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EINLEITUNG 

Die Thematisierung des chinesischen Anarchismus 

„China und der Anarchismus" mag für viele ein Themenbereich sein, mit dem es sich 
kaum zu beschäftigen lohnt. Weder ist China heute „anarchistisch", noch zählt die 
chinesische zu den herausragendsten anarchistischen Bewegungen der Welt. Vielmehr 
erscheint der Anarchismus in China - wie anderswo - als historische Episode. Das 
Anliegen dieser Arbeit ist nicht, so sei gleich zu Anfang betont, die Rolle des Anarchismus 
in der chinesischen Geschichte künstlich aufzublähen oder gar eine völlige Revision 
bestehender Geschichtsbilder zu fordern, um irgendwelche neue „Anti-Helden" zu inthro­
nisieren. Vielmehr ist sie ein Versuch, in erster Linie historischen Realitäten gerecht zu 
werden. in zweiter Linie die chinesische Suche nach einer modernen Identität in den ersten 
Dekaden des 20. Jahrhunderts aus einer anderen Perspektive als der üblichen zu verfolgen. 
Häufig richtet sich die Geschichtsschreibung, ob bewußt oder nicht, nach dem im Grunde 
alten Prinzip. daß nur „Erfolg" Interesse verdient, und siebt entsprechend die Geschichte 
durch. Dies entspricht einem teleologischen Geschichtsbild, das die Pluralität der histo­
rischen Wirklichkeit auf einige vom Jetzt-Standpwlkt aus gesehen als „bedeutend'· defi­
nierte Faktoren verkürzt. Da die Volksrepublik (VR) China heute „kommunistisch" ist, gilt 
entsprechend das besondere Interesse inner- wie außerhalb Chinas der Kommunistischen 
Partei Chinas (KPCh) und ihrem ,.Erfolgsrezept'· für China. Während an politisch­
ideologischen Alternativen die Guomindang (GMD) (Nationale Volkspartei) sich zumin­
dest durch ihr Überleben auf Taiwan und durch die Rückendeckung aus den USA auch im 
akademischen Bereich noch ein gewisses Interesse sicherte, fehlte anderen Gruppierungen 
wie den Anarchisten jede Lobby. Allerdings ist zu beobachten, daß sich stets dann ein 
Interesse an historischen Alternativen bemerkbar macht, wenn das aktuelle System an 
Glaubwürdigkeitsverlust leidet. Während im Westen ein neues Interesse am Anarchismus, 
das sich u.a. in vermehrter Publikationstätigkeit manifestierte, im Zuge der 68er-Bewegung 
aufkeimte, wurde der chinesische Anarchismus nach der Kulturrevolution „wiederent­
deckr·. Besonders die i 980er Jahre waren daher entscheidend in dem Bemühen, sich von 
der zuvor recht einseitigen Sicht auf Chinas neuere Geschichte zu lösen - in China wie 
außerhalb - , wobei jedoch häufig politische Motivationen dahinterstanden. Aus histo­
rischen Alternativen sollte ein Korrektiv für die Zukunft abgeleitet werden, im Negativen 
wie im Positiven, also z.B. eine Wiederholung der in China gelegentlich als „anarchistisch" 
bezeichneten Kulturrevolution verhindert werden, oder der Anarchismus sollte dazu ver­
helfen, im Marxismus seine „vergessenen libertären Elemente" neuzubeleben.1 

' Dirlik (s.u.) beschreibt dies ganz offen, doch scheint mir auch in manchen chinesischen Arbeiten der 
l 980er Jahre - neben der erklärten Ablehnung des Anarchismus mit Blick auf die „Exzesse" der Kul­
turrevolution - ein Interesse an positiver Korrektivfunktion vorhanden zu sein. 
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Mein Anliegen hier ist nüchterner und bescheidener. Es geht mir weder um Verdam­
mung noch Rehabilitierung der Anarchisten und auch nicht um eine „Ehrenrettung·' des in 
seiner real existierenden Form diskreditierten Sozialismus durch einen ,,besseren" Sozia­
lismus für die Zukunft, sondern erst einmal um die sachliche Wahrnehmung des histo­
rischen Phänomens. Ausgangspunkt der Arbeit war die Beobachtung der zeitweise großen 
Popularität, die Petr Alekseevic Kropotkin, ein bei uns heute kaum mehr bekannter und 
gelesener Autor, doch vor 100 Jahren auch im Westen der bedeutendste anarchistische 
Theoretiker. in China (und Japan) im frühen 20. Jahrhundert hatte. Aus der Sicht der 
damaligen Zeit war dies somit kein „marginales" Thema, wie ohnehin die Beurteilung von 
„Marginalität" durchaus relativ ist. Die häufige Erwähnung Kropotkins in chinesischen und 
japanischen Texten dieser Zeit führte fo lglich zu der Frage. weshalb Kropotkin bzw. der 
westliche Anarchismus rezipiert wurde, von wem, wann und wie, und unter welchen Be­
dingungen dies geschah. Diese Fragestellung scheint zunächst nahezulegen, daß es sich um 
eine Rezeptionsgeschichte im Sinne von ,.western impact studies" handelt, allerdings ist 
.,Rezeption·· schließlich keine simple Einbahnstraße. sondern ein kreativer bzw. dialek­
tischer Prozeß. M.a.W. spielt bei einer Rezeption nicht nur das ,.Was" eine Rolle, sondern 
auch das „ Wie" und der Rezipient als Subjekt, und dieses Subjekt hat neben einer Indi­
vidualität auch ein kulturelles Umfeld wie auch eine Tradition. in der es steht. Folglich 
muß eine Rezeptionsgeschichte kontextualisiert werden. In diesem Sinne habe ich ver­
sucht. das Thema entsprechend in sein Umfeld einzubetten. 

Der Anarchismus ist von seinem Selbstverständnis her mehr als nur eine politische 
Doktrin. Auch wenn man ihn nicht unbedingt zu einem „Seelenzustand" erhöhen muß,2 so 
zielt er doch - insbesondere in seiner Kropotkinschen Form - auf die Neuordnung 
mannigfacher Bereiche des Lebens. ja einen neuen Lebensstil hin. Es kommt daher nicht 
von ungefähr. daß die Anarchisten als typische Vertreter der .,Gesinnungsethik" begriffen 
wurden. die sich auch durch permanente Erfolglosigkeit nicht von ihrer Haltung abbringen 
ließen. Daß der Anarchismus als soziale Bewegung erst in der 2. Hälfte des 19. Jahr­
hunderts faßbar wird, ist unstrittig. doch sahen einige seiner prominenten Vertreter. u.a. 
Kropotkin. Anarchismus als allgemein historisches - nicht nur westliches! - Phänomen 
und versuchten. möglichst viel für die eigene Traditionslinie zu vereinnahmen. Ob dies 
statthaft war. hängt weitgehend von der Enge oder Weite der Definition von ,.Anar­
chismus'· ab (s.u.). doch ist damit zugleich die Frage aufgeworfen, inwieweit „anar­
chistische"' Elemente auch in der chinesischen Tradition ausgemacht werden können bzv.. 
was als Anknüpfungspunkt für eine chinesische Anarchismusrezeption genutzt werden 
konnte. Im Verlauf der Darstellung der chinesischen Diskussionen um den Anarchismus im 
frühen 20. Jahrhundert wird dann zu sehen sein, ob davon explizit etwas aufgegriffen wur­
de, und wenn ja, was. 

Da der Anarchismus also mehr sein wollte als eine politische Doktrin. und de facto auch 
einen breiteren Einfluß in China hatte als lediglich im Rahmen politischer Diskussionen. 
wird er hier als „Kulturbewegung'" behandelt.3 Anarchistische Gedanken wirkten sich von 

So Alain Pessin: La reverie anarchiste 1848- 19/4, Paris 1982. bes. Einleitung S. 20. 
Siehe dazu im Vergleich Petra Weber: Der Sozialismus als Kulturbewegung. Friihsozialistische Arbeiter­
bewegung und das Entstehen zweier feindlicher Brüder Marxismus und Anarchismus, Düsseldorf 1989. 
besonders die Einleitung (S.26). Vgl. auch die Anarchismus-Geschichte von Jean Pn!posiet: Histoire de 
/ ·anarchisme. Paris 1993. die immerhin einen gesonderten Tei l zu „am Rande" liegenden Themen enthält. 
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Sprachfragen bis hin zu alternativen Kommunebildungen aus, daher werden solche Berei­
che hier ebenso betrachtet wie die Einfl üsse auf die Arbeiterschaft bzw. die Konkurrenz 
zum Marxismus. 

Der Rolle des Anarchismus in China sind schon mehrere Studien gewidmet worden. 
Lange Zeit war es üblich, ihn nur als den Verlierer im Duell mit dem Marxismus abzutun. 
Insbesondere die heutige VR China bemüht sich weiterhin, in diesem Sinne die neuere 
Geschichte zu schreiben. wobei bewußt die Tatsachen verdreht werden, um die „von 
Anfang an siegreiche KP" zu präsentieren. Daß dies aber Geschichtsfiktion ist, erweist sich 
rasch beim Studium der Quellen. Selbst Mao hatte eine - wenn auch kurze - ,.an­
archistische Phase--. und es dauerte selbst in der Arbeiterbewegung. die von der KP natür­
lich als ureigenst vereinnahmt wird, bis der Konkurrent Anarchismus aus ihr vertrieben 
war. 

Die Verteufelung des Anarchismus von seiten der Marxisten hat eine lange Tradition. 
Bis hin zur neuesten Geschichte Chinas wurde das Negativ-Etikell „Anarchismus" verteilt. 
namentlich für die Kulturrevolution und die „ Viererbande'· im Sinne von Anarchismus als 
„Linksabweichung" (während der Anarchismus andererseits auch als „kleinbürgerlich" und 
somit ,.reaktionär" galt!). Inwieweit die Kulturrevolution aber als „anarchistisch" gelten 
kann. ist mehr als fraglich. Vielmehr weitet sich hier der Begriff zum Allround-Verdikt. 

Die außerchinesische Geschichtsschreibtmg bezüglich des neueren China folgt 
großenteils der von China vorgegebenen .. Erfolgsgeschichte·· der KP. Wenn der Anar­
chismus in der VR dem Kommunismus. in Taiwan den Nationalisten unterlag, scheint er 
wenig Interesse zu verdienen. Nur wenige Historiker waren bereit, den tatsächlichen 
l:influß des Anarchismus zu würdigen. was besonders die Arbeiten von Peter Zarrow und 
Arif Dirlik (s.u.). aber auch die im Westen leider fast systematisch vernachlässigte japa­
nische Forschung zum Thema positiv heraushebt. Erst allmählich setzt sich die Erkenntnis 
durch. daß der Anarchismus nicht nur ein Präludium zum Kommunismus war, so daß er ab 
1921 (der Gründung der KPCh) zu vernachlässigen sei. Vielmehr wurde der Anarchismus 
erst im Laufe der späten 20er Jahre zurückgedrängt. Gerade im kulturellen Bereich - man 
denke nur an den bekarmtesten literarischen Verfechter, Ba Jin E. -& - war er noch 
vmtlent. 

So sehr es auch Dirliks Verdienst ist, dem Anarchismus in der Vierten-Mai-Zeit, seiner 
Hochphase, zu mehr Gerechtigkeit verholfen zu haben, so sehr sieht er ihn doch als von der 
chinesischen Vergangenheit abgelöstes Phänomen. Er ist für ihn vielmehr eine „soziali­
stische Alternative" zum real praktizierten Sinomarxismus. M.E. zeigt aber gerade die 
Kropotkin-Rezeption. daß die Popularität anarchistischer Gedanken ohne traditionelle 
Vorgaben nicht hinlänglich erklärt werden kann. 

Wie schon erwähnt. ist der Anarchismus als .. Bewegung" ein Phänomen des 19. Jahr­
hunderts. doch die Resonanz. die er in China fand, kann nicht mit rein soziologischen 

wobei allerdings nu r auf die Verbindung zum Anti-Militarismus und Pazifismus, die „wilden Linken" 
( .. 68er'). den „Anarcho-Kapitalismus" (besonders in den USA. d.h . .,laissez-faire-Kapitalismus") und die 
.. rechten Libertären" (z.B. Celine) eingegangen wird. (Zu Surrea lismus und Anarchismus findet sich 
manches in einem anderen Teil des Buches). Diese Liste ließe sich bedeutend verlängern und modifi­
zieren. In Bezug auf Frankreich ist die kulturelle Dimension des Anarchismus bislang noch am ehesten 
wahrgenommen worden. (Siehe z.B. Richard Sonn: Anarchism and Cultural Poluics in Fm de Siec/e 
France. Lincoln und London 1989). 
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Kategorien erfaßt werden. Wenn die anarchistische Bewegung im Westen Kind des 
Übergangs zum Industrialismus war (der allerdings regional sehr unterschiedlich vollzogen 
wurde!), so war die Lage in China, sozialgeschichtlich gesehen, um die Wende zum 20. 
Jahrhundert nicht einfach identisch mit der in Westeuropa Mitte des 19. Jahrhunderts, so 
daß man lediglich von einer „zeitlichen Verzögerung" um 50 Jahre sprechen könnte. Im 
übrigen ist selbst in Forschungen zum Anarchismus im Westen umstritten, wie er am 
besten gedeutet wird. Meist wird er als Abwehrreaktion auf den Kapitalismus verstanden, 
voll vorindustrieller Romantik.4 Wo der Marxismus die Zeichen der Zeit erkannte und auf 
den Industrialisierungs- und Zentralisierungszug aufsprang, blieb der Anarchismus - nach 
dieser Lesart - im Handwerks- und Agraridyll stecken. Nicht Praxis, sondern pure Theorie 
und ethische Maximalforderungen entfremdeten ihn der Wirklichkeit. Wenn dem nur so 
wäre. hätte der Anarchismus allerdings nie eine Massenbasis finden dürfen. 

In neuerer Zeit zeichnet sich eine Umkehrung der Bewertung ab: Die Fortschritts­
euphorie ist dahin, die Suche nach humaneren, bürgernäheren und ökologischen Lebens­
entwürfen ziehen den Anarchismus in den Bereich der Alternativkultur bzw. counter­
culture. Vorläufer dieses Trends waren die u.a. vom Anarchismus inspirierten Kommune­
bewegungen. Ansätze hierzu fanden sich ebenso in Fernost und werden daher auch mit­
behandelt. 

Die Tendenz in der Bewertung beschränkt sich heute auf Anarchismus als Korrektiv­
funktion an der doch prinzipiell weitgehend akzeptierten Gesellschaft.5 So wird statt 
„anarchistisch" die Bezeichnung „libertär" gern verwendet, nicht zuletzt, weil der Begriff 
.. Anarchismus" sich bis heute nicht vom Geruch des Terrorismus befreien konnte . .,Li­
bertäre" Züge versuchte man - gerade im Zusammenhang mit der 68er Bewegung - in 
verschiedenste Bereiche hineinzutragen, u.a. auch in die Erziehung, die schon früher den 
Anarchisten ein wichtiges Anliegen war.6 

Der Anarchismus gab somit Anstöße für die Neuordnung des Lebens in vielerlei Hin­
sicht. Daher definierte ihn der deutsche Anarchist Gustav Landauer schlicht als •. neues 
Verhältnis der Menschen zueinander".7 Er war somit ein Lebensentwurf und mehr als eine 
bloß politische Theorie. Doch selbst als solche wurde er oft belächelt: er sei im Grunde 

' Vgl. z.B. James Joll: The Anarchisrs. London 1964, deutsche Fassung: Die Anarchisren, Frankfurt/M. und 
Berlin 1969. S. 215; oder Eric J. Hobsbawm: Primirive Rebels. Srudies in Archaic Forms of Social 
Movemenr in rhe /9rh and 20th Cenruries, Manchester 1959, deutsche Fassung: Sozialrebellen: Ar­
chaische Sozialbewegungen im /9. und 20. Jahrhunderr, Neuwied und Berlin 1962. Dort bes. S. 15. 

' Siehe z.B. RolfCantzen: Weniger Sraar - mehr Gesellschaji. Freiheit - Ökologie-Anarchismus, Frank­
furt/M. 1987, S. 9. Siehe auch Colin Ward in seiner kommentierten Ausgabe von Kropotkins Fields, 
Factories and Workshops Tomorrow (siehe die deutsche Fassung: Peter Kropotkin: Landwirtschaji, /ndu­
srrie und Handwerk, Berlin 1976. S 12), wo er gerade Kropotkins Aktualität herausstreicht. 

6 Es sei hier nur auf Tolstoj, den Spanier Francisco Ferrer mit seiner „modernen Schule" und natürlich 
Kropotkin verwiesen, der hervorhob, daß die Erziehung daran schuld sei, daß die natürlichen Sozial­
instinkte im Menschen verkrüppeln und er zum gefügigen Untertan der Staatsallmacht wird. Im Gegensatz 
zu den beiden anderen Genannten war Kropotkin allerdings nie an einer praktischen Umsetzung erziehe­
rischer Ideen beteil igt. 

1 Siehe Erwin Oberländer (Hrsg.): Der Anarchismus. (Dokumente der Weltrevolution Bd. 4), Olten und 
Freiburg 1972, S. 73; bzw. die Landauer-Darstellung von dessen Verehrer Martin Buber: Pfade in Uropia, 
Heidelberg 1950, S. 81-99. 



Einleitung 5 

atheoretisch, archaisch und wisse nur, was er nicht wolle.8 Dabei zeigt gerade das Beispiel 
Kropotkin, der das wohl ausgereifteste anarchistische Modell aufstellte, wie systematisch 
Anarchismus sein kann, auch wenn gerade die Systematisierung manch anderem Anar­
chisten zu weit ging.9 Der Anarchismus war daher kein bloßer Neinsager. Insofern ist es 
auch nicht erstaunlich, daß es oft die gleichen Leute waren, die Destruktion und Neuaufbau 
forderten. So gesehen war der Terrorismus bzw. das Gewaltproblem nicht prinzipiell 
getrennt von den konstruktiven Versuchen in Hinblick auf eine neue Gesellschaft. Gewiß 
gab es dazu unterschiedliche Positionen, aber es wäre zu einfach, wollte man die „Mili­
tanten" säuberlich von den „Idealisten" trennen, wie es oft zur Verteidigung des Anar­
chismus versucht wurde. 10 

Forschungsstand' 1 

Betrachtet man nun die bisherigen Studien zum chinesischen Anarchismus etwas genauer, 
so zeigt sich in der VR China - wie erwähnt - ein ausgeprägteres Interesse ab den l 980er 
Jahren. Während zuvor der Anarchismus nur periodisch in ,.Abwehrschriften" in po­
lemischer und eher allgemeiner Fom1 bekämpft wurde, 12 erschienen nun größere Mate­
rialsammlungen zum chinesischen Anarchismus und daran anschließend Überblicksar-

8 Petra Weber: Sozialismus ... (S. 24) bringt dies gut auf den Punkt und unterscheidet korrekt atheoretisch 
von adogmatisch. 

9 Stellvertretend für diese Kritiker sei Max Nettlau genannt, auf dessen Einwände später noch Bezug ge­
nommen wird. 

10 Zur Debatte Gewalt und Anarchismus siehe z.B. Vernon Richards (Hrsg.): Violence and Anarch,sm. A 
Polemic, London 1993. Richards war seit den l 930er Jahren die wichtigste Figur bei Freedom, der einst 
von Kropotkin mitgegründeten Londoner anarchistischen Zeitschrift. Besonders interessant ist Malatestas 
Beitrag aus den 20er Jahren, der als Anhang angefügt ist. Gewalt sei kein Kennzeichen des Anarchismus, 
vielmehr sei diese nur zur (auch prophylaktischen) Verteidigung. Er unterscheidet „moral isch legitimierte" 
Gewalt zum Zweck der Befreiung und „unmoralische" Gewalt zum Zweck der Unterdrückung. (lbid S. 
79). (Kritisch zu solch einer Auffassung unter philosophischem Gesichtspunkt z.B. Roben Spaemann: 
„Moral und Gewalt" in ders.: Zur Kritik der politischen Utopie, Stuttgart 1977, S. 77- 103). Siehe auch die 
Charakterisierung der anarchistischen Beurteilung von Gewalt als Oszillation zwischen „notwendigem 
Übel" und Verherrlichung bei Alain Pessin: La reverie ... S. 117 ff. 

11 Im folgenden wird keine Vollständigkeit angestrebt, sondern nur auf wichtigere und größere Arbeiten 
eingegangen, um einen allgemeinen Eindruck der Lage zu geben. Zu vielen Einzelbereichen wird im Text 
bzw. den Fußnoten die relevante Literatur angegeben werden. 

11 Siehe besonders die beiden umfangreichen gleichnamigen Anarchismus-Kritiken Wuzhengfu=huyi pipan 
~ iI& }ff :i ~ :J1t !/!!J (Kritik des Anarchismus), einmal 1959 in 2 Bänden von der Volksuniversität in 
Peking zusammengestellt, einmal von Zhong Limeng jl fl!ft ~ und Yang Fenglin tJ,J; 1.1. M herausgegeben, 
Shenyang 1981. Während die Kritik-Sammlung von 1959 primär die Anarchismuskritiken der marxisti­
schen „Klassiker" aufführt und nur am Ende auch auf den chinesischen Anarchismus eingeht, zeigt die 
Sammlung von 1981 schwerpunktmäßig die Geschichte des chinesischen „Abwehrkampfes" gegen den 
Anarchismus anhand mehrerer TextauszUge von chinesischen Anarchisten der Vierten-Mai-Zeit und ihren 
(damaligen) marxistischen Diskussionspartnern. (Allerdings setzten selbst in den 80er Jahren noch einige 
Abwehrschriften das alte Schema fort und beschränkten sich auf die Refutation westlicher anarchistischer 
Klassiker. ohne die Existenz einer chinesischen anarchistischen Bewegung überhaupt zu erwähnen! Siehe 
z.B. Zhou Jiquan /\!lj ffi 7'f< : Wuzhengf11z/111yi sixiang pipan ~ ß( /ff 3:. ~ ~- :1'J\ :J1t !/!!J [Kritik des 
anarchistischen Denkens], Fuzhou 1984). 
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beiten. Die wichtigste Materialsammlung wurde von Ge Maochun :!; ~ fi. zusammen mit 
J iang Jun Mt fi und Li Xingzhi * ~ z herausgegeben: Wuzhengfuzhuyi sixiang zi­
liaoxuan ~ i& /fü .:E ~ ,~, ~ ji # ~ (Materialsammlung zum anarchistischen Denken), 2 
Bände, Peking 1984. Diese umfangreiche Materialsammlung ist a.ls beachtlicher Beitrag 
zur Auseinandersetzung mit dem Anarchismus im heutigen China hervorzuheben. Das 
Material ist chronologisch nach Publikationen angeordnet, umfaßt den Zeitraum 1902-
1939. und wird durch Anhänge mit Erinnerungen bedeutender Anarchisten, einigen 
einschlägigen Archivmaterialien und mit chronologischen Überblickslisten zu anarchisti­
schen Organisationen und Publikationen abgerundet. Soweit mir ein Vergleich mit Origi­
nalquellen möglich war. ist dieser Materialsammlung ferner - alles in allem - Ver­
läßlichkeit zu bescheinigen. Zeitgleich erschien die von Gao Jun r-o ~ et al. heraus­
gegebene Sammlung Wuzhengfüzhuyi zai zhongguo M, i& /ff .:E ~ tE i:j:i ~ (Anarchismus 
in China). Changsha 1984. Dieses enger ausgelegte Werk (1907-1927) enthält nur wenige 
Texte. die nicht in der erstgenannten Sammlung enthalten sind, dafür aber einige andere 
Versionen von Erinnerungen einzelner Anarchisten. Ferner ist für den Zeitraum von 1912 
bis Anfang der l 920er Jahre auch die Zusammenstellung von Archivmaterialien zu den 
Anarchisten und der Sozialistischen Partei Chinas zu nennen, die interessante Einblicke in 
die obrigkeitliche Sicht des chinesischen Anarchismus gibt: Zhongguo wuzhengfuzhuyi he 
zhongguo shehuidang cp ~ Ms i& fff .:E ~ ;l:O cp ~ U fb ~ (Chinesischer Anarchismus 
und die Sozialistische Partei Chinas), Jiangsu 1981. 

Darauf aufbauend erschienen dann ab Ende der 80er Jahre auch chinesische Gesamt­
darstellungen. Hier ist zunächst - in qualitativer Reihenfolge - die Arbeit von Jiang Jun 
und Li Xingzhi. zwei Kompilatoren der erstgenannten Materialsammlung, anzuführen: 
Zhongguo jindai de wuzhengfuzhuyi sixiang i:j:i ~irr{-\': B'-.J Ms i& /ff 3:. ~ ,~. ~ (An­
archistisches Denken im modernen China), Jinan 1990. llire Darstellung zeichnet sich 
entsprechend durch eine gute Materialkenntnis aus. Ferner sind an .. seriösen" Darstellun­
gen zu nennen: Lu Zhe ~ fg-: Zhongguo wuzhengfuzhuyi shigao cp ~ ~ i& /fü 3:. :fi ~ ~ 
(Entv.'llrf einer Geschichte des chinesischen Anarchismus). Fuzhou 1990: und Xu Shan­
guang ~ ~ /& mit Liu J ianping WP 1lij lf- : Zhongguo wuzhengfuzhuyi shi cp ~ Ms i& fff .:E 
~ ~ (Geschichte des chinesischen Anarchismus). Hubei 1989. Die bereits 1987 erschie­
nene Darstellung von Zhang Wentao ~i x.. i-~: Heiqi zhi meng Wuzhe11gfuzh11yi zai zhong­
guo ~ 1.i1( z ~ 0 ~ i& fff .:E ~ tE i:j:i ~ (Traum der schwarzen Fahne. Anarchismus in 
China). Nanchang. ist eher polemischer Natur und verzichtet auch auf allen wissenschaft­
lichen Apparat. Ferner soll hier wegen des speziellen Bezugs zu der vorliegenden Arbeit 
noch die wichtigste chinesische Veröffentlichung zu Kropotkin erwähnt werden: Chen 
Zhihua jit z. : Kelupaotejin zhuan % ~ i'§, ~ ~ fJ#. (Biographie Kropotkins), Peking 
1986. Außer zu Kropotkin sind speziell zu Bakunin noch Monographien erschienen.

13 
Daß 

all diese Arbeiten sich innerhalb eines vorgegebenen lnterpretationsrahn1ens bewegen. ver-

13 Siehe Li Xianrong "$ .M ~: Bakuning pingzhuan E. f;t; \il: ~ i!9 (Kritische Biographie Bakunins), Peking 
1982, und Peng Shuzhi ~ W ~ : Wuzhengfuzhuyi zhi fu Baktming 1m il& Ji,J- ± ~ ;Z. X E li5 ~ (Der 
Vater des Anarchismus. Bakunin), Xi'an 1988. Vgl. auch die spezielle Bakunin-Kritik: Makesi Engesi lun 
Bakumng=huyi .~ }'i .~ .• ~ . ~ Wi ~ E. t;t; ~ ± ~ (Marx / Engels über den ßakuninismus), Peking 1980. 
Zuvor war bereits eine spezielle Sammlung zu Bakunin erschienen. um „vor den Gefahren des Baku­
ninismus" zu warnen (den die •. Viererbande", laut Einleitung S. 13. verkörpen habe): Bakuningyanhm E. 
J;t;~g~ (Aussprüche Bakunins), Peking 1978. 
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steht sich von selbst, wie auch die besondere Akzentuierung der Auseinandersetzung 
zwischen Anarchisten und KPCb wenig überrascht. Dennoch haben diese Arbeiten mit 
Sicherheit dazu beigetragen. das Bild der eigenen neueren Geschichte innerhalb Chinas zu 
diversifizieren und - mehr oder minder explizit - auch kritische Fragen bezüglich des 
tatsächlichen Gangs der Geschichte aufzuwerfen. 

Während in der VR China der Anarchismus als Konkurrent und „Gefährdung" der 
KPCh zumindest als Feindbild stets eine gewisse Rolle spielte, wurde der Anarchismus 
von taiwanesischer Seite relativ wenig beachtet. um nicht zu sagen .,tabuisiert". Dies ist 
gerade deshalb bemerkenswert, weil einige prominente Anarchisten insbesondere der 
frühesten Generation sich später für die GMD entschieden. Das potentielle „anarchistische 
Erbe" in der GMD wurde somit ausgeblendet. Abgesehen von kursorischen Ausführungen 
im Rahmen von allgemeineren Studien zur modernen Geschichte (z.B. von den bekannten 
Historikern Zhang Yufa 51 :E $ oder Chen Sanjing füR .=# )oder der Betrachtung von 
Einzelaspekten bzw. -persönlichkeiten (so durch den Historiker Xu Wentang g1f x. '.i:) hat 
sich nur ein jüngerer Forscher. Hong Oexian ~ t~ 5t. intensiver mit der Thematik befaßt. 
und auch dies primär auf die Zeit bis Lum Vierten Mai begrenzt. also die Zeit vor der 
problematischen .. Liaison". 

Von japanischer Seite sind bislang an monographischen Überblicksarbeiten immer noch 
die populär gehaltenen Bücher Tan1agawa Nobuakis :E J 11 fs 13Jl die einzigen: Chügoku 
a11akizwnu 110 kage i:j:i ~ 7 -t- ~ ;( .L.,. (J) ~ (Der Schatten des chinesischen Anarchis­
mus), Tokyo 1974. und Chügoku 110 kuroi hata i:j:i ~ (J) ~ 1,, 1fj (Die schwarze Fahne 
Chinas). Tokyo 1981. Entsprechend der intendierten Leserschaft verzichtet Tamagawa auf 
alle Quellenbelege. was seine Bücher für wissenschaftliche Zwecke nur bedingt brauchbar 
macht. Doch haben vor allem Saga Takashi ~ i11Ji ~i und Sakai l lirobumi t& # ~ ~ 
zahlreiche sehr detaillierte Artikel zum chinesischen Anarchismus verfaßt. Saga hat seinen 
Schwerpunkt in der Zeit vor dem Vierten Mai. Sakai danach. Außerdem haben sie mit 
Tamagawa einen Band mit japanischen Übersetzungen zum· chinesischen Anarchismus 
zusammengestellt, der in sich einen guten Überblick bietet: Saga / Sakai / Tamagawa: 
Chügoku anakizwnu undö no kaisö i:j:i ~ 7 T ~ ;( .L.,.~ lb (J)@] ~ (Reminiszenzen an 
die chinesische anarchistische Bewegung), Tokyo 1992. Ferner zeichnen Sakai und Saga 
auch verantwortlich für die 12-bändige Materialsammlung Genien chügoku anakizumu 
shilyö shüsei /)jt ~ $ III 7 -j- ~ ;:l..,' .L.,. ~ f4 ~ fix (Sammlung von historischen 
Originalmaterialien zum chinesischen Anarchismus), Tokyo 1994. mit erläuterndem Be­
gleitbändchen. 

Im Westen ist der langjährige „Klassiker" Robert A. Scalapino und George T. Yu: The 
Chinese Anarchist Movement von 1961 (Nachdruck Westport 1980), der u.a. auch von der 
in der SU erschienenen wichtigsten einschlägigen Arbeit von Elena J. Staburova: Anar­
chism v Kitae, 1900- 1921 (Anarchismus in China. 1900-1921), Moskau 1983, rezipiert 
wurde, durch die Aröeiten von Zarrow und Dirlik überholt worden. 14 Peter Zarrows 
Anarchism and Chinese Political Culture, New York 1990, hat seinen Schwerpunkt auf der 

14 
Zu Scalapino/Yu vgl. auch die sehr kritische Rezension von Marianne Rachline: ,,A propos de l'anar­
chisme chinois"" in le mouvement socia/ Nr. 50, Januar 1965. S. 139- 143, die auf einige Desiderata hin­
wies. Für den Stand nach Zarrow und Dirlik vgl. die Ausführungen von Yves Chevrier: ,.Anarchisme, 
maoisme et culture politique chinoise" in Historiens - Geographes Nr. 340 ( 1992), S. 193- 202. 
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„ersten Generation" der chinesischen Anarchisten, den Gruppen in Tokyo und Paris Ende 
der Qing-Zeit. Er verficht einen stärker mit der Tradition verknüpfenden Ansatz, wobei er 
besonders auf die Sozialisation der Vertreter des frühen chinesischen Anarchismus abhebt. 
Sein Hauptaugenmerk liegt darauf zu zeigen, daß viele der später in der Vierten-Mai-Zeit 
gängigen Themen bereits von diesen Gruppen vorweggenommen worden waren. Arif Dir­
lik, der sich besonders mit den Anfängen des Kommunismus in China beschäftigt hat, 15 

sucht im Anarchismus eine „sozialistische Alternative". Dirliks Darstellung, Anarchism in 
the Chinese Revolwion, Berkeley et al. 1991 , eine um Einleitung und Schluß erweiterte 
Zusammenfassung von Einzelartikeln aus den 80er Jahren, zieht sich über den Zeitraum 
von Anfang des 20. Jahrhunderts bis zu den späten 20er Jahren hin, woran in gewisser 
Weise sein mit Ming K. Chan gemeinsam verfaßtes Buch: Schools into Fields and 
Factories: Anarchists, the Guomindang, and the Labor University in Shanghai, 1927-
1932, Durham 199 L ansch ließt. Dirliks Anarchism in the Chinese Revolwion besticht zwar 
durch die Konsistenz seiner Argumentation, doch tendiert er auf der anderen Seite des 
öfteren dazu, nur diejenigen Punkte herauszugreifen, die in seine Gesamtargumentation 
passen. Auch scheint mir sein Umgang mit chinesischen Sekundärmaterialien (z.B. der 
Erinnerungsliteratur) häufig etwas unkritisch. ln etlichen Fragen sind daher durch mit mehr 
Bedacht gelesene Quellen und vor a llem durch eine Berücksichtigung auch außer­
chinesischer Einflüsse und Konstellationen Korrekturen bzw. Ergänzungen anzubringen. 
Nichtsdestotrotz waren besonders Oirliks Arbeiten ein Durchbruch in der Forschung zum 
chinesischen Anarchismus. 16 

15 Siehe sein The Origins o/Chinese Communism, New York 1989. 
1
• Ergänzend sei noch auf einige andere westliche Arbeiten zum chinesischen Anarchismus allgemein hin­

gewiesen: Jana Rosker: Anarchistische Staatskritik in China um die Jahrhzmderrwende. Eine ver­
gleichende Studie :11 Staatstheorien 1111d anarchwischem Gedankengut in der chinesischen und der west­
lichen Tradition UnveröfT. Diss„ Wien 1988. mit entsprechend komparativem Ansatz. Einen lexi­
kographischen und entsprechend kurzen Abriß des Anarchismus hat Wolfgang Bauer in Wolfgang Franke 
und Brunhild Staiger (Hrsg.): China Handbuch. Opladen 1978 (Erstausgabe 1974), S. 18-20, gegeben. 
Siehe auch den Artikel von Daniel W. Y. Kwok: ,,Die anarchistische Bewegung" in Peter J. Opitz (Hrsg.): 
Chinas große Wand/11ng, München 1972, S. 146--162, und die Kapitel zum Anarchismus bei Michael 
Gasster: Chinese /ntellectua/s and the Revo/11tion of /9/ /, Seattle 1969, bzw. bei Chester C. Tan: Chinese 
Political Thought in the Twemieth Century, New York 1971. Außerdem erschienen eine Reihe nicht­
wissenschaftlicher Veröffentlichungen, oft von „interessierter Seite", unterschiedlichster Güte. An Mono­
graphien kann man die auf Sekundärliteratur basierende französische des Juristen und freien Autors Jean­
Jacques Gandini: Aux sources de /a revolution chinoise. les anarchistes. Contribution historique de 1902 
a / 927. Lyon 1986, nennen. (Gandini hat auch einige Artikel zum chinesischen Anarchismus in allge­
meinen Zeitschriften verfaßt). In Pamphletform fand u.a. der recht fehlerhafte Abriß von Alben Meltzer: 
The Origins of the Anarchist Movemenl in China, ursprünglich 1968 erschienen, vielfach nachgedruckt 
(z.B. mit Erwei terungen als „Chinese Anarchism" in Cienfuegos Press Anarchist Review Nr. 4, 1978, S. 
93- 111) und übersetzt, Verbreitung. Dies stand, nicht immer klar ausgesprochen, im Hintergrund für viele 
andere Broschüren, z.B. in Deutschland Klaus Haag: Schwarze Fahnen gegen Scheinfreiheit. Anar­
chismus in China, Meppen 1977 (auch Haag hat sich weiter mit der Thematik befaßt) oder die leicht er­
weiterte Übersetzung von Meltzer als Anarchistische Bewegung in China 1900-/972, Karslruhe 1977. 
Öfters erwähnt wird auch der Artikel von Nohara Shiro: ,,Anarchism in the May Fourth Movement" in 
Libero International. einer in Japan erschienenen anarchistischen Zeitschrift. Nr. 1-4. Januar 1975-April 
1976, der allerdings ebenfalls zahlreiche Fehler enthält. (Das japanische Original: Nohara Shirö J!r Di{ 11:9 
l!~: ,,Anäkisuto to goshi undö" 7 T - ~ Ä ~ t Ii. IZB l1I!'. 1/J [Die Anarchisten und die Bewegung des 
Vierten Mai] war in Kaa: Kindai ajia shisdshi !. Chügoku-hen I ffll1f : Jti:ft 7 :.J 7 -~- :t!l.sl:: 1 ,c:p ~ 
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Eine detaillierte Studie zur „Personifikation" des chinesischen Anarchismus, (Liu) Shifu 
jLJ gjji {j_, hat nun Krebs vorgelegt: Edward S. Krebs: Shifu, Soul of Chinese Anarchism, 
Lanham et al. 1998.17 Neben Shifu wurden von im chinesischen Anarchismus bedeut­
samen Einzelpersonen nur Wu Zhihui ~ ffE Bl (und Cai Yuanpei r$ je !fi als „Randfigur" 
im anarchistischen Spektrum) sowie Ba Jin m.W. Gegenstand von ausgedehnteren Studien, 
doch spielte dabei der Anarchismus nicht die Hauptrolle, da sie auch unter anderem Ge­
sichtspunkt interessierten. 

Anders bei Shifu. Krebs' ausgezeichnete Studie bringt nicht nur die ohnehin spärliche 
Forschung zu Shifu auf den neuesten Stand, sondern ist ein wichtiger Beitrag zum chine­
sischen Anarchismus überhaupt, weshalb sie hier gesondert erwähnt wird. 

Ansonsten sind zu einzelnen Persönlichkeiten, die im Zusammenhang mit dem chi­
nesischen Anarchismus standen, diverse Beiträge erschienen, die jedoch im Text an Ort 
und Stelle angemerkt sind und daher hier nicht nochmals angeführt werden. Ähnliches gilt 
für die Literatur zum japanischen Anarchismus als Vergleichsmoment bzw. für die 
Literatur zu Kropotkin. 

Was den Einfluß Kropotkins in China anlangt. so sei lediglich als Vergleich auf die 
Studie von James R. Pusey: China and Charles Darwin, Cambridge / Mass. 1983, 18 ver­
wiesen, da Darwins Einfluß in einem gewissen antithetischen Verhältnis zu dem Kropot­
kins stand. Kropotkins Konzept der „gegenseitigen Hilfe" wurde in China als Gegenbegriff 
zu Darwins „Überleben des Stärkeren" empfunden (obwohl dies ursprünglich nicht so 
gemeint war). 

Aufbau der vorliegenden Arbeit 

Die hier vorliegende Arbeit möchte einen möglichst w11fassenden Überblick geben über die 
Rolle des Anarchismus im China des frühen 20. Jahrhunderts. Um dies einerseits in das 
Gesamtfeld des Anarchismus allgemein einordnen zu können und andererseits für das 
Verständnis des chinesischen Anarchismus nötige Hintergrundinformationen zum rezipier­
ten westlichen Anarchismus zu vermitteln, wird in einem Grundlagenteil zunächst auf das 
Problem der Definition von „Anarchismus" eingegangen, sowie dann ein Abriß der anar­
chistischen Bewegung im Westen bis zum Zweiten Weltkrieg gegeben. Ferner wird Kro­
potkin, also derjenige Theoretiker, der - wie die Darstellung der chinesischen anarchisti­
schen Bewegw1g ergeben wird - in China als zentral verstanden wurde, genauer vor­
gestellt. 

Der sich dann mit China beschäftigende Haupneil der Arbeit wird eingeleitet mit einem 
kursorischen Überblick über mögliche Anknüpfungspunkte für den Anarchismus in der 
chinesischen Tradition, um die Rezeption des westlichen Anarchismus mit kulturellen Hin­
tergründen zu versehen. Darauf folgt die eigentliche Darstellung der chinesischen anarchi­
stischen Bewegung. Da, wie hinlänglich bekannt, die frühesten chinesischen anarchisti-

t,.i' 1 [Lehrgang „ Ideengeschichte des modernen Asien" 1, ,,China" Bd. !), Tokyo 1960, S. 145- 178, 
erschienen). 

17 Krebs wie Pik-chong Chan hatten bereits Ende der 70er Jahre Dissertationen zu Shifu vorgelegt. Dies ist 
nun die erheblich überarbeitete Fassung von Krebs' Dissertation. 

18 Dort zu den Anarchisten besonders S. 370--433. 
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sehen Gruppen außerhalb Chinas, nämlich in Tokyo und Paris, entstanden. liegt es nahe, 
den jeweiligen Kontext mitzuberücksichtigen. Allerdings zeigt sich, daß die Bedeutung, 
die Japan für den chinesischen Anarchismus spielte, nicht dieselbe war wie die Frank­
reichs. Japan hatte generell einen sehr weitreichenden Einfluß auf die Entwicklung des 
modernen China. Dazu gehörte zunächst und überhaupt am wichtigsten der sprachliche 
Einfluß. da in China vieles Westliche aus zweiter Hand von den Japanern übernommen 
wurde. Sprache und Übersetzungen sind daher ganz wesentliche Komponenten dieses 
japanischen Einflusses. Hinzu kam dann der Einfluß persönlicher Beziehungen zwischen 
Japanern und Chinesen in Japan. Ganz eindeutig spielten bestimmte japanische Sozial isten 
und Anarchisten eine wichtige Rolle in der geistig-politischen Entwicklung derjenigen chi­
nesischen Intellektuellen, die sich in Japan dem Anarchismus zuwandten. Auch in späteren 
Jahren förderten japanische Anarchisten z.T. aktiv die anarchistische Bewegung in China 
bzw. vern1ittelten das Gefühl, daß der Anarchismus auch unter Ostasiaten etwas Ver­
bindendes stiften konnte. Außerdem schielte man von China her gerne auf Japan, da dort 
manche Experimente durchgeführt werden konnten, die in China aufgrund der historisch 
verworrenen Gesamtsituation kaum zu realisieren waren. Daher hof~e man, sich durch das 
,.Lernen von Japan" unnützen Aufwand ersparen zu können. Dazu gehörten auch Ex­
perimente mit alternativen Lebensforn1en wie das japanische „Atarashiki mura"' iY) t::. t;; L 
~ H (Neudorf), welches in China eine zeitlang die Euphorie stützte, daß die gesell­
schaftliche Transformation hin auf eine ideale Welt zumindest im Kleinen möglich sei . Im 
übrigen hatte sich auch im Westen eine Verbindung zwischen anarchistischen Gedanken 
und Alternativbewegungen aufgebaut, auch wenn auf diese in China weniger direkt Bezug 
genommen wurde als auf das japanische Vorbild. Das Scheitern ähnlicher Versuche in 
China war ein wichtiger Schrin auf dem Weg hin zur Erkenntnis. daß eine gewaltfreie 
Veränderung der Gesellschaft durch solche avantgardistischen Nuklei keine Chance in 
einem von Warlords hin- und hergezerrten Umfeld hatte. 

Frankreichs „Rolle„ dagegen ist im Vergleich zu Japan weniger als direkter .,Einfluß' · 
zu fassen. vielmehr waren offensichtl ich die unmittelbaren Kontakte der in Frankreich 
aktiven chinesischen Anarchisten, speziell der frühen, zur französischen anarchistischen 
Bewegung begrenzt bzw. nur von nachrangiger Bedeutung. Dafür gab Frankreich jedoch 
einen einigermaßen freien und ruhigen Ort ab, an dem die chinesischen Anarchisten ex­
perimentieren konnten. Sie schleusten nicht nur von dort aus ihre Propaganda ins Mut­
terland, sondern probierten neue Bildungs- und Erziehungsprogramme aus. 

Entsprechend sind in die Darstellung der Entwicklung der anarchistischen Bewegung in 
China, die im Wesentlichen der Chronologie folgt. auch „Seitenaspekte" wie Bildungs­
konzepte, Kommunegründungen und Sprachfragen hineingewoben. Allein auf (Liu) Shifu 
wird als Person genauer eingegangen. da er gewissermaßen den Prototyp des chinesischen 
Anarchisten abgab und zu einer Art Ikone wurde. Nach seinem Tod erlangte der Anar­
chismus seinen Höhepunkt in China in der Zeit des Vierten Mai. Der historische Überblick 
erstreckt sich über die kritischen 20er Jahre bis letztlich hin zur Gründung der VR China, 
doch ist in den Jahren des Krieges mit Japan und des folgenden Bürgerkrieges kaum mehr 
etwas zum Anarchismus faßbar, so daß die Darstellung im Grunde mit den 30er Jahren 
schließt bzw. sich auf die noch greifbaren Persönlichkeiten, primär Lu Jianbo /l\f. ~tl ~ und 
Ba Jin, konzentriert. 
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In einem letzten Teil wird gesondert auf die Kropotkin-Rezeption in Japan und China 
eingegangen, da Kropotkin sich im Laufe der Darstellung als zentrale Figur des rezipierten 
westlichen Anarchismus erwiesen haben wird. Für die chinesische Rezeption war die japa­
nische oft Vorbild und Vergleichspunkt, weshalb eine Darstellung der japanischen Kro­
potkin-Rezeption für die chinesische von großem Belang ist. 

In der abschließenden Betrachtung wird auf die Wertungen des Anarchismus in der VR 
China eingegangen, um den Überblick über den Anarchismus im China des frühen 20. 
Jahrhunderts in eine historisch weiterführende Perspektive einzureihen und damit auch den 
Hintergrund zu verdeutlichen, auf dem die Debatten um den Anarchismus im heutigen 
China stehen. Ferner sollen einige Schlaglichter auf die Positionierung des chinesischen 
Anarchismus im Rahmen des Weltanarchismus sowie auf mögliche allgemeine Implika­
tionen geworfen werden. 

Quellen 

Die Quellen zu dieser Arbeit sind überwiegend Originalpublikationen chinesischer (und 
japanischer) Anarchisten. Soweit Nachdrucke oder Abdrucke in „Materialsammlungen" 
verwendet werden, ist dies angegeben, denn es war ebenso ein Ergebnis dieser Arbeit 
festzustellen, daß nicht jeder (speziell chinesische) ,.Nachdruck·' und vor allem nicht jeder 
auszugsweise Abdruck in Materialsammlungen völlig identisch mit dem Original sein 
muß. M.a.W.: es ist oft Vorsicht geboten. soweit man keine Originale vorliegen hat. Dies 
gilt möglicherweise allgemein, aber mit Sicherheit bei politisch „brisantem'· Material. Und 
da i.d.R. eine Bibliothek nicht Originale und Nachdrucke gleichzeitig besitzt, ist der direkte 
Vergleich oft nicht möglich. In ihrer Gänze sind zahlreiche Zeitschriften jedoch nur noch in 
Nachdrucken zugänglich. doch lassen sich auch öfters Vergleiche mit Abdrucken einzelner 
Artikel andernorts anstellen. 

In der VR China erstellte Materialsammlungen sind ferner oft mit dem zusätzlichen 
simpleren Problem behaftet. daß sie meist von mehreren Personen eines Teams erstellt 
werden. die jeweils einzeln in verschiedenen Bibliotheken mühsam von Hand rare Origi­
nale exzerpieren und auf Basis von deren Handschrift dann die Druckversion erstellt wird. 
Daß sich hier leicht Fehler einschleichen, liegt auf der Hand. 

Es war daher mein Bemühen, soweit möglich Originale zugrunde zu legen, die ich in 
der VR China. Taiwan und Japan sowie in Deutschland, Frankreich und Holland zusam­
menzutragen versucht habe, doch waren dem natürlich Grenzen gesetzt. An zweiter Stelle 
vlurden Komplett-Nachdrucke herangezogen und an dritter dann Materialsammlungen. 
Wichtige Materialsammlungen sind die bereits genannten: 
1. Ge / Jiang / Li (komp.): Wuzhengfuzhuyi sixiang ziliaoxuan, die umfangreichste Samm­
lung. Weitgehend zuverlässig. 
2. Gao Jun et al. (komp.): Wuzhengfuzhuyi zai zhongguo. Enthält nur weniges, was nicht in 
1. enthalten ist. 
3. Zhongg110 wu:hengfuzhuyi he zhongg110 shehuidang bzgl. Archivmaterialien. 
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Ferner liefern auch einige allgemeinere Sammlungen zusätzliches einschlägiges Material: 19 

4. Xinhai geming qian shinianjian shilun xuanji * $". ~ $ iw + if. r~ ~ ~ ~ ;m 
(Sammlung ausgewählter Diskussionsbeiträge in den zehn Jahren vor der Xinhai-Revolu­
tion [d.h. 191 l]), 5 Bde., Peking 1960- 1963. 
5. Shehuizhuyi sixiang zai zhongguo de chuanbo U ~ .:E ~ ,~, m Zr i:p lil ~ ff ffi (Die 
Propagierung sozialistischer Ideen in China), 6 Bde. in zwei Teilen, (Peking) 1985-87. 
6. Wusi shiqi de shetuan Ii. [9 ~ M ~ U ßll) (Vereinigungen der Vierten-Mai-Zeit), 4 
Bde„ Peking 1979. 
Diese Sammlungen bringen jedoch häufig nur Textpassagen, wodurch der Zusammenhang 
nicht gegeben und die Auswahl der Passagen der Willkür anheim gestellt ist. 

Von außerchinesischer Seite ist besonders auf die bereits genannte japanische 12-
bändige Sammlung hinzuweisen: 
7. Sakai / Saga (Hrsg.): Centen chugoku anakizwnu shiryö shüsei. Sie enthält vorwiegend 
Nachdrucke von chinesischen Originalen, die Saga und Sakai selbst besitzen bzw. die sich 
in japanischen Bibliotheken auffinden ließen. Entsprechend ist die Sammlung in sich sehr 
heterogen. Der Schwerpunkt liegt auf den 20er Jahren. Allein die Geming zhoubao ~ ff/j ~ 
t~ (Wochenzeitschrift „Revolution"), eine umstrittene Zeitschrift der anarchistischen 
„Rechten" 1927- 1929, füllt sechs der zwölf Bände. aber auch einige Zeitschriftennummem 
Ende der Qing-Zeit sind zu finden sowie Buchpublikationen aus den 30er Jahren. Die 
Sammlung ist somit im Grunde ein Sammelsurium. doch macht sie eben manches zu­
gänglich, das sonst wohl nur schwer aufzufinden wäre. Immerhin haben die Herausgeber 
die Sammlung mit einem erläuternden Begleitbändchen versehen, worin auf die Hinter­
gründe der einzelnen Publikationen eingegangen wird. 

Außerdem sollte man in diesem Zusammenhang nochmals auf den von Saga / Sakai / 
Tamagawa herausgegebenen Band mit Übersetzungen ausgewählter Erinnerungen verwei­
sen: Chugoku anakizwnu undö no kaisö (s.o.). der chronologisch und thematisch geordnet 
ist und einen guten Einstieg ins Thema bietet. Wenn der Erinnerungsliteratur auch nur eine 
Stützfunktion zukommt, so ist ihre Bedeutung für die Rekonstruktion der Geschichte den­
noch nicht unerheblich. 

Das Hauptaugenmerk liegt jedoch auf den Publikationen der damaligen Zeit. Dabei habe 
ich versucht, so weit möglich die Zeitschriften, um die es hier primär geht - Buchpubli­
kationen waren seltener -, nicht einfach. wie oft getan, als „Gesamtpaket" zu betrachten 
(z.B. die Zeitschrift .,xy" meinte dazu ... ). sondern die dahinterstehenden Personen zu be­
nennen. Da häufig Pseudonyme verwendet wurden, sind die Autoren nicht immer zu iden­
tifizieren, doch lassen sich bei guter Materialkenntnis durchaus etliche Pseudonyme ent­
schlüsseln. Dies ist auch insofern wichtig, als gerade anarchistische Publikationen nicht ein 
anonymes Gemeinschaftsprodukt sein wollten, sondern oft durchaus konträre Ansichten zu 
Wort kommen ließen. Schließlich sahen die meisten Anarchisten ein „Organ" mit Skepsis 
und favorisierten vielmehr „Foren". Entsprechend sollte auch dem Pluralismus im chine­
sischen Anarchismus Rechnung getragen werden. Außerdem schien es mir angebracht, um 
den Anarchismus in seiner gesamten Breite zu betrachten, auch mitzubeachten, was den 
Anarchisten außer im engen Sinne ideologischer Propaganda noch wichtig war. Hier zeigte 

19 Sammlungen. die zwar auch Texte zum Anarchismus enthalten, aber nichts Zusätzliches bringen, werden 
hier nicht aufgeführt. 
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sich u.a„ daß Sprachfragen, speziell das Esperanto, eine enge Beziehung zum Anarchismus 
hatten, wie eben auch Erziehungs- und Kommuneprojekte. Dies bedeutet nicht im Umkehr­
schluß, daß behauptet werden soll. daß das Esperanto oder jedes Kommuneprojekt „anar­
chistisch" waren. um sie so für den Anarchismus zu vereinnahmen, sondern trägt lediglich 
der Tatsache Rechnung, daß die Anarchisten ihrerseits eine gewisse Beziehung dazu 
pflegten oder der zeitgenössischen Umwelt eine solche Beziehung zu bestehen schien. 

Natürlich ist eine Darstellung immer auch von den verfügbaren Quellen mitgeprägt, 
weshalb nicht auszuschließen ist, daß bei einer weiter verbreiterten Quellenlage auch 
manche Gewichtung anders ausfallen würde. So sind vor allem die 30er Jahre quellen­
mäßig schlecht erschlossen. weshalb überall zu lesen ist, daß der Anarchismus praktisch 
inexistent geworden war. Inwieweit dies der Realität entspricht oder auch einem Mangel an 
Wissen darüber zuzuschreiben ist, muß die Zukunft zeigen. Ähnlich problematisch ist die 
Lage für die kritischen Jahre 1925/26, die wohl den Wendepunkt zum Rückzugsgefecht der 
Anarchisten darstellten, aber sehr schwer im Detail faßbar sind (besonders bezüglich der 
konkreten Rolle der Anarchisten in der Arbeiterbewegung in Shanghai).20 Gleiches gilt 
anschließend für die Publikationen der anarchistischen .,Linken", die vom Staat besonders 
unterdrückt wurden. Außerdem ist von den vielen kleineren Grüppchen. die in der Zeit des 
Vierten Mai über ganz China verteilt wie Pilze aus dem Boden schossen. kaum etwas 
Konkretes greifbar, so daß im Grunde die großen Zentren. Peking, Shanghai und Kanton. 
materialmäßig am besten abgesichert und entsprechend in der Darstellung vorherrschend 
sind. Vermutlich wäre aber noch einiges zum Anarchismus beispielsweise in Shanxi und 
natürlich in Sichuan herauszufinden. 

Technische Hinweise und verwende1e Abkürzungen 

Da mir die Beifügung von chinesischen (und japanischen) Schriftzeichen wichtig und 
hilfreich erscheint, sind diese in den Text eingefügt. Dadurch sind sowohl Namen als auch 
die Einzelartikel aus Zeitschriften nicht nur via Umschrift oder Übersetzung zu er­
schließen, sondern auch im Original angegeben. Da ich mit einem chinesischen Zeichen­
satz gearbeitet habe, werden generell Langzeichen verwendet, auch im Japanischen. Ab­
gesehen von der Tatsache, daß zum Zeitpunkt, als die angeführten Texte verfaßt wurden. 
oft noch nicht die heute üblichen Abkürzungen verwendet wurden, ist jedoch besonders der 
japanologisch geschulte Leser um Nachsicht zu bitten, daß hier nicht - wie in der Japa­
nologie sonst üblich - die heute gängigen Kurzformen erscheinen. Nur kokuji ~ ~, also 
Zeichen, die es im Chinesischen nicht gibt, wurden gesondert generiert. An Umschriften 
wurden die wissenschaftlich üblichen verwendet (beim Chinesischen pinyin, das sich in­
zwischen gegen das früher präferierte Wade-Giles-System durchgesetzt hat, mit Aus­
nahmen eingebürgerter Schreibweisen wie Peking, Kanton, Sun Yatsen, Jiang [oft auch 
Chiang] Kaishek usw.). Einzige Ausnahme: Beim Russischen war mir die übliche Trans-

20 Hier gab es offensichtlich durchaus anarchistische Aktivitäten, auch wenn Jean Chesneaux in seinem be­
kannten Werkle mouvemenl ouvrier chinois de /9/9 a /92 7, Paris 1962, behauptete, daß von den 
Anarchisten zu diesem Zeitpunkt „keine Spuren mehr zu finden seien" (S. 554). (Chesneaux orientierte 
sich stark an marxistischen Arbeiterführern und ihren Darstellungen zur Geschichte der Arbeiterbewe­
gung, speziell Deng Zhongxia Bß q, ~ ). 

Hinwei.se
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literation von 8 nur in optisch wenig ansprechender Form möglich, weswegen ich „E" 
gesetzt habe. Auch im Falle des Russischen wurden eingebürgerte Schreibweisen wie Bol­
schewismus oder Sowjet bzw. Namen wie Herzen oder Trotzki belassen. Ostasiatische 
Namen werden in der dort üblichen Reihenfolge. also mit dem Familiennamen voran­
gestellt, wiedergegeben. 

Abkürzungen wurden auf einige besonders gängige beschränkt. um unnötiges Nach­
schlagen zu vermeiden: 

chin. 
GMD 

jap. 
Komintern 
KP 
KPCh 
KPdSU 
KPJ 
su 
VR 

chinesisch 
Guomindang / Nationale Volkspartei (früher oft entsprechend der Wade-

Giles-Umsch.rift mit KMT abgekürzt) 
japanisch 
Kommunistische Internationale 
Kommunistische Partei 
Kommunistische Partei Chinas 
Kommunistische Partei der Sowjetunion 
Kommunistische Partei Japans 
Sowjetunion 
Volksrepublik 
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1. ZUM PROBLEM DER DEflNITION VON „ANARCHISMUS'· 

Prob!ems1e/lung 

Scheint mit dem Begriff .. Anarchismus" auch der Gegenstand der Darstellung bereits ge­
klärt, so zeigt sich doch bei näherem Hinsehen, daß der Begriff so klar gar nicht ist. Daher 
kommt fast jede Behandlung des Themas auch früher oder später auf diesen Punkt zu 
sprechen. Wer genau ist ein Anarchist? Welche Kriterien muß er erfüllen? Muß er sich 
selbst so nennen oder kann auch jemand, der sich für einen hält, keiner sein bzw. umge­
kehrt? Problematischer wird es, wem1 man noch andere kulturelle Hintergründe hinzuzieht. 
Muß z.B. ein chinesischer Anarchist in allem mit einem westlichen Anarchisten über­
einstimmen? Wer sollte darüber befinden? Diese Autorität wäre ja schon an sich etwas 
ganz Unanarchistisches. Verbindliche Ideologieformen oder ein legitimierender Bezug auf 
eine Gründerfigur entfallen. Eine „Orthodoxie·' kann niemand für sich beanspruchen. wes­
halb der Anarchismus jedem. der klare Grenzen und Definitionen als unentbehrlich ansieht. 
besonderes Kopfzerbrechen bereitet. Im einen Extremfall wird versucht. bestimmte Ele­
mente als „konstituierend'· festzuschreiben. oft mit der Konsequenz. daß alles. was nicht 
ins Schema paßt. aussondiert wird. Im anderen Extremfall wird Anarchismus zu einem 
Allround-Begriff, der jedes dumpfe Unbehagen am status quo ausdrückt. Es bleiben daher 
zwei Wege der Bestimmung des Gegenstandes: der etymologisch-begriffsgeschichtliche 
(der nicht sehr weit führt. wie wir bald sehen werden) und der historische (was hat sich 
.. allgemein" als „kanonisch"' etabliert). 

Begriffsgeschich1/iche Bes1imm11ngen 

Der westliche Begriff .. Anarchismus" kommt von an-archia. Das His/arische Wörlerbuch 
der Philosophie führt dazu aus: .. Die griechischen Wörter anarchia und anarchos bedeuten 
zunächst, bei Homer und Herodot. 'ohne Anführer, ohne Heerführer" (anarchos), bei Eu­
ripides 'führerlose Seeleute·. Das feh len eines Feldherrn bewirkt dann allgemein den Zu­
stand der Regierungs- und Herrschaftslosigkeit, der Unordnung und Zügellosigkeit:·1 Pla­
ton habe den Begriff zu allgemeiner sittlicher Zügellosigkeit geweitet. Im Mittelalter wurde 
der Begriff (aufgrund der zweifachen Bedeutung des Wortes „arche'·: Anfang und Herr­
schaft) als Anfangslosigkeit gedeutet. doch im Zuge der Aristotelesrezeption setzte sich die 
politische Seite wieder durch. Anarchismus und Tyrannei stehen sich gegenüber als Ex­
treme, zwischen denen der Staat die Balance halten solle. An den .. Anarchismus·' knüpfte 
man auch die Vorstellung vom unzivilisierten Naturzustand, dem1 nur ein Staatswesen 

' Ulrich Dierse: ,,Anarchie, Anarchismus'' in: Historisches Wörterbuch der Philosophie, Bd. 1, ( 1971 ), S. 
267- 294. (Don S. 267). 
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garantiere Kultur.2 ln die politische Alltagssprache hielt der Begriff erst im frühen 19. 
Jahrhundert Einzug, vornehmlich als Schimpfwort für den Gegner im Sinne von Aufrührer, 
der nur alles destruieren wolle.3 Die erste Eigenbezeichnung als „Anarchist" kam mit 
Proudhon im 19. Jahrhundert, der entsprechend den Begriff positiv wertete: nicht Chao­
tentum, sondern „Abwesenheit jedweden Herrschers" und Freiheit.4 

Das Historische Lexikon zur politisch-sozialen Sprache in Deutschland zeigt, daß der 
Begriff sich semantisch kaum, unter pragmatischem Aspekt aber stark gewandelt hat. Die 
ursprüngliche „Führer- und Herschaftslosigkeit", die lange kaum Bezug zur Staatstheorie 
halte, sondern den Zustand des Fehlens militärischer oder ziviler Führer beschrieb und 
dann als Ungebundenheit verstanden wurde, bekam bald den Beigeschmack von Unord­
nung, Chaos und war daher negativ besetzt, bis der Begriff „Anarchie" als Programm 
entdeckt und positiv gewertet wurde. Zwar vvird schon von Aristoteles das Nichtre­
giertwerden als begehrenswert dargestellt, aber ohne daß der Begriff „Anarchie" fällt.5 Der 
Staat wurde stets als Notwendigkeit anerkannt.6 Lm Mittelalter gab es zwar Bewegungen, 
die in der geistes- und sozialgeschichtlichen Rückschau als anarchistisch bezeichnet wer­
den können, doch der Begriff fiel auch in ihrem Zusammenhang nicht.7 In der Neuzeit 
wird Anarchismus nun zum (gefährlichen) Endprodukt der Demokratie oder zum Anti­
begriff zu Recht und Ordnung, und Leibniz fügte noch die Note des Atheismus hinzu.8 

Charakteristischerweise stellt das 18. Jahrhundert nicht mehr nur den Anarchismus ins 
Abseits gesellschaftlicher Idealformen, sondern ~esellt am anderen Ende die Despotie 
hinzu, an der es vornehmlich Kritik zu üben galt. Den Aufklärern war Anarchismus ein 
vorzivilisatorisch-barbarischer Zustand. Er wurde als Vorwurf auf das Mittelalter bezogen 
und damit ein „geschichtsphilosophischer Perspektivbegriff, mit dessen Hilfe im Medium 
der Vergangenheit Gegenwartskritik geübt wurde" . 10 Anarchismus wurde jetzt als das be­
zeichnet. was dem Staat entgegengesetzt ist, aber auch als Organisationsform im Kleinen, 
was letztlich eine Verweltlichung des Bruderschaftsgedankens war. 11 Hiermit war das 
Wesentliche des späteren Begriffes gegeben. Von hier aus ergeben sich Anknüpfungspunk­
te an Kommunebildungen und eine „counter- culture". 

Entscheidend für die Ausformung des Anarchismusbegriffes war die Französische Re­
volution. Anarchismus wurde jetzt ein Kampfbegriff und damit sowohl positiv als „natür­
lich'· und „frei" - also Ziel der gesellschaftlichen Entwicklung - , als auch negativ als 

2 Ibid. s. 267- 273. 
3 Ibid. S. 274. 
' lbid. S. 279. 
~ Peter Christian Ludz: ,,Anarchie. Anarchismus, Anarchist" in Geschichtliche Grundbegriffe. Historisches 

Lexikon zur politisch-sozialen Sprache in Deutschland, Bd. 1 (1974), S. 49- 109 (dort S. 52). 
• Dies gelte für alle antiken Denker (ibid. S. 54). Wie wir noch sehen werden, gab es von anarchistischer -

und nicht-anarchistischer - Seite auch Behauptungen, daß die Idee des Anarchismus schon in der Antike 
existiert habe. 

7 Ibid. S. 55. 
8 lbid. S. 57 und S. 59. Die Verbindung von Atheismus und Anarchismus als Autoritätskritik blieb weit­

gehend erhalten. Eine Ausnahme bildete nur der sogenannte „religiöse Anarchismus" vor allem eines Tol­
stoj. 

9 Ibid. S. 60-61. 
10 Ibid. S. 64 und S. 67. 
11 lbid. s. 68. 
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,.Aufruhr'· gebraucht. 12 Kant wiederum stellte ein Vierer-Schema auf zu den Kombinatio­
nen von Gesetz, Freiheit und Gewalt: Anarchismus ist Freiheit und Gesetz ohne Gewalt: 
Despotismus ist Gesetz und Gewalt ohne Freiheit; Barbarei ist Gewalt ohne Freiheit und 
Gesetz; Republik ist Gewalt mit Freiheit und Gesetz. 13 Damit wurde dem Anarchismus 
nun das Gesetz zugesellt. Das Fehlen von Gewalt war Kant jedoch suspekt. 

Als Anarchisten beschimpfte man zunächst die Jakobiner, doch bereitete diese 
„Sehimpfbezeichnung" den Weg zum positiven Eigengebrauch. Die Gegner der Revolution 
betonten zudem den unmoralischen Charakter von Anarchismus.14 womit er über das 
Politische hinauswuchs zu einer Lebenshaltung. Kants Schüler Krug war es. der den 
Begriff des „philosophischen Anarchismus'· einführte im Sinne einer antithetischen Metho­
de des Philosophierens, die Autoritäten infrage stellt. und somit den Begriff zusätzlich aus­
weitete. 

Die Romantiker hatten eine überwiegend positive Sicht des Anarchismus als pro­
duktives Chaos. doch die Negativität blieb allgemein vorherrschend. Marx und Engels 
setzten sich zwar mit den Anarchisten im 19. Jahrhundert auseinander. vermieden aber 
interessanterweise weitgehend den Begriff. Doch auch wo Anarchismus positiv gefaßt 
wurde, galt er eher als Übergangszustand, als reinigendes Gewitter. denn als Dauerform. So 
findet s ich der Gedanke schon bei Godwin. der oft als Vater des Anarchismus bezeichnet 
wird. Proudhon, der sich als erster als .,Anarchist" bezeichnete, sah die Anarchie jedoch als 
andere Form der Ordnung und somit als von Dauer an. 15 

In der späteren anarchistischen Literatur werden oft auch .. Vorläufer·" aufgeführt, die 
sich selbst nicht als solche bezeichneten. Faßbar wird der Anarchismus als Bewegung erst 
seit den 60er Jahren des 19. Jahrhunderts. Vorreiter waren die Russen. besonders Bakunin. 
der bei der Ersten lnternationalen zum Konkun·ent von Marx wurde (s.u.). Ursprünglich 
hatten beide als letztes /.iel die staatenlose Gesellschaft. Die Wege allerdings unterschie­
den sich. dal1er wurden die Anarchisten von den Marxisten zunehmend als bürgerlich und 
unsozialistisch kritisiert. 16 Grundproblem war die Organisationsfrage. Die Anarchisten 
lehnten Institutionen ab und warfen den Marxisten Autoritarismus vor. 

Infolge sich häufender Anentate. die aus angeblich anarchistischen Motiven verübt wor­
den waren. trat dann noch die Verbindung Anarchismus-Terrorismus ab Ende des 19. 
Jahrhunderts in den Vordergrund. Daher sagt Beirand Russell kurz und bündig: .,Für die 
öffentliche Meinung ist der Anarchist jemand. der Bomben wirft". 17 

Es zeigt sich als Essenz der etymologisch-begriffsgeschichtlichen Betrachtung. daß 
„Anarchismus'· inhaltlich weithin mit Herrschafts- bzw. Autoritätslosigkeit identifiziert 
wurde, mit je unterschiedlichen Konnotationen und Wertungen. Überwiegend war er 
jedoch ein Negativbegriff. Als Selbstbezeichnung taucht er erst spät auf, nämlich bei 
Proudhon. Allerdings blieb auch dieser nicht zeit seines Lebens bei dieser Eigendefiniti on. 
Bakunin wiederum. der heute im Westen sofort bei der Nennung des Begriffes „Anar­
chismus" assoziiert wird. sprach selbst kaum von .. Anarchismus··, so daß der Begriff als 

I? lbid. S. 72- 73. 
u lbid S. 77. 
'' lbid. S. 80 und S. 85. 
11 lb,d S. 98. 
16 lbid. S. 105. 
17 Betrand Russell: Roads 10 Freedom. 3. Aun. London 1920, S. 49. 
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bewußte Selbstbezeichnung (in Übernahme der von vor allem marxistischer Seite ge­
brauchten .,Schimpfbezeichnung")18 erst in den 1880er Jahren gängig und besonders durch 
die Schriften Kropotkins und seiner Mitstreiter als positives Programm propagiert wurde. 
Würde man daher in der Darstellung des Anarchismus strikt nach der Eigendefinition der 
Betroffenen vorgehen. so könnte man im Extremfall dafür plädieren, erst mit den I 880er 
Jahren zu beginnen. 

Betrachtet man jedoch die allgemeine Literatur zum Anarchismus, so fällt schnell auf, 
daß die inhaltliche Bestimmung, was und wer zum Anarchismus zu zählen ist. teilweise va­
riiert, aber einige Elemente sich weitgehend etabliert haben. Daher kann man gerade beim 
Anarchismus feststellen, daß die Darstellung seiner Geschichte weitgehend an die Ge­
schichte seiner Darstellung geknüpft ist. 

HistOrische Kanonisierungen und wissenschaftliche Kategorisierungen 

Um nun auf historisch ,.kanonisierendem·' Wege näher zu bestimmen, wer als Anarchist 
gilt. dürfte es sinnvoll sein, einige Klassifikationen zu betrachten (zu den Inhalten vgl. das 
folgende Kapitel). zumal einige der frühen westlichen (nicht-anarchistischen) Darstellun­
gen des Anarchismus auch in Ostasien rezipie1t wurden und entsprechend dort das Anar­
chismusverständis mi !prägten. 19 

Eine der frühen Abhandlungen über den Anarchismus aus nicht-anarchistischer Feder 
stammt von Georg Adler. Im Handbuch der Staatswissenschaften von 1890 skizziert er die 
geschichtliche Entwicklung, beginnend mit Proudhon, da dieser das Wort .,Anarchie" für 
sein Ideal eingeführt habe. Kennzeichen dieses Ideals seien Staatslosigkeit und Abwesen­
heit eines Lohnsystems. Weitergeführt wurden seine Ideen - so Adler - von Moses Hess, 
Karl Grün und Wilhelm Marr. Zusammen mit Max Stirner, den Adler als Einzelgänger 
charakterisiert. bilden die Genannten bei Adler die Vertreter des .,älteren Anarchismus".20 

Dem ,.modernen Anarchismus" rechnet Adler vor allem Bakunin zu, der die Staatskritik 
auf die Spitze trieb. Die berüchtigte terroristische Note kam mit dem Russen Sergej Necaev 
hinzu. Im folgenden stellt Adler den .. modernen Anarchismus" nach Ländern getrennt vor, 
da er sich weitgehend autonom entwickelt habe (höchstens mit Ausnahme der Schweizer 
Juraföderation. der eine übergreifende „Autorität"' hatte). Für die Schweiz steht der Name 
Paul Brousse. für Deutschland stehen Arthur Mülberger und August Reinsdorf, für Italien 
Carlo Cafiero und Errico Malatesta, für Frankreich Elisee Reclus und Kropotkin, dessen 

18 Dieses Phänomen finde1 sich ja häufiger, vgl. die Bezeichnung „Chris1en", die ebenfa lls ursprünglich eine 
.. Sehimpfbezeichnung'" war. Allerdings sahen manche Anarchis1en spä1er in der Übernahme der Bezeich­
nung .,Anarchismus ' Anarchis1en" einen „monumen1alen lrnum·' oder plädierten für Al1ema1iven wie ,,li­
bertärer Sozialismus„ u.ä., die z.T. vor der Einbürgerung der Selbs1bezeichnung „Anarchismus / Anar­
chisr· oän°io 0 ewesen waren 

19 Hier wird ~;r "eine Auswahl ~räsentiert, da die Anarchismusli1era1t1r viel zu umfangreich is1, um an dieser 
Stelle insgesam1 abgehandell werden zu können. Für den deutschen Sprachraum hat Peter ~-ösche: Anar­
chismus (Ertrage der Forschung Bd. 66), Dannstadt 1977, S. 1-47, bereits einen guten Uberblick ge­
geben. 

20 Georg Adler: .. Anarchismus" in: Handwör/erbuch der Staatswissenschaften, Jena 1890. S. 252- 270. Dort 
S. 255- 256. 
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Theorien er ausführlicher wilrdigt, sowie Emile Gautier, Monchard und Louise Michel. 
Andere wie Johann Most und Josef Peukert stammten zwar aus dem deutschen Sprach­
raum, wirkten aber an verschiedenen Orten. besonders in London und dann in den USA. 
Den eigentlich amerikanischen Anarchismus sieht Adler vertreten durch Ed Nathan-Ganz. 
Benjamin Tucker und die Chicagoer ,.Märtyrer„ von 1886/ 87. 

Adlers Artikel war eindeutig unter dem Eindruck der Anarchistenfurcht seiner Zeit 
geschrieben. in der der „moderne Anarchismus·· vor allem Terror bedeutete. Adler wc11et 
den Anarchismus insgesamt als utopisch. anti-kommunistisch und stark individualistisch. 

Wie Adler teilte Zenker in seinem Buch Der Anarchismus ( 1895) zwar auch in älteren 
und neueren Anarchismus ein, doch spricht er von ,.Vorläufern" und verlängert somit den 
Anarchismus in die historische Tiefe. Seine "Vorläuferreihe" läßt er im ausgehenden Mit­
telalter begiimen, geht aber nicht näher auf diese Vorgeschichte ein. Er definiert Anar­
chismus so: .. Die 'Anarchie· bedeutet der Idee nach die vollständige. unbeschränkte Selbst­
herrschaft des Individuums und sonach die Abwesenheit jeglicher Fremdherrschaft. Sie 
fordert die unbedingte Verwirklichung der Freiheit, sowohl nach ihrer subjectiven als nach 
ihrer objectiven Auffassung hin, im politischen Leben (wenn man so sagen darf) wie im 
ökonomischen.''21 Somit ist für Zenker der Anarchismus weder Liberalismus noch So­
zialismus. Als erster Vertreter gilt ihm - wie Adler - Proudhon. dann Max Stirner, Julius 
Faucher, Moses Hess. Karl Grün und Wilhelm Marr Zum neueren Anarchismus zählt 
Zenker Bakunin. Nei::aev. Paul Brousse. dann Kropotkin. Elisee Reclus, Jean Grave, Daniel 
Saurin, Louise Michel, G. Elievant, A. Hamon. Charles Malato. Cafiero, Merlino und 
Malatesta, Arthur Mülberger, Theodor Hertzka. Eugen Dühring, Moriz v. Egidys. John 11. 
Mackay, Johann Most, Anberon Herbe11 und R. 8. Tucker. Die Liste ist somit weitgehend 
eine erweiterte Fassung von der Adlers. Lnteressanterweise übernimmt Adler dafür von 
Zenker die historische Rückverlängerung des Anarchismus in seinem 1899 in Leipzig 
erschienenen Buch Geschichre des Sozialismus und Kommunismus von P/010 bis ::ur 
Gegenwar1.22 Dabei geht er nun detaillierter auf die sogenannten Vorläufer ein. 

An die erste Stelle setzt er Zenon. Dies wird übrigens von Nettlau, dem anarchistischen 
Historiker. ebenso dargestellt werden. Adler bleibt zwar dabei, daß der Begriff „Anar­
chismus" neu sei, aber der Gedanke finde sich eben schon im Altertum. und diesen Ge­
danken könne man charakterisieren als maximale individuelle Autonomie und Abwesen­
heit obrigkeitlichen Zwanges. Der Anarchismus sei somit extremster lndividualismus.23 

Auch in religiösen Bewegungen des Altertums wie des Mittelalters sieht Adler anar­
chistische Ansätze bis hin zum Humanismus und zu Lessing.2~ Diese historische Rück-

11 E. V. Zenker: Der Anarchismus Kr111sche Geschichte der anarch1s11sche11 Theorie. Jena 1895, S. 1 
Zenker lehnte den Anarchismus ab, und sein Werk wurde daher von anarchistischer Seite als tendenziös 
kritisien. z.B. von Max Nettlau: Geschichte der Anarchie Bd. 5, Nachdruck Vaduz 1984. S. 223. Es 
spielte jedoch in der frühen ostasiatischen Rezeption des Anarchismus eine wichtige Rolle (s.u.). - Zen­
ker, ein Österreicher und von Hause· aus Journalist, beschäftigte sich im übrigen selbst als Autor mit Ost­
asien. 

22 
Das Buch war in :zwei Teilen geplant, doch erschien nur der erste, der die Zeit bis zur Französischen Re­
volution umfaßt. 

13 Georg Adler: Geschichte des Sozialismus und Kommunismus von Plato bis =ur Gegenwart. Leipzig 1899. 
S. 46. 

2
' Dabei sieht Adler nicht nur den Anarchismus, sondern auch den Sozialismus und Kommunismus a ls 

.,uralte Tendenz·'. 
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verlängerung (stets innerhalb der abendländischen Tradition) und Sicht des Anarchismus 
als ewiges Bestreben griffen viele Anarchisten, besonders Kropotkin und Nettlau. gerne 
auf. 

Wenig später, nämlich 1900, erschien Paul Eltzbachers Der Anarchismus. Dieses Werk 
sollte sehr einflußreich werden, indem es einen „Kanon" von sieben Anarchisten aufstellte: 
Godwin, Proudhon. Stimer, Bakunin, Kropotkin, Tucker, Tolstoj. Damit beschränkte sich 
Eltzbacher wieder auf die neuere Zeit. Eltzbacher, der sich - im Gegensatz zu Zenker etwa 
- bemühte. unparteiisch seinen Gegenstand darzustellen,25 setzte sich weithin durch. Marie 
Fleming charakterisiert dies in ihrem Buch über Elisee Reclus wie folgt: ,,Der heraus­
ragende Beitrag ... kam von dem deutschen Richter Paul Eltzbacher. Sein 'wissenschaft­
licher' Versuch. die wesentlichen Elemente anarchistischen Denkens zu erfassen, erschien 
zuerst 1900 (auf Französisch 1901) und wurde schnell als Standardwerk akzeptiert. Sein 
·unparteiisches· Vorgehen brachte ihm sogar die Gunst der Anarchisten ein; Kropotkin 
empfahl es. wie er für die Leser der Encyclopaedia Britannica schrieb, als 'das beste Werk 
zum Anarchismus·. und 1960 wurde es neu aufgelegt von Freedom, der Zeitschrift. die 
Kropotkin gründen half. Eltzbachers Ansichten sind ein solcher Allgemeinplatz geworden, 
daß sie praktisch in jede Studie zu diesem Gegenstand bis heute eingegangen sind ... ".26 

Eltzbacher haue einige derjenigen. die als Hauptvertreter galten, ausgesucht und so die 
.. sieben Heiligen„ geschaffen - und damit alle anderen wie z.B. Reclus zu sekundären 
Figuren gestempelt -. womit er letztlich nur die allgemeine Meinung wiedergab. Der ge­
meinsame Nenner war die Ablehnung des Staates. ansonsten unterschieden sich die Ideen 
der sieben durchaus. George Crowder hat in seinem 1991 erschienenen Classical Anar­
chism eine Mittelposition zu Eltzbacher und Flemings Kritik vertreten: Er nimmt als Ver­
bindendes die Freiheitsidee. die er in vier der sieben vertreten sieht: Godwin, Proudhon, 
Bakunin und Kropotkin.27 

Eine weitere wichtige frühe Darstellung wurde die voluminöse des italienischen Anar­
chismus-Gegners Ettore Zoccoli von 1908.28 Ihm gelten als Vertreter primär Stirner, 
Proudhon. Bakunin, Kropotkin und Tucker. wobei er diesen Theoretikern jeweils be­
stimmte „Aufgabenfelder" zuordnet: Stimer verkörpert die „methaphysische Kritik", Prou­
dhon die ökonomische, Bakunin die politische. Kropotkin die soziologische, Tucker die 
individualistische. Neu bei Zoccoli ist, daß er auch die „Breitenwirkung" des Anarchismus 

1
~ Dafür wurde er auch von anarchistischer Seite gelobt. Vgl. Kropotkin: ,.Anarchism" in The Encyclopaedia 

Bmannica 11. Aufl., 1910. Bd. 1. S. 919 und Nenlau: Geschichte ... Bd. 5, S. 223. 
26 Marie Fleming: The Anarchist Way 10 Socialism. Elisee Reclus and Nineteenth-Century European Anar­

ch1sm. London 1979, S. 19. Es sei angemerkt, daß Eltzbacher nicht nur in andere europäische Sprachen 
übersetzt wurde. 1921 erschien sein Werk in Japanisch. Auszüge aus seinem Werk wurden bereits früh 
auch ins Chinesische übersem. 

27 George Crowder: Classical Anarchism, Oxford 1991, S. 3-4. 
28 Mir lag die deutsche Ausgabe: Hector Zoccoli: Die Anarchie. Ihre Verkimder, ihre Ideen. ihre Taten, 

übersetzt von Siegfried Nacht (einem Anarchisten!), Nachdruck Berlin 1976 (Erstausgabe 1909) vor. 
Zwar ist das Vorwort Zoccolis auf„ 1906" datiert, doch wird in seinem Buch u.a. der Anarchistenkongreß 
von 1907 in Amsterdam erörtert, so daß es wohl de facto 1908 erschien. Siegfried Nacht alias Arnold 
Roller, der besonders für die Idee des Generalstreiks eintrat (und diesbezUglich auch ins Japanische und 
Chinesische übersetzt wurde - s.u.), begründete seine Übersetzung dieses Anarchismus-kritischen Werkes 
mit der Güte der Darstellung. In der Tat stellte Zoccoli weitgehend dar und reservierte seine - vehemente 
- Kritik besonders für den Schlußteil. 
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berücksichtigt, also den Anarchismus nicht nur auf der politisch-philosophischen Ebene 
diskutiert, sondern auch Bereiche wie Kritik an Religion und Familie bzw. die Gedanken 
zu Erziehung und Kunst anspricht. Obwohl Zoccolis Darstellung in diesem Sinne umfas­
sender war. wurde seine Arbeit im Vergleich zu Zenker oder Eltzbacher in Ostasien offen­
sichtlich weniger rezipiert. 

Sehr häufig findet sich jedoch auch eine grobe Zweigliederung in individualistischen 
und kollektivistischen Anarchismus. Rudolf Stammler hatte sie bereits 1894 benutzt,29 und 
Karl Diehl übernahm sie in seinem bekannt gewordenen Über Sozialismus, Kommunismus 
und Anarchismus von 1905. Vertreter des individualistischen Anarchismus sind für Diehl 
Godwin, Proudhon und Stirner, des kollektivistisch-kommunistischen Bakunin und Kro­
potkin.30 Ähnlich teilte auch der marxistisch orientierte Albert Weisbord ein. mit gering­
fügig abweichender Terminologie. Für ihn ließ sich die erste Gruppe unter ,.liberal-anar­
chistisch" subsumieren, unterteilbar in ,.libertär .. (Godwin), ,,mutualistisch"· (Proudhon) 
und .,amerikanisch-liberal" (Thoreau, Warren. Tucker): die zweite nannte er „kommuni­
stisch-anarchistisch", unterteilbar in ,,kollektivistisch·' (Bakunin) und „kommunistisch·' 
(Kropotkin, Most, Chicagoer „Märtyrer'').31 

Eine neuere einflußreiche Kategorisierung, bei der einzelne Figuren inhaltlich zusam­
mengefaßt werden, wurde die von lrving L. Horowitz: 1. Utilitaristischer Anarchismus 
(z.B. Godwin): aufgeklärte Teile der Oberschicht sprechen für die Armen. 2. Bauernanar­
chismus: Gegenseitige Hilfe auf unterster Ebene (z.B. Fourier). 3. Anarcho-Syndikalis­
mus: Generalstreik (z.B. Pelloutier). 4. Kollektivistischer Anarchismus (Bakunin und Kro­
potkin): gegen Klassentheorie. Massen statt Klassen. 5. Konspiratorischer Anarchismus 
(z.B. Most): Gewalt. 6. Kommunistischer Anarchismus (Malatesta): Direkte Aktion, Ab­
schaffung der Regierung, nicht des Staates. 7. Individualistischer Anarchismus (Stirner. 
Warren, Tucker): Ziel ist die Freiheit des Individuums. 8. Pazifistischer Anarchismus (Tol­
stoj, Gandhi): Religiös und gewaltfeindlich.32 Diese Gliederung geht allerdings oft gegen 
das Selbstverständnis der Betroffenen. Auch ist z.B. Fouriers Eingliederung in den Anar­
chismus ebenso ungewöhnlich wie Kropotkins Zuordnung zum kollektivistischen (nicht 
kommunistischen) Anarchismus (obwohl er selbst explizit den Schrill von ersterem zu 
letzterem vollzogen hatte) bzw. die implizierte Staatsbejahung der Anarcho-Kommunisten 
.. ä la Malatesta". 

Bemerkenswert ist hier auch. daß - obwohl Horowitz' Anthologie 1964 erschien - . 
außer Gandhi im Grunde der Anarchismus weiterhin im Wesentlichen als Produkt des 19. 
Jahrhunderts dargestellt wird. ln der Tat teilen viele Autoren die Meinung, daß inhaltlich 
danach wenig Neues zu vermelden sei. So gelten Bakunin und Kropotkin als die ,.Angel­
punkte" zum Verständnis des Anarchismus selbst bei neueren Autoren. Gelegentlich wer­
den noch .,einheimische Größen'· hinzugesellt. z.B. in der deutschen Anarchismusliteratur 
Gustav Landauer, Erich Mühsam und Rudolf Rocker.. oder in englischsprachigen Arbeiten 
Emma Goldman, Aleksandr Berkman sowie die .. Erben·' Herbert Read. Paul Goodman. 

29 Rudolf Stammler: Die Theorie des Anarchis11111s, Berlin 1894. (Urspr!lnglich ein Vonrag). 
3° Karl Diehl: Ober Soz,af,smus. Kommunism11s und Anarchismus. 4. Auflage. Jena 1922 (Erstauflage 

1905). s. 77-96 
'

1 Alben Weisbord: The Conquesl o/ Power libera/1sm. Anarchism, Syndicalism, Soc,alism, Fascism und 
Commumsm, 2 Bde„ New York 1937. 

32 lrving L. Horowitz: The Anarchists. New York 1964, S. 30- 55. 
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Colin Ward, Murray Bookchin oder Naarn Chomsky. ln Arbeiten zum russischen An­
archismus werden zudem Nestor Machno und seine Bewegung in der Ukraine, Ejchen­
baum alias Volin und andere aus der SU ins Exil Geflüchtete thematisiert. Auch der 
spanische Anarchismus, in den I 930er Jahren besonders prominent, führte zu größerem 
lnteresse. 

In einigen Arbeiten wurde der Faden des Anarchismus daher weiter gesponnen. Weit­
gehend setzte sich dabei die Darstellungsfortführnng bis zum spanischen Bürgerkrieg 
durch, so etwa in den bekannten Werken von George Woodcock, James Joll oder Justus 
Wittkop.33 Die anarchistische Bewegung wurde somit als von der Mitte des 19. Jahr­
hw1derts bis zum 2. Weltkrieg wirksam beschrieben, auch wenn z.B. Woodcock betonte, 
daß man die anarchistische „Idee·' weit über den Rahmen der „Bewegung" verfolgen 
könne.34 Joll dagegen sah nur in der „Gefühlslage" Verbindendes zu „Vorläufern" wie 
häretischen Bewegungen und differenzierte dann nach Anarchismus .,als Lehre'", ,,als 
Bewegung„ und ,.als Gefühlslage--.35 Die Reihe der "Klassiker·' (konkret von Godwin oder 
Proudhon bis K.ropotkin) wurde nun ergänzt durch den Anarcho-Syndikalismus in Frank­
reich und Spanien einerseits, den ,.Bauernanarchismus·' Nestor Machnos in der Ukraine 
andererseits. Eine erste Fortführung in die Nachkriegszeit brachte Daniel Guerin, sich 
selbst als zwischen Anarchismus und Marxismus stehend begreifend, indem er in Titos 
Jugoslawien und dem unabhängig gewordenen Algerien eine Anknüpfung an anarchi­
stische Selbstverv.altungsideen sah. Außerdem erweiterte er die Darstellung der Zwischen­
kriegszeit noch um die Komponente der Räteidee.36 

Nach 1968 wurde die Darstellung des Anarchismus gelegentlich weiter bis zur Studen­
tenrevolte gezogen.37 oder aber auf einen nach seinem Selbstverständnis eigentlichen 
.,neuen Anarchismus„ der Nachkriegszeit abgehoben.38 Auch gab es Versuche, die Fixie-

11 George Woodcock: Anarclusm A History of libertarian !deas and Movements, Harrnondsworth 1963 
(Erstauflage 1962); James Joll: The Anarch1sts, London 1964 (deutsch: Die Anarchisten, Frankfurt / 
Berlin 1969): Jusrus F. Wittkop: Unter der schwarzen Fahne.· Gestalten und Aktionen des Anarchismus, 
Frankfurt 1973 (mir lag die Ausgabe von 1989 vor). 

3
' Woodcock: Anarcl11s111, besonders im Epilog. 

31 Siehe Jolls „Anarchism - a living tradition'· in David E. Apter und James Joll: Anarchism Today, New 
Yor~ 1972. S 245-260 

30 Daniel Guerin: l 'anarchisme. Paris 1965 (deutsch: Anarchismus Begriff und Praxis, Frankfurt/M., 7. 
Aufl. 1978). Dies ist insofern bemerkenswert. als Guerin in seiner zeitgleich erschienenen Anthologie Ni 
dieu, ni maitre. Amhologie historique d11 mouvement anarchis1e, Lausanne 1965, mit dem spanischen 
Bürgerkrieg endet. 

' " So z.B. Onhein Rammstedt (Hrsg.): Anarchismus. Gr11nd1ex1e zur Theorie und Praxis der Gewah~ Köln 
und Opladen 1969. Hier werden neben Proudhon, Bakunin, Kropotkin, dem französischen Anentäter 
Emile Henry. Reclus, Goldman und Landauer auch ,,Che" Guevara, der Castro-Anhänger Debray und die 
Brüder Cohn-Bendil aufgenommen. Siehe auch Franz Neumann (Hrsg.): Poli11sche Theorien und 
!deolog1e11 Em Handbuch. 2. Aufl. Baden-Baden 1977. Hier wird in Individual-Anarchismus (Godwin, 
Stimer, Anselme Bellegarrigue), sozialer Anarchismus (Proudhon, Landauer). kollektiver (Bakunin), 
kommunistischer (Kropotkin, Cafiero, Most ,.Bombenwerfer"), Anarcho-Syndikalismus (Pelloutier, Mo­
nane, die spanische CNT = Confederaci6n Nacional del Trabajo) und „neuer Anarchismus und Stu­
dentenbewegung" eingeteilt. 

38 Vgl. Erwin Oberländer (Hrsg.): Anarchism11s. Hier wird individualistischer Anarchismus (Bellegarrigue. 
Tucker, Landauer), kollek1ivis1ischer (Bakunin, der frohe Kropotk in. Schwitzguebel). kommunistischer 
(Cafiero, Kropotkin. Reclus, Merlino. Goldman. Most), .. Anarchismus und Gewerkschaftsbewegung" 
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rung auf einige „Größen" zu durchbrechen und den Anarchismus pluralistischer zu präsen-
. 39 ueren. 

In der neueren Anarchismusliteratur setzt sich die unterschiedliche Herangehensweise 
fort. Während David Miller beispielsweise in seiner Darstellung des Anarchismus ,.als 
Ideologie" die Tradition der ,.schulischen Einteilung" fortführt (er unterscheidet philo­
sophischen, individualistischen und kommunistischen Anarchismus, wobei der „phi­
losophische" im Grunde diejenigen miteinbegreift, die vor dem Einsetzen der anar­
chistischen .,Bewegung" anzusiedeln sind wie Godwin und Stirner) und ihnen jeweils 
,,alle·' und „neue·· Vertreter zuordnet,40 verläßt April Carter (ähnlich wie bereits Guerin) 
ganz die Orientierung an Einzelpersonen oder „Schulen·' und diskutiert .,Schlüsselthe­
men--.41 Peter Lösche wiederum hat einen völl ig anderen Ansatz vorgeschlagen. Indem er 
von sozialwissenschaftlicher Seite gegen die vorhenschende geistesgeschichtliche Heran­
gehensweise argumentiert, versucht er (z.T. in Anlehnung an Eric Hobsbawm) eine Glie­
derung nach soziologischen Typen in Agrar- und Handwerkeranarchismus als „älteren 
Anarchismus--. der als „Protestbewegung an der Schwelle vom Feudalismus zum Kapi­
talismus'· zu begreifen sei. und einen .. neueren", nämlich den Syndikalismus als „Anar­
chismus der Industriebetriebe'· sowie den .,unbedeutenderen'· des lmelligenz-Anarchismus 
bzw. der Boheme.42 Da Lösche auf Deutsch schrieb, blieb dieser Ansatz jedoch außerhalb 
der deutschsprachigen Forschung bislang ohne Resonanz.43 was auch deswegen bedauer­
lich ist, weil Lösche - bei aller mechanistischen Schematik, die man ihm vorwerfen 
mag44 

- zumindest versuchte, Desiderate der Forschung bzw. Fragestellungen aufzuzeigen, 
die tei lweise auch bisher nicht ausgelotet worden sind. 

(Pelloutier, Monatte. Arsinov [bzgl. der Machno-Bewegung). Pestaiia [für die spanische CNT)) und „An­
archismus heute" (Colin Ward. William 0. Reichen) u111erschieden. Die „anarchistische Bewegung" 
beginnt nach Oberländer (Einleitung S. 11) jedoch erst mit Bakunin und Kropotkin. 

39 So etwa George Woodcock, der in seiner Anthologie The Anarchist Reader. Hassocks 1977. möglichst 
viele Autoren aufnimmt und bewußt die Rolle der „Klassiker" zurückschraubt. 

•o David Miller: Anarchism. London 1984. 
" April Caner: The Political Theory of Anarchism. London 1971. 
'
2 Lösche hat seine Typologie in „Anarchismus: Versuch einer Definition und historischen Typologie•' in 

Po/irische Vierteljahresschrift Jahrg. 15. 1974. S. 53-73: seinem Buch Anarchismus, Darmstadt 1977: 
und seinem Eintrag „Anarchismus" in lring Fetscher und Herfried Münkler (Hrsg.): Pipers Handbuch der 
politischen Ideen Bd. 4, München 1986, S. 415-447, in leichten Variationen vorgestellt. Interes­
santerweise greift er in der letzten Version in Pipers Handbuch jedoch wieder die Tradition des Bezu­
ges auf Einzelfiguren auf und thematisien Godwin. Proudhon. Bakunin, Kropotkm. Landauer und Stimer 
(obwohl er gerade bei letzterem immer wieder fragt. weshalb er überhaupt zum Anarchismus .w rechnen 
sei) 

'
3 In der deutschsprachigen Forschung haben besonders G. Bolz / G. Brandsteuer / M. Pollak: /111 Schauen 

der Arbeuerbewegung. Zur Geschichte des Anarchismus in Österreich und Delllschland, Wien 1977. 
Lösches Ansatz aufgegriffen. Interessanterweise geht das neuere Werk zum Anarchismus, das die Wissen­
schaftliche Buchgesellschaft herausbrachte, die schließlich 1977 Lösches Buch zum gleichen Thema 
gedruckt hatte: Hans Diefenbach (Hrsg.): Anarchismus, Darmstadt 1996, in keiner Weise auf Lösche ein, 
sondern präsentien diverse Einzelaufsätze (wieder meist zu Einzelpersonen) mit je unterschiedlicher 
Herangehensweise. 

" Vgl. die kritischen Anmerkungen von Ulrich Linse: .,Anarchismus-Theorien" in Archiv fi,r Sozialge­
schichte Bd. 19, 1979. S. 585- 589. 
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Im englischsprachigen Raum gilt derzeit Peter Marshalls Demanding the Impossible: A 
Hisrory of Anarchism (London 1992) als bekannteste neuere Arbeit. Marshall präsentiert 
sich traditioneller. Er nimmt in seine „Ahnengallerie" wieder „Vorläufer" auf, wobei er 
auch auf nicht-westliche Traditionen bezug nimmt. So reiht er auch Daoismus und 
Buddhismus neben den Griechen in die Reihe der „Vorläufer" ein. Zwar war schon seit 
Kropotkin von anarchistischer Seite auf den Daoismus verwiesen worden/5 doch stützt 
sich Marshall hier auch auf sinologische Forschungen.46 Beim Buddhismus liegt der Bezug 
bezeichnenderweise primär beim Chan / Zen. also einer ,.daoifizierten" Form des Buddhis­
mus.H Als ,,klassische" anarchistische Denker wertet Marshall Godwin, Stirner, Proudhon, 
Bakw1io, Kropotkin, Reclus. Malatesta, Tolstoj, ,,amerikanische Individualisten und Kom­
munisten" (Warren, Lysander Spooner, Tucker, die „christlichen Kommunegründer" Adin 
Ballon und Jolu1 Humphrey Noyes, Voltairine de Cleyre und Berkman), Goldman, die 
„deutschen Kommunisten" (Landauer, Most, Rocker) sowie Gandhi. Die Darstellung der 
anarchistischen Bewegung nach Ländern, die bei Marshall ebenso erfolgt, zeigt, daß neben 
dem .,Westen·' auch u.a. in Asien anarchistische Bewegungen existierten und existieren,48 

was im übrigen bereits David E. Apter / James Joll in dem von ihnen herausgegebenen 
Band Anarchism Today (New York 1972) teilweise vorgeführt hatten.49 

Auch Marshall zieht den Bogen bis zur Nachkriegs- bzw. Jetztzeit, um Anarchismus als 
„ewig präsentes Phänomen" vorzuführen. Der Versuch Marshalls, in fast enzyklopädischer 
Weise möglichst alles bezüglich des Anarchismus zu umfassen, läßt ihn auch moderne 
Entwicklungen wie die Verbindung des Anarchismus mit der „neuen Rechten" thema­
tisieren. wobei er u.a. auf Robert Nozicks bekanntes Buch State, Anarchy and Utopia 
(Oxford 1974), in dem dieser eine Art Minimalstaat gefordert hatte, eingeht. Allerdings 
wird bei Marshall trotz der Breite der Darstellung nicht alles abgedeckt, was man 
eingliedern könnte. So hebt die französische Anarchismusforschung beispielsweise öfters 
auch auf den ,.rechten Anarchismus", wie er sich in der Literatur niederschlug (z.B. Celine) 
ab. Auch die Ansätze, über „gelebte Anarchie" in sogenannten „nicht-staatlichen" Gesell­
schaften zu forschen, werden nicht aufgegriffen.50 Marshalls Buch mit seiner „breiten" 

•~ Siehe K.ropotkins Eintrag „Anarchism" in Encyclopaedia Britannica, S. 914. 
'
6 Marshall bezieht sich auf das unten noch bei dem Problem des „Anarchismus" in der chinesischen Tra­

dition anzusprechende Symposium zu Daoismus und Anarchismus, dessen Inhalte in Journal of Chinese 
Philosophy 1983 erschienen. 

•
1 Diese „erweiterte" Ahnengallerie schlug sich dann auch u.a. im populär gehaltenen Buch von Horst Sto­

wasser: Freiheit pur: Die Idee der Anarchie, Geschichte und Zukunft, Frankfurt 1995, nieder (dort Kap. 
33). 

•s Dies wird in Stowassers Buch bezeichnenderweise zur Rubrik „Exotica"! 
• 9 Von besonderem Belang ist im Zusammenhang mit der hier vorliegenden Arbeit das dort enthaltene Ka­

pitel über Japan (verfaßt von Chushichi Tsuzuki). - In Arbeiten wie Woodcocks Anarchism war zu­
mindest Lateinamerika als außerhalb des üblichen Rahmens liegend etwas eingehender berilcksichtigt 
worden. 

50 Siehe hierzu u.a. Christian Sigrist: Regulierte Anarchie: Untersuchungen zum Fehlen und zur Entstehung 
politischer Herrschaft in segmentären Gesellschaften Afrikas, Frankfurt 1979; und Harold Barclay: 
People withoui Government: An Anthropology of Anarchism, London 1982 (deutsch: Völker ohne Re­
gierungen: Eine Anthropologie der Anarchie, Berlin 1985). 
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Konzeption gibt - nicht immer ausgesprochen - das Vorbild für manch andere Publikation 
ab.s1 

Hält man neben diesen vorläufigen Stand der englischsprachigen Anarchismusforschung 
die neuere französische (die oft ebensowenig wie die deutsche in anderen Sprachen rezi­
piert wird), so sind hier - neben dem bereits erwähnten Guerin - besonders die Autoren 
Andre Nataf, Henri Arvon, Alain Pessin und Jean Preposiet zu nennen. Vor allem die 
beiden letzteren sind bezüglich der neueren Forschung zum „Gesamtanarchismus" her­
vorzuheben. Pessin ging mit seinem Buch La Reverie anarchiste I 8./8-19 I 4. Paris 1982. 
neue Wege. da er eine Art Psychoanalyse des Anarchismus unternahm. Preposiet wiederum 
legte - gewissermaßen ein etwas bescheidener gehaltenes Pendant zu Marshall - 1993 mit 
seiner Histoire de f 'anarchisme (Paris) eine neue Gesamtdarstellung vor. Einerseits beweg­
te sie sich - ähnlich wie die Marshalls - wieder in traditionelleren Bahnen, integrierte (nur 
westliche) ,,Vorläufer", stellte die „Klassiker" Stirner. Proudhon, Bakunin, Tolstoj, Kro­
potkin und den hinzugenommenen Malatesta vor. zog den zeitlichen Bogen aber nur bis 
zum spanischen Bürgerkrieg. Daher ist Preposiet enger als Marshall ausgelegt. doch 
bezieht er auch .. Randthemen" ein. nämlich Pazifismus und Antimilitarismus. Kunst. 
Anarcho-Kapitalismus (als Folge des amerikanischen fndividualismus) und die .. Rechts­
libertären" (u.a. Celine). 

Abgesehen davon wurden natürlich auch die anarchistischen Bewegungen in Ein­
zelländern bzw. bestimmte historische Abschnitte oder die Verbindung zu ,.Randthemen" 
wie bildender Kunst oder Literatur untersucht,52 doch zeigt der geraffte Überblick, daß die 
Einteilungen zwar variieren, der ,.Kernbereich" der „Klassiker" jedoch weitgehend kon­
stant bleibt. Da der Anarchismus als Bewegung erst in den späten 60er Jahren des 19. 
Jahrhunderts faßbar wird, ist es durchaus verständlich. daß viele (insbesondere politik\.\is­
senschaftliche) Darstellungen den Anarchismus im Grunde erst mit Bakunin und K.ropotkin 
beginnen lassen, während Godwin und Proudhon bestenfalls als .. Vorläufer·· Erwähnung 
finden. Zur Zeit Bakunins und K.ropotkins bildete sich erst ein Identitätsgefühl als Anar­
chist heraus. Die Anerkennung des „individualistischen Anarchismus'· bereitet durchweg 
Schwierigkeiten, weil der Mainstream der Anarchisten, der schließlich der Linie Kro­
potkins und Malatestas folgte, wenig Gemeinsamkeit mit ihnen empfand und es auch or­
ganisatorisch kaum Verbindungen gab. Der individualistische wie der konspirative Aspekt 
waren häufig willkommene Kritikpunkte der politischen Gegner. Dabei war es besonders 
die Figur Stirners. der sich selbst ja ohnehin nie als „Anarchist" bezeichnete. welche 
besonderen Anstoß erregte. Er wurde. ähnlich Godwin, erst später in die anarchistische 

)I Siehe z.B .. das bereits genannte Buch von Stowasser oder Kathlyn und Martin K. Gay: Encyclopedia of 
Political Anarchy, Santa Barbara et al. 1999. 

52 Die Literatur zum Anarchismus ist viel zu umfangreich. als daß sie hier auch nur annähernd vorgestellt 
werden könnte, was natürlich auch für die ,.Randthemen" gi l1. Es wurden hier nur einige Klassifikationen 
und einfiußreichere neuere Titel in englischer, französischer und deutscher Sprache vorgestellt. Weitere 
Literaturhinweise können für die englischsprachige Forschung z.B. Marshall entnommen werden. für die 
französischsprachige Preposie1. Für die deutschsprachige sei u.a. auf den Artikel „Deutschsprachige Anar­
chismusforschung nach 1945" von Ulrich Klemm in Lexikon der Anarchie, hrsg. von Hans Jürgen Degen. 
Bösdorf 1993-, verwiesen. Es sei jedoch ergänzt, daß es durchaus auch eine reiche Anarchismusliterarur 
in anderen Sprachen gibt, u.a. im Italienischen und Spanischen. Zu japanischen und chinesischen Beiträ· 
gen s.u. 
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Tradition „kooptiert".
53 

Einige der bewußt sich als Anarcho-Individualisten Verstehenden 
wie Tucker sahen in Stirner eine Vorwegnahme eigener Positionen.54 Die Macht bereits 
vollzogener Kategorisierungen zeigt sich u.a. darin, daß dezidierte Stirner-Gegner wie Kro­
potkin ihn doch - widerwillig - in der Ahnengallerie beließen, wie auch spätere Anarcho­
Syndikalisten, die inhaltlich wenig mit Stimers „Egoismus" gemein hatten, ihn doch 
selbstverständlich als „Anarchisten" bezeichnen.55 Ähnliches gilt für Tolstoj, wie Stirner 
einer der „sieben Heiligen" Eltzbachers. Seine pazifistische Richtung wurde von vielen 
nicht akzeptiert. zumal der größte Teil der anarchistischen Bewegung durchaus anti­
religiös eingestellt war. 

Beitrage von anarchistischer Seile 

Andererseits läßt sich auf dem Selbstverständnis nach bewußt anarchistischer Seite ebenso 
die Tendenz verfolgen. möglichst viele ,.Gesinnungsgenossen" im Heute und Gestern zu 
entdecken. Kropotkin war hier besonders aktiv (s.u.), aber auch Max Nettlau, der „Herodot 
der Anarchie•'.56 der ein mehrbändiges (bislang noch nicht voll publiziertes) Werk über die 
Geschichte der Anarchie schrieb. suchte im ersten Band desselben Anzeichen des Anar­
chismus bis weit zurück in die Antike zu verfolgen, wie es ja auch Adler getan hatte. 
Geschichte werde, so Nettlau. stets als Autoritätsgeschichte geschrieben. Nun sei es an der 
Zeit. die Geschichte unter dem Gesichtspunkt des ,.freien Denkens" zu formulieren.57 Der 
Anarchismus wird damit zum Zielpunkt jeder Freiheitssuche oder - modern gesagt - der 
Geschichte „von unten". In diesem Sinne ist er bei Nettlau eine historische Konstante bar 
jeder regionalen Einschränkbarkeit,58 womit er zumindest prinzipiell den Anarchismus 
auch über den abendländischen Horizont hinaushebt. Kropotkin dagegen hatte explizit 
Laozi ~r an den Anfang der historischen Ahnenreihe gestellt.59 Diese Suche nach Ge­
gentradition bzw. Umdeutung der Tradition wird sich auch im chinesischen Anarchismus 
etwa bei Liu Shipei J~ fü!i ±ä wiederfinden. 

~
3 Dies geschah vornehmlich durch den deutsch-schottischen Anarcho-Individualisten John Henry Mackay, 

der Ende des 19. Jahrhunderts die „Stirner-Renaissance'· maßgeblich betrieb, nachdem Engels bereits - in 
diffamatorischer Absichi - Stirner den Anarchisten zugeschlagen hatte (s.u.). Nach Mackays „Entdeckung 
Stirners" wurde dieser dann auch von den amerikanischen Anarcho-Individualisten um Tucker aufge­
griffen. (Vgl. Bernd A. Laskas Einträge „individualistischer Anarchismus" und „Max Stirner" in Lexikon 
der Anarchie, hrsg. von Hans Jürgen Degen, bzw. Laskas Artikel „Der schwierige Stirner" in Wolfram 
Beyer [Hrsg.]: Anarchisten: Zur Ak111a/i1at anarchistischer Klassiker. Berlin 1993, S. 9-25). 

" Allerdings wurde die Rezeption Stirners unter amerikanischen Anarcho-lndivudualisten zum Streitfall und 
führte zu einer Spaltung der Gruppe um Tucker und die Zeitschrift L1berry. 

H Vgl. etwa Augustin Souchy im Interview mit Achim von Borries in Achim von Borries und Ingeborg 
Brandies (Hrsg.): Anarchismus: Theorie, Kritik, Utopie. Texte und Kommentare, Frankfurt 1970, S. 12. 

;o Rudolf Rocker hatte eine Biographie Nenlaus verfaßi. die in der spanischen Übersetzung diesen Titel 
trug. Siehe Nenlau: Geschichte der Anarchie Bd. 1, Berlin 1925 (Neudruck 1993), Einleitung von Heiner 
Becker S. VII. 

S7 Max Nenlau: Geschichte der Anarchie Bd. 1, Nachdruck Berlin 1993, $_ 8. 
;s Siehe ibid S. 9. 
;• Siehe Kropotkins Eintrag „Anarchism" in Encyclopaedia Britannica, S. 914. 
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Andere Anarchisten waren der Meinung, man müsse auf Abgrenzungen achten und solle 
,.Anarchismus·' daher nicht so weit fassen. Je nach zugrundegelegtem Begriff galt „Anar­
chismus·' daher auch als Teil oder Gegenteil von Sozialismus. Letztlich hing die Frage 
auch daran, inwieweit konkurrierende Ideologien wie der Marxismus den Begriff exklusiv 
besetzen konnten. In jüngerer Zeit traten auch einige Anarchisten dafür ein. lieber den Be­
griff „libertärer Sozialismus" zu verwenden, weil ,.Anarchismus" zu belastet sei.60 

Dem Anarchismus wohnt eben die Problematik inne, nur im Sinne von „Gewohnheits­
recht"· einen Kanon an ,.Anarchistischem" aufstellen zu können.61 Verbindlichkeit selbst 
im Ideologischen ist an sich schon unanarchistisch. Dennoch ist der öfter geäußerte Vor­
\l\f\.1rf, der Anarchismus sei ,.theorielos",62 unzutreffend, vielmehr sollte man - wie Petra 
Weber bereits anmerkte - zwischen atheoretisch und adogmatisch unterscheiden.63 Gerade 
bei einem Gedartkengebäude wie dem Kropotkins kann man ohnehin wohl kaum von 
Mangel an Theorie sprechen. Dennoch bleibt, sucht man nach einer allgemeinen Defi­
nition. der Begriff des Anarchismus .. schwammig·'. Rolf Cantzen charakterisiert das Di­
lemma der Definition so: .,Eine Definition wäre entweder unscharf oder inhaltsleer oder 
könnte der Vielfalt und Heterogenität des anarchistischen Denkens nicht gerecht werden. 
Aus diesem Grunde scheint es am sinnvollsten. ohne eindeutig definitorische Fixiernngen. 
die Untersuchung auf die Theorieansätze derjenigen zu beziehen. die sich selbst als Anar­
chisten bezeichnen oder die von Anarchisten, von Wissenschaftlern oder Publizisten dem 
Anarchismus zugeordnet werden." 64 Der Begriff und seine Bedeutung variiert daher. je 
nachdem. von wem er benutzt wird. Dieser Umstand wird im Folgenden auch der Grund 
sein, daß stets die Gedanken und Positionen gewisser Personen bzw. sich anarchistisch 
verstehender Publikationen. die im häufig wenig organisierten Anarchismus eine besondere 
Rolle als Meinungsforum hatten,65 betrachtet werden und nicht scharf ideologisch getrennt 
werden kann. Der zugrundegelegte Anarchismusbegriff ist daher hier sehr weit gefaßt. 

60 Vgl. z. B. Oberländer (Hrsg.): Der Anarchismus, S. 12. 
61 

Dies ist daher e1wa in Bezug auf die von David Miller aufgeworfene Frage zu betonen, der mein1e, daß 
nichl der Anarchismus paradox sei, sondern. daß so verschiedene Ansichten em einziges politisches Eti• 
ken tragen (,:lnarchism S. 14). 

62 
So immer wieder Lösche in seinen Arbeiten zum Anarchismus. 

63 Petra Weber: Sozialismus ...• S. 24. 
64 

Rolf Camzen: Weniger Staat ... , S. 25. Canizen zieht es daher vor, eher von Anarchismen als von Anar­
chismus zu sprechen (ibid S. 32). Dies ist zwar unbefriedigend, zeigt aber deutlich die Problematik zu 
enger Grenzziehungen. Im Grunde kommt Cantzen damit zu einem ähnlichen Schluß wie Eltzbacher zu 
seiner Zeit, als er seine „sieben Heiligen" aufstel lte und damit reproduziene, was damals „allgemeine Mei­
nung" war. 

6
$ Vgl. Maierbrugger, der die Presse gar als „wichtigstes Konstitut" der anarchistischen Bewegung sieht. 

{Arno Maierbrugger: .. Fesseln brechen nicht von selbst" Die Presse der Anarcl11sten /890-1933 anhand 
a11sgewahlter Beispiele. Grafenau-Döffingen 1991, S. 9). 



2. ABRISS DER ANARCHISTISCHEN BEWEGUNG IM WESTEN BIS ZUM ZWEITEN WELTKRIEG 

Zielsetzung 

Der hier gegebene kurze Abriß der anarchistischen Bewegung soll dem Leser lediglich er­
möglichen, die später in die Darstellung des Anarchismus in China einfließende Rezeption 
des westlichen Anarchismus durch Chinesen (und Japaner) besser verorten zu können. 
M.a.W. geht es hier nicht um eine „objektive Analyse" des westlichen Anarchismus bzw. 
eine neue Stellungnahme zum bereits erwähnten Problem der Kategorisierung und Dar­
stellung des .,westlichen Anarchismus", sondern um eine Vorinformation, die die Lektüre 
der folgenden Teile dieser Arbeit erleichtern soll. Dabei ist zu beachten, daß in der Re­
zeption des westlichen Anarchismus in Fernost die westlichen Darstellungen des Anar­
chismus neben den eigentlich anarchistischen Schriften ebenso rezipiert wurden und somit 
das Anarchismusverständnis mitprägten. Primär sind hier die bereits angeführten Darstel­
lungen von Zenker und Eltzbacher zu nennen, die besonders die frühe chinesische (und 
japanische) Auseinandersetzung mit dem westlichen Anarchismus leiteten. Später kam die 
marxistisch-bolschewistische Anarchismuskritik hinzu, die sich zum einen auf die Aus­
einandersetzung zwischen Marx/ Engels und Proudhon 1 und besonders die zwischen Marx 
und Bakunin beztiglich der Ersten Internationalen konzentrierte; zum anderen auf die Anar­
chismuskritiken des „Vaters" des russischen Marxismus und Nicht-Bolschewisten Georgij 
Plechanov,2 sowie die an mehreren Orten geäußerte Kritik Lenins3 und die Stalins.4 In der 
Summe definierten diese den Anarchismus als „individualistisch-kleinbourgeois" und 
somit „unproletarisch", ,,unsozialistisch", ,,Klassenkampf-feindlich", ,,unwissenschaftlich", 
._voluntaristisch'', ,,organisationsfeindlich", ,,Produkt der Verzweiflung" oder dann als 
.. Linksabweichung·' .5 

1 Vgl. besonders Marx' Schrift Misere de la Philosophie (1847) in Reaktion auf Proudhons Systeme des 
Contradictions Economiques ou Philosophie de !a Misere ( 1846). Der Begriff „Anarchismus" fiel in die­
sem Zusammenhang jedoch nicht. 
Siehe Georg Plechanow: Anarchismus und Sozialismus, 3. Aufl ., Berlin 1911 (Nachdruck Köln 1995) 
(Erstausgabe Berlin 1894). 
Siehe bes. dessen „Anarchismus und Sozialismus" (von 190 !) in Lenin Werke Bd. 5, Berlin (Ost) 1959, S. 
334-337: und „Der 'linke Radikalismus ', die Kinderkrankheit im Kommunismus" (von 1920) in ibid. Bd. 
31, S 1-106. 

' Stalins unvollständige Ar1ikelserie „Anarchismus oder Sozialismus?" war 1906-1907 in Zeitschriften er­
schienen. Abdruck in S1a/in Werke Bd. 1, Berlin (Ost) 1950, S. 257-323 (sowie eine Variante als Anhang 
auf S. 324-342). 

5 Die spätere .,offiziöse" Sicht des Anarchismus im „real existierenden Sozialismus" mag man gebündelt 
z.B. dem Ostberliner Kleines politisches Wörterbuch, 7. Aufl. Berlin 1988, S. 37-38, entnehmen, wo im 
übrigen interessanterweise als „Vertreter" Godwin, Stimer, Proudhon und besonders Bakunin Erwähnung 
finden. nicht aber Kropotkin! 
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Da der Zeitrahmen, der bezüglich des chinesischen Anarchismus diskutiert werden wird, 
sich bis in die 30er / 40er Jahre des 20. Jahrhunderts erstreckt, ist hier auch nur der west­
liche Anarchismus vor dem Zweiten Weltkrieg relevant. 

Die Geschichte der westlichen anarchistischen Bewegung kann man, wie bereits gesagt. 
mit Proudhon beginnen lassen, nicht nur, weil er sich zum ersten Mal selbst als Anarchist 
bezeichnete, sodern weil sein Einfluß auf die Arbeiterschaft und seine - wenn auch eher 
sporadische - Bekanntschaft mit Bakunin und dessen bewußter Rückgriff auf Proudhon 
eine Verbindung herstellen. Einige der ,.Proudhonisten" der Ersten Internationale gingen 
zum Bakunin-Lager über. andere jedoch blieben bei einer eigenen Position. Andererseits ist 
- organisatorisch gesehen - die Verbindung zu Proudhon locker, so daß man (den späten) 
Bakunin als eigentlichen „Vater" der anarchistischen Bewegung ansehen muß, da er -
zusammen mit der Juraföderation und seinen Anhängern in Italien und Spanien - die Kon­
tinuität zur späteren Entwicklung garantiert. 

Godwin. dem K.ropotkin später von anarchistischer Seite das Etikett des „geistigen Va­
ters" des Anarchismus zuerkannte. hatte eindeutig keine organisatorische Verbindung. Er 
spielte in der ostasiatischen Rezeption des westl ichen Anarchismus kaum eine Rolle.6 wo­
hingegen Proudhon als „Anarchist'· wahrgenommen wurde. Ebenso v.ie mit Godwin ver­
hielt es sich mit Stirner. der mit der westlichen anarchistischen Bewegung selbst nicht ver­
bunden war und in China, bis auf wenige Ausnahmen. kaum Resonanz in anarchistischen 
Kreisen fand. während er in Japan zumindest einige Bewunderer hatte. Tolstoj wiederum. 
der ebensowenig organisatorisch mit der westlichen anarchistischen Bewegung verbunden 
war. wurde jedoch in Fernost eifrig rezipiert, wobei es natürlich nicht nur um die Frage des 
Anarchismus ging.7 Obwohl viele sich „modern" verstehende chinesische und japanische 
Anarchisten ihn nicht unkritisch sahen. spielte er zweifellos eine nicht unwesentliche Rolle 
auch für den Anarchismus. 

Es bietet sich daher an, die ,.Randfiguren'· Godwin. Stirner und Tolstoj nur kurz zu 
streifen. um dann mit Proudhon w1d Bakunin den eigentlichen Abriß der westlichen anar­
chistischen Bewegung zu beginnen. 

Die„ Randfiguren " Godwin. S1imer und Tols!Oj 

William Godwin ( l 756- 1836) wurde in die anarchistische Ahnengallerie dank seines 1 793 
erschienenen Werkes An Enquiry Concerning Polilical Jus1ice and lts Jnjluence on Morals 
and Happiness (London) aufgenommen. Er nahm darin die anarchistischen Fundamental­
positionen zur grundsätzlichen Ablehnung des Staates, zur Fähigkeit des Menschen, ohne 
Autoritäten die beste Welt schaffen zu können. und zur grundsätzlichen Vorrangigkeit der 
Freiheit vorweg. Godwin nahm jedoch später viele seiner Aussagen teilweise zurück und 

6 Dies gih auch für Japan, da er dort zwar wahrgenommen \\'llrde, aber primär bezüglich seiner Auseinan­
dersetzung mit Malthus. nicht wegen seines „Anarchismus·'. (Zur japanischen Godwin-Rezeption siehe 
Atsushi Shirai: ,,The Impact on Japan of William Godwin's ldcas" in The American Journal of Econo1111cs 
and Sociology Bd. 29. 1970. S. 89-96). 
Zu Tolstojs Rezeption in Japan unter literarischem Gesichtspunkt siehe Claus M. Fischer: Lev /1.' Tols101 
m Japan (Meiji- 1111d Twsho-Ze11/, Wiesbaden 1969. Tolstoj selbst beschäftigte sich besonders in seiner 
späten Phase auch mit Ostasien. Siehe dazu Derk Bodde: Tols1oy and China, Princeton 1950 
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blieb auch ohne Einfluß auf die Entstehung einer eigentlich anarchistischen Strömung.8 Er 
war im Grunde eher ein Nonkonformist. Revolutionäre Obertöne hatten Godwins Gedan­
ken kaum.9 zumal er unter dem - negativen - Eindruck der Französischen Revolution 
schrieb. Interessant ist allerdings, daß bereits bei Godwin die Institution der Ehe als anti­
freiheitliches Element angegriffen wird. Diese Traditionslinie sollte insbesondere von Em­
ma Goldman im frühen 20. Jahrhundert weitergeführt werden und den Anarchismus mit fe. 
ministischen Theorien zusammenbinden. Godwin selbst war mit der damals berühmten 
,,Frauenrechtlerin" Mary Wollstonecraft ( 1759-1797) verheiratet(!). 

Godwin. ursprünglich Pastor, war vor allem ein Individualist, der vom Standpunkt des 
freien Urteilsvermögens des Menschen her den Staat und das Gesetz ablehnte. Diese 
moralische Seite hatte es wohl auch Kropotkin angetan, der ihn als Vorläufer für die An­
archisten erst wirklich entdeckte. 10 Godwin blieb aber noch dem Eigentumsbegriff ver­
haftet.11 

Auch Stimer wurde, wie gesagt, erst später für die Anarchisten wiederentdeckt, wobei 
auch zu betonen ist, daß dabei die sozialistischen „feindlichen Brüder" der Anarchisten 
Anteil hatten. So wurde bereits von Engels Stimer den Anarchisten zugeschlagen, bevor 
Mackay diesen von anarchistischer Seite öffentlich zu vereinnahmen suchte. 12 Stimer 
( 1806- 1856), der eigentlich Caspar Schmidt hieß, publizierte 1844 das Buch Der Einzige 
und sein Eigentum. Unter dem Eindruck des Linkshegelianismus, besonders Feuerbachs, 
lehnte er sich gegen jede Bevormundung der Person auf und empfahl die schrankenlose 
Bestätigung des Ego. Recht und Gesetz sowie alles, was den Einzelnen etwas ihm Fremden 
unterordnet. gehörten abgeschafft. Die Grenze der Freiheit liegt dort, wo das Vermögen des 
Einzelnen endet, z.B. durch die Ausdehnung eines anderen Ich. Stimers früher Ansatz 
wurde vor allem in den USA aufgegriffen, wo der Individualismus allerdings stärker vom 
Liberalismus herkommend etliche Anhänger gefunden hatte. 

(Graf) Lev Tolstoj (1828-1910) wurde stets nur halb von anarchistischer Seite re­
klamiert. Er selbst blieb revolutionären Ansätzen gegenüber ablehnend, auch wenn er ein 

' Dies gesteht auch George Crowder: Cfassical Anarchism, ein, der seine historische anarchistische Tradi­
tionslinie dennoch mit Godwin beginnen läßt. Er rechtfertigt sich mit dem Hinweis, daß bereits die Tat­
sache, daß Godwin wie Proudhon und Spätere in Auseinandersetzung mit Rousseau schrieben, eine 
zumindest indirekte Verbindung herstelle. S. Crowder S. 39-40. Ähnlich sah es schon James Joll: Die 
Anarchisten. S. 19- 25. 

• Philippe Adair, der Godwin als „ libertären Util itaristen" bezeichnet, weist allerdings darauf hin, daß die 
französische Übersetzung Teile von Godwins Abhandlung ausließ, da die Attacke auf das Eigentum als zu 
radikal galt. (Adair: .. L'utilitarisme libertaire de William Godwin" in: Revue fra111;aise de science poli­
tique. Bd. 42, Heft 6. 1992, S. 1008- 1022. dort S. 1016). 

'" Ein weiterer Punkt, der Kropotkin an Godwin fasziniert haben dürfte, war dessen Annahme, daß bei 
rechter Gesellschaftsordnung das Wachstum des Menschengeschlechtes unbegrenzt möglich sei. Dies 
hatte Malthus zu seiner Gegentheor ie von der notwendigen Beschränkung der Bevölkerung angeregt, wo­
gegen Kropotkin - somit im Sinne Godwins - speziell in seinem Fie/ds, Factories and Workshops (s.u.) 
angeschrieben und dagegen seine eigene Position zu beweisen versucht hatte. Auch entsprachen Godwins 
Aussagen zum Strafvollzug ganz denen Kropotkins. 

11 Siehe z.B. Diehl S. 82. Godwins Theorien werden in den meisten allgemeinen Werken zum Anarchismus 
abgehandelt. Die m. W. erste Behandlung als „anarchistischer Denker" in der Sekundärliteratur findet sich 

bei Eltzbacher. 
11 Engels in „Ludwig Feuerbach und der Ausgang der klassischen deutschen Philosophie", 1886 erstmals 

erschienen. (Vgl. Laska: ,,Der schwierige Stimer" in Meyer [Hrsg.] S. 16). 



Abriß der anarchistischen Bewegung im Westen bis zum Zweiten Weltkrieg 33 

gewisses Verständnis bezüglich radikaler Aktionen aufbrachte und daher staatliche Re­
pressionsmaßnahmen heftig kritisierte. Von der Bezeichnung „Anarchist" distanzierte er 
sich wegen dessen üblicher Gleichsetzung mit Gewalt. 13 lm übrigen kritisierte er an den 
Anarchisten seiner Zeit deren materialistische Weltsicht. Andererseits bestätigte er aber 
prinzipiell Eltzbachers Darstellung seiner Ideen. welcher ihn ja zu einem der .,sieben Hei­
ligen" des Anarchismus gerechnet hatte. Tolstoj wandte sich besonders ab den l 880er Jah­
ren einer eigenen Interpretation des Christentums zu (wofür er schließlich von der Rus­
sisch-Orthodoxen Kirche exkommuniziert wurde). Er leitete daraus als Handlungsmaxime 
die Gewaltlosigkeit ab. zumaI die Gewaltfrage ohnehin u.a. aufgrund traumatischer 
Kriegserfahrungen für ihn ins Zentrum seines Denkens gerückt war. Dabei wurde er zum 
erklärten Gegner von Staat, Gesetz, kirchlicher Religion und kapitalistischer Gesellschaft. 
denen er u.a. mit zivilem Ungehorsam zu begegnen suchte. Hinzu kam seine Propagierung 
einer neuen Pädagogik. die er auf seinem eigenen Landgut Jasnaja Poljana crprobte.14 

sowie ein im Zusammenhang mit seiner religiösen Moral stehender Hang zur Askese. Im 
Gegensatz zu Godwin und Stirner war es daher nicht ein einziges Buch, das ihn unter 
anarchistischer Perspektive interessant machte. auch wenn besonders sein antimilita­
ristischer Traktat Krieg und Wehrpflicht im Rahmen anarchistischer Propagandaliteratur 
nachgedruckt wurde. Obwohl Tolstojs pazifistische Methode und besonders sein (wenn 
auch unorthodoxer) christlicher Hintergrund bei vielen Anarchisten ebensowenig Anklang 
fand wie sein in späten Jahren besonders auffälliger Hang zum agrarischen Idyll bzw. 
Widerstand gegen den industriell-technischen Fortschrin. sah man in seiner Kritik am 
,,System" Gemeinsamkeiten. Allerdings wurden Aspekte wie freiheitliche Pädagogik. 
ziviler Ungehorsam z.B. gegen die Wehrpflicht. Rückzug aufs Land (in Kommu­
nebewegungen). körperliche Arbeit durch Intellektuelle (wie Tolstoj sie auf seinem Land­
gut zei tweise gelebt hatte) u.a.m. von Teilen der anarchistischen Bewegung durchaus rezi­
piert. 

Proudhon 

Pierre-Joseph Proudhon (1809- 1865) wurde hingegen fast durchgängig von anarchistischer 
Seite anerkannt, obwohl er ein durchaus heterogenes Werk hinterließ.15 Berühmt wurde er 
durch den (oft mißverstandenen) Ausspruch: .,La propriete, c'est le vol". Ihm war es dabei 
darum gegangen, allen Menschen Zugang zu den Gütern zu eröffnen, also jedem Eigentum 
zu garantieren und nicht etwa generell abzuschaffen. 16 M.a. W. wandte er sich vor allem 

tl Vgl. etwa die ursprünglich von Individual-Anarchisten (!) gedruckte Broschüre Tolstojs: Du sollst nicht 
rören!. ( 1900), enthalten in Der Syndikalist. Schriften /9/7- /9/9. Berlin 19 19. worin Tolstoj nicht nur 
betont, daß Töten unmoralisch ist, sondern explizit die ,,Anarchisten" für die Attentate auf Staatsober­

•• häupter kritisiert. zumal die Beseitigung einer Person noch nicht das System beseitige. 
Siehe dazu Ulrich Klemm: ,,Volksbildung und christlicher Anarchismus. Zur Pädagogik Leo N. Tolstojs„ 
in: Christenrum und Anarchismus, hrsg. von Jens Harms. Frankfurt/M. 1988, S. 205-226. 

11 
Vgl. dazu J. Hilmer und L. Roemheld (Hrsg.): Proudhon-Bibliographie. Frankfurt/M. et al. 1989, sowie 
Lutz Roemhelds Ergänzungen in seinem Eintrag „ Proudhorr· in Degen (Hrsg.): Lexikon der Anarchie. 

16 
S. z.B. Diehl S. 83. 
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gegen Monopole und Privilegien. 17 1m übrigen kritisierte er die negativen Konsequenzen 
der Arbeitsteilung, der Maschinisierung, des Konkurrenzprinzips, des Freihandels und des 
Kreditwesens. 18 

Für ihn lag das Grundproblem in der Verteilung der Güter, eine Idee, die sich bei 
Kropotkin wiederfinden wird. Sein Vorschlag ist der Gütertausch, wobei der Wert sich 
nach der für das Produkt aufgewendeten Arbeitszeit bemessen sollte. Die Idee einer 
Tauschbank, die er kaum erproben konnte, brachte Proudhons Lehre das Etikett „Mutua­
lismus" ein. Aus der Bemessung des Wertes nach Arbeitszeit, nicht -art, ergibt sich außer­
dem die Gleichsetzung jeder Form von Arbeit, was letztlich im Frühsozialismus bereits 
vertreten worden war. Desgleichen führte er die im Frühsozialismus bereits vertretene Vor­
stellung von der Gesellschaft als Assoziation verschiedener Einzelner oder Gruppen, die 
auf Vertragsbasis kooperieren, weiter. 

Proudhon. der oft als eigentlicher Begründer der anarchistischen Bewegung angesehen 
wird, da seine Theorien weithin verbreitet wurden und er sich als erster der Selbstbe­
zeichnung .. Anarchist'· bediente, war allerdings ebenso wie Godwin vor allem Denker. Wie 
dieser blieb er nicht bei einer ausgearbeiteten Theorie stehen, sondern wandelte seine 
Vorstellungen. Von daher ergibt sich in seinem Werk, das in steter Auseinandersetzung mit 
Marx entstand, ein sehr uneinheitliches Bild, so daß er später zum „Vater" verschiedenster 
Richtungen erklärt wurde. Seine eigentlich „anarchistische" Phase setzt man gelegentlich 
1848-1852 an, 19 auch wenn seine spätere Schrift über den Föderalismus, die den Staat 
nicht prinzipiell infrage stellte,20 sondern eher ein minimalistisches Prinzip vertrat, durch­
aus ebenso auf den Anarchismus einwirkte. Dabei dachte er an einen Aufbau von Kon­
föderationen innerhalb eines dezentralen Systems, bei dem die übergeordnete Ebene nur so 
viel Macht wie nötig erhalten sollte. Solche Gedanken wurden später auch in China in den 
20er Jahren aufgegriffen (s.u.). 

Godwin hatte bereits seine Staatskritik auf unterstützende Gesellschaftsfaktoren wie die 
Kirche ausgedehnt, doch erst mit Proudhon kam die später weitgehend im Anarchismus 
beibehaltene Verbindung von Staatskritik und Religionskritik zustande.21 Allein die 
Tolstojaner sollten die Religion als solche bejahen und mit dem Anarchismus zu verbinden 
suchen. Das Gros der Anarchisten allerdings war nicht nur anti-kirchlich, sondern anti­
religiös eingestellt, und Bakunin sollte die Religionskritik zum Fundament seiner Staats­
kritik erheben. Proudhon wollte die Moral, die auch ihm ein großes Anliegen war. aus der 
natürlichen Vernunft ableiten und somit „wissenschaftlich" erscheinen lassen. Hierin sollte 
ihm Kropotkin ebenso wie viele Anarchisten des 19. Jahrhunderts folgen, womit das Erbe 
sowohl der Aufklärung als auch des Empirismus und Szientismus des 19. Jahrhunderts 
aufgenommen wurde. Außerdem bezog bereits Proudhon die Religionskritik auch auf den 
schulischen Bereich, da zu seiner Zeit die Erziehung kirchlich dominiert war. Er gehörte 
damit auch in die Tradition „frei-schulischer" Erziehung, wie sie sich im Anarchismus 

17 S. Franz Neumann: ,.Anarchismus" in ders. (Hrsg.): Po/irische Theorien und Ideologien. Handbuch, 2. 
Aufl., Baden-Baden 1977, S 190. 

18 Vgl. Roemheld: ,,Proudhon" in Degen (Hrsg.): Lexikon der Anarchie. 
19 S. Oberländer, Einleitung S. 17. 
20 Daß Proudhon nicht kategorisch gegen den Staat war, zeigte im übrigen auch seine kurze aktiv-politische 

Rolle als Abgeordneter 1848! 
11 S. Crowder S. 88-102. 
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dann besonders mit dem Namen des Spaniers Francisco Ferrer, der 1909 hingerichtet wur­
de, verband. Dabei zielte Proudhon, der - im Gegensatz zu den zuvor Genannten - aus der 
Arbeiterschaft kam, auch darauf ab, neben allgemeinen Kenntnissen den Schülern ebenso 
berufliche zu vermitteln. Dies wurde von späteren Anarchisten weiterverfolgt und sollte 
auch ein Anliegen chinesischer Anarchisten werden (s.u.). 

Ein wichtiger Beitrag Proudhons war außerdem sein Einsatz für die Arbeiterklasse, der 
er schließlich selbst entstammte und auf die er in seinem Spätwerk explizit alle Hoff­
nungen setzte, auch wenn er vor allem Theoretiker blieb und kaum organisatorisch aktiv 
v.'l.lfde. Trotzdem war seine Anhängerschaft unter den Arbeitern lange Zeit bedeutend. 
Proudhons Schriften wurden weit verbreitet und beeinflußten nicht nur die romanischen 
Länder, sondern auch Rußland. wo sich u.a. Herzen. Tolstoj und die Narodniki beeindruckt 
zeigten. Bakunin war dabei ein wichtiger Vcrmittler.22 Gerade in Rußland bekamen die 
Proudhonschen Gedanken eine stark bäuerliche Note. 

Aus Proudhons Ansatz entwickelten sich verschiedene Strömungen im Anarchismus. 
Zum einen wurde der Mutualismus Proudhons mit dem Individualismus verbunden. wie er 
besonders in den USA aufblühte und dort schon früh in Anlehnung an frühsozialistische 
Ansätze zu Kommunebildungen geführt hatte; zum anderen entstand der sogenannte kol­
lektivistische Zweig unter Bakunin. der nun eine faßbare Organisation des anarchistischen 
Ansatzes brachte. 

Bakunin 

Michail Bakunin (1814-1876), wie Tolstoj und Kropotkin dem russischen Adel ent­
stammend. hatte Proudhon persönlich gekannt und seine Werke intensiv gelesen. Im Unter­
schied zu diesem war ßakunin allerdings weniger Theoretiker als aktiver Revolutionär.n 
wofür er denn auch mehrfach ins Gefängnis wanderte und nur knapp der Hinrichtung ent­
ging. 1849 war Bakunin im Rahmen der Revolution in Dresden festgenommen und zum 
Tode verurteilt, dann nach Österreich ausgeliefert, wieder zum Tode verurteilt und schließ­
lich nach Rußland deportiert worden. Don hielt man ihn - v.~e später Kropotkin - in der 

berüchtigten Peter- und Paul-Festung gefangen. wo er seine bis heute umstrittene .. Beichte„ 
an den Zaren schrieb. 1857 wurde er nach Sibirien verbannt. von wo ihm 1861 die Flucht 
über Japan und die USA nach Westeuropa gelang. Seine Radikalität hatte impulsiven 
Charakter. was mit ein Grund für sein Zerwürfnis mit Marx gewesen sein dürfte. 24 ßa­
kunin war vor allem ein Mann der Tat. was sein Leben so bunt. wild und faszinierend 
machte. Seine durchaus heterogenen Ideen sind schriftlich meist nur in Fragmenten über­
liefert.2s Erst in den l 860er Jahren näherte er sich .. anarchistischen" Positionen (ohne den 

12 S. Oberländer. Einleitung S. 20-2 l. 
:n Bakunin sagte über sich selbst in den 40er Jahren des 19. Jahrhunderts: ..... ich hane mich noch nicht von 

den metaphysischen Abstraktionen befreit. und mein Sozialismus entsprang nur aus dem lnstink1." 
(Michael Bakunin: Gesammelte Werke Bd. 3. Berlin 1924. S 210- 211 ). 

24 
Vgl Bakunins Fragment „Persönliche Beziehungen zu Marx•\ ( 187 l ). abgedruckt in seinen Geswnmelte 
WerkeBd.3.ßerlin 1924.S.204 216(s.donS.21-l). 
Entsprechend schwierig sind Werkausgaben zu bewerkstelligen. was mit zu seiner U111erschätzung als 
Denker beitrug. Bakunin war kein Systematiker. was er auch stets eingestand und weshalb er oft Freunde 
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Begriff zu venvenden), weshalb im Grunde nur seine letzte Lebensphase für den Anarchis­
mus relevant ist. Die bedeutendste anarchistische Schrift war Dieu et / 'etat ( 1871 ), die er 
unter das Motto stellte: ,,L 'eglise et l'etat sont mes deux betes noires".26 Der Glaube an 
eme gönliche Autorität habe erst die weltliche Herrschaft sanktioniert, so Bakunin, weswe­
gen sein Anarchismus mit einem ausgeprägten Atheismus einherging. Ebenso bedeutsam 
für Bakunins Anarchismus war Gosudarstvennosr' i anarchija (Staatlichkeit und Anarchie) 
( 1873). doch wirkte diese Schrift anfänglich nur in Rußland, da sie in Russisch verfaßt war 
und erst spät in andere Sprachen übertragen wurde. 

Für Bakunin hatte die „Propaganda der Tat" große Bedeutung. Reifungsprozesse abzu­
warten. bis die Revolution „von allein'· komme. war ilun zuwider. infolgedessen war Baku­
nin auch stets organisatorisch tätig, indem er geheime Zirkel zur Vorbereitung von 
Aufständen gründete. Diese .. Berufsrevolutionäre" waren späteren Anarchisten wie Kro­
potkin immer suspekt, so sehr sie sonst Bakunin. den aufmüpfigen Adeligen, verehrten. 
Bakunin machte sich auch wenig Mühe, die ideale Gesellschaft auszuformulieren, denn er 
hoffte auf die Spomaneität der Massen. die den rechten Weg finden würden. wenn nur erst 
einmal die bestehende Ordnung beseitigt sei. 27 

bat, seine Manuskripte zu ordnen. Daher erschien an größeren Arbeiten zu seinen Lebzeiten kaum etwas. 
Er fing immer wieder neue Texte an, die er aber dann nicht fertigstellte. Die umfangreichste Ausgabe sind 
die thematisch angeordneten Oeuvres completes de Bako1mine (idenusch mit Archives Bakounine), die die 
Jahre ab 1870 im Auge haben. von denen acht Bände erschienen (hrsg. von Arthur Lehning, Paris 1973-
1982). Im Deutschen liegen Michael Bakunin: Gesammelte Werke, 3 Bde . Berlin 1921 - 1924, vor sowie 
mehrere Textsammlungen. z.B. Michail Bakunin: Philosophie der Tat, Köln 1968. eingeleitet von Rainer 
Beer. und Michail Bakunin: Staatlichkeil und Anarchie und andere Schriften, hrsg. von 1-lorst Stuke. 
Frankfun/M. 1972 

Zu Bakunin existiert eine reiche Literatur. Es sei hier nur auf Aileen Kelly: Mikhail Bakunin A Study 
on 1he Psychology cmd Poli1ics of Utopianism, Oxford 1982: und Richard B. Saltman: The Socia/ and 
Poh11cal Thouglu of ,\hchae/ Bakunm. Westport und London 1983, verwiesen sowie auf die populäre 
Schrift Wim ,an Doorcn: Bakunin :ur Emfulirung, Hamburg 1985. Für den deutschen Sprachraum liegt 
als Bibliographie vor: Wolfgang Eckhardt: Michael Bakunin. Bibliographie der Pnmar- 11nd Sekundar• 
/11eratur III de111scher Sprache, Köln 1994. Es sei noch angemerkt, daß Nenlau eine monumentale Biogra• 
ph1e anfertigte. die aber nur von ihm selbst auf P-inem 1-landkopierer auf 50 Exemplare vervielfältigt wur• 
de. Eine literarische Behandlung erfuhr Bakunins Leben durch Ricarda 1-luch: Michael Bak11nin und die 
A11arcl11e. Leipzig 1923. 

Die Darstellungen bei Kelly und Saltman geben gut die beiden Tendenzen in der Bakunin•Sicht 
wieder: Kelly vertritt einen psychologischen Ansatz und sieht Bakunin als spontan, widersprüchlich und 
impulsiv. Sie deutet Bakunins Unrast als Kompensation unerfüllter Persönlichkeit, die sich durch den 
revolutionären Akt zu verwirklichen sucht. Anders Saltrnan: er nimmt Bakunin durchaus als Theoretiker 
ernst und fuhrt die vordergründige Widersprüchlichkeit auf Entwicklungssehrille zurück. Bakunin war 
zweifellos eine charismatische Persönlichkeit. aber bei genauer Lektüre seiner Schriften und Fragmente 
bestätigt sich m.E. mehr Saltmans Sicht. Auch Rainer Beers Einleitung zu Michail Bakunin: Philosophie 
der Tat scheint mir Bakunins intellektuellen Anspruch gut zu charakterisieren. Im übrigen zeigt schon 
Bakunins beachtliche Wirkungsgeschichte, daß er mehr war als bloßer Aktivist. 

26 Eine deutsche Fassung dieses Fragmentes. dessen Titel nicht von Bakunin stammt, sondern von Elisee 
Reclus. hat Nenlau 1919 als Gon 11nd der Staat in den von Carl Grünberg herausgegebenen Ha11ptwerken 
des Soziailsmus und der So:ialpoli1ik als 1-left 2 der Neuen Folge publiziert. (S. dort S. 36). Das Fragment 
1st die am meisten verbreitete Schrift Bakunins. 

2' Ansätze zu seiner Zukunftsvision finden sich jedoch bei ihm immer wieder. 
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Dennoch sollte man bei Bakunin den Gewaltaspekt nicht überzeichnen, wie es oft auf­
grund seiner zeitweiligen Beziehung zu Necaev geschah. Sergej Necaev war ein Revo­
lutionär, dessen Credo darin bestand. daß alle Mittel, auch kriminelle, recht seien. Er ging 
sogar so weit. Gesinnungsgenossen umzubringen, wenn sie sich ihm widersetzten, was 
jedoch erst allmählich bekannt wurde. Da er zeitweise engeren Kontakt zu Bakunin gehabt 
hatte, war diese Verbindung Hauptangriffspunkt für Marx und Engels, die Hauptfeinde 
Bakunins. Necaevs Gefolgsleute wurden in einem großen Prozeß 187 I verurteilt. Er selbst 
kan1 1872 ins Gefängnis, nachdem er zuvor entkommen war. De facto hatte Bakunin 
Necaev anfänglich vertraut, sich aber dann von ihm distanziert.28 Seine marxistischen 
Gegner griffen die Verbindung jedoch sofort auf und suggerierten, Bakunin sei ein „blind­
wütiger Vandale". Bakunin hatte jedoch stets betont, daß Ge~alt sich nicht gegen Per­
sonen. sondern Dinge und Institutionen richten müsse: .,Um eine radikale Revolution zu 
machen, muß man also die Stellungen und Dinge angreifen, das Eigentum und den Staat 
zerstören, dann wird man nicht nötig haben, Menschen zu zerstören und sich zu der 
unfehlbaren, unvermeidlichen Reaktion zu verurteilen, die in jeder Gesellschaft das 
Massakre (sie!) von Menschen stets herbeiführte und stets herbeiführen wird."29 Außer­
dem griff Bakunin im Konstruktiven u.a. die bereits gelebten Fotmen in der Juraföderation 
auf.30 im Kleinen ein neues Gemeinwesen aufzubauen. das seinen idealen von freier Ver­
einigung und Kollektivität fo lgte. Bakw1in hatte insbesondere in ökonomischer Hinsicht 
Respekt vor Marx und begann sogar, dessen Werk Das Kapital ins Russische zu über­
setzen.3' In der 1864 von französischen und englischen Arbeitervereinigungen gegrün­
deten Ersten Internationalen jedoch fanden die dazugestoßenen straff organisierten zentra­
listischen Marx-Anhänger und die föderalistisch-libertären Bakunin-Anhänger nicht zu­
sammen. Der Streit eskalierte, bis Marx 1872 die Bakuninisten kurzerhand aus der Inter­
nationalen warf, was diese allerdings nie akzeptierten. Der Versuch einer anarchistischen 
,,Gegeninternationalen" kam jedoch nicht recht auf die Beine.32 Über den Streit zwischen 
Marx und Bakunin ist schon viel Tinte geflossen, aber es scheint in jedem Fall festzuste-

28 Zum Komplex Bakunin. Necaev und die Gewaltfi-age s. Michael Bakunin- Gewall fi11· den Körper. Verrar 
far die See/e?. eingeleitet von Arthur Lehning, Berlin 1980, worin auch die Distanzierung Bakunins von 
Necaev dokumentiert wird. S. auch Lehnings Einleitung zu Bd. 5 der Oeuvres completes. der der Bezie­
hung der beiden Russen gewidmet ist. 

29 Bakunin: Gesammelte Werke Bd. 3. S. 87. 
30 Siehe dazu Charles Thomann: le Mouvement anClrchiste dans /es Monragnes neuchäte/oises et /e Jura 

berno,s, Chaux-de-Fonds 1947. 
11 Bakunin gestand stets seinen Respekt vor dem ökonomischen Sachverstand Marx' ein. (S. z.B. seine 

Gesammelte Werke Bd. 3. S. 2 10-2 11 ). Die Übersetzung war allerdings direkt bedingt durch den akuten 
Geldmangel Bakunins. (S. Lehnings Einleitung zu Bakunins Ouevres completes Bd. 3, S. XLVII). 

32 Man versuchte es bis 1881. Dann gelang erst wieder der große Anarchisten-Kongreß in Amsterdam 1907. 
Dieser neuerliche Anlauf zu einer „anarchistischen Internationale" verl ief sich aber ebenso wieder schnell 
im Sande (siehe z.B. Diehl S. 105-106 oder Oberländer S. 36- 39) und konnte erst in den 20er Jahren von 
anarcho-syndikalistischer Seite her neu belebt werden. 

Über das Zerbrechen der Ersten Internationalen und den Streit Marx-Bakunin ist viel geschrieben 
worden, meist aus marxistischer Sicht. Eher auf Seiten Bakunins ist die Darstellung bei Fritz Brupbacher: 
Marx und Bakunin Ein Beitrag w r Geschichte der Internationalen Arbeiterassoziation. München 1922. 
Bakunins Position kann man den Oeuvres completes Bd. 3 und den Gesammelle Werke Bd. 3 entnehmen. 
Von der Warte Marx' her s. z.B. Paul Thomas: Karl Marx and the Anarchists, London et al. 1980, Kap. 5. 
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hen, daß er aus einer Kombination von ideologischen und persönlichen Faktoren resultier­
te. 

Die Spaltung des sozialistischen Lagers war folgenreich. Bei den z.T. heftigen Kämpfen 
zwischen Marxisten und Anarchisten gerieten somit leicht die gemeinsamen Wurzeln aus 
dem Blickfeld.33 Daß beide „sozialistische'' Brüder waren, wurde später oft ignoriert, 
zumal der ,.Sozialismus" mehr und mehr vom Marxschen Standpunkt besetzt wurde. Den­
noch hielten auch dann noch einige Anarchisten an ihrem Recht auf das sozialistische Erbe 
fest, z.B. Landauer. der als Anarchist die Zeitschrift Der Sozialist führte. Häufig bekämpf­
ten sich Marxisten und Anarchisten untereinander am heftigsten, und dieser Antagonismus 
mag der Grund sein, warum auch in China später viele Anarchisten es vorzogen, mit der 
.. Rechten" zu kooperieren. Die bolschewistische erbannungslose Verfolgung der Anar­
chisten sollte die umgekehrte Konsequenz sein.34 Die Marxisten warfen den Anarchisten 
Chaosmache und Utopismus vor, die Anarchisten den Marxisten Diktaturbestrebungen und 
Verrat an der Revolution. weil sie mit „Übergangsstadien" das Übel der Unterdrückung 
perpetuierten und somit das Ziel einer staatslosen Gesellschaft durch die gewählten Mittel 
korrumpierten. Da die Anarchisten sich immer stärker in der Arbeiterbewegung enga­
gierten, die die Marxisten doch für sich reklamierten, gab dies dem Konflikt zusätzlichen 
Zündstoff. Lenin charakterisierte den Anarchismus schließlich als ,.umgestülpten bür­
gerlichen Individualismus". unfähig. die gesellschaftliche Entwicklung hin zu Industria­
lisierung und Zentralisierung zu erkennen und den Klassenkampf zu stützen. Er sei ein 
Produkt der Verzweiflung.35 

Kropotkin 

Bakunins Position setzte sich besonders in der Arbeiterbewegung Spaniens und Italiens 
fest. und die Juraföderation hatte eine Art Vorbildfunktion. Doch geriet letztere bald nach 
Bakunins Tod in eine ökonomische Krise, weswegen führende Figuren des italienischen 
Anarchismus wie Cafiero und Malatesta zusarnrnen mit dem aus Rußland nach Westeuropa 
geflohenen Kropotkin erkannten, daß der Anarchismus sich weiterentwickeln müsse. Ent­
sprechend vollzogen sie gemeinsam den Schritt vom Kollektivismus zum Anarcho-Kom­
munismus und zogen einen Großteil des anarchistischen Lagers mit sich. Kropotkin (1842-
192 l) steuerte zur anarchistischen Idee vor allem die Systematisierung bei. Bakunin war, 
wie gesagt, wenig an einer ausformulierten Theorie gelegen, konnte deswegen aber auch 
von u.a. seinen marxistischen Gegnern schnell als bloßer Agitator und Utopist abqua­
lifiziert werden. Kropotkin nahm den Fehdehandschuh der „Wissenschaftlichkeit" auf und 
bemühte sich, ein konsistentes System zu schaffen. Dies mußte allerdings von manchen 
Anarchisten als ebenso autoritär empfunden werden. 

Andererseits war es gerade das Kohärente, die Darlegung einer in sich weitgehend stim­
migen anarchistischen Weltsicht, die Faszination ausübte, zumal Kropotkin seine Ideen 

ll Petra Weber arbeitet die gemeinsame geistige Abkunft von Marxismus und Anarchismus gut heraus in: 
Sozialismus .... besonders Kap. 2. 

34 Nachdem den Anarch isten erst aus taktischen Gründen die Mitarbeit erlaubt war, wurden sie nach der 
Konsolidierung der Macht der Bolschewisten endgültig ausgeschaltet. 

35 Siehe Lenin: ,.Anarchismus und Sozialismus" in Lenin Werke Bd. 5. 
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durch sein Leben zu bezeugen schien. Er war kein reiner „Schreibtischtäter", sondern ver­
band den Theoretiker (a la Godwin oder Proudhon) mit dem Revolutionär (a la Bakunin). 
Insbesondere versuchte er, den Anarchismus so breit wie möglich zu fundieren, also Öko­
nomisches, Politisches wie Ethisches miteinzubeziehen. Damit hob er sich vom bloß mate­
rialistischen Ökonomismus der Marxisten ab. Er griff dabei auf Ansätze seiner Vorläufer 
zurück, aber er baute sie aus und zusammen. Der Anarchismus war für ihn eine Lebens­
auffassung. 

Mit seinem Anarcho-Kommunismus, der für ihn die Verbindung und Harmonie von 
Freiheit und Gleicheit darstellte, prägte Kropotkin eine starke Strömung, die in der anar­
chistischen Bewegung lange dominierend blieb. Der „Kommunismus" war für Kropotkin 
die Konsequenz aus der schon von Proudhon akzeptierten These, daß jedes Produkt letzt­
lich der ganzen Gesellschaft gehöre. weshalb man den Anteil des Einzelnen nur schwer 
messen könne. Proudhons Vorschlag der Arbeitsstunden als Bemessungskriterium ging 
Kropotkin nicht weit genug. Noch Bakunin hatte gefordert. daß nur der. der etwas konkret 
geleistet habe. entlohnt werden solle. Kropotkin zog aus der Problematik der Meßbarkeit 
den anderen Schluß, nämlich: jeder habe ein Anrecht auf die produzierten Güter. Er stellte 
insofern die Ideen seiner Vorgänger auf den Kopf, als er nicht mehr die Produktion sondern 
die Bedürfnisse an die erste Stelle setzte: jeder solle bekommen, was er brauche. ,,Gemein­
sam produzieren, gemeinsam konsumieren" war sein Motto. Wie Proudhon und Bakunin 
hatte er dabei eher kleinere territoriale Einheiten im Sinn. Dieses stark am Menschen und 
seinen Bedürfnissen ausgerichtete System offenbane Kropotkin als letztlich moralisch mo­
tiviert. Alle ökonomischen und sonstigen Argumente waren nur um dieses zentrale Anlie­
gen gruppiert.36 

Dies galt auch im Zusammenhang mit seiner Einstellung zu terroristischen Aktionen. Er 
akzeptierte sie, soweit sie die Allgemeinheit aufrüttelten und so in einem Kontext standen. 
Als pure Einzeltat hingegen waren solche Aktionen für ihn sinnlos. In jedem Falle war für 
Kropotkin jeder Einzelne ein ethisches Wesen, und darin gründete letztlich sein Recht auf 
Freiheit. Kropotkin hatte sich nie von terroristischen Aktionen begeistert gezeigt, aber er 
bekundete Verständnis. Durch seine zunehmend philosophisch gehaltenen Schriften war er 
aber in der Lage. ein gewisses Gegengewicht in der öffentlichen Meinung bezüglich des 
Anarchismus zu schaffen. Den extrem gewaltfeindlichen Kurs. wie ihn etwa Tolstoj ver­
trat, teilte er allerdings nicht. Diese pazifistisch-religiöse Richtung war stets in der Minder­
heit, ebenso der rein ästhetische Anarchismus, den insbesondere französische Literaten und 
Künstler betrieben.37 Dennoch hatten sich viele Anarchisten, u.a. auch Kropotkin, für die 
Verbindung von Kunst und Anarchismus interessiert. Während die .. Ästheten·' jedoch die 
Kunst selbst in den Mittelpunkt stellten und den Anarchismus mehr als Boheme 
interpretierten. war Kropotkin stärker an der medialen Funktion von Kunst für die sozialen 
Ideen interessiert. Tolstoj dagegen verkörperte eine Zv.~schenstellung, indem er lange beide 
Bereiche parallel föhne, ohne sie wirklich ineinander zu verschränken.38 Dennoch ist es 

l
6 Dies hat schon Margarete Prill in Die Theorie des kommunistischen Anarchismus nach Peter Kropotk111, 

Diss. Berlin 1926. S. 15. hervorgehoben. 
37 Siehe hierzu vor allem Richard D. Sonn: Anarchism .. . 
38 Dies arbeitet auch Romain Rolland in seiner Tolstoj-Biographie heraus: La v1e de Tolsto,. Paris 1921 

(deutsche Fassung Das leben Tolstojs, Zürich 1994). 
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interessant, daß manche spätere Anarchisten oder Sympathisanten Kropotkin und Tolstoj 
als gleichermaßen richtungsweisend empfanden . 

.. Propaganda der Tat" 

Der Terrorismus war immer mehr im allgemeinen Bewußtsein zum Markenzeichen der 
Anarchisten geworden. nachdem sich - besonders in Frankreich, aber nicht nur dort -
Attentate häuften.39 Einererseits wurden mehrere Staatsoberhäupter Ziele von Attentaten, 
deren Ausführende mehr oder weniger Verbindungen zum Anarchismus behaupteten, ande­
rerseits machten die Namen Ravachol, Vaillant und Emile Henry, die Anfang der l 890er 
Jahre in Paris Bomben hochgehen ließen, Furore. Sie wollten ihre Taten als „Warnung an 
die Herrschenden'· verstanden wissen, die ihrerseits die Anarchisten in toto verfolgten und 
daher die Racheakte selbst heraufbeschworen hätten. doch galten manchen nicht nur die 
Regierung und ihre Vertreter als ,.Herrschende·-, sondern ,jeder Bourgeois". Emile Henry 
drückte es am krassesten aus, als er seine Bombe in einem normalen Cafe sinngemäß so 
rechtfertigte: .. Es gibt keine Unschuldigen·'!40 

Diese Form der „Propaganda der Tar- wurde jedoch nicht von allen Anarchisten be­
grüßt. Da jedoch sie immer die ersten waren, die bei einer Bombe verdächtigt und z.T. 
verurteil! .vurden ohne eindeutige Beweise ihrer persönlichen Schuld, kam es trotzdem zu 
Solidarisierungen. Frühes Beispiel war die Haymarket Affair. bei der bis heute ungeklärt 
ist. wer die Bombe während der Demonstration in Chicago für den Acht-Stunden-Tag und 
gegen das brutale Vorgehen der Polizei im Mai 1886 zündete. Die dafür ohne eindeutigen 
Nachweis persönlicher Schuld 1 887 gehängten Anarchisten wurden zu Märtyrern und in­
spirierten eine ganze Generation von Jung-Anarchisten. So bezeichnete etwa Emma Gold­
man die Haymarket Affair. diesen ersten großen ameri kanischen Justizskandal, als ihr Er­
weckungserlebnis.41 Der Vorfall beschäftigte die amerikanische Öffentl ichkeit längere 
Zeit. Den einen bewies er die Gefährlichkeit des Anarchismus, den anderen, daß selbst das 
selbsternannte . .freie Amerika" so frei gar nicht war, zumal fast alle Angeklagten (deut­
sche) Einwanderer waren. Der Anarchismus wurde daher in der USA weithin mit den 
Einwanderern assoziiert. Die Verurteilten wurden später rehabilitiert.42 Ein ähnliches Inte­
resse sollte in den 1920er Jahren der Saeco-Vanzetti-Fall auslösen. bei dem wiederum ein­
gewanderte. diesmal italienische Anarchisten wegen eines Raubüberfalles zum Tode verur­
teilt und hingerichtet wurden. Auch hier wurden Zweifel an der juristischen Vorgehens-

39 Eine interessante Interpretation zu diesem Aspekt gibt Alain Pessin: La reverie anarchiste im Epilog. 
Pessin sieht in der Ancntatstätigkeit Anfang der l 890er Jahre in Frankreich keinen „Nebenaspekt", ,.Aus­
rutscher" bz" Anachronismus zur sich entwickelnden anarcho-syndikalistischen Strömung in Frank-reich, 
sondern einen integralen Bestandteil des Anarchismus im Rahmen seiner Suche nach Neuoriemierung. 

,u Vgl seine Verteidigungsrede vor Gericht in Rammstedt (Hrsg.). S. 96-103. 
" Sie sollte später zusammen mit Aleksandr Berkman ein Attentat auf den Stahl-Magnaten Henry Clay Frick 

vorbereiten, das Berkman dann aber allein ausführte, wobei sein Opfer überlebte. 
' 2 Zur Haymarke1 Affair siehe Paul Avrich: The Haymarket Tragedy, Princeton 1984. Avrich kam nach der 

Veröffentlichung seines Buches zur Vennutung, daß ein gewisser George Meng die Bombe geworfen 
haben könnte. (S. New York Times. 12. Nov. 1985, S. C 13: Edwin McOowell: ,.Scholar Turns Up a Ha,­
marke1 Bombing Suspec1--). 
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weise laut, zumal es Alibis und eine andere sich zur Tat bekermende Person gab.43 Auch 
Sacco und Vanzetti wurden später rehabilitiert. 

Anarcho-Syndikalismus und„ reiner Anarchismus" 

Die „Propaganda der Tat" war jedoch nur eine Form „gewaltsamer Mitte]'·.44 Daneben ent­
wickelte sich in der Gewerkschaftsbewegung ein neues Verständnis von .,direkter Aktion··: 
Streiks. Sabotage und schließlich der fast zum Mythos stilisierte Generalstreik galten als 
probate Mittel. das ,.System·· in die Knie zu zwingen. während man den Kurs der marxi­
stischen Sozialdemokratie. auf legalem Weg über Arbeiterparteien und Wahlen zu ver­
suchen. selbst an der Macht zu partizipieren, ablehnte. Diese Ideen wurden besonders im 
französischen und spanischen Anarcho-Syndikalismus entwickelt. In Frankreich hatte sich 
- nach der .,Bombenphase" der frühen l 890er Jahre und der harten Reaktion der Obrigkeit 
wie der öffentlichen Meinung - die Einsicht durchgesetzt, daß man neue Wege suchen 
mußte. um die Anarchie zu verwirklichen. Idealer Anknüpfungspunkt schien die Arbei­
terbewegung zu sein, die in Frankreich. Italien und Spanien nicht so stark marxistisch­
sozialdemokratisch besetzt war wie beispielsweise in Deutschland. 1905 wurde in Frank­
reich die ,.Confederation Generale du Travail" (CGT). deren Wurzeln in den Arbeiter­
börsen des späten 19. Jarhunderts lagen. aus der Taufe gehoben. Einer der maßgeblichen 
Theoretiker war Fernand Pelloutier, der den ,.revolutionären Syndikalismus-- auszufor­
mulieren trachtete. Auch die Gedanken Georges Sorels, besonders dessen bekanntestes 
Werk Reflexions sur la violence. wurden eintlußreich.45 Die gewerkschaftliche Organi­
sation wurde zum Mittel w1d Ziel der Revolution erhoben. Abgesehen von dem klassen­
spezifischen Standpunkt, der z.T. auch aus der „Initiation'· der Anarcho-Syndikalisten, die 
oft durch eine marxistisch-sozialdemokratische Schule gegangen waren, resultierte. führte 
dieser Ansatz auch zwangsläufig zu einer stärkeren Betonung von Organisation und der 
prinzipiellen Bejahung von vorläufigen, .. reformistischen·· Zielen wie Lolmerhöhungen 
oder Arbeitszeitverkürzungen, weswegen zwischen „reinen Anarchisten" und Anarcho­
Syndikalisten gewisse Differenzen entstanden. Besonders augenfällig wurde dies bei der 
Debatte zwischen dem CGT-Vertreter Pierre Monatte und dem „reinen Anarchisten" Errico 
Malatesta auf dem internationalen Anarchistenkongreß in Amsterdam 1907.46 Die „reinen 
Anarchisten„ in der Tradition Bakunins und besonders der anarcho-kommunistischen Tra­
dition Kropotkins waren nicht gegen den gewerkschaftlichen Kampf. lehnten aber die Be-

0 Siehe Paul Avrich: Sacco and Vanzetli. The Anarchis1 Background. Princeton 1991. Der Fall soJhe Ba Jin 
stark in seinen Bann ziehen. 

"" S. Ulrich Linse: ,,'Propaganda by Deed' and 'Direct Action': Two Concepts of Anarchist Violence" in. 
Wolfgang J. Mommsen und Gerhard Hirschfeld {Hrsg.): Sociaf Protest, V1ofence and Terror in Nine­
teemh- and Twe111ieth-cent11ry Europe. New York 1982, S. 201-229. 

•s Reflexions sur fa viofence erschien 1906. Mir lag die Neuausgabe Paris 1990 vor. Sorel war ein eigen­
ständiger Denker. der später auch zum Ahn des Faschismus crklän wurde. Er ist nur bedingt dem An­
archo-Syndikalismus zuzurechnen. (Siehe Wilfried Röhrich· ,.Georges Sorel and the Myth of Violence. 
From Syndicalism 10 Fascism" in Wolfgang J. Mommsen und Gerhard Hirschfeld [Hrsg.): Sociaf Protesr. 
Vio/ence and Terror in Nineteenth- and Twentieth-cemury Europe, New York 1982, S. 246-256). In 
Ostasien sollte er u.a. von Ösugi Sakae j;;:~~ rezipien werden. 

46 Die Redetexte sind in Oberländer als Text 17 abgedruckt. 
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schränkung des revolutionären Kampfes auf die Arbeiterschaft als zu eng ab und warnten 
davor, dem (gewerkschaftlichen) Organisationswahn zu erliegen. Den Anarcho-Syndikali­
sten wiederum schien ihr eigener Ansatz dem zunehmend von der gesellschaftlichen Praxis 
abdriftenden Anarchismus einen .,Sitz im Leben" zu versprechen. Daher blieb ein gewisses 
Spannungsverhältnis bestehen, auch wenn einige später führende Anarcho-Syndikalisten 
wie Rudolf Rocker ganz klar anarcho-kommunistische !deale a la Kropotkin hegten. Auch 
die Grundsatzerklärung der spanischen Anarcho-Syndikalisten I 936 bezog sich eindeutig 
auf die anarcho-kommunistische Konzeption Kropotkins.47 Daher sollte man den Dissens 
nicht überzeichnen. 

Der Ers1e Wellkrieg 

Während die CGT ihren Höhepunkt vor 1914 hatte, trat die spanische Schwesterorgan­
isation „Confederaci6n Nacional de! Trabajo" (CNT) erst danach ins historische Ram­
penlicht. Dazwischen lag der für die Anarchisten wie alle Internationalisten traumatische 
Erste Weltkrieg. Während die marxistischen Sozialdemokraten weitgehend ins natio­
nalistische Fahrwasser gerieten, gab es auch unter den überwiegend sich weiter am lnter­
nationalismus orientierenden Anarchisten eine einflußreiche Gruppe, die Partei ergriff, 
nämlich für die Alliierten. Prominentester Kopf war Kropotkin, der - zusammen u.a. mit 
Jean Grave - deshalb im anarchistischen Lager vorübergehend geächtet wurde. Entgegen 
der sonst prinzipiell anti-militaristischen Sicht der Anarchisten, die Kriege als Konsequenz 
des Kapitalismus und lediglich den Interessen der Herrschenden dienend begriffen, hoben 
die Unterstützer der Alliierten hervor, daß Revolutionäre nicht in Neutralismus und eine 
bloße Zuschauerrolle verfallen dürften. sondern daß ein Sieg Deutschlands zu einer allge­
meinen Reaktion führen und die relativ gesehen positiveren Entwicklungen in Frankreich 
gefährden würde.48 

Das Gros der Anarchisten folgte dieser Argumentation jedoch nicht.49 Vielmehr agitier­
ten sie für Kriegsdienstverweigerung, was u.a. in den USA dazu führte, daß die russisch­
stämmigen prominenten Anarchisten Emma Goldman und Aleksandr Berkman inhaftiert 
und dann ausgewiesen wurden. Sie waren den Behörden ohnehin ein Dom im Auge gewe­
sen. da Berkman nach seiner langen Haft wegen des Attentatsversuchs auf den Stahl­
Magnaten Henry Clay Frick weiter unter Arbeitern Agitation betrieb, während die „rote 
Emma'· mit ihrer Propagierung „freier Liebe" und dem damit verbundenen Angriff auf die 
Institution Ehe für Wirbel sorgte.50 Man unterstellte ihr, die allgemeine Promiskuität zu 
wollen, doch ging es ihr um die Freiheit beider Partner. Beziehungen einzugehen und zu 
lösen. ohne durch Gesetze oder ökonomische Abhängigkeiten gefesselt zu werden. Ihr Ver­
gleich von Ehe mü Prostitution als Sex gegen Geld (wirtschaftliche Absicherung) mußte 

J? Auch diese Deklaration ist in Oberländer als Text 20 abgedruckt. 
JS Die Unterstützer der All iienen verfaßten schließlich eine Erklärung, die berühmte „declaration des seize". 
J

9 Vgl. das Anfang 1915 von einer Reihe namhafter Anarchisten gezeichnete Manifest gegen den Krieg. 
(Siehe Daniel Guerin: Ni dieu, ni maitre S. 407-409). 

so Wie Hubert von den Berg kritisch anmerkt. kann man darin ein Substitut für die in der bürgerlichen 
Frauenbewegung angestrebte soziale, ökonomische und politische (Frauenwahlrecht) Gleichscellung se­
hen. (Eintrag „Freie Liebe" in Degen: Lexikon der Anarchie). 
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im puritanischen Amerika besonders provozieren - obwohl im Grunde die Anarchisten, 
genau besehen, weitgehend „wertkonservativ" waren.51 Außerdem lastete man ihr (wohl 
ungerechtfertigterweise) an, in die Ermordung des amerikanischen Präsidenten McKinley 
1901 verwickelt gewesen zu sein. 52 Nachdem in Rußland 1917 das Zarenregime gestürzt 
worden war und die Oktoberrevolution bald zum „red-scare·'-Syndrom in den USA führte. 
ergriff die amerikanische Regierung die Gelegenheit_ die unliebsamen Einwanderer loszu­
werden. 

Die Anarchisten. die SV und Machno 

Berkman und Goldman gingen ihrerseits nicht ohne Hoffnungen zurück nach Rußland, da 
zunächst vielen Anarchisten das neue System sympathisch schien, zumal sie die Okto­
berrevolution nicht als Alleingut der Bolschewisten sahen, sondern als Ergebnis der spon­
tanen Bildung der Räte (Sowjets). Die Zarenherrschaft war beseitigt und eine soziale Revo­
lution im Gange. Insbesondere das Rätesystem galt den Anarchisten als attraktiv und sollte 
bald auch in Deutschland 1918/ 19 versucht werden. Ausländische wie russische Anarchi­
sten waren angesichts dieser Tatsache zunächst gewillt, mit Lenin zu kooperieren. Schließ­
lich war anfangs - bis zum umstrittenen Separatfrieden mit Deutschland - der Weltkneg 
eine schwere Bürde, anschließend der Bürgerkrieg und die Bedrohung durch ein Eingreifen 
der Alliierten, weshalb viele Anarchisten zunächst diktatorische Ausv"üchse als .. Über­
gangsproblem„ ansahen. Außerdem war Lenin Taktiker genug, nicht gleich potentielle Ver­
bündete zu verprellen, solange er ihrer bedurfte. 

Kurz nach Ausbruch der .. Februarrevolution·" 1917 war Kropotkin bereits nach Rußland 
zurückgekehrt. andere Exilierte folgten dem Beispiel. Goldman und Berkman kamen et\.\as 
später in Konsequenz ihrer Ausweisung aus den USA 19 19. Die SU lud ferner im Rahmen 
der Komintern-Strategie zahlreiche Ausländer ein, die man auf die eigene Seite zu ziehen 
hoffte. Auch anarchistische Gewerkschaftsführer. etwa von der CGT und CNT fanden sich 
darunter. Nach dem Zusammenbruch des Zarenreiches waren überdies die in russischen 
Gefängnissen einsitzenden politischen Häftlinge freigekommen. darunter auch die in der 
I 905er Revolution zum ersten Mal in größerem Stil hervorgetretenen russischen Anar­
chisten.53 Anfangs konnten sie publizieren. doch wurde bald deutlich. daß Lenin nicht auf 
Dauer gewillt war, sie nach ihrem Gusto gewähren zu lassen. sondern rückhaltlose Unter­
stützUJ1g erwartete. 

Die prominenteste Rolle spielten die Anarchisten in den ersten Jahren der SU in der 
Ukraine, wo Nestor Machno einen .• Bauernanarchismus„ zu praktizieren versuchte. Ob­
wohl generell festgestellt worden ist, daß zu Beginn der SU die Bauern sonst eher auf 

~, Anarchistische "Orgien·· waren daher Phantomprodukte der Anarchismus-Kritiker. Auf die weitverbreitete 
,.wenkonserva1ive .. Tendenz hat bereits Dahlmann in seiner Einleitung zur Neuausgabe ,on Winkop: 
Ull/er der schwar=en Fahne. Frankfurt/M. 1989 (S. IX) hingewiesen. 

si Der Täter nahm in seinem Prozeß auf Emma Gold man Bezug. 
Sl L.u den russischen Anarchisten insgesamt immer noch maßgeblich: Paul Avrich: The Russian Anarch,srs. 

Prmceton 1967. 



44 Grundlagen 

Seiten der Bolschewisten standen, während die Arbeiterschaft(!) die Anarchisten stützte,54 

konnte Machno die im Friedensvertrag mit Deutschland geprellte und ihres Korns beraubte 
ukrainische Landbevölkerung (und kaum Arbeiter) mobilisieren. Machno, der unter dem 
Zarenregime in Haft gewesen war, hatte im Gefängnis den russischen Anarchisten Petr Ar­
sinov kennengelernt, der ihn zum Anarchismus „bekehrte". Kaum auf freiem Fuß, enga­
gierte sich der aus bäuerlichen Verhältnissen stammende Machno im Rahmen des Bürger­
krieges für seine Heimat Ukraine, wo er ein ,,anarchistisches Territorium„ schaffen wollte 
unter theoretischem Bezug auf Kropotkins Ansatz, wie er ihn durch Arsinov w1d V. M. 
Ejchenbaum (alias Volin). einen prominenten russischen „Altanarchisten'·, vermittelt be­
kommen hatte. Machno erwies sich als geschickter Guerillaführer. der für Lenin ein nütz­
licher Verbündeter gegen die „Weißen" war. Sobald jedoch diese Gefahr gebannt war, 
wandte sich die Rote Armee gegen Machno. Da die Machno-Bewegung stets unter Kriegs­
bedingungen existierte. wurden ihre blutigen „Exzesse" oft darauf zurückgeführt. Machno 
mußte bald straffere Organisationsstrukturen einführen, um militärisch noch eine Chance 
zu behalten. Seine ldealisierung. wie sie die ,.Historiographen" der Machno-Bewegung, Ar­
sinov und Volin, betrieben, dürfte jedoch von den Tatsachen abge\.\tichen sein. Zumindest 
scheint es. als sei die Bewegung sehr stark an die Person Machnos - w1d seine Launen -
geknüpft gewesen. Der Versuch. den Anarchismus auf militärischem Wege durchzusetzen, 
führte jedenfalls zu einer Blutspur, die nicht alle „Befreiten" begrüßten.55 Im Ausland -
u.a. auch in Fernost - wurde die Machno-Bewegung jedoch oft als „erfolgreicher Anarchis­
mus-- gefeiert,56 ähnlich wie später die spanischen Anarcho-Syndikalisten in den 1930er 
Jahren. 

Während Lenin einerseits schließlich gegen die Machno-Bewegung vorging, wies er 
andererseits die wiederholten Appelle ausländischer wie inländischer Anarchisten und der 
inzwischen leidlich wieder ausgesöhnten Symbolfigur der Anarchisten, Kropotkin, keinen 
,,Verrat an der Revolution„ zu üben. zurück. Zielstrebig wurde die Kooperativen­
Bewegung, für die sich Kropotkin stark gemacht hatte, zerschlagen, unbotmäßige Anar­
chisten wurden ins Gefängnis gesteckt und die Macht der Sowjets wurde zugunsten der 
KPdSU reduziert. Als Unmut über die schlechten Bedingungen, die trotz Ende des Bürger­
krieges weiter herrschten. im März 1921 zum Kronstädter Matrosenaufstand führten. 

s. Siehe John Walter Copp: The Role of 1he Anarchisls in 1he Russian Revolulion and Civil War, 1917-
/92/ A Case S1ud_1 in Consp1ra1orial Parry Behav1or during Revo/11/ion, Columbia Diss. 1993, S. 48-51 . 

si Zwar unterstützten einige Machno. weil er gegen ,.die Unterdrücker auf dem Lande" vorging, doch scheint 
seine Beseitigung von ,.Gegnern„ meist nicht systematisch, sondern eher nach Laune betrieben worden zu 
sein. Zu den Opfern zählten daher nicht nur Grundbesitzer oder Popen, sondern ebenso Frauen und Kinder 
aus dem einfachen Volk. (Vgl. Victor Peters: Nes1or Machno.· Das leben eines Anarchisten, Winnipeg, 
o.J., Vorwon 1969. der besonders auf die Verfolgung der Mennoniten durch Machno abhebt. Siehe auch 
die Bemerkungen der Ba-Jin-Biographin Olga Lang (Pa Chin and His Writings, Cambridge/Mass. 1967, 
S. 306. Anm. 70). die Ba Jins in üblicher anarchistischer Manier gehaltene Bewunderung Machnos aus 
eigener Erfahrung entschieden zurückweist). 

s6 Dinmar Dahlmann hebt jedoch hervor, daß die Einstellung innerhalb des westlichen anarchistischen La­
gers zu Machno durchaus ambivalent war. (Dinmar Dahlmann: land und Freihei1. Machnovscina und 
Zapa11smo als Beispiele agrarrevo/111ionarer Bewegungen, Stuttgart 1986. bes. S. 157-164). Nach 
Dahlmann war die Machno-Bewegung eigentlich nur von Anarchisten gefühn, nicht aber als solche „anar­
chistisch .. (ib1d S. 257). In Ostasien schlug sich die Ambivalenz der Beurteilung Machnos nicht nieder, 
sondern Machno wurde als Held gefeien. 



Abriß der anarchistischen Bewegung im Westen bis zum Zweiten Weltkrieg 45 

wurde dieser - wie alle anderen Protestversuche - umgehend niedergeschlagen. Anar­
chisten waren hier zwar nur am Rande beteiligt, doch war der Aufstand und seine Nieder­
schlagung für hoffnungsvoll zurückgekehrte Anarchisten wie Goldman und Berk.rnan die 
endgültige „Desillusionierung·'.57 Bei der kurz zuvor abgehaltenen Beerdigung Kropotkins 
im Februar 1921. der letzten großen Demonstration der Anarchisten in Rußland, wurde 
noch nicht einmal die Zusage eingehalten, für die Dauer der Zeremonie alle inhaftierten 
Anarchisten aus den Moskauer Gefängnissen zu lassen. Während ein Teil der russischen 
Anarchisten sich dem neuen Trend des Bolschewismus anzupassen suchte, endeten andere 
in Gefängnissen oder gingen ins Ausland, meist über Berlin nach Paris oder in die USA. 
von wo sie ihre Anti-SU-Propaganda betrieben. Die aus den USA ausgebürgerten Berkman 
und Goldman hatten es besonders schwer. eine Bleibe zu finden und wurden so besonders 
krass mit dem Nationalitätenproblem konfrontiert. (Goldman mußte eines Passes wegen 
schließlich heiraten!). Machno, Volin und Arsinov versammelten sich schließlich in Paris, 
doch entzweiten sie sich untereinander wegen der von Arsinov und Machno angeregten 
,.Organisationsplattform des Allgemeinen Anarchistenverbandes·' 1926. Arsinov und 
Machno wollten aus dem Scheitern der Anarchisten in der SU und der „Aneignung der 
Revolution·' durch die Bolschewisten Lehren ziehen und plädierten für eine straffere Or­
ganisation und einheitliche inhaltliche Programmatik - zur Not unter Ausschluß „dissi­
denter" Strömungen. Dabei sollte auch der „klassenspezifische'· Charakter des Anar­
chismus festgeschrieben werden. Den meisten „prominenten'· Anarchisten, u.a. Rocker. 
Malatesta und Goldman aber eben auch Volin. war dies zu .,bolschewistisch'·, was sich 
ihnen im Nachhinein dadurch zu bestätigen schien. daß Arsinov schließlich in die SU 
zurückkehrte - wo er dann in Stalins Lagern verschwand. 58 

Die Auseinandersetzung mit den Bolschewisten bzw. den marxistisch orientierten Ar­
beitervereinigungen und -paneien wurde damit zum Haupnhema der anarchistischen Be­
wegung der Zwischenkriegszeit. Als Gegengewicht zur Komintern, also der Dritten lmer­
nationale. versuchten auch die Anarchisten wieder eine eigene Internationale. Während 
nach dem Bruch der Ersten Internationale 1872 die „anti-autoritäre'' Internationale unter 
anarchistischer Leitung nicht recht funktioniert und die Anarchisten an der Zweiten Inter­
nationale praktisch keinen Anteil gehabt hatten. entstand nun als Konkurrenz zur von den 
Bolschewisten geleiteten Dritten Internationale bzw. Komintern eine anarcho-syndikalisti­
sche. Ihr maßgeblicher Kopf war Rudolf Rocker, der 1922/23 die Organisation in Berlin 
aus der Taufe hob.59 Sie hane die 20er Jahre über eine gewisse Bedeutung im interna­
tionalen Rahmen. zumal sie wieder den Blick über Europa / USA und Rußland hinaus auf 
die Welt weitete. Ähnlich dem kommunistischen Pendant versuchte man auch, ,,Unter-

57 
Vgl. den Titel von Goldmans „Abrechnung·' mit der SU: My Desillus1onmenr in Russia. 

58 Eine gute Zusammenfassung zur „Organisationsplattform" gibt Oberländer S. 47-49 in der Einleirung. 
Vgl. auch Dahlmann: land und Freiheit $. 161-166 zu den persönlichen Differenzen unter den an der 
Diskussion um die „Organisationsplaufonn" Beteiligten. 

59 Leider geht Günter Bartsch: Der internationale Anarchismus, Hannover 1972, nur mit wenigen Zeilen 
darauf ein (S. 56). - Ein besseres Bild gewinnt man aus der Lektüre von Rockers Memoiren: Rudolf 
Rocker Aus den Memoiren eines deutschen Anarchisten, Frankfurt 1974, bes. S. 304-321, bzw. aus der 
Rocker-Biographie von Peter Wienand: Der „geborene" Rebell Rudolf Rocker. leben und Werk, Berlin 
1981,dort S. 317-324. 
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organisationen" wie eine für die Jugend oder für Frauen zu schaffen.60 Während das Auf­
kommen des Faschismus in Italien und dann des Nationalsozialismus in Deutschland die 
anarcho-syndikalistische Bewegung lähmte, konnte lediglich in Spanien der Anarcho­
Syndikalismus in den 30er Jahren noch einen Aufschwung nehmen. 

Spanien 

Während die spanische CNT (Confederaci6n Nacional de! Trabajo) nach dem Ersten Welt­
krieg anfänglich mit der SU geliebäugelt hatte und der Roten Gewerkschaftsinternationale 
(Profintern) erst beigetreten war, war nach „ernüchternden" Besuchen ihrer Vertreter in der 
SU 1922 schließlich endgültig der Bruch mit den Bolschewisten vollzogen. Unter der 
Diktatur Prima de Riveras konnte die CNT in Spanien 1923-1930 nur im Untergrund ope­
rieren. war aber ohnehin nicht rein anarchistisch, sondern zählte auch einige nicht-anar­
chistische bzw. ,.nur-syndikalistische" Mitglieder. Als „rein anarchistischer" Kern wurde 
daher noch unter der Rivera-Diktatur die geheime F Al (Federaci6n Anarquista Iberica) 
gegründet, die auch nach der Wiederzulassung der CNT im Gefolge des Sturzes Riveras 
und der Vertreibung des spanischen Königs ein symbiotisches Verhältnis zur CNT hatte. 
Besonders prominent wurde Buenaventura Durruti, der schließlich durch seinen Tod bei 
der Schlacht um Madrid im Bürgerkrieg noch die Weihen des Märtyrers bekam. 

In den 30er Jahren hatten sich die spanischen Anarchisten zunächst prinzipiell von der 
Republik ebenso distanziert 'vvie von der vorherigen Monarchie. Nachdem Anfang 1936 die 
zuvor regierenden Rechtsbürgerlieben abgewählt worden waren und die „linke" Volksfront 
die Wahlen gewonnen hatte, verschärften sich die rechts-links-Gegensätze in Spanien dra­
matisch.61 Die spanischen Anarchisten sahen nun die Möglichkeit, ihre sozialrevolutio­
nären Ideen zu verwirklichen. In Andalusien, wo der Anarchismus unter der armen Land­
bevölkerung verwurzelt war. begann man vereinzelt mit Kollektivierungen. Das im Mai 
1936 verabschiedete Grundsatzprogramm der CNT war inhaltlich stark an Kropotkinschen 
Ideen orientiert.62 Die zunehmend revolutionäre Stimmung im Land reizte die Militärs 
zum Handeln. General Francos Militärputsch im Juli 1936 entfesselte jedoch nicht nur ei­
nen Bürgerkrieg, sondern wurde als Startschuß zur sozialen Revolution empfunden. Wäh­
rend auf dem Land die Kollektivierungen und somit die erstmalige praktische Erprobung 
anarchistischer Ideen voranschritten, übernahmen auch in den Städten, besonders im 
industrialisierten Katalonien, dem zweiten Standbein des spanischen Anarchismus, die 

60 Vgl. hierzu Ulrich Klan und Dieter Nelles: ,.Es lebt noch eine Flamme". Rheinische Anarcho-Syndi­
kafistenl-innen in der Weimarer Republik und im Faschismus, Grafenau-Döffingen 1986, Kap. 6 und 8; 
bzw. Hartmut Rübner: Freiheit und Brot. Die Freie Arbeiter-Union Deutschlands. Eine Studie zur Ge­
schichre des Anarchosyndikalismus, Berlin und Köln 1994, Kap. 11; bzw. speziell zu Jugendorganisatio­
nen Ulrich Linse: Die anarchistische und anarcho-syndikalisrische Jugendbewegung 1919- 1933. Zur 
Geschichte und Ideologie der anarchistischen, syndikalistischen und unionisrischen Kinder- und Jugend­
organisarionen 19/9- /933, Frankfurt/M. 1976, S. 98- 104. 

61 Zur Vorgeschichte des spanischen Bürgerkrieges siehe Gerald Brenan: The Spanish Labyrinth, Cambridge 
1950 (deutsche Fassung: Die Geschichte Spaniens. Über die sozialen und politischen Hintergründe des 
Spanischen Bürgerkrieges. ,. The Spanish Labyrinth", Berlin 1978. 

62 Vgl. Michael Zahn: Der spanische Anarchosyndikalism11s (/931139), Diss. Berlin 1979, S. 115. Zum Text 
vgl. Oberländer. 
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Arbeiter die Fabriken in eigene Regie. Damit konnten anarchistische Ideen sowohl in 
,,rückständig"-agrarischen Gegenden mit bäuerlichen Trägern als auch in „fortschrittlich··­
industrialisierten Gebieten mit Arbeitern als Trägern erprobt werden,63 doch diktierte der 
Bürgerkrieg schnell andere Realitäten. So sahen sich die Anarchisten vor die Wahl gestellt, 
trotz numerischer Stärke (zumindest in Barcelona) die Hauptrolle an andere abgeben zu 
müssen, oder aber sich zu einer Kooperation mit der Volksfront gegen die Faschisten 
durchzuringen - und damit ihre Unabhängigkeit aufzugeben. Die CNT emschied sich 
(eingedenk der Russischen Revolution von 1917, in der die Anarchisten sich von anderen 
Revolutionären hatten abdrängen und schließlich beseitigen lassen) für letzteres - und trat 
in die Regienmg ein! Dieser Schritt, gekoppelt mit der Notwendigkeit, der Kooperation 
wegen sogar die eigene Kollektivierungsbewegung zu stoppen, war der kritischste Punkt. 
Besonders die Kooperation mit den bolschewistischen Kommunisten bereitete Schwie­
rigkeiten, da diese nach Stalins Direktiven - und mit dessen Waffen - agierten, so daß es 
im Mai 1937 zu blutigen Auseinandersetzungen zwischen Anarchisten und Stalinisten in 
Barcelona kam.64 Das Vorrücken Francos ließ jedoch die Einheitsfront der Anti-Faschisten 
als vordringlichste Aufgabe erscheinen, weswegen die CNT letztlich keine andere Mög­
lichkeit sah, als sich - trotz aller Gegnerschaft zum Staat - mit aller Kraft für die Vertei­
digung der Republik einzusetzen. Nach Francos Sieg 1939 mußte die CNT nicht nur 
wieder in den Untergrund, sondern halte schließlich durch d ie Kompromißhallung bei vie­
len vorigen Anhängern ihre Glaubwürdigkeit verspielc.65 

Mit dem Scheitern des „spanischen Experimentes'· war die wohl spektakulärste Er­
scheinung der anarchistischen Bewegung vor dem Zweiten Weltkrieg von der Bildfläche 
verschwunden. 

6
' Allerdings sollte unterstrichen werden, daß die meisten „Arbeiter" gerade erst auf der Suche nach Arbe1l 

aus den ländlichen Gebieten in die Städte gekommen und daher ländlichen Traditionen noch stark ver­
haftet waren. (Vgl. Hobsbawms Won von den „Einwanderern der Ersten Generation": Sozialrebellen S. 
15). - Inwieweit die Kollektivierungen „gelungen" waren und ein Beispiel „erfolgreichen" Anarchismus 
abgeben konnten. ist bis heute in der Forschung heftig umstrinen. 

64 Eine Sicht von anarchistischer Seite gibt Augustin Souchy, deutsche1 Anarcho-Syndikalist, damals in 
Barcelona als Stimme der CNT für das Ausland, u.a. in seinen Erinnenmgen: .. Vorsicht Anarchist!" Ein 
lebenfiir die Freiheu, Darmstadt und Neuwied 1977. S. 112- 119. 

65 Vgl. die mit dem Anarchismus sympathisierende Einschätzung von Walther Bemecker in seinem Eintrag 
„Spanischer Bürgerkrieg" in Degen (Hrsg.): Lexikon der Anarclue: bzw. Oberländers Uneil. daß die 
Regierungsbeteiligung die CNT jenes Nimbus entkleidet habe. den sie bis dahin als „totale Alterna1ive·· 
besessen hatte. (Oberländer S. 53). 



3. KROPOTKIN UND SEINE ROLLE IM WESTLICHEN ANARCHISMUS 

Kropotkins Leben und seine Zeit 

Die vor-anarchistische Phase: Auf dem Hintergrund der obigen Skizze der westlichen 
anarchistischen Bewegung soll nun derjenige Theoretiker näher beleuchtet werden, der in 
China (und Japan) zum Inbegriff des westlichen Anarchismus avancierte: Petr Alekseevic 
Kropotkin (1842- 1921 ). Kropotkin wurde in eine hochstehende Adelsfamilie in Moskau 
geboren.1 Seinen Vater schildert er später als typischen Offizier unter Nikolaus I. Er besaß 
Hunderte von Leibeigenen und Dutzende von Hausangestellten, mit denen er häufig brutal 
umsprang. was Petr zutiefst entsetzle. Da der Vater andererseits selbst vor übergeordneten 
Autoritäten kuschte, entwickelte Petr eine starke Abneigung gegen ihn, wenn nicht gar 
Verachtung. Ein Bruder des Vaters war Dichter geworden, was der Vater als Schande 
empfand und gern verschwieg, doch seinen eigenen Hang zum Glücksspiel, mit dem er 
seiJ1e Familie in Finanznöte brachte, schien ihn nicht weiter zu beschämen. 

Seine Muner. aus einer Kosakenfamilie stammend, liebte Petr hingegen sehr. Sie hatte 
vor ihm schon drei Kinder geboren. Die ersten beiden waren erheblich älter,2 so daß Petr 
seine innigste Beziehung zu seinem wenig älteren Bruder Aleksandr entwickelte. Die 

1 Quellen zu seinem Leben sind vor allem seine bereits 1898- 1899 in Fonsetzung erschienenen Memoiren 
(in Atlanr,c Monthly): Memoirs of a Revolu//onist, die jedoch naturgemäß aufgrund ihrer frühen 
En1S1ehung nur die erste Lebenshälfte abdecken. (Ich zitiere hier die Ausgabe in Buchform, Montreal und 
New York 1989. eingelenet von George Woodcock, The Col/ected Worlcs of Peter Kropotkin Bd. 1). 
Außerdem gibt es eine Reihe von Biographien. Die em0ußreichste wurde die von George Woodcock und 
Ivan Avakumovic: The Anarchist Prince. A 81ographical study of Peter Kropotkin, New York, 1971 
(Erstaunage 1950). Sie ist sehr umfangreich, gibt aber keine Quellen an. Dieses Manko wurde durch 
Martin A. Millers Kropotkm (Chicago und London 1976) behoben. Die frühere Dissenation von James 
Allen Rogers: Prmce Peter Kropotkm Scientist and Anarchist A 81ographica/ S111dy of Science and 
Po/111cs 111 R11ssia11 History. Harvard 1957. wurde leider nie veröffentlicht. Rogers (S. 3, Anm. 6) wies 
darauf hin, daß die Memo,rs von Kropo1kin gern seine späteren Ansichten in die Kindheit und Jugend 
zurückprojizienen und daher nur mit Vorsicht als „Quelle" zu benutzen seien. Flir seine zweite 
Lebenshälfte ergeben sich einige Korrekturen des fak1ischen Lebenslaufes im Vergleich zu den genannten 
Kropotkin-Biographien aus Michael Confino (Hrsg.): Anarchistes en exil. Correspondance 111ed1te de 
Pierre Kropotkine a Marie Goldsmith 1897-1917, Paris 1995. In der Sowjetunion erschien als K.ropotkin­
Biographie u.a.: Pirumova, Natal'ja M.: Petr Alekseevic Kropotkin, Moskau 1972. Arbeiten über 
K.ropotkins Theorien oder wissenschaftliches Tun sowie bibliographische Abrisse werden in den 
entsprechenden Abschninen angefühn und enthalten ebenfalls Angaben zur Biographie, beziehen sich 
aber i.d.R. auf das vorstehende Material. Im übrigen sind nach Kropotkins Tod eine Reihe von ,.Gedenk­
schriften" seiner Anhänger und Freunde erschienen, die unterschiedl iche Beiträge versammeln. Am 
umfassendsten ist darunter G. P. Maksimov (Hrsg.): P. A Kropotkin and his Teachings (Text russisch), 
Chicago 1931 (Die meisten Beiträge sind jedoch ins Russische übersetzt). - Eine tabellarische Übersicht 
zu K.ropotkins Leben findet sich im Anhang (s.u.). 
Der älteste Bruder machte zuerst e ine militärische Karriere. wie es der Vater von seinen Söhnen erwartete, 
haue aber dann eine Auseinandersetzung mit dem autoritären Vater und verschwand eines Tages spurlos. 
Die Schwester heiratete bald und verließ damit die Familie. Sie hatte auch später noch Kontakt zu Peer. 
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Mutter starb, als Petr erst drei Jahre alt war, weshalb seine Erinnerung an sie nur vage und 
stark von späteren positiven Erzählungen der Bediensteten geprägt war. Er schilderte sie 
als Inbegriff von Güte und genaues Gegenteil des Vaters. Sie vererbte ihm das Faible fürs 
Literarische, das für ihn später so charakteristisch werden sollte. 

Nach dem Tod der Mutter blieben die Kinder in der Obhut einer deutschen Amme. Da 
die Bediensteten die einzigen waren, von denen Petr Wärme und Geborgenheit empfing. 
fühlte er sich ihnen emotional stark verbunden, und diese Bindung aus Kindertagen sollte 
ihm später den Bruch mit der Adelsgesellschaft und die Hinwendung „zum Volk·' 
erleichtern. Der Vater war meist abwesend und heiratete bald ein zweites Mal. Die Stief­
mutter, die rigoros den Abbruch aller Beziehungen zu Familienmitgliedern der ersten Frau 
verlangte, hatte kein gutes Verhältnis zu den Kindern. Die Erziehung wurde von einem 
französischen Lehrer besorgt, wodurch Petr das Französische gut zu beherrschen lernte.3 

Durch den Lehrer kam Petr zum ersten Mal in Berührung mit der Französischen Revo­
lution. die er später eingehend studieren sollte. Aus vollem Enthusiasmus für dieses histo­
rische Ereignis begann er, den Titel .,Prinz'· aus seinem Namen zu streichen. was ihm 
immer wieder Vorwürfe seiner Mitaristokraten einbrachte. 

1850 nahm der achtjährige Petr an einem Festball zu Ehren Nikolaus 1. teil. Der Knabe 
fiel dem Zaren auf, und so bestimmte er ihn persönlich zum Kandidaten für das Pagen­
corps, das der Zarenfamilie aufwartete. Als er das entsprechende Alter erreicht hatte, wmde 
Petr nach St. Petersburg auf die Corps-Schule geschickt. Da ihm wenig an dieser Karriere 
lag und er das an den Vater erinnernde strenge militärische Reglement ablehnte. kan1 es 
bald zu Konflikten mit der Schule. Auch war er nach jahrelanger Privaterziehung den 
Umgang mit Klassenkameraden nicht gewöhnt. Sein Lieblingsbruder Aleksandr. von dem 
er nun zum ersten Mal getrennt war, ging auf eine andere Schule. So blieb ihnen nichts als 
Korrespondenz. Aleksandr interessierte sich nun für agnostisches Gedankengut. Seine 
Literaturempfehlungen griff Petr auf, auch wenn er sich schließlich anders entwickelte. Ihn 
faszinierte die Naturwissenschaft. Nebenbei las er Voltaire und u.a. Herzens revolutionäre 
Schriften. Erst war er Aleksandr intellektuell gefolgt, doch nun begann er sich radikaler zu 
entwickeln. Er bejubelte die Aufhebung der Leibeigenschaft durch Alexander II., den er als 
Held betrachtete, schrieb aber auch 1861 seinen ersten Artikel: eine Rezension zu einer 
Zusammenfassung von Engels' Ideen. Somit war er, wie Bakunin, zunächst bei der Be­
rührung mit Marx-Engelssehen Ideen beeindruckt, obwohl er genau diese später so heftig 
bekämpfen sollte.4 

Im letzten Schuljahr wurde Petr als Klassenbester persönlicher page de chambre Alexan­
ders II. Diese Erfahrung desillusionierte ihn gründlich. Der Zar führte den Reformprozeß 
nicht weiter, sondern drehte das Rad wieder zurück. Das Bild des großen Befreiers sah aus 
der Nähe ganz anders aus. Petr hatte den Wunsch. etwas nützliches zu machen, und so 
meldete er sich - zum allgemeinen Erstaunen - zu den Amurkosaken. Damit war er zwar 
dem väterlichen Wunsch nach einer Militärlaufbahn entgegengekommen. doch entsprach 
diese Stelle überhaupt nicht den an ihn gestellten Erwartungen. Petr selbst hätte auch gerne 
an der Universität studiert, doch die unwahrscheinliche finanzielle Unterstützung durch 
den Vater und der Überdruß am Leben in St. Petersburg brachten ihn auf den Gedanken, 

In seinen Memoiren sagte K.ropotkin sogar: ,, We used to think in French." (Memo1rs, S.16). 
• Woodcock/A. S.40. 
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weit weg in Sibirien einen Neuanfang zu wagen. Der Vater verbot es ihm zwar, doch 
konnte Petr die Erlaubnis von höherer Stelle bekommen und ging. 

Die fünf Jahre ( 1862-1867), die Petr in Sibirien verbrachte, wurden für ihn entscheidend, 
wie er später immer wieder betonte.5 Er sah dort ein anderes Leben und schilderte in den 
Berichten, die er für eine Zeitung schrieb, Sibirien zunächst von der positivsten Seite. Ihn 
beeindruckte der wesentlich humanere Umgang der Amtsträger mit den Untergebenen und 
das Durchhaltevermögen der Bevölkerung in diesem unwirtlichen Gebiet. Da viele in 
Sibirien Verbannte waren, kam er mit oppositionellem Denken in Kontakt. Durch die 
Empfehlung des Dichters Michailov lernte er Proudhons „System der ökonomischen 
Widersprüche" kennen und damit den ersten Autor, der sich als „Anarchist" bezeichnet 
hatte. Petrs direkte Vorgesetzte waren sehr aufgeschlossen, doch die Auswirkungen der 
einsetzenden Reaktion drangen allmählich auch in den äußersten Osten vor. Petr hatte 
gehofft, u.a. im Gefängniswesen, das er eingehend studierte,6 Reformen durchsetzen zu 
können. Auch gab es Pläne für Selbstverwaltungen in kleineren Gebieten. Die Vorschläge 
wurden jedoch in der Hauptstadt ignoriert. Petrs liberaler Vorgesetzter, unter dem Bakunin 
wenig vorher ( 1861) aus der Verbannung hatte fliehen können und der als oppositionellem 
Denken gegenüber offen galt, wurde abgesetzt. 

E ingeholt von der frustrierenden Realität russischer Politik, ergriff Petr sofort die Gele­
genheit zu einer Mandschurei-Expedition, die sich ihm unverhofft 1864 bot. Diese geogra­
phische Expedition sollte einen einfacheren Weg zwischen Transbaikalien und dem Amur­
Gebiet erkunden. Da dabei chinesisches Hoheitsgebiet betreten wurde, mußte Petr sich als 
Kaufmann verkleiden, um nicht als russischer Offizier aufzufallen.7 Er schrieb Berichte 
über die Expedition für die kaiserliche Geographie-Gesellschaft, die im übrigen später 
beim Bau der transmandschurischen Eisenbahn nützlich waren. Er erkundete anschließend 
in mehreren Expeditionen Ostsibirien. Für seine Entdeckungen bekam er die Goldmedaille 
der Geographie-Gesellschaft, denn er hatte u.a. einen besseren Zugang zu den Lena-Gold­
minen eröffnet, was von großer ökonomischer Bedeutung war. Die Zustände in den Gold­
minen, in denen übelste Ausbeutung herrschte, hatten Petr allerdings entsetzt. 

Sein Bruder Aleksandr war inzwischen ebenfalls nach Sibirien gekommen und hatte 
sich mit einer polnischen Familie angefreundet. Nach dem Polen-Aufstand 1863 waren 
viele Polen nach Sibirien deportiert worden. Aleksandr engagierte sich für sie und heiratete 
schließlich die Tochter der besagten Familie. 1866 erhoben sich einige der Deportierten, 
doch der Aufstand wurde niedergeschlagen. Petr berichtete darüber in einer Petersburger 
Zeitung in allen Einzelheiten, womit er auch die russische Öffentlichkeit aufrüttelte. Doch 
auch persönlich hatte dieser Vorfall Konsequenzen: Petr und Aleksandr entschieden, daß 
sie einer solchen Armee nicht mehr angehören könnten, und quittierten den Militärdienst. 

Kropotkin hatte in den sibirischen Jahren neben geographischen Entdeckungen auch 
biologische Beobachtungen gemacht, die später in sein Buch Mutual Aid einfließen sollten. 

5 K.ropotkin: Memoirs S. 157. 
6 Er sollte später sowohl russische wie französische Gefllngnisse selbst erleben und darüber auch schreiben. 

Das Gefllngniswesen und seine Überflüssigkeit, abgesehen von seiner Härte, beschäftigten ihn lange. In 
seinen Sibirienjahren hane er noch auf Reformen in den Haftbedingungen gesetzt, da diese ihn zutiefst 
empörten. 

7 Etwas ausführlicher beschäftigt s ich nur Kropotkins chinesischer Biograph, Chen Zhihua (S. 49-61 ), mit 
dessen Mandschurei-Expedition. 
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Kurz zuvor hatte er Darwin gelesen, aber auf einer Expedition mit einem Biologen fand er 
weniger Kampf als „gegenseitige Hilfe" in der Natur vor, und dies setzte sich in seinen 
Augen in der Menschenwelt fort. Er lernte bei Siedlern am Amur eine fast als kommu­
nistisch zu bezeichnende Lebensweise kennen und schloß daraus, daß sich die Menschen in 
Eigeninitiative besser organisierten als mit jeglicher Bürokratie. Sein Fazit dieser Jahre 
formulierte er später so: 

,, ... In Sibirien verlor ich den letzten Glauben an die Staatsdisziplin. Ich war bereit, ein Anarchist zu 
werden:·8 

Zurückgekehrt nach St. Petersburg (1867), widmete sich Kropotkin den Wissenschaften. 
um sich theoretischen Hintergrund zu seinen praktischen Erkenntnissen anzueignen. 
Offiziell war er nun in die zivile Verwaltung übergewechselt: ins Innenministerium. Seine 
Berichte über Sibirien brachten ihm den Posten des Sekretärs der Sektion Physische 
Geographie der Geographie-Gesellschaft ein. Daß die Expeditionen, an denen er teilge­
nommen hatte. letztlich der Expansionspolitik dienten, war Kropotkin damals noch nicht 
bewußt. Nun begann seine wissenschaftliche Laufbahn, die auch später stets parallel zu 
seiner anarchistischen verlaufen sollte. Er studierte Mathematik und Physik und beschäf­
tigte sich weiter mit Geographie. Es gelang ihm. die damals bestehende Hypothese über die 
geographische Struktur des asiatischen Rußland zu revidieren und damit das Verständnis 
sowie die Kartographie in diesem Punkt wesentlich voranzubringen.9 

1871 besuchte Kropotkin aus wissenschaftlichen Gründen Finnland. Er entwickelte hier 
eine neue Theorie der Vereisung Europas, die bald im großen und ganzen allgemein 
akzeptiert wurde, obwohl seine Ideen nur teilweise veröffentlicht wurden, da er sie ers1 
einige Zeit später und somit meist im Gefängnis niederschrieb. Die Finnlandreise brachte 
ihn aber auch in Kontakt mit einer fremden Lebensweise, die vorn Feudalsystem völlig 
unberührt geblieben war. 

In diese Jahre 1870-1871 fielen noch zwei weitere wich1ige Ereignisse: der Deutsch­
Französische Krieg und die Pariser Kommune. die auch in Rußland ein großes Echo 
fanden. Allgemein wurde die Internationale als Schuldige an der französischen Entwick­
lung dargestellt. doch Kropotkin war begeisten von den Geschehnissen. Als der Vater 
starb, fühlte er sich endlich frei. zu tun und lassen. was er wollte. zumal er einiges geerb1 
hatte und somit finanziell unabhängiger war. Gespannt verfolgte er den Necaev-Prozeß und 
hörte immer mehr über Bakunin. Als die Schwester von Aleksandrs Frau aus der Schweiz, 
wo sie - im Gegensatz zu Rußland - als Frau studieren konnte, zu Besuch kam, erzähl1e sie 
von der Schweizer Sektion der Internationalen. Kropotkin beschloß darauf, sich selbst ein 
Bild davon zu machen. 1872 verbrachte er drei Monate in der Schweiz, wo er Anhänger 
Bakunins kennenlernte und schließlich Kontakt zur Juraföderation aufnahm. 10 Deren 

Kropotkin; Memoirs S.202. 
Zu Kropo1kin als Wissenschaftler und seinen Theorien S. Vjaceslav A. Markin: Petr Afekseevic Kropot­
km. Moskau 1985. 

10 
Die Juraföderacion hatte bereits Bakunin maßgeblich beeinflußt und versuch1e. eine libenäre Gesell­
schaftsfom1 realiter zu erproben. Zeitweise war sie das Herz anarchistischer Aktivitäten, erlebte dann aber 
einen Niedergang. (Im Rahmen der 68er Bewegung wurde dieser ,.Anarchismus in den Bergen" kritisch 
gewürdigt. Siehe z.B. in Revue Ne11chdtefo1se. Jg. 14, Heft Sommer-Herbst 1971 Nr. 55/56). 
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egalitäre Lebensweise beeindruckte ihn tief. Die marxistische Richtung der Internationalen 
war für ihn nicht mehr weiter interessant, zumal er den Besuch bei der marxistischen 
Gruppe in Genf als enttäuschend empfand. Nach dem Jura-Besuch erklärte er entschieden: 
.Jch bin Anarchist."11 Bakunin, der in enger Verbindung mit den Schweizer Uhrmachern 
im Jura stand, traf er allerdings nicht. 12 Warum er ihn nicht besuchte, ist nicht ganz klar.13 

Petrs Bruder Aleksandr jedenfalls war ebenfalls in die Schweiz gekommen, hatte sich aber 
dem Kreis um den mit Bakunin rival isierenden Lavrov angeschlossen, was zeigt, daß die 
Brüder sich ideologisch auseinanderentwickelt hatten. 

Petr, der zwischendurch auch die belgischen Bakuninisten besucht hatte, fuhr über 
Warschau wieder zurück nach Rußland, wobei er heimlich revolutionäre Schriften mit­
führte. Die Juraföderation hatte ihn überzeugt, daß es seine Aufgabe sei, statt in der 
Schweiz zu bleiben, Ähnliches in Rußland zu Wege zu bringen. 

Der Narodnik: Kropotkin begann nun, in Rußland Umgang mit revolutionären Kreisen zu 
pflegen. In den 1860er Jahren hatte er nur die wichtigsten Stationen der Auseinander­
setzung zwischen dem Staat und den revolutionären Oppositionellen verfolgt. Als 1866 das 
Attentat einer Gruppe ebenfalls aristokratischer Revolutionäre auf Alexander II. scheiterte, 
\\"ar Kropotkin noch in Sibirien. Dieser Attentatsversuch sollte aber in den späten l 870er 
Jahren die terroristische Gruppe „Narodnaja Volja·' (Volkswille) inspirieren. 14 Eine zweite 
wichtige Oppositionsgruppe der 1860er Jahre waren die Nihilisten, die oft später (u.a. in 
Ostasien) mit den Anarchisten (und Terroristen) verwechselt wurden. Die Nihilisten waren 
eine im Grunde philosophische Gruppe. die die Destruktion aller Werte propagierte. Daher 
lehnten sie sich gegen das Familiensystem. die Unterdrückung der Frau, das Erziehungs-

11 Kropotkin: Memo1rs S. 267 
12 Bakunins Frau, die nicht mit ihm 1861 nochten konnte, hatte Kropotkin allerdings in Sibirien getroffen, 

wie Max Nenlau in Geschichte der Anarchie (5 Bände publiziert: Vaduz 1972- 1984, alles weitere in 
Manuskript), Bd. 2. S 248, angibt (Neulaus Geschichte der Anarchie ist in den 20er und 30er Jahren 
verfaßt ) 

11 Nenlau versuchte dies zu ergründen. bekam aber verschiedene Versionen erzählt. (Geschichte der An­
archie Bd. 2, S. 249). Martin Miller vermutet sogar, daß Kropo1kin ihn möglicherweise auch nicht sehen 
wollte aus Abneigung gegen Autoritätsfiguren. (M. Miller: Kropotkin S. 83). Allerdings suchte er sonst 
alle bedeutenden Persönlichkeiten auf. Auch schrieb Kropotkin später immer wieder Uber Bakunin. Die 
häufigste Erklärung ist die, daß Bakunin Kropotkin für zu gemäßigt hielt, da sein Bruder Aleksandr -
dessen besagte Schwägerin ja in der Schweiz lebte - mit Bakunins Rivalen in russischen Exilantenkreisen, 
Lavrov. sympathisierte. Woodcock/A. fügen an, daß Bakunin aufgrund der unseligen Netaev-Affiire 
besonders vorsichtig geworden war. (Woodcock/A. S. 121- 122). 

1' Zu den russischen Terroristen der l 870er bis l 880er siehe Andreas Kappeler: ,,Zur Charakteristik 
russischer Terroristen ( 1878-1887)". In: Jahrbücher fiir Geschichte Osteuropas N.F. Bd. 27. 1979, S 
520- 547. Kappeler zeigt, daß unter den Terroristen verhältnismäßig viele Frauen, Juden und Adlige 
waren. Allgemein zu Attentaten in Rußland siehe Feliks Gross: ,,Political Violence and Terror in 19th and 
20th cenrury Russia and Eastem Europe" in James F. Kirkham et al: Assassination and Pofiticaf Viofence, 
New York 1970, S. 421-476. Speziell zur ,.Narodnaja Volja"-Gruppe siehe Astrid von Borcke: ,,Violence 
and Terror in Russian Revolutionary Populism: the Narodnaya Vofya. 1879-1883" in Mommsen / 
Hirschfeld: Soc1af Protest . S. 48~2. Terrorismus wurde aber auch von anderen revolutionären Gruppen 
in Rußland geübt. (Vgl. im Detail die auf Borckes Aufsatz folgenden Artikel in Mommsen/Hirschfeld). 
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system usw. auf. 15 Aber auch politische Konsequenzen ließen sich aus dieser Destruktions­
haltung ziehen. Beiden Gruppen, den Attentätern wie den Nihilisten, war eine strenge 
moralische Lebensführung eigen (auch dies wird in China aufgenommen werden), hatten 
also nichts mit Libertinage zu tun. Im Gegensatz zu den Anarchisten blieben sie aber bei 
einer Destruktionshaltung stehen. I 6 Kropotkin hatte durchaus Verständnis für terroristische 
Akte. die er als durch die besonderen historischen Umstände im politischen Kampf bedingt 
ansah. I 7 Ln der Tat verstanden die meisten russischen Terroristen ihre Taten auch selbst so. 
,_Narodnaja Volja" verurteilte daher auch terroristische Akte andernorts wie z.B. das 
Attentat auf den US-Präsidenten Garfield, da dieser ein „freies Land'· repräsentiere und 
nicht. wie der Zar, eine Autokratie. 18 Attentate waren somit für die russischen Revolu­
tionäre eine spezifisch anzuwendende Taktik. 

Während Kropotkin gewissen Entwicklungen im russischen Radikalismus wie der 
bereits erwähnten Necaev-Affäre gegenüber auf Distanz blieb, ging er jedoch mit den 
Narodniki eine enge Verbindung ein. Die Anfänge der Bewegung der Narodniki (Volks­
freunde) lagen in den späten l 860er Jahren. In den 1870er Jahren erreichte sie ihren Höhe­
punkt mit dem „Gang ins Volk" 1874, der vor allem durch den Cajkovskij-Zirkel organi­
siert wurde. Die Bewegung war in sich heterogen. Bakuninistiscbe Aufstandstaktiker waren 
neben Lavrov-Anhängem vertreten. Der ,.Gang ins Volk". der relativ ungeplant verlief, 
sollte allerdings kläglich enden, weil die meist studentischen Aktivisten von den Bauern 
nicht akzeptiert wurden. Das Ergebnis des Fehlschlags und der folgenden Prozesse war 
eine erneute Auseinanderentwicklung in einen reformistischen und einen terroristischen 
Flügel. 19 Die Narodniki wollten die alte russische Dorfgemeinschaft zum Ausgangspunkt 
der Agitation für die Befreiung der Bauern machen. Bei dieser Bewegung waren die 
verschiedensten Gruppen zusammengeschlossen. Den ersten Kontakt bekam Kropotkin 
über seine Schwägerin, die sich für Frauenfragen einsetzte. Bald geriet er in den Zirkel um 
N. Cajkovskij. Dieser hatte zunächst eine Armenschule zusammen mit Sofja Perovskaja. 
die später Terroristin wurde, gegründet. Sein Zirkel, der alles andere als homogen war. 
bestand im Kern aus 20- 30 Personen. Ein weiterer bekannt gewordener Teilnehmer war 
Stepnjak (=Sergej Kravcinskij), von dem man später sagte, er sei immer dort , wo es gerade 
Aufruhr gebe. Kropotkin war der einzige, der s ich - aufgrund seines Schweiz-Aufenthaltes 
- als Bakuninistischer Anarchist verstand. Die übrigen Mitglieder waren überwiegend 
gemäßife Lavrov-Anhänger, so daß er die meisten später als „sozialdemokratisch" defi­
nierte.2 Unter den Narodniki herrschten zwei Tendenzen vor: die Taktik Bakunins (nicht 
so sehr sein Anarchismus) und die Ideen Lavrovs. Dieser trat für eine vorübergehende 
Leitung des Volkes durch Befähigte ein und dachte eher gradualistisch. Bakunin hingegen 
lehrte (im Gegensatz zu Marx), daß die Revolution prinzipiell immer möglich sei, und ging 

1
~ Memoirs S. 275- 277. Rogers hebt im 2. Kapitel seiner Diss. den Einfluß der Nihilisten im Rußland ihrer 

Zeit und auf Kropotkin im Besonderen hervor. 
16 

Woodcock/A. S. 97-102. 
17 

Kropotkin: Memoirs S. 276. 
18 

Gross: .,Political Violence ... " S. 439. 
19 

S. Hans-Joachim Torke (Hrsg.): Lexikon der Geschichte Rußlands, München 1985, S.244- 247. Einen 
.,persönlicheren" Einblick ins Rußland d ieser Zeit gibt der Band Nicht Narren - nich1 Heilige. Erinne­
rungen russischer Volkstum/er. Leipzig 1984, mit ausgewählten Texten. 

20 
Nettlau: Geschich1e der Anarchie Bd. 2, S. 249- 250. 
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aufs Ganze. Obwohl in Westeuropa diese Gegensätze extrem ausgeprägt waren und eine 
regelrechte Feindschaft zwischen den beiden Exilrussen, Bakunin und Lavrov, bestand, 
kooperierten ihre jeweiligen Anhänger in Rußland. Kropotkin und der Cajkovskij-Zirkel 
hielten sich weitgehend aus dem Disput heraus,21 verteilten aber bezeichnenderweise 
Schriften aller möglichen Autoren, etwa Marx, Owen, Darwin, Spencer, aber nicht 
Bakunin oder Proudhon.22 Die Hauptaktivität war - neben dem Verteilen solcher oder 
auch selbstverfaßter revolutionärer Schriften23 

- die Agitation unter den Arbeitern St. 
Petersburgs. Diese gestaltete sich allerdings nicht so einfach, da die intellektuellen 
Aktivisten erst das Vertrauen der Arbeiterschaft gewinnen mußten. Das Ergebnis war nicht 
sehr ernrntigend. Entsprechend verfaßte Kropotkin ein Manifest für den Zirkel, welches 
aber de facto nur seine eigene Meimmg darstellte und das er später nie wieder erwähnte. 
Darin traten seine Auffassungen schon klar zu Tage. Unter Proudhons und Bakunins 
Eindruck entwarf er eine ideale Gesellschaft der Zukunft, in der Gleichheit bzgl. des 
Kapitals und der Produktionsmittel durch Allgemeinbesitz daran hergestellt werden sollte. 
Arbeit müsse gleich verteilt und nützlich für alle sein. ,,Parasiteninstitutionen" wie Univer­
sitäten gehörten abgeschafft - eine Spitze u.a. auch gegen seinen eigenen gelehrten Wandel 
- . körperliche und geistige Arbeit müßten vereint werden. Der Staat samt Gerichtsbarkeit 
und Militär solle verschwinden. und Arbeitsscheine könnten statt Geld eingeführt werden -
eine wohl aus seiner Proudhon-Lektüre übernommene Idee, nach der die zur Produktion 
benötigten Arbeitsstunden den Tauschwert einer Sache bestimmen. 

Dieses Ideal solle nicht durch parlamentarischen Kampf, wie viele Sozialisten vor­
schlugen. erreicht werden, sondern durch eine soziale Revolution, und das sei Sache des 
Volkes. Die Aktivisten könnten nur koordinieren, aber nichts erzwingen. Vor allem solle 
man sich hüten. sklavisch westeuropäische Vorbilder nachzuahmen, sondern vielmehr 
genau die russische Situation prüfen. Ansprechpartner sei vor allem das bäuerliche Volk 
und die städtische - besonders ungelernte - Arbeiterschaft.24 

Wie Martin Miller m.E. zu Recht anmerkt. zeigt sich schon hier Kropotkins 
Eigentümlichkeit. den Bauern Rußlands mehr zuzuneigen als der städtischen Arbeiter­
schaft, zumindest soweit es sich um gelernte Arbeiter handelte. Er sah stets die Gefahr, daß 
sich die Arbeiter mit Lohnzugeständnissen abspeisen lassen würden und die qualifizierten 
auf Kosten der unqualifizierten Arbeiter Vorzüge ergattern wollten. Auch lag wohl ein 
gewisser Nationalstolz in der Auffassung, daß Rußland seinen eigenen Weg gehen müsse 

21 Nettlau betont, daß Kropotkin ohnehin immer der Ansicht war, daß man vom Ausland her schlecht die 
russische Situation beurteilen könne. was er übrigens später auch auf sich anwandte. (Geschichte der 
Anarchie Bd. 2, S. 252). 

n Woodcock/A. S. 129. 
" Die selbstverfaßten Schriften wurden allerdings im Ausland gedruckt und dann eingeschmuggelt. Nur eine 

davon stammte teilweise von Kropotkin, worin die Abschaffung des Staates gefordert wurde. (M. Miller: 
Kroporkin S. 92-94). Diese größtenteils jedoch von einem revolutionären Freund Kropotkins verfaßte 
Schrift thematisierte den Pugacev-Aufstand des 18. Jahrhunderts und fügte sich somit gut in die Reihe der 
Untersuchungen zur Tradition des Anarchismus sowie der Revolutionsgeschichte ein, die Kropotkin 
später schreiben sollte. (Vgl. auch Rogers S. 108). 

24 Der Text des Manifestes „Müssen wir uns mit der Prüfung des Ideals einer zukünftigen Ordnung 
beschäftigen?" in englischer Übersetzung ist abgedruckt in P. A. Kropotkin: Selected Writings in Anar­
chism and Revolution, hrsg. von Martin A. Miller, Cambridge, Mass. 1970, S. 47-1 16. 
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und sich nicht zu sehr an westeuropäischen (industrieländischen) Vorbildern orientieren 
solle.25 

Kropotkin, der - trotz seiner anti-intellektualistischen Forderungen - ein Doppelleben 
als Wissenschaftler und Politagitator führte, wurde - wie viele seiner Genossen -
schließlich inhaftiert. Daß ein früherer page de chambre des Zaren in revolutionäre Tätig­
keiten verwickelt war. führte zu einem Eklat. Er verbrachte daher die Jahre 1874-1876 im 
Gefängnis. überwiegend in der gefürchteten Peter-und-Paul-Festung, in der auch Bakunin 
acht Jahre inhaftiert war und den er sich zum Vorbild an Unbeugsamkeit nahrn.26 

Während seiner Gefangenschaft schrieb Kropotkin weiter an seiner Vereisungstheorie 
Nordeuropas, die er bei seinem Finnland-Besuch entwickelt hatte. Ein Schlag war für ihn 
die Festnahme seines viel gemäßigteren Bruders Aleksandr. der aus der Schweiz. wo er 
von 1872 an gelebt hatte, zurückgeeilt war, um Petr beizustehen. Er sollte ihn nie wieder­
sehen, denn Aleksandr wurde nach Sibirien geschickt, wo er 1886 Selbstmord beging. 

Aufgrund seines schlechten Gesundheitszustandes wurde Kropotkin schließlich ins Ge­
fängniskrankenhaus verlegt. von wo ihm eine spektakuläre Flucht gelang, die in der biogra­
phischen Literatur aufs Ausführlichste dargestellt wird. Über Finnland gelangte er nach 
England und sollte Rußland erst 1917. nach über 40 Jahren Exil. wieder betreten. Sein 
neues Betätigungsfeld wurde von nun an Westeuropa. 

Kropotkin im westeuropäischen Anarchismus: In England war Kropotkin, der seine 
Identität natürlich verdeckte. vor das Problem gestellt. seinen Lebensunterhalt - trotz 
schlechter aktiver Englisch-Kenntnisse - zu bestreiten. Es gelang ihm. über den Weg der 
Wissenschaft - sein zweites Standbein - mit Bei trägen zur Zeitschrift Nature sowie zur 
Times ein bescheidenes Auskommen zu erlangen. Nebenbei nahm er Kontakt zur Jura­
föderation auf. zu der er sich endgültig Anfang 1877 begab. Er traf dort auch die beiden 
italienischen Anarchisten und Bakunin-Anhänger Carlo Cafiero und Errico Malatesta.27 

Wie er schnell feststellte, gab es erhebliche Differenzen zwischen den einzelnen anar­
chistischen Gruppen selbst in der Schweiz, die oft persönliche Hintergründe hatten. Auch 
einige seiner Freunde aus dem Caikovskij-Zirkel waren in die Schweiz geflüch1et. Kro­
potkin entschied sich für das Engagement bei der Juraföderation mit deren zeitweise 
einflußreichster Gestalt. James Guillaume. einem in London geborenen Halb-Schweizer. 
Eine wichtige neue Bekanntschaft war für ihn Elisee Reclus. Anarchist und Geograph. der 
auch Kropotkins wissenschaftliche Interessen teilte.28 

Die Juraföderation war damals ein wichtiges anarchistisches Zen1rum, da viele Akti­
visten aufgrund der repressiven Politik der umliegenden Staaten in die Schweiz flohen. 
Auch war hier am konsequentesten verwirklicht, was Bakunin angestrebt hatte. Da der 
Anarchismus besonders in den romanischen Ländern auf fruchtbaren Boden fiel. während 
vor allem Deutschland Marx folg1e, gab es durchaus starke antideutsche Ressentiments. 

?s M Miller: Kropotkin S. 107- 109. 
16 Kropotkin: Memoirs S. 321. Die später viel zitierte und umstrinene ,.Beichte" Bakunins war damals noch 

nicht bekannt. 
27 Zu diesen siehe u.a. Vittorio Emiliani: G/i anarchic1 Vite di Cajiero. Cosia, Malatesta. C1pria111, Gon, 

Berneri, Borgh1, Mailand 1973; und speziell zu Malatesta Max Nettlau: Errico Ala/a1es1a Das Leben 
eines Anarchis1en, Berlin 1922: und Vernon Richards: Errico Malaiesta His life & ideas. London 1977 

21 Zu Reclus siehe Marie Fleming: The Anarcl11s1 IVay 10 Socwlism 
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von denen auch Kropotkin später nicht ganz frei sein sollte.29 1872 hatte Marx die 
Bakuninisten aus der Internationalen ausgeschlossen, was als zusätzliche Machtdemon­
stration Deutschlands (nach dem Sieg über Frankreich 1871) gewertet wurde.30 Die Jura­
föderation hatte aber - im Gegensatz zu Kroporkins Eindruck bei seinem ersten Besuch 
1872 - durchaus Schwierigkeiten. nicht zuletzt, weil der Markt für die Uhrmacher im Jura 
schwand und damit eine Wirtschaftskrise folgte. Kropotkin bemerkte außerdem, daß die 
Anarchisten den Kontakt zur übrigen Bevölkerung zunehmend verloren hatten. 

Er selbst wirkte in dieser Zeit als radikaler Autor bei mehreren Zeitschriften mit, insbe­
sondere beim Bulletin de /a Federarion Jurassienne. aber auch kurz bei einer deutsch­
sprachigen anarchistischen Arbeiterzeitung. Nebenbei schrieb er weiter für Nature. Man 
bat ihn, zum Russisch-Türkischen Krieg Stellung zu nehmen, wobei er sich als beiden 
Seiten gegenüber kritisch erwies. Den Aufstand der türkisch beherrschten slavischen 
Völker begrüßte er, nicht aber die Versuche Rußlands, sich als Retter in der Not aufzu­
spielen. 

1877 vertrat Kropotkin die russischen Emigranten und die Juraföderation beim Sozia­
listischen Kongreß in Gent, konnte aber das Gewicht seiner Vertretung nicht gegen die 
nicht-anarchistischen Sozialisten einbringen, da er einer drohenden Verhaftung nur durch 
eine Flucht nach London zuvorkam. Der Bruch im sozialistischen Lager wurde nun end­
gültig besiegelt. und die Anarchisten versuchten darauf, eine eigene Gegen-Internationale 
zu gründen. 

Kropotkin, der sich nun eingehender mit der Französischen Revolution beschäftigen und 
dabei anarchistische Ideen mit den Lektionen der Geschichte verbinden wollte, ging des­
halb von London nach Paris, wo er auch Turgenev kennenlemte.31 Da die Polizei ihm 
jedoch weiter auf den Fersen blieb, mußte er sich wieder in die Schweiz absetzen. Nach 
einem Aufenthalt in Genf entschied sich Kropotkin. nochmals die sichere Schweiz zu ver­
lassen und eine Reise nach Spanien zu unternehmen, wo der Anarchismus starke Wurzeln 
geschlagen und besonders in der Arbeiterschaft größere Gefolgschaft gefunden hatte. Dabei 
nutzte der Hobby-Maler Kropotkin auch die Gelegenheit, den Prado ausgiebig zu 
besuchen.32 Nachdem er nach Genf zurückgekehrt war, traf er die jüngst aus Rußland 
geflohene Vera Zasulic. die die neue Tendenz des russischen revolutionären Kampfes 
verkörperte: den Terrorismus. Sie hatte als Mitglied der „Narodnaja Volja" einen miß­
glückten Attentatsversuch auf einen General unternommen und war - zum allgemeinen 
Erstaunen - freigesprochen worden, was sie weit über die Landesgrenzen hinaus bekannt 

!
9 Er "ar ürigens nicht der Einzige. Auch Bakunin oder Guillaume teilten diese Abneigung. Nenlau 

(Gescl11ch1e der Anarchie Bd. 2, S. 255- 257) zeigt dies indirekt z.B. bei Guillaume, der in der Schweiz 
zwischen deutschem und französischem Teil klar differenzierte. Nenlau kritisiert Kropotkins antideutsche 
Einstellung vor allem deswegen. weil er die deutsche Situation nie gründlich studiert habe (ibid. Bd. 5, S. 
127); auch sah er die Gefahr. die „germanischen Völker" aus „Rassenanarchismus" von vomeherein und 
bis in alle Ewigkeit auszugrenzen (ibid. Bd. 2, S. 294); Bakunin wird von Nettlau hingegen weitgehend in 
Schutz genommen (z.B. ibid. Bd. 5. S. 152). Kropotkin sagte in seinen Memoiren, daß der Konflikt 
zwischen Marx und Bakunin nicht persönlich gewesen sei, sondern eine Folge von „romanischem 
Föderalismus'· gegenüber .. germanischem Zentralismus'". (Memoirs S. 361). 

io M. Miller: Kropo1kin S. 135. 
31 Kropotkin: Memo,rs S. 141. 
l? Woodcock/A. S. 166--167. 
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machte. Kropotkin hielt stets Kontakt mit der russischen revolutionären Szene, auch wenn 
der Schwerpunkt seiner eigenen Aktivitäten damals im Anarchismus Westeuropas lag. 

Kropotkin sah sich nun in der Schweiz in die Rolle einer zentralen Figur gedrängt, da 
Guillaume sich zurückzog. Er erschien nun auf lokalen und internationalen sozialistisch­
anarchistischen Kongressen als Vertreter der Juraföderation. Nachdem insbesondere von 
den italienischen Anarchisten die Strategie der „Propaganda durch die Tat" befürwortet 
worden war, nahm Kropotkin sie in ein erstes Programm auf, das er 1878 vorstellte: 
Kollektivismus. Ablehnung des Staates, freie Vereinigung, soziale Revolution und 
„Propaganda durch die Tat". Letztere wurde später berüchtigt als Rechtfertigung von 
Terror. war aber zunächst nur im Sinne aufständischer Akte verstanden worden.33 

Dennoch mag man in Anbetracht der Tatsache, daß Vera Zasulic die Propaganda in 
dieser Weise ausgeführt hatte. vermuten. daß schon damals das terroristische Moment 
mitschwang. 

K.ropotkin verstärkte nun seine agitatorische Tätigkeit in der Schweiz, indem er sich von 
der in die Krise geratenen Juraföderation zunehmend löste. Das Bulletin war eingestellt 
worden. An seine Stelle trat die Zeitschrift l 'Avant-Garde. Als diese aber positive Berichte 
über terroristische Akte abdruckte, wurde sie verboten. Kropotkin begann darauf seine 
eigene Zeitschrift: Le Revolte. deren Artikel meist nicht gezeichnet waren. aber überwie­
gend von ihm stammten. Unterdessen hatte er 1878 eine russische Jüdin. Sof'ja Anan 'eva. 
geheirntet. die wesentlich jünger war. Sie hatte sich von ihrer wohlhabenden Familie ge­
trennt, um von ihrer eigenen Arbeit zu leben. Aus gesundheitlichen Gründen und zum 
Studium war sie in die Schweiz gekommen.34 

K.ropotkins neue Zeitschrift fand ein unerwartet großes Echo und machte ihn zu einem 
der bekanntesten Anarchisten in Europa (was ihm im übrigen einige russische Revo­
lutionäre verübelten. da er sich nicht mehr nur Rußland widmete).35 Allmählich begann er, 
sich von den Bakuninistischen Vorgaben zu lösen und deutete an, daß der Kollektivismus, 
der Bakunins Theorie kennzeichnete, nur ein Übergangsstadium sei mit dem Ziel des 
Kommunismus. 1880 drang er darauf, sich nicht mehr des Kollektivismus-Begriffes zu 
bedienen, denn kollektives Eigentum sei nur auf Gruppen bezogen. Es müsse aber alles 
allen gehören. Daher sei „Kommunismus·· angebrachter. Als Eigenbezeichnung schlug er 

33 Nenlau: Geschichte der Anarchie Bd. 2. S. 243; Woodcock/A. S. 156; M. Miller: Kropotkm S. 141 . 
34 Woodcock/A_ S. 170-172. Interessanterweise spricht K.ropotkin in seinen Memoiren nicht darüber. Es 

wird ihm nachgesag1, daß seine adlige Erziehung zumindest im Verhältnis zu Frauen unübersehbar gewe­
sen sei. denn er habe sich stets als galanter Kavalier präsentiert. Cantzen wirft ihm vor, wie die meisten 
Anarchisten patriarchalisch eingestellt gewesen zu sein (Weniger Staat. S. 148), was mir allerdings 
ungerechtfertigt erscheint, auch wenn er sicher kein ,.Feminist" war. Emma Goldman erzählt anekdo­
tenhaft. daß sie. die Verfechterin der ·•freien Liebe", mil Kropotkin einen Disput Ober die Geschlechter­
frage hane. Kropotkin maß dem Thema keine so große Bedeutung zu. Als Goldman darauf hinwies. daß 
sein Desinteresse auch an seinem Alter liegen könne. habe er lachend eingelenkt. (Emma Goldman: 
Gelebtes Leben Bd. 1. S. 289). (Goldmans Autobiographie: living my Lift von 193 1 wurde in Berlin 

" 1978- 1980 in drei Bänden in deutscher Übersetzung als Gelebtes leben publiziert). 
Kropotkin hatte ja schon in Rußland gesagt. daß man mil dem Volk leben müsse. um die Situation richtig 
einschätzen zu können. Von daher war sein Einsat.Z für seine jeweilige Umgebung nur konsequent. Vgl. 
auch Nenlau: Geschichte der Anarchie Bd. 2, S. 252. 
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„anarchistische Kommunisten" vor, um sich von der „falschen'" Besetzung des Begriffes 
durch Marx abzugrenzen.36 

Kropotkin schrieb aber ebenso weiter wissenschaftliche Artikel insbesondere in Zusam­
menarbeit mit Elisee Reclus, in dessen Nähe er jetzt wohnte und mit dem er anarchistische 
wie wissenschaftliche Interessen teilte. Sein wichtigster Beitrag aus dieser Zeit (! 880-
1881) war jedoch kein wissenschaftlicher, sondern sein Pamphlet Aux jeunes gens, das zu 
seiner am meisten übersetzten Schrift wurde.37 

Ein einschneidendes Ereignis wurde die Ermordung Alexanders II. 1881 durch „Narod­
naja Volja". Kropotkin hatte ambivalente Gefühle dazu, hatte er den Zaren doch recht gut 
gekannt, doch die anschließende Verfolgung der Radikalen, der u.a. auch seine frühere 
Weggenossin Sofja Perovskaja zum Opfer fiel, trieb ihn zu einer Verteidigung des Aktes. 
Er wollte sogar der „Narodnaja Volja"-Gruppe helfen.38 Die russische Regierung sah in 
Kropotkin einen der Drahtzieher hinter dem Attentat und erreichte, daß die Schweiz ihn 
auswies. als er von einem Kongreß in London zurückkehrte. Auf diesem Kongreß hatte es 
einen Versuch gegeben, eine neue Internationale aller Nicht-Marxisten zu gründen. Auch 
Caikovskij. sein früherer Weggefährte. und Louise Michel, die Veteranin der Pariser 
Kommune. waren dabei. Der Kongreß verlief unbefriedigend insbesondere aufgrund der 
Teilnahme eines französischen Agenten, der den Kongreß ganz ins terroristische Fahr­
wasser zu drängen versuchte. Kropotkin betonte dagegen, daß Bomben allein nichts lösen 
und daß es wichtiger sei. eine revolutionäre Moral zu entwickeln. Ganz distanzieren wollte 
er sich allerdings nicht von Gewalt.39 

Als Kropotkin, der von der Schweiz gemäß russischem Wunsch ausgewiesen worden 
war. sich am französischen Teil des Genfer Sees niederließ (seine Frau studierte noch in 
der Schweiz), erreichte ihn die Warnung, daß ein russisches Geheimkommando des neuen 
Zaren ihn kidnappen oder umbringen sollte. Er ging daraufhin nach London w1d war zuerst 
bei dem russischen Terroristen Leon Hartmann zu Gast,40 der im übrigen ebenfalls als 
Drahtzieher des Attentates auf Alexander II. galt und wie Kropotkin auf der Abschußliste 
des Geheimkommandos stand.41 Hartmann hatte 1879 bereits einen Attentatsversuch auf 
Alexander II. unternommen. Auch diese Verbindung zeigt, daß Kropotkin - trotz seiner 

36 M. Miller: Kroporkm S. 143- 144. 
37 So schätzte es Nenlau bereits 1897 in seiner Bibliographie de /'Anarchie, S. 75, ein. (Zu Aux;eunes gens 

don 2.1. S. 3--4). 
38 Woodcock/A. S. 178. Woodcock/A. tendieren. trotz dieser Tatsache, dazu, Kropotkins Unterstützung 

herunterzuspielen, um ihm ein weniger terroristisches Image zu geben. De facto scheint seine Unter­
stützung aber stärker gewesen zu sein. Nenlau erwähnt sie interessanterweise Oberhaupt nicht. (Nenlau 
schreibt über den Zarenmord in Geschichre .. . Bd. 3, S 21, und berichtet nur, daß Kropotkin nach 
Rußland zurück wollte. Damit stellt er ihn als neutral dar). In England sollte Kropotkin schließlich 1882 
einen historischen Abriß der revolutionären Bewegung Rußlands publizieren, der Verständnis und 
Sympathie wecken wollte und - entsprechend der englischen Leserschaft - auffäl lig gemäßigt war. 
Kropotkin stellte die gewalnätige Entwicklung als vom russischen Staat provoziert hin und bemühte sich, 
die Anentate moralisch zu legit imieren, verwarf sie aber nicht. (Der Anikel „The Russian Revolutionary 
Pany'' ist u.a. in Kropotkin: Selecred Wrirings on Anarchism and Revolurion. S. 135-158, abgedruckt). 

39 Zum Kongreß Nett lau: Geschichre ... Bd. 3, S. 202-231; M. Mill er S. 145-146. 
40 Woodcock/A. S. 183. 
41 M. Miller: Kroporkin S. 154. 
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Skepsis bezüglich der Sinnhaftigkeit individuellen Tenors - die Kontakte nicht mied und 
solche Taten immer wieder verteidigte. 

Ein Jahr (1881-1882) verbrachte Kropotkin in England. das er als ,.wirkliches Exit•· 
bezeichnete. da es wenig revolutionäre Aktivitäten gab. Die deutschen Emigranten hatten 
zwar noch die von Johann Most geführte Zeitschrift Freiheil, doch Most war wegen 
positiver Berichterstattung über das Attentat auf Alexander II. im Gefängnis. Die Zeit­
schrift wurde 1882 verboten.42 Kropotkin hatte allerdings keine engere Beziehung zur 
Gruppe um die Freiheil - aus welchen Gründen. ist nicht ganz klar. Möglicherweise waren 
es ideologische Differenzen.43 Ein wichtiger Kontakt wurde der Herausgeber der Zeit­
schrift The Nine/eenth Cenlury. woraus eine langjährige Mitarbeit Kropotkins an dieser 
Zeitschrift entstand. Er schrieb für sie einen Bericht über russische Gefängnisse. Außerdem 
verfaßte er weiter Beiträge für Nalure. The Times u.a.m. Auch begann er seine Mitarbeit 
bei The Encyclopaedia Britannica. le Revolte erhielt ebenfalls weiterhin seine Artikel aus 
der Ferne. Doch es zog Kropotkin unweigerlich wieder aufs Festland, zumal sich inzwi­
schen insbesondere in der Gegend von Lyon eine stärkere anarchistische Bewegung ent­
faltete. So ging er wieder nach Frankreich. In Lyon, das unter einer Wirtschaftskrise litt. 
kam es zu Unruhen. bei denen auch Bomben geworfen .vurden. Die Polizei nahm mehrere 
Demonstranten fest.44 Kropotkin wurde als inzwischen weithin bekannter Revolutionär als 
Drahtzieher beschuldigt und verhaftet. Da die Anklage wenig Beweise über seine direkte 
Verv. ickelung , orlegen konnte. stand er unter Anklage. der in Frankreich immer noch 
verbotenen Internationalen anzugehören. obwohl diese seit 1877 nicht mehr bestand.

4
' Der 

unglaubwürdige Prozeß erregte viel Aufsehen und brachte Kropotkin große Popularität in 
den Medien. so daß er jetzt über sozialistische Kreise hinaus bekannt wurde.46 In seiner 
Verurteilung stand er zu seinem Anarchismus. Auch befürwortete er Gewalt, wenn sie der 
Selbstverteidigung diene. Bezüglich der ihm vorgeworfenen Dinge war er allerdings 
unschuldig. Trotzdem wurde er zu fünf Jahren I!aft verurteilt. Dieses Urteil provozierte 
eine Protestwelle, der sich zahlreiche Prominente anschlossen. u.a Victor Hugo und Emest 
Renan. 

Im Gefängnis war Kropotkin mit wissenschaftlicher Arbeit beschäftigt. Er schrieb für 
The Encyclopaedia Bri/Clnnica, Elisee Reclus· Geographie Universelle und für The ,\'ine-
1ee111h Cen1wy. Reclus bewegte die Französische Akademie der Wissenschaften dazu, ihre 
Bibliothek Kropotkin zugänglich zu machen. Renan bot von sich aus seine Privatbibliothek 
an. Kropotkin schrieb auch für die Pariser Revue sciemifique. Außerdem erteilte er seinen 
Kameraden im Gefängnis Unterricht in Naturwissenschaften und Sprachen.47 Insgesamt 

•~ Ncttlau (Geschichte Bd. 2. S. 30 1 und Bd 3. S. 146) hebt hervor. daß Most damals noch nicht 
eindeutig Anarchist war. Auch Emma Goldman erwähnt. daß Mos1 erst im Laufe seines Aufenthaltes in 
England sich von der Sozialdemokratie löste und Anarchist wurde (Goldman: Gelebtes Leben Bd. 1. S. 
80) 

" Dies vemm1en Woodcock A. S. 184. Kropotkin hatte ohnehin ein bekanntlich d1s1an21enes Verhälin is zu 
Deutschen 

" Zu den Vorgängen siehe Nettlau: Gesch1ch1e ... Bd 3. S. 243- 246. 
•s Kropotkin: Memo1rs S. 421 Rogers (S. 157) merkt an. daß Frankreich indirekt .. d1ploma1ische Gründe"" 

für Kropotkins Inhaftierung eingestand. 
46 M Miller: Kropotkin S. 160. 
47 Woodcock/A S. 192-193. 
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war der Gefängnisaufenthal t wesentlich angenehmer als der frühere in Rußland,48 was 
Kropotkjn später in einem Artikel für The Nineteenth Century darlegte. 

Die Zeit im Gefängnis wurde auch eine Zeit vertieften Nachdenkens über die wissen­
schaftliche Basis des Anarchismus. Unterdessen besorgte Reclus die Herausgabe von Kro­
potkins Schriften. Insbesondere stellte er wichtige Artikel in Le Revol!e zusammen zu 
Paroles d 'un rrfrolre. Die Zeitschrift, die Kropotkin gern sein ,.Kind" nannte. wurde wäh­
rend seiner Gefangenschaft von Jean Grave weitergeführt. 

Sein Gesundheitszustand verschlechterte sich allerdings zusehends, so daß wieder eine 
Kampagne in der Presse für seine Freilassung gestartet wurde. Außerdem war Louise 
Michel festgenommen worden, weil sie eine Demonstration von Arbeitslosen angeführt 
hatte und dabei eine Bäckerei gestürmt und Brot verteilt wurde.49 Die Kampagnen zur 
Freilassung Kropotkins und der „roten Jungfrau" vereinigten sich und bewegten schließlich 
die Regierung, trotz der aus diplomatischen Gründen besonderen Rücksicht auf Rußland, 
Anfang 1886 eine Amnestie zu verkünden.5° Kropotkin ging zuerst zur Familie Reclus 
nach Paris. bei denen seine Frau. die unterdessen eine Geschichte der russischen Ter­
roristen veröffentlicht hatte. schon längere Zeit wohnte. Kropotkin seinerseits stellte seine 
Erfahrungen über das Gefängniswesen zusammen. Daraus entstand sein Buch In Russian 
and French Prisons. in dem er nicht nur die Unterschiede zwischen Frankreich und 
Rußland sondern auch seine Erke1mtnis darlegte, daß Gefängnisse nichts lösen, sondern nur 
alles schlimmer machten. In Wahrheit produzierten sie erst Kriminelle. Daher sollten sie 
generell abgeschafft werden. Die Veröffentlichung des Buches wurde von der russischen 
Regierung zuerst erfolgreich behinden.51 Da die französische Regierung um gute Kontakte 
zu Rußland bemüht war und Kropotkin loswerden wollte, zog dieser es im Frühjahr 1886 
vor. wieder nach England zu gehen, wo inzwischen eine anarchistische Szene entstanden 
war. Hier sollte er - mit kurzen Unterbrechungen - bis 1917 bleiben. 

Anarchist und Gelehrter in E ngland: Kropotkins Zeit in England hebt sich ab von der 
vorigen. Im französischen Sprachraum hatte er sich zuhause gefühlt und war als Aktivist 
aufgetreten. England war für ihn fremder. Ihm fehlte hier die ausgeprägte Radikalität. so 
daß er sich richtiggehend als Emigrant fühlte. Auch war seine Gesundheit durch den 
Gefängnisaufenthalt angeschlagen. Kropotkin verlegte sich daher mehr auf das Schreiben 
von Artikeln (wissenschaftlichen und anarchistischen) und gelegentliche Vortragsreisen. 
Diese relative Ruhe ermöglichte es ihm dafür, seine Gedanken zu sammeln und ihnen eine 
klarere Form zu geben. Daher waren insbesondere die J 890er Jahre seine fruchtbarste 
Schaffenszeit. 

Kaum in England angekommen, wo er zumindest auch einige russische Freunde hatte 
\\ ie Caikovskij und Stepnjak/2 erreichte ihn die Nachricht vom Selbstmord seines Bruders 
Aleksandr, was ihn sehr bestürzte. Die Witwe seines Bruders kam mit den Kindern dann 
vorübergehend zu ihm. 

08 Kropotkin: Memoirs S. 430. 
49 Nenlau: Geschichte „ Bd. 3. S. 249-250. 
;o Woodcock. A. S. 196. 
;, Woodcock, A. S. 198. 
;i Diese Freundschaften besagten aber nicht. daß sie gleicher Ansicht gewesen wären. Siehe dazu Nenlau: 

Gescluchte . Bd. 5. S. 4 1 1. 
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Kropockin lehnte den Vorschlag ab. mit deutschen (1) Anarchisten in London zusam­
menzuarbeiten,53 doch im Herbst 1886 gründete er mit englischen Anarchisten die Zeit­
schrift Freedom. 54 Es existierte bereits eine anarchistische Zeitschrift in England: The 
Anarchist, aber eine Zusammenarbeit gelang auch hier auf Dauer nicht.55 

Kropotkin hatte in England außer rnssischen Freunden und einigen wissenschaftlichen 
Bekannten, die Artikel von ihm veröffentlichten. von deren Einnahmen er lebte. auch 
nähere Kontakte zu Leuten wie William Morris56 und durch diesen zu W. B. Yeats, Oscar 
Wilde (der ihn einen .,schönen weißen Christus" mit einem „vollkommenen Leben" 
nannte)57 und G. 8. Shaw. der ebenfalls in sozialistischen Zirkeln aktiv war.58 Dennoch 
versuchte Kropotkin, die Kontakte besonders zu Frankreich nicht abreißen zu lassen. Seine 
in der Schweiz gegründete Zeitschrift Le Revolte, die Grave während seines Gefäng­
nisaufenthaltes weitergeführt hatte. war inzwischen nach Paris verlegt worden und erschien 
ab Herbst 1887 unter dem Namen La Revolte bis 1894, dem Zeitpunkt der Verhaftung von 
Grave. 1895 führte sie Grave als Les temps nouveaux weiter. Kropotkin veröffentlichte dort 
weiter Artikel, die später zu Büchern zusammengefaßt wurden. Eine direkte Einmischung 
war Kropotkin jedoch nicht mehr möglich. Als er auf Einladung Graves 1896 nach Frank­
reich fahren wollte, wurde er an der Grenze zurückgewiesen.59 

Kropotkin, der 1887 zum ersten und einzigen Mal Vater geworden war,60 blieb daher in 
England. Er betrieb weiterhin Agitationstätigkeit und war insbesondere bei den Protesten 
bezüglich der Chicagoer Haymarket Affair (s.o.) aktiv. Vor allem widmete sich Kropotkin 
aber dem Schreiben, was ihm nicht nur den Ruf des Gelehrten sondern auch die Abge­
klärtheit einer ,,grauen Eminenz" einbrachte. Es entstanden nun seine wichtigsten Werke. 
die meist erst in Artikelform in Zeitschriften erschienen, dann von ihn1 umgearbeitet 

51 Er begründete dies mit Gesundheitsproblemen. doch sein fa.s1 gleichzeitiges Engagement anderweitig läßt 
dies als wenig glaubwürdig erscheinen. Kropotkins Biographen greifen diesen Punkt nicht weiter auf 
Woodcock/A. glätten ihn mit dem Hinweis auf Arbeitsüberlastung (S. 207). lmmerhm ist auffiillig. daß 
Kropotkin schon bei seinem vorigen Aufenthalt in London keinen Kontakt mit den deutschen Anarchisten 
aufnahm. trotz seiner Enttäuschung Ober mangelndes revolutionäres Interesse in England! 

5
' Eine Sammlung von Freedom-Artikeln Kropotkins wurde 1988 von Nicolas Walter und Heiner Becker 

herausgegeben: Actfor Yourselves. Articlesfrom Freedom 1886-1907 by Peter Kropotkin, London 1988 
Freedom sollte im übrigen zur Lraditionsreichsten linken Zeitschrift Englands werden, denn sie hielt sich 
sogar über den 2. Weltkrieg hinaus. (Siehe Nicolas Walter: .. Anarchism in print· yesterday and today" m 
Apter / Joll, S. 149- 168. dort S. 149). 

is Woodcock/A. S. 205-208. Der Herausgeber Seymour vertrat eine individualistisch-anarchistische 
Richtung und wollte sich nicht ganz von Kropo1kins Anarcho-Kommunismus vereinnahmen lassen. Doch 
auch später scheint Kropotkin nicht immer mit anderen Anarchisten zusammengearbeitet zu haben. Er 
beanspruchte wohl zu sehr. die einzig „wahre" Auslegung zu vertreten, zumindest v,urde ihm oft von 
anderen eine gewisse Intoleranz vorgeworfen. Nettlau kritisierte später, daß dadurch viele potentielle 
Anhänger verstoßen worden seien. (Siehe Nett laus ,.Peter Kropotkin at work" in Freedom, Feb. 1921 , S 
1-13, dort S. 12). · 

50 
Zu ihm S. Nettlau: Geschichte ... Bd. 3, S. 357 364, sowie James W. Hulse: Revo/111,onists ,,, London, 

51 
Oxford 1970, Kap. 1 V 

58 
Oscar Wilde: De profimdis. London 1908, S. 130-131. 
Zur revolutionären „Szene'' in England vgl. James W. Hulse: Revolutionists in London. (Kap. II 
beschäftigt sich mit Stepnjak, Kap. III und VII mit Kropotk in, Kap. VIII mit Shaw). 

59 
Woodcock/A. S. 272-273. Der Zar war damals gerade auf Besuch in Frankreich. 

60 
Seine Tochter nannte er nach seinem toten Lieblingsbruder: Aleksandra. (Vgl. zu ihr die Kurzvorstellung 
in Paul Avrich: Anarchist Voices. Princeton 1995, S. 16- 17). 
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wurden und schließlich in Buchform herauskamen, so La conquete du pain ( 1892, 
ursprünglich in Artikeln für La Revolte), Fields, Fac10ries and Workshops (1899, 
ursprünglich in Artikeln in The Nineteenth Century 1890- 1896). Auch schrieb er die ersten 
Beiträge, die später in sein La grande revolution l 789- 1793 (1909) münden sollten. In 
diesen Werken legte er seine Sicht des Anarcho-Kommunismus unter ökonomischen und 
ethischen Gesichtspunkten dar. Es war gewissermaßen die Zeit, in der sein wissen­
schaftliches Arbeiten zur direkten Stütze seiner Weltsicht genutzt wurde. Er lehnte dabei 
den Malthusianismus. der alles nach den Ressourcen bemißt, ab und erklärte, daß in einer 
anders strukturierten Gesellschaft die Güter durchaus ausreichten. Daß das Volk selbst 
fähig sei. die Güter zu verteilen, leitete er u.a. aus der Erfahrung des Hafenarbeiterstreiks in 
London 1889 ab. Es komme nur auf die rechte Verbindung der verschiedenen Arbeiten an. 
Dezentralisation und Einheit von Hand und Geist bzw. Landwirtschaft und Industrie waren 
seine Grundideen, die er besonders in Fields, Factories and Workshops darlegte. In Mutual 
Aid wiederum setzte sich Kropotkin mit dem Huxley' schen Sozialdarwinismus ausei­
nander, den er als geradezu religiösen Glaubenssatz in England kennzeichnet. Nicht der 
gegenseitige Kampf, sondern die „gegenseitige Hilfe" sei der entscheidende evolutionäre 
Faktor. Unter diesem Gesichtspunkt müsse man sowohl die Geschichte der Revolutionen 
(die somit evolutionär begründet waren und tendenziell auch weniger gewalttätig sein 
könnten) wie auch die Moral sehen (die sich auf das ,.biologische Faktum·' der „gegen­
seitigen Hilfe" stütze). Diese Gedanken banden somit Kropotkins Werk vom ökono­
mischen über den sozialen. historischen bis zum wissenschaftlichen und ethischen Aspekt 
zusammen. Da Kropotkin inzwischen allgemein bekannt war, wurden seine Werke auch 
weithin gelesen.61 

Ein weiteres Kennzeichen dieser Zeit in England war Kropotkins zunehmendes 
Interesse am Gewerkschaftswesen. Im Rahmen revolutionärer Taktik hatte Kropotkin 
schon früher von Arbeiterzusammenschlüssen und Streiks als „direkter Aktion" gespro­
chen. In den I 890ern, die ein Aufleben des Terrorismus verbuchten und somit die Idee der 
,.Propaganda durch die Tat'· der Anarchisten ins Zwielicht rückten, bemühte sich 
Kropotkin, ohne sich ganz von Gewalt zu distanzieren, doch, ein Gegengewicht zum 
Terror zu schaffen - den er übrigens als nicht spezifisch anarchistisch ansah - ,62 zumal ihn 
die heroische Einzeltat bezüglich der zweifelhaften Langzeitwirkung skeptisch machte. Sie 
rüttele zwar das allgemeine Bewußtsein auf, ändere aber an sich noch nichts an den 
Strukturen.63 Eben deshalb war es ihm wichtig, den Anarchismus wissenschaftlich zu 
begründen. Auch war er weniger optimistisch bezüglich des unmittelbaren Eintritts der 
Revolution. Da er aber den Anarchismus nicht als Partei verstanden haben wollte, sollte für 
alle Auffassungen Raum sein. 

61 Woodcock/A. (S. 266- 267) beschreiben die weitreichenden Reaktionen in Frankreich auf La conquete du 
pain von Zola bis Rolland und Barbusse. 

62 Immer wieder betonte er; Gewalt sei ein Mine! von allen Seiten. 
63 Zum Problem des Terrorismus bei Kropotkin siehe M. Miller: Kropo1kin S.173- 175; und Woodcock/A. 

S. 246-249. Grave betont in seinen Memoiren das Problem der Unterwanderung durch rein kriminelle 
Elemente. (Nenlau; Geschichte ... Bd. 4, S. 237.) Zum Problem des Terrorismus in Frankreich, wo er 
damals gerade um sich griff, und der gespaltenen Meinung dazu in anarchistischen Kreisen siehe ibid., 
Bd. 4, S. 267- 302. Vgl. auch Jean Maitron: Histoire du mouvemem anarchisle en France (/880--1914), 
Paris 1951 , S. 189-241 ; Fleming, Kap. 1 O; sowie Richard Sonn, Kap. 9. 
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Die Gewerkschaftstätigkeit formierte sich in den l 890em in mehreren Ländern, vor 
allem aber in Kropotkins geliebtem und als revolutionär vorbildlich betrachtetem 
Frankreich. Zudem war Englands Anarchismus in die Krise geraten.64 Andererseits er­
kannte er die Gefahr, daß die Rivalen der Anarchisten, die Marxisten - sie dominierten 
inzwischen die Zweite Internationale - sich dieses Instrumentes bedienen könnten. Er 
unterstützte jede „Entlarvung" der Unoriginalität, ja des Plagiates in der marxistischen 
Ideologie. Kropotkins Freund Varlaam Cerkezov war dabei besonders aktiv. Er fand bei 
Marx und Engels Entlehnungen von früheren französischen und englischen Denkern, ohne 
daß diese Erwähnung fanden. Die Anarchisten hofften. die selbsternannten „wissen­
schaftlichen Sozialisten" so bloßzustellen. 65 Allerdings wollte Kropotkin die anarchisti­
sche Propaganda auch nicht nur auf die Arbeiter einschränken.66 zumal er sah, daß weite 
Teile der Arbeiterschaft den parlamentarischen Weg favorisierten. 

Neben dieser anarchistischen Tätigkeit lebte Kropotkin von seiner wissenschaftlichen. 
In den Augen der englischen Öffentlichkeit war er daher vor allem ein Gelehrter und wurde 
nicht mit den terroristischen Assoziationen des „Anarchisten" identifiziert. Nettlau erklärte. 
Kropotkin habe diese Sichtweise verachtet. aber die Sympathisanten nicht verprellen 
wollen.67 Andererseits ist schon auf die interessante Tatsache hingewiesen worden. daß 
Kropotkin bis 1906 in England kein anarchistisches Buch veröffentlichte und daher weithin 
das Image eines idealistischen Utopisten hatte, während u.a. in Frankreich seine revolu­
tionären Schriften auf dem Markt waren.68 Als ihm 1896 eine Geographie-Professur in 
Cambridge angeboten wurde (mit der impliziten Auflage politischer Abstinenz), winkte er 
jedoch entschieden ab.69 Mit der englischen Geographie-Gesellschaft hatte er enge Verbin­
dungen. 1893 wurde er zum Mitglied der .. Britischen Wissenschafts-Gesellschaft'· ernannt. 
Erst hier konnte er seine in Rußland begonnene Arbeit über die Vereisungstheorie Nordeu­
ropas publik machen. 1897 fuhr er zu einem Kongreß nach Toronto, wo er auch seine 
Theorie der geographischen Struktur Asiens vortrug. Im Anschluß an den wissenschaft­
lichen Teil nutzte Kropotkin diesen erste Besuch in Nordamerika auch dazu. einige Siedler 
zu besuchen. zumal in Europa der Siedlungsgedanke ebenso um sich griff und sich in 
England erste Kommunen gebildet hatten. die sich auf Kropotkins Ideen beriefen. 70 Beson­
ders die Mennoniten. ursprünglich holländische Protestanten. die er in Nordamerika be­
suchte. beeindruckten ihn. Sie hatten sich erst in Rußland niedergelassen. waren dann aber. 

64 Woodcock/A. S. 240-243. Es gab interne Streitigkeiten. Die erfolgreichste sozialistische Bewegung war 
die parlamentarische. 

05 Siehe Woodcock/A. S. 261. Diese Marx-Kritik wurde später ein wichtiger Faktor auch in der anti­
marxistischen Kritik der ostasiatischen Anarchisten . 

.. M Miller: Kroporkin S 177. Nettlau (Geschich1e Bd. 5, S. 149) betont. daß Kropotkin die Gewerk-
schaftsbewegung nur als momentanes Minel ansah. im Gegensatz zu Guillaume z.B .. 

t>
7 Nenlau: Geschichre ... Bd. 4t S. 241. 

68 Woodcock/A. S. 244. 
6

Q Siehe Rogers S. 228. 
70 Siehe dazu Dennis Hardy: Afrernative Comm111111ies in Nine1eenrh Cen111ry England, London und Nev. 

York 1979. S. 166- 169 und S. 181-187. Die beiden englischen Kommunen. die sich auf Kropotkin 
beriefen, waren Clousden Hill bei Newcastle (gegrUndet 1895) und Norton Colony in Sheffield (gegründet 
1896). Kropotkin selbst blieb jedoch persönlich auf Distanz zum Kommunegedanken. Neben anarcho­
kommunistisch inspirierten Kommunen florierten in England besonders an Tolstoj orientierte. (Siehe dazu 
Hardy, generel I Kap. 5 ). 
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um nicht zum Militär eingezogen zu werden, nach Kanada ausgewandert. Sie lebten in 
einer Art christlichen Kommune, in der Kropotkin z.T. eine kommunistische Lebensform 
verwirklicht sah, auch wenn er dem religiösen Hintergrund nichts abgewinnen konnte. Das 
Land gehörte der Gemeinschaft, ebenso die Mühlen und Schulen. Verteilt wurde allerdings 
nach Leistung, und bewirtschaftet wurde nach Familien. Besonders die Tatsache, daß die 
Gruppe nicht aus klimatischen o.ä. Gründen, sondern aus politisch-sozialen hier einge­
wandert war, beeindruckte Kropotkin. Auch meinte er festzustellen, daß die größere Agrar­
produktivität der Siedler im Verhältnis zu den Nachbarn aus ihrer qua:;i-kommunistischen 
Lebensform resultiere. 71 

Kropotkin ergriff die Gelegenheit. auch die USA zu besuchen und die dortigen 
Anarchisten kennenzulernen.72 Emma Goldman hatte er bereits 1895 in England getroffen, 
als sie dort Station machte.73 Der amerikanische Anarchismus hatte zwei große Strö­
mungen. Zum einen gab es den eigentlichen amerikanischen, der stark individualistisch 
ausgeprägt war, auf Henry David Thoreau und Josiah Warren als Vorläufer zurückblickte 
und besonders von Benjamin Tucker vertreten wurde. Die andere Strömung, zu der auch 
die Chicagoer Haymarket-Anarchisten gehörten, war lebendig unter den Immigranten. Zu­
nächst war sie von dem Deutschen Johann Most geprägt, der vorher in England die 
Zeitschrift Freiheit begonnen hatte und - als Kropotkin zum ersten längeren Aufenthalt 
nach England kam - wegen radikaler Artikel im Gefängnis saß. Anschließend war er in die 
USA eingewandert. Eine neue Generation rekrutierte sich dann aus russisch-jüdischen 
Immigranten, besonders Emma Goldman und Aleksandr Berkman. Diese orientierten sich 
theoretisch an Kropotkin. Er wollte sie nun aufsuchen. Berkman allerdings konnte er nicht 
treffen. da dieser wegen seines Attentatsversuches auf den Stahlmagnaten Henry Clay Frick 
in Einzelhaft saß.74 Mit Tucker traf Kropotkin zwar zusammen, doch konnte er wenig mit 
dessen individualistischem Anarchismus anfangen. 

Kropotkins erster Amerikaaufenthalt brachte noch zwei andere Ergebisse: zum einen 
wurde er von der Zeitschrift Arlantic Monthly unter Vertrag genommen, seine Memoiren zu 
schreiben, die bis heute Hauptquelle zu seinem Leben bis nach der Gefängniszeit in 
Frankreich sind.75 Ein zweites war sein Einsatz für eine Sekte. die Kropotkin schon früher 
in seiner sibirischen Zeit kennengelernt hatte. Deren Anhänger lebten als Bruderschaften 
und weigerten sich, beim Militär Dienst zu tun. Da die russische Regierung immer stärker 
Druck ausübte. verhalf ihnen Kropotkin zur Aufnahme in Kanada, da er dort vergleichbare 
klimatische Verhältnisse vorgefunden hatte und das Land ihm ideal schien.76 Die Erlaubnis 

'
1 WoodcockiA. S. 274- 275. 

71 Zu Kropotkins Amerikabesuchen siehe Paul Avrich: .,Kropotkin in America" in lnternarional Review of 
Social History Bd. XXV, 1980, S. 1-34, bzw. in ders.: Anarchist Portraits, Princeton 1988, S. 79-106. 

n Sie war auf dem Weg nach Wien. um eine Gebunshilfe-Ausbildung zu machen. (Siehe Goldman; Gelebte, 
leben Bd. 1. S 194- 196). 

„ Er hane wegen Auseinandersetzungen während eines Streiks von Stahlarbeitern den Revolver gezogen 
und geschossen. Emma Goldman berichtet über die Hintergründe in Gelebtes leben Bd. 1, Kap. 8 und 9. 

75 S.o. Schon vor diesem Auftrag hane er Anfänge für eine Autobiographie verfaßt. Siehe M. Miller: 
Kropotkin S. 20 I. 

'
6 Woodcock/A. S. 283. 
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zur Auswanderung aus Rußland hatte besonders Tolstoj gefördert,77 der seinerseits 
vielerlei Komrnunegründungen inspirierte.78 

1901 fuhr Kropotkin nochmals nach Amerika, diesmal auf Einladung zu einer 
Vortragstour. Hauptanlaß war eine Veranstaltungsreihe über russische Literatur in Boston. 
Diese Vorträge mündeten 1905 in Kropotkins Russian Literature. Typischerweise lag der 
Schwerpunkt dabei nicht auf dem rein Literarischen, sondern dem Gesellschaftlichen und 
Politischen. Besonders hervorgehoben wurden von Kropotkin Turgenev und Tolstoj. 
Ersteren hatte er kennengelernt, letzteren kontaktierte er nur brieflich. Turgenev hatte er 
stets verehrt, da er ähnliche Ansichten vertrat. Tolstoj wiederum hatte viel mit Kropotkin 
gemeinsam: adelige Herkunft und Absage an sie, Ablehnung des Staates und des Eigen­
tums, Betonung des Ethischen. Aber Tolstoj war unbedingt gegen Gewalt und sah den 
gesellschaftlichen Wandel als abhängig von der persönlichen Moral, dem .,Reich Gottes in 
uns". Kropotkin dagegen hatte nichts von dessen religiösem Hintergrund in seiner Lehre. 
Gewalt war ihm nicht unbedingt verwerflich. auch wenn er zu Tolstojs Kritik bemerkte, 
daß er in Mutual Aid ja herausgestrichen habe. daß nicht Kampf sondern Kooperation das 
Entscheidende sei.79 Tolstoj schätzte K.ropotkin und seine Werke und vor allem seinen 
unbedingten direkten Einsatz, während er es lange beim Schreiben beließ.80 Die Verwandt­
schaft der beiden Denker zeigt sich u.a. in dem Faktum, daß sie häufig in anderen Ländern 
die gleichen Leser begeisterten, etwa Gandhi, der Tolstojs Pazifismus liebte, aber auch 
Kropotkin sehr schätzte.81 

Neben den öffentlichen Vorträgen vernachlässigte Kropotkin die anarchistische Szene 
nicht, doch erschöpfte ihn die ganze Reise so, daß er schwer erkrankte. Es sollte seine 
letzte Amerika-Reise sein. da nach einem Attentat eines polnisch-stämmigen Mannes auf 
den amerikanischen Präsidenten McKinley eine große Kampagne gegen den Anarchismus 
gestartet wurde. Der Täter hatte sich im Prozeß auf Emma Goldman bezogen, und so 
wurde Anarchisten ab 1903 generell die Einreise in die USA verweigert.82 

Insbesondere aus Gesundheitsgründen versuchte K.ropotkin. doch wieder aufs 
europäische Festland zu gelangen. Da die Behörden den inzwischen berühmt gewordenen 
Mann mit weniger Argwohn verfolgten, konnte er mehrfach zur Erholung England ver­
lassen, wobei er stets Kontakt mit festländischen Freunden aufnahm, von denen er einige 
lange nicht gesehen hatte. Ein schwerer Verlust war für ihn der Tod Elisee Reclus· 1905, 

77 
M. Miller: Kropotk111 S. 205. Siehe auch Romain Rolland: Das leben TolstoJs, Zürich 1994 (das 
französische Original war von 1921 ), S. 159. 

78 Für England siehe z.B. Hardy S. 172- 180 und S. 187- 210. Kropolkin suchte im Zusammenhang mit der 
Übersiedelung dieser Sekte in England eine dieser an Tolstoj orientierten Kommunen auf. 

70 
Woodcock/A. S. 352. 

'
0 

Romain Rolland (bes. S. 165) hebt in seiner Tolstoj-Biographie hervor. wie sehr Tolstoj selbst unter 
seiner Inkonsequenz lin. 

81 
lbid Ob Tolstoj als Anarchist anzusehen ist. war bei den Anarchisten stets umstrinen. Vgl. oben das 
Problem der Definition von „Anarchismus". Siehe auch Nenlau: Geschichte . Bd. 5. S. 435: Reclus 
meinte. er sei als Anarchist zu bezeichnen. nur der Pazifismus sei verfehlt. Nenlau (ibid. S. 440) fügte an· 
„Tolstoj ging uns allen auf die Nerven·· wegen seines Christentums. Trotzdem versuchte er ihn im 
Anarchismus zu „rehabilitieren" (z.B. ibid. S. 447). 

82 
Woodcock/A. S. 284-287. Emma Goldman berichtet ilber das Attentat in Gelebtes leben Bd. 1, Kap. 23-
24, und die Folgen für die Anarchisten (ibid. Kap. 25-26). Siehe auch „Assassination Attempts directed at 
lhe Office of the President of the United States" in Kirkham, bes. S. 54-56. 
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den er als Wissenschaftler und Anarchist geschätzt und mit dem er so viel gemein hatte.83 

Auch die Beziehung zu Guillaume entwickelte sich neu. Dieser war inzwischen in der 
Gewerkschaftsbewegung aktiv. K.ropotkin war ihr gegenüber zurück.haltender, da er das 
Abgleiten in parlamentarische Tendenzen befürchtete. Dennoch zeigte sich zunehmend, 
daß K.ropotkin sich von der Hauptentwicklung des Anarchismus entfernt hatte. Dies wurde 
allerdings erst bei der Kriegsfrage 1914 allgemein manifest. 

Inzwischen machte ihm vor allem die Entwicklung in Rußland Sorgen. Seit 1903 hatten 
einige junge Russen in Genf eine neue Zeitschrift gestartet: Chleb i volja (Brot und 
Freiheit, in Anlehnung an K.ropotkins Buch La conquete du pain, das später in „Brot und 
Freiheit'• umtituliert wurde). Sie standen stark unter K.ropotkins Einfluß, und er schrieb für 
sie. Die Zeitschrift stand in der Tradition der Anarchistischen Bibliothek, die 1892 in Genf 
gegründet worden war und bereits Werke Bakunins und Kropotkins auf Russisch publiziert 
hatte. Die neue Zeitschrift war die erste russische anarchistische Zeitschrift, die einen 
großen Einfluß auf Rußland hatte, wo sie eingeschmuggelt wurde. Allerdings tat sich auch 
hier wieder das Problem des Terrorismus auf, den die Zeitschrift befürwortete, K.ropotkin 
aber nur mit Einschränkungen.84 

Als 1904 der Russisch-Japanische Krieg über die Mandschurei ausbrach, versuchten die 
Japaner. die Unzufriedenheit in Rußland zu ihrem Vorteil zu nutzen und wollten u.a. auch 
K.ropotkin für sich gewinnen. Dieser lehnte allerdings ab.85 Der Krieg brachte dem Zaren 
nur Niederlagen, und das Volk rebellierte. 1905 kam es zu Streiks und großen Protesten, 
trotz der brutalen Reaktionen der Obrigkeit. Die Anarchisten bildeten dabei nur eine kleine 
Gruppe. Dennoch wurde in dieser Zeit einiges von und über Kropotkin in Rußland 
publizien86 und er hoffte. zurückkehren zu können. Viele Emigranten taten damals diesen 
Schritt, u.a. die Herausgeber von Chleb i volja, so daß Kropotkin diese Zeitschrift in Lon­
don als Lisrki chleb i volj'a weiterführte. Die einsetzende Reaktion verhinderte allerdings 
Kropotkins Rückkehr.87 

Das Scheitern der Revolution von 1905 brachte den Anarchisten Zulauf, da der 
reformerische sozialistische Weg kein Ergebnis gebracht hatte.88 Immer mehr rückte 

83 Kropotkin verfaßte einen persönlichen Nachruf auf den Freund und Kollegen. in dem er ihn als quasi 
ideale anarchistische Persönlichkeit zeichnet. (Deutsche Übersetzung in Peter Kropotkin: Der An­
archismus. Ursprung, Ideal und Philosophie, herausgegeben von Heinz Hug, Grafenau \ 993. S. 150-
158). 

•• Woodcock/A. S. 355-357. Kropotkin gab anläßlich der !905er Revolution eine Schrift heraus, die sofon 
übersetzt wurde. (Deutsche Ausgabe: Der Anarchismus in Rußland, Berlin 1905, Ubersetzt von Pierre 
Ramus). Darin warb er für die Zeitschrift, die unabhängig entstanden sei, mit der er aber zusammen­
arbeite. Der Terrorismus bedeute jedoch noch nicht Revolution. Kropotkin blieb jedoch ambivalent: ,.Die 
Aufgabe des Anarchismus einzig und allein also ausschließl ich im Terrorismus zu erblicken, ist ebenso 
unsinnig, wie den Terrorismus in Rußland vollständig zu verwerfen". (Ibid. S. 12). 

ss lbid. S. 357. 
86 Nenlau: Geschichte ... Bd. 5, S. 137. 
87 Woodcock/A. S. 365-367. 
88 Kropotkin hatte während der Revolution betont, daß die Anarchisten zwar u.U. mit anderen Revolu­

tionären kooperieren sollten, aber keinesfalls sich ihre Eigenständigkeit nehmen lassen dürften. (Siehe 
sein Der Anarchism11s in Rußland S. 13). Dies zah lte sich nach der Niederlage aus. 
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jedoch der Terror besonders bei der Jugend in den Vordergrund, was Kropotkin wenig 
begeisterte. 89 

Doch nicht nur mit Rußlands Anarchisten gab es Differenzen, die noch durch 
eingeschleuste Spione verschärft wurden und gegenseitige Verdächtigungen auslösten. 
Kropotkin geriet zunehmend ins Abseits der anarchistischen Entwicklung überhaupt. Als 
1907 der Anarchistische Kongreß in Amsterdam stattfand, die erste große Zusarnmenkunfl 
von Anarchisten aus verschiedenen Ländern, fehlte er.90 Da er besonders von Deutschland 
eine Kriegsgefahr ausgehen sah, war er spätestens 1905 von der antimilitaristischen Linie 
abgerückt.91 Der Kongreß sollte diese aber entschieden bestätigen. Kropotkin war zuneh­
mend zu einer Theoretikerfigur geworden. ohne mehr einen direkten Einfluß insbesondere 
auf die revolutionäre Praxis auszuüben.92 Auch in seinem direkten Umfeld machte sich der 
Zwist bemerkbar. Lisrki chleb i volja erschien nicht mehr. und mit anderen anarchistischen 
Zeitschriften lockerte sich der Kontakt. Mit seiner Freedom-Gruppe kam es schließlich bei 
Kriegsausbruch 1914 zum Zen~iirfnis. Im folgenden dominierte er das Blatt nicht mehr. 
Andererseits zeigte er sich kooperationsbereit mit nicht-anarchistischen revolutionären 
russischen Gruppen. So hielt er Kontakt zu den Sozialrevolutionären (nicht aber zu den 
Marxisten, die seine Hauptzielscheibe waren) und unterstützte alle, die unter dem zaristi­
schen Terror zu leiden hatten. in der englischen Presse.93 

Seine wissenschaftlichen Freunde blieben ihm erhalten. 1910 bekam er die Gelegenheit, 
mehrere Artikel für die Encyclopaedia Britannica zu schreiben. darunter auch - neben 
geographischen - einen über Anarchismus (s.u.). Seine anarchistischen Weggefährten 
verließen ihn allerdings zumeist, weil sie seine Parteinahn1e für Frankreich und seine 
Verteidigung gegen das .. böse Deutschland" als Verrat an anarchistischen Prinzipien 
geißelten.94 Wenige blieben an seiner Seite, darunter Jean Grave und Paul Reclus (Neffe 

39 Die Tendenz zur Verjüngung bei den Terroristen war schon länger kennzeichnend. Siehe Kappeler. S 
527 

90 Die Gründe seines Fernbleibens sind unklar. Meist wird sein Gesundheitszustand als Ursache vermutet. 
aber auch inhaltliche Differenzen können eine Rolle gespielt haben. denn der Kongreß entschied sich für 
eine strikt antimilitarisusche Linie. Kropotkin tendierte jedoch schon zu dieser Zeit zur Seite Frankreichs. 
(Vgl. Woodcock/A. S. 297, M. Miller: Kropo1k111 S. 224). Emma Goldman, die Kropotkin nach dem 
Kongreß in Paris traf und ihm davon berichtete. erwähnt allerdings keine ideologischen Probleme. erklärt 
aber auch sein Fernbleiben nicht. (Siehe ihr Gelebres leben Bd. 2. S 474). 

91 Vgl seine Erklärung bezüglich seiner Bereitschaft. Frankreich gegen Deutschland im Falle eine~ 
Angriffes zu verteidigen, in les remps no11vea1tv vom November 1905 {zitiert in Confino: AnarchlSles en 
exil S. 193), sowie seine lautstarke Polemik gegen einen unbedingten Antimilitarismus bei einem Kongreß 
russischer Anarchisten in London 1906 (ibid. S. 61 ). 

91 Woodcock/A. S. 297. Nettlau (Gesch,chre .. Bd. 5. S. 123) sah Kropotkin schon ab der Jahrhundert­
wende der Zei t hinterherhinken. 

93 
Nettlau: Geschichte . Bd. 5. S. 407. U.a. verfaßte er eine Broschüre über den .. weißen Terror· in 
Rußland. (Übersetzt als: Die Schreckensherrschaft in Rußland, Stungart 1909). Darin dokumentierte er 
für englische Parlamentarier die russischen Verhältnisse, die in vielem eine Fortführung seiner 
Geflingnisstudien sind. Neben der Schilderung von unmenschlichen Zuständen in den Geflingnissen und 
bei den Verbannten streicht Kropotkin vor allem die Rolle der „agents provocateurs·' heraus. eine 
besonders perfide Variante staatlichen Terrors. Er versuchte auch. durch Protestkundgebungen einen 

9
, Englandbesuch des Zaren zu verhindern. (Miller: Kroporkin S. 201 ). 

Woodcock/A (S. 373-374) merken an, daß diese antideutschen Gefühle bei russischen Revolutionären 
eine lange Tradition hatten, zumal die Romanovs preußische Verbindungen hanen. Eine mit Kropotkin 
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Elisee Reclus'). Die meisten früheren Verehrer wie Malatesta oder Emma Goldman waren 
zutiefst enttäuscht.95 lronischerweise war Kropotkin indirekt in den von ihm befürchteten 
Kriegsausbruch verwickelt. Ein Student aus dem Balkan, der sich gegen die österreichische 
Herrschaft wehren wollte, hatte Kropotkin eifrig gelesen und versuchte ein Attentat auf den 
österreichischen Gouverneur. Um den gescheiterten Attentäter, der Selbstmord beging, zu 
rächen, schmiedeten serbische Nationalisten zusammen mit einem Anarchisten ein 
Komplott und töteten Franz Ferdinand. Im Prozeß erklärten sie, daß u.a. die Lehren 
Bakunins und Kropotkins sie beeinflußt hätten. Somit war K.ropotkin indirekt vor den 
nationalistischen Karren gespannt worden.96 

Kropotkin schien inkonsistent, hatte er doch bereits 1882 den Krieg als solchen 
verurteilt. weil er nur dem Staat nütze. Andererseits war er - was im übrigen auch seine 
Einstellung zur Gewalt zeigte - kein Pazifist. 

Daher ist es sicher richtig, wie Martin Miller betont, zwischen Anti-Kriegshaltung und 
Pazifismus zu unterscheiden.97 Der Erste Weltkrieg erschien Kropotkin als Bedrohung für 
die Revolution überhaupt. die er sich insbesondere in Frankreich erhoffte. Er unterschied 
bereits 1905 zwischen imperialistischen Kriegen und solchen zur nationalen Befreiung 
oder Verteidigung. und da er Deutschland für die verbreitete Reaktion in Europa und die 
Un1erdrückung der französischen revolutionären Avant-garde verantwortlich machte, war 
seine Parteinahme mehr als reiner Chauvinismus. Auch war er der Meinw1g, daß erst die 
nationale Freiheit die soziale Revolution ermögliche. zumal die Anarchie ja im letzten die 
Freiheit des einzelnen durch eben diese soziale Revolution anstrebt.98 Die meisten 
Anarchisten teilten diese Beurteilung nicht. Für sie war Krieg nicht zu rechtfertigen. 
Nationalismus und Internationalismus waren unversöhnbar. Die „unterdrückten Massen" 
Deutschlands seien somit Brüder. Vielmehr müsse man gemeinsam gegen die Machthaber 
kämpfen. 

Als Kropotkin 1914 in Freedom für Frankreich und seine Verteidigung eintrat, kam es 
zum großen Eklat.99 U.a. Malatesta kritisierte Kropotkin öffentlich mit einem weithin 

sympathisierende Sicht durchzieht die Darstellung bei Michael Confino: .,Anarchisme et intemationa­
lisme. Autour du Manifeste des se1:e. Correspondance inedite de Pierre Kropotkine et de Marie Gold­
smith, janvier- mars 1916" in Cah1ers du Monde russe et soviecique Bd. XXII, (2-3), April- Sept. 1981 , S. 
231- 249 (dann übernommen in Cafiero: Anarchistes en exil; der entsprechende Passus dort S. 63---06). 

95 Siehe z.B. Goldman: Gelebtes leben Bd. 2. S. 653---054. Malatesta kritisierte Kropotkin öffentlich (s.u.). 
90 Woodcock/A. S. 377- 378. 
9
' M. Miller: Kropotkm S. 220. M.E. sollte man gerade in diesem Zusammenhang an Kropotkins Bejahung 

von (revolutionärer) Gewalt erinnern. Noch kurz vor Ausbruch des Krieges zeigte er sich militant, als er 
zustimmend in einem Gedenkschreiben flir Bakunin die Worte eines Kameraden iJT1 Lyon-Prozeß 
wiedergab: Für die Revolution brauche man „eine Idee im Kopfe und eine Kugel in der Flinte". (Siehe 
„Kropotkin über Bakunin·· in Der Freie Arbeiter, 11. Jahrg. Nr. 26, 27. 6. 1914). Als der Weltkrieg 
ausbrach. soll Kropotkin bedauert haben. nicht mehr gesund genug zu sein, um mit dem Gewehr in der 
Hand Frankreich zu verteidigen. 

98 lbid. S. 231. Nenlau: Gesch1c/11e ... Bd. 5. S. 128. empfand Kropotkin doch als primär national motivien 
und im Konflikt mit der ersehnten Revolution in Frankreich wie in Rußland, wenn damit eine Kriegs­
niederlage zu befürchten war. 

99 Der Auslöser, ein Brief an Gustav Steffen, ist auch in Kropotkin: Selected Works... S. 309- 316 
abgedruckt. Er wurde dann durch die anarchistische Weltpresse weitergereicht. (Siehe etwa in Goldmans 
Zeitschrift Morher Earth, Bd. IX, Nr. 9, Nov. 1914). (Ein ähnlicher Fall sollte übrigens wieder bezüglich 
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bekannt gewordenen Artikel: ,,Anarchists have forgotten their principles",100 wodurch sich 
Kroptokin verletzt fühlte. 101 Freedom entschied sich für die antimilitaristische Linie, und 
Kropotkin beendete nach 28 Jahren seine Mitarbeit. Der Zusammmenstoß war deshalb so 
heftig, weil Kropotkins frühere Äußerungen. die schon in diese Richtung gegangen waren, 
zugunsten seines Images als Patron des Anarchismus übergangen worden waren. Dieses 
Image war gerade erst 1912 zu seinem 70. Geburtstag groß gefeiert worden. Der Krieg 
brachte nun die Differenz zwischen Image und Realität zum Vorschein. 102 Ein gutes 
Beispiel des Meinungsumschwungs ist Emma Goldmans Zeitschrift Mother Earth. Die 
Dezembernummer 1912 war ganz dem großen Anarchisten Kropotkin zum 70. Geburtstag 
gewidmet und geradezu überschwenglich. Im November 1914 druckte Mother Earth den 
Brief an Steffen mit einem enttäuschten Kommentar von Aleksandr Berkman. In der Folge 
(Nov. 1914 - März 1915) druckte die Zeitschrift Kropotkins eigenen früheren Anti-Kriegs­
Artikel „Wars and capitalism" von 1913 und Malatestas Kritik an Kropotkins vermeint­
lichem „Umfallen·· (im Januar 1915). Während Kropotkin mit einigen Gleichgesinnten 
seine eigene Position in einer Art Manifest, der ,.Declaration des seize"", bekräftigte, schob 
Malatesta eine weitere Kritik nach. die eben diese Position als „Regierungs-Anarchismus" 
verurtei 1 te: ,, Pro-government anarch i sts". 103 

Zurück in Rußland: Die russische Februarrevolution 1917 überraschte Kropotkin, der 
jetzt die Gelegenheit sah, nach 40 Jahren wieder in seine Heimat zurückzukehren, und er 
hatte große Hoffnungen in deren Zukunft. Allerdings interpretierte er die Revolution in 
seinem Sinne. und so mußte sie bald zu einer Enttäuschung werden. Voller Elan begab er 
sich im Sommer 1917 auf die Heimreise nach Rußland, wo sich seine Tochter bereits 
aufhielt. Obwohl er inkognito fuhr, wurde es eine Art Triumphzug. Er reiste über Skandi­
navien, und mehrfach wurde er von größeren Mengen empfangen. Seine Ankunft in Petro­
grad war geradezu spektakulär. Auch Mitglieder der neuen Regierung, die illustre Namen 
gebrauchen konnten, waren zugegen, und Kropotkin begann eine relativ enge Zusam­
menarbeit mit ihnen, auch wenn er keinen offiziellen Posten und keine Regierungspension 
annahm. Doch der Zwist innerhalb des anarchistischen Lagers über den Krieg bestand auch 
hier. Die meisten russischen Anarchisten gingen auf Distanz. Auch war das Volk kriegs­
müde, was die Bolschewisten auszunutzen wußten. Kropotkin spürte wohl diese Entfrem­
dung vom Volk, doch er unterstützte alle. die für die Fortsetzung des Krieges eintraten, 
womit er sich in den Augen der Gegner noch weiter kompromittierte, waren doch die 
Befürworter meist für eine bürgerliche Regierung. 104 

des 2. Weltkrieges in der Freedom-Gruppe auftreten, als der populäre Herbert Read den Krieg 
unterstützte. Siehe Nicolas Walter: ,.Anarchism in print" in Apter/Joll: Anarchism Today. S. 150). 

100 Enthalten auch in Vemon Richards: Emco Mala1es1a im Anhang. 
101 Malatesta sagte später, daß er das Zerwürfnis als einen ,.der schmerzhaftesten, tragischsten Momente 

meines Lebens (und ich wage zu sagen, auch des seinen)" empfand. (Malatesta: .,Peter K.ropotkin: 
Erinnerungen und Kritik eines alten Freundes" in Errico Malatesca: Gesammelte Schriften Bd. 2, Berlin 
1980, S. 59. Auch enthalten in Vemon Richards: Errico Ma/a1es1a im Anhang. Diese Kritik stammte von 
193 )). 

lOl Nettlau hob hervor, daß. wer K.ropotkin kannte, nicht hätte überrascht sein dürfen (,,Peter Kropotkin at 
work" S. 13 ). 

101 Ebenfalls enthalten in Richards: Errico Mala1es1a im Anhang. 
104 Woodcock/A. S. 397. 
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Die Macht der Bolschewisten hatte Kropotkin völlig unterschätzt. Er legte sich dezidiert 
für eine republikanische Ordnung nach US-Vorbild unter Mithilfe der Bourgeoisie ins 
Zeug. Dies hielt er für eine Übergangslösung, verprellte damit aber noch mehr anar­
chistische Genossen, und das war Wasser auf die Mühlen der Bolschewisten. 105 Als die 
Oktoberrevolution kam, erkannte Kropotkin, daß die revolutionäre Szene anders gewesen 
war, als er sie eingeschätzt hatte. Viele Anarchisten unterstützten jedoch die neue Ent­
wicklung. und auch Kropotkin hatte erst Hoffnungen, daß die Revolution noch in die 
Anarchie münden werde. Der Sieg der Bolschewisten bestätigte ihn jedoch in seiner alten 
Warnung vor dem autoritären Zentralismus der Marxisten, denn die lokalen Sowjets 
wurden schnell aufgelöst. Als 1918 die ersten Verfolgungen gegen die Anarchisten 
begannen, rückte Kropotkin wieder enger mit seinen anarchistischen Genossen 
zusammen. 106 Er wurde wieder von einigen besucht, darunter Maksimov und Valin, sowie 
Nestor Machno, der in der Ukraine eine anarchistische Guerilla anführte. 107 

Gesundheitlich war Kropotkin angeschlagen, und die Bolschewisten, die seine 
Anhänger verfolgten, ihn allerdings in Ruhe ließen, bemühten sich, ihn wenigstens zu 
isolieren. Er zog nach Dmitrov. 60 km von Moskau entfernt. nachdem er seinen kurzen 
Einsatz für die Föderalistische Liga aufgeben mußte. Im Ausland kursierten Gerüchte über 
seine Verfolgung durch die Bolschewisten, daß er am Verhungern sei, letztlich in einem 
großen marxistischen Gefängnis lebe u.ä. 108 Kropotkin, der - aufgrund der schwierigen 
Verkehrsverbindungen - nur wenige Besucher empfangen konnte, wies diese Gerüchte in 
Briefen zurück. De facto litt ganz Rußland Hunger, und so appellierte er an den Westen, 
trotz des Bolschewismus Rußland zu helfen, denn er fürchtete sonst eine Verschlim­
merung, sei es durch eine zaristische Reaktion, sei es durch verstärkten Druck der 
Bolschewisten.109 Er selbst hielt sich mit seiner Frau durch einen Gemüsegarten, eine Kuh 
und Hühner über Wasser. 110 Gelegentliche Besucher wie Emma Goldman, Berkman, 
Alexander Schapiro oder Maksimov ergänzten seinen enger werdenden Kontakt zur 
Bevölkerung Dmitrovs. 111 Dort hatten sich Kooperativen gebildet, die Kropotkin unter-

'
05 lbid. S. 400-401. 

106 lbid. S. 407. Zur Rolle der Anarchisten in der russischen Revolution und einem Vergleich zu den 
Bolschewisten siehe Copp: The Role ofthe Anarchisis ... 

107 Paul Avrich widmet Volin und Machno jeweils ein Kapitel in seinem Anarchist Poriraits. 
108 M. Miller: Kropotkin S. 237. 
'
09 Siehe z.B. den Brief an Jakob Herzog vom 28. 4. 1919 in Briefe nach der Schweiz, hrsg. von Theodor 

Pinkus, Zürich 1972, S. 77- 80. Kropotkin verglich die Situation mit der jakobinischen Revolution in 
Frankreich 1792- 94. Siehe auch den Brief an Brandes in Kropotkin: Se/ected Works ... S. 319- 322, sowie 
den an die westlichen Arbeiter in Kropotkin: Unterredung mit Lenin sowie andere Schriften zur russi­
schen Revo/111ion. Hannover 1980, S. 24-29. Insbesondere in letzterem betonte er, daß die Oktoberrevo­
lution ein Paradebeispiel sei, wie man es nicht machen sollte. 

110 Woodcock/A. S. 410. Rogers (S. 366) erwähnt, daß Lenin persönlich anordnete, Kropotkin seine Kuh zu 
belassen, während sonst Tiere verstaatlicht wurden. - Die Gartenkulrur hatte Kropotkin schon im 
Gefängnis in Clairveaux fasziniert. Im übrigen harre schon der Frühsozialist Fourier. den Kropotkin sehr 
schätzte, diese gepriesen. 

111 Emma Goldman berichtet von ihren Besuchen zusammen mit Berkman und Schapiro in Gelebtes leben 
Bd. 3, S. 887-890 und S. 989-991. Sie schi Iden Kropotkins Lebensumstände als sehr bedrückend, doch 
seine kritische Haltung sei davon ungetrübt. 
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stützte. Er sah in ihnen eine Erbe der freiheitlichen Organisationen. 112 Kurz vor seinem 
Tode wurden sie Jedoch aufgelöst und die führenden Köpfe verhaftet. 

Ansonsten lebte K.ropotkin als ,.innerer Emigrant'· und schrieb an seiner Etika, die sein 
Lebenswerk krönen sollte. Er wollte damit eine wissenschaftlich fundierte Morallelu·c 
entwickeln - in Anlehnung an sein früheres Werk Mutual Aid - , die ohne religiöse 
Komponenten auskonunen sollte. Ethik war für ihn vor allem menschlich, nicht klassen­
oder ideologiespezifisch. Das Werk blieb unvollendet. Da anarchistische Gedanken in der 
Öffentlichkeit nicht mehr ausgedrückt werden konnten, drangen fast nur seine Briefe ins 
Ausland. 1918 hatte noch eine anarchistische Presse bestanden, die Kropotkins Werke 
druckte. Lenin war sogar sehr an seinem Buch über die Französische Revolution 
interessiert. Nun fehlte eine Plattform. Er beschwerte sich persönlich und brieflich bei 
Lenin u.a. über die Geheimpolizei. die Behinderung der Kooperativen und das Geisel­
system. mit dem die Bolschewisten ihre Gegner zähmen wollten. Seine Proteste verhallten 
aber ohne Resonanz. 113 Er war zwar bemüht. trotz seiner Kritik, daß die Revolution ein 
Beispiel sei, wie man es nicht machen sollte. die Revolution noch nicht ganz verloren zu 
geben. doch in privaten Äußerungen ließ er seine Niedergeschlagenheit durchblicken. 
Dennoch lehnte er die Einladung, seinen restlichen Lebensabend in Holland zu verbringen. 
ab. Er wollte in seiner Heimat sterben. 

Anfang 192 1 bekam K.ropotkin eine Lungenentzündung. Lenin höchstpersönlich veran­
laßte. daß ihm alle erdenkliche medizinische Hilfe zuteil wurde, da er - trotz Verfolgung 
der Anarchisten - den berühmten Mann nicht zum Märtyrer machen wollte. Trotzdem starb 
Kropotkin am 8. Februar 1921. 114 

Von Staats wegen wurde für Kropotkin ein Begräbnis im großen Stil vorgeschlagen. 
doch seine Angehörigen und anarchistischen Freunde lehnten dies konsequenterweise ab. 
Das Begräbnis sollte zu einer anarchistischen Demonstration werden. Die Behörden legten 
zwar mehrfach Steine in den Weg, doch es ¼1..1rden Flugblätter gedruckt. Große Menschen­
mengen versammelten sich bei der Überführung des Leichnams nach Moskau. Inhaftierte 
Anarchisten sollten für das Begräbnis aus dem Gefängnis heraus dürfen. was aber 
schließlich nur für wenige erlaubt wurde. Diese und andere Anarchisten, darumer Emma 
Goldman für die ausländischen, benutzten die Gelegenheit der Grabrede, den Anarchismus 
zu propagieren und die Regierung anzugreifen. Schwarze Fahnen mit anarchistischen 
Parolen und Forderung nach Freilassung der inhaftierten Anarchisten wehten. Es sollte die 
letzte große anarchistische Demonstration in der SU sein. 115 Kropolkins früheres Mos-

II? M Miller: Kropotkm S. 243. 
111 Die Begegnung mit Lenin und Kropotkins Briefe an diesen sind dokumentiert u.a. in Kropotkm: Selecred 

Wrttmgs S. 325- 339, sowie in Kropotkin: U111erred1111g 11111 Lenm S. 11 23. Obgleich die 
Dokumentation auf einem Gefolgsmann Lenins basiert, ist Kropotkins Niedergeschlagenhe11 ebensowenig 
übersehbar wie Lenins Tücke. 

1
" Eine genaue Schilderung siehe bei Woodcock/A S. 432-433. Siehe a~ch Emma Goldman: Gelebtes 

Leben Bd. 3. S. 992 ff. 
" ' Siehe Goldman: Gelebtes Leben Bd. 3, S. 995 ff Eine detaillierte Schilderung des Begräbnisses m11 

Photos wurde in mehrfacher Übersetzung publiziert. Siehe Album. Die Beerdigung von P A Kropotku1 in 
Moskau. 13. 2 /92 J. gedruckt Berlin 1922. Im Vorwort wird betont. daß die Publikation innerhalb der 
Sowjetunion unmöglich geworden war. Sie sei nicht als Hommage. sondern als Mitte l zur Propaganda 
gedacht. (lbid. S. 4- 5). Herausgeber des Albums war das „Ausländische Büro zur Schaffung der 
russischen anarcho-syndikalistischen Konföderation'" mit u.a. Maksimov. Die russischen Anarchisten 
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kauer Haus wurde zum Museum. Nach dem Tod seiner Frau 1938 wurde es ge­
schlossen.116 Nur e ine Moskauer Straße und ein Gebirgszug erinnerten in der Sowjetunion 
noch an den .,anarchistischen Prinzen··. 

Überblick über das anarchistische Werk Kropotkins 

Bibliographische Erfassung: Kropotkin hat Zeit seines Lebens gern und viel geschrieben. 
Einen Überblick über sein Schaffen zu gewinnen, ist aus mehreren Gründen schwierig. 
Zum einen veröffentlichte er meist in Zeitschriften, tei lweise unter Pseudonym oder ganz 
ohne Zeichnung, zum anderen pflegte er Artikel umzuarbeiten und mit anderen zusam­
menzufassen zu größeren Publikationen. Auch waren viele agitatorische Artikel unter 
konkreten Umständen und in Eile entstanden, während andere reifer Überlegung und 
Abwägung entsprangen. Außerdem blieb er stets neben der anarchistischen Sache weiter 
der Wissenschaft verbunden. So ergibt sich auf den ersten Blick ein sehr heterogenes Bild 
seines Schaffens. 

Wie bei jedem hochproduktiven Autor sollten sich jedoch in der Wirkungsgeschichte 
einige Werke - meist in Buchform - als zentral durchsetzen. und Kropotkin wurde der 
,,ohl am meisten gelesene und übersetzte anarchistische Autor. Im Vergleich zu Bakunin 
etwa. der an Schriftlichem fast nur Fragmente hinterließ und mehr durch seine ungestüme 
Persönlichkeit beeindruckte. etablierte sich Kropotkin folglich a ls der wichtigste Theo­
retiker. der im übrigen auch weit über anarchistische Kreise hinaus bekannt ,vurde. Dies 
ging so weit. daß sich manche anarchistische Gefährten genötigt fühlten. den an sich un­
anarchistischen ,.Übervater-Status'· Kropotkins anzuprangern und die Genossen vor allzu 
blindem Kropotkinvertrauen zu warnen. 117 

Aufgrund seines bewegten Lebens schrieb Kropotkin an verschiedenen Orten und 
publizierte folglich in mehreren Sprachen. Häufige Nachdrucke und unautorisierte Über­
setzungen trugen zur Verwirrung bei. so daß oft auf den ersten Blick nicht klar wird, 
welche Ausgabe nun das verbindliche Original sei. Es wurden daher mehrfach Versuche 
unternommen. das Oeuvre Kropotkins bibliographisch zu erfassen.118 Westliche „Gesamt-

hatten ihr Vaterland verlassen. SO\\ell sie nicht bereits verhaftet oder liquidiert waren. Goldman erwähn!, 
daß sogar die Lektüre von Werken Kropotkins kurz nach dessen Tod schon Verhaftungsgrund sein 
konnte. tGoldman: Gelebtes Leben Bd. 3, S. 1024). 

116 1992 sol l das Museum anläßlich des 150. Geburtstages von Kropotkin wieder geöffnet worden sein. 
w Nettlau Gescluchte .. Bd. 4, S. 455-456. Siehe auch Heinz Hug: Kropotkin zur Emfi,hrung, Hamburg 

1989. S.132 ff. 
"' Eine frühe Zusammenstellung findet sich bei Josef Stammhammer: Bibliographte des Soc,alismus und 

Comm11111sm11s. 3 Bde., Jena 1893-1909. Dort zu K.ropotkin (Krapotkin/e): Bd. 1 (1893), S. 121: Bd. 2 
( 1900 ). S. 173-17 5; Bd. 3 ( 1909), S. 180-181. Bereits für den zweiten Band lag Max Nett laus 
81b/Jograpl11e de /'Anarchie, Paris 1897, vor. so daß Stammhammer auf sie verweisen konnte. Nettlau 
widmet das 12. Kapitel K.ropotkin (S. 72-86) sowie einen Nachtrag: S. 238-239. Er bemüht sich bereits, 
Originale und Übersetzungen zu trennen, geht aber prinzipiell chronologisch vor. In beiden Werken wird 
nur den anarchistischen Schriften Beachiung geschenkt. Nettlau brachte später seine Bibliographie 
Kropotkins auf den neuesten Stand und systematisierte sie inhalt lich, siehe z.B. in der 192 1 zum 
Gedenken erschienenen Broschüre: Pierre Kropotkme - l 'omi, l'homme. / 'onarchtste, /e savonl. son 
oeuwe: Pans 192 1, S. 23- 24. Anläßlich seines Todes wurde auch von russischer Seite eine erste 
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ausgaben" - stets im Sinne der „wichtigsten Schriften"-, die nach Kropotkins Tod ebenso 
anvisiert worden waren wie eine russische, konnten nicht realisiert werden. Erst 1989-
1995 ( !) wurde unter Federführung von George Woodcock in Kanada eine englische 
„Gesamtausgabe" (The Collected Works of Peter Kropotkin) herausgebracht, die in 11 
Bänden die „wichtigsten Werke" - vornehmlich die großen Bücher - versammelt, jedoch 
fast nur Nachdrucke alter englischer Ausgaben bzw. Übersetzungen enthält und keinen 
kritischen Apparat beifügt. 119 Lediglich die Einleitungen von Woodcock geben Hinter­
grundinformationen. Dagegen hebt sich die zuvor weltweit einzige, bereits 1928/29 in 
Japan realisierte und immer noch umfangreichste Kropotkin-"Gesamtausgabe·' (12 Bände) 
positiv ab, da hier zumindest kurz die Textgeschichte und die zugrundegelegten Ausgaben 
bzw. Erstübersetzungen bei jedem Text dargelegt werden! Selbst die in China in den 20er 
bis 40er Jahren mehrfach begonnenen und dann abgebrochenen .,Gesamtausgaben" 
nehmen sich im internationalen Vergleich als durchaus bemerkenswert aus, auch wenn 
zugestanden werden muß, daß im Westen Kropotkins Bücher meist in der einen oder 
anderen Ausgabe zu finden waren und daher eine „verbindliche Gesamtausgabe'· nicht so 
hohe Priorität hatte wie in China, wo es oft um Erstübertragungen ging. In Japan jedoch 
existierten schon vor der „Gesamtausgabe" die meisten größeren Schriften in z.T. mehreren 
Übersetzungen 1 

Konkret umfaßt die englische „Gesamtausgabe'', auf die im folgenden der Einheit­
lichkeit halber Bezug genommen wird (wenn auch nicht ausschließlich): Bd. 1: Memoirs of 

ausführliche und ebenfalls chronologische Bibliographie unternommen: T. Piro: Some Preliminary 
Material ro rhe Bibliography o/ P. Kroporkm, (Russ.), St. Petersburg und Moskau 1922. (Nachdruck 
London 1978 in: Bibiliography o/ Socialism. 2nd series, Bd. 20). In der SU wurden seine anarchistischen 
Freunde inzwischen verfolgt, und auch international flaute das Interesse an Kropotkin erheblich ab. 

In der Folge waren es eher historische Arbeiten, die Kropotkin als Autor und Gegenstand auflisteten, 
z.B. Eugene Zaleski: Mouvements ouvriers et socialistes (Chronologie et bibliographie) la Russie, 2 
Bde .• Paris 1956. Erst 1980 erschien wieder eine ausführliche Bibliographie: E. V. Starostin: P. A 
Kropotkin. Bibliografiözskij uka:ate/' pecatnych trudov (P. A. Kropotkin: Bibliographisches Verzeichnis 
gedruckter Werke), 2 Bde., Moskau 1980. Sie führt u.a. auch postume Ausgaben von Kropotkins Werken 
an. Ergänzt wird sie von 1. L. Belen'kij und E. V. Starostin: Petr Alekseevic Kropotkin. Ukazatel' 
lireratury /921-1992 (Petr Alekseevic Kropotkin: Literaturverzeichnis 1921- 1992), Moskau 1992. Hierin 
sind u.a. auch russische Arbeiten über Kropotkin im genannten Zeitraum aufgeführt. 

Von westlicher Seite erschien schließlich 1994 die bislang neu~ste und umfassendste Arbeit: Heinz 
Hug (Komp.): Peter Kropotkin (1842- 1921) - Bibliographie, Grafenau 1994. Hug bemüht sich, die 
Zusammenhänge in Kropotkins anarchistischem Schaffen deutlich zu machen, indem er klar Über­
setzungen. Nachdrucke, Vorarbeiten und Neuversionen den eigenständigen Publikationen zuordnet. So 
ergibt sich eine Struktur von elf Buchpublikationen, ergänzt durch die Rubriken „Sammelwerke", 
,,Aufsätze/Broschüren/Vorträge" und „Briefe'•. Hug führt zudem einige ausgewählte westliche Sekundär­
literatur an. Russischen Titeln ist ein Anhang (von Heidi Grau) vorbehalten. Archivmaterialien werden 
außer bei Starost in ausführlich bei M. Miller: Kroporkin, S. 313- 3 I 9, und kürzer bei Caroline Cahm: 
Kropotkin and the rise o/ revo!utionary anarchism (1872- 1886), Cambridge U.P. 1989, S. 350-352, 
dargestellt. Übersetzungen in ostasiatische Sprachen tauchen bei Hug: Bibliographie sporadisch auf. 

119 Ansonsten gab es natürlich zuvor schon kleinere westl iche Schriftensammlungen. Zu Sammelbänden siehe 
Hug: Bibliographie S. 96- 98. Die Ausgaben waren in Anarchistenkreisen oft nicht unumstritten, zumal 
teilweise moniert wurde, daß die Herausgeber Kropotkins Image durch Auswahl, Kürzungen und 
Kommentare verdrehten. (Siehe z.B. die Kritik an englischsprachigen Sammelwerken in Anarchy 4, Bd. 1, 
Nr. 4, 2. Serie, o.J. [1971?), S. 139-14 1: ,,Kropotkin's Anarchist Communism. A review" von „N. W." = 
Nicolas Walter?). 
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a Revolurionist (Original Englisch); Bd. 2: The Great French Revolution (Original 
Französisch); Bd. 3: Mutual Aid (Original Englisch); Bd. 4: The Conquest of Bread 
(Original Französisch); Bd. 5: Russian literature: Idealsand Realities (Original Englisch); 
Bd. 6: In Russian and French Prisons (Original Englisch); Bd. 7: Words of a Rebe! 
(Original Französisch; eine Neuübersetzung!); Bd. 8: Erhics (Original Russisch); Bd. 9: 
Fields, Factories and Workshops (Original Englisch); Bd. 10: Fugitive Writings (enthält 
.,Must we occupy ourselves with an Examination of the Ideal of a future System?" 
[Original Russisch]; ,,Anarchist Communism: its Basis and Principles" [Original Eng­
lisch]; ,,Anarchism: its Philosophy and Ideal" [Original Französisch]; ,,Anarchist Morality" 
[Original Französisch]; ,,The State: its Historie Rote" [Original Französisch]); Bd. 11: 
Evolution and Environment (enthält „Modem Science and Anarchism" [Original Russisch 
und erweitert in Französisch; hier die Kurzfassung]; ,,Thoughts on evolution" als Zusam­
menfassung einiger englischsprachiger Artikel zum Thema). Gesondert wurde nochmals 
die Kropotkin-Biographie von Woodcock / Avakumovic den Collected Worlcs beigefügt. 

Hier soll nun ein kurzer Blick auf das anarchistische Werk Kropotkins geworfen 
werden. I20 Aufgrund der besonderen Arbeitsweise Kropotkins, der oft gleichzeitig mehrere 
Projekte anfing, sie aber erst später zusammenhängend veröffentlichte, kann der Überblick 
nicht streng chronologisch bleiben. Es wird daher versucht, einen Mittelweg zwischen 
zeitlichen und inhaltlichen Faktoren zu gehen. Da das Oeuvre vorgestellt werden soll, ist 
die Darstellung überwiegend an Werken orientiert, also nicht thematisch gruppiert. 

Die agitatorische Phase: Wie im Rahmen des biographischen Überblicks erwähnt, bekam 
Kropotkin seinen ersten richtigen Kontakt mit dem Anarchismus auf seiner Schweizreise 
1872. Dieser schlug sich allerdings noch kaum schriftlich vor Kropotkins Flucht nach 
Westeuropa nieder, sieht man einmal von dem von ihm verfaßten Manifest des Caikovskij­
Zirkels zur Frage, ob man sich mit dem Ideal der zukünftigen Odnung beschäftigen solle, 
ab. 12I Jn der Schweiz schrieb er dann eifrig für das Jura-Bulletin, blieb aber noch ganz in 
Bakunins Fußstapfen. Seine erste klare Formulierung eigener Ideen trug er auf dem 
Jurakongreß 1879 vor, die dann in seiner neu gegründeten Zeitschrift Le Revolte abge­
druckt wurde. 122 Er beschrieb als Kernpunkte der agitatorischen Tätigkeit, die in der 
Vorbereitung auf die kommende Revolution durchgeführt werden müßten, die Verbreitung 
der Idee von Expropriation und Kollektivismus und die strikte Ablehnung jedes Parla­
mentarismus. An keinem Punkt der Entwicklung dürfe dem Volk die Macht entgleiten. 
Nach erfolgter Expropriation würden sich freie Kommunen als neue Organisationsform 
bilden. Für Kropotkin war somit die ökonomische Revolution die Grundlage für die soziale 
und politische. Praktisch gesehen forderte er eine intensive Beschäftigung mit den 
ländlichen Gebieten und allen Formen von Arbeiterfragen. 

120 Seine rein wissenschaftlichen Arbeiten bleiben daher unberücksichtigt. Zu ihnen siehe Markin und die 
Bibliographie von Belen'kij/Srarostin S. 52- 58. Da der miniere und späte Kroporkin zunehmend beide 
Seiten seiner Persönlichkeit integriene, kommt der Wissenschaft allerdings vermehrt Bedeutung für 
seinen Anarchismus zu. 

111 Der Text ist abgedruckt in Kropotkin: Selected Writings ... S. 47-116. 
122 Nenlau: Geschichte .. . Bd.2, S. 289-293, bringt den Text in deutscher Übersetzung. Der Originaltitel 

lautete: ,, Idee anarchiste au point de vue de sa realisation pratique". 
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Daß der Kollektivismus aber noch nicht ausreichte, unterstrich Kropotkin in den 
folgenden Monaten und trat - in Abgrenzung zu ßakunin - für eine Neuformulierung des 
anarchistischen Zieles ein: den anarchistischen Kommunismus bzw. Anarcho-Kommu­
nismus. 123 Dieser wurde auf dem folgenden Jurakongreß 1880 angenommen. Jede Form 
von Privateigentum, auch die auf ein Kollektiv erweiterte. sollte durch ein .. Alles gehört 
allen" ersetzt werden. Damit würde auch jede Form von Lohnsystem überflüssig, z.B. die 
Berechnung des Lohns nach Stunden (wie bei Proudhon) oder Tausch. Jeder sollte sich das 
Nötige nehmen können. Der Anarcho-Kommunismus wurde Kropotkins Credo, das er in 
zahlreichen Artikeln zu untermauern suchte und in dem er die geeignete Waffe sah. den 
autoritären Kommunismus im Sinne Marx· zu bekämpfen. 

In diese Zeit journalistischer Tätigkeit für den Revolte fällt Kropotkins wohl am 
weitesten verbreitete und übersetzte Schrift: Aux jeunes gens.

124 
Ihre außerordentliche 

Popularität mochte - außer in der Kürze - in ihrem schwungvollen Stil und der gezielten 
Ansprache der Jugend gründen. 125 Kropotkin forderte die (gebildete) Jugend auf. ihre 
Kenntnisse für die Gesellschaft einzusetzen und sich nicht zum Werkzeug der Besitzenden 
machen zu lassen. Alles Lernen sei nutzlos. wenn nicht die bestehende Ungerechtigkeit in 
der Gesellschaft behoben werde. Was hülfen schon ärztliches Können bei miserablen 
Lebensbedingungen oder technischer Fortschritt, wenn er nicht allen zuteil wird? Der 
vermeintliche Helfer der Menschheit (Arzt, Techniker, Wissenschaftler) \\ urde so als 
Systemstütze demaskiert. Der Student müsse sich bev.:ußt sein. daß er seine Ausbildung 
dem Schweiß anderer verdanke. Daher könne nur in einer völlig umgestalteten und 
besitzfreien Gesellschaft jeder sein volles Glück finden. Um dies zu erreichen. brauche es 
allein den V.'illen dazu. und nur dafür lohne es sich \\'irklich, als junger Mensch sich 
einzusetzen. 126 Dieser leidenschaftliche Appell an das soziale Gewissen vermochte in allen 
Teilen der Welt viele junge Idealisten zu begeistern. 

Zur gleichen Zeit beschäfügte sich Kropotkin immer wieder mit <lem Schicksal der 
Pariser Kommune im Vergleich zu seiner Vision der Kommune als verwirklichter 
kommunistischer Utopie. 127 Er versuchte dabei. seine Zukunftsperspekti\'e an Lehren aus 
der Geschichte zu knüpfen. was im übrigen später bei ihm immer wieder als Vorge-

m Nettlau betont. daß diese Entwicklung aber nicht nur von Kropotkin allein betrieben \\Urde, sondern auch 
andere führende Anarchisten damals die Forderung nach einer entsprechenden Umfom1ulierung des Zieles 
unterstützten. (Siehe Gescl11c/ue ... Bd. 2. S 306 310: Bd. 3. Kap. 1 ). Nenlau selbst kritis1cne diesen 
Schrill als Verengung des Anarchismus. (lbid Bd. 2. S 310). Im Folgenden wird „Anarcho­
Kommumsmus" als Synonym för „anarchistischen Kommunismus" benutzt 

12' Zuersi erSchien sie in Fonsetzung im Rb•olre, Juni- August 1880. "urde aber bald als eigene Broschüre 
gedruckt. 

121 Zur Resonanz in Ostasien s.u. 
12

• Die Schrift wurde später in die Sammlung von Revolte-Artikeln Kropo1kins: Paroles d'un revolre. Pans 
1885. hrsg. von Elisee Reclus, aufgenommen. Die erste deutsche Version des Anikels erschien 1884 Ich 
habe den Nachdruck. Pe1er Kropotkin. E111.f11hr1111g 111 den So:ialismus An d,e Jlmgen le111e. o.O .. o.J. 
benutzt bzw. die Collected Works. don Bd. 7, S. 44- 63. 

011 Siehe 7..8. sem The Commune of Paris. als Freedom Pamphle1s Nr. 2 (Original französisch und auch m 
Paroles d 'un rel'olre aufgenommen), worin er die Kommune als Volkserhebung. feien. die aber noch zu 
"enig präzise Zukunftsvorstellungen haue. Als Lehre zieht Kropotkin daraus die R1ch11gke11 seines 
Anarcho-Kommunismus. (Siehe Col/ected Works Bd. 7. S. 90-103, bzw den Abdruck des Anikels in 
Kropo1kin. Se/ected Writmgs S. 1 19 132). 
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hensweise auftauchte und auch die Beschäftigung mit der Französischen Revolution und 
den aus ihr zu ziehenden Lehren einläutete. Wichtig war ihm die Erkenntnis, daß die 
Revolution sofort zum Stillstand komme, wenn irgend jemand eine neue Macht zu eta­
blieren suche. denn jede Macht führe automatisch zu Unfreiheit. Die Dringlichkeit einer 
grundlegenden Revolution führte ihm insbesondere die russische Entwicklung vor Augen. 
Dort \\1Jrde infolge des Attentats auf Alexander ll. 1881 eine Repressionswelle ausgelöst, 
der auch einige seiner einstigen Freunde zum Opfer fielen. K.ropolkin hatte große 
Sympathie für die gewalttätigen Aktionisten. auch wenn er - wie bereits gesagt - Attentate 
nicht als grundsätzliche Taktik verstand. Doch zeichnete sich auch eine gewisse Ent­
täuschung über den rnssischen Weg ab, da Kropotkin eine systematische Einordnung 
solcher heroischer Einzeltaten vermißte. 

Aufgrund der russischen Ereignisse für ein Jahr ins englische Exil verschlagen. 
beschäftigte s ich Kropotkin verstärkt mit den Verlockungen des Parlamentarismus und den 
Salonrevolutionären - Themen, die ihm seine gemäßigte englische Umgebung nahelegten. 
Auch schrieb er einen Artikel über Darwin, wobei er den Beweis führen wollte, daß die 
beste Organisationsform der anarchistische Kommunismus sei, denn nur die geselligen 
Arten könnten ihr überleben sichern. Hiermit begann Kropotkin auch seine Arbeitsreihe 
zum Thema .. gegenseitige Hilfe--. 128 

Das Schaffen K.ropotkins im gesamten Zeitraum von seiner Flucht aus den russischen 
Gefängnissen bis zu seiner erneuten Inhaftierung in Frankreich(] 876- 1882) war somit der 
Durchbruch t:u seinem eigenen System. dargelegt in vielen Artikeln (zunächst im Jura­
Bulletin. dann im Revolte). das sich schließlich als Anarcho-Kommunismus einen Namen 
machte. Zwar waren die meisten Schriften agitatorischer Natur, doch bereiteten sie seine 
reiferen Werke vor. Bezeichnenderweise war es nicht Kropotkin selbst, der die Zusam­
menfassung der wichtigsten Artikel dieser Zeit zu einer Buchpublikation anregte, sondern 
die Initiative kam von außen: Elisee Reclus. sein Freund. brachte im Rahmen der Kam­
pagne für die Freilassung des inzwischen in Europa wohlbekannten Anarchisten und 
Gelehrten Kropotkin die Artikelsammlung aus dem Revo/1e 1885 als Paro/es d'un revolle 
heraus. 129 Kropotkin wurde damit auch offiziell zu einer Leitfigur des westeuropäischen 
Anarchismus. Im Gegensatz ZU seinen sräteren, abgeklärteren Schriften erschien Kropotkin 
hier als radikaler politischer Agitator. 13 Da er damals inhaftiert war. konnte er leicht zum 
Märtyrer gemacht werden, gab ihm doch die neuerliche Verfolgung die nötige Weihe. Da 
die Texte der Paro/es aus dem täglichen agitatorischen Kampf stammten, waren sie 
unmittelbarer als vieles, was K.ropotkin später schrieb. Angelpunkt der Aufsätze war die 
Frage nach der revolutionären Taktik, und in diesem ZusammenJ1ang standen auch seine 
mit Einschränkungen befürwortenden Aussagen zur Legitimität von Gewalt - ein stets 
kritischer Punkt. der ihn ja auch das Aufenthaltsrecht in der Schweiz kostete und für das 

128 Alle erwähnten Anikel sind im Revolte abgedruckt. Eine Zusammenfassung seiner Anikel aus der Zeit 
1880- 1882 gibt Nettlau: Geschich1e ... Bd. 3, Kap. 2. Siehe auch M. Miller: Kropo1ki11 S. 147-159. 

119 Zu den enthaltenen Anikeln und diversen Ausgaben siehe Hug: Bibhographie S. 27-44. 
uo Hug erwähnt in seiner Bibliographie, daß es bezeichnenderweise bei der deutschen Aus,gabe 1922 

Versuche gab. K.ropotkin weniger radikal erscheinen zu lassen. (Don S. 27, Anm. 26). Diese Ubersetzung 
wurde nachgedruckt. Mir lag die Ausgabe von 1972 vor: Peter K.ropotkin· Wone eines Rebellen, 
eingeleitet und herausgegeben von Dieter M. Schneider, Reinbek 1972. In den Collec1ed Works besorgte 
Woodcock eine neue englische Übersetzung. 
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Gericht in Lyon ausreichte, ihn ins Gefängnis zu bringen. Dabei war aber insbesondere die 
konkrete geschichtliche Situation - die revolutionäre Tätigkeit der ,.Narodnaja Volja'· - zu 
bedenken. Kropotkin zeigte sich überzeugt von der Unvermeidlichkeit der Revolution und 
verglich die Lage mit der beim Zusammenbruch des Römischen Reiches. 13 1 Bevor man 
lange abwarte, daß Reformen Verbesserungen gewähren, soll ten die Arbeiter lieber 
handeln. ,,Freiheiten werden nicht geschenkt, man muß sie sich nehmen·'_ war seine 
Devise. 132 

Interessant ist Kropotkins Auseinandersetzung mit verschiedenen Einwänden gegen sein 
System. U.a. ging er auf das Problem des Begriffes „Anarchie'· ein, da das Wort so viele 
negati,·e Assioziationen wecke. In der Tat hane selbst Bakunin den Begriff kaum 
gebraucht. Kropotkin drehte nun den Spieß hemm: der ursprünglich abqualifizierende Ge­
brauch könne nur den Stolz fördern. ,,Anarchie" sei die Negierung jeder Autorität und 
insbesondere der bestehenden Ordnung. Daher sei der Begriff passend für Leute, die etwas 
grundsätzlich Neues wollten. 133 Und dieses Neue sei weder auf parlamentarischem Wege 
noch durch „revolutionäre Diktaturen"' zu erreichen, sondern nur durch das wunitlelbare 
Handeln des Volkes. dem die wenigen Aktivisten lediglich als Vorbilder dienen 
könnten. 134 

In den Paroles sollte man allerdings nicht zu sehr eine Ausnahme in K.ropotkins 
Schaffen sehen im Sinne von Agitator vs. späterer ,.anarchistischer Weiser'", denn viele 
hier angelegte Gedanken entwickelte er dann weiter und versuchte sie lediglich wissen­
schaftlich oder historisch zu stützen. Es ergibt sich bei näherem Hinsehen somit eine 
größere Einheitlichkeit in seinem Werk als zunächst angenommen. So verschwindet auch 
die Frage nach revolutionärer Taktik und ihrem Ziel nicht aus seinem Denken. Vielmehr 
setzt sie sich u.a. in seinen Studien zur Französischen Revolution fort, die allerdings in 
vollem Umfang erst 1909 in Paris veröffentl icht wurden als La grande revo/11t1on ! 789-
1793.135 Die russische Version wurde übrigens eine Lieblingslektüre Lenins. 

Kropotkin hatte erkannt, daß der Bakuninsche Voluntarismus und lnsurrektionismus 
sich leicht im Sande verläuft, wenn er kein Ziel vor Augen hat. Auch war ihm die 
marxistische Konkurrenz auf dem Gebiet der Revolutionstheorie mit ihrer ökonomischen 
Analyse durchaus bewußt. Kropotkin versuchte daher einen Mittelweg zwischen der 
revolutionären Spontaneität und der historisch-ökonomischen Gesetzmäßigkeit zu finden. 
oder - anders gesagt - zwischen Revolution und Evolution zu vermiueln. Eine 
Besonderheit, die er noch aus seiner Narodnik-Zeit mit einbrachte, war seine 
Hochschätzung des bäuerlichen Elementes im Verlauf der erwarteten Revolution. Die 
ausschließliche Orientierung an der städtischen Arbeiterschaft sollte er auch später bei 
seiner Hinwendung zum Syndikalismus ablehnen. Die Zeit im Gefängnis konnte er nun -
zwangsweise aus der unmittelbaren Agitationstätigkeit entfernt - zum Nachdenken und zu 
wissenschaftlichen Studien nutzen. und so reiften allmählich seine Gedanken zu einem 
neuen System. 

"' Worte eines Rebellen S. 20 bzw. Collected Works ßd. 7, S. 30. 
IJ' 

- Worte S. 32 bzw. Collected Works Bd. 7, S. 43. 
133 

Worte S. 62-06 bzw. Collected Works Bd. 7, S. 76 80. 
134 

Wone S. 1S5 bzw. Collected Works Bd. 7, S. 174. 
m Siehe dazu auch Stephen Osofsky: Peter Kropotkin. Boston 1979, S. 92-98. 
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Typisch für Kropotkin war, daß er stets naheliegende Themen ergriff, um sie in 
Verbindung mit seinem Gedankensystem zu setzen. So enistand während und nach seinem 
Gefängnisaufenthalt das Buch in Russian and French Prisons, London 1887, das nur 
teilweise auf äußere Anregungen zurückgeht. Zwar gestand Kropotkin ein, daß es durchaus 
einen großen Unterschied im Strafrechtsystem zwischen Rußland und Frankreich gebe und 
er damit auch seine Haft in Frankreich leichter empfunden habe, 136 aber er stellt den Sinn 
von Gesetzen und Strafanstalten generell in Frage. Seine erste Berührung mit der Proble­
matik des Strafvollzuges hatte er ja bereits in seiner sibirischen Zeit auf Inspektionsreisen 
gemacht, doch jetzt verband sich seine damalige Abscheu mit der anarchistischen Theorie 
einer staats- und autoritätslosen Gesellschaft. Bereits im Revolte hatte er in einem Artikel 
betont, daß Gesetze eine moderne und überflüssige Erfindung seien. Gesellschaften kämen 
mit Gewohnheitsrecht gut allein aus. Gesetze dagegen sollten nur Eigentum und Macht 
schützen.137 Und in seiner weithin verbreiteten Verteidigungsrede im Lyon-Prozeß, der 
dennoch mit seiner Haftstrafe endete, hatte er es öffentlich gewagt, die Richter zum Anar­
chismus bekehren zu wollen. Er warf ihnen vor, als Handlanger von Staat und Gesetz nur 
die Ungerechtigkeit zu stützen. Nun erklärte er, daß er aus eigener Anschauung bestätigen 
könne, daß Gefängnisse nichts lösen. Vielmehr sei die Idee der Strafe kontraproduktiv. 
Niemand, der einmal im Gefängnis war, sei besser geworden. Im Gegenteil: erst das 
Gefängnis zerstöre die Moral und erziehe zur Kriminalität. Wolle man den Menschen ver­
bessern. müsse man ihm eine bessere Erziehung einräumen, aber auch seine wirtschaftliche 
Lage verbessem. 138 Eine anarcho-kommunistische Gesellschaft, die kein Privateigentum 
mehr kennt, werde automatisch auch kein Problem mehr mit Eigentumsdelikten haben, die 
nach Kropotkin die Mehrzahl der Straftaten stellten. Kropotkin gestand zwar ein, daß 
einige Formen von Kriminalität auch dann noch existieren würden, doch hoffte er auf die 
erzieherische Macht von allgemeiner Fürsorge. 139 Für ihn war Kriminalität höchstens 
krankhaft, ansonsten aber lediglich ein Produkt sozial-ökonomischer Ungerechtigkeit. 
Diese utopisch anmutenden Gedanken basierten aufKropotkins optimistischem Menschen­
bild, das in seinen folgenden Werken mehr und mehr in den Vordergrund rückte. 

Entw ürfe für eine neue Gesellschaft: Im Gefängnis begann er sich nun verstärkt mit dem 
Entwurf einer neuen Gesellschaft zu beschäftigen und wissenschaftliche Erkenntnisse für 
vor allem ökonomische Fragen nutzbar zu machen. Seit Jahren hatte ihn die Frage nicht 
losgelassen, wie - nach dem Einsetzen der Revolution - ein Scheitern verhindert werden 
könne. Den Bakuninschen Optimismus, daß man erst einmal zerstören müsse, der Rest sich 
dann von selbst ergebe, teilte er so nicht. Zu viele Aufstände waren gescheitert. Nach 
seiner Freilassung 1886 begann er daher eine Artikelserie, die schließlich in zwei eng 

136 Dennoch hatte diese Haft seine Gesundheit auf Dauer angegriffen. 
137 Der Artikel „La loi et l' autorite" (1882) (deutsch: ,,Gesetz und Autorität": Sonderdruck aus Der 

individualistische Anarchist, l. Jahrgang, Heft 4 - enthalten in Syndikalistische Schriften /9/2-/919) 
wurde von Reclus in die Para/es d 'un revolte aufgenommen. (Worte eines Rebellen S. 116- 136 bzw. 
Collected Works Bd. 7, S. 145- 164). 

138 Diese Ideen führt er besonders im Zusammenhang mit den „zivilisierteren" Geflingnissen in Westeuropa 
aus (ab Kap. 8). 

139 In Russian and French Prisons, eingeleitet von Woodcock, Montreal und New York 1991, Col/ected 
Works Bd. 6, S. 367-370. 
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verwandte Publikationen mündete: La conquete du pain, Paris 1892, und Fields, Factories 
and Workshops, Boston 1899. La conquete du pain war in seinen meisten Teilen im 
Revo//e bzw. der Nachfolgerin La Revolte erschienen. lnhaltlich knüpfte das Buch 
durchaus an Paroles d'un revolte an, jedoch bemerkte Reclus in seinem Vorwort, daß es 
diesmal ein „friedliches" Werk sei. 140 

Kropotkin ging darin von der Annahme aus, daß die Gütermenge bei weitem für die 
Bevölkerung ausreiche. 141 Das Problem liege allein in der Verteilung, nicht in der 
Produktion. Der Fortschritt der Wissenschaft und Technik erlaube es, mit immer weniger 
Aufwand immer mehr zu produzieren. Weshalb bestand aber dennoch so viel Elend? Für 
Kropotkin lag die Schuld in der Ausbeutung, die - von Regierung, Gesetz und Armee 
geschützt- wenigen alles und den meisten nichts zukommen ließ. Da aber alle gemeinsam 
zum Gesamtreichtum beigetragen hätten. hätten sie auch alle ein Recht auf Teilhabe, und 
dieser Anteil lasse sich nicht bemessen. Also müßten alle ein freies Zugangsrecht zu allen 
Gütern bekommen. Der neue Anspruch lautete:,, Recht auf Wohlstand für alle". 142 

Wie sollte dies nun möglich werden? Die soziale Revolution allein könne. so 
Kropotkin. die Bedingungen dafür schaffen. immer wieder habe es Versuche gegeben. 
diese Revolution durchzuführen. doch alle seien gescheitert. weil das Volk die Macht an 
sogenannte revolutionäre Regierungen abgab und damit nur alte Herren durch neue 
ersetzte. Dennoch zeige die Geschichte - und Kropotkin beschwor hier gern die 
mittelalterlichen Städte und Gilden -, daß die Tendenz zum Kommunismus und Anar­
chismus stets vorhanden gewesen sei. Die Menschen seien durchaus fähig. sich allein zu 
organisieren. Wenn die Expropriation einsetze, müsse sie vollständig durchgeführt werden 
und alles mit einbeziehen. Der Privatbesitz solle verschwinden: statt dessen müsse alles 
von allen verwaltet werden. Expropriation bedeute daher mehr als nur alles auf einen 
Haufen zu schütten. 143 Vor allem sei der konstruktive Aspekt des Verteilens entscheidend, 
weil niemand bei einer Revolution bleibe. wenn er kein Brot bekomme. Am besten blieben 
die Waren dort, wo sie produziert v.'Urden. Tausch solle man auf die Güter beschränken, 
die nicht überall hergestellt werden können (z.B. aus klimatischen Gründen). Somit sprach 
sich Kropotkin für ein weitgehend autarkes und dezentralisiertes Wirtschaftssystem aus. 

"
0 Ich lege hier - neben der englischen Überse1zung in Collected Works Bd. 4. die wohl identisch is1 mit der 

ersten US-Ausgabe von 1907 - die deutsche Ausgabe: Die Eroberung des Brotes. Berlin 1919. zugrunde. 
Hierin sind neben der Übersetzung des Textes und des Reclus-Vorwones zur Erstausgabe- ein Vornort 
von Rudolf Rocker und Zeichnungen von Heinrich Vogeler enthalten. Die Bezugsstelle: S. XIII. (Die 
deutsche Erstausgabe war unter dem Titel Wohlstand for alle erschienen). (In Collecred Works ist die 
Bezugsstelle Bd. 4, S. XXIX- XXX). 

Es sei noch angemerkt. daß der Buchtitel la conquete du pain von Kropotkin in der russischen 
Ausgabe. die 1902 in London erschien und der er ein Vorwort beigab, abgeändert wurde in Chleb I voija 
(Brot und Freiheit), was dem Inhalt auch besser entspricht. 

141 Man hat zurecht darauf hingewiesen. daß K.ropotkin keinen ,.Konsumrausch" anvisiene. sondern die 
Befriedigung der Grundbedürfnisse . .,Kropotkins Wohlstand für Alle ist kein Ideal des Überflusses, 
sondern eher eines der Askese". (Heinz Hug: ,.Die Inthronisation der Solidarität: Peter Kropotkin als 
sozialinnovativer Denker" in Wolfram Beyer [Hrsg.]: Zur Aktualital anarchistischer Klassiker. Berlin 
1993, S. 43- 56, dort S. 55). 

1
'

2 Die Eroberung des Bro1es S. 9 bzw. Collected Works Bd. 4, S. 14. 
l4l Die Eroberung ... S. 28 ff. bzw. Collected Works Bd. 4. S. 44 ff. 
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Aber nicht nur das Argument der Autarkie führte Kropotkin zur Forderung nach 
Verbindung von Landwirtschaft und Industrie, vielmehr sah er in ihr die Erfüllung des 
menschlichen Bedürfnisses nach Vielseitigkeit. Er war überzeugt, daß die Ergänzung von 
industrieller und landwirtschaftlicher Tätigkeit ebenso wie die von Kopf- und Handarbeit 
die Menschen glücklicher machen würde. 144 Entscheidend sei das Fehlen von Zwang, der 
ja auch dem Lohnsystem (als ökonomischer) zugrunde liege. Freie Menschen arbeiteten 
freiwillig, so die Annahme. 145 Und da der Überfluß da sei, brauche niemand sich abzu­
rackern für das tägliche Brot. Vielmehr genügten wenige Stunden am Tag, die physische 
Existenz zu sichern. Der Rest der Zeit bliebe frei für die weitergehende Entfaltung und 
Bildung aller. 146 Diese Vision einer Gesellschaft, die über die Befriedigung der materiellen 
Bedürfnisse hinaus noch andere Bedürfnisse akzeptierte, sollte ein wichtiger Anzie­
hungspunkt für Kropotkin-Verehrer werden und mehrere Kommunebildungen inspirieren. 
Das Buch La conquete du pain strebte also - trotz des Titels - nach mehr als nur Brot, 
weshalb Kropotkin es wohl auch später in der russischen Ausgabe „Brot und Freiheit" 
(chleb i volja) nannte. 

Das zweite Werk. Fields. Factories and Workshops, deckt sich in vielem mit La 
conquere du pain, war aber stärker auf die praktischen fragen von intensiver Bodenkultur 
und der Verbindung von Landwirtschaft und Industrie zugeschnitten. Anhand umfang­
reichen s tatistischen Materials wollte Kropotkin zeigen. daß Industrialisierung und Zentra­
lisierung nicht notwendig zusan1mengehören. Vielmehr sah er die Entwicklung auf Dezen­
tralisierung hin gerichtet. Auch zeigte er sich optimistisch über die Möglichkeiten der 
Optimierung landwirtschaftlicher Erträge. wobei er Malthus' Pessimismus zu widerlegen 
hoffte. lnsbesondere arbeitete Kropotkin den Gedanken gegen die Arbeitsteilung, die 
allgemein als grundlegend für die Modernisierung angesehen wurde, aus. Spezialisierung 
sei vielmehr schädlich, denn die großen Erfindungen seien aus der Praxis entstanden. Ein 
Arbeiter. der die Zusammenhänge und Vorgänge bzgl. seiner Maschine verstehe und an ihr 
arbeite. könne sie auch verbessern. weswegen auch technische Erziehung bedeutsam sei.

147 

Außerdem führe die Spezialisierung zu Desinteresse an der Arbeit. Zwar könnten nicht alle 
alles machen. aber bei der notwendigen Arbeitsteilung solle man eben eng kooperieren. So 
könne man die üblen Auswirkungen der Industrialisierung bekämpfen. Kropotkin entwarf 
damit die Vision einer modernen Gesellschaft, die vom fortschritt profitieren sollte, ohne 

144 O,e Eroberung ... S. 58 bzw. Collected Works Bd. 4, S. 94. 
,,i Kropo1kin be1on1. daß an sich arbeitsunwill ige Leute die absolute Ausnahme seien. Die Eroberung .. S. 

124 bzw. Collected Works Bd. 4, S. 199. 
" " D,e Eroberung ... S. 76 ff. bzw. Collected Works Bd. 4, S. 122 ff. 
147 Zur Arbeits1eilung siehe bes. Kap. 1 der deutschen und englischen Ausgabe. bzgl. der Verbindung von 

Praxis und Erfindungen Kap. 8 der deutschen bzw. Kap. 4 der englischen. Ich habe - neben der 
englischen Ausgabe in Collected Works Bd. 9 - auch die deutsche Ausgabe landw1r1schafi, Industrie und 
Handwerk. Berlin 1976. benutzt. - Zu Kropotkins Vorstellung der technischen Erziehung und ihrer 
heutigen Bedeurung siehe Michael Smith: ,,Kropotkin and technical education: an anarchist voice" in: 
David Goodway (Hrsg. ): For Anarchism. History, Theory and Practice. London und New York 1989, S. 
217- 234. Vgl. auch Markus Heinlein: Klassischer Anarchismus und Erziehung: libertäre Pädagogik bei 
Wi/110111 Godwm, Michael Bakunm und Peter Kropotkin. Diss. Würzburg 1998, bes. S.35- 316. 

Kropotkins Vorstellungen zur 1echnischen Verbesserung der Landwirtschaft siehe in landwirtschaji, 
lndustne und Handel Kap. 3-5 bzw. in Col/ected Works Bd. 9, Kap. 2. 
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soziale Kosten tragen zu müssen. 148 Sein dezentralistisches, auf Autonomie abzielendes 
Wirtschaftskonzept war insofern eine Reaktion auf die sozialen und psychologischen 
Folgen der Industrialisierung. Auch mochte seine russische (und somit am Bauerntum 
ausgerichtete) Herkunft ihr Teil dazu beigetragen haben.149 Allerdings ging Kropotkin von 
einer überzogenen Gleichheitsvorstellung aus. Weder zweifelte er daran, daß man allen 
Böden - unter Zuhilfenahme technischer Möglichkeiten - prinzipiell überall gleichviel 
entlocken könne, 150 noch thematisierte er, ob ein jeder auch tatsächlich zu allem fähig ist. 
Hier führte ihn sein Biologismus zur apriorischen Annahme der Gleichheit. Talente oder 
Behinderungen waren für ihn kein Thema. Bei der Bildung bestehende Unterschiede galten 
Kropotkin als allein sozio-ökonomisch bedingt. 

Vergleicht man die beiden parallel entstandenen Werke La conquete du pain und Fields, 
Factories and Workshops, so fällt auf, daß Kropotkin sich in der französi schen Arbeit 
schwungvoller und visionärer präsentierte entsprechend seinem Image als Revolutionär. Im 
englischen Werk schrieb er nüchterner, stellte Berechnungen an über Ressourcen, Arbeits­
zeiten, mögliche Erträge usw. und paßte sich damit seiner englischen Leserschaft und sei­
nem dortigen Ruf als Wissenschaftler an. Die in La conquete du pain enthaltenen 
spezifisch anarchistisch-revolutionären Passagen (z.B. zur Expropriation oder zum kom­
munistischen Anarchismus) waren nicht aufgenommen.151 Im Rückblick erkannte Kro­
potkin nach vielen Jahren allerdings an. daß seine Hypothese von den unbegrenzten Gütern 
und der Nachrangigkeit der Produktion hinter der Konsumtion wohl doch etwas zu 
optimistisch gewesen war. IS2 Dies hatten ihm unterdessen auch viele anarchistische 
Kritiker vorgehalten, ebenso seine Ablehnung des Handels (der ja nicht produz iert), seine 
Idealisierung mittelalterlicher Städte und die Betonung lokaler Autonomie. Obgleich 
Kropotkin kein Zurück zum Mittelalter wollte und Industrialisierung durchaus bejahte, 
haftete seinen Vorstellungen doch etwas von landwirtschaftlich-kleinbetriebl ichem Idyll 
an. das für einen „modernen" Anarchisten im Zeitalter internationaler Vernetzung nicht so 
recht passen wollte. 153 Andererseits war es gerade diese vormoderne „Nestwärme•' eines 

143 Sein Rezept war einfach: jede Region produzien im Wesent lichen nur für s ich selbst. (landwmschaft, 
Industrie und Handwerk S. 49 bzw. Col/ected Works Bd. 9. S. 20). Ziel war dabei, mithilfe der Technik 
mit weniger Aufwand mehr zu produzieren (Landwirtschaft . S. 82 bzw. Col/ected Works Bd. 9. S. 64). 
Damit bliebe den Menschen auch Zeit. sich mit nicht-subsistenzsichernden Dingen, z.B. Kunst, zu 
beschäftigen. (landwirischaft .. S. 234 bzw. Collec1ed Works Bd. 9, S. 181). 

149 
Diese Sicht durchzieht Prills Analyse (Die Theorie ... }, auch wenn sie - wie Ubrigens ebenfalls M. Miller: 
Kropotkin - Kropotkin m.E. zu sehr durch die „Narodnik-Brille" sieht. Gerade durch seinen langen 
Aufenthalt in Westeuropa und insbesondere im industrialisierten England präsentiene sich Kropotkin 
durchaus als fonschrinsbewußt. 

150 Vgl. auch Prills Kritik (Prill S. 31 ). 
151 

Zum Vergleich der beiden Werkes. auch Nenlau: Geschichte .. Bd. 4, S. 45-67. 
112 

S. ibid. S. 66. Nenlau referien hier aus dem Nachwort Kropotkins zur russischen Ausgabe von Paroles 
d'un revolte 1919. Vor Augen stand Kropolkin die damalige Hungersnot in Rußland. Errico Malatesta, 
der italienische Anarchist und alte Weggefllhne Kropotkins, hatte ihm diesen Optimismus schon lange 
vorgeworfen und berichtet, daß Kropotkin dies später korrigiene. (Siehe Malatestas „Kollektivistische 
Internationale und anarchistischer Kommunismus" . Aufsatz von 1926, enthalten in Errico Malatesta: 
Gesammelte Schriften Bd. 2, Berlin 1980, S. 47). 

113 
Nenlau druckt dies so aus: ,,Kropotkin schöpfte zu vie l in (sie!) der Vergangenheit ... Die minelalterliche 
Stadtgemeinde und das Dorf sind alte enge Rahmen, die uns auch als Commune und Industriedorf nicht 
wesentlich weiter erscheinen; wir brauchen das schrankenlose Land ... Wir sehnen uns auch nicht nach 
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Lebens in Autarkie und Selbstgenügsamkeit, die ihm zahllose Anhänger brachte und 
manches Siedlungsexperiment anregte. 154 

In der Tat waren Kropotkins Gedanken so einflußreich, daß sich lange Zeit auch in 
anarchistischen Kreisen keine Kritik daran durchsetzen konnte. Vielmehr meinte die 
Mehrzahl der Anarchisten, daß La conquele du pain und Fields, Facwries and Workshops 
die Zukunft vorausgesehen hätten, und so wurden diese Schriften zu Objekten fast 
religiöser Verehrung. 155 

Ein exemplarisches Leben: Neben der Durchschlagskraft solcher Schriften verdankte 
Kropotkin aber seinen übermächtigen Einfluß und sein Prestige durchaus auch seiner 
Persönlichkeit und seinem ereignisreichen Lebenslauf, der durch die Veröffentlichung 
seiner Memoiren endgültig weithin bekannt wurde. Die Anregung kam auf seiner ersten 
USA-Reise 1897. als die Zeitschrift A1lantic Monthly ihn bat. in Fortsetzungen über sein 
Leben zu schreiben (s.o.). Als Buch erschienen die erweiterten Artikel 1899 in Boston, 
New York und London: Memoirs of a Revolutionist. 156 Das Werk wurde weithin übersetzt 
und gelesen und erweckte Bewunderung für diesen russischen Prinzen, der für seine 
Überzeugungen durch die Prüfungen russischer und französischer Gefängnisse sowie des 
Exils gegangen war und nun als gelehrter Mann sein anarchistisches Evangelium in vielen 
Sprachen predigte. An der Verbreitung seiner Gedanken und an seinem dominierenden 
Einfluß sollte man den Anteil der Werbung durch Persönlichkeit nicht unterschätzen. Er 
lebte zwar noch über zwanzig Jahre. aber seine Überhöhung zum „anarchistischen Hei­
ligen'· war mit diesem Buch de facto vollzogen, obwohl Kropotkin sich selbst keineswegs 
damit ein Denkmal hatte setzen wollen. Nicht wenige Anhänger gelangten erst über seine 
Memoiren zu seiner eigentlichen Theorie. 

A narchismus als W issenschaft: Diese Theorie. den Anarcho-Kommunismus, versuchte er 
nun zunehmend mit seiner wissenschaftlichen Tätigkeit zu stützen, nicht zuletzt, wn den 
Anspruch der marxistischen Konkurrenz auf Wissenschaftlichkeit herauszufordern. Die 
Grundlagen seines Systems hatte er bereits mehrfach dargelegt, am prägnantesten wohl in 
„Anarchist Communism: its Basis and Principles'·. 157 Interessant war in dieser englischen 
Schrift der Versuch, den Anarchismus, der oft als Begriff negativ empfunden wurde, als 
evolutionäre Notwendigkeit und wahre Ordnung hinzustellen. Die englische Leserschaft 
sollte nicht vor den Kopf gestoßen werden. Entsprechend haftete diesem Anarchismus 

dem kleinen Staat oder dem lokalisierten Industriegebiet, sondern nach der staatenlosen freien Erde, deren 
Rohsto!Te uns Allen gehören ... ". Geschichte ... Bd. 4 , S. 55-56. 

,s, So bezogen sich u.a. Ende des 19. Jahrhunderts in England gegründete anarchistische Siedlungsprojekte 
auf Kropotkin. (Siehe dazu Dennis Hardy: Alterna11ve Communities .... bes. S. 181- 187). 

,ss Nenlau: Gescl11ch1e Bd. 4, S. 59-o0. bedauen dies im Rückblick. Colin Ward jedoch. der das Buch 
Fields, Factones and Workshops mit der Titelergänzung „tomorrow'· herausbrachte (London 1974), hält 
es weiterhin für .,prophetisch". (Siehe Wards Einführung [S. 8]. die in der benutzten deutschen Ausgabe 
abgedruckt ist). 

iS6 Hug merkt in seiner Bibl iographie (S. 58, Anm. 40) an, daß K.ropotkin den Titel ablehnte. Die 
Herausgeber hanen ihn gewähli, aber Kropotkins Protest fruchtete nichts. Nur die französische Ausgabe 
von 1902 folgte seinem Vorschlag: ,,Autour d'une vie". 

is, Ursprünglich in Freedom, abgedruckt in Kropotkin: Fugitive Writings, herausgegeben von Woodcock, 
Montreal 1993, Collected Works Bd. 10, S. 72- 94. 
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nichts Schreckenerregendes an. Auch bemühte sich Kropotkin explizit um Abgrenzung von 
den „autoritären" Kommunisten. 158 Über die Jahre publizierte Kropotkin verschiedene 
Artikel zu der ganzen Thematik. die erst 1913 zu einer endgültigen und umfassenden 
Buchversion führten: La science moderne et l 'anarchie. Paris. 159 Die wesentlichen Teile 
entstanden allerdings bereits 1901- 1903. wurden dann aber ergänzt vor allem durch eine 
weitere Artikelserie 1911. die - wie die vorigen Artikel - in Les temps nouveaux erschien. 
dem Erben des alten Revolte. War zunächst Kropotkins Bestreben, die Beziehung zwischen 
dem Anarchismus und der Entwicklung der Naturwissenschaften aufzuzeigen, so gesellte 
sich später noch die Ideengeschichte des Anarchismus hinzu. 160 Damit machte er deutlich. 
daß für ihn, der eigentlich von der Naturwissenschaft her kam. Wissenschaftlichkeit 
methodisch nicht i11 Natur- und GeisteS\.\ issenschaft teilbar \\ar. Vielmehr beschwor er die 
Allgemeingültigkeit von Induktion und Deduktion. Kropotkin erklärte: 

„Der Anarchismus isl eine Weltanschauung, die auf einer mechanischen Erklärung der Phänomene beruh 1, 
welche die gesanne Na1ur umfaßt, miteingeschlossen das Leben der Gesellschaften Seine Melhode is1 
diejenige der Naturwissenschaften. bei welcher jede wissenschaftliche Schlußfolgerung verifizien werden 
muß Sein Ziel is1 die Schaffung einer S} nthctischen Philosophie '" 161 

Hauptangriffspunkt war für Kropotkin die Dialektik. Hegel und seine marxistischen Erben 
seien mit ihr ganz in Metaphysik befangen. 

,. Wir anerkennen diese Methode ganz und gar nicht; sie wird übrigens in keiner der Naturwissenschaften 
akzeptien. Dem modernen Naturwissenschaftler erschcrnt diese dialektische Methode als etwas sehr Altes. 
Überlebtes und von der Wissenschaft glücklichem eise längst Vergessene, Keine einzige Entdeckung des 
19. Jahrhunderts. sei es auf dem Gebiet der Mechanik oder der Physik. der Chemie. der ß1ologie. der 
Psychologie, der Anthropologie. ,~urde mit Hilfe der dialc~llschcn Methode erreicht Alk" urden mit der 
induk1iv-deduk1iven Methode er,1elt - der einzigen" issenschaftlichen \1e1hode:·1

K 

Kropotkin sah somit zwischen Anarchismus und Naturn issenschaft mehr als nur eine 
Analogie. 1896 hatte er noch in seiner kleinen Schrift l 'anarchie: sa philosophie. s011 ideal 
in diesem Sinne argumenliert. Er \·erglich dort die Aussage. daß alles aus Teilen bestehe. 
auch der Mensch. ohne aber als Gesamtes mehr als die Teile zu sein. mit dem 
anarchistischen Ideal einer Vielzahl von !ndi\'iduen. die kein Herrschaftsorgan bcnö­
tigen. 163 Nun faßte er Anarchismus und Naturwissenschaft als wesens\'erwandt auf. ja der 

118 lbid. S 84. 
ll

9 Die Entstehungsgeschichte ist ziemlich verworren. 1901 erschien eine erste Version auf russisch. Die 
französische Ausgabe von 1913 ist allerdings so stark verändert und erweitert, daß sie als die eigentlich 
maßgebliche Version betrachtet werden muß. Zt1 den Details der Entstehung siehe die Einleitung von 
Heinz Hug. S. 7-8, in dem von ihm herausgegebenen Band· Peter Kropotkm Der lnorcl11sm11s 
L'rspr11ng, Ideal 1111d PhJ/osoplue. (In den Collec1ed II orks Bd. 1 1 1s1 nar die ältere Kurzfassung 
enthalten, daher 1m Folgenden der Bezug auf die von J-lug herausgegebene Version). 

"'" Siehe l lugs E inlenung S 8 
'
01 liuen nach l lugs Ubersetzung S. 58. 

102 lbid S. 60. 
163 

Siehe die deutsche Ausgabe: Der Anarchismus. Seine P/11/osoplue. sein Ideal. Berlin 1923 bzw. die 
englische in Collec1ed IVorks Bd. 10. S. 99-123. Die Bezugss1elle m der deutschen Ausgabe findet sich 
auf S. 3-4 
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moderne Anarchismus sei „eine notwendige Konsequenz aus dem großen Erwachen der 
Naturwissenschaft'• im 19. Jahrhundert. 164 

Dennoch bewies Kropotkin diese Behauptung nicht wirklich, sondern zog sich auf die 
Darstellung der Entwicklung der anarchistischen Idee zurück. Hierbei griff er u.a. auch auf 
Nettlaus historische Kenntnisse zurück. 165 Die Geschichte erschien dabei als Kampf 
zwischen zwei Tendenzen: der volkstümlichen, aus der der Anarchismus geboren wurde, 
und der herrschaftlichen. In vielen Aufständen habe es bereits anarchistische Ansätze 
gegeben. aber unter den Revolutionären hätten sich neben den Anarchisten, die die Macht 
selbst ablehnten, auch stets Jakobiner gefunden, die für sich die Macht wollten. Der 
Sozialismus war für Kropotkin der auf halbem Weg stehen gebliebene Anarchismus. Statt 
den Staat selbst anzugreifen. habe er sich damit begnügt, nur das Kapital und die kapi­
talistische Gesellschaft zu attackieren. 166 

Die Wissenschaft wiederum sei von der Gesellschaft konditioniert. In dem Maße, in 
dem sich die gesellschaftlichen Ideen weiterentwickelten, täten es auch die wissen­
schaftlichen. da die Wissenschaftler vom Geld der Herrschenden abhingen und ihrerseits 
Befreiung brauchten. So gesehen liefen also die beiden Entwicklungen zwangsweise pa­
rallel. Die Entdeckung, daß alles in der Weil mechanisch erklärbar sei. führte daher auch zu 
einer neuen Philosophie. 167 Somit gründe der moderne Anarchismus im wesentlichen auf 
der Naturphilosophie seit dem 18. Jahrhundert und dem Aufschwung der Wissenschaften 
im 19. Jahrhundert. 168 

Kropotkin zeichnete die Stationen seiner Entwicklung nach, die - nach seiner Über­
zeugung - nur die Weiterführung von bereits vorhandenen Tendenzen war und somit nicht 
als .. Utopie'· verstanden werden dürfe. 169 Das Ziel sei eine Gesellschaft. 

,.in der die zwischenmenschlichen Beziehungen durch freiwillig eingegangene und jederzeit wieder auf­
lösbare gegensei1ige Verpflich1ungen sowie durch freiwillig bejahte Gebräuche und Gewohnheiten ge­
regeh werden·'. 

statt durch Autorität und Zwang. 170 Im Sinne dieser Entwicklungsperspektive konnte 
Kropotkin eine ganze Reihe historischer Vorläufer in sein System einbeziehen. I71 

Hauptaugenmerk richtete er auf die Entwicklung im 19. Jahrhundert. Proudhon schätzte 
er sehr. ebenso Fourier. Die lndividualisten wie Max Stirner hingegen unterzog er einge-

1•• Der Anarchismus Ursprung, Ideal und Philosophie, hrsg. von Hug, S. 23. 
1• 5 Er erwähn1e ihn im Vorwon dankend. Siehe ibid. S. 26. Nenlau blieb allerdings Kropotkins Ansatz und 

seinem nonchalanten Umgang mi1 der Geschichte gegenüber skeptisch. (Siehe Nenlau: Geschichte . Bd. 
3. S. 24). 

166 Der Anarchismus. Ursprung, Ideal und Philosophie, hrsg. von Hug, S. 30- 31 . 
1• 7 lbid. S. 38-40. Kropotkin war sich offenbar nicht bewußt, daß er mit dieser Annahme selbst Kind seiner 

Zeit war. 
168 lbid. S. 118- 119. 
169 lbid. S. 66. 
nv lbid. S. 65. 
111 Zum Problem der historischen „Rückverlängerung" des Anarchismus vgl. oben. Kropotkin ließ die Reihe 

mil Laozi und Zenon beginnen. Er bezieht sich dabei bzgl. Zenon auf G. Adler: Geschichte des 
So=ialismus ... , Bd. 1, Leipzig 1899. Auch Nenlau übernahm dies in seiner Gescluchte (Bd. 1). 
Merkwürdigerweise sollte bei den Debanen in China, ob Laozi als Vorläufer des Anarchismus anzusehen 
sei, niemand auf diese Wertung bei Kropotkin Bezug nehmen. 
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hender Kritik. Er erkannte zwar an, daß sie den Staat abgelehnt hätten, doch die Über­
höhung des Individuums war Kropotkin, der stets Nietzsche vehement als verkappten 
Autoritären bekämpfte, äußerst suspekt. 172 

Ergebnis der Entwicklung sei, so Kropotkin. der moderne, d.h. kommunistische Anar­
chismus, denn das Lohnsystem habe sich als inpraktikabel erwiesen. Dies hatte Kropotkin 
bereits in einem eigenen Artikel in Freedom dargelegt, der als Broschüre unter dem Titel 
The Wage Syslem vertrieben wurde und auf dem in La conquete du pain eingegangenen 
Revolle-Artikel „Le salariat" basierte. 173 Wer solle denn entscheiden, was gerechle 
Entlohnung sei? Auch Proudhons Tauschscheine führten zum gleichen Problem, also solle 
man das bürgerliche System von Entlohnung fallen lassen. ferner habe sich gezeigt, daß 
die einzige politische Form, in der die egalitäre Gesellschaft verwirklicht werden könne. 
die Kommune sei. 174 Daß Tendenzen in dieser Richtung bestehen, meinte Kropotkin am 
Zunehmen nicht-staatlicher freiwilliger Organisationen ablesen zu können (z.B. Gewerk­
schaften. Genossenschaften usw.).175 Ob nicht-staatlich und anti-staatlich allerdings 
wirklich in eins gesetzt werden können. ist fraglich. 

Die Spaltung der Internationalen und damit des sozialistischen Lagers war für Kropotkin 
nur konsequent: er bezichtigte die staatsgläubigen Sozialisten des Betruges, weil sie das 
Ziel der Abschaffung des Staates in die ferne Zukunft verlegten und unterdessen das 
Gewicht des Staates noch erhöhten im Sinne einer kapitalistischen Vorphase. Ziel und 
Mittel waren für Kropotkin nicht trennbar. 176 Auch warf er den „Staatssozialisten"vor. daß 
sie mit ihrer Appeasement-Politik gegenüber der Bourgeoisie mittels Parlamentarismus die 
nötigen Aufstände verhinderten . 

.. Diese Revolten zu verhindern versuchen. mit der Begründung. man bereite die allgemeine Erhebung vor. 
ist bereits kriminell." 177 

Da alle nötigen Tendenzen vorhanden seien, könne man bereits heute die neue Gesellschaft 
verwirklichen. Daß bislang alle Versuche der Umsetzung in Kommunen gescheitert waren. 
lag für Kropotkin in begangenen Fehlern, z.B. sich am Familienmodell zu orientieren oder 
das Individuum von der Kommune aufsaugen zu lassen. Zwischen individuellen und 
gemeinschaftlichen Interessen müsse ein Ausgleich gefunden werden. Daher sei Kom­
munismus ohne Anarchismus nicht möglich - Kropotkins wichtigstes Credo. 

„Mit dem Anarchismus als Ziel und als Mittel wird der Kommunismus möglich. Olme ihn würde er mit 
Notwendigkeit die Knechtschaft bedeuten, und - als solche - könnte er nicht bestehen.'"178 

m Der Anarchismus. Ursprung, Ideal und Philosophie, hrsg. von Hug, S. 71 und S. 97- 101. Zu seiner 
Nietzsche-Kritik ibid. S. 141-149. Nettlau bemerkte dazu: ,.Er sah rot, wenn der Name Nietzsche genannt 
wurde: und das selbe war der Fall hinsichtlich Max Stimers•' . {lbid. S. 178, Anm. 66). Hier ist 
anzumerken, daß Nietzsche gelegentlich in die anarchistische Ahnenreihe eingegliedert wurde. Kropotkin 
sah dies offensichtlich nicht so. 

173 
Siehe Freedom Pa111phle1s Nr. 1: The Wage System, 1889, 15 Seiten, basierend auf ,.Le salariat .. , 
erschienen 1888 im Revofle und eingegangen in La conque/e du pain 

11
' Der Anarchismus. Ursprung, Ideal .. ., hrsg. von Hug, S. 9 1. 

m lbid. S. 92- 93 und S. 111 . 
176 lbid. S. 93- 96. 
177 lbid.S 117. 
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Analog zur Entwicklung des Anarchismus untersuchte K.ropotkin die Entwicklung des 
Staates. 179 Der Staat sei viel später als die Gesellschaft entstanden und daher nicht 
unverzichtbar. Auch dürfe man Staat und Regierung nicht verwechseln, denn dem Anar­
chismus gehe es nicht nur um die Abwesenheit einer Regierung. 180 Der Staat inklusive 
aller Autoritäten wie Klerus oder Gerichte sei schädlich. Aber weshalb entstanden diese 
Autoritäten? Kropotkin gestand ein, daß die Menschheit selbst schuld war, weil sie sich in 
der Hoffnung versklaven ließ, daß durch Autoritäten Gerechtigkeit geschaffen werde. 181 

Somü war es geistige Schwäche, nicht nur die Gewalt des Schwertes, die den Bürger zum 
Untertanen werden ließ. Der Staat aber tolerierte keine „Staaten im Staat", d.h. er unter­
drückte zwangsläufig freie Initiativen. Somit beweise die Geschichtswissenschaft, daß eine 
Reformierbarkeit illusorisch ist, da der Staat seinem Prinzip nach versklave. 

Kropotkin hoffte, mit seinen Schriften zu Wissenschaft w1d Anarchismus den Beleg für 
dessen Wissenschaftlichkeit erbracht zu haben und so den Marxismus aus den Angeln 
heben zu können. Daß ihm das gelang. ist allerdings fraglich. Nettlau meinte einmal. daß 
Kropotkins Ideen ein festgefügtes Ganzes bildeten, das viele durch den Enthusiasmus, mit 
dem es vorgetragen wurde. anzog, ohne aber notwendigerweise wirklich zu überzeugen. 182 

Mit seinem Versuch, den Anarchismus wissenschaftlich zu untermauern, zeigte sich 
Kropotkin - wie Marx - als Kind des 19. Jahrhunderts. Er mußte - wie dieser - scheitern. 
Bei all seiner Betonung der Methode entpuppt sich Kropotkin aber letztlich als sehr 
emotional motiviert. Malatesta brachte dies einmal auf den Punkt: 

„In Wirklich~eit waren Kropotkins Anarchismus und Kommunismus nicht so sehr eine Frage des 
Vestandes als des Gefiihls. In ihm sprach zuerst das Herz und dann erst kam die verstandesmäßige 
Überlegung zur Rechtfenigung und Stärkung der Impulse des Herzens:" 83 

Anarchistische Moral: Dies bewahrheitete sich besonders deutlich in Kropotkins Schrif­
ten zur Moral. ein Thema, das immer stärker in den Mittelpunkt seines Interesses rückte. 184 

War es ihm zunächst um revolutionäre Taktik und den Entwurf seines Systems eines 

178 Kropotkin: Communisme e1 anarchie (deutsch: Kommunismus und Anarchismus, Berlin o.J.), deutsche 
Ausg. S. 16. Diese Broschüre, ursprünglich in Anikelform erschienen, wurde in der französischen Ausga­
be von La sc,ence moderne et 1 ·anarchie 1913 in einem zweiten Teil angefügt. Dieser zweite Teil ist in 
Der Anarchismus. Ursprung. Ideal ... , hrsg. von Hug. nicht wiedergegeben. 

179 Diese Schrift: ,.L'etat: son röle historique", wurde ebenfalls in der französischen Ausgabe im 2. Teil 
angefügt. Ich lege hier die englische Übersetzung aus Collected Worlcs Bd. 10, S. 159- 201, auch enthalten 
in Kropotkin: Selected Writings ... S. 2 1 1- 264, zugrunde. 

180 Co/lected /Vor/es Bd. 10, S. 160. Bei der Erönerung des chinesischen Terminus für ,,Anarchismus·· wird 
dieses Problem wieder auftauchen. 

181 lbid. S. 169- 170. 
182 Nenlau: Geschichte Bd. 4, S. 22. 
18l „Peter Kropotkin: Erinnerungen und Kritik eines alten Freundes", in Malatesta: Gesammelte Werke Bd. 2, 

S. 62. Malatesta nannte ihn daher einen „Dichter der Wissenschaft" (ibid. S. 59). (Vgl. zur Kritik 
Malatestas an Kropotkin auch Massimo La Torre: ,,Una fondazione naturalistica dell' anarchismo: Pl!tr 
Kropotkin" in R1vis1a 1n1erna=ionale difllosofia de/ diriuo Serie IV, Bd. 70, 1993. S. 179- 202. La Torre 
charakterisien Kropotkin als „naturrechtlich" orientiert, Malatesta als „voluntaristisch". Damit repräsen­
tierten sie die Spannung innerhalb des Anarchismus). 

184 Avrich nannte Kroporkins System daher „ethischen Anarchismus"'. (Siehe Avrich: Anarchist Portraits S. 
53- 78). 
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Anarcho-Kommunismus gegangen. so beschäftigte ihn nun immer mehr die geistige Stütze 
einer neuen Gesellschaft. Schon in seinen Thesen über den Verlauf der Revolution war 
deutlich geworden, daß Kropotkin optimistischerweise von einer hohen Qualität der 
Revolutionäre bzw. der aufständischen Massen ausging, um seine Vorhersagen einer 
problemlosen Selbstregierung und Güterverteilung glaubhaft zu machen.185 Auch sah er 
die Notwendigkeit, neben dem materiellen Leben auch das geistige zu ,.befreien". das - in 
seinen Augen - ebenso von moralischen Autoritäten geknebelt war wie der Leib durch 
Ausbeutung. Staat und Gesetz. Getreu der Devise Bakunins: .. Ni dieu, ni maltre .. , mußte 
nic~t nur der Staat sondern auch die vorherrschende (christliche) Moral angegriffen 
werden. Da aber Kropotkin erklärtermaßen der Metaphysik den Rücken gekehrt hatte. 
bedurfte auch die Moral einer wissenschaftlichen Begründung. 

In Briefen erklärte er. wie notwendig dies sei, da bei einem Versagen der Wissenschaft, 
die Ethik zu begründen. die Religion zum Gegenangriff blasen würde und die Wissen­
schaftskritiker nur Wasser auf die Mühlen bekämen. 186 Die bisherige Wissenschaft sei 
nicht dazu fähig gewesen. da sie von der Bourgeoisie korrumpiert und entsprechend auf 
den Autoritätsgedanken fixiert gewesen sei. Der Anarchismus war für Kropotkin ein 
„mächtiges Werkzeug .vissenschaftlicher Forschung auf allen Gebieten··, eine .. neue 
Philosophie", mit der man nun die Aufgabe bewältigen kö1rne. 187 Damit wurde die 
Anarchie aus dem primär sozio-politischen Kontext herausgelöst und zur Universal­
methode. Den Anspruch. ohne staatliche Herrschaft zu leben, wollte Kropotkin also auf die 
Natur selbst zurückführen, die ihre eigenen Gleichgewichtsverhältnisse entwickelt habe. 

Bereits in Sibirien hatte Kropotkin biologische Beobachtungen gemacht. die den damals 
vorherrschenden Darwinismus teilweise in Frage stellten. Dieser aber wurde gerade zu 
seiner Zeit auf das gesellschaftliche Leben übertragen und als Legitimation des Kapi­
talismus genutzt. In England war der (Sozial)darwinismus zum unverrückbaren Dogma 
erstarrt. Daher sah sich Kropotkin umso mehr genötigt, dieser .,wissenschaftlichen„ 
Auffassung eine neue gegenüberzusetzen, die schließlich den Anarchismus auch moralisch 
begründen sollte. In diesem Kontext entstand ein Werk. das zu seinen berühmtesten zählen 
sollte und einen neuen Begriff in Umlauf brachte: ,,gegenseitige Hilfe". 

Wiederwn auf Aufsätzen basierend, erschien Kropotkins Mutual Aid: A Factor oj 
Evolution als Buch zuerst in London 1902.188 Der Anlaß. sich mit dem Thema intensiv zu 
befassen, war Huxleys Theorie vom gesellschaftlichen Leben als unerbittlichem Kampf. in 
dem die Starken die Schwachen ausmerzen, die er 1888 als Artikel publizierte. 189 Eine 
solche Gesellschaft war für Kropotkin eine Horrorvision. Er betont, daß er bereits auf 
seinen sibirischen Reisen, bei denen er z.T. einen Biologen begleitete hatte. durchaus nicht 
nur den Kampf vorgefunden habe, sondern Kooperation insbesondere innerhalb einer 
Spezies. Später hatte er durch die Lektüre eines Vortrages von Keßler, einem Gelehrten. 

185 Nettlau: Geschichte ... Bd. 4. S. 61. kritisiene Kropo1kin als zu naiv. da er schon zu Beginn einer neuen 
Gesellschaft einen Yollkommenheitszustand postuliere. der doch unrealistisch sei. Die Vorstellung der 
Pariser Bevölkerung in den Tagen der Französischen Revolution als •. moralische Hochgestalten--. wie 
Kropotkin sie als Beispiel präsentiene. war ihm zu romantisch. (lbid. S. 55). 

186 Vgl. Nettlau: Geschichte .. Bd. 4, S. 7 1-72. 
187 lbid. S. 75. 
188 Die Aufsätze waren in The Nineteenth Ce111111y 1890- 1896 erschienen. 
189 Dieser Anikel: .,The Struggle for Existence" war ebenfalls in The Nineteenth Centwy erschienen. 
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von dessen Konzept der „gegenseitigen Hilfe" erfahren, was genau zu seinen Beobach­
tungen paßte. 190 

Der Darwinismus, den Kropotkin durchaus bejahte, sei falsch interpretiert worden -
insbesondere durch Huxley und Spencer - , denn der Kampf ums Dasein sei nur die eine 
Seite, und zwar im Verhältnis verschiedener Spezies zueinander. Innerhalb einer Spezies 
aber wirke überwiegend das Gegenprinzip der „gegenseitigen Hilfe". Gerade diese ennö­
gliche der Art erst das Überleben. Der Kampf aller gegen alle sei zum ersten nicht 
nachweisbar. sondern Fiktion, zum zweiten wäre er selbstmörderisch. 

Gelte dies schon unter Tieren, so setze sich diese Tendenz unter den Menschen fort. 191 

Dies aber bedeute, daß die Gesellschaft bereits vor dem Menschen existierte! Kropotkin 
behauptete - und hier verließ er nun endgültig den Bereich eigener Beobachtung - , daß der 
.,primitive Mensch'" zuerst in Horden ohne jegliche Familienstruktur gelebt habe. Die 
Familie sei erst allmählich daraus entstanden und aus ihr die Autorität.192 Solche Aus­
differenzierungen hätten schließlich das Konkurrenzdenken hervorgebracht, doch sei der 
Krieg untereinander nie der Normalzustand gewesen. 193 

Die Tendenz zur Hierarchisierung und Spezialisierung (politisch-soziale, militärische 
und religiöse Macht), die mit dem Autoritätsgedanken zusammenhing, war allerdings nicht 
die einz ig wirksame. Stets habe es die Gegentendenz der Solidarität gegeben. Als 
besonders bewundernswerten Ausdruck derselben verwies Kropotkin wieder auf die 
mittelalterlichen Städte und Gilden, die er als selbstverwaltete Kleinstrukturen inmitten der 
ansonsten hierarchisierten Feudal weit charakterisierte. Der Niedergang dieser freiheitlichen 
Ansätze sei mit dem Entstehen der Staaten gekommen, auch wenn bis heute noch freie 
Vereinigungen bestünden, etwa die Gewerkschaften. Dennoch war die Blütezeit der „ge­
genseitigen Hilfe'· in der Menschheitsgeschichte nach Kropotkin die griechische Polis und 
die mittelalterliche Stadt. 194 Als wesentliche ethische Konsequenz sah Kropotkin die Er­
kenntnis, daß Solidarität nichts mit religiöser Barmherzigkeit zu tun habe, sondern viel­
mehr eine natürliche Tendenz sei und sich somit für den Menschen schon aus seiner 
Biologie heraus ergebe. 

190 Der Begriff der „gegenseitigen Hilfe" stammte also nicht ursprünglich von Kropotkin, aber erst durch ihn 
wurde er bekannt. (Kropotkin: Mu111al Aid, in Collec1ed Works Bd. 3, eingeleitet von Woodcock, S. 
XXXVIII). Kropotkin las den Vortrag Keßlers im Geflingnis in Frankreich. 

191 David Millers Kritik an Kropotkins Darwinismus-Interpretation setzt vor allem hier an: eine 
,.Weiterführung"' der Gegenseitige-Hilfe-Tendenz sei unzulässig. (Siehe David Miller: ,,Peter Kropotkin 
1842- 1921: Mutual Aid and Anarcho-Communism·' in John A. Hall (Hrsg].: Rediscoveries. Oxford 1986, 
S. 85- 104, bes. S. 103). 

192 Man muß hier anmerken, daß diese Verwertung ethnologischer Informationen in aktuellen Sozialtheorien 
des späten 19. Jahrhunderts und in deren Rückschlüssen auf die Geschichte gang und gäbe war. Im 
übrigen sei ergänzt, daß es im ethnologischen Bereich durchaus auch Forscher gab und gibt, die 
umgekehrt Gedankengänge Kropotkins aufgegriffen haben. Siehe z.B. Harold Barclay: People withow 
Government. An Anthropology of Anarchism, London 1982. (Mir lag die deutsche Version Völker ohne 
Regierungen. Berlin 1985, vor. Siehe dort den expliziten Bezug auf Kropotkin als Motivation, sich der 
Ethnologie zuzuwenden, in der Einleitung S. l 0). 

193 M11111al A,d, in Collected Works Bd. 3, S. 114. 
19

' lbid. S. 296-297. Allerdings muß man hierzu anmerken, daß die mittelalterlichen Städte durchaus nicht 
wirklich egalitär waren. sondern von einigen wenigen dominiert wurden. Gleiches gilt für die Polis. (Vgl. 
auch Osofsky S. 117). (Auch Barclay [S. 186--188) ist in diesem Punkt mit Kropotkin nicht einer 
Meinung). 
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Kropotkins Buch Mutual Aid, das man als ,.sein schönstes·' bezeichnet hat, 195 war ihm 
eine Herzensangelegenheit. 196 lmmer wieder kam er auf das Problem einer allgemeinen 
anarchistischen Ethik zurück. 197 Ln diesem Werk hatte er die evolutionäre Entwicklung 
seines Solidaritätskonzeptes belegen wollen, während er an anderer Stelle mehr auf die 
praktische Ethik einging. In La morale anarchisre, 1890 entstanden und somit parallel zu 
Mutual Aid, erklärt er explizit. daß die Idee von Gut und Böse natürlich - nicht z.B. 
religionsabhängig - sei. ,,Gur' könne man als ,.der Gesellschaft nützlich" definieren. 198 

Entsprechend glaubte Kropotkin an das „natürliche Rechtsbewußtsein" des Volkes. Wenn 
der Mord am Zaren etwa allgemein als gut empfunden wurde, reiche dies zur moralischen 
Absegnung der Tat aus. 199 Hieraus läßt sich also auch Kropotkins eingeschränkte 
Zustimmung zur revolutionären Gewalt verstehen. 

Die Grundlegung dieser neuen, anarchistischen Ethik, beschäftigte Kropotkin in all 
seinen letzten Jahren besonders. Er begann ein umfa~sendes Werk daz~JErika), starb aber 
darüber. so daß der Band 1, der noch 1922 veroffentlicht wurde, als Torso sein 
Vermächtnis bildete. Für Kropotkin war der Mensch an sich auf Kooperation eingestellt, 
und zwar jeder. Seine Ethik war somit explizit eine allgemeine. also nicht etwa eine 
klassenbedingte wie bei Marx. Da alle Menschen biologisch gleich sind, sind sie es auch 
moralisch. Dieses optimistische und biologistische Menschenbild erklän vieles an 
Kropotkins gesamtem System. 

Mit seiner Ethik wollte Kropotkin vor allem gegen die Religion, Spencer und Nietzsche 
sowie die aufkommende Wissenschaftsskepsis Position beziehen.20 Da der Mensch an 
sich gesellig sei, ordne er sich auch freiwillig dem Gesamtwohl unter. Der absolute 
Individualismus sei somit unnatürlich. Vielmehr entwickele sich aus der „gegenseitigen 
Hilfe„ der Gedanke der Gerechtigkeit und daraus die Sittlichkcit.202 Dies versuchte 
Kropotkin wiederum in einem historischen Abriß darzulegen. wobei er untersuchte. wie 
sich das Denken über die Ethik gewandelt habe. Sein Vorwurf an die Philosophiege­
schichte war, daß niemand begründet habe, warum Ethik entsteht. Hier eben könne der 
Rückgriff auf die Biologie helfen, die Norwendigkeir der Ethik zu beweisen. Denn das 
Gewissen. so Kropotkin, sei physiologisch.203 

19
l Nettlau: Geschichte ... Bd. 4, S. 71. 

196 Heinz Hug kritisiert Kroptokin deswegen. weil durch die bloße ,.Inthronisation" der Solidarität nichts 
gewonnen sei. (Heinz Hug: .,Die Inthronisation der Solidarität" in Beyer [Hrsg.): Zur Ak111a/1/äl 
anarch,suscher Klassiker S. 43- 56). 

197 Ruth Kinna: ,.Kropotkin's Theory of Mutual Aid in Historical Context'· in /ntema11011al Reviell' o/Soc,a/ 
Hislory Bd. 40. 1995, S. 259-283, sieh, daher in diesem Konzept den Kern von Kropotkins Theone. auch 
wenn sie die Frage stellt, weshalb dann eigentlich anarchistische Propaganda nötig sei, wenn der 
Anarchismus eine natürliche Tendenz ist. 

193 Kropo1kin: La mora/e anarchiste, Ausgabe Paris 1989, S. 22, bzw. engl. Übersetzung in Collected Works 
Bd. 10, S. 137. (Diese Broschüre war zuerst in Artikelform erschienen). 

199 
La mora/e anarchiste S. 30 bzw. Collected Works Bd. 10, S. 143. 

200 Etika, St. Petersburg und Moskau 1922. Mir lag die deutsche Fassung Ethik, Berlin 1923, vor. sowie die 
englische in Collected Works Bd. 8 (Nachdruck der engl. Übersetzung von 1924). 

io, Bes. Kap. 1. 
202 

E1/11k S. 28 bzw. Collected Works Bd. 8. S. 30. 
203 

Ethik S. 254 bzw. Collected Works Bd. 8, S. 338. 
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Kropotkins Theorie der „gegenseitigen Hilfe", die - obwohl als Ergänzung zu Darwin 
gedacht - doch meist als Anti-Darwinismus aufgefaßt wurde, sollte die wohl zündendste 
Idee seines Schaffens werden und besonders zu seinem Image als herzensguter 
Revolutionär beitragen. Daß er damit auch Gewalt - zumindest in revolutionärer Form -
legitimieren konnte, fiel fast niemandem auf. Die Natürlichkeit der Solidarität verlieh dem 
Revolutionär einen rosaroten Zuckerguß. Doch bedurfte seine Vermutung, daß durch die 
bloße Beseitigung des Staates die Menschen zur perfekten Selbstorganisation gelangen 
würden, des Optimismus einer biologisch abgeleiteten „gegenseitigen Hilfe". Der Mensch 
sei daher an sich willens, für die Gemeinschaft dazusein, wenn nur die Rahmenbe­
dingungen stimmten. Dies mag für kleine, überschaubare Einheiten umsetzbar sein (etwa in 
Kommunen), auf eine Nation o.ä. übertragen ist diese Hypothese wohl kaum realistisch. 
Auf der anderen Seite war jedoch - bei aller Betonung des „sozialen Wesens" - auch für 
die Persönlichkeit Platz in Kropotkins System. Er ging nie so weit, den Einzelnen in der 
Masse aufzulösen - bei aller Kritik am Individualismus. Sein Aufruf Aux jeunes gens 
beispielsweise oder seine Betonung von Agitationstätigkeit wiesen dem ( einzelnen) 
Revolutionär zudem eine wichtige Rolle zu. 

Nettlau bemerkte. m.E. zu Recht, daß Kropotkin mit der „gegenseitigen Hilfe'· ein 
Gedankengebäude aufstellte, das mitriß, zumal es schwungvoll und rührend präsentiert 
war. später aber zwangsläufig als Ganzes Geschichte wurde, da es zu festgefügt war, um 
sich an neuere Entwicklungen anzupassen.204 Dennoch ist seine Korrektur am Darwi­
nismus in der Biologie des 20. Jahrhunderts nicht untergegangen. Ashley Montagu, ein 
Humanbiologe, hat Kropotkins Werk in den 50er Jahren wieder herausgegeben und betont 
in seinen Studien. daß der Gewaltinstinkt allgemein weit übertrieben, der Koope­
rationsfaktor dagegen völlig unterschätzt werde. Stillschweigend gehe man davon aus, daß 
der Mensch an sich böse und aggressiv sei und man ihn daher bremsen müsse. Montagu 
sieht das Vorherrschen dieser Meinung als vornehmlich gesellschaftlich bedingt an. 
Biologisch lasse sich diese Annahme nicht rechtfertigen.205 

Beschäftigung mit R ußland und der Französischen Revolution: Die oben skizzierten 
Werke waren Kropotkins wichtigste Beiträge zur Ausformulierung seines eigenen Systems. 
Dabei zeigte sich, daß der Hauptteil noch im 19. Jahrhundert konzipiert, z.T. allerdings erst 
später publiziert wurde. De facto war die aktive Rolle Kropotkins, auch aufgrund seiner 
gesundheitlichen Probleme und des zunehmenden Alters, im frühen 20. Jahrhundert relativ 
gering. Er interessierte sich nun zwar verstärkt für den Syndikalismus, doch seine Schriften 
blieben in den Bahnen des ausgearbeiteten Systems. Einzig seine neuerliche Hinwendung 
zu Rußland, nicht zuletzt aufgrund der Revolution von 1905, hob sich ab.206 An 
umfangreicheren Publikationen brachte sie zwei hervor, die allerdings eher am Rande des 

2
0, Nenlau: Geschichte ... Bd. 4, S. 84. 

205 Siehe z.B. Ashley Montagu: The Nature of Human Aggression, New York 1976. Montagu sieht das 
Aggressionsverhalten des Menschen als sozial erworben an. (S. 9- 10). 

2°" Die Beschäftigung mit Rußland war etwas in den Hintergrund getreten und mehr persönlicher als 
publizistischer Natur. 1905 analysierte Kropotkin die Revolution voller Optimismus und sah in ihr die 
große Volkserhebung und Verbindung von städtischer Arbeiterschaft mit der bäuerlichen Landbevöl­
kerung, die die soziale Revolution auslösen und die Anarchie möglich machen würden. (Siehe Kropotkin: 
Selected Writings ... S. 267-290). Siehe auch sein Der Anarchismus in Rußland, Berlin 1905. 
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Oeuvres liegen: zum einen Russian Litera/ure, London 1905 (später Idealsand Realilies in 
Russian Literature genannt), die schriftliche Fassung von Kropotkins Bostoner Vorträgen 
1901 , in denen er besonders die revolutionäre Tradition in der russischen Literatur des 19. 
Jahrhunderts beschrieb; zum anderen The Terror in Russia. London 1909, worin er 
materialreich die Verfolgung der Dissidenten - aber nicht nur ihrer - durch das zaristische 
Regime dokumentierte.207 

Im Zusammenhang mit seiner Beschäftigung mit der russischen Literatur ist 
insbesondere seine Auseinandersetzung mit Tolstoj von Interesse, schließlich sah man 
Kropotkin und Tolstoj, diese beiden hochwohlgeborenen Russen, später oft als Geistes­
verwandte. Beide fühlten sich vom einfachen Volk angezogen und wollten Staat und 
Privateigentum beseitigen. Wie bereits erwähnt. hatten die beiden sporadisch brieflichen 
Kontakt und schätzten einander. Getroffen haben sie sich nie. Kropotkin hob Tolstoj in 
seinen Studien zur russischen Literatur lobend hervor208 und verfaßte einen Artikel über 
ihn in dessen Todesjahr 1910. 

In diesem in seiner Gänze lange unveröffentlicht gebliebenen Aufsatz versucht Kropot­
kin, Tolstojs Wesen in einer Persönlichkeit und Werk umfassenden Skizze einzufangen.209 

Das Leitmotiv und damit die Hauptanziehungskraft von Tolstojs Werk war für 
Kropotkin die Wahrhaftigkeit. Kropotkin, der kein Literaturwissenschaftler war und den 
die Form wenig im Vergleich zum Inhalt interessierte. legte Wert darauf festzustellen. daß 
Tolstoj - bei aller künstlerischen Freiheit - aus dem echten Leben geschöpft habe. Auch 
wenn er im Laufe seines Lebens verschiedene Stadien durchlaufen und dabei verschiedene 
Botschaften verkündet habe. habe er doch stets mit seiner ganzen Person dahinter­
gestanden. 210 Der künstlerische Aspekt lag für Kropotkin in Tolstojs Fähigkeit. die 
Imagination so einzusetzen. daß sie die schlichte Realität durch Idealisierung stärker zur 
Wirkung brachte. Und da die Ehrlichkeit in der Einfachheit liege. seien Tolst0js Ideal­
gestalten einfache Bauern, nicht lntellektuelle.211 Was Kropotkin aber besonders im 
Frühwerk fehlte, war das revolutionäre Aufbegehren der Massen gegen die so treffend 
geschilderten Mißstände. Erst die heroischen. selbstaufopfernden Taten der russischen 
Revolutionäre hätten Tolstoj aufgerüttelt. 

Mit einer gewissen Sympathie beschrieb Kropotkin Tolstojs spirituelle Suche zwischen 
orthodoxem Glauben. Vernunftreligion und Sozialismus. Auch strich er besonders das 

201 
Das Werk wurde sofort u.a. ins Deutsche übersetzt als D,e Schreckensherrschaft m Rußland. Stungan 
1909. Es is1 in die Co//ected Works nicht aufgenommen. 

ws K.ropotkm bezeichnete Tolstoj als - rrorz erkläner Wissenschaftsskepsis - sehr ,dssenschaftlichen 
Künstler und lobte sein „anarchistisches" Erziehungsprojekl auf seinem Landgut Kropotkin lehn1e Z\I ar 
Tolstojs Gewaltverzicl11 und Religiösität ab, sah ihn aber als großes Gewissen der Menschheit (Kropo1-
kin: ideale und Wirklichkell in der russischen li1era111r. Frankfurt/M. 1975. Kap. 4. bzw. in Collected 
Works Bd. 5). 

109 
D. Novak (Hrsg.): .,An Unpublished Essay on Leo Tolstoy by Peter Kropotkin-' in: Canadian S/a\'oni, 
Papers Bd. 111, 1958, S. 7-26. Hug weist in seiner Kropotkin-Bibliographie (S.158 159. Anm. 92) darauf 
hin. daß der Aufsatz für The N111e1een1h Cenwry geschrieben war. aber don mehr abgedruckt \\Urde. Teile 
erschienen anderwei1ig. (Hugs Angabe zum Erscheinungsjahr des von Novak herausgegebenen 

,
10 

vollständigen Textes mit., 1930"' muß,. 1958" lauien). 
• Im von Novak herausgegebenen Text S. 8- 12. 
~II lbid. s. 12 13. 
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praktische Engagement in dem Schulprojekt für die Bauern auf Tolstojs Gut heraus.212 

Kritisch merkte er hingegen an, daß Tolstoj stets dem Pazifismus verhaftet geblieben sei 
und sich daher den Weg vom Wort zur Praxis verstellt habe, denn die Veränderung des 
Jetzt war für Kropotkin nur durch den revolutionären Weg möglich.213 Erst spät habe er 
erkannt, daß die soziale Frage das eigentliche Problem sei, sie aber nur mit einer Neu­
formulierung christlicher Ideen zu beantworten versucht.214 Auch wenn Kropotkin Tolstojs 
religiösen Vorstellungen gegenüber kritisch blieb, erkannte er doch in ihm einen in weiten 
Teilen Seelenverwandten. 

Kropotkins letzte große und vollendete Publikation war die 1909 in Paris erschienene 
Arbeit zur Geschichte der Französischen Revolution: La grande revo!wion 1789-1793, die 
im Grunde an seine Paroles d'un revolte anknüpfte und später in der SU zeitweilig großes 
Interesse fand.215 Er wollte darin zeigen. daß das Volk Träger der Revolution war. und 
außerdem besonderes Augenmerk auf die wirtschaftlichen Aspekte legen.2 16 Bislang habe 
man sich zu sehr auf die dramatischen Ereignisse und die Vorbereitung durch bürgerliche 
Ideen konzentriert. Das Bürgertum habe das Volk nur benutzen wollen, doch den Kern der 
Erhebung sah Kropotkin in der Erhebung der bäuerlichen Bevölkerung.217 Der Behaup­
tung, Revol utionen seien Produkte der Verzweiflung, hielt er entgegen, daß ein Aufstand 
nur dann zur Revolution werden könne. wenn klar sei, was man wolle - eine Position, die 
er ja schon in seiner ersten Schrift. dem Manifest für den Caikovskij-Zirkel. vertreten hatte. 
Das Problem der Revolution sei gewesen, daß außer den damals als „Anarchisten" 
Bezeichneten niemand die wirkliche Gleichheit, also auch die ökonomische, eingelöst 
habe. So sei letztlich das Jakobinertum (in dessen Nachfolge für Kropotkin die Bolsche­
wisten standen) zum Totengräber der Revolution geworden, denn es ersetzte nur eine 
Herrschaft durch eine neue. Dennoch zog Kropotkin das Fazit. daß die Französische 
Revolution ein Schritt nach vorn gewesen sei und äußerte die Hoffnung, daß Rußland jetzt 

~•! Tolstojs Ideal war die .,natürliche Schule'·, die unter dem Motto der Freiheit stehen und inhaltlich auf die 
Bedürfmsse des Volkes ausgerichtet werden sol lte. (S iehe Romain Rolland: Das leben TolstOJS, S. 44-
46) 

rn Im von Novak herausgegebenen Text S. 21. 
w lbid. S. 26. Tolstojs Haltung zu den Revolutionären blieb sein Lebtag ambivalent. 
!os Lenm schätzte das Werk, entsprechend konnte es auch in anderen späteren Ostblockstaaten publiziert 

werden In der DDR wurde 1982 die alte Landauer-Übersetzung von 1909 in 2 Bänden wieder aufgelegt 
mi1 den Anmerkungen der russischen kritischen Ausgabe von 1979, die natürlich von der offiziellen 
Sm,jet- lmerpreta1ion ab\\ eichende Bewenungen Kropotkins „korrigierte". Hein er Becker nennt das 
Faktum, daß das Werk besonders im Ostblock rezipiert wurde, geradezu ironisch bei Kropotkins 
bekannter Gegnerschaft zum Bolschewismus. (Siehe Beckers Ein leitung zur französischen Neuauflage, 
Paris 1989, S. 8). Allerdings war die Rezeption auch im Ostblock erst spät wirklich möglich, was sich 
schon darin zeigt, daß die russische Ausgabe - nach e iner 1922 von Anarchisten besorgten - erst 1979 
"ieder erschien. (Siehe Dalins Nachwort, in der DDR-Ausgabe Bd. 2, S. 335, der die „ Verzögerung" seit 
Lenins Fürsprache mit dem Bürgerkrieg ( 1) begründet - und das folgende gut halbe Jahrhundert 
stillschweigend übergeht). Im übrigen sei noch ergänzt, daß dieses Werk Kropotkins auch einen später in 
ganz anderer politischer Richwng sich Entwickelnden faszin ierte: Benito Mussolini. Er übersetzte es in 
seiner Jugend ins Italienische' Die englische Übersetzung in Collec1ed Works Bd. 2 is1 ein Nachdruck von 

1909. 
216 Deutsche Ausgabe Bd. 1, S. 5-10, bzw. Col/ecred Works ßd. 2, S. XXIX-S.4. 
w Deutsche Ausgabe Bd. 1, S. 97. bzw. Collecred Works Bd. 2, S. 95. 
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dort weitermachen könne. wo Frankreich aufgehört hatte.218 Diese Hoffnw1g schien sich in 
der Februarrevolution 1917 zu bewahrheiten, wurde dann aber bitter enttäuscht. 

Kropotkins Geschichte der Französischen Revolution faßte in vieler Hinsicht sein 
Lebenswerk zusammen. Typischerweise versuchte er. seine Vorstellungen einer zukünf­
tigen Gesellschaft in eine historische Perspektive zu stellen und hoffte. daraus Lehren für 
die Zukunft ziehen zu können. auch wenn nun weniger die Taktik als die „naturgegebene·· 
Entwicklung in den Vordergrund trat. Insofern war aus dem einstigen Agitator ein sich 
wissenschaftlich verstehender. mechanistisch geprägter Beobachter geworden. 

Definition von „Anarchismus": In diesem knappen Überblick über Kropotkins Werk sei 
als letztes noch auf Kropotkins Artikel ,.Anarchism" in The Encyc/opaedia Briwnnica 
eingegangen. Schon lange harte er an der Enzyklopädie mitgearbeitet. stets aber nur zu 
geographischen Themen geschrieben. Für die elfte Ausgabe. 1910. kam aber nun dieser 
Artikel hinzu.219 Er ist von daher besonders bedeutend, als Kropotkin hierin seinen ausge­
reiftesten Überblick über das gab, was er unter Anarchismus verstand. und zwar - aufgrund 
des lexikalischen Auftrages - nicht persönlich. sondern objektiv-argumentativ. Es ist von 
daher aufschlußreich. wie er den „Anarchismus" darstellte. 

,.Anarchismus·· definierte er als „gegen Autorität". also weiter gefaßt als nur .. gegen 
Regierung oder Staat". Positiv ausgedrückt sei Anarchismus eine Lebensauffassung. nach 
der die gesellschaftiche Harmonie mincls freier Vereinbarung in stetem Kräftegleichge­
wicht en-eicht werde. Der einzelne. frei von Ausbeutung und Angst vor Strafe - säkular 
oder metaphysisch -, gelange in dieser Gesellschaft zur vollen persönlichen Entfaltung. 
Dieses Ideal sei keine Utopie, sondern eine Weiterentwicklung bestehender Tendenzen. 

Der Anarchismus. den Kropotkin als „linken Flügel des Sozialismus" bezeichnete. 
wolle das Privateigentum abschaffen und mit ihm den das gegenwärtige System stützenden 
Staat. der an sich immer nur Monopole schütze. Staatssozialismus sei daher abzulehnen, 
vielmehr müsse territorial und funktional dezentralisiert werden. 

Der Prozeß der Verwirklichung laufe durch Phasen langsamer (evolutiver) und schnelle­
rer (revolutionärer) Entwicklung. Auch nur vorübergehende Kollaboration mit dem poli­
tischen System in Form einer Partei z.B. werde abgelehnt.220 

Dies war Kropotkins Kurzdefinition dessen. was Anarchismus sei. Im nächsten Schritt 
ging er auf die historische Entwicklung der anarchistischen Idee ein. ein Thema. das er ja 
besonders in seiner Erweiterung zu La science moderne et / 'anarchie ausführlich behan­
delte. und das die Existenz der .. Tendenz zum Anarchismus" belegen sollte. 

Entsprechend der These von der Geschichte als Widerstreit zweier Strömungen, der 
herrschaftlichen und der freiheitlichen, bzw. der „von oben„ und der „von unten·\ habe es 
stets Bestrebungen gegeben. eine freie Gesellschaft zu schaffen, sei es auf lokaler Ebene, 
sei es in religiösen Bewegungen oder gedanklichen Entwürfen. 

In seinem historischen Überblick, bei dem er sich u.a. auf Adlers Geschichte des 
Sozialismus und Kommunismus bezog, aber eigenständig noch Laozi als ersten namentlich 
genannten Denker einfügte, hob Kropotkin besonders Zenon, Marco Girolamo Vida 

218 
Deutsche Ausgabe Bd. 2, S. 256-264, bzw. Collec1ed Works Bd. 2, S. 573-582. 

219 
Der Artikel findet sich in Bd.l, S. 914-919. 

220 
lbid. S. 914. 
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(Bischoff von Alba im Mittelalter), christliche Reformsekten und die französischen 
Enzyklopädisten des 18. Jahrhunderts hervor. Die Französische Revolution habe durchaus 
anarchistisches Potential gehabt, sei aber durch die Jakobiner verdorben worden. Mit 
Godwin ließ Kropotkin nun die eigentliche Almenreihe begiru1en, auch wenn dieser 
bekanntlich den Begriff „Anarchismus'" nicht benutzte, um dann zu Proudhon, dem ersten 
erklärten „Anarchisten" überzugehen. An englischen und amerikanischen Vorläufern des 
von Proudhon vertretenen Mutualismus fanden Willian1 Thompson, John Gray und Josiah 
Warren Erwähnung. Proudhons anarchistische Ideen seien im deutschsprachigen Raum 
zeitweise von Moses Hess, Karl Grün und Wilhelm Marr aufgegriffen worden. 

Eine extra Kategorie bilden für Kropotkin die individualistischen Anarchisten, allen 
voran Max Stirner tmd Jolm Henry Mackay. Interessant dabei ist, daß er sie - trotz seiner 
Kritik (s.o.) - hier als Anarchisten gelten ließ. Er merkte jedoch an, daß sie im Grunde 
durch den übersteigerten Individualismus den Anarchismus in Frage stellten und auch 
kaum Gefolgschaft fänden außerhalb begrenzter Künstlerkreise.221 

Den eigentlichen, ,,modernen·' Anarchismus ließ Kropotkin mit der Internationalen und 
der Auseinandersetzw1g zwischen den Marxisten und den Föderalisten beginnen. Letztere 
rekrutierten sich, so Kropotkin, aus den romanischen Ländern und standen unter dem 
.,führenden Geist„ Bakunins. Dieser wählte den Namen „Kollektivismus'', um den Gemein­
besitz der Produktionsmittel zu kennzeiclmen, ohne den Verteilungsmodus zu bestimmen. 
Die in dieser Tradition Stehenden engagierten sich insbesondere in Arbeiterorganisationen. 
Durch u.a. Streiks löste dies Verfolgungen von Seiten des Staates aus und es kam zur 
berühmten Gewaltphase der späten l 880er und frühen l 890er Jahre, die dem Anarchismus 
den Beigeschmack des Terrors einbrachte. Kropotkin verteidigte den Gewaltansatz, indem 
er ihn als Mittel gegen Unterdrückung erklärte. Gewalt werde von allen Seiten gebraucht. 
Das Wesen des Anarchismus sei sie somit nicht.222 

An dieser Stelle fügte der Herausgeber bezeichnenderweise eine lange Arm1erkung in 
Kropotkins Artikel ein. Zunächst strich er heraus, daß man diese Terrorphase nicht mit 
dem Anarchismus als solchem identifizieren dürfe. Offensichtlich hatte ihn Kropotkins 
Bemerkung nicht zufriedengestellt, und so zog er es vor, nur den „philosophischen Anar­
chismus'· als Anarchismus im engeren Sinne gelten zu lassen. Da aber die Allgemeinheit 
auch die Gewaltakte unter „Anarchismus" subsumiere (und daher im entsprechenden 
Lexikonartikel erwartete), gab er seinerseits einen kurzen Überblick über die wichtigsten 
Ereignisse. Dabei erwähnte er auch Kropotkins Inhaftierung in Frankreich, interessanter­
weise aber ohne Hinweis auf den Grund. Dann folgte eine Zusammenfassung der Chica­
goer Haymarket Affair und der Attentate in Frankreich in den frühen l 890er Jahren. 

Kropotkin systematisierte im Folgenden den Anarchismus in vier Richtungen: den 
Mutualismus Proudhons, den Anarcho-Kommunismus, den christlichen Anarchismus 
Tolstojs und den literarischen Anarchismus einiger moderner Schriftsteller. Dem Mutua­
lismus rechnete er auch die amerikanischen individualistischen Anarchisten wegen ihrer 
ökonomischen Vorstellungen zu, vor allem Benjamin Tucker. Ihren Individualismus 

221 lbid. S. 9 J 6. 
222 Ibid. 
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kritisierte er jedoch als inkonsistent und intellektuell. Er führe die meisten zum öko­
nomischen Liberalismus oder epikuräischen Amoralismus.223 

Die Arbeiterschaft habe sich der Hauptströmung des Anarcho-Kommunismus zuge­
wandt, die ja auch er, Kropotkin, vertrete. fhrn seien dabei folgende Ideen besonders 
wichtig gewesen: 

Die moderne Wissenschaft und der Anarchismus seien eng verwandt. Um den 
Anarchismus wissenschaftlich zu definieren. müsse man die bestehenden Tendenzen 
studieren und auf dieser Basis schließlich die anarchistische Ethik formulieren. Er habe 
nachzuweisen versucht, daß nur der kommunistische Anarchismus eine Zukunft habe, denn 
Anarchismus und Kommunismus seien die beiden Faktoren der Evolution. 

In seinen Studien zur Landwirtschaft und Industrie und der Verbindung von manueller 
und geistiger Arbeit habe er gezeigt. wie die neue Gesellschaft organisiert werden könne, 
so daß für jeden die volle Befriedigung physischer und geistiger Bedürfoisse erlangbar 
werde. Seine Arbeiten zur menschlichen und gesellschaftlichen Entwicklungsgeschichte 
wiederum hätten zum Ziel, die positiven bestehenden Ansätze freier Vereinbarungen und 
die Tendenz zur .,gegenseitigen Hilfe" aufzuzeigen. Dies war Kropotkins eigene und 
knappste Zusammenfassung seiner Ideen, wobei er sich offiziell den Lesern als maßgeb­
licher Theoretiker dieser (Haupt)strömung des Anarchismus präsentierte. 

Die dritte anarchistische Strömung. die christliche. werde von Tolstoj repräsentiert, 
obwohl Kropotkin zugab, daß Tolstoj sich nicht selbst als Anarchist bezeichnete. Kropot­
kin sah ihn in der Traditionslinie der religiösen Neuerungsbewegungen des 15 ./16. Jahr­
hunderts. Er konnte für Kropotkin als Anarchist gelten, weil er Staat. Eigentum, Geset7 
und Kirche einer eingehenden Kritik unterzog. Auch wenn Kropotkin ganz offensichtlich 
von Tolstojs Pazifismus und religiösem Eifer weil entfernt war. empfand er doch seme 
anarchistischen Positionen als durchweg überzeugend. 

Die letzte Strömung, den literarischen Anarchismus, führte Kropotkin leider nicht 
genauer aus. Er beschränkte sich auf den Hinweis, daß die moderne Literatur und der Anar­
chismus sich vielfältig befruchteten und somit in zahlreichen Werken \erschiedenster 
Autoren anarchistische Ansätze zu finden seien. Offenbar sah er hier mehr eine Parallele 
als einen spezifisch „literarischen" Anarchismus.224 

Seine Bibliographie ließ er mit Godwin beginnen, also mit dem Autor, den er als ersten 
Anarchisten ansah. Diese .,Gründerphase" schloß mit Bakunin. Alles. was auf Bakunin 
folgte, fiel für Kropotkin unter „modernen Anarchismus--. Da er diesen als den ,,eigent­
lichen'· empfand, wies Kropotkin Bakunin damit implizit einen Platz vor der „Vollendung„ 
des Anarchismus zu, wobei natürlich in einem evolutionär konzipierten System .. Vollen­
dung'· immer nur relativ sein konnte. Dennoch ist diese Tatsache interessant. da er im 
Textteil den Eindruck erweckte, als käme die Zäsur mit ßakunin, nicht nach ihm!225 

An Sekundärliteratur hob Kropotkin - neben Nettlaus berühmter Bibliographie de 
/ 'Anarchie - Eltzbachers Der Anarch1s11111s hervor. worin - trotz anti-anarchistischer 

m lbid S. 917. 
m Einen guten Einblick in die Verbindung von Kunst (bes. Literatur) und Anarchismus in Frankreich gibt 

Sonn Er hat dabei besonders den Symbolismus im Auge. Siehe auch Nenlau: Gesc/11ch1e Bd .J, Kap. 
II 

m Hier ist man natürlich versucht festzustel len, daß Kropo1kin als „Haupttheoretiker„ der .. ,lichtigsten" 
Strömung dann logischerweise der Repräsentant des Anarchismus wäre. 
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Einstellung des Autors - der Anarchismus kompetent geschildert werde. Zenkers Der 
Anarchismus und Adlers Arbeiten hielt er für passabel, alles übrige sei unqualifiziert. 

Der oben dargestellte Lexikonartikel „Anarchism" von Kropotkin faßt auf prägnante 
Weise sein gesamtes anarchistisches Schaffen zusammen und ordnet es gleichzeitig ein in 
seinen historischen und ideengeschichtlichen Kontext. Auch wenn es nicht Kropotkins 
zeitlich letzte Arbeit war, so mag doch damit der Überblick über sein anarchistisches 
Oeuvre schließen, denn es sollte nichts inhaltlich Neues mehr von Kropotkin kommen. 
Vielmehr hatte er hiermit sein Lebensresümee gezogen. 

Die Bedeutung Kropotkins und sein Erbe: Kropotkin kann ohne Zweifel als einer der 
wichtigsten Theoretiker des Anarchismus gelten, wenn nicht gar als der wichtigste.226 Man 
hat ihm zwar vorgeworfen, in Wirklichkeit wenig originell und eher eklektisch gewesen zu 
sein,227 doch wird dies m.E. seinem Lebenswerk nicht ganz gerecht. Kropotkin selbst hat 
sich mehrfach auf andere Denker explizit berufen, ohne sie jedoch nur zu kopieren. Auch 
lag ihm nie daran, sich selbst zum „Übervater" zu stilisieren.228 In jedem Falle war 
zumindest die Synthese. die er zweifellos leistete, ein Verdienst, zumal er sich stets be­
mühte, eine konsistente anarchistische Weltsicht zu präsentieren, die sich selbstbewußt 
auch mit kritischen Einwänden auseinandersetzte. Bei aller Einseitigkeit seiner Argumen­
tation und der ausgewählten Belege, die man ihm vorhalten mag, ging er jedoch der Ausei­
nandersetzung mü den intellektuellen Diskussionen seiner Zeit nicht aus dem Wege und 
bemühte sich in seinen reiferen Werken stets um die Wahrnehmung des „Forschungs­
standes„ zu einzelnen Problemen. 

Kropotlcins Schriften wurden nach seinem Tod immer wieder gedruckt bzw. in Umlauf 
gebracht Dies lag u.a. daran, daß die meisten anarchistischen Führer nach ihm Männer der 
Tat waren und eher persönliche Berichte und Agitationsschriften verfaßten, eine systema­
tische Darstellung des Anarchismus aber nicht mehr erfolgte.229 So war Kropotkin zum 
Klassiker geworden. Sein Werk war so reichhaltig und vielschichtig, daß für so ziemlich 
jedes Problem ein Passus zu finden war. Und gerade aufgrund seiner Breite und Verbin­
dung verschiedenster Lebens- und Wissensbereiche konnte man mit Kropotkin auch Leute 

226 Obwohl Kropotkin heute im allgemeinen Bekanntheitsgrad (zumindest im Westen) mit Bakunin nicht 
verglichen werden kann, sehen viele Studien zum Anarchismus in Kropotkin den Höhepunkt, nach dem 
,,nicht mehr viel gekommen" sei. Diese Wertung bezieht sich auf die anarchistische Theorie, nicht Praxis. 

m Aurel Friedmann kommt in seiner Dissertation Das anarcho-komm1mistische System des Fürsten Peter 
Kropotkin, Köln 193 1, zu dem Schluß, Kropotkin sei eine „originelle Synthese" verschiedener bestehen­
der Gedanken gelungen: nicht weniger, nicht mehr. (lbid. S. 87). Seinen engen Bezug zu den Frühsozia­
listen, nament lich Fourier, hat Petra Weber (Sozialismus als Kulturbewegung, bes. S. 236- 266) bereits 
gut herausgearbeitet. 

228 So wird auch in seinen Memoirs die eigene Person nicht als solche herausgestellt, sondern zum Ausgangs­
punkt der Reflexion über den gesellschaftlichen Kontext. Dies würdigten nicht nur spätere Verehrer 
Kropotkins (etwa Ba Jin - s.u.), sondern auch neuere Kommentatoren. (Vgl. die Rezension von Christi 
Grunwald-Merz zur Neuauflage der deutschen Übersetzung der Memoirs in Archiv für Sozialgeschichte, 
XL Band, 1971, S. 582-583). 

229 Bestensfalls könnte man noch auf Berkmans bekanntes Now and After: The ABC of Communist 
Anarchism (1929) (deutsche Teilübersetzung: ABC des Anarchismus, Berlin 1982, hrsg. von August 
Behrens) verweisen, das jedoch ganz in Kropotkinscher Tradition stand und dessen Ansatz lediglich etwas 
fortführte. 
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außerhalb der eigentlich anarchistischen Kreise ansprechen. Die Wirkung Kropotkins war 
somit nicht nur auf die Schar der Anhänger beschränkt, sondern sein Werk brachte den 
Anarchismus in Kontakt mit dem gesamtkulturellen Leben, und hierin liegt wohl seine 
wesentlichste Bedeutung. 

Nach dem Scheitern des Anarcho-Syndikalismus lebte Kropotkins Gedankenwelt vor 
allem in der Alternativbewegung weiter.230 Die Arbeiterbewegung hingegen ging ihre 
eigenen Wege und integrierte sich in die bürgerliche Gesellschaft. Kropotkins Ruf nach 
einem menschlicheren. föderal strukturierten, freiheitlichen und autoritätsbefreiten Leben 
wurde etwa zu einem Element der Kibbuzim-Bewegung, ohne aber Ausschließlichkeit 
beanspruchen zu können. Diese Vermittlungslinie lief zum großen Teil über den deutschen 
Anarchisten Gustav Landauer,231 der in der Zeit der Münchner Räterepublik ermordet 
worden war und stark auf Martin Buber wirkte.232 Landauer war ein eifriger Übersetzer 
von Kropotkins Werken. 

Ein weiteres war die Funktion Kropotkinscher Gedanken als Kritik am inzwischen real 
existierenden Sozialismus233 und seine Patenschaft für ökologische Reformbemühun­
gen.234 

Auch wenn Kropotkin in vielem ein Kind des 19. Jahrhunderts blieb, nicht zuletzt auf­
grund seines naiven Vertrauens in die Wissenschaften. so blieb er doch Apostel einer 
ethisch fundierten besseren Welt, aus der die verschiedensten Geistesströmungen - gerade 
auch der Fortschrittsskeptiker - Anregungen zogen.235 Wie Nettlau vorausgesehen hatte. 
war Kropotkins System, das bis ins frühe 20. Jahrhundert großen Einfluß hatte, zu fest 
gefügt, um im Wandel der Zeiten bestehen zu können, denn es war ein Alles oder Nichts. 
Bakunin, der unsystematische. wurde dagegen zum revolutionären Mythos. So ist 
Kropotkin heute weitgehend in Vergessenheit geraten, doch seine reichen Gedanken bilden 
unter der Oberfläche weiterhin Fundgrube und Steinbruch für andere. auch wenn sein 
Name dabei nicht immer fällt. Denn häufig ist seine Urheberschaft den Nachfolgenden gar 
nicht mehr bewußt. 

230 Dies galt sowohl für Kommuneprojekte als auch für die „68er", auch wenn er bei letzteren hinter dem 
,.Symbol" Bakunin zurückstand. 

211 Kurzbiographie s. Paul Avrich: Anarchist Por1ra11s, S. 247-254. bzw. den Eintrag von Siegben Wolf: 
„Landauer" in Degen: Lexikon der Anarchie. Wolf hat selbst ein ausführliches Buch zu Landauer in der 
Reihe „Einführungen" im Junius-Verlag verfaßt Gustm• landauer zur Einfuhrung, Hamburg 1988. 

m Siehe dessen Pfade in Utopia, Heidelberg 1950. Ein Kapitel ist ganz Landauer gewidmel (S. 81-99). 
Buber sieht in Landauer den Vollender und zugleich Überwinder Kropotkins, da Landauer organisations­
freundlicher sei und eher astaatlich als antistaatlich dachte. (lbid. S. 81 ). 

m S. z.B. Leszek Kolakowski: ,.Anarchismus: Für Brüderlichkeit oder für Zerstörung?" in: Merk11r Bd. 39, 
Heft 9/ 10, 1985, S. 906-913. 

23
' Darauf hebt besonders Cantzen ab. Für ihn ist Kropotkin der Prediger von Dezentralität, Vielfalt, 

Komplementarität. Vernetzung, Flexibilität, Spontaneität. Gleichgewicht und Wechselbeziehungen. 
(Cantzen S. 214). 

23s FUr Colin Ward ist Kropotkin gerade in den jetzigen fonschr ittskritischen Zeiten besonders aktuell, 
obwohl Kropotkin dies sicher erstaunt hätte (vgl. Wards Einleitung zu landwirrschafi, Industrie und 
Handwerk S. 8 ff.), denn er habe geradezu prophetisch die menschlichen Kosten der Industrialisierung 
vorausgesehen und dargelegt, daß es auch eine humane Form des Winschaftens geben könne. 
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Anhang 

Daten zum Leben Kropotkins Daten zum Werk Kropotkins 

1842 Prinz Peter Kropotkin wird am 9. De-
zember als letztes von vier Kindern in 
Moskau in eine Adelsfamilie geboren. 

1846 Tod der Muner. 
1850 Zar Nikolaus I. wählt ihn fürs Pagen-

corps aus. 
1857 Eintritt in die Pagencorps-Schule in St. 

Petersburg. 
1861 Persönlicher page de chambre des Zaren Kropotkins erster Artikel: eine Rezen-

Alexander ll. sion ZU einer Zusammenfassung von 
Engels' Ideen. 

1862 Dienstantritt bei den Amurkosaken in Beginnt Berichterstattung zu Sibirien. 
Sibirien. 

1864 Beginn seiner Teilnahme an geogra-
phischen Expeditionen. 

1865 Beginnt mit geographischen Berichten. 
1866 Beschließt nach der Niederschlagung 

des Aufstandes deportierter Polen das 
Ende seiner militärischen Laufbahn. 

1867 Studium der Naturwissenschaften an der 
Universität in St. Petersburg. Wird Se-
kretär bei der Kaiserlichen Geographie-
Gesellschaft. 

1871 Finnland-Reise. Tod des Vaters. 
1872 Reise nach Westeuropa. Begegnung mit 

den Anhängern Bakunins in der Jura-
föderation. Wird Anarchist. In Rußland 
schließt er sich den Narodniki an. 

1873 Erster anarchistischer Artikel: ,,Müssen 
wir uns mit der Prüfung des ldeals einer 
zukünftigen Ordnung beschäftigen?" 
(russ.) 

1874 Festnahme und Inhaftierung m St. 
Petersburg wegen revolutionärer Tätig-
keit. 

1875 Artikel zur Orographie Sibiriens. 

1876 Flucht nach Westeuropa. Studien zur Eiszeit (russ.). In England 
beginnt er für Nature und The Times zu 
schreiben. 
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1877 Entscheidet sich für Juraföderation. So- Beginn der Mitarbeit am Bu!lelin de la 
zialistischer Kongreß in Gent. Besucht Federalion Jurassienne. dem L 'Avanl-
u.a. Soanien. Garde und der Arbei1er=ei1Un!!. 

1878 Heirat mit Sofja Anan'eva. Stellt Programm auf dem Jura-Kongreß 
vor: Kollektivismus, Ablehnung des 
Staates, soziale Revolution, Propaganda 
der Tat. 

1879 Gründet Le Revolte. (Ab 1887 La 
Revolle, ab 1895 Les temps nouveuux 
genannt). Erste Darlegung eigener Ideen: 
,.Idee anarchiste au point de vue de sa 
realisation pratique·' auf dem Jura-
Kongreß: die ökonomische Revolution 
ist grundlegend. 

1880 U.a. K.ropotkin tritt beim Jura-Kongreß 
für die Umformulierung des anarchi-
stischen Zieles vom Kollektivismus LUm 
Anarcho-Kommunismus ein. Der Vor-
schlag wird akzeptiert. 
Aux ieunes f!ens. 

1881 Nach Altentat auf Alexander fl. wird Sozial revolutionärer Kongreß 111 Lon-
Kropotkin als Drahtzieher verdächtigt don: Kropotkin relativiert den reinen 
und aus der Schweiz ausgewiesen. Flieht Gewaltansatz ltn Zusammenhang mit 
über Frankreich nach London. den russischen Anentaten. Beginnt 

Mitarbeit bei The Nine1een1h Cen111ry 
und The Enc1'Clooaedia Bri1a1111ica. 

1882 Geht nach Frankreich. Artikel über Darwin. 
1883 In Lyon als Hintermann der Arbeiterun- Verteidigungsrede beim Lyon-Prozeß. 

ruhen beschuldigt, verurteilt und inhaf-
tiert. 

1885 Para/es d 'un rfrolte. herausg. \011 

Elisee Reclus. Paris. (Sammlung \011 

Kropotkins Rern/te-Artikeln): Rernlu-
tionäre Taktik und ihr Ziel. 

1886 Er wird amnestiert und geht nach Eng- Hilft in London bei der Gründung von 
land. Freedom. 
Selbstmord seines Bruders Aleksandr. 

1887 Geburt seiner einzigen Tochter. In Russian and French Prisons. London. 
1890 La morale anarchis1e: Gut und Böse 

definiert sich nach Nützlichkeit für die 
Gesellschaft. 

1891 Anarchis1 Communism: i1s Basis und 
Principles. London. 
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1892 La conquete du pain, Paris: Vorrangig-
keit der Verteilung vor der Produktion. 
Kein Lohnsystem. 

1896 L 'anarchie: sa philosophie, son ideal, 
Paris. Artikel: ,,L 'etat: son röle histo-
rique'·. 

1897 Erste Amerikareise. In Kanada Geogra- In Toronto stellt er seine Vereisungs-
phie-Kongreß. Besucht anschließend die theorie Nordeuropas und seine Theorie 
Anarchisten in den USA. über die geographische Struktur Asiens 

vor. 
1899 Fields. Factories and Workshops, 

Boston: Dezentralisierte Wirtschaft. 
Verbindung von Hand- und Kopfarbeit, 
Landwirtschaft und Industrie. 
Memoirs o/ a Revolutionist, Boston-
New York und London. 

1900 Artikel „Communisme et anarchie". 
1901 Zweite Amerikareise. Vortragszyklus zur russischen Literatur. 
1902 Mutual Aid. a Factor o/ Evolurion, 

London: Solidarität ist .,natürlich'· . 
1903 Beginnt Zusammenarbeit mi1 der exil-

russischen Zeitschrift Chleb i volja. 
1904 The Orography o/ Asia, London. Artikel 

über die Austrocknung Asiens. 

1905 Tod des Freundes Elisee Reclus. Ge- Russian Li1erature (später Ideals and 
plante Rückkehr nach Rußland scheitert. Realities in Russian literature genannt), 

London. 
1906 Führt Chleb i volja als listki chleb i 

vo/ja weiter. 

1907 Am Anarchistischen Kongreß in Am-
sterdam nimmt er nicht teil. 

1909 The Terror in Russia, London. La 
grande re,•olwion I 789-1793. Paris. 

1910 Artikel über Tolstoj. Artikel .,Anar-
chism" in The Encyclopaedia Bri1anni-
ca. 

1912 Sein 70. Geburtstag wird groß begangen. 
1913 La science moderne et l 'anarchie, Paris: 

Anarchismus ist die Konsequenz aus 
den Naturwissenschaften. Anarchisti-
sehe Ideengeschichte. 

1914 Seine Parteiergreifung für Frankreich im Zerwürfnis mit Freedom. 
Ersten Weltkrieg entfremdet ihn der an-
archistischen Szene. 
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1917 Nach der Februarrevolution Rückkehr 
nach Rußland. Lehnt Teilnahme an Ke-
renskijs Regierung ab. 

1918 Lebt relativ isoliert in Dmitrov, da er das 
bolschewistische Regime nicht akzep-
tiert. 

1919 Treffen mit Lenin verläuft ergebnislos. 
Gelegentliche anarchistische Besucher. 

1920 Örtliche Kooperativen in Dmitrov, mit Protestbriefe an Lenin. Brief an die 
denen er verbunden ist, werden verfolgt. westlichen Arbeiter: Kritik an der SU, 

aber Blockadepolitik sei kontrapro-
duktiv. 

1921 Er stirbt am 8. Februar an Lungen-
entzündung. Sein Begräbnis wird zur 
letzten Großdemonstration des Anar-
chismus in Rußland. Sein Moskauer 
Haus wird zum Museum. 

1922 E1ika Bd. 1, St. Petersburg und Moskau: 
unvollendetes Werk zur praktischen 
Ethik. 

1938 Tod seiner Frau. Das Museum wird ge-
schlossen. 





II. CHINA UND DER ANARCHISMUS 





1. CHINESISCHE TRADITION UND ANARCHISMUS 

Bisherige Ansätze 

Die teilweise geradezu enthusiastische Aufnahme Kropotkinscher Ideen im frühen 20. 
Jahrhundert im Femen Osten, die durchaus über eigentlich anarchistische Kreise hinaus­
ging, ist natürlich im konkreten historischen Kontext zu sehen, dennoch ist es die Frage. ob 
Erklärungsversuche, die sich nur auf dieser Ebene bewegen, weit genug tragen. Insbeson­
dere Dirlik, der viel zur Erhellung des chinesischen Anarchismus in der Vierten-Mai-Zeit 
beigetragen hat, verficht die These, daß die Aufnahme des westlichen Anarchismus in 
China keinerlei Beziehung zur chinesischen Tradition habe. Vielmehr sei die Rezeption des 
Anarchismus allein als Antwort auf aktuelle Probleme zu sehen. Die Frage. inwieweit man 
von „Anarchismus·· in der chinesischen Tradition sprechen könne bzw. ob Anknüpfungs­
punkte in der Tradition ausgemacht werden können, wäre somit belanglos. Wie wir schon 
sahen, ist ja auch im Westen umstritten, ab wann man nun eigentlich von .. Anarchismus'· 
reden kann, d.h. ob eine Rückverlängerung in die historische Tiefe statthaft ist. Letztend­
lich hängt es wiederum von der Definition von „Anarchismus·· ab. womit eigentlich nichts 
gewonnen ist. 

Gewiß hat Dirlik recht mit der Warnung. daß begriffliche Überlagerung, also die Prä­
sentation westlicher Ideen in sprachlich traditionellem Gewande. nicht unbedingt inhalt­
liche Gleichsetzung bedeutet. und führt treffend das Beispiel des „geyi" ~ ~ an, also der 
Einkleidung buddhistischer Inhalte in daoistische Begrifflichkeit im Zuge des Eindringens 
des Buddhismus in China. 1 Sowenig der Buddhismus deswegen seine Identität verloren 
habe. sowenig der westliche Anarchismus durch das chinesische „vorbelastete" Vokabular. 
Entwickelt man den Vergleich weiter. so zeigt sich in beiden Fällen, daß nach einiger Zeit 
das Bedürfnis entstand, die Begrifflichkeit klarer zu definieren, um die zwangsläufig 
entstandenen Mißverständnisse zu verringern und das Neue vom Alten abzugrenzen. Einer­
seits war die Präsentation des Neuen im alten Gewande in China ja stets beliebt gewesen, 
da an sich die Idee des „Neuen" skeptisch stimmte in einer Kultur, die überwiegend ge­
wohnt war, Legitimität historisch abzuleiten. So kleidete man z.B. neue Gedanken gern in 
die Form des Kommentars, wobei bei näherem Betrachten oft ersichtlich wird. daß es gar 
nicht um eine bloße Neuauslegung alter Klassiker ging. 

Hinzu kommt das Spezifische des Chinesischen als Sprache und Schrift, das Fremd­
wörter kaum integrieren kann. Die Wahl zwischen phonetischer Nachahmung. bei der die 
Schriftzeichen sinnentleert nur ihrem Lautwert nach eingesetzt wurden, was den wieder­
gegebenen Begriff auf immer zu einem sprachlichen Fremdkörper stempelte. und Über­
setzung, die damit unweigerlich bestehende Konnotationen einbrachte. war stets eine 
schwierige gewesen. Der Buddhismus als erster Kontakt Chinas mit einem Textkorpus in 
einer ganz anderen Sprache hatte das Problem stets mit sieh geschleppt, sich aber über-

1 ArifDirlik: Anarchism . S. 110-111. 
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wiegend für das Übersetzen entschieden. da zuviel Fremdes auf Dauer die kulturelle 
Barriere zu hoch setzte und der Verbreitung hinderlich war. (Dennoch ist der Fremdwort­
Anteil im chinesischen buddhistischen Wortschatz immer noch beachtlich, was mit ein 
Grund dafür ist, daß eine tiefergehende Kenntnis des Buddhismus eines speziellen Stu­
diums bedarf). Je mehr der Buddhismus an Bedeutung gewann, desto mehr konnte er 
jedoch auch alte Begriffe mit seinen spezifischen Inhalten besetzen. Ähnlich verhielt es 
sich bei der Übernahme westlicher Begrifflichkeit, namentlich seit den Kontakten mit 
europäischen Missionaren ab Ende der Ming-Zeit und dann im Zusammenhang mit der 
Rezeption diverser westlicher Ideologien, darunter des Anarchismus. Auch hier gab es Dis­
kussionen, wie man nun „Anarchismus" ins Chinesische übertragen sollte, und wieder 
setzte sich eine Übersetzung durch, nicht eine lautliche Wiedergabe. Das Sprachproblem 
galt zwar - wie gesagt - generell für alle westlichen Ideologien, doch sollten gerade die 
Anarchisten daraus die Konsequenz ziehen und sich dem Esperanto zuwenden. Es ist also 
nicht von vorneherein gesagt. daß hinter der alten Wortfassade kein neuer Inhalt stecken 
kann, denn Sprache beeinflußt zwar, aber determiniert nicht das Denken. Entsprechend 
kann nur der Kontext bzw. Gebrauch der Begriffe Aufschluß darüber geben, wie sie jeweils 
verstanden wurden. 

Dirlik argumentiert ferner für den Schnitt mit der Tradition, weil das Gros der Anar­
chisten diesen selbst erklärterweise vollzogen habe. Er verweist auf das neue Konzept der 
sozialen Revolution und vor allem das neue Verständnis von Bildung, die nun nur in 
Wissenschaft bestehen sollte. Für ihn zeigt sich darin, daß die chinesischen Anarchisten 
be\\'ußt auf ihre aktuellen Probleme reagierten und der Anarchismus daher allein aus den 
historisch-ideologischen Konstituenten der chinesischen Gesellschaft um die Wende zum 
20. Jahrhundert zu erklären ist. Allerdings bedeutet auch eine erklärle Abwendung von 
.,der Tradition" nicht automatisch, daß diese mit einem Schlag faktisch bedeutungslos 
geworden ist. 

Obwohl Dirlik selbst die Tatsache anspricht, daß anarchistische Themen durchaus eine 
starke Verwandtschaft zu indigenen Traditionen aufweisen, hält er dies für ephemer und 
behandelt diesen Punkt daher nicht weiter. Allerdings, und dem ist sicherlich zuzustimmen, 
bezeichnet er die kulturelle Komponente. die die soziale Revolution für die Anarchisten 
hatte. als einen Hauptanziehungsfaktor für die Jugend des Vierten-Mai.2 ln der Tat scheint 
mir hier ein wichtiger Schlüssel zur Begeisterung in China für Kropotkin zu liegen. Er war 
kein bloßer Revolutionstheoretiker im politischen Sinne. sondern offerierte eine „moderne" 
Weltsicht mit kulturellen (w1d ethischen!) Dimensionen, und gerade dieser Reichtum bot 
vielerlei Punkte, an die durchaus auch traditioneller orientierte Geister anknüpfen kon.nten. 
Insbesondere die Idee der ,.gegenseitigen Hilfe'· ließ sich gut mit indigenen Gesellschafts­
idealen verknüpfen. Daß Kropotkins Ideen zündeten, lag daher wohl an mehr als nur den 
damaligen Umständen, wobei dies nicht bedeutet. daß jeder in Kropotkin das Gleiche 
suchte - und fand. 

Peter Zarrow geht in seiner Auseinandersetzung mit dem chinesischen Anarchismus 
stärker auf die indigene Tradition ein. da er sich vor allem auf die ersten selbsterklärten 
Anarchisten Chinas konzentrierte und ihren Erziehungshintergrund miteinbezieht.

3 
Yves 

lbid S. 110. 
Peter Zarrow: Anarch,sm 
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Chevrier warf ihm vor, dabei aber nur eine auf den offiziellen Konfuzianismus ausge­
richtete Ideengeschichte im Blick gehabt zu haben.4 Chevrier selbst sieht den Anarchismus 
eher als Erbe der „kleinen Tradition", die sich durchaus jenseits nur philosphischer De­
batten und Entwürfe in handfesten Rebellionen und dem Geheimgesellschaftswesen mani­
festierte. Der Anarchismus ist für ihn nur die Spitze eines Eisbergs einer generellen Staats­
feindlichkeit in China.5 Politik sei stets über die Köpfe des Volkes hjnweg gemacht 
worden. Von daher seien die Chinesen eher astaatlich orientiert. Dem ist zwar insofern 
zuzustimmen, als .,Politik über die Köpfe des Volkes hinweg gemacht wurde" (was 
schließlich nicht nur für China zutrifft). doch scheint mir. daß eine säuberliche Trennung in 
,,große" und „kleine" Traditionen so nicht durchzuführen ist. Vielmehr hat sich bei Unter­
suchungen zu den Ideologien verschiedener Geheimgesellschaften und Rebellenorga­
nisationen im vormodernen China gezeigt, wie stark doch „offizielle" Ideologieelemente 
rezipiert und eingebaut wurden.6 Eine wirkliche Alternative ist daher nur schwer auszu­
machen. 7 Die Interaktion zwischen der „oberen·' und der „umeren·' Ebene bestand also. 
wobei im übrigen noch sehr fraglich ist, ob eine solche Zweiteilung der Gesellschaft über­
haupt den Realitäten entsprach. 

Insbesondere im Rahmen der Modernisierungsthematik wird häufig „die'· Tradition mit 
.,der" Modeme verglichen. als seien beides monolithische Gebilde.8 Die Frage. die man 
sich in China stellte und stellt, ist und war vielmehr. welche Elemente aus der eigenen 
Tradition sich mit welchen der westlichen Modeme zusammenfügen ließen. bzw. - für den 
außenstehenden Beobachter -, was die Auswahl der Chinesen in ihrer Konfrontation mit 
neu eindringendem Gedankengut leitete. Die aktuellen Probleme waren hier nur ein Teil. 
zumal man gerade im Falle Kropotkins bedenken muß. daß er nicht nur von Anarchisten 
im engeren Sinne aufgenommen wurde. Breitenwirkung läßt sich daher nur erklären, wenn 
Kropotkins Gedanken noch andere Saiten zum Schwingen brachten. So ist die Resonanz in 

• Yves Chevrier: .,Anarchisme. maorsme et culture politique chinoise" S. 196. 
5 lbid. S. 198. 

Siehe z.B. die Studien von Yuji Muramatsu: ,.Some Themes in Chinese Rebe! ldeolog1es·· in Arthur 
Wright (Hrsg.): The Confucian Peruasion, Stanford 1960, S. 241-267: Daniel L. Overmyer: Folk 
Buddhist Religion. Dissentmg Secrs 111 lare Tradi//ona/ China. Cambridge, Mass. 1976; ders.: ,, Values in 

Chinese Sectarian Literature: Ming and Ch'ing Pao-chüan" in Johnson/Nathan/Rawski (Hrsg.}. Popular 
Culrure 111 late lmpenal Chma. Berkeley 1985, S. 219- 254: ders.: ,.Anitudes toward the Ruler and State 
in Chinese Popular Religious Literature: Sixteenth and Seventeenth Century Pao-chuan" in Harvard 
Journal of Asian Srudies 1984, S. 347-379; Susan Nacquin: Millenarian Rebellion in Chma. The Eight 
Tngrams Uprising of 1813, New Haven und London 1976: dies.: .,The Transmission of White Lotus 
Sectarianism in Late Imperial China" in Johnson/Nathan/Rawski (Hrsg.): Popular Cu/111re 111 Laie 
Imperial Chma. Berkeley 1985, S. 255- 291: Hsiao Kung-chuan: Rural China. Imperial Conrrol 111 rhe 
Ninereenrh Century, Seanle 1960; und Vincent Y. C. Shih: The Taiping Jdeology. lrs Sources, 
Interpretations and /nj/uences, Seanle 1967. (Darin ist auch sein früherer Artikel „Some Chinese Rebe! 
ldeologies" in T'oung Pao Bd. XLIV, Livr. 1- 3. 1956, S. 150- 226. in leicht modifizierter Fom1 als 
Kapitel XI aufgenommen). 
Dies hat bereits Tilemann Grimm gelegentlich (enttäuscht) moniert. Siehe z.B. sein „Tradition und 
Revolution in China. Überlegungen zur Konsistenz asiatischer Tradtionen" in Hisror1sche Zeitschrift 
204/1, 1967. S. 79-103. 
Vgl. die kritischen Anmerkungen von Benjamin 1. Schwanz: .,The Limits of 'Tradition Versus Modemiry' 
as Categories of Explanation: The Case of the Chinese lntellectuals" in Daedalus. Frühjahr 1972, S. 71-
88. 
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China auf Kropotkin zwar Teil der Anarchismus-Rezeption, reicht aber andererseits auch 
über einen rein politisch definierten Anarchismusbegriff hinaus, was nicht allzu sehr er­
staunt. da Kropotkin ja eine sehr weit gefächerte Palette an Werken und Ideen hervor­
gebracht hat. Sein Einfluß hatte kulturelle Dimensionen, weswegen eine Betrachtung unter 
bloß politikwissenschaftlichem Vorzeichen, wie sie den meisten Studien zum chinesischen 
Anarchismus eigen ist, das Phänomen reduzieren würde. 

Die meisten bisher zum chinesischen Anarchismus erschienenen Arbeiten schenken der 
Verbindung zur autochthonen Tradition wenig Beachtung, weil das Hauptaugenmerk auf 
die Revolutionsgeschichte Chinas gelegt wird. Weder chinesische Gesamtdarstellungen aus 
der VR China noch die sporadischen taiwanesischen Studien sahen es als nötig an, einen 
Bezug zur eigenen Tradition herzustellen. Die japanische Forschung zum chinesischen 
Anarchismus9 legte schon eher Wert auf eine Verknüpfung des Anarchismus mit traditio­
nellen chinesischen Elementen. behandelte aber meist nur einzelne Vertreter, insbesondere 
natürlich die, die in Japan gewesen waren. Dennoch schlägt die akademische Struktur einer 
,,Arbeitsteilung" zwischen klassischer Sinologie und modernen Chinastudien dort tenden­
ziell ebenso durch wie im Westen. Die hier als „klassisch" zu bezeichnende Studie zum 
chinesischen Anarchismus von Scalapino/Yu: The Chinese Anarchist Movemenl, setzt 
selbstverständlich mit den frühen Gruppen in Tokyo und Paris in der ersten Dekade des 20. 
Jahrhunderts ein. Dies ist an sich gerechtfertigt, da der Titel ja von „Bewegung" spricht. 
Doch im ersten Kapitel, in dem „die Ursprünge des chinesischen Anarchismus" behandelt 
werden, taucht kein Verweis auf die Tradition auf. Die Studie stand ganz im Zeichen der 
Interpretation des Anarchismus als Vorstufe zum Kommunismus. Ähnlich verhielt es sich 
mit Kwoks kurzem Abriß: ,,Die anarchistische Bewegung". 10 Die detaillierten Beiträge 
Bernals folgten prinzipiell dieser Auslegung, wobei er den Schwerpunkt auf den „Triumph 
des Anarchismus·· über den Marxismus in der ersten Dekade des 20. Jahrhunderts legte. 
Schließlich aber habe sich der Spieß herumgedreht, nachdem der Marxismus in leninisti­
scher Form durch die Oktoberrevolution Relevanz für China gewonnen habe. 11 

Vor allem mit Dirliks Arbeiten ist inzwischen klargeworden, daß der Anarchismus in 
dieses „Vorstufenschema'' nicht gut hineinpaßt, und daß ideologische Differenzen zum 
Marxismus ohnehin erst relativ spät ins allgemeine Bewußtsein drangen. 12 

Verbindungen zum traditionellen Gedankengut blieben allerdings unterbelichtet. Dies 
lag eben daran, daß der Anarchismus als Teil der Frage nach den Gründen der chinesischen 
Revolution im 20. Jahrhundert behandelt wurde und daher stets in Verbindung und Ver-

9 Einen Überblick bis in die späten 80er Jahre gibt Saga Takashi ~ liji i!i : .,Nihon ni okeru chügoku 
anakizumu kenkyü" B 2fi: 1.: j-5 tt {) i::p il 7 T ~ ;z: /.. !iff ~ (Japanische Studien zum chinesischen 
Anarchismus) in Kmdai chügoku kenkytJ ihö ,tf. f,:; i::p il !iff ~ • ffl (Forschungs-Bulletin zum modernen 
China) Nr. 11 , 1989, S. 29-42. 

10 In Opitz (Hrsg.): Chinas große Wandlung, München 1972, S. 146-162. 
11 Martin Bemal: ,,The Triumph of Anarchismus over Marxism, 1906-1907" in Mary C. Wright (Hrsg.): 

China in Revolution: The First Phase /900-19/3, New Haven und London 1968, S. 97- 142, bes. S. 142. 
Siehe auch Bernals „Chinese Socialism before 1913" in Jack Grey (Hrsg.): Modern China 's Search for a 
Politica/ Form, London et al. 1969, S. 66-95; sowie sein Chinese Socia/ism to 1907, lthaca und London 
1976. 

12 Siehe bes. ArifDirlik: Anarchism ... S. 83. 
Chevrier gibt in seinem genannten Artikel „Anarchisme ... " (S. 193-194} einen gerafften Überblick 

Ober die westl ichen Ansätze in der chinabezogenen Anarchismusforschung. 
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gleich zur Übernahme anderer Sozialismen (so man Anarchismus als Teil des Sozialismus 
begreift) gesehen wurde. 

Allein Zarrows Arbeit und die unveröffentlichte Dissertation von Jana Rosker13 fallen 
etwas aus diesem Rahmen. Beide legen den Akzent auf die politische Theorie. Daß sie 
traditionellem Gedankengut überhaupt ihr Augenmerk schenken, hängt vor allem mit der 
schwerpunktmäßigen Beschäftigung mit der ,.ersten Generation" der chinesischen Anar­
cllisten. darunter der Tokyo-Gruppe, zusammen, da letztere sich weniger „westlich­
modern" präsentierte und selbst erklärtermaßen nach Anknüpfungspunkten in der chine­
sischen Tradition suchte. Zarrow, der allerdings nur einen kurzen Abriß des „Anarchismus 
im chinesischen Denken" als Vorläufer für den modernen chinesischen Anarchismus gibt. 
geht dabei von der Sozialisation der Anarchisten aus. um den Blick in die historische Tiefe 
zu begründen. Zwar sieht er im Daoismus die eigentliche Ausformung eines ursprünglich 
chinesischen Anarchismus, doch rückt er konfuzianisches Gedankengut stärker in den 
Vordergrund. da die wichtigsten Vertreter dieser .,ersten Generation" chjnesischer Anar­
chisten diesen als Bildungshintergrund hatten. Roskers Ansatz wiederum ist sehr breit 
gefaßt. Sie geht an den Anarchismus in komparativer Absicht heran und vergleicht chine­
sische mit westlichen Staatstheorien. um die anarchistische Kritik am Staat in das jeweilige 
geistige Umfeld einsetzen zu können. Entsprechend nehmen die vormodernen Entwicklun­
gen einen gewissen Raum ein. In der chinesischen Tradition sieht sie den Daoismus und 
speziell die „unorthodoxen Geister·· Yang Zirn~*· Ruan Ji ~je ~ und ßao Jingyan %1 fi 
~- als Vertreter anarchistischen Gedankenguts. Ähnlich sah es bereits Hsiao Kung-chuan. 
der speziell einen Aufsatz zur Frage des Anarchismus im alten China verfaßt hatte.14 

Wie gesagt liegt das Problem bei der Frage. ob es im alten China „Anarchismus'· oder 
„anarchistische Tendenzen". wie man es vorsichtigerweise gerne abschwächt. gab. primär 
bei der Definition von Anarchismus. Ähnlich wie bei anderen Begriffen. die aus der westli­
chen Ideengeschichte stammen, ist die Übertragbarkeit immer problematisch. solange man 
die Inhalte nicht von ihren konkreten Entstehungszusammenhängen ablösen will. Einerseits 
läuft man Gefahr. bei zuviel Abstraktion den Begriff zu entleeren, andererseits ist sonst 
keine allgemeingültige ßegriflichkeit zu erstellen. womit man es dann bei radikalem 
Kulturrelativismus beließe. Im Falle des ,.Anarchismus·· potenziert sich das Problem noch. 
weil ja - wie dargestel lt - selbst im Westen höchst umstritten ist, wie man „Anarchismus"" 
definieren soll. Doch ist die Frage im Grunde weniger. ob es nun im alten China 
,.Anarchismus·· gegeben habe oder nicht. sondern vielmehr, welche traditionellen Ten­
denzen für die Integration des Anarchismus in die chinesische Kultur zur Verfügung 
standen. Inwieweit sie bewußt genutzt wurden, wird im Verlauf der späteren Darstellung 
der chinesischen anarchistischen Bewegung zu sehen sein. Es erscheint daher sinnvoll, 
kurz einige ausgewählte traditionelle Bezüge zu beleuchten. zumal sich später einige 
Anarchisten (oder ihre Gegner). ob im positiven oder negativen Sinne. expli::.i1 auf den 
einen oder anderen beriefen. Die folgenden Ausführungen erheben dabei keinen Anspruch 
auf Vollständigkeit. sondern sollen lediglich die anschließende Darstellung der Rezeption 
des westlichen Anarchismus mit kulturellen Hintergründen versehen. 

n Jana Rosker: Anarchistische Staatskritik ,n China um die Jahrhunderrwende. 
" Hsiao Kung-chuan: .. Anarchism in Chinese Pol itical Though, .. in T 'ien Hsia Momhlv Bd. 3. Nr 3, 

Oktober 1936, S. 249- 263. 
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Ausgewählte Bezüge 

Laozi und Zhuangzi: Zunächst bietet sich in China als Vergleichsmoment der Daoismus 
an. 15 So widmete man eine ganze Tagung der Frage, ob Daoismus „anarchistisch" sei. 16 

Die Frage wurde grundsätzlich bejaht anhand der Kriterien von individueller Freiheit und 
Autonomie, Ablehnung von Zwang, Ideal einer nicht-autoritären Gesellschaft und eines 
Programms zur Erreichung derselben. Als nicht ausschlaggebend wurde die Art und Weise 
des Erreichens der Idealgesellschaft angesehen. d.h. ob durch Revoh:tion oder „natürliche" 
Veränderungen.17 Insbesondere wird eine Nähe der daoistischen und der Kropotkinschen 
Gesellschaftskonzeption attestiert. 18 Legte man das Kriterium der Ablehnung des Staates 
zugrunde, so Wtirden allerdings eine Reihe daoistischer Denker, allen voran Laozi ~ -=f, 
durchs Raster fallen, da dort von der Existenz eines Herrschers ausgegangen wird. Das 
Denken drehte sich mehr um das Wie des Herrschens. Zwar soll der Herrscher nach Laozi 
durch .,Nicht-Handeln" bzw ... zweckfreies Handeln" (wuwei ~ ~ ) regieren, aber ohne 
seine Existenz Wtirde alles zusammenfallen, wie das berühmte Bild von der Nabe und den 
Speichen verdeutlicht. 19 In diesem Sinne steht der Herrscher im Zentrum der Gesellschaft, 
nicht an ihrer Spitze. Seine Aufgabe ist es, im Einklang mit dem dao ~ zu handeln. Er 
„herrscht" durch Vorbild.20 Er wird damit zum Katalysator, an dem sich das Ideal der 
Gesellschaft niederschlägt. Man kann dies als unpolitisches Herrschen bezeichnen; die 
Autorität- wenn auch im Geistig-Moralischen - bleibt Jedoch gewahrt. Graham bezeichnet 
dies als „paternalistischen Anarchismus·'.21 Auch ist es nach wie vor umstritten, ob das 
Buch Daodejing ~ ti~ wirklich nur im philosophisch-religiösen Sinne zur verstehen ist, 
oder ob es nicht doch eine Anleitung zum guten Regieren darstellen sollte in Konkurrenz 
zu vielen anderen Regierungs-Ratgebern, wie auch die Verbindung des Laozi zum Militä­
risch-Strategischen nahelegt, schl ießlich ist der Adressat der Lehre der Herrscher selbst.22 

15 ,.Der Daoismus·' ist im Grunde eine nachträgliche Kategorisierung, meist geschieden in „philosophischen·' 
(gemeint: Laozi ~ T. Zhuangzi j{f T, und andere wie Liezi jlj r und Huainanzi ?lt~ r) und 
„religiösen". Zur Entstehung der Kategorisierung siehe die knappe Übersicht bei A. C. Graham: Disputers 
ofthe Tao. La Salle 1989. S. 170-172. 

1• Beiträge in Journal of Chinese Philosophy Bd. 10, Nr. 1. März 1983. 
17 Siehe die Zusammenfassung in der Einleitung, ibid S. 1-4. 
18 Frederic L. Sender: ,,Taoism and Western Anarchism" in ibid. S. 5- 26, dort S. I 8. 
19 Daodejing Kap. 11. (Enthalten in Bd. 3 von Zhuzi jicheng ~T~PX. [Sammlung sämtlicher Meister], 8. 

Aufl. Peking 1993, [Erstauflage I 954], 8 Bde.). 
20 Siehe John Clark: ,,On Taoism and Politics" in Journal of Chinese Philosophy Bd. 10, Nr. 1, 1983, S. 65-

87. Dort S. 84. Eine knappe Zusammenfassung zum Thema Laozi und Herrschen gibt Florian C. Reiter: 
lao-1:11 :ur Einführung, Hamburg 1994, S. 113- 117. 

21 Graham: Disputers ofthe Tao S. 303. 
22 Graham: Disputers . (bes. S. 228- 229) arbeitet sehr gut heraus. wie Laozi als Taktiker interpretiert 

werden kann: Seine Betonung der Schwäche z.B. ist nicht einfach Umkehrung des Gewohnten, sondern 
die Erkennmis, daß momentanes Nachgeben später zum Sieg führt. 

Graham: Dispulers .. (S. 234-235) merkt zum Problem der Interpretation des Daodejing an, daß es 
eigentlich wenig erstaunlich sei, daß das Buch - im Grunde ein langes Gedicht - wie jedes Gedicht 
vielerlei Interpretat ionen erfahren könne. Entsprechend wirkte es auf mystische Gemüter wie Strategen, 
Herrscher wie Kampfsportler. 
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Es sei hier nur erwähnt, daß das Buch Daodejing von einigen westlichen Anarchisten sehr 
geschätzt wurde.23 

Während Laozi den besten Herrscher an seiner Unauffälligkeit erkennt. also gemessen 
am minimalistischen Prinzip.24 taucht bei Zhuangzi [E -f- in der berühmten Geschichte 
vom Totenschädel die Vorstellung von einer Welt ohne Herrscher und Beherrschte auf: der 
Schädel klärt den Menschen über die Weil des Todes als Welt der ewigen Gleichheit auf. 
Wo der Mensch zweifelt, ob das Leben mit seinen Differenzierungen nicht vorzuziehen sei. 
lobt der Schädel den Tod als größtes Glück.25 Das Ideal der Gleichheit wird auch auf den 
politischen Bereich bezogen und der „Anarchismus" als „Fürstenlosigkeit"26 (wujunlun ~ 
~ tilll) bezeichnet. Zhuangzi ist allerdings kein Revolutionär, der diese Gleichheit einfor­
derte. Stärker als Laozi propagiert er den Rückzug ins Mystische, in die Relativierung des 
Seins. Daher spielen die Metaphern von Traum und Tod eine große Rolle. 

Laozi ist in seinen Vorstellungen konkreter. aber damit auch expliziter anti-zivili­
satorisch: Das Ideal eines selbstgenügsamen Zustandes, wie ihn z.B. seine Gesellschafts­
skizze vorn Land mit wenigen Einwohnern präsentiert,27 ist die Negation jeden Nützlich­
keits- und Fortschrittsdenkens. Erfindungen werden ignoriert, Hilfsmine! liegen gelassen 
und soziale Kontakte nicht gepflegt. Diese Art Verweigerungshaltung könnte man besten­
falls in die Ahnengalerie zivilen Ungehorsams als Protestmittel einreihen, läßt sich aber 
wohl schwer mit anarchistischen Ideen verbinden. Allerdings gab diese rurale Idylle das 
Paradigma ab für Tendenzen in der chinesischen Tradition, sich im dörflichen Leben 
jenseits städtischer Karrierebestrebungen zu verwirklichen. 

Sowohl bei Laozi als auch bei Zhuangzi wird jedoch die grundlegende Einsicht betont. 
daß alles künstliche Eingreifen schädlich ist. Vielmehr wohne der Natur - und dem 
Menschen als Teil derselben - ein natürliches Ordnungsprinzip inne. Hier nun ergeben sich 
Anknüpfungspukte an Kropotkinsche Vorstellungen. inbesondere seine Vorstellung von 
.,gegenseitiger Hilfe·• als Vorgegebenem in Tier- und Menschenwelt. 

Herrschaftssysteme dagegen sind unnatürlich, da auch historisch sekundär entstanden. 
Wo die Konfuzianer Zivilisation als Aufstieg aus dem Dunkel grauer Vorzeit lobten, be­
klagten die Daoisten den Verfall der ursprünglichen Ordnung durch menschliches Eingrei-

11 Wie oben erwähnt. sah sogar Kropotkin selbst in Laozi einen Vorläufer des Anarchismus; auch Tolstoj 
schätzte ihn. Dies galt im übrigen auch für einige japanische Anarchisten. Yamaga Taiji LI.J Im~ d, etwa 
übersetzte das Daodejing später ins Esperanto! Auch Ösugi Sakae sah bei ihm die „friedliche anarchisti­
sche Gesellschaft" beschrieben. (Siehe John Crump: The Origins of Socialist Thought 111 Japan. London 
et al 1983. S 24 7). 

1
' Daodepng Kap. 17. 

H Zhuang:i Kap. 18. (Enthalten in Zhu:11icheng Bd. 3). Siehe dazu die Ausführungen bei Bauer: China und 
die Hoffnung auf Glllck. München 1974. S. 73. Hsiao Kung-chuan führt eigenartigerweise diese Stelle in 
seinem „Anarchism in Chinese Political Thought" nicht an. Auch Chen Zhengyan 1!:f il: ~ und Lin Qitan 
t,l(J,!J~ erwähnen sie nicht in ihrem Überblick Uber die Utopien im alten China. allerdings untersuchen sie 
erklärtem1aßen das Buch Zl111angz1 nur den inneren Kapiteln nach. Die hier erwähnte Totenschädelge­
schichte gehört ja ins Kap. 18, das zu den äußeren Kapiteln zählt. (Chen Zhengyan l\lil: ~ und Li11 Qitan 
f,f( Jet: ~: Zhongguo gudat datong s,xiang yanjiu c:p ~ E /-1;: * fl'iJ ~- ;'Jl. liff ~ (Studie zu den 

i• Utopievorstellungen im alten China), Shanghai 1986. Zu Zh11ang;1 S. 52-63). 
Bauer: Chma und die Hoffnung au/Gluck (S. 237) hebt zurecht hervor, daß mit dem Terminus „wujun·• 

,, auch eine explizite Ablehnung des konfuzianischen Idealmenschen (;un;i ~ =f-) ausgedrückt wurde. 
Daodepng Kap. 80. 
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fen. Kropot.kin hatte in seinen Studien zum Entstehen des Staates demgegenüber die beiden 
Tendenzen von natürlicher und künstlicher Ordnung als geschichtliche Konstanten gese­
hen, wobei die natürliche selbstverständlich die primäre war und die künstliche sie allmäh­
lich zurückdrängte. Die latente Präsenz der natürlichen zeigte sich für ihn aber in perio­
dischem Aufflackern und auf der Mikroebene lokaler bzw. freiwilliger Organisationen.28 

Auch Kropotkins Behauptung, daß Kriminalität letztendlich Produkt der Gesellschaft sei, 
findet bei Zhuangzi eine Parallele, über die allgemeine daoistische Ablehnung von Ge­
setzen - in China ja vornehmlich Strafgesetze - hinaus. Im Kapitel 25 wird die staatliche 
Bestrafung von Verbrechern als anachronistisch gebrandmarkt. Die Herrschenden verführ­
ten und überforderten nicht nur die Leute, sondern seien selbst Vorbild in allen Schlechtig­
keiten. lhre Mißwirtschaft zwinge die Untergebenen gewissermaßen zum Fehlverhalten.29 

Ruan Ji und Yang Zhu: Auf der Basis insbesondere des Gedankengutes von Zhuangzi 
entwickelte sich eine daoistische Strömung, die oft in die Nähe des individualistischen 
Anarchismus gerückt worden ist. Mit ihr werden Gestalten wie Ruan Ji ~jc ffl- (210-263) 
identifiziert, der in der Porträtierung einer Idealgestalt (des Meisters Großmensch) die 
gesellschaftlichen Regeln als freiheitsbeschränkend ablehnte und sich auf die ursprüngliche 
kosmische Ordnung berief. Diese garantiere ohne jegliche Hierarchisierung und Macht­
struktur den optimalen Verlauf der Welt. Jeder genüge im Grunde sich selbst und brauche 
daher keine Regeln. Wenn nur jeder sich selbst verwirkliche, sei alles in bester Ordnung.30 

Diese Strömung verband sich in Zeiten gesellschaftlichen Umbruchs mit Rückzug und 
Libertinage31 und galt daher offiziell in China als dekadent und egozentrisch. Im übrigen 
hat man dem individualistischen Anarchismus a la Stirner gern noch einen weiteren 
chinesischen „Vorläufer" zugestanden: Yang Zhu m * (4. Jh. v. Chr.?), dessen Einord­
nung als Daoist allerdings umstritten ist. Sein bekanntes Schlagwort „Ich würde mir nicht 
ein Haar ausreißen, selbst wenn ich der ganzen Welt damit nützen könnte", im Kontext 
allerdings weniger radikal klingend, brachte ihm den Ruf des Hedonismus ein.32 Sein 
Gegner Menzius brachte dies mit dem Begriff der Herrscherlosigkeit (wujun) zusammen 
und kritisierte Yang (zusammen mit Mo Di ~~,dessen Lehre er mit ,.Vaterlosigkeit" 
charakterisierte) als Verfechter einer tierischen Moral.33 Diese Parallele von „Herrscher-" 
und ,.Vaterlosigkeit" zeigt - neben der typisch konfuzianischen Vision des Staates als 

28 Vgl. K.ropotkin: ,,L'etat: son rölc historique", eingegangen in die umfassende Ausgabe von La science 
moderne et l'anarch1e. 

1• Zhuang=, Kap. 25. Das Kapitel gehört zu den nicht eindemig Zhuangzi zuzuordnenden Kapiteln. (Siehe 
Graham: Disputers ... S. 172-174). 

30 Siehe die Zusammenfassung und auszugsweise Übersetzung bei Bauer: China und die Hoffnung au/Glück 
S. 192-196, Balazs: ,,Entre revolte nihiliste et evasion mystique" in Asiatische Studien 11, 1948, S. 27-55 
(dort S. 37-39) und Hsiao Kung-chuan: ,,Anarchism ... " S. 253-254. Der „große Mensch" taucht bereits 
im Zhuangzi mehrfach auf. (Siehe dazu Graham: Disputers ... S. 204-211 bzw. Chen/Lin: Zhongguo 
gudai datong sixiang yanjiu S. 162- 169). 

31 Siehe den genannten Artikel von Balasz: .,Entre revohe ... ". 
32 Über Yang Zhu ist wenig bekannt. Er taucht in Mengzis (=Menzius) Polemiken (Mengzi :i;: T 3 8/9 und 7 

A/26), im Uishi chunqiu ß ~~t'( (Kap. 17/7),im Huainanzi ifE l$i T(Kap. 13) und im Buch liezi ~IJ T 
auf(lieu Kap. 7). (Alle diese Werke sind in Zhuzijicheng enthalten: Mengzi in Bd. 1, lüshi chunqiu in 
Bd. 6, Huainanzi in Bd. 7, liezi in Bd. 3). 

33 Mengz i 3 B/9. 
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großer Familie -, daß damit nicht nur die Regierung, sondern das gesamte hierarchische 
Gesellschaftsgebilde als zur Disposition stehend empfunden wurde. Wujun ~~bedeutete 
also eine allgemeine Absage an jegliche Autorität. Doch ging es Yang Zhu de facto um die 
Wertschätzung des Lebens selbst, das man keinem fremden Ziel unterordnen sollte. Was 
„man" als gut und moralisch lobe, gehe doch oft nur zu Lasten des Einzelnen. Er betonte 
somit die Legitimität individuellen Glücks.34 

Xu Xing und Bao Jingyan: Am stärksten sahen die frühen chinesischen Anarchisten des 
20. Jahrhunderts der Tokyo-Gruppe jedoch ihre Vorstellungen in der eigenen Tradition von 
zwei anderen Gestalten vorweggenommen: Xu Xing ~ fi und Bao Jingyan ff@ lii'J. § . Xu 
Xing gehörte nicht zur daoistischen. sondern zur Ackerbauschule. wobei diese Kategori­
sierungen in „Schulen" im alten China nicht zu streng gesehen werden sollte und mehr den 
bibliographischen Einteilungsbedürfnissen späterer Historiker entsprungen war. Xu Xing 
(4. Jh. v. Chr. und Zeitgenosse des Menzius)35 war ein Gegner der üblichen Privilegien. 
Jeder sollte von seiner eigenen Hände Arbeit leben - ein Gedanke. der immer wieder 
aufgegriffen werden sollte. Menzius entwickelte in Auseinandersetzung damit seine Forde­
rung nach Arbeitsteilung. die in der Konsequenz zu einem Herrscher-Beherrschten-Ver­
hältnis führte in seinem berühmten Ausspruch: .. Die mit dem Kopf arbeiten. regieren, die 
mit den Händen arbeiten. werden regiert. Die regieren, werden von den anderen ernährt. die 
regiert werden, ernähren die anderen".36 Damit bestätigte Menzius die anarchistischen 
Befürchtungen in Bezug auf die Arbeitsteilung, nämlich daß sie unweigerlich in Ausbeu­
tung münde. Entsprechend spielte ja, wie wir sahen. u.a. für Kropotkin das Verbinden von 
Kopf- und Handarbeit bzw. agrarischer und industrieller Tätigkeit bereits in der Ausbil­
dung der Jugend eine große Rolle. Xu Xing begründet seine Forderung primär ökono­
misch: jeder. auch der Herrscher - von dessen Existenz er noch ausging -. müsse sich 
selbst ernähren. Die Ackerbauschule akzeptierte nur die grundlegendste Arbeitsteilung: die 
zwischen Mann und Frau. Der Mann arbeitet auf dem Feld. die Frau webt im Haus die 
Kleidung.37 

Der Herrscher ist damit eher ein primus inter pares. der seinen herausgehobenen Status 
nur aus seinem Wissen über die besten Agrartechniken ableitet. wie der mythische Shen­
nong 1$ IJl . der „heilige Ackerbauer'', der die Menschen erst das Bestellen der Felder 
lehrte. Dieses bäuerliche Ideal lauter sich selbst versorgender Gemeinden hatte einiges mit 
Laozis „Land mit wenigen Menschen·· gemein. Handel hatte in Xu Xings Vorstellung laut 
der Darstellung des Menzius nur insofern einen Platz, als man Produkte gegeneinander zu 
stabilen Preisen tauschen konnte. Für ihn galt offenbar nicht mehr strikt. wie sonst bei der 

14 
Eine sehr schöne knappe Zusammenfassung bei Bauer: China und die Hoffnung auf G/uck S. 77-84 
Etwas ausführlicher und den Stand der Forschung zum „Yangismus" resümierend. Graham: D1sp111ers 
S. 53-64. 

JS Xu Xing ist uns nur aus dem Meng:i bekannt. 
16 Meng:1 3 A/4. 
n Diese Zuordnung findet sich ja schon in den chinesischen Mythen von der Herkunfi dieser grundle• 

gendsten Kul1u11echniken. Das zeremonielle Pflügen des chinesischen Kaisers an Neujahr war wohl eine 
Anknüpfung daran und mag durch die Ackerbauschule in den Zeremonialkalender gelangt sein. (Vgl. 
Graham: Dispwers . S. 67). 
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Ackerbauschule, daß jeder Bauer sein müsse, sondern man sollte auch z.B. vom Handwerk 
leben können. Entscheidend war für ihn allein die ökonomische Gleichheit aller.38 

War bei Xu Xing der Herrscher noch nicht zum Angriffsziel geworden, so geschah dies 
beim wohl am ehesten als „Anarchisten" zu bezeichnenden Bao Jingyan,39 von dem uns 
Ge Hong ~ i'~ (284-363) in Kapitel 48 seines Werkes Baopuzi :}§ ,H --r- berichtet. Das 
Kapitel ist eine Refutation der Lehren des Meisters Bao, den Ge Hong gleich zu Beginn als 
in der Tradition von Zhuangzi und Laozi stehend und als fähigen Dialektiker charak­
terisiert. Ge Hong, selbst Daoist, distanzierte sich damit von den von ihm als zu extrem 
empfundenen daoistischen Strömungen, die offenbar Meister Bao vertrat.40 Dieser behaup­
tete die Herrscherlosigkeit in der Frühzeit. welche er über alles lobte. Meister Bao zufolge 
entstand die Herrschaft aus zwei Faktoren: der Ausnutzung physischer sowie geistiger 
Überlegenheit über andere. Die konfuzianische Begründung von Herrschaft als vom Him­
mel verliehen wies er explizit zurück und zeigt die rein säkulare Abkunft der Macht von 
Unterdrückung anderer auf. Damit bezog er seine Kritik nicht nur auf die brutale Gewalt­
herrschaft (ba fD, sondern kritisierte auch geistige Unterdrückung durch eine Bildungs­
elite. Wie Laozi charakterisierte er die Frühzeit mit ihrer unhierarchisierten Gesellschaft als 
vorzivilisatorisch. Alle, inklusive der Tiere, lebten unbehelligt ihr Leben. Mit der Kommu­
nikationsmöglichkeit (Straßen, Brücken, Schiffe usw.) begann das Unheil, was letztlich 
bedeutet, daß die Möglichkeit des Vergleiches Neid erzeugt. Somit war es im Grunde der 
Verfall der Moral, der sich in den nun entstehenden Wünschen und dem Streben nach ihrer 
Erfüllung äußerte, der zu einer Wertung in höher und niedriger führte. Durch solche Wer­
tungen entstanden Ungleichheiten mit all ihren üblen Konsequenzen. 

Meister Bao brachte allerdings noch eine Nuance in seine Generalattacke auf Herrschaft 
und Herrschende ein: durch ihre Stellung werde die menschliche Schlechtigkeit der Herr­
schenden noch potenziert. da sie die Macht hätten. sie voll auszuleben. An den chine­
sischen Archetypen böser Herrscher demonstrierte er - für das Establishn1ent provozierend 
- . daß das Schlimme also nicht die Veranlagung eines Menschen sei, sondern, daß er. wenn 
zu Macht gelangt. damit andere tyrannisieren könne. M.a.W.: das Problem war nicht indi­
viduell. sondern systembedingt1 Auch ein ,.weiser'' Herrscher sei daher abzulehnen, würde 
er doch nur seine „Weisheit" auf Kosten der weniger Cleveren in Macht ummünzen. 
Meister Bao ging zudem davon aus, daß Macht korrumpiere, Güterverteilw1g nach oben 
unvermeidlich und entsprechend Leid des Volkes die Folge sei und letzteres daher darauf 
sinnen werde, die Fesseln abzuschütteln - eine unverhohlene Drohung, daß das Volk sich 
die Gleichheit erkämpfen werde.41 

38 Eine Zusammenfassung der Ackerbauschule und zu Xu Xing siehe Graham: Dispu1ers ... S. 64- 74. Etwas 
ausführlicher ders. : ,,The Nung-chia School of Tillers and the Origins of Peasant Utopianism in China" in 
BOAS 42, Nr. 1, 1979, S. 66- 100. 

39 Bauer: Cluna und die Hoffnung au/Glück (S. 197) vermutet eine Textkorruptele des Eigennamens. 
40 Dies zeigt, wie Bauer (China und die Hoffnung auf Gluck S. 197) anmerkt, wie weit der offizielle 

Daoismus im 3. und 4. Jahrhunden bereits ins Establishmenl vorgedrungen war. 
41 Baopu:1 Kap. 48. (Das Werk ist in Zhuzi jicheng in Bd. 8 enthalten). Auszugsweise Übersetzungen bei 

Balasz: .,Entre revolte ... " S. 44-47; Alfred Forke: Geschich1e der mi11elallerlichen chinesischen Philo­
sophie, Hamburg 1934, S. 224-226; bei Bauer: China und die Hoffnung au/Glück S. 197- 199; bei Lin 
Mousheng: Men and /deas. An Informal History o/Chinese Politica/ Thought, New York 1942, S. 150-
159. Siehe auch Hsiao Kung-chuan: ,.Anarchism ... " S. 254- 255 und ders. (üb. von F. W. Mote): A 
His1ory o/Chinese Poli1ical Thought, Princeton 1979 S. 623- 630. 
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Das Neue bei Meister Bao war also seine prinzipielle Ablehnung von Herrschaft. Sein 
ebenso daoistischer Gegner Ge Hong dagegen hielt Herrschaft für notwendig mit dem 
klassischen Einwand, daß sonst jeder selbstsüchtig (si f.l) verfahre und das Gemeinwohl 
(gong 0) schädige. Seine Argumentation hätte ebenso von einem Konfuzianer stammen 
können.42 Ordnung müsse also sein, sonst drohe Chaos (/uan ~L). Außerdem sei sie natür­
lich. denn schon die Natur sei hierarchisch.43 Im übrigen hatten die Menschen in der ideali­
sierten Frühzeit ebenso Bedarf an Nahrung und Kleidung. Für Ge Hong bedeutete dies, daß 
Interessenkonflikte auch damals bestanden haben müssen. Die Regierung habe diese zu 
entschärfen - ein eher an den Legismus gemahnendes Argument. Hier zeigt sich, daß zu Ge 
Hongs Zeit der Daoismus mit einer geordneten Gesellschaft weitgehend Frieden geschlos­
sen hatte, wäre ja auch sonst eine daoistische (hierarchische) Kirchenstruktur schwer zu 
legitimieren gewesen. Der Daoismus trug zwar egalitäre Keime in sich, präsentierte sich 
aber doch weitgehend hierarchisch.44 Im übrigen war sich Ge Hong wohl bewußt. wiege­
fährlich eine so radikale Interpretation des Daoismus wie die des Meisters Bao war bzw. 
welche Folgen sie seitens des Staates zeitigen konnte. 

Meister Baos Begründung für die Ablehnung jeglicher Herrschaft basierte auf Elemen­
ten. die auch der westlichen Begründung des Anarchismus zugrunde liegen : Herrschaft ist 
sekundär entstanden, daher nicht notwendig bzw. ein Zeichen gesellschaftlichen Nieder­
gangs. M.a.W.: es gab / gibt / könnte wieder herrschaftsfreies menschliches Zusammen­
leben geben. Herrschaft erzeugt Unterschiede sozialer und ökonomischer Natur. So wie 
Herrschaft im Bereich persönlicher Moral korrumpien, hat sie als gesteigerter (Staats)ego­
ismus Kriege zur Folge. Daraus ergibt sich. daß Friede nur möglich ist ohne Ilerrschafts­
strukturen. 

Stimmte die Analyse weitgehend mit dem westlichen Anarchismus überein, so war das 
weitere Neue an Meister Bao im Vergleich zu seinen chinesischen Vorläufern. daß er auch 
ein Gegenmittel andeutete: Herrschaft durch Volkserhebung zu beseitigen und soziale wie 
ökonomische Gleichheit herzustellen. Damit ging er über die Klassiker des „philoso­
phischen Daoismus'"45 weit hinaus.46 

" Wang Ming J:. 8)3 sieht m der Refutation Ge Hongs einen klaren Einnuß des Konfuzianismus. (Wang 
Ming :E BA : Daojia he daajiao sixiang yanJ111 il1 * ;!;□ il1 ~ -~- ~-!iff ~ (Studie zum Denken des 
philosophischen und religiösen Daoismus].Verlag der Akademie der Sozialwissenschaften. 3. Aun. 1990 
[1. Aun. 1984], S. 63-65). 

43 Baopuu Kap. 48. ersle Refutation. 
44 Es ist darauf hinzuweisen, daß sowohl die daoistische Vorstellung z.B. des Körpers analog zu einem 

Staatswesen konzipiert war (vgl. Isabelle Robinet [deutsche Üb.] : Geschiclue des Taoismus, München 
1995. S. 28), als auch die innerreligiösen Strukturen, also der Meister als „Kaiser" (ibid. S. 38) bzw. der 
Heilige als Herrscher über die übersinnliche Welt (ibid. S. 78). Der bürokratische Charakter zeigte sich 
somit in Theorie und Praxis des Daoismus. Schließlich waren auch die Versuche daoistischer Staatsbil-

" dungen, etwa im Namen des Ta1pingjing ;/,1::lf-~, durchaus autoritär. (Siehe ibid. S. 85 fl). 
Wie erwähnt, wird der Daoismus gern in „philosophischen" und „religiösen·· unterteilt, was allerdings 
nicht unumstritten ist. Manche möchten den Begriff „Daoismus„ nur für den kirchlich strukturierten, 
eigentlich ,,religiösen" Bereich reservieren. Allerdings zeigt sich, daß - trotz aller Kritik - der Begriff des 
.,philosophischenDaoismus'· doch benutzt wird mangels Alternativen. (Vgl. z.B. Robinet: Geschichte des 

•• Taoismus, die auf S. 13 15 die Einteilung kritisiert. dann aber doch auf den Terminus zurückgreift). 
Bemerkenswert sind einige marxistische Wertungen Meister Baos, des „ersten chinesischen Anarchisten"; 
In der sowjetischen Studie von Torcinov wird Bao so charakterisiert: Ge Hong sei die Verkörperung des 
Fortschritts der daoistischen Gesellschaftslehre, Bao noch ganz Laozi und Zhuangzi verhaftet. Seine Lehre 
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Wunengzi: Nicht von ungefähr entstanden solche Ansätze extremer Infragestellung der 
Legitimität von Herrschaft in Zeiten politischer Instabilität. Inwieweit direkte Verbin­
dungen zu Aufstandsbewegungen bestanden, ist nicht nachweisbar. Das allgemeine Klima 
der Unzufriedenheit teilten sie jedoch. Meister Bao hatte sich am explizitesten vorgewagt, 
ist uns aber nur indirekt - eben durch seinen Kritiker Ge Hong - überliefert. Ein eigenes 
Werk hinterließ hingegen der „Meister Unfähig" (Wunengzi ~~g T) aus der späten Tang­
Zeit. Wer hinter diesem Pseudonym steckte, weiß man nicht. Bezeichnend ist, daß er - ob 
zu recht oder nicht - mit dem Aufstand des Huang Chao ~ ~ (875- 884) zusammen­
gebracht wurde und daher untertauchen mußte, wie das Vorwort berichtet.47 Hsiao Kung­
chuan sieht in Wunengzi den Kulminationspunkt des autochthon chinesischen Anarchis­
mus. der sogar in seiner Radikalität des Angriffs auf die Welt, wie sie ist, weit über die 
westlichen Anarchisten hinausgehe, denn er trieb die Negationshaltung auf die Spitze, ohne 
einen Ausweg aufzuzeigen. Von daher leitet Hsiao sein Urteil über den chinesischen 
Anarchismus als ,.Lehre der Verzweiflung" - im Gegensatz zum Anarchismus im Westen 

sei im wesentlichen als Zeitkritik zu deuten. Das einzig Neue bei Bao sei, daß er Laozi und Zhuangzi auf 
den Boden der Gesellschaftslehre gezogen habe. Allerdings könne man ihm für die egalitäre Ideologie der 
Bauemaufstände in China einen gewissen Nutzen zubilligen. (E. A. Torcinov: ,,Drevnekitajskij' 
vornodumee Bao Czin-jan '" [Der altchinesische Freidenker Bao Jingyan] in Aktual'nye problemy 
,wcen!Ja istoni religii i ateizma [Aktuelle Probleme der Forschung zur Religions- und Atheismus­
geschichte], Leningrad 1981 , S. 126-140. Bes. S. 134- 135 und S. 140). Man mag bezweifeln, daß es eine 
direkte Verbindung zwischen Bao Jingyan und Bauernaufständen gab, doch erstaunt, daß hier auf den 
Revolutionsaspekt nicht besonders abgehoben wird. 

Analoge Interpretationen finden sich auch in der VR China. Vgl. z.B. Qing Xitai ffi] ~ ~: Zhongguo 
dao;iao smang shigang cj:t ~ ~ ~ ,~. :t!! _\e ~ (Historischer Abriß des chinesischen daoistischen 
Denkens), Chengdu 1980, S 221 ff., wo dem „progressiven" Ge Hong der „Nostalgiker" Bao gegen­
übergestellt wird. (Eine etwas differenziertere und für Bao positivere, aber im Kern gleiche Interpretation 
bei Ren Jiyu ff: Mlf fg_ [Hrsg.]: Zhongguo zhexueshi cj:t ~ t!f ~ _\e [Geschichte der chinesischen 
Philosophie]. Peking 21979, Bd. 2, S. 202-209). Aus marxistischer Sicht ist dies zwar verständlich, 
unterschlägt aber die Brisanz der Lehre Baos. Bao wird lediglich die Kritik an Unterdrtlckung und Aus­
beutung zugute gehalten. 

Interessant ist, daß diese Interpretation - nach der Kulturrevolution, die ja manchmal als „anar­
chistisch" bezeichnet wurde, vorherrschend - den Akzent auf das Realitätsfeme und Rückständige legt. 
Hou Wailu ~ 7HI hane in den 50er Jahren in seiner Übersicht über den chinesischen Utopismus an Bao 
noch besonders den „Atheismus" hervorgehoben. was ja positiv gemeint war. (Hou Wailu ~ 7~ NI 
(Hrsg.]: Zhongguo lidai datong /ixiang i:p ~ ~ {-'c 7( /i'l] l'f ;m (Das Ideal der Großen Gleichheit in den 
historischen Epochen Chinas], Peking 1959, S. 23-25). 

Relativ positiv sieht ihn auch Feng Youlan 1.i;\l 1'i" l',iJ in seiner neuen Fassung der chinesischen 
Philosophiegeschichte, wo er Bao nichr nur als rückwärtsgewandt sondem auch als programmatischen 
Utopisten wtlrdigt. Er sieht ihn in einer Linie mit Ruan Ji ~.ii: ffiund Xi Kang ffi lilt , aber weit schärfer 
formulierend. (Feng Youlan i.\; 1'i" jQj: Zhongguo zhexueshi xinbian lf' ~ t!f ~ .\e ffi m (Neue Ausgabe 
der chinesischen Philosophiegeschichte], Peking, 2. Aufl . 1992 = revidierte Ausgabe von 1980, Bd. 4, S. 
192-196. bes. S. 196). Feng hatte zuvor längere Zeit vermutet, Bao sei eine fiktive Persönlichkeit, hält ihn 
aber nun doch für historisch. 

Am ehesten wird bei Chen/Lin:Zhongguo gudai datong sixiang yanjiu (S. 177 und S. 181) Bao ein 
besonderer Status eingeräumt: seine Ableitung der Entstehung von Herrschaft sei eine Neuheit gewesen 
und seine Lehre mutig. 

'
7 Wunengzijiaozhu ~li~rf)(tt (Kritische Edit ion des Meister Unfähig), annotiert von Wang Ming .3:.BJ3, 

Peking, 2 . Aufl. 1992, S. 50. Eine Übersetzung des Werkes gibt Gert Naundorf: Darstellung der Lehre 
und Obersetzung des Textes Wu Neng Tzu, unveröff Diss. Würzburg 1972. 
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als „Lehre der Hoffnung" - ab.48 Es ist allerdings die Frage, ob man hier nicht eher von 
Nihilismus sprechen sollte. 

Wunengzi, in daoistischer Tradition stehend. führte das Zhuangzische Erbe der Relati­
vierung des Hier und Heute fort. Wo Zhuangzi andeutete und spielerisch mit Parabeln 
arbeitete, wurde „Meister Unfähig'· deutlicher: er verneinte radikal jeden Unterschied zwi­
schen Tier und Mensch. Das Trennen sei der Anfang vom Ende. Bei Wunengzi wird hier -
neben daoistischem Erbe - auch der Einfluß des Buddhismus spürbar.49 Ein Leitmotiv ist 
die Beliebigkeit der Bezeichnungen, die mit den Dingen selbst keinerlei Beziehung hätten. 
Der Mensch schaffe damit im Grunde die Probleme selbst, weil er willkürlich differenziere 
- z.B. sich selbst vom Rest der Natur abgrenze, nur eigene Laute als ,,Sprache„ anerkenne 
usw.50 Habe er sich erst von der Natur abgesondert, folgten zwangsläufig weitere Diffe­
renzierungen nach Geschlechtern. Generationen. und bald - laut Wunengzi Schuld der 
selbsternannten ,.Kulturbringer", die sich das Monopol der Namensgebung sicherten - die 
Einteilung in Herrscher und Beherrschte.51 Institutionen leiteten sich somit von begriffli­
cher Differenzierung ab. Am Anfang der Ablösung des Menschen aus dem Naturzusam­
menhang sei die Ehe entstanden, aus ihr die Familie und schließlich daraus der Staat. 

Der Grundgedanke der Relativität von Begriffen, zuerst an der Relativität der die Be­
griffe prägenden Gattung .,Mensch"' demonstriert. wird nun immer stärker in die Welt hi­
neingezogen. In der Geschichte vom Verrückten, den nur seine Umwelt dafür häli. will 
.,Meister Unfähig"' zeigen. daß Begriffe nichts anderes als Konventionen sind, und impli­
ziert dabei auch die Relativität der mit den Begriffen verbundenen Instillltionen im Poli­
tischen. Provokativ - und daher in den Mund eines .. Verrückten„ gelegt - ist seine 
Forderung nach Freiheit von Konventionen: Sie sind von Menschen geschaffen. und da ich 
auch ein Mensch bin, kann ich ebensogut beanspruchen. meine eigenen zu schaffen152 

Am schärfsten ist seine Polemik im Politischen bei seiner Attacke auf den Herrscher: 
Kaiser Guangwu -Yt,w._ (25- 57 n. Chr.) will einem Freund aus der Zeit vor seiner Thronbe­
steigung nun zu einer Karriere verhelfen. Dieser zieht ihn in die Lächerlichkeit: Du bist 
doch immer noch derselbe - spiel dich also nur nicht auf. Auch ein Kaiser ist nur ein 
Mensch! 

Im Stile Zhuangzis führt Wunengzi das Menschliche auf das Kosmische zurück. Wie 
das Kaiserreich des ehemaligen Freundes nur ein Bruchteil der Welt ist. so insignifikant ist 
eine Karriere innerhalb eines solchen Reiches. Er dreht den Spieß sogar noch herum: wieso 

-.1& Hsiao Kung-chuan~ ,.Anarchism .. :· S. 260. Es sei hier nur nebenbei daran erinnen, daß ja im Westen dem 
Anarchismus gern vorgeworfen wurde, Lehre der Verzweiflung zu sein. Dies war auch Lenins Ansicht, die 
den Interpretationsrahmen in sozialistischen Ländern absteckte. Hsiao. mit Sicherheit kein Kommunist. 
reflektiert diese Bewertungen hier in eigener Weise. 

J'l Leider geht Naundorf auf diesen m.E. wichtigen Punkt nicht ein. 
'
0 

Siehe bes. W1meng=i Kap. J • •• Die Schuld der Heiligen··. 
51 Dabei lehnte er sich an Zhuangzi an. (Vgl. Zhuang:, Kap. 9). Das Namengeben war nach chmesischer 

Auffassung das Privileg und Kennzeichen des Herrschers. welcher gerade durch sein den Dingen 
entsprechendes Ordnen legitimiert war. (Siehe dazu Herbert Franke: .. Das Begriffsfeld des Staatlichen im 
chinesischen Kulturbereich" in Saecu/11111 IV. Nr. 2 [1953]. S 231- 239, bes. S. 235-236). 

~~ Wuneng~, Fasz. 3. Kap. 813. Allerdings meinte Wunengzi damit nicht Libertinage (Fasz. 2. Kap. 10 greift 
auf das Beispiel Xi Kangs, eines Freundes Ruan Jis, zurück. dessen Provokationen ihn aufs Scha!Ton 
gebracht hanen). sondern. daß man sich nicht durch Äußerlichkeiten vom Wesentlichen ablenken lassen 
soll. 
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solle er sich schämen, noch Fischer zu sein? Er sei ebenfalls immer derselbe. Ihn plötzlich 
zum Herzog zu erklären, sei schlicht lächerlich. Im übrigen könne er sich ja ebensogut 
selbst dazu erklären. Vielmehr solle sich der frischgebackene Kaiser schämen, daß er nun 
den Schmutz der Herrschaft - Privilegien, Kriegsführung usw. - auf sich geladen habe.53 

Daß jemand, der solche Lehren vertrat, untertauchen mußte, ist unschwer verständlich. 
„Meister Unfähig•' hebt aber nicht nur auf die Relativität aller Differenzierungen ab; sein 
Ziel ist - und hier ist er ganz Daoist - das „Vergessen im Weg". Dennoch ist bei ihn1 ein 
Ansatz zur weitergehenden Analyse von Herrschaft gegeben. Sie ist - und das weiß 
Wunengzi wohl - nicht nur nominell. sondern hat mit materiellem Besitz zu tun. Besitz 
wird damit zur Vorbedingung von Herrschaft.54 Entsprechend steht hinter der Anwerbung 
für den Staatsdienst auch nur das Kalkül - neben dem Schmeicheln der Eitelkeiten - , mit 
materiellem Besitz zu locken. Damit würde aber der Einzelne nicht nur käuflich, sondern 
auch in seinem Streben nach dem „Weg·· (dao ~) behindert. 

Wunengzi hat als Ausweg nur die innere Emigration oder das Arrangement mit der 
Herrschaft zu bieten. Beides leuchtet in s·einem Werk auf.55 

Letztendlich versucht er. sich durch Relativierung des Problems dem Ganzen zu ent­
ziehen: ob man sich einsetzt für die Gesellschaft oder nicht, mit der Macht kollaboriert 
oder nicht. wird eine Frage der Haltung. Entscheidend ist die innere Ausrichtung auf das 
zwecklose Handeln (wuwei ~ ,F.S ). Wunengzi hält damit seine Protesthaltung nicht durch56 

und findet aus diesem Grund auch nicht zu einer drohenden Schlußfolgerung wie Bao 
Jingy an. der noch eine Revolution für möglich gehalten hatte. Insofern atmet das Werk in 
der Tat stärker den Hauch der Verzweiflung, a ls dies bei Bao der Fall war, wobei dieser 
allerdings nur indirekt überliefert und somit ein Urteil vorläufig ist. 

Die Frage, ob und unter welchen Bedingungen Herrschaft und Kollaboration mit ihr 
legitim sei. war in China immer wieder diskutiert worden. Sofern ein Herrscher seine Legi­
timität verloren hatte. konnte er ja auch nach konfuzianischem Verständnis beseitigt wer­
den. Neben der aktiven Beseitigung. sei es durch Tyrannenmord eines einzelnen (s.u.), sei 
es durch Volkserhebung. war die andere Möglichkeit die moralische Verweigerung der 
Einsiedler, von denen die chinesische Geschichtsschreibung immer wieder berichtet. 
Waren es anfänglich Gestalten, die sich z.B. in die Berge zurückzogen, wurde später der 
Typus des inneren Emigranten hervorgehoben - die physische Flucht war unmöglich oder 
gefährlich geworden. 57 

53 Wuneng:1 Fasz. 2. Kap. 9. 
; J Vgl. Wuneng:i Fasz. 1, Kap. 5. 
" Vgl. die mehrfache Erörterung der Frage. ob man sich dem Staatsdienst verweigern solle. Dieser 

Thematik ist das Fasz. 2 gewidmet. Im übrigen hat das Buch Wunengzi rn.E. keine zufällige Einteilung. 
Vielmehr schreitet es vorn Fasz. 1 mit der Darlegung der Weitsicht fort zu Fasz. 2, das das Engagement in 
der Politik erörtert. Das letzte Faszikel mit Lehrreden bildet den Abschluß. Naundorf erörtert die 
inhaltliche Gliederung leider nicht. 

56 Entsprechend fällen Chen/Lin: Zhongguo gudai datong ... (S. 194 und S. 202) ein negatives Urteil über 
ihn und grenzen ihn ab von den „revolutionären Bauern·'. (Vgl. den oben erwähnten Zusammenhang mit 
der Revolte Huang Chaos). 

s, Siehe dazu Bauer: ,,The Hidden Hero: Creation and Disintegration of the Ideal of Eremitism·' in: Donald 
Munro (Hrsg.): /ndividualism and Holism. Ann Arbor 1985, S. 157- 197. Siehe auch Bauer: ,.The 
Hermi1's Ternptation: Aspects of Eremitisrn in China and the West in the third and early fourth Century A. 
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Aufstandsbewegungen und Geheimgesellschaften: Die aktive, rebellische Seite verband 
sich ebenso mit dem Daoismus, der häufig bei den Aufstandsbewegungen im alten China 
ideologisch einflußreich war - weru1 auch nicht ausschließlich. Das Ideal der Gleichheit 
und das Ziel des Regierungssturzes. wie bei Bao Jingyan angeklungen, ging aber in den 
Ideologien der Aufstandsbewegungen im Grunde nie über die bloße Auswechselung der 
Herrscher hinaus bzw. über die Hoffnung auf eine .,gute'· Regierung.58 Insofern ist Bao 
Jingyan wohl zurecht als eine gewisse Ausnahme59 und am ehesten als .,Anarchist'· zu be­
zeichnender Daoist anzusehen. Er steht daher exemplarisch für den Begriff wujunlun. der 
Fürsten- oder Herrscherlosigkeit.60 

Die Aufstandsbewegungen. zu denen auch Meister Bao möglicherweise Verbindungen 
halte, vertraten zwar immer wieder die Sehnsucht nach Gleichheit. hatten in sich aber 
durchaus hierarchische Strukturen, denn ohne diese hatten sie keine Erfolgschance. l.d.R. 
waren es charismatische Persönlichkeiten mit zumindest rudimentärem Bildungshinter­
grund, die das Unruhepotential bündelten und steuerten.61 Soweit sich Gegenstrukturen zur 
offiziellen Gesellschaft aufbauten. hatten sie eine eigene - wenn auch nach anderen Krite­
rien ausgerichtete - Hierarchie.62 Die Geheimgesellschaften. die insbesondere seit der 
Ming-Zeit eine große Rolle als potentielle Gefahr für die Herrschenden spielten und bis in 
die Revolutionen des 20. Jahrhunderts hinein wirkten.63 waren gewissermaßen eine frei-

D." in Zho11gyang yanjiuyuan guop hanxue huiyi l11nwenj1 t:j:i ;J;/: !iH ~ IIJt ~ &. i;Ci * fl ~ ~ -SZ ~ 
(Konferenzband der internationalen Sinologie-Tagung der Academia Sinica), Taipei 1981. S. 73-116. 

ss Siehe Anna Seidel: .,The image of the perfect ruler in early Taoist messianism" in H,srory of Relig1011s 9. 
Nr. 2- 3 (Nov. 1969, Feb. 1970) S. 216-247 

Zu den .. Rebellenideologien" siehe auch Muramatsu. Yuji: .. Some Themes .. ", der hervorhebt. daß die 
offizielle Ideologie und die der Rebellen nur zwei Seiten der gleichen Weitsicht waren. Daß dies auch für 
die spätere Kaiserzeit gilt, zeigen die Studien zur Sekten- und Geheimgesellschaftsliteratur (Siehe z.B 
Damel Overmyer: .,Attitudes ... "). Damit ergibt sich auch die Fragwürd1gke1t emer Behandlung der „Re­
bellen·· als wirklicher Alternative im Sinne einer Gegentradition. Kritisch zu dieser Stilisierung der Auf­
s1ände a ls Alternative auch Hs1ao Kung-chuan: Rural Chma Einen schönen und knappen Überblick 
über die Aufstandsbewegungen gib1 Bodo Wiethoff: Grund:lige der altere11 chmes,schen Gescluchre, 
Darmstadt 1971 , Kap. 4.2. 

s9 Needham nennt ihn den .. radikalsten Denker des gesamten chinesischen Mittelalters". (Joseph Needham 
Wissenschaft und Ziv,lisa11on in Chma, Bd. 1, Frankfurt/M. 1988, S. 280. - Dies is1 die deutsche Version 
der gekürzten Needham-Ausgabe. Siehe in der Lang-Ausgabe Sc,ence and C1v1l1sat1011 in Chma Bd 2. 
Cambridge 1956, S. 434-435). Auch Balazs: .• Entre revolte ..... (S. 44) beton! seine Besonderhei1 und 
nennt ihn den „ersten politischen Anarchisten Chinas··. 

60 
Hsiao Kung-chuan sieht in seiner großen Geschichte des politischen Denkens m China (A /-11s/wJ oj 
Chmese Poluical Tho11gh1. S. 629) auch Ruan Ji in diesem Zusammenhang. Für ihn 1st der „Anarchismus" 
erst ab der Wei-Jin-Zeit in China faßbar. Damit zeigt er sich vorsichtiger als in seinem frühen Anikel 
,.Anarchism ... " . 

61 Hsiao Kung-chuan hebt in seinem Rural China (S. 513) hervor, daß die Bauern in den Aufständen 
eigentl ich immer die Verlierer waren. Sie waren die niedrigen Chargen auf der Rebellen- wie auf Regie­
rungsseite - eine Erkenntnis. die wohl nicht nur für China zutrifft . 

62 
Z.B Ränge nach Eintrittsalter in die Geheimgesellschaft. u.U. unahängig vom Geschlecht usw. 

t>l Zu den Geheimgesellschaften siehe z.B. die Arbeiten von Chesneaux. der sie a11erdings als Alternative 
und eine Art Opposition auffaßt. (Jean Chesneaux: Secret Soc,eties in China. London 1971. Siehe auch 
Jean Chesneaux [Hrsg.]: Mouvemenrs pop11la1res et socieres secreres en Clune am: X/Xe et XXe siec/es, 
Paris 1970). Inwieweit religiöse Sekten und Geheimgesellschaften zu trennen sind, ist umstritten. Vgl. 
Overmyer: Folk Buddhist Religion . sowie Susan Nacquin: Millenarian Rebellion ... , die beide zwischen 
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willige Familie. Hier trat der Bruderschaftsgedanke in den Vordergrund, doch bezog sich 
die Gleichheitsvorstellung primär auf den ökonomischen Bereich. Diese Gleichheit als 
Grundbestandteil eines glücklichen Lebens sollten die jeweiligen Führer verwirklichen 
helfen.64 Insofern sind die Aufstandsbewegungen und Geheimgesellschaften des traditio­
nellen China - wenn überhaupt - eher in die Vorgeschichte des Kommunismus65 denn des 
Anarchismus einzureihen. Das Fernziel einer Gesellschaft in Gleichheit, die ohne eine 
Staatsstruktur gedacht werden konnte, teilten Anarchismus und Kommunismus ja gleicher­
maßen. 

Traditioneller Staatsbegriff und gesellschaftliche Ideale: In China, das ohnehin den 
Staatsbegriff nicht so abstrakt dachte wie im Westen, sondern vor allem von der Familie 
ableitete mit dem Herrscher als Haupt bzw. ,,Vater", sah das Ideal meist so aus, daß die 
überfamiliäre Herrschaftsebene nicht existieren sollte. Der Grundgedanke war der, daß die 
Großfamilien bzw. die dörfliche Ebene zur hinlänglichen Organisation genügen. Dies ist 
auch insofern nicht erstaunlich, als der Einzelne in China i.d.R. ,,Staat" nur als Steuer 
eintreibendes Etwas erlebte. Die Familie selbst hatte eine ambivalente Funktion inne: Als 
Kernzelle der Gesellschaft und des Staates war sie einerseits Basis des Staates und ent­
sprechend einspannbar in Verantwortl ichkeits- und Befehlsketten, 66 andererseits war sie 
auch potentieller Hort des Rückzugs oder gar des Widerstandes.67 Aufgrund der letzten 
Möglichkeit bemühten sich die Herrscher, der konfuzianischen Ideologie die legistische 
Praxis zuzugesellen und die Fan1ilienbande nicht überhand nehmen zu lassen. 

Die alltäglichen Angelegenheiten erledigte man im traditionellen China ohnehin auf 
substaatlicher Ebene,68 weshalb China auch bekanntlich mit einer extrem kleinen Zahl von 
Beamten auskarn.69 So war der Angriff der ersten selbsterklärten chinesischen Anarchisten 

Sekten und Geheimgesellschaften differenzieren. T. M. Barren betont dagegen die Interaktion zwischen 
beiden. (T. M. Barren: .,Chinese Sectarian Religion" in Modern As1an Srudies 12, 1978, S. 333-352). 

1,.1 Diese Aussagen über die Aufstandsbewegungen im alten China ähneln im übrigen dem auch sonst in der 
Welt festzustellenden Muster von agrarrevolutionären Bewegungen. (Vgl. Dahlmann: land und Freiheir 
Kap. ! ). 

1,s Vgl. zur marxistischen Aneignung der Bauernrevolten im traditione llen China und dem Problem ihrer 
Stichhaltigkeit James P. Harrison: The Communists and Chinese Peasant Rebellions. A Sludy in the 
Rewruing o/Chinese Hisrory, New York 1969. 

"' Man denke hier an das immer wieder propagiene System der gegenseitigen Verantwortlichkeit im baojia 
f,i/; Efl 1/ijia ~ Efl -System. 

67 Es sei hier nur auf die Spannung zwischen den konfuzianischen idealen der Kindespietät (xiao ~) und 
der Loyalität (zhong !!',) verwiesen, die in China meist zugunsten der Kindespietät gelöst wurde. 

68 Man zitien in diesem Zusammenhang gern das Sprichwon „der Himmel ist hoch, der Kaiser ist weit". Wie 
ethnologische Studien nahelegen, lebte der einfache chinesische Bauer realiter in einer Welt, die sich auf 
die um einen gemeinsamen Markton gruppienen Dörfer beschränkte. Vgl. auch die Ausführungen von 
Tilemann Grimm: .,State and Power in Juxtaposition: An Assessment of Ming Despotism" (in Stuart R. 
Schram [Hrsg.]: The Scope o/Sta/e Power in China, London et al. 1985, S. 27-50, don S. 40 und S. 47), 
der den „Staat" in China als eine aufgesetzte Entität begreift, unter der s ich das „normale Leben" 
weitgehend unbehelligt abgespielt habe. Allerdings sollte man einschränken, daß insbesondere in der 
Qing-Zeit die ,.Erfassung" der Bevölkerung von oben stärker wurde, wie sie wohl ohnehin nicht zu allen 
Zeiten und allen Onen gleich ausgeprägt war. 

69 Vgl. z.B. für die zweite Hälfte der Ming-Zeit die Zahl von 10.000-15.000 Beamten auf eine Bevölkerung, 
die Ende der Ming-Zeit auf etwa 150 Mill io nen angewachsen war. (Siehe Peter Greiner: ,,Die Disziplinar-
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im frühen 20. Jahrhundert auf „den Staat" in gewisser Weise nur möglich durch das 
Aufkommen einer neuen Staatskonzeption Ende des 19. Jahrhunderts.70 

Davor war der Begriff des Staates im Grunde ein kulturell-ethischer: zivilisierte Welt 
und China fielen in eins (rianxia 'fe.. ""f ), d.h. die Welt war nicht aus „Staaten" zusam­
mengesetzt.71 Prinzipiell war der Herrschaftsanspruch des Himmelssohnes universaL72 

hatte ihm doch der Himmel den Auftrag zur Herrschaft erteilt (rian ming 'fe.. 1fn).73 So 
figuriert der Begriff guo ~ (Staat) auch auf einer sehr viel niedrigeren Ebene, abgeleitet 
von den Lehensgebieten der Zhou-Zeit und in der Begriffshierarchie angesiedelt zwischen 
tianxia und Familie. Im übrigen folgte aus der kosmologischen Auffassung des „Reiches", 
daß der Herrscher eine rituell unterstrichene Überhöhung erfuhr,

74 
die einen Angriff auf 

ihn als Sakrileg erscheinen lassen mußte. Im Grunde war er - immer laut Theorie - eine 
Verkörperung der Harmonie, nicht so sehr der faktische Machthaber, weshalb sich wohl 
auch herrschaftskritische Potentiale nicht unbedingt an ihn1 entladen mußten.75 Die insti­
tutionelle Seite des Staates verkörperten vielmehr die Beamten, die konkret für die Ord­
nung sorgen sollten, die der Himmelssohn verkörperte . .,Regieren·' (zhi ?i, ) war somit an 
Ordnung geknüpft und beinhaltete - zumindest offiziell - eher moralische VerpOichtung 
als bloßen Zwang,76 nur war eben die Frage - wie überall auf der Welt -, wie diese 
Ordnung beschaffen sein sollte, und hier schieden sich die Geister. Was gegen die Ordnung 
lief, war luan IL (Unordnung) und somit verdammenswert. War aus offizieller Sicht ein 
Aufstand Unordnung, so warfen dessen Anführer den Regierenden vor, die natürliche Ord­
nung gestört und damit die Legitimation verloren zu haben. Durch Beseitigung der Unfä­
higen wolle man schließlich nichts anderes, als die Ordnung wiederherzustellen. 

Ebenso war dem Anarchismus in der europäischen Tradition ja stets das Etikett der 
Chaosmache angeheftet worden. wobei er im Grunde ja auch eine Ordnung anstrebte. wenn 
er sie auch oft nicht konkreter zu formulieren bereit war. Nicht zuletzt Kropotkin. aber 
auch vor ihm insbesondere Proudhon, hatten hervorgehoben, daß sie eine andere, .. freie" 
Ordnung wollten. 

Ordnung der Ming-Zeit" in Dieter Eikemeier et al. [Hrsg.]: Ch 'en-yueh eh, Feslschrift fur T,/emann 
Grimm, Tübingen 1982, S. 91-107, don S. 93). 

70 Die beiden speziell dem chinesischen Staat gewidmeten Konferenzbände: Sruan R. Schram (Hrsg.): The 
Scope of Sta/e Power in China, London et al. 1985; und ders. (Hrsg.): Foundations and limils of S1a1e 
Power in China. London et al. 1987. heben dagegen die überdauernden Faktoren hervor. 

71 Die einzigen. die den Staatsbegriff aus der ku lturell-ethischen Umklammerung lösen und auf eine reine 
Machtbasis stellen wollten. waren die Legisten. 

n Siehe Bauer: ,,China - Verwirklichung einer Utopie" in Propyläen Weligesc/11ch1e Bd. 11, Berlin und 
Frankfurt/M. 1965. S. 13 1- 196. Dort S. 149. 

'
3 Diese Theorie hane sich seit Wang Mang 3:. ~ . also um die Zeitenwende, endgültig etablien. (Siehe 

Michael Loewe: ,,The Authoriry of the Emperors of Ch'in and Han" in Dieter Eikemeier und Herbert 
Franke (Hrsg.): S1a1e and law in East Asia. Festsclmji Karl 811nger. Wiesbaden 1981, S. 80-111, dort S. 
87 ff. und S. 109 f.). 

74 
Man hat den Begriff „Kaiser'1 daher mit divus augustus überse1zt. (Siehe Herbert Franke: .. Das Begriffs. 

7$ 
feld .. : · S. 238). 
Vgl. das Ideal der Daoisten, durch wuwei zu regieren 

1
a Vgl. die Einleitung von Jacques Gemet zu Schram (Hrsg.): The Scope „ S. xxvii- x.xxiv, dort S. xxxi~ 

bzw. die Schlußbemerkungen von Karl Bünger in Schram (Hrsg.): Fo11ndat1011s ... S.3 13-323, dort S. 
316-317. 
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In China. wo der alte Staatsbegriff an die ihn verkörpernde Person des Herrschers 
gebunden war, hieß seine Verneinung dementsprechend wujunlun (Fürsten- oder 
Herrscherlosigkeit). Ein abstrakter „Ismus·' konnte in dieser Konstellation natürlich nicht 
entstehen und ist als solcher etwas Modernes. Die lnfragestellung des Herrschers als 
fnslillllion bedeutete - nach dem oben Gesagten - auch einen Generalangriff auf Autori­
täten bzw. Hierarchien überhaupt und ist daher in dieser Radikalität selten. Konkrete 
Machthaber wurden dagegen durchaus Gegenstand der Kritik. 

In den Idealvorstellungen. die im traditionellen China entwickelt wurden,77 tauchte also 
kaum ein direkter Angriff auf Herrschaft an sich auf, allerdings manifestierte sich immer 
wieder die Überzeugung, daß die Gesellschaft prinzipiell - so sie moralisch entsprechend 
verfaßt sei - keiner weiteren Regelung bedürfe. Dies deckte sich mit dem positiven Aspekt 
des Anarchismus. wie ihn gerade Kropotkin betonte, ohne natürlich dessen wissenschaft­
lichen und modernen Anspruch zu erheben. Durch diesen „Kunstgriff· brauchte man in 
China die bestehenden Hierarchien nicht gewaltsam zu beseitigen, sondern konnte sie zu in 
der Praxis irrelevanten Größen degradieren. 

Bereits bei den Klassikern des „philosophischen Daoismus·' trafen wir diese Vorstellung 
an. aber sie war nicht nur ihnen zu eigen. Sie fand sich ebenso bei anderen Denktraditionen 
und schlug sich auch in der Literatur nieder. Der berühmteste locus classicus der chine­
sischen Utopietradition ist das liyun tl il ( .. Entwicklung der Siue·')-Kapitel des Riten­
klassikers. nach dessen Sprachgebrauch sich das Wort datong t:, [ä] (große Gleichheit bzw. 
Gemeinsamkeit/ 8 als das Wort überhaupt für die Beschreibung einer idealen Gesellschaft 
etablierte. Allgemein wird angenommen, daß sich in dieser Beschreibung eine Synthese der 
vor-Han-zeitlichen Idealvorstellungen findet.79 In der Tat hat sie sehr heterogene Züge, 
\\'ird aber Konfuzius in den Mund gelegt. Das ideale Zeitalter - in daoistischer Manier vor 
den kulturbringenden .. Heiligen'· angesiedel t - war gekennzeichnet von moral ischer Per­
fektion. Zwar wurde eine Hierarchisierung der Gesel lschaft nicht ausgeschlossen, aber sie 
war nur rudimentär, begründet auf Befähigung und Charisma und somit allgemein 
akzeptiert. Alles war allen gemeinsam - ein mohistischer Gedanke -, und so war selbst 
Gruppenegoismus z.B. einer Fami lie nicht denkbar. Für alle war in einem Sozialstaat 
gesorgt. der später gern als ,.sozialistisch" tituliert worden ist. Güter wurden gemehrt und 

,- Hierzu siehe Bauer: Ch111a und die Hoffnung auf Gl11ck; Hou Wai lu (Hrsg.): Zhongguo lidai datong 
IIXlang; Zhongg110 datong sixiang :iliao q, ~ * 16] .~. ;ff. Ji' f-1 (Materia lien zur Idee der großen 
Gleichheit in China), Peking 1959: Chen/Lin: Zhongguo g11dai datong sixiang yanji11. Siehe auch Koon-ki 
T Ho: .. Several Thousand Years in Search of Happiness: The Utopian Tradition in China·· in Griens 
Extremus. 30. Jahrgang, 1983-1986, S. 19-35. 

Bauer hat im übrigen 1994 noch einmal einen knappen Überblick gegeben: ,,ULOpismus und Wirklich­
keitssinn im alten und im neuen China" in: Alfred Bellebaum (Hrsg.): Vom guten leben: Ghicksvor­

s1el/11ngen in Hochklllt11ren, Berlin 1994, S. 185- 220. 
'
8 Gerade im /,y11n-Kapitel scheint mir die Wilhelmsche Übersetzung „Gemeinsamkeit" treffender zu sein, 

liegt der Akzent doch nicht auf der Gleichheit der Gesellschaftsmitglieder. Erst in späterer Zeit ist das 
tong mehr in diese Richtung interpretien worden. (Siehe Richard Wilhelm (Üb.]: Li Gi, Frankfurt/M., 2. 
Aufl. 1994. S. 56-70). (Für die Klassiker wurde die Ausgabe Shisanjing zhushu + = ~ i1 ME [Die 
dreizehn Klassiker mit Haupt- und Nebenkommentaren] des Qing-Gelehn~n Ruan Yuan ßn: je; , 2 Bde., 
Peking 1991 [Erstaufl. 1980], zugrunde gelegt). 

-• Siehe z.B. Chen Lin: Zhongguo guda, datong S. 9 1- 92. 
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alle arbeite-ten, ohne daß man dies aus eigennützigen Motiven tat. Folglich gab es auch 
keine Kriminalität. 

Dieser Vision wird die Gegenwart gegenübergestellt. Die große Gemeinsamkeit ist ver­
loren, nicht mehr Fähigkeit und Charisma legitimieren eine herausgehobene Stellung, 
sondern Erbmonarchie schleicht sich ein - ein altes Problem der Herrschaftslegitimation in 
China. Das Ideal der Wahl des Geeigneten, das die Konfuzianer im Prinzip hochhielten, 
mußte sich, insbesondere seit der Funktion des Konfuzianismus als Leitideologie. mit der 
Gegebenheit der Dynastien arrangieren.80 Soziale Unterschiede wurden nun festgeschrie­
ben und somit institutionalisiert, womit deutlich wird, daß Institutionen an sich eine Dege­
neration im Vergleich zur ursprünglich .,natürlichen" Gesellschaft darstellen. denn sie sind 
Zeichen für mangelnde Selbstverständlichkeit. Die Kulturbringer sind daher im Grunde nur 
damit beschäftigt. durch Riten die Menschen im Zaum zu halten - eine Auffassung, die auf 
Xunzi '{fj -=f zurückgeht.81 Somit wurde auch eine Scheidung von Fürst und Untertan 
unumgänglich. Die Ethik aber soll garantieren, daß die Regierung wohltätig ist und die 
gesellschaftliche Harmonie wahrt. sonst hat sie keine Legitimität mehr - ein Mengzisches 
Element. 

Auch wenn zunächst das /iyun-Kapitel den Eindruck erweckt. als sei die Zeit der großen 
Gemeinschaft unwiederbringlich dahin. so nähert sich der Text am Ende doch der Vision 
einer künftig möglich werdenden großen Gemeinschaft, indem die Regierung der Gesell­
schaft dazu verhilft, sich weitgehend dem natürlichen Ideal wieder anzunähern. Hier 
kommt einem wieder das Wort vom .,paternalistischen Anarchismus" in den Sinn. Auf­
grund der grammatikalischen Struktur des Chinesischen. das die Zeit offenlassen kann, ist 
zumindest die Auslegung der relevanten Textstelle auf die Zukunft hin möglich und wurde 
auch vorgenommen. Damit war der Übergang von einer Beschreibung vergangener Zeiten 
zur programmatischen Utopie kein Problem. 

Entscheidend war dafür die Entwicklung eines Drei-Stadien-Schemas, nach dem die 
Geschichte verlaufe. Dieser im Rahmen der gongyang 0 lf- -Exegese82 gepflegte Gedanke 
richtete den Blick nach vorn und sollte gerade im 19. Jahrhundert wieder aufgegriffen 
werden.83 

'
0 Eine konzise Zusammenfassung der chinesischen Herrschaftslegitimation gibt Peter Greiner: .,Thronbe­

steigung und Thronfolge im China der Ming" in Abhandlungen fiir dte Kunde des Morgenlandes Bd 
XLIII. Heft 1, 1977178. S. 1- 73. Dort S. 1- 2. 

31 Siehe dam Bauer: China und d,e Hoffnung a11/Gl11ck S. 84-93 
82 Die Beschäftigung mit dem Gongyang-Kommentar zum Ch11nq111 fi. f;k (FrUhlmg- und Herbst-Annalen). 

dem Konfuzius zugeschriebenen Geschichts~erk, verkörperte eine eigene Richtung im Konfuzianismus. 
In der Han-Zeit zur Blüte gekommen, wurde sie nach einer langen Zeit kümmerlichen Daseins erst wieder 
in der Qing-Zeit populär und schließlich von den Reformern Ende des 19 Jahrhunderts propagiert, die 
Konfuzius wieder als eine An zukunftsweisenden Heilsbringer präsentieren wollten. (Zur gongyang-Tra­
dition siehe z.B. Hama Hisao -ßjl ?-.lilf.: Köyögaku no setritsu 10 sono renka, 0~* (J) fix.JL t. -f (J) 1fE: 
!ffl [Entstehung und Entwicklung der Gongyang-Schule], Tokyo 1992). Zum Gongyang-Kommentar und 
seinen politischen Theorien siehe Woo Kang: les 1ro1s theories po/iriques du Tch '011e11 Ts 'ieou. Paris 
1932. (Wu Kang hatte Ubrigens in der Vierten-Mai-Zeit selbst zeitweise Verbindungen zum Anar­
chismus!). 

8
' Bekannt geworden ist dies vor allem durch Kang Youwei 6Jtl'i ~(s.u.), doch set:zte das neue Interesse an 

der gongyang-Tradition schon früher ein. nämlich mit Zhuang Cunyu ;l± ,(j'. W, im 18. Jahrhundert und der 
auf ihm basierenden Changzhou- 11; 1-H Schule. Siehe dazu, neben dem erwähnten Buch von Harna, Liu 
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Wenn aber das Ideal auch in der Zukunft liegen konnte, dann konnte man auch etwas 
dafür tun. Folgerichtig haben auch in China Utopien Bewegungen hervorgebracht, die sie 
zu verwirklichen suchten. Die lnhalte der chiliastisch-millenaristischen Erhebungen 
blieben aber auf e iner eher allgemeinen Stufe, was die Herrschaftskritik anging. Das Ideal 
des datong oder des „höchsten Friedens·' (taiping -JJ:. -lf ) barg allerdings den Kern einer 
staatsfreien Gesellschaft in sich. Primäre Ziele waren aber vor allem Abschaffung beste­
hender Übel und die ökonomische Lebenssicherung.84 

So lassen sich insgesamt drei Begriffe aus der Utopietradition als charakteristisch 
gewinnen: tong ~ , die Gemeinschaftlichkeit, ping f , der Friede aber auch das Auf­
gleicher-Ebene-sein, und gang 0 , das Allgemeine, Öffentliche - ein eher mohistischer 
Begriff.85 

Während das datong-ldeal des Ritenklassikers Liji tl ic verbunden mit einer Theorie 
über Stadien. die die Geschichte durchlaufe, ein mobilisierendes Element wurde, gab es 
natürlich auch das betont apolitische Ideal, in China verkörpert durch Tao Yuanmings 
„Pfirsichblütenquelle" 86 Dies wurde die in der Literatur berühmteste Beschreibung einer 
Gesellschaft, die sich selbst regiert 87 Da allerdings kein Weg zur Erlangung dieses „para­
diesischen Zustands·· vorgeschlagen wurde, gilt es im modernen China als Inbegriff des 
Eskapismus und wird daher häufig in negativem Sinn angeführt. 

Realiter alternative Gesellschaftsformen auszuprobieren, war in China schwierig. Expe­
rimente Ende der Han-Zeit nach Maßgabe etwa des Taipingjing -JJ:. -lf *~ (Klassiker des 
höchsten Friedens) scheiterten, ebenso die Gelben Turbane und der Staat der ,.Himmels­
meister--. Die Geheimgesellschaften stellten zwar seit der Ming-Zeit alternative Strukturen 
dar. aber sie hatten keine gesamtgesellschaftlichen Dimensionen. Vor den Taiping im 19. 

Guisheng jij f! ~: ,,Cong Zhuang Cunyu shengping kan Qingchu gongyangxue zhi qiyin" ~ i1f tt=W ~ 
IJ! tj- tfii tJ] 0 ~ ~ Z ~ lzi (Die Grtlnde fUr das Aufleben der Gongyang-Lehre Anfang der Qing, vom 
Leben Zhuang Cunyus her gesehen) in Zhou Yiliang xiansheng bashi shengri jinian /unwenji 11/l - Jil: 5t 
~ /\ + j:: 13 *c ~ ~ Y.: ~ (Festschrift für Zhou Yiliang zu seinem 80. Geburtstag). Peking 1993, S. 
428-437; bzw. in Liu Guisheng xues/111 wenhua suibi !llJ ,11 ~ ~ r,\'.j Y.: -ft f;J! 1f (Miszellen von Liu 
Gu1sheng zu Gelehrsamkeit und Kultur), Peking 2000, S. 151- 161. Einen knappen Überblick ilber die 
Qing-zeitl iche gongyang-Schule gibt Liang Qichao (üb. von Immanuel Hsü): lntellectuals Trends in the 
Ch 'ing Period , Cambridge, Mass., 1959, S. 85- 91. Die Rolle der Changzhou-Schule hebt Benjamin A. 
EI man hervor: C/ass1c1sm, Politics and Kinslup: The Ch 'ang-chou School of New Text Confucianism in 
Lare Imperial China, Univ. of Calif. , 1990. Elman (S. 114 und S. 118- 119) sieht hinter Zhuangs Neutext­
Interesse politische Motive. 

Ausführlich besonders zum gongyang-Denken der späten Qing-Zeit Sun Chunzai f,f,;'{fc,tE: Qingmo de 
gongyang sixiang r-;! ,l,: (3';J 0 ~ ,~.~(Das gongyang-Denken Ende der Qing), Taipei 1985. Unter 
thematischem Gesichtspunkt wird die gongyang-Philosophie behandelt in Chen Zhu ll.lli tt: Gongyangxue 
:hexue 0 ~ ~H~r ~ (Die gongyang-Philosophie), ursprünglich 1929 erschienen, Nachdruck Taipei o.J. 
Dies ist ein typisches Beispiel ,,progressiver" Interpretation. 

8
' So z.B. im Taipingjing ::f:1: !j! ~ (Klassiker vom höchsten Frieden), einer Schrift, die wohl weitgehend die 

Vorstellungen des Han-zeitlichen populären Daoismus repräsentierte. (Siehe Robinet: Geschichte des 
Taoismus S. 108- 1 13 ). 

85 Siehe Bauer: China und die Hoffnung au/Glück S. 170- 171. 
86 übersetzt in Karl-Heinz Pohl: Tao Yuanming: Der Pjirsichbhitenque/1, Köln 1985, S. 202- 205. 
87 Die Idealgesellschaft wird nicht im Detail ausgeführt. aber es wird deutlich, daß sie staatsfrei gedacht war, 

denn es wird im abschließenden Gedicht explizit erwähnt, daß hier keine Steuern an den Herrscher zu 
entrichten waren. 
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Jahrhundert waren kaum Ansätze zu verzeichnen. auf räwnlich begrenztem Gebiet neue 
Gesellschaftsformen auszuprobieren. Von Zhang Zai ~.R. ~. dem berühmten Song-Konfu­
zianer. ist zwar überliefert, daß er das alte Ideal des Brunnenfeld-Systems auf einer kleinen 
Fläche ausprobieren wollte, doch starb er vor Realisierung des Vorhabens. Zeitweilig 
konnte im 16. Jahrhundert ein Experiment durchgeführt werden: das des He Xinyin fiiJ ,C,1 

~ . der eigentlich Liang Ruyuan ~ iiJ: je hieß. Bezeichnenderweise war es aber an den 
Klan gebunden und zeigt wieder einmal die ambivalente Rolle der Familie. He Xinyin 
wollte sich keineswegs gegen den Staat stellen. sondern verkaufte sein Projekt eines „Klan­
Kommunismus" als verlängerten Arm des Staates zur Steuereintreibung. De facto bean­
spruchte er aber. innerhalb des Klangebietes ein autonomes Gemeinwesen kommuneartig 
zu organisieren. Die Mitglieder sollten gemeinsam wohnen und erzogen werden ohne jeg­
liches Reichtumsgefälle; sämtliche Lebensbereiche waren vereint gedacht, und auch ge­
wirtschaftet wurde gemeinsam. Hes Ansatz beließ Hierarchien und Autoritäten, ja er mußte 
sich vorsehen, daß man ihm nicht Systemfeindlichkeit in die Schuhe schieben konnte. Den­
noch kam er durch Mißgunst schließlich ums Leben, und sein Experiment wurde abge­
brochen.88 

Einen eigenen Staat, ausgerichtet an neuen idealen. stellten erst die Taiping im 19. 
Jahrhundert auf die Beine. Sie betonten den Aspekt des Bruderschaftsgedankens. "'ie er ja 
auch besonders in den Geheimgesellschaften gepflegt worden war, und griffen die ebenso 
in denselben zuweilen anzutreffende Ldee der Gleichheit der Geschlechter auf. Allerdings 
waren sie - im Gegensatz zu den traditionellen Geheimgesellschaften - ideologisch schon 
stark von nicht-chinesischen Elementen - namentlich dem Christentum - beeinflußt. D,e 
chinesischen Kommunisten haben sich stets mit Vorliebe mit den Taiping beschäftigt und 
versucht, aus ihren Erfahrungen und dem Scheitern zu lernen.89 Unter herrschaftskriti­
schem Gesichtspunkt ist aber zu betonen. daß auch die Taiping letztlich ein autoritär ge­
führtes Staatswesen errichteten. 

War es auch schwierig. eine Alternative in China auszuprobieren, so bestand immerhin 
die Möglichkeit, ein Ideal in die Zukunft zu projizieren als Fixpunkt. den man allmählich 
anstreben konnte. Berühmt und weithin einflußreich wurde der Entwurf Kang Youweis Im 
f§f F.& ( 1858-1927), der wiederum auf die gongyang-Tradition zurückverweist.90 Insbeson­
dere in seinem Datongshu -J::. [ls] ;i (Das Buch von der großen Gemeinschaft) - aber nicht 
nur dort91 

- ersann er die Gesellschaft der Zukunft. wobei er von Kenntnissen über den 
Westen ausgehen konnte und sie in seine Vision miteinbaute. Nach der gongyang-Lehre 
der drei Zeitalter empfand sich Kang als in der Zeit der Unordnung lebend. Mit refor­
mierenden Ansätzen sah er das Erreichen der zweiten Stufe. des anfänglichen Friedens, als 

88 Siehe dazu Bauer: China und die Hoffnung au/Gluck S. 339-345: Chen/Lin: Zhongguo gudai datong 
s. 281-291. 

89 Ausführlich zur Taiping-Bewegung siehe Shih. Vinceni Y. C.: The Ta1p111g tdeology Shih setzt sich auch 
kntisch mit der kommunistischen Interpretation der Taiping-Bewegung auseinander. 

w Wie oben envähnt, war er de facto nur der letzte große Exponent dieses Wiederauflebens der gong,rang• 
Schule in der Qing-Zei1. Eine knappe Zusammenfassung zur gongrang-Tradition im Hinblick auf Kang 
Youwei gibt Frederic Wakeman, Jr„ History and Will Pht!osophical Perspec11ves of Mao Tse-11111gs 

•• Thought, Berkeley et al. 1973. Kap. 8 (zu Kang selbst Kap. 9 und 10). 
Siehe Hsiao Kung-chuan: A Modern China and a Ne" World K 'ang )'u-we ,: Reformer and Utopian 
1858-/927, Seaule und London 1975. Kap. 10. 
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bald möglich an. Endziel aber war die „große Gemeinschaft".92 Nachdem er selbst mit 
seinen Reformbemühungen in der 100-Tage-Reform 1898 gescheitert war. wollte er hier 
eine Zukunftsvision entwickeln, die nicht mehr nur China, sondern die ganze Welt 
miteinbegreifen sollte. In seinen z.T. sehr detaillierten Vorstellungen nahm er vieles 
vorweg, was von den chinesischen Anarchisten gefordert werden sollte, allerdings basierte 
er sehr viel expliziter auf konfuzianischem Gedankengut, mit buddhistischen - und 
wenigen daoistischen - Beimiscbungen.93 

Die wohl wesentlichste buddhistische Komponente war das Überwinden aller Differen­
zierungen, womit schließlich alle Wesen, ja der ganze Kosmos umfaßt sein sollten, um die 
Menschheit aus dem Leiden zu befreien. Die konfuzianische Vorstellung der Mitmensch­
lichkeit (ren C) als graduell gestuftes Ideal sollte dahin den Weg bereiten und näherte sich 
im Grunde bei Kang dem mohistischen [deal der allgemeinen Liebe (jian 'ai 31fi: ~) bzw. 
der christlichen Nächstenliebe, auch wenn er sich nur auf Konfuzius berief. 

Die chinesischen Anarchisten standen zwar nicht auf einem explizit konfuzianischen 
Boden und waren auch in der Tagespolitik weit von Kangs Meinungen entfernt,94 aber 
Forderungen wie die Abschaffung von Staats- und Klassengrenzen und die Gleichstellung 
der Frau. das Abschaffen der Ehe und die Einführung einer Weltsprache waren auch ihnen 
ein erklärtes Anliegen. 

Viele dieser Ideen waren um die Jahrhundertwende auch im Westen populär, so daß 
man keine direkte Abhängigkeit der Anarchisten von Kang behaupten muß. Dennoch ist 
festzuhalten, daß Liang Qichao, der bedeutendste Schüler Kangs, der das Werk Datongshu 
schon früh eingesehen haben dürfte,95 eine der Schlüsselfiguren in der Popularisierung so­
zialistischer ldeen in China war. Gerade Kangs Utopieentwurf ist ein gutes Beipiel dafür, 

Q? Das Datongshu hat eine verwickelte Textgeschichte. Seine Anfänge lagen in den 80er Jahren des 19. 
Jahrhunderts, im wesentlichen fertiggeste llt war es 1902. Voll publiziert wurde es erst postum 1935, doch 
waren Teile davor bekannt. (Siehe dazu die Einleitung zur Übersetzung von Laurence Thompson, in 
deutscher Zweitlibersetzung: K'ang Yu-wei · Ta T'ung Shu: Das Buch von der Großen Gemeinschaft, 
Düsseldorf Köln 1974. S. 40-41 ). Das Manuskript des Da1ongshu mit zahlreichen signifikanten 
Ab"eichungen wurde 1985 publiziert: Kang Yo11wei datongshu shougao i;Jt fij ~ --j:;_ fil] 1§: -f' fflj (Das 
Manuskript von Kang Youweis DOlongshu), Nanking 1985. 

•; Zu Kang und dem Buddhismus siehe Chan Sin-wai: 811ddhism in late Ch 'ing Pofit,ca/ Thought, 
Hongkong 1985, S. 3 7-40: sowie Guo Peng Jß )l)l et al.: Zhongguo j indai foxue sixiang shigao r:p ~ .ili: fc 
/~ ~ .~. m ~ fflj (Historischer Abriß des modernen buddhistischen Denkens in China), Chengdu 1989, $. 
238-2-l3. Jin Guantao & 'ili ~ und Liu Qingfeng f!r!J ,!;'· ~~, zwei einflußreiche zeitgenössische Intellek­
tuelle. heben in ihrem Utopie-kritischen neueren Artikel hervor, wie wichtig die Rolle des Buddhismus 
darin gewesen sei und ziehen eine Verbindung vom Da1ongshu hin zur Kulturrevolution. Sie sehen auch 
einen Zusammenhang mit dem Anarchismus im Sinne einer geistigen Entwicklungslinie vom end-Qing­
zeitlichen Aufleben des Buddhismus zum Anarchismus, auf den Marxismus und Mao direkt folgten. Ihre 
Interpretation von Kangs Vorstellungen als .,anarchistisch" ist allerdings etwas überzogen. (Siehe Jin 
Guantao ffi 'iJi i3und Liu Qingfeng ~J ~ ~: ,.Lixiangzhuyi yu wutuobang: ' Datongshu' zhong rujia yu 
fojiaode zhongji guanhuai" ~ ;l'J! .:1:. fi1 W ,\\% 1't tß : " * filJ ~ " cp f~ * W /~ ~ A-\J ~ t?ii IUl ~ 
[Idealismus und Utopie: Konfuzianische und buddhistische letzte Fragen im Datongshu] in Ershtyi shiji 
.= +-fit *c [21. Jahrhundert], Nr. 27. Feb. 1995, S. 53-6 1 ). 

9
' Zu Kang im allgemeinen siehe Hsiao Kung-chuan: A Modern China ... sowie Lo, Jung-Pang (ein Enkel 

Kangs): K ·ang Yu-wei. A Bicgraphy and a Symposium, Tucson 1967. Kang war ja stets den Qing loyal 
geblieben. 

95 So Liang Qichaos eigene Aussage in fn1effecwals Trends ... S. 98. 
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wie stark auch nicht-daoistische Geistestraditionen in China den Boden für den Anarchis­
mus bereiten halfen, ohne das man hier schon von ,.Anarchismus" im eigentlichen Sinne 
sprechen muß. 

Buddhistische Elemente: ln den obigen Ausführw1gen ist fast nur von Daoismus und 
Konfuzianismus die Rede gewesen. Der Buddhismus barg natürlich ebenso egalitäre 
Keime in sich. Erwähnt wurde bereits die angestrebte Überwindung aller Differenzierun­
gen. Dennoch scheint der Buddhismus als solcher in der chinesischen Tradition wenig kon­
kretes herrschaftskritisches Potential vor dem Ende des 19. Jahrhunderts entwickelt zu 
haben, sieht man von dem alten Streit über die Vonangigkeit weltlicher oder religiöser 
Würde ab. (Dies hatte sich in der Frage geäußert, ob der Mönch sich vor dem Henscher 
oder umgekehrt verbeugen müsse. Bezeichnenderweise gewann in China schließlich die 
weltliche Macht). Zwar hatte der Buddhismus ebenso Idealvorstellungen in Form von Para­
diesen entwickelt und auch Anteil an den Ideologien von Aufständen und Geheimge­
sellschaften, z.B. in Gestalt des Maitreya-Glaubens. aber in deren Visionen vermischte er 
sich mit daoistischen bzw. volksreligiösen Vorstellungen. so daß eine spezifisch buddhi­
stische Note nur schwer identifizierbar ist. Ein bemerkenswerter Fall in den buddhistischen 
Utopien ist allerdings das Reich Uttarakuru. Auch wenn es offenbar keine U msetzungsver­
suche anregte. war darin immerhin eine explizit herrschcrlose (hier wuzhu #1!; 1:: genannt) 
Idealgesellschaft entworfen. in der alle Menschen radikal gleich waren - bis zum 
Aussehen. Auch hier \,var - wie im datong - die Familie als Struktur überwunden bzw. das 
ganze Paradies wie eine riesige Familie.96 

Daß der Buddhismus in China für konkrete gesellschaftliche Alternativen weniger 
prägend war als Konfuzianismus und Daoismus. lag natürlich auch in seiner prinzipiellen 
Ausrichtung begründet, die die Form menschlichen Zusammenlebens - im Gegensatz zu 
den autochthon chinesischen Geistestraditionen - nicht zu einem zentralen Thema machte. 

Das Gewaltproblem 

Als letztes bleibt noch der oft mit dem Anarchismus synonym gesetzte Aspekt der Gewalt 
bzw. des Tenors anzusprechen. Im Zusammenhang mil Aufstandsbewegungen, ofl in 
religiös daoistischem Gewande, aber nicht nur, tauchte das Problem von Gewalt schon auf. 
Was den Anarchismus ja weithin in Verruf brachte, war der Aspekt des individuellen 
Tenorismus, nicht nur revolutionäre Gewalt im allgemeinen. Der Daoismus kann hier nur 
schwerlich Pate stehen. Schließlich hatte die heroische Selbstaufopferung des Attentäters. 
von dem man in China stets annahm, daß er seine Tat mit dem Leben bezahlte, wenig Sinn 
im Kontext des Bestrebens, das (persönliche) Leben zu erhalten (yang sheng ~ 1': ). Dazu 
paßte besser die Verweigerung des Eremiten oder die rebellische Selbstbehauptung. 

Das Ideal eines Attentäters konnte sich noch am ehesten im Konfuzianismus verankern. 
der die Aufopferung individuellen Lebens für eine .. Sache'· prinzipiell moralisch 
akzeptierte. So wie - laut Shiji 9: ?c (Aufzeichnungen des Historikers) - die Getreuen Bo 
Yi iB ~ und Shu Ji ,r~ ~ lieber verhungerten, als das Brot der neuen Dynastie (der Zhou) 

96 Siehe Bauer; Cluna und die Hoffnung aufGluck S. 232-239. 
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zu essen,97 traten gelegentlich im alten China auch Gestalten auf den Plan, die den aktiven 
Weg besclu-itten und von der konfuzianisch dominierten Geschichtsschreibung gelobt 
wurden, etwa im Fall des Tyrannenmordes. Sie löschten nicht nur sich aus, sondern eben 
auch den anderen. Obwohl der Konfuzianismus ja weitgehend obrigkeitsergeben war und 
das Leben insofern wahren wollte, als es von den Eltern geschenkt war, weswegen er gegen 
Verstümmelungen u.ä. eintrat, konnte sein moralischer Impetus gelegentlich diese Vor­
behalte überwiegen. In der Regel äußerte sich der Protest des aufrechten Konfuzianers in 
letzter Konsequenz im Selbstmord, und es ist bezeichnend. daß seit der Durchsetzung des 
Konfuzianismus als Staatsdoktrin98 Protest durch Selbstmord weiter akzeptiert wurde, 
während vom Tyrannenrnord nicht mehr die Rede ist. Im Altertum jedoch war dieser 
möglich und in den Klassikern auch abgesegnet. Interessanterweise sollte die Interpretation 
der Alttextschule, die die Neutextschule verdrängte, hier den „Rückzieher" stützen.99 

Vornehmlich war es Menzius, der den Tyrannenrnord moralisch legitimierte. Ein Herr­
scher, der sich gegen die Grundsätze der Kardinal!ugenden von ren 1= (Mitmenschlichkeit) 
und yi ~ (Rechtlichkeit) vergeht, hat die Stellung eines Herrschers verwirkt. Es ist daher 
nicht nur erlaubt, ihn abzusetzen. sondern im Extremfall auch, ihn zu töten. Die Tat ist 
dann letztendlich nur die Vollstreckung eines Todesurteils an einem Verbrecher. was im 
alten China ja unzweifelhaft legitim war. 100 

Im Shij'i wird den Attentätern sogar ein eigenes Kapitel gewidmet.101 Dabei wird ihre 
moralische Motivation hervorgehoben. Folgte man der Argumentation des Menzius, so 
konnte der Mord an einem schlechten Herrscher letztlich als Strafe des Himmels oder 
zumindest als normaler Mord aufgefaßt werden, da der (schlechte) Herrscher sein Mandat 
verwirkt und kein Recht auf Sonderbehandlung mehr hatte. So konnte die Grenze zwischen 
Attentat und gewöhnlicher Kriminalität nur noch in der moralischen Motivation des Täters 
festgelegt werden. 

Auf einer anderen Linie lag die Auffassung, daß Blutrache auch am Herrscher nicht 
vorbeigehe. Hier wurde ein allgemeines Rechtsprinzip ohne Rücksicht auf die Stellung des 
Opfers und ohne irgendein schuldhaftes Betragen seinerseits angewandt. Im Chunqiu wird 
öfters berichtet. daß dies vorkam. Die gongyang-Auffassung war, daß dies zu billigen sei, 

97 Shiji ~ Jc(Aufzeichnungen des Historikers) Fasz. 6 1, erster biographischer Abschnitt. (Das Shiji von 
Sima Qian E'] .~;il wurde in der Ausgabe Taipei 1982 benutzt). 

98 D. h. seit der Han-Zeit. Allerdings muß betont werden. daß er insbesondere im ersten Jahrtausend n. Chr. 
de facto keine so dominante Rolle spielen konnte, wie oft suggerien wird. 

99 Vgl. hierzu Hans van Ess: Politik und Gelehrsamkeit in der Zeit der Han. Die Aluext/Neutext­
Kontroverse, Wiesbaden 1993, Kap. 3.11 . 

100 Meng:i 1 8/8. Vgl. Forke: Geschichte der alten chinesischen Philosophie, Hamburg, 2. Aufl. 1964, S. 
209. Auf die Frage des Königs Xuan ~, ob ein Untergebener seinen Herrscher töten dUrfe, antwonet 
Mengzi mit Bezug auf die Beseitigung des letzten Shang-Königs durch den ersten Zhou-Herrscher: Wer 
die Tugend verletzi, ist kein Herrscher (mehr). Also war dies kein Fürstenmord, sondern die Hinrichtung 
eines gemeinen Mannes. - Allerdings stand Mengzi mit dieser Ansicht nicht allein. (Vgl. Ulrich Unger: 
,,Betrachtungen zur Vorgesch ichte der ·Demokratie' und ' Freiheit' in China" in Kul111ren im Umbruch. 
S111dien :ur Problematik und Analyse des Kultunvandels in Entwicklungsländern, Freiburg 1962, S. 183-
193, don S. 187). 

101 Sluji Fasz. 86, biographische Abschnine 26. Der gewählte Terminus cike )IHJ ~wurde für die Anentäter 
Anfang des 20. Jahrhundens wieder verwendet. (Auf d ie Zusammenhänge geht z.B. Chan, Pik-chong: liu 

Shifu, S. 39 ff, ein). 
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die Alttextauffassung dagegen betonte, daß der He1TScher einen besonderen Status habe. 
Private Rache werde damit zum Staatsdelikt. 102 Indem sich diese Auffassung des 
Gewaltmonopols des Staates mithilfe des Legismus und der Alttext-Interpretation durch­
setzte, wurde die besondere Rolle des Herrschers festgescluieben. Als Protest blieb daher 
nur noch ehrenvollerweise der Selbstmord bzw. die nachträgliche Legitimation der 
Beseitigung eines Herrschers durch einen erfolgreichen Dynastiewechsel. 

Insbesondere die Erfahrung zunehmender Despotie103 und schließlich der Fremdherr­
schaft brachte die Frage aber wieder in den Voreiergrund. Dennoch blieb das Gros der 
Gelehrten bei der Meinung, daß der Herrscher unamastbar sei. Einzelne wie Deng Mu ffl3 
~ ( 1247-1306) in der Yuan- und Huang Zongxi Jj * ~ (1610- 1695) in der frühen Qing­
Zeit wagten es, die Legitimität der Regierenden - zumindest bei Unfähigkeit oder Tyrannei 
- infrage zu stellen. 104 Huang geißelte die Servilität der Beamtenschafi und mißbilligte in 
seinem Mingyi daifanglu BJl ~ t?t Mj ~ 105 ausdrücklich .. schlechte'' Herrschaft. Daß selbst 
Tyrannei - laut Lehre der Gelehrten - zu ertragen sei. bedeute zusätzliche. nämlich 
moralische Unterdrückung des Volkes und verbiete ihm, sein Recht wahrzunehmen und 
den Tyrannen zu beseitigen. 106 Huangs Werk wurde daher von den revolutionär gesinnten 
Erben der gongyang-Schule um die Wende zum 20. Jahrhundert besonders geschätzt und 
als Anti-Mandschu-Propaganda verbreitet. 107 Gerade Liang Qichao. einst Schüler Kang 
Youweis, war dabei eine Schlüsselfigur und propagierte zei tweilig das Töten von Auto­
kraten und anderen ,.Volksfeinden" (s.u.). 108 Auch Tan Sitong &!{;~ IP] . der „Märtyrer'' des 
l 898er Reformversuchs und Freund Liangs. hatte erklä11, nur Widerstand in Form von 
Revolten oder aber Attentate kennzeichneten die Ehrhaftigkeit eines Chinesen seiner Zeit. 
Er wollte konsequenterweise zum Märtyrer seiner Sache werden. um Mut und Moral seiner 

102 Siehe etwa den Streit um die Legitimität der Rache Wu Z1xus ffi r ~ . der den Herrscher für die 
unrechtmäßige Hinrichtung seines Vaters angriff. zwischen den verschiedenen Kommentaren zum 
Chunq111, wo dieser Fall für das Jahr 4 der Herrschaft des Herzogs Ding ;iE berichtet wird. Die Geschichte 
wird auch im Shy1. Fasz. 66. biographische Abschnitte 6. en, ähnt (Vgl. van Ess S. 265- 269). 

103 Inwieweit man in China von .• Despmie" sprechen kann. ist ums1ri11en, doch scheint die Song-Zeit einen 
gewissen Wendepunkt hin zur Despotie auszumachen. der durch die Mongolen noch ein „brutalisierendes 
Momenr· hinzugefügt wurde. (Siehe Mote, F W .. .. The Growth of Chinese Despotism'" in Oriens 
Extremus Jahrgang 8. 1961. S. 1--41 ). Herben Franke hat dagegen eingewendet. daß der .. Despotismus·· 
der Mongolen sich primär auf den Bereich des Palastes auswirkte, während das Reich an sich . .lose·· 
geführt wurde. so daß der erste Ming-Kaiser die Zügel straffer anzog. (Herben Franke: . .The Role of 1he 
State as a Structural Element in Polyethnic Societies·• in Schram [Hrsg.]: Founda11ons ... S. 87- 112, dort 
S 106 und S. 112). Allerdings waren es ja gerade die Beamten. die u111er der .. Despotie•· zu leiden harren 
und sie entsprechend thematisierten. Unter den Ming und fortan hatten die Kaiser die Beamtenschaft 
endgültig bezwungen und die faktische Macht an sich gez.ogen. (Siehe Greiner· ,.Thronbesteigung .. :· S 
10) Entsprechend konnte der erste Ming-Kaiser es sich erlauben. auf die übliche Legit1m1erung durch 
eine zeremonielle MachtUbergabe von der Vorgängerdynastie zu verzichten. (lbid. S. 38) 

1"' Deng argumentierte - wie es auch Wunengzi getan hatte -. daß der Herrscher letztl ich ein Mensch 11 ie 

alle anderen sei. (Vgl. die auszugsweise Übersetzung bei Bauer: China und die Hoffnung auf Gluck S. 
326-328). Nur der Enthusiasmus des Volkes könne ihn legitimieren. 

105 
Zu der vielschich1igen Bedeutung des Titels siehe Bauer: China und die Hoffnung a11/G/11ck S. 356- 357. 

'
06 Siehe Liang Qichao (üb. von Immanuel Hsü): /111ellecwaf Trends . S. 37 Vgl. auch Bauer: Cluna und 

die Hoffnung aujGluck S. 356-360. 
107 Siehe Liang Qichao: lmellecwa/ Trends S. 38 und S. 101. 
,os lbid. S. 100. Siehe auch Chan. Pik-chong: Li11 Shifu S. 32- 34. 
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Landsleute zu stärken. 109 Dahinter stand die Skepsis gegenüber Volksbewegungen. Es war 
die veränderte Neuauflage des Ideals des Edlen, der sich bis zum letzten treu bleibt, wobei 
hier noch das Bodhisattva-Ideal mitschwang, auf eigene Erlösung zugunsten der Rettung 
aller Wesen zu verzichten. 110 Insbesondere ab Ende des 19. Jahrhun-derts machte sich 
dieser buddhistische Einfluß in der Legitimierung individuellen Terrors als Erlösungstat 
bemerkbar und sollte in Spuren noch insbesondere bei Chinas namhaftestem Anarchisten, 
(Liu) Shifu jlj füli fi, weiterwirken (s.u.). 111 

Dieser Terror richtete sich de facto jedoch nicht gegen den Kaiser selbst, sondern i.d.R. 
gegen hohe Würdenträger, die das System verkörperten - und auch leichter anzugreifen 
waren. 112 Zudem sollte auch der volkstümliche Aspekt erwähnt werden, wonach in der 
chinesischen Geschichte immer wieder „tapfere Helden·· zur Waffe griffen, um Recht und 
Ordnung wiederherzustellen. auch wenn dies die konkrete Beseitigung von „Volksfeinden" 
erforderte. 113 Solche Taten wurden in der populären Tradition in vielen Varianten be­
sungen und prägten die Einstellung zur Gewaltfrage wohl tiefer als die offiziellen Theo­
rien. Voraussetzung war aber stets, daß der zu Beseitigende sich den Beherrschten gegen­
über .,schuldig" gemacht hatte oder als Repräsentant der .,Schuldigen·' gelten konnte. Mit 
einer prinzipiellen Ablehnung von Herrschaft hatte dies allerdings nichts zu tun. 

1
oq So Liang über ihn in lnrellec111a/ Trends ... S. 110. Zu Tan siehe die neuere Arbeit von Luke S. K. K wong: 

T 'an Ss11-1 '11ng 1865- /898. Ltfe & Though1 of a Reformer. Leiden 1996; sowie Chan Sin-wais Arbeiten: 
An Exposllion of Benevolence. The Jen-hsueh of T'an Ss11-1 '11ng, Hongkong 1984; ders.: T'an Ss11-1 'ung. 
An anno1a1ed 81b/1ography, Hongkong 1980. Diese wird ergänzt durch Christoph Körbs: ,,Tan Sitong 
( 1865- 1898): Eine biographische Skizze mit bibliographischen Hinweisen" in Griens Ex1remus Bd. 36, 
Nr. 2. 1993. S. 145-168. 

110 Tan war stark vom Buddhismus beeinflußt. (Siehe dazu Chan Sin-wai: Buddhism in Laie Ch 'ing Po/i1ica/ 
Though1, bes. Teil 2). Seine Vision der Zukunft hob in buddhistischer Manier alle Differenzierungen auf. 
Wenn jeder die Buddhaschaft erreicht haben werde. erübrige sich der Herrscher ohnehin, ja die Weh 
selbst wird aufgehoben sein. (Siehe ibid. S. 130). Ähnlich sollte Zhang Binglin in seinem „ Wuwulun" Ii.. 
f!if ~ (Über die fünf Nichtungen) (s.u.) am Ende bei der Negation der Weh landen. Hier nähert sich das 
daoistische Ideal - wie es Wunengzi am extremsten fomiuliert hane - der buddhistischen .. absoluten 
Wahrheitsebene" im Denken der spät-Qing-zeitlichen revolutionären Geister an. 

111 Daß der Buddhismus generell das Denken ab dem späten 19. Jahrhundert stark prägte, hat Liang Qichao 
bereits bekannt (siehe sein /n1e/lec111a/ Trends ... S. 115-117), was natürlich mit der Krise des Konfuzia­
nismus zusammenhing. Was die Legitimität von Gewalt und Terror aus buddhistischer Sicht anlangt, so 
war ja einer der Grundsätze des Buddhismus, nicht zu töten. Dennoch gab es eine innerbuddhistische Dis­
kussion. ob das Töten eines Bösewichts, wenn dadurch Schlimmeres verhütet wird, gestaltet sei. 

"~ Der Kaiser lebte seh.r abgeschonet, weshalb er bestenfal ls aus der Entourage heraus bedroht werden 
konnte. Außerdem verkörperten die letzten Qing-Kaiser kaum das Bild allmächtiger Despoten. sondern 
wurden mehr als Symbole des Systems angesehen. 

113 Siehe dazu die „klassische·· Studie von James J. Y. Liu: The Chinese Knigh1-Erranr, London 1967. 



2. DIE FRÜHE CHINESISCHE ANARCHISMUS-REZEPTION UND IHR JAPANISCHER HINTERGRUND 

Die Rolle von Sprache und Überselzungen 

China bezog sein Wissen über den Westen und dessen Entwicklungen zuerst von west­
lichen Ausländern. die im eigenen Land tätig waren, vor allem den Missionaren. Bereits die 
Jesuiten in der späten Ming- und frühen Qing-Zeit hatten - neben dem Christentum -
einige Kenntnisse über den Westen und besonders dessen naturwissenschaftliches Wissen 
verbreitet. Einige Werke waren Übersetzungen, 1 oft mit Hilfe einheimischer Gelehrter 
erstellt, andere Werke hatten die Missionare für den Kaiser und die Beamtenschaft verfaßt. 
Im Sinne ihrer Adaptionsstrategie benutzten die Jesuiten häufig Übersetzungstermini. die 
Analogien zur chinesischen Tradition herstellten. insbesondere im ethisch-religiösen Be­
reich. Das Thema Staat und Regierungsführung im Westen spielte allerdings kaum eine 
Rolle.2 

lm 19. Jahrhundert waren es vor allem protestantische Missionare. die westliches 
Wissen verbreiteten, auch wenn sie stärker religiöse Schriften in den Vordergrund stellten. 
die sich ans einfache Volk wandten. Erst etwa ab Mitte des 19. Jahrhunderts wurde auch 
den politischen Institutionen des Westens mehr Aufmerksan1keit zuteil. Das wichtigste 
Werk über die westlichen Länder blieb lange Zeit Wei Yuans tt ~ Geographie westlicher 
Länder, Haiguo tu:hi mJ ~III~, von 1842. Darin bündelte er alle bis dato vorhandenen 
Informationen. Das Buch wurde auch in Japan, das noch offiziell die Abschließungspolitik 
verfolgte und somit isoliert dastand, viel gelesen und hatte erheblichen Einfluß auf die 
Schlüsselfiguren der Meiji-Restauration.3 

In der zweiten Hälfte des 19. Jahrhunderts begann die chinesische Regierung zwar, offi­
zielle Übersetzungsbüros einzurichten, nachdem die niederschmetternde militärische Über­
legenheit des Westens es unausweichlich gemacht hatte, sich mit den .,Barbaren" und den 
Gründen ihrer Stärke auseinanderzusetzen. Das Augenmerk richtete sich aber auf mili­
tärische und naturwissenschaftliche Dinge, während die Darstellung westlicher politisch­
kultureller Aspekte bei den sich von reiner Evangelisierung abwendenden protestantischen 
Missionaren und ihren Publikationen Platz griff Wichtigstes Forum für westliche Ent­
wicklungen war die Wanguo gongbao M ~ 0 ffl, von dem Missionar Young J. Allen 

Siehe dazu Tsien, Tsuen-hsuin: ,,Western Impact on China through Translation" in Far Eas1em Quanerfy 
Bd. 13, Nr. 3. Mai 1954, S. 305- 327. Don S. 306-310. 
Tsien gibt nur zwei relevante Titel für das 17. Jh. an. (lbid. S. 307). 
Siehe Tarn Yue-him ~ i:t!Jf: ,,Jin sanbainian zhongri yishu shiye yu wenhua jiaoliu" .irr::: s ij:: g:i B ~ 
i} IJJ ~ W >C ft 3Z im (Chinesisch-Japanische Buchübersetzungen und Kulturaustausch in den letzten 300 
Jahren) in: Tarn Yue-him (Hrsg.): Smo-Japanese Cullural lnlerchange, 3 Bde., Hongkong 1985, Bd. 3, S. 
215-24 1. Don S. 221. (Dieser Anikel ist eine Neufassung der Einleitung Tams zu Zhongguo yi ribenshu 
zonghe mulu g:i ~ ~ 8 7.1,: g ** g § ~ [Gesamtkatalog der chinesischen Übersetzungen japanischer 
BUcher] und zu Riben yi zhongguoshu :onghe mufu B :1js: ~ g:i ~ {!!: /f;:jl g § ~ [Gesamtkatalog der 
japanischen Übersetzungen chinesischer Bücher], Hongkong 1980 und 1981 ). 
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unter Mithilfe von Timothy Richard herausgegeben. 1875- 1882 erschien diese Zeitschrift 
mit dem englischen Nebentitel „The Globe Magazine", 1889 wurde sie wiederbelebt mit 
dem Nebentitel „The Review of the Times".4 Aus dieser Zeitschrift bezogen die chine­
sischen Reformer von 1898 viele Anregungen und u.a. Kenntnisse über die sozialistische 
Bewegung im Westen Der Wortschatz war allerdings noch sehr im traditionellen Stil und 
setzte z.B. den Begriff datong * ~ ein, um den Titel von Benjamin Kidds Social 
Evolution auf Chinesisch wiederzugeben.5 Damit blieben die protestantischen Missionare 
in der jesuitischen lnkulturationstradition. 

Ende des 19. Jahrhunderts veränderte sich allerdings die Situation grundlegend. Hatten 
die Chinesen ihr Wissen über den Westen bislang vorwiegend über in China lebende 
Ausländer erhalten, so trat nun Japan als Vermittler in den Vordergrund. Ausschlaggebend 
waren vor allem die Erfahrungen des Chinesisch-Japanischen Krieges 1894/95. Japan, das 
in chinesischen Augen seine kulturelle Existenz überhaupt nur dem segensreichen Einfluß 
chinesischer Zivilisation verdankte, hatte dem alten Lehrmeister eine eindrucksvolle 
Niederlage beigebracht. In China mehrten sich daher die Stimmen, die das Beispiel Meiji­
Japans priesen, war doch der Ausgangspunkt beider Länder scheinbar ähnlich. Ent­
sprechend schickte man zunehmend Studenten nach Japan.6 

Als Vorteile des Lernens vom Westen via Japan im Gegensatz zur direkten Übernahme 
und zum Studium im Westen galten u.a. , daß Japan nah und billig war (schließlich 
verkehrte man noch nicht mit dem Flugzeug), Chinesen nicht sofort auffielen, vor allem 
aber, daß das geschriebene Japanisch leicht zu lernen war und die Japaner das westliche 
Wissen schon vorselektiert hatten für den (asiatischen) Eigenbedarf. Da Japan in kurzer 
Zeit so erfolgreich geworden war und mit den westlichen Mächten konkurrieren konnte. 
hatte es bewiesen, daß seine Auswahl an westlichem Wissen die richtige war. Wozu sollten 
die Chinesen sich also nochmals der gleichen Mühe unterziehen, statt die bequeme und 
schnellere Abkürzung zu nehmen?7 

Entsprechend wurde Japan bis zur Zeit des E rsten Weltkrieges aus chinesischer Warte 
die wichtigste Quelle für westliches Wissen. Die Zahl der chinesischen Auslandsstudenten 
in Japan schnellte nach oben. Eine wichtige Folge war, daß durch die zahlreicher 
werdenden Übersetzungen aus dem Japanischen, sei es japanischer Autoren oder als 
Zweitübersetzung westlicher Werke aus dem Japanischen, die chinesische Begrifflichkeit 
stark japanisch überformt wurde. Da die Schlüsselbegriffe im Japanischen i.d.R. mit Kanji 

' Siehe Bemal. Manin: Chinese Socialism 10 1907 S. 22- 23. 
5 lbid. S. 27. 
6 Die grundlegende Studie dazu, auf der fast alle anderen Arbeiten basieren, ist Sanetö Keishü 1lf ä !'; ~: 

Chügokujin nihon ryügakushi cp l1N.I A B 7.js: fil ~ ,l!: (Geschichte der chinesischen Auslandsstudenten in 
Japan), Tokyo 1960. Siehe auch Huang Fuqing 'gj_ ti,.: Qingmo liuri xuesheng it/ * fiJ B ~ ~ 
(Auslandsstudenten in Japan Ende der Qing-Zeit), Taipei 2. Aufl. 1983 (Erstauflage 1975); und Paula 
Harrell: Sowing 1he Seeds o/Change. Chinese Studen1s, Japanese Teachers 1895- /905, Stanford 1992. 
Allgemein zu chinesischen Auslandsstudenten siehe auch Shu Xincheng ff ~ J-,!j;, : Jindai zhongguo 
/i11x11eshi .ilf {-\;; cp l1N.I fiJ ~ _l!: (Geschichte chinesischen Auslandsstudiums der jüngeren Zeit), 3. Auflage 
1929 (Erstauflage 1927). 

7 Vgl. Sanetö: ... ryügakushi S. 32-33. 
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(Schriftzeichen) wiedergegeben wurden,8 konnten diese einfach als graphische Entlehnung 
ins Chinesische übernommen werden.9 

Die Rolle japanischer Begriffe im Chinesischen für die Einführung westlichen Gedan­
kengutes war immens. 10 Dies läßt sich nicht nur an den absoluten Zahlen ablesen, 11 son-

1 Selbst für phonetische Wiedergaben, die heute in Katakana geschrieben werden, wurden zunächst Kanji 
benutzt. Häufig konsultienen die Japaner für die Wahl der Kanji chinesische Lexika. 

Zu den Lehnwörtern im Japanischen siehe u.a. Yazaki Genkurö ~ Mfjrn\ ;fL flß: Nihon no gairaigo B 
,$; (/) ;,~ * ~ (Lehnwöner im Japanischen), Tokyo 1964. Die Entstehung einzelner wichtiger Termini 
untersucht Yanabu Akira (üb. von Florian Coulmas): Modernisierung der Sprache, München 1991. Hier 
wird das Augenmerk auf die Spannung zwischen ursprünglicher Bedeutung der Kanji und der Darstellung 
neuer (westlicher) Inhalte gelegt. Wie schöpferisch die Japaner mit den Kanji umgingen, zeigt nicht zu­
letzt das Beispiel Nishi Amanes g§ ffl), auf den viele heute allgemein übliche Termini zurückgehen. insbe­
sondere im philosophischen Bereich. 

9 Zu den Lehnwörtern im Chinesischen siehe die grundlegende Studie von Gao Mingkai il§i ~ l1/l und Liu 
Zhengtan ;~ iE J~ : Xianda, hanyu wailaici yanpu ffl.1-'c i~ gf½ :$'~ * iäJ li}f ~ (Studien zu den Lehnwönem 
im heutigen Chinesisch), Peking 1958. (Zu den Entlehnungen aus dem Japanischen bes. S. 79-98). 
Zdenka Novotnä: ,,Contributions to the Study of Loan-Words and Hybrid Words in Modem Chinese" in: 
Archiv Grientalni Nr. 35. 1967. S. 613-648; Nr. 36. 1968, S. 294--325: Nr. 37, 1969, S. 48-75, befaßt 
sich allerdings nur näher mit den direkten Entlehnungen aus westlichen Sprachen. Siehe auch Ono 
Ladstädter: ,,Zur Integration abendländischen Begriffs- und Wongutes ins Chinesische .. (Teil 1) in Griens 
Extremus 1967, S. 1-26. (Die geplante Fonsetzung erschien offenbar nicht). Entlehnungen aus dem Japa­
nischen werden bei Sanetö. der im Laufe seiner Forschungstätigkeit immer wieder Wortlisten erstellte, in 

„ ryiigakushi Kapitel 7 thematisiert. 1966 faßte er den Forschungsstand zusammen und kam auf 830 in 
China als japanische Lehnwöner anerkannte Termini. (Siehe Sanetö Keishü: .,Chügokugo no naka no 
nihongo" cp ~ ~a (1) ,j,- 7)' (1) B :;$: iiB (Japanisches im Chinesischen] m Gengo seikatsu ~ ä!l 1:. t5 
[Leben der Sprache]. Okt. 1966. S. 54--61. Nov. 1966. S. 82-93. dort bes. S 86 ff). Tarn Yue-him 
erstellte eine umfangreiche Liste von 1063 aus dem Japanischen entlehnten Begriffen, in die auch die 
Ergebnisse u.a. von Sanetös Forschungen einging. (Siehe seine Zusammenfassung zum Thema in „Meiji 
Japan and the Educational and Language Reforms in Late Ch'ing China„ in: James W White et al 
(Hrsg.]: The Ambivalence of Narionalism. Modem Japan between East and West. Lanham und London 
1990. S. 61-77, don S. 71). Die bislang umfassendste Zusammenstellung gibt Lydia H. Liu im Anhang zu 
ihrem Buch Trans/ingual Pracrice. Llrerature, Na11011al Culture, and Translated Modernuy, Chma /900-
/ 93 7, Stanford 1995. In all diesen Listen erscheint übrigens w11:hengfii=h11yi ffl il& J(.f 3::. ~ (Anarchismus) 
nicht. 

"' Es sollte nicht unerwähnt bleiben, daß es neben der Übernahme von Begriffen auch japanische (und natür­
lich auch westliche) Einflüsse auf die chinesische Syntax gab, wenn auch in viel geringerem Maße. 

Zur Ro lle des Japanischen für die chinesische Begriffsbildung im sozialwissenschaftl ichen Bereich. 
exemplifiziert am Terminus für „Genossenschaft .. , siehe Corinna Hana: .,Der gleiche Begriff - derselbe 
Inhalt? Zur Bildung von chinesischen Äquivalenten für westliche Begriffe aus dem sozialwissenschaft­
lichen Bereich" in Griens Exrremus, 36. Jahrg .. Heft 1. 1993. 

11 In den genannten Werken werden häufig Listen gegeben. die aber nur nach der Quantität beuneilt werden. 
Diese allein schon rief z.T. ,.ideologische .. Auseinandersetzungen hervor. Vgl. etwa die Diskussion in der 
Zeitschrift Zhongguo yuwen cp ~ ä~ X: (Sprache und Schrift Chinas) 1958, genähn durch die erwähnte 
Arbeit von Gao Mingkai und Liu Zhengtan: Xiandai hany11 ... sowie den Anikel von Wang Lida .:EJI.ii: 
,.Xiandai hanyu zhong cong riyu j ielai de cihui" Iji, 1-'c i~ gf½ cp 11€ B glf /tf * /t-J tä] 'I; (Der aus dem 
Japanischen entlehnte Wonschatz im modernen Chinesisch) in Zhongguu yuwen Nr. 68, 1958, S. 90-94. 
Es folgte unmittelbar eine eher sachliche Kritik daran von Zheng Dian !@II~: ,.Tan xiandai hanyu zhong 
de •riyu cihui'" Wi. I~ (-'c iJ iiß g:i lt-) 'B glf ~ä] 'I;' (Über den 'japanischen Wonscharz' im modernen 
Chinesisch), in ibid. S. 94-95: vornehmlich ideologisch motivien ist Zhang Yingde ~ ff/! ti!: ,.Xiandai 
hanyu zhong neng you zhenmo duo riyu jieci ma?" ~~{"ci~glf t:pfie1'i ~~ ~ B äB flHiiJDJ~ (Kann es im 
modernen Chinesisch so viele japanische Lehnwöner geben?), in Zhongguo yuwen Nr. 72, 1958, S. 299. 
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dem vor allem an der Stellung der Begriffe - ein Faktum, das oft nicht gebührend gewür­
digt wird. Wie Studien zu wichtigen chinesischen sozialistischen und marxistischen Ter­
mini zeigten, sind diese beispielsweise fast ausnahmslos aus dem Japanischen über­
nornmen.12 Überhaupt ist festzustellen, daß in den Wortlisten sprachwissenschaftlicher 
Studien, die die absoluten Zahlen hervorheben, selbst in den Bereichen, in denen die 
Übernahmen aus anderen Sprachen dominieren (besonders aus dem Englischen), die 
Schlüsselbegriffe oft japanische sind. 13 Wie eine chinesische Häufigkeitsstudie 1960 zeig­
te. waren 28 von den 88 gängigsten chinesischen Binomen japanischen Ursprungs.14 

Allerdings ist es nicht immer leicht zu entscheiden, ob ein Begriff japanischen Ur­
sprungs ist oder nicht. 15 Generell zerfallen die japanischen Zeichenkombinationen (nach 
Gao und Liu) in folgende Gruppen: 1. Im Japanischen etablierte, ursprünglich aus China 
übernommene Begriffe. 2. Als Übersetzungsterminus fü.r westliche Begriffe aufgegriffene 
alte Zeichen(kombinationen) mit entsprechend neuer Bedeutung. Diese Wörter waren im 
Japanischen davor nicht oder kaum in Gebrauch und daher leicht mit einem neuen Inhalt zu 
besetzen. 16 3. Japanische Neuschöpfungen. Da den Zeichenkombinationen äußerlich nicht 
anzusehen ist, ob sie in China oder in Japan geprägt wurden. kann dies nur der historische 
Vergleich erweisen. 17 

11 Siehe Wolfgang Llppert: Enrstehung und F11nk11on e,mger ch111esischer marxistischer Termini, Wiesba­
den 1979 Vgl. auch Li Yu-ning: The lntrod11c11011 ofSocialism into China, New York und London 1971. 

" Siehe z.B. bei Gao/Liu: X,anda, hanyu .. Kapitel 4. Dort werden die Lehnwörter nach Sachgruppen 
geordnet und innerhalb derer nach Gebersprachen. Die Sachgruppentitel selbst bzw. wichtige Begriffe 
sind meist japanische. Dies zeigt die Problematik solcher rein quantitativer Listen. Sanetö hane zumindest 
darauf hingewiesen, daß die japanischen Lehnwörter häutig abstrakte Begriffe sind, was eben mit dem 
Kontext der Übersetzungsliteratur zusammenhing. (Siehe sein „Chugokugo na naka ... ", Nov. 1966, S.92). 

14 Zitiert bei Tarn: .. Meij1 Japan .. :' S. 74. 
'
1 Dies wird recht gut deutlich bei Zheng Dians erwähnter Kritik an Wang Lidas Artikel. Auch haben neuere 

Studien gezeigt, daß eine Reihe von Zeichenkombinationen zur Übersetzung westlicher Begriffe bereits in 
China von westlichen Missionaren gebraucht worden waren, aber erst durch den Umweg über Japan 
größere Verbreitung in China fanden. (Siehe dazu etwa die Arbeit von Federico Masini: The Formallon of 
Modem Chinese Lexicon and ist Evo/111io11 Toward a National Language: The Periodfrom 1840-1898, 
Berkeley 1993). 

1
• Von chinesischer Seite wird hier gern besrrinen, daß diese ja ursprünglich chinesischen Zeichenkombi­

nationen als japanische Lehnwöner anzusehen seien. Auch Sanetö gibt sich hier diplomatisch. Dennoch 
sollte festgehalten werden. daß die spezifisch moderne Bedeutung im Rahmen der Übersetzungstermi­
nologie eine japanische Schöpfung war und als solche von den Chinesen übernommen wurde. 

Lydia H. Liu faßt in ihrer Klassifikation alle Zeichenkombinationen zusammen, die als solche -
unabhängig von ihrer Bedeutung - schon im klassischen Chinesisch vorhanden waren und konzentriert 
sich auf die Verbreitungswege. (Zur Begründung siehe ihre Erläuterungen auf S. 32 ff. und S. 260-261 ). 
M.E. ist zwar ihr Einwand, daß semantische Verschiebungen an der ja stets unveränderten Form der 
Schriftzeichen nicht auszumachen sind. korrekt, aber der Schluß, dann eben von der semantischen Ebene 
abzusehen, etwas zu einfach. Immerhin werden Begriffe ja stets in einem Kontext gebraucht. Weiterhin 
stellt sich auch für das Chinesische die Frage, inwieweit einzelne Zeichenkombinationen nicht nur 
irgendwo im klassischen Schrifttum nachzuweisen sind, sondern auch in Gebrauch und somit für den 
chinesischen Leser schon fest definiert waren. Selbst bei „gängigeren" Zeichenkombinationen wie dem 
berühmten Beispiel .,geming"1i[ 'ifij. ursprünglich „Veränderung des (himmlischen) Auftrags", sollte die 
Begeisterung Sun Yatsens für diesen in Japan für „Revolution" geprägten Übersetzungsterminus zu 
denken geben. 

,. Siehe z.B. die Kritik an einigen von Gao und Liu als ,japanisch" ausgewiesenen Begriffen, zitiert bei 
Sanetö: ... ryügakushi S. 393-395. In dem von Gao und Liu 1984 in Shanghai publizierten Wörterbuch 
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Der entscheidende Faktor für den Einfluß des Japanischen auf das Chinesische war die 
Übersetzungstätigkeit. Anfangs hauen Japaner japanische Werke ins Chinesische übersetzt, 
(sofern es sich nicht ohnehin um Kanbun-Werke handelte, also von Japanern in klassi­
schem Chinesisch verfaßte Werke, die keiner Übersetzung bedurften), bis dann im Japa­
nischen versierte Chinesen ausgebildet waren. 18 Kenntnisse im Japanischen, das erst spät 
in den Kanon der in China erlernbaren Fremdsprachen aufgenommen wurde, konnte man 
zunächst in Shanghai erwerben, doch die ab 1896 nach Japan strömenden chinesischen 
Auslandsstudenten besorgten den Löwenanteil der Übersetzungen. Da sie in Japan lebten 
und z.T. mit japanischen Intellektuellen Umgang pflegten, lag es besonders nahe, sich an 
der japanischen Begrifilichkeit zu orientieren. Wichtigster chinesischer Vertreter und Ver­
breiter westlichen Wissens via Japan war Liang Qichao, der nach der gescheiterten I 00-
Tage-Reform 1898 nach Japan geflohen war und dort eine pausenlose publizistische Tätig­
keit entfaltete. Sein vom Japanischen stark beeinflußter Stil machte Schule, so daß man 
diesen Sti I schließlich nach ihm benannte. 19 

Liang appellierte an seine Landsleute, Japanisch zu lernen. weil in Japan bereits viel an 
westlichem Wissen übersetzt sei und man so einen schnellen Zugang bekomme, da das 
Japanische für einen Chinesen viel rascher zu erlernen sei als z.B. das Englische. Auch 
zeige die Tatsache, daß Japan in kurzer Zeit ein starkes Land geworden war, daß man 
schon richtig selektiert habe. China habe bei der Übersetzungstätigkeit nur einige wenige 
Felder im Auge gehabt, besonders das militärische, Japan dagegen habe sich um ein 
breiteres Verständnis bemüht und auch Bücher über Politik. Ökonomie. Philosophie und 

Hanyu waila1c1 cidian iJii!HH!OiiJ3ii]~ (Wönerbuch zu den Lehnwöi1ern im Chinesischen) erscheinen 
einige Termini nicht mehr, andere jedoch kommen hinzu. Zur Schwierigkeit, Entlehnungen aus dem 
Japanischen zu identifizieren, siehe Lius Vorwon zum Wönerbuch. S. 3. In der genannten Arbeit von 
Masini werden einige der oft als Entlehnungen aus dem Japanischen angesehenen Wöner bereits in der 
chinesischen Übersetzungsliteratur des 19. Jahrhundens nachgewiesen. 

18 Es gab seit Mine des 19. Jahrhundens Übersetzungsbüros und von der chinesischen Regierung eingerich­
tete Ausbildungsstänen für Übersetzer, wobei vor allem das Englische und Französische berücksichtigt 
wurde. Japanisch kam erst spät dazu. Laut Sanetö wurde erst 1899 das erste japanische Buch von einem 
Chinesen übersetzt. (.. ryügakush1 S. 258). 

19 Er selbst sah später seine Rolle als Verminler neuer Denkströmungen ziemlich kritisch (vgl. sein 
lntellect11al Trends ... S. 98- 107), bekannte sich aber weiter zu seinem Schreibstil (ibid. S. 102). 

Zu Liang gibt es eine umfangreiche Literatur. Es seien nur einige westliche Studien genannt: Joseph 
Levenson: liang Ch 'i-ch ·ao and the Mind of Modern China, London. 2. Aufl. 1959: Chang Hao: Uang 
Ch ·,-eh ·ao and the !ntellec111a! Trans111on m China. 1890- /907, Cambridge 1971; Philip Huang: liang 
Ch 'i-ch 'ao and modern Chinese liberalism, Seattle und London 1972. Huang setzt sich kritisch besonders 
mit Levensons Ansatz auseinander. 

Spezieller zu Einflüssen deutscher Staatslehren auf Liang siehe auch die deutsche Dissenation von 
Rüdiger Machetzki: liang Ch 'i-ch 'ao und die Einflüsse deutscher Staatslehren auf den monarchischen 
Reformnationalismus in China nach 1900 (Dissertation Hamburg 1973). Tang Xiaobing wiederum 
untersucht speziell Liangs Verständnis von Geschichte in Global Space and the Nationalist Discourse of 
Moderniry. The Historical Thinking of liang Qichao, Srandford 1996. 

Ferner sei noch die neue Publikation der Ergebnisse der Forschungsgruppe von Prof. Hazama zu Liang 
Qichao genannt, die sowohl auf Japanisch als auch (leicht erweitert) auf Chinesisch erschien: Hazama 
Naoki ~ fll:l jll'. W (Hrsg.): Ryö Kichö - Seiyö kindai shisö j11yö to meiji nihon ~ lt!} ~-e§ r-F .i1I {~ .~. 
:\!\ ~ :g' c BJj fc; B 7-f;: (Liang Qichao - Die Rezeption modernen westlichen Denkens und Meiji-Japan), 
Tokyo 1999 bzw. Peking 2001 unter dem Titel liang Qichao. mingzhi riben, xifang ~ @~ 0 BJj lt B 
;$: 0 ~15 (Liang Qichao, Meiji-Japan, der Westen). 
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Soziologie übersetzt. Optimistisch veranschlagte Liang das Erlernen des Japanischen zum 
Zweck des Bücherlesens auf „wenige Monate·•.20 

Durch Liang wurde auch das chinesische sozialistische Vokabular wesentlich beein­
flußt, obwohl er sich z.T. von den japanischen Vorgaben zu lösen versuchte bzw. die von 
den Missionaren in der Wanguo gongbao benutzte traditionelle Terminologie weiterführen 
wollte.

21 
Die Tatsache, daß er schließlich trotz seiner Kritik und Gegenvorschlägen die ja­

panische Tem1inologie weitgehend akzeptierte, unterstreicht den japanischen Einfluß um 
so mehr. Im übrigen galt dies auch für Yan FuiHI (1853-1921), den berühmten Über­
setzer aus dem Englischen, der eine eigene Wortwahl traf, sich aber damit nicht durch­
setzen konnte.22 

Übersetzungen aus dem Japanischen überschwemmten förmlich die chinesische Leser­
schaft.23 Auffallend war die thematische Verteilung. Ursprünglich hatten sich die Chinesen 
vor allem für die westliche Technologie und das Militärwesen interessiert. Nach dem 
Scheitern der Selbststärkungsbewegung und der katastrophalen und blamablen Niederlage 
im Chinesisch-Japanischen Krieg dämmerte es auch vielen Konservativen in China, daß 
die berühmte Formel Zhang Zhidongs ~B. z wij vom „chinesischen Wissen als Essenz und 
westlichem Wissen zur Anwendung" nicht mehr trug. Das Geheimnis des Erfolges des 
Westens und nun auch Japans mußte in den Institutionen liegen. Also befaßten sich auch 
die Übersetzungen ab der Jahrhundertwende mit westlichen Institutionen und ihren 
geistigen Grundlagen.24 

20 Er betonie allerdings auch, daß die mündliche Verständigung nicht vernachlässigt werden sollte, auch 
wenn deren Beherrschung längere Zeit erfordere, da China und Japan sich gegen den Westen zusammen• 
tun sollten. (Siehe seinen unter dem Pseudonym Aishike ~ ~ ~ [der die Zeiten betrauernde Gast) 
erschienenen Beitrag: .,Lun xue ribenwen zhi yi" ~ c\j,! B ,t;: y: ;t_ :1;;i [Voneile des Japanisch-Lernens] in 
seiner neuen. in Japan publizienen Zeitschrift Qingyibao 'tri Mi~ f„The China Discussion") Nr. 10, 1899, 
S. 3a-4a. Nachdruck S. 579- 581 ). 

21 Siehe Bemal: Chinese Soctaltsm ro /907 S. 90. 
22 Zu Yan Fu siehe Benjamin Schwart:;i: In Search of Wealrh and Power: Yen Fu and the West, 

Cambridge/Mass. 1964. Don bes. S. 95. 
23 Sanetö wenete die ersten Nummern der berühmten Zeitschrift Dongfang zazhi ~~ff U (,,The Eastern 

Miscellany") von 1904 auf ihre Buchwerbungen hin aus und kommt nach genauer Analyse zu dem Schluß, 
daß mehr als zwei Drittel Übersetzungen aus dem Japanischen waren oder auf japanischen Vorlagen 
basienen. (. ryügakushi S. 276-282). Die Übersetzungstätigkeit erreichte 1903 einen ersten Höhepunkt. 
(Siehe ibid. Tabelle 5, S. 544). 

24 Tsien gibt für die Jahre 1902- 1904 an, daß knapp die Hälfte der chinesischen Buchübersetzungen aus 
westlichen Sprachen und dem Japanischen auf die Bereiche Geschichte, Geographie und Sozialwissen­
schaften fiel. (Tsien S. 319). Sanetö kommt auf etwa die gleiche Summe von Übersetzungen aus dem 
Japanischen in Politik. Recht, Geschichte und Geographie wie Tsien. Daraus ergibt sich, daß fast alle 
Werke in diesen Bereichen aus dem Japanischen übersetzt wurden. Das Englische spielte daneben nur 
eine geringe Rolle. 

Man muß allerdings anmerken, daß in diesen Statistiken nur Bücher erfaßt sind. Wichtiger in der 
Wissensvern1inlung waren aber die Anikel in Zeitschriften und Zeitungen. Auch das große Werk von 
Zhang J inglu ~ ~ Ji! zur chinesischen Publikationsgeschichte trägt dem kaum Rechnung: Zhongguo 
jindai chuban shiliao q:, [fNJ .ili {'I;; tf:l /:&: ,51: :M (Materialien zur modernen chinesischen Publika­
tionsgeschichte). 2 Bde„ Peking 1953-1954. Die Zeit ab der Vienen-Mai-Bewegung wird in Zhongguo 
xiandai chuban shiliao q:, ~ !Jl {'I;; 1:1:l l:&: 51:: ;j2+ (Materialien zur chinesischen Publikationsgeschichte der 
Gegenwan), 5 Bde., Peking 1954- 1959, behandelt. Siehe auch den Ergänzungsband Zhongguo chuban 
shiliao bubian q:, ~ tf:l ,:& 51:: ~ Mi ;\i (Ergänzungen zur chinesischen Publikationsgeschichte), Peking 
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Die Thema1isierung des Anarchismus 

Im Rahmen des Bemühens, mehr über die Hintergründe der westlichen Entwicklung zu 
erfahren und das aktuelle Geschehen mitzuverfolgen. wurde auch mehr und mehr über den 
Sozialismus und damit einhergehend den Anarchismus bekannt.25 

Einerseits wurde dem Anarchismus im Rahmen des fnteresses am Sozialismus in Japan 
- und zeitlich versetzt dann in China - Aufmerksamkeit zuteil, andererseits v.rurde er 
weithin zunächst als (böses) Gegenstück zum (guten) Sozialismus begriffen. Dies hing u.a. 
mit zwei Faktoren zusammen: Zum einen basierte der japanische Sozialismus auf liberalen 
und christlichen Quellen, weswegen besonders das humanistische Moment des Sozialismus 
hervorgehoben und alles Negative oder Gewalttätige aus dem Verständnis des Sozialismus 
herausgehalten wurde. Zum anderen wurde der Anarchismus zuerst im Zusammenhang mit 
.,Nihilismus" und Terrorismus gesehen, wobei der Begriff „Nihilismus" sehr unscharf ver­
wendet und um die Jahrhundertwende vornehmlich auf die russische sozialrevolutionäre 
Bewegung angewandt wurde. So waren die Rollen schnell verteilt. Man muß dabei beden­
ken, daß der „Anarchismus" in Japan erst um die Jahrhundertwende thematisiert wurde, 
also zu einer Zeit als auch im Westen der Anarchismus weitgehend mit Gewalt und Atten­
taten assoziiert wurde. Auf der anderen Seite zeitigte der legale Weg. den besonders die 
deutsche Sozialdemokratie beschritt. die sich entsprechend heftig vom Anarchismus distan­
zierte,26 erste Erfolge. Auch war im Meiji-Staat der Jahrhundertwende das allgemeine 
Klima nicht von Staatskritik geprägt, hatte man sich doch gerade zu einer Weltmacht ge­
mausert und sogar über das große China triumphiert. 

Über den .,Nihilismus" war man in Japan seit den l 880ern informiert. Die damalige 
Attentatstätigkeit der russischen Gruppe „Narodnaja Volja" wurde noch als „heroisch'· ein-

1957. Zhang erörtert nur die Zeitschriften und Zeitungen an sich bzw. listet sie auf. Werke, die speziel l 
die Periodika der entsprechenden Zeit behandeln. wie Xinhai gemmg sh1q1 q,kan jieshao $ 11<' I(i. ;fr, ~ WJ 
WlflJ1l'~(Kurzvorstellung der Periodika in der Zeit der Xinhai-Revolution). 5 Bde„ Peking !982-1987, 
charakterisieren zwar die einzelnen Periodika nach Zielsetzung. Hauptinhalten usw. gehen aber i.d.R. 
nicht gesondert auf die Frage nach der Rolle von Übersetzungen ein. 

is Zum Sozialismus und seinem Bekanntwerden in China siehe vor allem Martin Bemal: Chinese Soc1af1sm 
10 1907 und sein früherer Beitrag: .,Chinese Socialism before 1913". sowie Li Yu-ning: fntrod11c11on 
Siehe auch den kurzen zusammenfassenden Anikel von Josef Fass: ,.Die Anfange des Sozialismus in 
China vor 1921" in: Smofogica 12. 1972, S. 109-121, und den frohen Artikel von Robert Scalapino und 
Harold Schiffrin: .,Early Socialist Currents in the Chinese Revolutionary Movement" in Journal of As,an 
Studies Bd. XVI 11. 3. Mai 1959, S. 321-342. 

Zum Bekanntwerden des Anarchismus in China basieren bislang westliche (und teilweise japanische 
und taiwanesische) Darstellungen auf Bemal: Chinese Sociafis 10 1907 und seinem vorausgegangenen 
Artikel: .,The Triumph of Anarchism over Marxisrn, 1906- 1907". 

2
<» Die deutschen Sozialdemokraten hielten den Anarchislen vor. schuld an den .. Sozialistengesetzen·' 

Bismarcks gewesen zu sein. (Vgl. et¼a die vehemente Attacke gegen die Anarchisten von Wilhelm Lteb­
knecht: ,.Anarchismus, Sozialdemokratie und revolutionäre Taktik" von 1886, abgedruckt in Wilhelm 
Liebknecht: Kieme pohtische Schriften. Leipzig 1976. S. 206-235). Daß die Anarchisten de facto von 
Bismarck als Vorwand für die mehrfache Verlängerung der „Sozialistengesetze·• benutzt wurden. bestätigt 
die Arbeit von Ulrich Linse: Organisierter Anarchismus im Det11schen Kaiserreich von 187 I. Berlin 
1969. 



138 C hina und der Anarchismus 

gestuft.27 Um die Jahrhundertwende war aber kein Platz mehr für solcherlei Heroismus. 
Friedliche Mittel hatten oberste Priorität. Ohnehin galt die Sympathie den Attentätern nur 
im Falle Rußlands mit seiner „despotischen Regierung".28 Der westliche Anarchismus 
bzw. der Gedanke, daß der Anarchismus etwas für japanische Verhältnisse sein könnte, 
wurde entschieden abgelehnt.29 Erst die russische Revolution von 1905, die von einigen 
Seiten als „anarchistisch" interpretiert wurde, ließ in Japan das Interesse am Anarchismus 
steigen. 

Davor herrschte noch große Unklarheit, was Anarchismus überhaupt sei, und dies spie­
gelte sich nicht zuletzt in der Begrifflichkeit. Folgt man der - später noch zu verifi­
zierenden - Behauptung Bernals, daß japanische Werke mit Anarchismus-Bezug zum 
ersten Mal 1903 ins Chinesische übersetzt wurden und der Begriff wuzhengfuzhuyi ~ il;l( 
Rt .:l:. ii in China ab dieser Zeit nachweisbar sei,30 so läge der Schluß nahe, daß also der 
chinesische Terminus aus dem Japanischen übemomen wurde.31 

Verfolgt man die Geschichte des japanischen museifushugi ~ il;l( Rt .:l:. ~ als Über­
setzung für „Anarchismus" zurück, so findet sich der erste lexikalische Beleg als museifu 
~ il;l(lff und museifutö ~ jl;l(lff ~ 32 für englisch „anarchy" bzw. ,,anarchists" in Hepbums 
A Japanese-English and English-Japanese Dicrionary, Tokyo 1886.33 Das Lexikon zur 
Meiji-Sprache führt den Begriff auf den 1883-1884 erschienenen Roman Keikoku bidan ~ 
III~~ (Beispiele staatsmännischen Verhaltens) von Yano Ryükei ~ ff fffl ~ zurück.34 

Herbert Worm sieht die Anfänge bereits in Belegen aus dem Jahre 1881, wenn nicht gar 
1868.35 Interessant ist, daß „Anarchie" als Negation von „Regierung" (seifu jJ;l( /ff) inter­
pretiert wird. Seifu bzw. chin. zhengfu selbst ist zwar im klassischen Chinesisch nach-

"" Siehe Bemal: .. The Triumph ... " S. 113. Zu literarischen japanischen Verarbeitungen siehe Asukai 
Masamichi m .~ # !fi i! : Kindai bunka 10 shakaishugi ;ff. {"c X ft c U 1r ± W (Modeme Kultur und 
Sozialismus), Tokyo 1970. bes. S. 203 IT. 

28 Dies sahen die russischen Terroristen - wie bereits erwähnt - ebenso, d.h. sie fühlten sich moralisch durch 
die Umstände zu ihrem Handeln gezwungen, lehnten aber terroristische Akte in demokratischen Ländern 
ab. 

29 Bemal: ,,The Triumph ... " S. 117. 
lO lbid. s. 116. 
ll Wie oben angemerkt, wird allerdings in keiner der Lehnwönerlisten der Terminus wuzhengfuzhuyi a ls 

Übernahme aus dem Japanischen aufgeführt. Nur bei Lydia H. Liu taucht bei anaqi zhuyi (sie!) '9;' ;,:Jß ~ 
± Jj! für engl. .. anarchism" unvermittelt der vage Hinweis auf, daß dies durch das „vom Japanischen her­
rührende" w11:hengfi1 zhuyi verdrängt worden sei. (Liu S. 353). Da Liu jedoch in keiner der für diesen 
Tem1inus selbst relevanten Listen, also unter „graphische Rückentlehnungen aus dem Japanischen" oder 
unter •. von Japanern geprägte Übersetzungstermini", den Terminus wuzheng/11 zh,,yi aufführt, bleibt die 
Frage dabei offen. wo diese Zeichenkombination ursprünglich geprägt wurde. 

" .. Tö•' (Panei) war damals noch nicht organisatorisch zu verstehen, sondem bezeichnete eher lose 
Anhänger einer bestimmten Meinung. 

H Siehe Meiji no ko1oba jilen Bjj r□ (1)::. c !i iff Jll! (Lexikon der Wöner der Meiji-Zeit), hrsg. von Sögö 
Masaaki %!'.Hff~IE a,13 und Hida Yoshifumi m H3 Jll X, 2. Aufl. Tokyo 1989, S. 561. Siehe auch Herben 
Worrn: S111dien 11ber den j ungen ÖS11gi Sakae und die Meiji-Sozialisten zwischen Sozialdemokra1ie und 
Anarchismus unter besonderer Berücksich1igung der Anarchismusrezeplion, Hamburg 1981, S. 308. 

" Mel)i no kotoba Jilen S. 561 . Dieser „pol itische Roman" thematisiene den Kampf gegen Unterdrückung 
anhand des historischen Beispiels von Theben, weswegen der Roman den englischen Nebentitel „Young 
Politicians ofThebes" trug. (Siehe Donald Keene: Dawn 10 the West. Japanese Literature ofthe Modern 
Era, 2 Bde. , Band „Fiction", New York 1984, S. 78 und S. 93, Anm. 7). 

l l Worrn: Studien ... S. 334-335. 
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weisbar, nämlich im „Buch der Urkunden" (shujing ~ ~ ). Ob es allerdings im modernen 
chinesischen Wortschatz als graphische Entlehnung aus dem Japanischen anzusehen ist, ist 
unsicher.36 Der Hinweis, daß im Japan der Meiji-Zeit seifu und sev i i& ?El (Politik)37 syno­
nym verwendet wurden wie auch seifu und kokka lil ~ (Staat)3 zeigt, daß die Begriffe 
erst im Werden begriffen waren. Indem sie sich aber als Übersetzungsterrnini insbesondere 
in Form eines shugi .:E !N (-ismus) etabliert hatten, war ein größerer Grad an Klarheit 
erreicht. 39 

Im klassischen Chinesisch hatte ja der Begriff wujunlun M ~ mili zur Verfügung ge­
standen. Bezeichnenderweise griff man aber - langfristig gesehen (s.u.) - nicht auf ihn 
zurück, da in der Modeme die Unterscheidung zwischen Herrscher / Fürst (jun) und Staat 
bzw. Regierung getroffen sein wollte. Der alte Begriff war damit obsolet geworden. Eine 
andere Prägung sollte in China noch diskutiert werden: wuzhizhuyi ~ ffi .:E ~ . die 
eigentlich die korrektere Übersetzung war, weil sie sich nicht nur gegen die Regierung 
wendete. Allerdings barg dieser grundsätzliche Begriff der Negation von „ordnendem Ein­
greifen·· (zhi m ) wieder die Konnotation von Unordnung bzw. Chaos, von der sich die 
Anarchisten ja lösen wollten. Insbesondere die späteren Nihilisten wie Zirn Qianzhi sollten 
wuzhizhuyi dagegen favorisieren. 

Eine andere Möglichkeit, den Begriff „Anarchismus'· wiederzugeben, war seine Ein­
führung in Lautgestalt. Ln Japan bürgerte sich antiki:wnu (oder anakizumu) ein. Das Lexi­
kon zur Meiji-Sprache führt dieses Wort noch nicht auf. so daß es späteren Ursprungs zu 
sein scheint. Das Chinesische entwickelte annaqizhuyi ~ füS Jt= .± ~ , eine hybride 
Form.40 De facto scheint im heutigen Japanisch - wie man u.a. den Buchtiteln zum Anar­
chismus entnehn1en kann - der Trend zum Lehnwort antikizumu I anakizumu stark zu sein 
und museifushugi in den Hintergrund zu drängen.➔ 1 Im Chinesischen trat das Gegenteil ein 

16 Sanetö föhn es als nach chinesischer Meinung japanisches Lehnwon auf (. ryügakuslu S. 400). Es trägt 
keinen Vern1erk bei ihm, der es als bodenständiges chinesisches Won kennzeichnen würde. ln der Tal 
hanen Gao und Liu es in ihrer Liste japanischer Neuschöpfungen (Gao und Liu· Xiandai hanyu S. 95). 
In ihrem später erschienen Lehnwöner-Lexikon erscheint es allerdings nicht mehr. Masini (S. 217) und in 
seinem Gefolge Lydia H. Liu (S. 318) führen es hingegen unter der Rubrik „graphische Kanji-Rücken1-
lehnungen" auf. 

n Auch für diesen Begriff gil1, daß er bei Sanetö ohne Vern1erk, der es als ursprünglich chinesisch 
kennzeichnen würde, aufgefiihn ist. Bei Gao und Liu: Xianda, hanyu . finde1 es sich in der Liste der 
nach klassisch chinesischem Vorbild geformten japanischen Neologismen. Auch dieser Begriff taucht in 
ihrem Lehnwörter-Lexikon nicht mehr auf. Masini (S. 30 und Liste S. 217) gibt ihn als vom Haiguo 111:h, 
stammend an. 

18 
Worm: S111dien .. S. 330. 

39 
Shug,, eine im klassischen Chinesisch gängige Zeichenkombinarion mit Vollbedeurung, wurde im 
Japanischen als suffixanige Wendung eingeset21 und zur Übersetzung für ,.-ismus'". was wiederum ins 
Chinesische übernommen wurde. 

46 
Annaqi war die Wiedergabe von engl. anarchy (siehe das Lexikon von Gao und Liu S. 19). :huy, eben das 
aus dem Japanischen übernommene Suffix. 

'
1 

Saga Takashi z.B. , der mehrfach zum chinesischen Anarchismus publizien ha1, bevorzugt explizit das 
Lehnwort, da museifushugi / w11zhengfuzh11y1 „keine gelungene Übersetzung" sei. Siehe sein ,.Ryu Shifuku 
to anakizumu: Shingai kakumei kara goshi e no kakyö" Jj ßili tl c.. 7 -j-~ 7:. L,, : $ t{]fi. 6n' 7P i:, E. ~ 
"-(1) ~ ,tll, (Liu Shifu und der Anarchismus: die Brücke von der Xinhai-Revolution zum Vienen Mai) in 
Högaku kenkyü i'i; 5Hi11 ~ (Rechtswissenschaftliche Studien), Bd. 66, Nr. 5, Mai 1993, S. 64--105, dort 
S 101, Anm. 9. 
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Annaqizhuyi ist kaum mehr gebräuchlich.42 Über die Gründe, warum im Japanischen das 
Lehnwort überwiegt, im Chinesischen aber eine semantische Wiedergabe bevorzugt wird, 
kann man spekulieren.43 Mir scheint, daß ein gewichtiger Grund für den festeren Platz der 
Lehnwörter im Japanischen die Wiedergabe mit Katakana ist, wodurch das Lehnwort 
graphisch herausgehoben wird. Diese Möglichkeit hat das nur Schriftzeichen benutzende 
Chinesische nicht, auch wenn einige Zeichen nur oder fast nur in der lautlichen Über­
tragung fremder Begriffe vorkommen und somit eine Mark.ierfunktion haben.44 Es ist 
allerdings die Frage, ob der linguistische Faktor hier der entscheidende ist, oder nicht 
andere gesellschaftliche Komponenten wichtiger sind. Lehnwörter sind zwar zu einem 
gewissen Grad Fremdkörper und daher Sprachpuristen ein Dorn im Auge, andererseits 
können sie aber zu gewissen Zeiten geradezu in Mode sein. In der Modeme wird mit dem 
Gebrauch von Lehnwörtern häufig Aktualität, Internationalität und begriffliche Präzision 
verbunden. Übersetzungen dagegen kommen unter dieser Perspektive leicht in den Geruch 
ungebührlicher Verbiegung und falscher Vereinnahmung des Originals. 

Die Diskussion um die richtigen Termini ist daher stets auch eine um die Inhalte. In 
Zeiten nationalistischer Gefühle attackierte man in China - wie anderswo - den Gebrauch 
von Lehnwörtern, doch ist die Ironie dabei, daß im modernen chinesischen Vokabular ein 
großer Teil graphisch aus dem Japanischen entlehnt wurde. Da man dies aber nicht sofort 
erkennen kann, gab es hier kaum Akzeptanz-Probleme.45 Eklatantestes Beispiel ist einer 
der beiden .. Herren" der Vierten-Mai-Bewegung: saiyinsi ~ [!] Wr (science). Heute wird 
dieser Begriffe mit einer graphischen Entlehnung aus dem Japanischen wiedergegeben: 
kexue (jap. kagaku) fit~ .46 

Die Frage. wie man .,Anarchismus·' im Japanischen bzw. Chinesischen korrekt wieder­
geben sollte, beschäftigte natürlich auch die Anarchisten selbst, doch sie standen dabei in 
der Linie der [nformationsvermittlung über den Anarchismus überhaupt. Wie erwähnt, 
gingen die Begriffe „Anarchismus" und „Nihilismus·' (xuwuzhuyi Rm ~ .± ~ ) zunächst 

42 Vgl. Novotnä Teil 3, S. 63. Hier wird wuzhengfuzhuyi merkwürdigerweise als ,1Lehnuberserzung" be­
zeichnet, was nach Novornäs Definition (Teil 1. S. 614) eine morphemgetreue Wiedergabe ist. Dies würde 
für die japanische Form m11seif11sh11gi zutreffen, wenn sie anhand des westlichen Begriffes gebildet wurde, 
nicht aber für die chinesische als graphische Entlehnung. Ginge man davon aus, daß wuzhengfu doch ur­
sprünglich eine chinesische Prägung gewesen sein sollte, so wäre zumindest zhuyi aus dem Japanischen 
Ubernommen. (Dies erkennt Novoinä selbst indirekt an anderer Stelle an, z.B. in Teil 1, S. 632, wo 
kangmenzhuyi gJt ri ±. ~ für „communism" als hybrid ausgewiesen wird, gongchanzhuyi :t!i ~ ±. ~ als 
graphische En1/ehn11ng). 

43 Nonvoma führt für die Tendenz im Chinesischen, Lehnwörter zu vermeiden, mehrere linguistische Gründe 
an. (Siehe ihren Artikel „Linguistic Factors of the low Adaptability of Loan-Words 10 the Lexical System 
of Modem Chinese" in: Monumema Serica Bd. XXVI, 1967, S. 103- 118). Der Vergleich mit dem Japa­
nischen wie auch eine Einbeziehung des frühen chinesischen Kontaktes mit fremden Sprachen, vor allem 
dem Sanskrit im Rahmen der Übernahme des Buddhismus, könnte hier noch weitere Aufschlüsse bringen. 

44 Auch im buddhistischen Vokabular hatte man vor dem Problem gestanden, zwischen Lehnwort und Über­
setzung zu wählen. Häufig ist die Tendenz zu beobachten, die anfangs benutzten Lehnwörter zu ersetzen. 

•s Die erwähnten z.T. heftigen Reaktionen auf die Studien von Gao und Liu und den Artikel Wang Lidas 
bezüglich der japanischen Herkunft zahlreicher gebräuchlicher Wörter im modernen Chinesisch sind dafür 
ein gutes Beispiel. 

46 Lange nahm man dies auch für den zweiten „Herrn": demokelaxi tfH~ % tz ~ bzw. heute minzhu Ei!:.±. 
(Demokratie) an. Wie Masini (Liste S. 189, vgl. auch S. 136-137) aber nachwies, ist minzhu nicht von 
Japan her übernommen, sondern im 19. Jahrhundert in China a ls Lehnübersetzung geprägt worden. 
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stark durcheinander und behielten im Grunde bis in die 20er Jahre des 20. Jahrhunderts 
eine Nähe, die sie für viele kaum unterscheidbar machte. 

Der japanische begriffliche Einfluß auf den chinesischen Anarchimus zeigte sich vor 
allem darin, daß die ersten größeren Darstellungen zum Thema aus dem Japanischen 
übersetzt wurden bzw. von in Japan lebenden Chinesen verfaßt wurden.47 Entsprechend 
fand sich auch die Konfusion zwischen Anarchismus und Nihilismus wieder. Größere Dar­
stellungen zum Anarchismus hatte es auch in Japan erst Anfang des 20. Jahrhunderts ge­
geben. Davor wurden im Großen und Ganzen nur im Rahmen von Auslandsnachrichten 
einige Ereignisse und Personen behandelt.48 

Das erste japanische Buch, daß sich dem Anarchismus widmete, war Kemuriyama 
Sentarö ~ LlJ l!j: -f-;_ a~: Kinsei museifushugi .iß: i!t ~ i& f& .±.~(Moderner Anarchismus). 
erschienen 1902. Es trug de facto die Konfusion zwischen „Nihilismus'· und Anarchismus 
weiter, denn trotz des Titels behandelte es hauptsächlich die russischen Sozialrevolu­
tionäre. Der zweite, kürzere Teil blieb dem westlichen Anarchismus vorbehalten. Kemuri­
yama war sich zwar bewußt daß „Nihilismus"' und Anarchismus nicht ganz identisch wa­
ren, doch er sah beide als radikalen ,.Revolutionismus" an und erklärte den .,Nihilismus„ 
als Teilbereich des Anarchismus.49 Im Grunde war es hier auch eine geographische Auftei­
lung: Rußland (,.Nihilisten") und Westen, d.h. Europa und Nordamerika (Anarchismus).50 

Kemuriyama verstand sein Buch als Studie eines im Grunde verabscheuungswürdigen. 
da gewaltbehafteten, Phänomens, betonte aber, daß er den Anarchismus - im Gegensatz zu 

" Siehe Bemal: ,,The Triumph ... " S. 116-117. 
'
8 Siehe Worm S. 349. Es sei hier zur Ergänzung noch auf einen interessanten Artikel hingewiesen, der in 

Worms sonst sehr ausführlichem Anhang zur frühen japanischen Anarchismus-Rezeption nicht behandelt 
wird: 1896 erschien in der japanischen Taiyö -Jr. llJ.b (Sonne) in drei Folgen (20. 11., 5. 12 . 20. 12.) ein 
Beitrag des gerade aus Amerika zurückgekehrten Sawaki Kichisaburo ~ ,t<: a .=. e~: .,Kakkoku musei­
futö no kako. genzai oyobi mirai'' il1r 00 ~ ;& /{if ;i; {l) j@ =Ji. , !jl ff: & U * * (Vergangenheit, 
Gegenwart und Zukunft der Anarchisten in den verschiedenen Ländern). (Ich danke Herrn Prof. Hazama 
für die Überlassung des Artikels). Der Autor verminelt schon eine weitergehende Kenntnis. auch wenn 
ihm gerade die deutsche Situation nur sehr fehlerhaft bekannt ist. Er difTcrenzicrt zwischen Nihi listen. 
Sozialisten und Anarchisten im Sinne zunehmender Radikalisierung und gliedert seinen Beitrag, der sich 
speziell mit den Anarchisten befaßt, in: Ursprünge des Anarchismus (besonders Bakunin), Inhalte, 
Geschichte, Publikationen, Anentate, offizielle Unterdrückungsversuche, anarchistische Kolonien (d.h. 
kommunitäre Versuche in Südamerika), amerikanischen Anarchismus. Letzterer wird am ausführlichsten 
behandelt. wohl weil der aus den USA zurückgekehrte Verfasser hierzu die meisten Informationen hatte 
Interessanterweise kommt dabei ein gewisses Verständnis fiir den amerikanischen Anarchismus, den der 
Autor als sehr verschieden vom europäischen empfindet, zum Ausdruck. OfTenbar war ihm die Kehrseite 
der Industrialisierung. d.h. die sozialen Kosten. nicht unbekannt. Erwähnt werden u.a. die soziale Schere 
in der amerikanischen Gesellschaft, Ausbeutung der Arbeiter. Probleme der Arbeitsteilung usw. Insgesamt 
zeichnet er den amerikanischen Anarchismus als im Vergleich zum europäischen weniger gewalttätig. 

Besonders zu vermerken ist der vorletzte Punkt se iner Darstellung: die Erwähnung kommunitärer 
Experimente. weil hier - neben dem üblichen Bild der Bombenwerfer - ein konstruktives Ideal 
eingeräumt wird. Dies wird gekennzeichnet als „kommunistisch·'. konkret festgemacht an Atheismus, 

,
9 

Abschaffimgjeglichen Privatbesitzes und „freier Liebe". 
Vorwort des Autors S. 2. Vgl. auch Wom1 S. 353. Kemuriyamas Buch wurde nachgedruckt in der Reihe 
Mey1 bunken shi,yö sosho, shakaishugi hen II/ BA i'f:j )( Jl/: ~ M a ~ • H tf .:t fi ~ (Sammlung von 
Dokumentam1aterialien der Meiji-Zeit, Abteilung Sozialismus Bd. 3), Tokyo 1965. 

w Siehe auch die einleitenden Bemerkungen zum Kemuriyama-Nachdruck von ltoya Toshio ks*-~ ~51. der 
betont. daß für Kemuriyama der „Nihilismus" der ,.slawische Anarchismus·' war. (Dort S. 7). 
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einer verbreiteten Ansicht - nicht für einen Ausdruck individueller, sondern gesellschaft­
licher Krankheit halte.51 Trotz dieser erklärt negativen Einstellung des Autors52 hatte das 
Buch erheblichen Einfluß auf die japanische (und dann auch chinesische) Leserschaft im 
Sinne der Propagierung der Inhalte. Im ,.Hochverratsprozeß'· von 1910 (s.u.), bei dem der 
führende Meiji-Sozialist Kötoku Shüsui ~ {i!\ f;k 7.K , der sich unterdessen dem Anar­
chismus zugewandt hatte, zusammen mit mehreren Mitstreitern wegen eines angeblich 
geplanten Attentates auf den Tennö angeklagt wurde. gab einer der Beschuldigten an, 
durch Kemuriyamas Buch zum Anarchismus „bekehrt" worden zu sein.53 Kötoku Shüsui 
selbst hatte ebenfalls die Rolle des Buches hervorgehoben, indem er 1907 in einem Brief 
bedauerte. daß es in Japan zum Anarchismus nur Kemuriya.mas und Kutsumi Kessons 
(s.u.) Werk gebe.54 Die mitverurteilte Lebensgefährtin Kötokus, Kanno Suga(ko) ~ ]ff t" 
7'Ji' (7) .. fühlte sich insbesondere von den russischen Attentäterinnen als Heldinnen ange­
zogen.)) So hatte Kemuriyama genau das Gegenteil von dem erreicht. was er beabsichtigt 
hatte: dem Übel zu wehren. 

Dieses erste japanische Buch über den Anarchismus (und „Nihilismus··) wurde umge­
hend ins Chinesische übersetzt und 1904 publiziert. 

Der Anarchismus im chinesischen Schrifitum vor 1903 

Davor haue es in China wenig über den Anarchismus zu lesen gegeben. Einige YR­
chinesische Publikationen haben sich bemüht, Material hierzu zusammenzutragen. Bereits 
Ende des 19. Jahrhunderts setzen die beiden Sammlungen zum Eindringen des Sozialismus 
in China ein. die 1984 in einem Band bzw. 1985- 1987 in insgesamt sechs Bänden erschie­
nen.56 immerhin wurde dabei auch der Anarchismus berücksichtigt.57 Die etwas früher 
erstellte umfangreiche Materialsammlung zu den 10 Jahren vor der Xinhai-Revolution 
( 1911) beginnt naturgemäß erst 1901. enthält aber auch einige Auszüge zum Anarchismus 

s, Siehe sein Vorwort S. 1. Kemuriyama hane Philosophie studiert und dieses Erstlingswerk unter Anleirung 
des bekannten Spezialisten für Internationales Recht, Ariga Nagao ff j{ ~Mt. verfaßt. (Siehe Einleitung 
von ltoya. S. 16). Im übrigen war der Vergleich des Anarchismus mit K.rankhaftigkeit damals gängig, wie 
ihn besonders der italienische Soziologe Cesare Lombroso in einer eigenen „kriminal-psychologischen 
und soziologischen Studie" angestellt hatte. 

s: Worm hebt hervor. daß insbesondere der Anarchismusteil de facto fast als Plagiat zu bezeichnen ist, da es 
sich sehr stark an Zenkers Der Anarchismus anlehnt, ohne dies deutlich zu machen. Kemuriyama stützte 
sich erklänem1aßen auf deutsche, französische und englische Sekundärliteratur, darunter zwei Werke von 
Kropotkin: La conquete du pam und Memoirs of a revo/111io111s1. 

si Zilien in der Einleitung lloyas S. 13. 
s, lbid. Kötoku wies darauf hin. daß K.ropotkins Conq11es1 of Bread (englische Übersetzung von La conquete 

du pam) doch das beste englischsprachige Werk zum Anarchismus sei und empfahl es zur Lektüre. (Er 
überset21e es dann ins Japanische). 

55 Ibid. S. 14. 
so Jiang Yihua ~ ~ !l: Shehui:huyi xueshuo :ai :hongguo de chuqi chuanbo U ~ ±. ~ ~ ~ tE cp ~ 8/;J 

m W] jf jiff (Die fliihe Propagierung sozialistischer Lehren in China). Shanghai 1984, und das bereits 
erwähnte Werk Shehuizh11y1 sixiang :01 :hongguo de chuanbo, 6 Bde. in zwei Dreierkonvoluten, Peking 
1985-1987. 

~~ Bei Jiang Yihua nur am Rande. bei der sechsbändigen Sammlung besonders im ßd. 1 des zweiten 
Dre ierkonvo luts. 
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vor 1903.58 Die 1984 erschienene zweibändige Materialsammlung zum Anarchismus59 

setzt mit dem Jahre 1902 ein. Andere sehen den Beginn chinesischen anarchistischen 
Materials erst mit den ersten explizit anarchistischen Zeitschriften 1907 gegeben60 oder 
beginnen gar erst mit der Republikzeit.61 Das Problem bei derlei Sammlungen ist, daß 
häufig nur Ausztige (und diese, wie der Vergleich zeigt, nicht immer korrekt!) gegeben 
werden. Einige der Zeitschriften, in denen die frühen Erwähnungen des Anarchismus er­
folgten. sind mittlerweile auch in Nachdrucken erhältlich. doch viele Zeitschriften sind 
immernoch kaum wgänglich, so daß solche Materialsammlungen oft unumgänglich sind. 

Es zeigt sich beim Überfliegen der Titel der zeitlich am frühesten einsetzenden Samm­
lungen, speziell der sechsbändigen zum Eindringen des Sozialismus, daß als Bezeichnung 
für die „Anarchisten" zunächst das an den klassischen Begriff angelehnte wujundang ~ ;g­
m; vorherrscht. was nach 1905 von wuzhengfudang ~ i& ffiJ 'M. verdrängt wird. Dies erklärt 
sich leicht aus der oben erwähnten Tatsache, daß zunächst die Wortwahl der ausländischen 
Missionare und vor allem die der Zeitschrift Wanguo gongbao, die sich ja bewußt an ein­
heimischem Vokabular ausrichtete, einflußreich war. Damit wurde natürlich suggerien, 
daß der Anarchismus und der alte Begriff wujunlun ~ ~ ~ gleichbedeutend seien. Da 
insbesondere die führenden Köpfe der l 898er Refom1bewegung regelmäßig die Wanguo 
gongbao lasen. war auch ihre Wortwahl davon beeinflußt. So blieb Liang Qichao, der 
„erste Journalist Chinas'', auch nach seiner Flucht nach Japan wegen des Scheiterns der 
Reform zunächst bei seinem Vokabular, und manch anderer auch.62 Erst die schwerpunkt­
mäßige Rezeption via Japan veränderte dies, so daß hier ein Beweis dafür zu sehen ist, daß 
die Prägung wuzhengfuzhuyi für „Anarchismus·· aus dem Japanischen übernommen wurde. 

Betrachtet man nun diese frühen Berichte genauer, also vor der Veröffentlichung der 
chinesischen Übersetzung des Kemuriyama-Buches, so zeigt sich neben der generellen 
Tendenz, Anarchismus und „Nihilismus" als identisch anzusehen,63 daß „Anarchismus·• 

58 Xinhai gemmg qian shinianjian shilun xuanji. 5 Bde., Peking 1960-1963. 
59 

Ge/Jiang/Li (komp): Wuzhengfuzhuyi sixiang ziliao xuan. Peking 2. Aufl. 1991 (Erstauflage 1984). 
60 

So die Materialsammlung von Gao Jun et al. (komp.): W11zhengfuzh11y1 za, zhongguo, Hunan 1984. 
61 So die Sammlung von Archivmaterialien Zhongguo wuzhengfiahuyi he zhongguo shehuidang, Jiangsu 

1981 . 
62 

Die Wang110 gongbao blieb auch nach der Jahrhundertwende bei ihrer Terminologie. Siehe z.B. die 
Februar-Nr. 1902 (S. 4b-5b): ,,Lun wujundang" ~ ~ ~ :f; (Über die Anarchisten). (Die Wanguo 
gongbao lag mir im Nachdruck vor: 40 Bde., Taipei 1968). Hier wird versucht, die Hintergründe des 
Attentats auf den amerikanischen Präsidenten McKinley 1901 zu beleuchten, da damit die bis dahin 
üblicherweise vorgestellte lnterpretation des Anarchismus bzw. ,,Nihi lismus" als Revolte gegen Despotie 
(vgl. Rußland) im Falle des „freien Amerika" nicht mehr trug. (AuszOge des Artikels sind in Shehu1zh11y1 
sixiang .... Bd. 1 des zweiten Dreierkonvoluts, S. 397-398 enthalten). - Für Rußland galt das Erklärungs­
muster allerdings weiter. Die dortigen „Nihilisten'' wurden jedoch wegen der „Despotie" nicht entschul­
digt, vielmehr sah man in ihnen das personifizierte Böse. da sie gegen Gon und Staat waren. (Die Wang110 
gongbao hane ja. wie erinnerlich, einen christlichen Hintergrund). Siehe die September-Nr. 1902 (Nach­
druck S. 21257-21258) unier der Überschrift „eguo" 1ft lrllJ (Rußland). 

63 
Dies war ja auch in Japan der Fall und ebenso bei der Berichterstattung der Wanguo gongbao. Einige 
Textstellen in der Wanguo gongbao werden bei Jiang/Li angeführt (S. 17- 18). S iehe auch den Artikel von 
Hong Dexian ~t't!$t: ,.Zaoqi guoren dui wuzhengfuzhuyi de chubu renshi" .'-f!.M ~ A :f..t~iE.!Uff .l: ~ 
ß'.JW& ~,~(Das frühe anfängliche Verständnis des Anarchismus unserer Landsleute) in Shihuo yuekan 
j;)l{ ,Ej f~ Band 14, Nr. 9- 10, Februar 1985, S. J-10. 
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auch in verschiedenen lautlichen Wiedergaben vorgestellt wurde_64 Die Schreibung des 
offensichtlich am Englischen orientierten Lehnwortes war noch lange nicht einheitlich.65 

Was das Inhaltliche angeht, so wurde in den frühen Berichten, die außer von der 
Wanguo gongbao auch in der Xiguo jinshi huibian g§' ~ ill $'. lli ~ (Kompilation zu den 
neuesten Ereignissen in den westlichen Ländern) (1873-1881) und deren Fortführung 
( 1882-1897) sowie der 1895 erschienenen Taixi xinshi lanyao * g§' ffi ~ tlt ~ (Übersicht 
über die neuere Geschichte des Westens)66 und dann in Liang Qichaos diversen Zeit­
schriften publiziert wurden, gelegentlich auch eine über den russischen „Nihilismus" bzw. 
die Attentatstätigkeit hinausgehende Vorstellung des Anarchismus gegeben. So erfuhr der 
Leser der von Lia.ng herausgegebenen Shanghaier Zeitschrift Shiwubao ~ ~ ffl (,,The 
Chinese Progress'') 1898. daß die yannaji dang~~ i!l!i ~ 67 als Ziel einen herrscherlosen 
Staat hätten. damit alle Menschen Freiheit erlangen könnten. Die Erste Internationale 
wurde erwähnt und natürlich das „Abgleiten" in den Terrorismus.68 Auch die wöchentlich 
erscheinende Shanghaier Zeitschrift Yishu gonghuibao ~ ~ 0- f!t ffl (Zeitschrift der 
Übersetzungsgesellschaft). die aus ausländischen Berichten ausgewählte Übersetzungen 
brachte, häufig aus dem Japanischen, brachte 1897 die Information, daß die „europäischen 
Nihilisten" (also die Anarchisten) die Aufhebung der Gegensätze von arm und reich, 
gleiche Verteilung der Güter und eine neue Regierung (!) wollten. Ihre Bereitschaft, ihr 
Leben zu riskieren, wurde in diesem ursprünglich japanischen Bericht herausgestellt.69 

Da die Yishu gonghuibao viel Material aus der japanischen Presse entnahm, spiegelte 
sich hier auch die bereits erwähnte japanische Berichterstattung wider, die insbesondere 
den russischen „Nihilisten" Aufmerksamkeit schenkte und die Attentäter als Heroen gegen 

64 Da die Texlsrücke in den VR-chinesischen Sammlungen mit Kurzzeichen wiedergegeben sind, werden 
manche Varianten nicht deutlich. Vergleicht man z.B. die Version aus Shehuizhuyi sixiang ... , über­
schrieben mit „wujundang" ~~•aus der Shiwubao ~ ~ ffl Nr. 51 , 11. 2 . 1898, mit dem Nachdruck 
der Zeitschrift, so zeigt sich, daß 1. der Titel ein anderer ist, nämlich statt des klassischen Begriffs die 
lautliche Wiedergabe yannaji dang ~ k:P3 ~ -.: steht, und 2. die Schreibweise innerhalb des Textes in 
Shehui:h,~yi sixiang ... zu annaji ~ k:PJ i!i!i wird. Eine weitere Variante war z.B. ainakesituo R ;t]ß % ~ mt 
für engl. ,,anarchist". (Siehe Shehuizhuyi sixiang ... , Bd. 1 des zweiten Dreierkonvoluts, S. 396, zitiert aus 
Shiwubao Nr. 42, 16. 10. 1897). Bei Jiang/Li (beide ja Mitherausgeber der zweibändigen Material­
sammlung zum chinesischen Anarchismus) werden noch weitere lautl iche Wiedergaben angeführt: ana­
psite dang ~;tl~~Wr:t.t:• (laut Jiang/Li der älteste Beleg 1894) und das verächt licheyanajiside ,.~~­
!l\H'J, den Kampf zwischen Ente und Huhn implizierend. (S. Jiang/Li S. 19). 

6s Später etablierte sich, wie schon erwähnt. annaqizh11y1" ~ ;tl~;lt .±. fi . 
66 Zu beiden siehe Jiang/Li S. 18-19. Sie brachten ausländische Nachrichten in Übersetzung. Es wurde z.B. 

auch ein Auszug einer Rede von Kropotkin über das repressive System Rußlands abgedruckt. (Jiang/Li S. 
18). 

67 Es wird sofort erklärt, daß dies auch als wujundang ~ ~ :1; wiedergegeben werden könne. Daß die 
lautliche Wiedergabe bevorzugt wird, zeigt übrigens, daß man sich hier doch von einer problemlosen 
lneinssetzung mit dem alten Begriff distanzierte. 

68 Shiwubao Nr. 51 , 11.2. 1898. Im Nachdruck S. 3509- 3510. Dieser Artikel wird in den VR-chinesischen 
Sammlungen nicht aufgeführt. Hong Dexian führt noch vier frühere Belegstel len zum „Nihilismus" aus 
der Shiwubao an. (Siehe sein „Zaoqi guoren ... " S. 2-3). 

69 „Tanya xuwudang yi" 5!!l ffl ,,m ~ :I; ffi (Vorschlag, die Nihilisten zu verurteilen und zu unterdrücken) in 
Yishu gonghuibao Nr. 2, 1. 11. 1897, S. 5a- 5b. (Vgl. Shehuizhuyi sixiang ... , Bd. 1 des zweiten 
Dreierkonvoluts, S. 396-397). Zur Zeitschrift Yishu gonghuibao vgl. Tsien: .,Western Impact .. . " S. 318. 
Hintergrund war die infolge der Terroraktivitäten Ende des 19. Jahrhunderts in vielen Ländern grassieren­
de Anarchistenfurcht mit entsprechenden staatlichen Repressionsmaßnahmen. 
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das despotische Regime skizzierte. ohne jedoch den Hinweis zu vergessen, daß dies für die 
japanische Situation natürlich völlig unpassend wäre.70 

Liangs nach seiner Flucht nach Japan erschienene Zeitschriften brachten gelegentlich 
Verweise auf die Anarchisten. Die früheste, nämlich die Qingyibao m' ~ ffl (,,The China 
Discussion"), benutzte dabei auch schon den Begriff wuzhengfudang ~ ~ f(.f 1t. Die erste 
mir bekannte Verwendung des Begriffes findet sich in Nr. 66 ( 1900). wo kun über das 
Attentat auf den italienischen König Umberto 1. und angebliche weitere ähnliche Pläne 
berichtet wird. Damit ist der Begriff etwas früher nachweisbar, als gemeinhin ange­
nommen. 71 Solcherlei Nachrichten bezog man ja aus der japanischen Presse, die seit den 
l 890ern diese Zeichenkombination verwandte. 72 

Bei Liang spielt der Anarchismus selbst zwar keine wesentliche Rolle. aber im Zuge 
seines Bemühens. den Chinesen ein Staatsverständnis beizubringen. erwähnt er ihn als 
negatives Extrem. Er orientierte sich dabei vornehmlich an Katö Hiroyuki .1.JO Jij 51, z und 
dessen Übersetzung bzw. Zusammenfassunrn von Bluntschlis Allgemeine Staatslehre 
(japanische Übersetzung erschienen 1872).7 Daß er dabei den Begriff wuzhengfudang 
benutzte, ist daher wohl auf die japanische Terminologie zurückzuführen.74 

Im übrigen wird hier deutlich, daß die Auseinandersetzung mit dem Anarchismus auf 
dem Hintergrund des wachsenden Nationalismus gesehen werden muß. Liangs Problem 
war ja, daß China ohne Selbstbewußtsein dastand und historisch in seinen Augen kein 
Nationalbewußtsein besaß. Die Idee des 1icmxia ':f::. T hatte. wie wir sahen (s.o.). ein 
Staatsdenken erschwert.75 Entsprechend identifizierten die Chinesen - so Liang- den Staat 
mit dem Herrscher und empfänden sich nicht als ein Staatsvolk. Daher habe man noch 
nicht einmal eine Eigenbezeichnung, sondern nenne sich nach den Dynastien.76 

„0 Vgl. z.B. die in der Yishu gonghwbao Nr. 20 ( 1898) erschienene Übersetzung eines japanischen ßerichles 
über Rußland (S. 12b-15a): ,.Eyou jilüe"" /if 1/J:i #G !Be (Zusammenfassung meiner Rußlandreise). Auch 
dieser Bericht erscheint in den einschlägigen VR-chinesischen Sammlungen nicht. 

" Jiang Jun ;il/3):: ,,Xinhai geming qian you guan wuzhengfuzhuyi de shukan ziliao shuping'· **~ifnijfJ 
~ IUl 4m i& /ff .:1: ~ fr-J ;;§: frJ ~ ,M ~ ~ (Kommentierte Darstellung der Anarchismus-relevanten 
Materialien in Buch- und Zeitschriften form vor der Xinhai-Revolution) in: Zhongguo =hexue c:p ~ '1g * 
(Chinesische Philosophie) Bd. 13, 1985. S. 354-375, führt zwar den Begriff auf Liang zurück, gibt aber 
als erste Belegstelle einen Artikel von 1901 (S. 367). Andere Autoren dat ieren noch später. Der Taiwa­
nese Hong Dexian erwähnt dagegen diesen Beleg, wenn auch flilschlicherweise emen Monat zu spät 
datiert und a ls Bericht über die Ermordung des amerikanischen Präsidenten bezeichnet. (Dieser wurde 
kurze Zeit danach ermordet. Im Bericht wird lediglich auf seine Geflihrdung hingewiesen). (Siehe Hongs 
,.Zaoqi guoren .. .'' S. 4 ). 

72 
Siehe dazu Worm S. 334, S. 342 ff. 

'l Siehe dazu Rüdiger Machetzki: Liang Ch ·,-eh 'ao S. 61 ff. und Anhang 1. Vorbemerkungen. Johann 
Caspar Bluntsch li (1808-1881) war Schweizer, aber lange in Deutschland als Rechtswissenschat11er tätig. 
Seine Al/gemeine Staatslehre erschien 1869 als Band I seines Werkes Die Lehre vom modernen S1aa1 
(Machetzki S. 63). Zu Katö und Liang siehe Philip Huang: L,ang Ch 'i-ch 'ao ... S. 56-64. 

74 
Liang Qichao in Q1ngyibao Nr. 94 (1901): ,,Guojia sixiang bianqian yitonglun" ~ *,~. ~ ~ il lt~~ 
(Über Verschiedenheit und Gleichheit in den Veränderungen des Staatsdenkens). Nachdruck Peking, 6 
Bde., 1991, S. 5849-5856. Fortsetzung in Nr. 95, S. 5905-5911. Der Terminus w1chengf11dang fäll! auf 
S 5906. 

'~ Siehe auch Liang in Qingy,bao Nr. 73 (190 1 ): .1 Lun zhinaren guoJia sixiang zhi ruodian·· ~ ~ f:lß A ~ ~ 
.~. J'!I- Z ir,i 1M (Über die Schwächen im Staatsdenken der Chinesen). im Nachdruck S 46 1 1-46 14 
Fortsetzung Nr. 74, S. 4667-4673. 

76 
lbid., bes. S. 4669-4670. 
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Liang selbst benutzte, das sei h_ier nur angemerkt, häufig den Begriff zhina 3z: ;JJ~ für 
sein Land. Auch dies hatte er aus dem Japanischen (shina) übernommen.77 Dies versinn­
bildlicht, wie sehr er versuchte. von außen „objektiv" sein Land zu betrachten und es zu 
einem (gleichberechtigten) Teil der Welt zu machen. 

Im Rahmen der BluntscWischen Auffassung (nach Vorfilterung durch Katö) gab es für 
Liang zwei Lehrmeinungen zum Staat. Die eine suchte vom menschlichen Wesen aus­
gehend sich an Rousseaus „Gesellschaftsvertrag" zu orientieren. Die andere war der ag­
gressive Spencersche Sozialdarwinismus. Da sowohl Japan als auch China im unvermeid­
lichen Konkurrenzkampf Stärke anstrebten. h_ielt man sich an die zweite. Der Anarchismus 
war in diesem Schema das Extrem der ersten Lehrmeinung, insofern er radikal den Staat 
dem Volkswillen unterordnete und schließlich das Chaos in Kaufnahm.78 

Liang äußerte sich nochmals 1903 in seiner Folgezeitschrift Xinmin congbao ~ 1§.: ~ ffl 
(Neuer Bürger) zum Anarchismus im Rahmen des „Nihilismus". Das im Vorjahr 
erschienene Buch von Kemuriyama dürf1e ihm bekannt gewesen sein. deckt sich doch 
vieles mit dessen Ausführungen.79 Als letztes Ziel der „Nihilisten" sieht er die Anarchie 
(wuzhengfu), die er für nicht realisierbar hält und ablehnt.80 Ansonsten zollt er - wie ja 
auch das japanische Vorbild - den Revolutionären trotz allen Blutvergießens einen ge­
wissen Respekt. 

Der vorangegangene Überblick zeigt somit, daß der Terminus wuzhengfu bei dem so 
einflußreichen Liang durchaus schon vor 1903 auftaucht, nämlich mindestens ab 1900, 
aufgrund japanischen Einflusses. 

17 Zum Problem der Bezeichnungen fiir China siehe Joshua Fogel: .,On Japanese Expressions for 'China"l in 
Sino-Japanese Studies Bd. 2, Nr. 1, Dez. 1989. S. 5-16. bzw. die leicht Uberarbeitete Version in ders.: 
The C11/111ral Dimension o/Sino-Japanese Rela1ions. Arrnonk 1995, S. 66-76. Zhina war bereits in frühen 
chinesischen buddhistischen Schriften zu finden als Transkription der Sanskrit-Bezeichnung für China, die 
sich wiederum - wie die westliche - möglicherweise von Qin ~ ableitete. (Kuo Heng-yü: ,,Die 
Landesbezeichnung "Chih-na· aus historischer Sicht in China und Japan" in Dieter Eikemeier et al. 
[Hrsg.): Ch 'en-J~ieh c/11 Festschrififur Tilemann Grimm, Tübingen 1982, S. 137- 148, don S. 139- 140, 
bezweifelt diese Ableitung im Gefolge anderer Autoren. doch ist dies hier nebensächlich). In Japan hielt 
sich die Zeichenkombination neben dem vorherrschenden Tö fJ!t (und Zeichenkombinationen damit). Der 
zunehmende Gebrauch von shma im 19. Jh. hane möglicherweise auch mit der lautlichen Nähe zu den 
westlichen Bezeichnungen zu tun und wurde speziell für das zeitgenössische China gebraucht. 

Zhma wurde übrigens - außer von Liang - auch von anderen Chinesen zeitweilig benutzt, die 
sicherlich nicht zu den Verächtern ihrer Tradition gehönen, wie Zhang Binglin. Der spätere Vorwurf von 
chinesischer Seite, daß das japanische shma an sich verächtlich gemeint sei. war von der Sache her nicht 
gerechtfenigt. spiegelt aber das verschlechtene Verhältnis zwischen beiden Nationen wider, das dann 
auch auf die Sprache abflirbte. 

Zhma hane einen modernen Klang und impliziene ein China als Nation unter Nationen. Die später im 
Zusammenhang mit der zunehmenden japanischen Aggression aufkommende abwertende Bedeutung und 
die daraus resultierende Zurückweisung des Begriffes von Seiten der Republik China (Assoziation 
shinajin / zhinaren I Chinaman) waren spätere Entwicklungen. 

78 Liang Qichao: ,,Guojia sixiang bianqian yitonglun'· S. 5906. 
79 Vgl. z.B. seine Zusammenfassung der Geschichte der russischen Sozialrevolutionäre und Kemuriyamas 

Kap. 3. Siehe Liang, (unter Pseudonym „Zhongguo xinmin'· g:i ~ ffi R (Chinas neuer Bürger)): .,Lun 
eluosi xuwudang" ~ ffli J1 Wr wit ffl!; lt (Über die russischen Nihilisten) in: Xinmin congbao ffi R if ffl 
(Neuer Bürger) Nr. 7. 1903. (Im raiwanesischen Nachdruck S. 59- 75, bes. S. 59-64). 

so lbid. S. 74. 
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Doch war es nicht nur Liang mit seinen Zeitschriften, der Informationen über den 
Anarchismus weitervermittelte, wenn auch mit ambivalentem 1nteresse.81 1902 erschien 
eine chinesische Übersetzung von Thomas Kirkups Buch A History of Socialism unter dem 
Titel Eluosi da fengchao /jf ~ Wr * /5!l ~ (die große Unruhe in Rußland) mit einem 
Vorwort des Übersetzers Ma Junwu -~~ ift (unter dem Pseudonym ,.duli zhi geren" ~ ff_ 
Z @A: unabhängiges lndividuum).82 

Das Buch beschreibt die Geschichte der russischen Revolutionäre, stellt aber auch den 
Anarchismus (Bakunin, Kropotkin) und seine Zielsetzung vor.83 Kirkup war dem Anar­
chismus gegenüber kritisch eingestellt. nicht aber Ma Junwu. der Übersetzer. Dieser hebt in 
seinem Vorwort hervor, daß der Anarchismus (wuzhengfuzhuyi) - sich aus den Ideen von 
Saint-Simon und Darwin / Spencer speisend (!) - die neue Geistesströmung sei.84 Damit 
war die erste Propagierung des Anarchismus in China gegeben und eine eingehende posi­
tive Darstellung der Inhalte. Da Ma Junwu nur das Japanische beherrschte. stützte er sich 
auf eine japanische Übersetzung von Kirkups Werk. 

Noch deutlicher wird der japanische Einfluß in der ersten Übersetzung von Schriften 
Kotoku Shüsuis ä1, {~ f): 71< (s.u.). der sich damals zum Sozialismus bekannte (erst später 
zum Anarchismus),85 die ebenfalls 1902 erschien. Dieses Buch Shakaishugi köchözetsu U 
ff± 4i 1Ji * c5 (Ausführungen zum Sozialismus) enthielt verschiedene Zeitschriften­
Beiträge Kötokus. darunter einen über den Anarchismus. Auf Japanisch war das Buch 
ebenfalls 1902 erschienen und folglich umgehend ins Chinesische übersetzt worden.86 Im 

81 Jiang/Li (S. 20-22) weisen mit Recht auf die ambivalente Haltung der Reformergruppe um L1ang zum 
Anarchismus hin. Einerseits waren sie für den „Heroismus" gegen die Diktatur. andererseits war ihnen 
Gewalt zuwider. Letztlich erstrebten sie ja eine konstitutionelle Monarchie. Der Anarchismus bz~. der 
russische „Nihilismus·· sollte den Qing-Hof vor den KonsequenLen verpaßter Reformen warnen Ähnlich 
argumentien auch Saga Takashi ~illf!H>ii: .,Chügoku anakizumu zenshi: ansatsu to hakai no jidai•• q:i ~ 7 
-j- ~ :< J.,. M 51:'. : 111} flt' /: !if1i ~ (1) Wj {t: (Die Vorgeschichte des chinesischen Anarchismus: Die Zeit 
der Attentate und Destruktion) in: Takahashi Akira j\li til!, ff&. und Saga Takashi ~ 11ft jli: (Hrsg.): Yurag, 
no naka no kazoku 10 minzoku l(p t, r:· (1) ~ tr (1) * 111: /: ~ 111: (Familien und Völker im Umbruch). 
Tokyo 1993. S. 199-235. bes. S. 200-207. 

Es sei noch erwähnt. daß Liang in seiner literarischen Zeitschrift Xin xtaoshuo ~ 1J,lli (Neue Erzähl­
literatur) auch Erzählungen in Übersetzung abdruckte. die das Heldentum der russischen Sozialrevolu­
tionäre besangen. (Siehe Jiang/ Li S. 20). 

82 Geren (jap. kojm) @l )\ war übrigens ebenso eine japanische Wortschöpfung. Siehe dazu Yanabu Akira· 
Modernisierung der Sprache Kapitel 2. Die Identifizierung des Pseudonyms mit Ma Junwu findet sich ,n 

Ge/Jiang/Li Bd. 1, S. 1. Vgl. die knappe Erläuterung zum Werk in Bd. 2. S. 1069. Die Materialsammlung 
beginnt mit diesem Text als „erstem chinesischen Anarchismustext". Etwas ausführlicher zum Werk: Jiang 
Jun: ,.Xinhai geming qian ... ", don S. 355- 356. 

83 Siehe den Überblick bei Jiang/Li S. 22-23. 
8
' Ge/Jiang/Li Bd. 1, S. 2 . 

8s Zu ihm siehe die Biographie von F. G. Notehelfer: Kaoku Shürn1. Por1ra11 of a Japanese Rad1cal. 
Cambridge 1971. Kötoku erkläne sich 1901 zum Sozialisten (Notehelfer S. 66) und interessiene sich ab 
1905 zunehmend für den Anarchismus. 

36 
Ein Abdruck des japanischen Werkes findet sich z.B. in K(Jtoku Shus111 shtJ ~ {'!\ tl( 7J< ~ (Sammlung 
[von Texten] Kötoku Shüsuis) in der Reihe Kindai nihon shisö 1aikei )lr. {i: B ,$: .~. ~ fr.. Jf- (Enzyklo­
pädische Anthologie zum modernen japanischen Denken), Bd. 13. hrsg. von Asukai Masamichi 1!i .~ #­
ffl i1i:. Tokyo 1975, S. 79-138. Der Anarchismusabsch.nitt: S. 99- 100. Das Buch versammelt Zeit­
schriften-Beiträge Kötokus aus den vorangegangenen Jahren. Die chinesische Ausgabe (um zwei Ab­
schnitte gekürzt) erschien. wie die Materialsammlung von Ge/Jiang/Li, Band 2, S. 1069, bestätigt, 1902. 
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Abschnitt zum Anarchismus untersuchte Kötoku die Gründe für das Entstehen des 
Anarchismus. Er äußerte hier bereits die Ansicht, daß der Anarchismus auch in Japan 
kommen werde, da er ein Produkt der Verzweiflung am Staat sei, wofür die Meiji­
Regierung derzeit sorge. (Im Hintergrund stand dabei vor allem der Ashio-Kupferminen­
Skandal. Durch die Mine wurde die Umgebung verseucht, doch die Proteste der Bauern 
wurden von der Regierung unterdrückt. Dieser Fall zog sich von den 1890em bis 1907 
hin).

87 
Kötokus Intention war daher nicht die Propagierung des Anarchismus, vielmehr 

distanzierte er sich zu diesem Zeitpunkt noch in sozialdemokratischer Manier davon.88 In 
China wurde die Übersetzung aber als solche verwertet, ja man veränderte sogar den 
Wortlaut, indem der nicht namentlich genannte Übersetzer die Bedeutung des Anarchismus 
in Europa ins Imposante steigerte.89 Wie zuvor bei Kirkups Buch wurde somit die Anar­
chismus-kritische Übersetzungsvorlage vom chinesischen Übersetzer für eine Propagierung 
des Anarchismus bewußt manipuliert! 

Das Jahr I 903 

1903 war das Jahr der intensivsten Auseinandersetzung von chinesischer Seite mit 
sozialistischen Ideen. Eine Reihe von Büchern wurden aus dem Japanischen zum Thema 
übersetzt . Eines davon stand erklärtermaßen auf bürgerlicher Seite: Fukui Junzö Ml # fl 
~ : Kinsei shakaishugi Jfi t!t U fl .± ~ (Moderner Sozialismus) (in Japan 1899 
erschienen und von Zhao Bizhen Jt1!! ~' t@. ins Chinesische übersetzt).90 Dennoch erörterte 
es auch den Anarchismus - obwohl der Autor ihn nicht ohne weiteres unter „Sozialismus" 
subsumieren mochte91

- und legt ihm das Etikett des „Extremismus" bei, was im übrigen 
noch lange weiter wirken sollte. Es enthielt u.a. eine recht detaillierte Darstellung Prou­
dhons,92 Bakunins93 und Kropotkins94 und zeigte auch die positiven Ziele wie eine ideale 
Gesellschaft, ökonomische Gleichheit und Abschaffung von Klassengrenzen auf.95 

Die mir vorliegende Ausgabe von 1912 ist eine erklärte Neuauflage. (Häufig ist fälschlich zu lesen, daß 
die chinesische Ausgabe erst 1912 erschienen sei, z.B. in Zhongguo y i ribenshu zonghe muht, oder in der 
Bibliographie zu Kötoku, die Öno Michiyo j:;_ ff l-;. t:, fc besorgte: Kötoku Shüsui, Tokyo 1982, S. 52). 

87 Siehe Notehelfer S. 65-66. 
88 K(J(oku Shüsui shü S. 99-100. Vgl. auch die Zusammenfassung des ursprünglichen Artikels bei Worm S. 

112. 
8
~ Siehe die chinesische Übersetzung des Anarchismusabschnitts (Ausgabe 1912, S. 42-46). Auf Seite 44 

behauptet der Übersetzer etwa, in Europa seien 60-70% der Bevölkerung Anarchisten! Davon ist bei 
KOtoku nichts zu lesen. Auch sonst gibt es eine ganze Reihe an Abänderungen in der Übersetzung. Im 
Ubrigen zeigt gerade dieses Beispiel, daß die chinesische Übersetzung schon 1902 veröffentlicht worden 
sein muß, da diese 60-70%-Behauptung von anderen chinesischen Autoren aufgegriffen wurde. (S. z.B. 
Ma Xulun -~ 8& {iflj : .,Ershi shiji zhi xin zhuyi" = + t!t tc Z ffi l: ~ (Die neue Ideologie des 20. 
Jahrhunderts], erschienen 1903 in Zhengyi rongbao i& ~ liii ~ [Zeitschrift für Staatskunst), Nr. 15 [s.u.). 
Auch abgedruckt in Ge/Jiang/Li Bd. 1, S. 10). 

90 Das Buch war einer der ersten monographischen Überblicke Ober den Sozialismus. (Bemal: Socia/ism ... 
S. 94-95). Auszüge der von Zhao Bizhen iffi 1!'.• 11/.v; besorgten chinesischen Übersetzung sind in 
Shehuizhuyi sixiang ... , Bd. 1 des zweiten Dreierkonvoluts, S. 398-408, enthalten. 

91 Siehe Textauszug in Shehuizhuyi sixiang ... , Bd. 1 des zweiten Dreierkonvoluts, S. 398. 
92 Siehe Textabschnitt ibid. S. 399-403. 
93 lbid. S. 404-405. 
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Andere Buchübersetzungen aus dem Japanischen zum Sozialismus96 vermerkten kaum 
etwas zum Anarchismus.97 Dies lag wohl an der distanzierten Haltung der Autoren zum 
Anarchismus. mit dem sie .. ihren" Sozialismus nicht verwechselt haben wollten. 

In chinesischen Zeitschriften-Artikeln war 1903 ebenfalls eine Häufung des Themas 
„Anarchismus·' bzw ... Nihilismus·' festzustellen. Dabei zeigt sich, daß selbst bei den in 
China erschienenen Zeitschriften meist japanische Informationen dahinterstanden. So ent­
puppt sich bei näherem Hinsehen etwa der Beitrag zu den ,.Biographien der drei Helden 
des russischen Nihilismus·· (behandelt werden Herzen. Cernysevskij und Bakunin [!]) in 
der Shanghaier Zeitschrift Dalu 1( !li (Festland) als Übersetzung aus Kemuriyamas 
Buch.98 

Neben informierenden bzw. neutralen Artikeln gab es durchaus auch propagierende 
Stimmen. Im Vordergrund blieb der Attentatsaspekt. So pries die Subao fM: ffl (Jiangsu­
Zeitung) kurz vor ihrer Einstellung den russischen .. Nihilismus·· und mit ihm Bakunin als 

" Siehe Jiang/Li $. 21. Zu Kropotkin wird in Sheh111:huy1 s1xwng kein Textabschnitt aufgefühn 
•
5 Siehe Textausschnitt in Sheh111:h11y1 sitiang . Bd I des zweiten Dre1erkonvoluts. S 398. 

96 Bemal fühn em1ge aufm Sociahsm ... S. 95 97 Vollständiger ist die Liste Jiang Yihuas ~ ,Äl: 'ifi;.. der für 
die Jahre 1902- 1904 mindestens acht Übersetzungstitel ausmachte: 1 das genannte Buch Kötokus 
(Shehw:h11y1 guangchangshe): 2. Shehw:huy, U fl :t :j!!! (Sozialismus). Autor. Mura1 romoyosh1 H # 
9i[] ~ (Sozialist), Übersetzung in Zeitschriftenform 1902- 1903, Alternativübersetzungen von Hou Shi"an 
1% ± *i und Luo Dawei NI* Mi erschienen beide 1903; 3. das genannte Buch von Fukui (J111sh1 
shehui:huyi); 4. Shehui:h11y1, Autor: Nishikawa Köjirö l!§) 11 ft ;x aß (Sozialist). Übersetzer Zhou Zigao 
lmf- ,'.ij", erschienen 1903; 5. Jinshi sheh111:huy1 pmg/1111 i!rt!!: H ~ .1. ,Äl: ~ illfi(Kriusche Erönerung des 
modernen Sozialismus), Autor· Hisamatsu Yoshinori 7-. tz; ,Äl: J!Jl.(Sozialismus-Sympathisant), Übersetzer· 
Du Shizhen tt: ± f$' . in Zeitschriftenform 1903 erschienen, aber nur in Auszügen. (Hier vemmtlich das 
erste Auftauchen des Begriffs gongchan:huy, it 11: .1. 1lf [Kommunismus)'): 6. Sheh111:huyi shensw h 
@' .!: Ji tlfl jtff (Das Wesen des Sozialismus). Autor wiederum K0toku. Übersetzer wiederum mch1 
namentlich genannt, Übersetzung erschienen 1903. Später erschienen nochmals Übersetzungen davon 
1906 die von „Shu Hunyao" lj i;t ii (offenbar das Pseudonym eines Sichuanesen [shu~S1chuan]. 1907 
die von .. Chuangsheng" fjlJ :'.I:. : 7. Sheh111:h11y1 gwpmg -H ~ :E ,l ~ :;lfS (Kritischer Abriß des 
Sozialismus). Autor: Shimada Sabur0!,;'; EE = f!ß (Sozialismus-Sympathisant), Übersetzer nicht namentlich 
genannl erschienen Ende 1903 oder Anfang 1904: 8. ,\'111 shehw :ffi H rt{f (Neue Gesellschaft), Autor 
Yano Ryükei 9i: !f ~ ~ (Sozialismus-$) mpathisant) (vgl. oben: Autor von Ke1kok11 b1dan). Übersetzer 
nicht genannt, erschienen 1903. (Die Zusammenstellung J1ang Y1huas 1st zitien in Cai Guoyu ~ ~ m 
Yijmerling nianda, chuqi :hongguo shehu1zhuy1 hm:han - n=O fjcf-1;: 'fJJW! q:, ifmU ff :E1i ~~~ [Die 
chinesische Sozialismus-Debane Anfang der l 920er Jahre). Taipei 1988. S. 37 38). 

0
' Einige Passagen des Buches von Shimada Saburö sind in Shehui:huy, su:iang .. Bd. 1 des zweiten 

Dreierkonvoluts, S. 425-427 angefühn. 
'
8 Dalu -;I;: 111! (Festland) 117_ 1903: .. Eluosi xuwudang sanjie zhuan·· Ok .ff Jiir ~ ~ :W: =: ~ UIJ (Biographie 

der drei Helden der russischen Nihilisten). S. 27-49. Dies ist eine simplifiziene Übersetzung von 
Kemuriyamas Kap. 2. Die Herausgeber der Zeitschrift waren aus Japan zurückgekehne Studenten. (Siehe 
die Kurzcharakterisierung der Zeitschrift in Xinha, gemmg q1an shmianpan de s/11/1111 xuanji Bd. 1. S 
967, Peking 1960. Ausführlicher: Xi11ha1 gemmg shiqi q1kanjieshao. Bd. 2. S. 115- 144). 

Bakunin wurde häufig als .,Nihilisr· in der japanischen Presse erwähnt. und mit ihm ~am die Verbin­
dung von Anarchismus und .. Nihilismus·· im wesentlichen zustande. 
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Vorbild für China,99 wobei sie diesen als Teil einer weltweiten Bewegung darstellte, die 
z.B. in Amerika wuzhengfudang heiße. 100 

Im Kontext der Faszination, die von den russischen Revolutionärinnen ausging, wurde 
auch eine ursprünglich russische, aber im westlichen Anarchismus zentrale Persönlichkeit 
vorgestellt: Emma Goldman. Aber, wie der Kotext schon nahelegt, wurde auch bei ihr die 
Attentatsassoziation evoziert. In der Guomin riribao ~ ]:!;; B B ~& (tägliche Vokszeitung) 
erschien der Artikel .,Nüjie guoerman·' fr ~ Jß Ir ~ (Die Heldin Goldman) von Su 
Manshu f/!;f< ~ ~ unter Pseudonym. 101 Goldman wurde damit nach al l den „Nihilistinnen" 
m. W. als erste „Anarchistin·' in China bekannt gemacht. 102 Der Artikel nahm Bezug auf 
ihre propagandistische Tätigkeit, die letztlich den Attentäter des amerikanischen Präsi­
denten McKinley angestiftet habe. 103 Ihre Reaktion auf diesen Vorwurf und die folgende 
Inhaftierung werden beschrieben, wobei der Leser nicht nur von ihrer Standhaftigkeit 
beeindruckt werden soll, sondern auch die anarchistische Einstellung vermittelt bekommt: 
wozu solch ein Aufhebens über den Tod eines Präsidenten. aber kein Wort über den Tod 
zahlreicher armer Arbeiter!? 104 

Woher Su Manshu seine Informationen bezog, ist mir nicht bekannt. Er war jedenfalls 
in Japan wie China gleichermaßen zuhause. ,os so daß er vermutlich japanische Presse­
berichte gelesen haben dürfte. 

Den Höhepunkt der positiven Erörterungen des Anarchismus unter den chinesischen 
Zeitschriften-Beiträgen des Jahres 1903 brachte Ma Xulun -~ ~ fl!e, der den Anarchismus 
als „die•· neue Ideologie des 20. Jahrhunderts darstellte. 106 Auch hier lag wieder eine 
Identifizierung von Anarchismus und russischem „Nihilismus'· zugrunde. Rußland war aus 
chinesischer revolutionärer Perspektive China vergleichbar. da ähnlich rückständig und 
despotisch. Als Quellen seines Wissens berief sich Ma Xulun auf Kirkup und Kotoku 
(s.o.). Ma erwähnte zwar den zerstörenden Aspekt. griff aber in der Charakterisierung der 
Ziele dieser neuen Ideologie auf buddhistisches Vokabular zurück, ja er sah sogar eine 

.,. ,.Xuwudang" ~ ~ :f; (Die Nihilisten) in Subao ~ ffl (Jiangsu-Zeitung), 19.6.1903. (Nachdruck Taipei 
1968). 

100 Dieser Teil erscheint im taiwanesischen Nachdruck nicht! Vgl. die Version in Ge/Jiang/Li Bd. 1, S. 3-5. 
Hier wird auch das Pseudonym .,Yiming" Ji :ß des Verfassers gegeben. Im Taiwan-Nachdruck erscheint 
auch dies nicht. 

101 Identifizierung u.a. nach Bemal: ,.Triumph ... " S. 116, Anm. 80, im Gefolge von Henry McAleavy: Su 
Man-shu A Sino-Japanese Gemus, London 1960. S. 7. 

IO? Kemuriyama hatte sie nur beiläufig erwähnt. (K111se1 muse,ji,shugi S. 405). 
io, Goldmans Version der Zusammenhänge findet sich in ihrer Autobiographie Gefeb1es Leben. ßd. l, Kap. 

24. Vgl. auch .. Assassination Attempts ... " in Kirkham et al. S. 55. Goldmans Rede, auf die sich der 
Attentäter bezog, hatte de facto keine direkte Aufforderung zur Gewalt enthalten. 

Sus Anikel findet sich in Guom,n riribao huibian ~ _a: B B ~lil ::III; ti (Sammlung zur täglichen 
Volkszeitung) 3, 1903. (Jm Nachdruck Taipei 1968 S. 0801-0803). 

1°' lbid. S. 0803. 
ios Er war in Japan aufgewachsen. Ob er aus einer chinesisch-japanischen Verbindung hervorging, ist umstrit­

ten. Auf Su wird später noch eingegangen werden. 
106 Siehe sein „Ershi shij1 zhi xin zhuyi" =+fit tc z. ~ .±.1J! (Die neue Ideologie des 20. Jahrhundens) in 

Zhengy11ongbao iE.l(@ifflffl (Staatskunst) Nr. 14-16, 1903. Auch enthalten in Ge/Jiang/Li ßd. 1, S. 6-
16. 
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Kongruenz der Ziele von Anarchismus, Buddhismus, Konfuzianismus und Christentum! 107 

Nur wo die Erreichung des Ziels der Freiheit behindert werde, sei Gewalt unumgäng­
lich.108 Allein der Anarchismus vermöge es aber heute, alle Unterschiede aufzuheben, um 
alle Menschen gleich sein zu lassen. zumal er eine große Anhängerschar habe. 109 Bislang 
finde sich diese besonders im Westen und in Rußland. Aber daß China unter einem 
despotischen Regime leide. erhöhe die Chancen auch hier, weil dadurch die moderatere 
Möglichkeit der konstitutionellen Reform ausgeschlossen sei. 110 

Auch die Zeitschrift Zhejiang chao #ft iI ~ (Zhejiang-Welle), die in Tokyo erschien 
und sich ebenfalls als gemäßigt revolutionär empfand.111 erörterte die russischen „Nihi­
listen" und die Zukunft Chinas. 112 Ein mit „Dawo" * fit (Großes Ich) gezeichneter un­
vollständig gebliebener Artikel versuchte nun, die ,.neue Gesellschaft" zu charakterisieren. 
Diese trug die Züge einer anarchistischen Utopie. Sie sollte die ganze Welt umfassen und 
verschmelzen. Als „Evangelium" der neuen Gesellschaft diene der Sozialismus. der in 
. .Kommunismus" und „extremen Demokratismus„ (jiduan minzhuzhuyi ;@ !Iifü .B;;]: ± ~ ) 
differenziert wird. Mit letzterem war der Anarchismus gemeint, für den die Namen 
Proudhon. Bakunin und Stirner standen. 113 Interessanterweise bezieht der Autor sich bei 
der Charakterisierung der Inhalte aber im Wesentlichen auf Stirner. Der Verweis auf die 
b'lutigen Methoden fehlt natürlich nicht. 114 Entsprechend tauchen auch bei den Organi­
sationen. die die neue Gesellschaft führen sollen, u.a. Attentatsgruppen auf. die mit den 
Tyrannenmördern und Helden des chinesischen Altertums verglichen werden. 115 

Diese Verbindung von chinesischen „Helden" und den russischen „Nihilisten" fand sich 
im übrigen noch öfters. Ein interessanter Fall war die revolutionäre Zeitschrift Jiangsu ff 
Af, die in Tokyo erschien. 116 Sie brachte Artikel zum russischen .,Nihilismus" (Nr. 4 und 
5, 1903). in der Argumentation an Kötoku erinnernd und möglicherweise von Liu Shipei 

107 Zhengy, rongbao Nr. 14 (bzw. Ge/Jiang/Li Bd. 1, S. 9). Bei der Erörterung des nach Meinung des Au1ors 
zentralen Anliegens der Rückkehr zur Natur verfüllt er dann in daois1isches Vokabular. 

,o, lbid. (bzw. Ge/Jiang/Li Bd. 1. S. 8). 
109 lbid. Nr. 14 und Nr. 15 (bzw. Ge/Jiang/Li Bd. 1. S. 9- 10). Hier wird die genannte Verflllschung in der 

Übersetzung von Kötokus Shaka1shugi kochreetsu aufgegriffen. (Vgl. auch Jiang/Li S. 24). 
110 lbid. Nr. 16 (bzw Ge/Jiang/Li Bd. 1. S. 13). Es sei beton!. daß Mas Artikel am radikals1en unter den 

Beiträgen in der Zhengy, tongbao war. Die Zeitschrift war ansonsten wesentlich moderater. und auch Ma 
selbst publizierte anschließend in Nr. 17 einen gemäßigten Artikel über die Fähigkeit zur Selbstregierung 
als Voraussetzung für die Revolution. Andere Autoren berichteten zwar über den Sozialismus, sahen ihn 
aber als Fernziel nach Lösung der nationalen Frage an. (Siehe z.B. in Nr. 2: ,,Lun shehuizhuyi" ~ U@, 
± ~ [Über Sozialismus]). 

111 Kurzcharak1erisierung der Zeitschrift in Xinhai geming qian shinianjian de shilun x11anji Bd. 1, S. 967. 
Einer der Herausgeber war Ma Junwu (s.o.). 

112 In Zhe1iang chao i1fi iI 1V}j Nr. 3, 1903, erschien ein wohl an Kö1oku ausgerichteter Artikel über den 
.,Nihilismus"' als Produkt der russischen Despotie. (Im taiwanesischen Nachdruck S. 120-124). Die Nr. 7, 
1903, brachte eine Biographie der SoPja Perovskaja. (Im Nachdruck S. 115-120) (Die Biographie ver­
wertete Informationen aus Kemuriyamas Kap. 6. Vgl. Jiang/Li S. 25). Die Nr. 8, 1903, schließlich brachte 
einen Artikel über die „neue·• Gesellschaft. (Nachdruck S. 9- 20: Fortsetzung in Nr. 9, S. 1- 11; weilere 
Folgen erschienen nicht mehr). 

113 Kropo1kin tauch! hier also nicht auf. 
114 

Zhe1iang chao Nr. 8, bes. S. 18- 21. 
115 lbid. Nr. 9, S. 8-11. (Nr. 11- 12, 1904). 
116 

Die Zeitschrift Jiangsu ist als Nachdruck, Taipei 1968, zugänglich. 
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(s.u.) verfaßt, Artikel zur westlichen Tradition des Tyrannenrnordes (Nr. 8, 1903), aber 
auch zu Zhang Xianzhong ~J fJ: ,'i!;', , dem Rebellen der Ming-Zeit, der das Töten zum 
Programm machte, auch wenn es ihm - nach Meinung des Autors - noch an 
„revolutionärem Bewußtsein gemangelt"' habe. (Nr. 7, 1903). Weitere Beispiele waren 
Chen She ~.l 1$ (=Chen Teng 11.l ~ ) aus der Qin-Zeit, der mit einem Aufstand zum 
Zusammenbruch der Qin-Dynastie beitrug, und als „erster chinesischer Revolutionär" 
gefeiert wurde (Nr. 9/10, 1904), sowie Ran Min -14 00 aus dem 4. Jahrhundert, der den 
letzten Herrscher der „barbarischen·' Späteren Zhao-Dynastie stürzte, kurz ein eigenes 
Reich ausrief und schließlich von der Späteren Yan-Dynastie hinweggefegt wurde. Ihm 
wurde der Titel eines „Helden des chinesischen Nationalismus" zuerkannt 

1903 war nicht nur das Jahr der ersten wichtigen Buchübersetzungen zum Sozialismus, 
.. Nihilismus" und Anarchismus aus dem Japanischen und vermehrter chinesischer Zeit­
schriften-Artikel (in Japan oder China publiziert) zum Thema, die sich stets auf japanisches 
Material bezogen; auch erste von Chinesen verfaßte Buchbeiträge erschienen, die ebenso 
japanische Hintergründe hatten. 

Yang Dusheng fi ~ ~ , ein früherer Mitarbeiter Liang Qichaos, veröffentlichte in 
Japan unter dem Pseudonym .,Hunan zhi Hunanren" i'/jJj ~ Z t/iJ.l ~ A (Hunans „Hunaner") 
den Band Xin Hunan ffi i'/jJj ~ (das neue Hunan). 117 Auch hier, so sei nur nebenbei 
bemerkt, wird wieder das .,Neue" hervorgekehrt, was so typisch für die ersten Jahre dieses 
Jahrhunderts war und in der Vierten-Mai-Zeit wieder aufgegriffen werden sollte. Yang 
propagierte in seinem fünften Karirel die Bakuninsche These von der Notwendigkeit der 
radikalen Zerstörung des Alten. 11 Als primäre Feinde machte er die Beamten als Reprä­
sentanten des Staates aus.119 Doch - und dies zeigt wieder den latenten nationalistischen 
Hintergrund des Interesses an Bakunin bzw. den Attentatsstrategien - wird die Forderung 
nach Zerschlagung des Systems u.a. mit der Korruption der Beamten und ihrem 
Ausverkauf des Vaterlandes (1) begründet. 120 Im ·Grunde sei es doch auch den gewalt­
tätigen Revolutionären anderer Länder um den Aufbau von etwas Neuem gegangen. Nur 
die Verzweiflung habe sie in die Gewalt getrieben. Yang sollte bald selbst mehrere Atten­
tate planen. 121 

Der zweite und besonders wichtige chinesische Beitrag von 1903 in gebundener Form 
trug nun auch den Anarchismus im Titel. Es handelt sich um Wuzhengfuzhuyi von Zhang Ji 
~& ~ unter dem Pseudonym .,Ziransheng" EI ?& 1'_ (Der Natürliche). 1908 sollte er eine 
gleichnamige Übersetzung von Malatesta herausbringen, was häufig zu Verwechslungen 
führte.122 Dieses 1903 in Shanghai herausgekommene Büchlein bestand de facto aus von 

117 Yang hane die Herstellung von Bomben in Japan gelernt und beteiligte sich an Attentatsversuchen (s.u.). 
(Vgl. Jiang Jun: .,Xinhai geming qian ... " S. 370). 

118 Siehe den Auszug in Ge/Jiang/Li Bd. 1, S. 17- 23. 
1 '° Hier zeigt sich, daß die Beamtenschaft, wie oben bei der Erönerung des klassischen chinesischen Staats­

verständnisses angesprochen, die konkrete Staatsorganisation verkörpenen, nicht der Kaiser, der mehr 
Symbolfigur war. 

120 Auszug in Ge/Jiang/Li Bd. 1, S. 18. 
121 Siehe zu seinem Buch und seiner Person die kurze Erläuterung in Xinhai geming qian shimanjian de 

shilun xuanji Bd. J, S. 969. Zu Yangs Rolle in der Geschichte der Attentatstaktik während der Xinhai­
Revolution siehe Edward S. Krebs: Shifu, Soul ofChinese Anarchism S. 37- 38. 

122 Ausführlich dazu Jiang Jun: .,Xinhai geming qian ... " S. 356- 358. Das meist für die Malatesta­
Übersetzung angegebene Publikationsjahr 1907 wurde von Sakai Hirobumi und Saga Takashi anhand des 
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Zhang Ji zusammengestellten Übersetzungen japanischer Materialien, wie er selbst er­
klärte. Sein Ziel war die Propagierung des Anarchismus. da dieser die extreme Zerstörung 
lehre und China nun in der Phase der Zerstörung sei. 123 

Zhang Ji. später eine GMD-Größe, sollte 1908 der Mittler zwischen den chinesischen 
Anarchistengruppen in Tokyo und Paris werden (s.u.). 

Das Vorwort (unter einem weiteren Pseudonym .,Yanke" ~ :g: - der Gast aus Yan. i.e. 
Hebei)12

~ legt die Motive offen: In radikalem Ikonoklasmus soll nicht nur das politische 
System Chinas hinweggefegt werden, sondern die ganze Kulturtradition inklusive der so­
zialen und moralischen Komponenten. Hier klingt somit schon der bis in die Vierte-Mai­
Zeit sich steigernde kulturelle Ikonoklasmus an. Beginnend mit den Mandschus, sollten 
nicht nur die Beamten und Kapitalisten, sondern schließlich alle Verheirateten und Konfu­
zianer beseitigt werden! Interessanterweise wird hier also bereits die Ehefrage mit dem 
Anarchismus verbunden, was ja später ein wichtiges Thema wurde. Ebenso wird der anti­
religiöse materialistische Charakter herausgestellt. 125 Zhang Ji hob somit rhetorisch wieder 
besonders den Gewaltaspekt hervor. den er im Sinne von „der Zweck heiligt die Mitte(·· 
rechtfertigte, wobei im Hintergrund die Bakuninsche Annahme stand. daß die erste Auf­
gabe die Zerstörung des Bestehenden sei. 

Zhang Ji bot der Leserschaft einen Überblick über die Hauptfi~uren des Anarchismus 
und die Entwicklung des Anarchismus in den diversen Ländern. 1 6 Man kann Zhang Ji 
daher als ,,ersten systematischen Verbreiter anarchistischer Ideen·' bezeichnen,127 auch 
wenn seine Darstellung ganz auf den zerstörerischen Aspekt abstellte.128 In jedem Falle 
markierte die Schrift eine wichtige Etappe in der Propagierung des Anarchismus in China, 
zumal hier zum ersten Mal wuzheng/11:huyi in einem Buchtitel erschien. 

Originals korrigiert. (Nachdruck der Malatesta-Übersetzung in Sakai/Saga: Gen1e11 chügoku a11ak1:11m11 
sh11J•ö shüse,, Bd. 9. Vgl. auch die Erklärungen im Begle1tbändchen zu dieser Sammlung, S 68) 

m Siehe seine 1904 veröffentlichte Erklärung in Zhongguo ba,huabao tj:i ~ B 3i5 ~li (Chinesische 
umgangssprachliche Zeitung), abgedruckt in Ge/Jiang/Li Bd. 1. S. 40. 

124 Jiang/Li (S.27) gehen davon aus, daß auch dieses Pseudonym für Zhang Ji stand. Zhang stammte aus 
Hebei. 

11
' Siehe Gediang/Li Bd. l . S. 23. 

12
• Der erste Teil des Bändchens ist in GelJiang/LI Bd. 1. S 25- 39. abgedruckt. Eine Zusammenfassung der 

gesamten Schrift in Jiang/Li S. 26- 27. 
1
" Siehe etwa die Anmerkung der Herausgeber in Ge 'JianglLi Bd. 1. S. 40. Zhang selbst erwähnt in semer 

stark Sun Yatsen-freundlich „frisienen·· Autobiographie diese Schrift mit keinem Wort ( .. Huiyilu··@] t! 
~. enthalten in Zhang Ji ~ ,ll!t : Zhang Puq11a11 xiansheng q11a11p 5frt ,-!!J Jjl $t j_ :i: Ure [Sämtliche Werke 
Zhang Puquans ~ Zhang Ji], Taipei 1951, S. 229- 251 ). 

Im übrigen ist es bemerkenswert. daß Zhang hier als Autor/Überselzer hervortrat. Seine spätere anar­
chistische und post-anarchistische ,.Karriere·· war dagegen kaum von Schriften geprägt. Er war vor al lem 
ein Aktivist. 

118 
Jiang/Li (S. 27) weisen daraufhin, daß viele der in dieser Zeit erschienenen revolutionären Artikel. die die 
Anentatstaktik besangen, sich an Zhang Jis Buch oriemienen und u.a. die „Feindbilder·· daraus bezogen. 
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Die Rezeption japanischer Anarchismus-Dars1ellungen 1904- 1907 

Kemuriyamas Buch wurde erst im folgenden Jahr, also 1904, ganz ins Chinesische 
übersetzt, 129 doch es hatte, wie wir sahen, meist bei den davor erschienenen chinesischen 
Beiträgen als Informationsquelle bzw. Übersetzungsvorlage in Auszügen gedient. Sein 
Titel war ja Kinsei museifushugi (Moderner Anarchismus), wurde aber in der chinesischen 
Übersetzung mit Ziyouxue EI El3 ilil (Blut der Freiheit) betitelt. 130 Wie der Titel schon 
zeigt, war die Intention des Übersetzers Jin Yi :& - bzw. Jin Songcen :& ~ ~ - im 
Gegensatz zur distanziert-kritischen Haltung Kemuriyamas - die Propagierung der Inhalte. 
Für den Übersetzer war das Wesentlichste daran der Kampf für die Freiheit und gegen die 
Diktatur. Diese war im Westen verkörpert in Rußland, im Osten in China.131 Somit war 
Kemuriyamas Buch im Grunde nur zur Verbreitung revolutionären Radikalismus übersetzt 
worden, nicht aber wegen eigentlich anarchistischer Inhalte. Deswegen wurde der Titel 
wohl auch geändert und der zweite Teil, der ja dem westlichen, eigentlichen Anarchismus 
gewidmet war, gar nicht erst übersetzt.132 Genau besehen war die chinesische Fassung 
auch keine ,,Übersetzung'·, sondern lediglich an Kemuriyama angelehnt. 133 

129 Teile waren 1904 auch in J111g=l1011g nbao ~ i!i! B _ffl (Alarmglocke) in Übersetzung erschienen. (Siehe 
Hong Dex1an: ,.Zaoq1 guoren .. :· S. 7 und Anm. 55). Da mir diese nicht vorlag. kann nicht entschieden 
werden, ob sie mit der Buchübersetzung identisch ist. was ich für möglich halte, da der Buchübersetzer 
zum Kreis um Cai Yuanpei gehöne, der die Jingzhong ribao herausgab. 

130 Bemal behauptet (,.Triumph ... " S. 117 und Socwlism ... S. 205). es sei zuerst unter dem Titel 
IVichengfu~huyi übersetzt worden, hat es aber offenbar nicht eingesehen. In Ge/Jiang/Li wird das nicht 
bestätigt. Die mir vorliegende Ausgabe trägt den Titel Ziyouxue und erschien 1904 in Shanghai ohne 
Verweis auf frühere Ausgaben, daher halte ich Bemals Behauptung für unwahrscheinl ich. Im übrigen 
taucht bei Bemal und denen, die sich auf ihn (z.T ohne Nennung) beziehen, der japanische Autor 
f1ilschlicherweise als "Kemuyama·• auf. Der chinesische Übersetzer Jin Yi jz- war Jin Tianhe jz ~ fflJj, 
besser bekannt unter seinem :i * als Jin Songcen jz t~ 'iii,. (Siehe Jiang Jun: ,.Xinhai geming qian ... " S. 
358). Jin setzte sich im übrigen auch für die Frauenfrage ein. (Siehe Ono, Kazuko: Chinese Women in a 
Centwy o/ Revo/111ion /850-/950. Stanford 1989, S. 58). (Es wird manchmal angenommen, es handele 
sich um eine Frau. So z.B. Michael Freudenberg: Die Frauenbewegung in China am Ende der 
Qingdynastie, Bochum 1985, S. 243-244, S. 305 ff. und S. 339 u.a. mit Bezug auf eine chinesische 
Erwähnung Jins als „Rousseau unter den chinesischen Frauen"). 

Es sei noch angemerkt. daß auch diese chinesische Übersetzung des Buches von Kemuriyama wie 
viele Übersetzungen zum Themenbereich Sozialismus/Anarchismus im bereits genannten Katalog der 
chinesischen Übersetzungen aus dem Japanischen, Zhongguo yi ribenshu zonghe 11111/u, nicht auftaucht. 

131 Siehe Z,youxue §1 93 f1D. (Blut der Freiheit), Shanghai 1904, Vorwon der Übersetzers S. 1-2. (Auch 
abgedruckt in Ge/Jiang/Li Bd. 1, S. 53- 54. Fälschlicherweise wird don auf S. 54 die Quelle mit Xuwu­
dang ),l[ ~ lt stan Ziyouxue angegeben. Bei Jiang/Li [S. 29) wird gar der Eindruck erweckt, als stamme 
dies aus der Zeitschrift Dalu * l!i ). 

m Fairerweise muß man nochmals darauf verweisen, daß der ursprüngliche Titel ja den Inhalt nicht richtig 
repräsentiene. 

133 Dies merkte schon Liao Zhongkai ~f9'11l 1907 in Minbao ß1:.ffl (Volkszeitung) (s.u.) an, der das drine 
Kapitel zu übersetzen anfing und Abweichungen feststellte. (In Minbao Nr. 17, Oktober 1907, S. 148, 
Nachdruck S. 2842). Siehe auch Jiang/Li S. 25. Wie der direkte Vergleich von japanischem Original und 
chinesischer „Übersetzung·• ergab, hane der „Übersetzer·' offensichtlich noch weiteres Material hinzuge­
zogen. So fügt Jin Yi. der „Übersetzer·, z.B. ein eigenes Kapitel über die russische repressive Politik vor 
der Schilderung der sozialrevolutionären Bewegung ein. Jin Yis Intentionen werden besonders deutlich 
durch seine kräftige Ausschmückung des revolutionären Moments bei jeder Gelegenheit, während Ke­
muriyama nur sachlich berichtete. 
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Besonders faszinierend war offenbar für die Chinesen (wie auch die Japaner) die 
prominente Rolle. die Frauen in der russischen revolutionären Bewegung spielten. Beson­
ders Sofja Perovskaja wurde als Heldin gefeiert, zumal sie ja ihr „Blut für die Freiheir" 
hatte geben müssen. Als Märtyrerin der revolutionären Sache bot sie sich natürlich als 
Stoff für Romane an. Kemuriyama hatte in seinem Buch für die Frauen ein eigenes Kapitel 
(das 6.) reserviert. Dieses war der Hintergrund für die chinesischen Beiträge. 134 

Kemuriyama wurde auch in den folgenden Jahren von chinesischer Seite als autoritative 
Quelle zu ,.Nihilismus'· bzw. Anarchismus (die begrifflich immer noch durcheinander­
gingen) benutzt. 135 So begann Liao Zhongkai J1l frp 1~. später eine führende Persönlichkeit 
in der GMD, unter Pseudonym in der Minbao B:; ffl (Volkszeitung) 1907 die Übersetzung 
des 3. Kapitels von Kemuriyama. Minbao, das Organ von Sun Yatsens ,.Revolutionsbund" 
(!Ongmenghui [5] ~ 1W). erschien in Tokyo. Nach eigener Aussage war Liao die in Shang­
hai erschienene Übersetzung von Jin Songcen nicht gleich bekannt. 136 Er selbst hatte 
Kontakt mit Kemuriyama. der offensichtlich auch nichts von der Übersetzung wußte. 137 

Liao nan;lte seine Übersetzung. die er nach zwei folgen abbrach ... Kleine Geschichte der 
Nihilisten·'. 138 Kemuriyama und sein Mentor Ariga Nagao waren für ihn „die" Autoritäten 
für Rußlands Politik und Gesellschaft. 139 Seine Motivation war etwas anders als die Jin 
Songcens. Liao sah das Wesentliche in der Evolution der revolutionären Bewegung und 
hatte ein nüchternes, gewissermaßen wissenschaftliches Interesse, wobei er betonte. daß 
der Fortschritt nicht über Nacht, sondern in Stufen erfolge. 140 Dies stand in starkem Ge­
gensatz zu Jin Songcens oben skizziertem revolutionären Eifer. 

Wie sich aus all dem Gesagten ergibt, war Kemuriyamas Werk zwar sehr einflußreich, 
aber da es de facto überwiegend den russischen Revolutionären gewidmet war, wurde auch 
in der Rezeption seines Werkes in China dieses Thema besonders beachtet, wohingegen 
der dem westlichen Anarchismus gewidmete Teil keinen Widerhall fand. So gesehen war 

13
• Siehe dazu Don C. Price: Russia and the Roots ofthe Chinese Revolwion, 1896-191 /, Cambridge/Mass. 

1974. S. 122 ff. An Romanen ist besonders Luo Pus X/'H/fDongou mlhaoj,e J:l;t~~~~ (Die osteuro­
päischen Heldinnen), erschienen in Fortsetzung in Liang Qichaos Zeitschrift Xin x,aoshuo ffi ,j, ~ (Neue 
Erzählliteratur) Nr. 1-5. 1902-1903. (Nachdruck Shanghai 1980) zu nennen. (Zur Frage der Autorschaft 
siehe Price S. 250. Anm. 23). Auch Teile des späteren Bestsellerromans Niehaihua ~ 1/jf TI; (Blume im 
Sündenmeer) basierten auf Kemuriyamas Darstellung. Dieser Roman wurde vom Kemuriyama-"Über­
setzer" Jin Songcen begonnen (in Jiangsu ff ~Nr. 8, 1903, im Nachdruck Taipei 1968 S. 1485), aber im 
wesentlichen von Zeng Pu ~ tJ verfaß1. (Zur komplizierten Entstehungsgeschichte siehe Price S. 249, 
Anm. 17, bzw. das Vorwort des Nachdrucks von Niehaihua, Shanghai 1979). 

Des weiteren erschien z.B. die oben in den Anmerkungen erwähnte Biographie der Perovskaja in 
Zhejiang chao Nr. 7 (1903) sowie die spätere in Mmbao Nr. 15: ,.Sufeiya zhuan" !i ~ §: 1'. 1905 
brachte außerdem ein ,junger BUrger aus Jiangxi" (jiangxi zhi yi qingmin ff r!§ z. - '/tf .B;:) in Shanghai 
Xuwudang nü yingxiong i;fil ~ :1; ~ :l!U:ft (Nihil istische Heldinnen) heraus. 

lll Siehe dazu wiederum Price, S. 249-250 (Anm. 18). 
1
J
6 Siehe Mmbao Nr. 17, S. 148. (Nachdruck S. 2842) 

137 Vgl. Mmbao Nr. 11 , S. 90. (Nachdruck S. 1662). 
"' Sie erschien in Minbao Nr. 11 und Nr. 17 ( 1907). 
n• Siehe Minbao Nr. 11, S. 89. (Nachdruck S. 166 l ). 
140 Siehe Minbao Nr. 11 , S. 90. (Nachdruck S. 1662). Er bemühte sich daher auch sehr um Korrektheit bei 

der Übersetzung und klagte Uber die Schwierigkeiten. Siehe auch seine Schlußbemerkung, Minbao Nr. 17, 
S. 146-148. (Nachdruck S. 2840-2842). Nachdem er Jin Songcens Version kennengelernt hatte, beendete 
er seine Übersetwng. 



156 China und der Anarchismus 

Zhang Jis Beitrag für die Verbreitung des Anarchismus in China der erste Meilenstein. Die 
Jahre l 902-1904, besonders aber I 903, hatten einen Höhepunkt der chinesischen Publi­
kationen zu den Themen „Nihilismus"/ Anarchismus gebracht. 141 Wie sich ergab, fußten 
alJe mehr oder weniger auf japanischem Material (welches selbst wieder auf westlichem 
basierte), was insofern nicht verwunderlich ist, als viele reformorientierte oder revolu­
tionäre chinesische Publikationen in Japan erschienen und die chinesischen Autoren meist 
keine andere Fremdsprache als Japanisch beherrschten. 

1906 erschien in Japan ein zweites Buch zum Anarchismus, das wiederum von chine­
sischer Seite rezipiert wurde. Kemuriyama hatte ja den Anarchismus im Titel geführt, sich 
aber überwiegend mit den russischen Revolutionären beschäftigt. Kutsumi Kessons !A ~ 
~ ~ H Museifushugi142 war dagegen wirklich dem Anarchismus gewidmet und wurde 
von daher nicht ganz zu Unrecht häufig als „erstes japanisches Werk zum Anarchismus" 
bezeichnet. Kötoku klagte I 907, wie wir schon sahen, daß es in Japan außer diesen zwei 
Werken kaum erwas zum Anarchismus zu lesen gebe, was deren Bedeutung unterstreicht. 

Kutsumi Kesson143 war ein Freund Kötokus und wie dieser Journalist. Er pflegte Kon­
takt zu einer Gruppe russischer Revolutionäre in Nagasaki, von denen er auch - nach 
eigenen Angaben - einige Informationen zum Anarchismus bekam, auch wenn diese selbst 
keine Anarchisten waren.1

~
4 Kutsumi bekannte sich - im Gegensatz zu Kemuriyama -

selbst zum Anarchismus. Hintergrund seines Buches waren die Diskussionen mit seinen 
sozialistischen Freunden der ,.Heiminsha" + .ä:; U (Gesellschaft des gemeinen Volkes),145 

zu denen auch Kötoku zählte. Diese Gesellschaft brachte das wichtigste japanische 
sozialistische Organ heraus. die Heimin shinbun + .ä:; Wf izö (Volkszeitung) (1903-1905). 
Diese Zeitung vertrat eine überwiegend sozialdemokratische Tendenz, diskutierte aber 
auch den Anarchismus kontrovers. 146 Sakai Toshihiko tfl. ;filj $ von der „Heiminsha" war 
es wohl, der Kutsumi aufforderte, ein Buch über den Anarchismus zu verfassen. Dieses 
wurde dann in Chokugen 00: g (Direkte Worte), dem Nachfolgeblatt der Heimin shinbun, 
angezeigt. 147 

Im Vorwort legt Kutsumi seinen Ausgangspunkt dar: immer schon habe er sich gefragt, 
ob der Anarchismus wirklich so furchterregend sei, wie er immer dargestellt werde. 148 Ihn 

"' Hier wurden nur einige Publika1ionen vorges1ellt. Weitere Angaben finden sich bei Jiang/Li S. 20- 29 und 
Jiang Jun: ,,Xinhai geming qian ... ". 

142 Bei Bemal (,,Triumph .. .'· S. 128 bzw. in Socialism ... S. 2 13) wird der Titel mil Ö-Bei Museifushugi 
angegeben. So war das Buch in einem Vorabdruck angekündigt worden, aber der definitive Titel war dann 
Museifushugi. (Vgl. auch Worm S. 434, Anm. 637). 

1' 3 Bei Bemal: ,.Triumph ... " noch als „Ketsuson" wiedergegeben (und im Gefolge bei anderen Autoren wie 
Price). In Bemals Socialism ... erscheint die Namenslesung dann aber korrekt. 

144 Siehe Kutsumi Kesson 7-.. rl!:~MH: M11seifush11gi ~ i&lff .:E j'i (Anarchismus), Tokyo 2. Aufl. 1907 
(Erstauflage 1906), Vorwort S. 2. Es ist auffiillig, daß auch hier wieder Russen eine entscheidende Rolle 
spielen. 

i,s Heimin .qz. ~ war dann auch die erste Übersetzung für „Proletariat". Zu diesem Zeitpunkt war allerdings 
die Bedeutung noch allgemeiner. 

1
'
6 Siehe die knappe Zusammenfassung der Anarchismus-relevanten Artikel bei Worm S. 356-360. 

141 Siehe Worm S. 361. 
148 Kutsumi: Vorwort S. 1. Hier ist anzumerken, daß nicht nur die bürgerliche Presse die übliche Attentats­

assoziation verbreitete, sondern daß auch die um Legalität bemühte sozialistische Bewegung in Japan, vor 
allem Katayama Sen}, Ll.J /1, sich (wie ihr westliches Pendant) entschieden von den „bösen Anarchisten" 
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interessiere nicht das, was alles im Namen des Anarchismus getan worden sei. sondern was 
Anarchismus an sich sei. Er sprach direkt die übliche gedankliche Verbindung von 
Terrorismus und Anarchismus an, die für ihn in keiner Weise eine notwendige war, hob 
aber hervor. daß sein Buch eine objektive Darstellung sein wolle, keine Propaganda. 
Dennoch werde er am Ende des Buches auch seinen persönlichen Standpunkt darlegen. 149 

Kutsumi gab einen Abriß des westlichen Anarchismus, der - worauf Worm schon hin­
gewiesen hat - im Wesentlichen aufZenker beruhte, ohne daß Kutsumi seine Quelle offen­
gelegt hätte. 150 Auch Kemuriyamas Anarchismus-Teil hatte ja auf derselben Quelle beruht, 
doch konnte Kemuriyama offensichtlich Deutsch und führte Zenker auch in seiner Biblio­
graphie auf. 

Kemuriyan1a hatte seinen Anarchismusabriß mit dem nach Zenker ersten .. richtigen„ 
Anarchisten, Proudhon, begonnen. Er bezog sich ja auch. wie sein Titel Kinsei musei­
fushugi (Moderner Anarchismus) schon darlegte, auf die neuere Zeii. Kutsumi dagegen 
griff auch die bei Zenker als ,,Vorläufer·' auftauchenden Personen und Bewegungen seit 
dem Mittelalter auf und stellte ihnen noch weitere „Vorläufer·' voran. Dies deutet schon auf 
eine andere Sicht des Anarchismus als die bei Kemuriyama hin. 

Laut Zenker bestand ja das Ideal des Anarchismus in der absoluten Freiheit (s.o.). 
Davon ausgehend baute Kutsumi in die Ahnengalerie noch Konfuzius. Buddha sowie Jesus 
ein! 151 Er rechtfertigte dies damit, daß sie alle gegen die Fesseln der Gesellschaft und für 
die Freiheit des Menschen eingetreten seien, auch wenn sie natürlich nicht den Begriff des 
Anarchismus verwendet hätten.152 

Dabei bezog sich Kutsumi auf die Visionen der Genannten. also das von Konfuzius 
gelobte vergangene Goldene Zeitalter. das Reine Land des Buddhismus und das Paradies 
des Christentums, denn dies deckte sich mit seinem Bild des Anarchismus als eines in der 
Feme liegenden Ideals, wie er am Schluß seines Buches darlegte. 153 Hier wird schon 
deutlich, daß Kutsumi nicht nur weit entfernt war von dem atheistischen Elan eines 
Bakunin. sondern daß er das Problem des Anarchismus auch mehr unter dem Blickwinkel 
einer Zukunftsvision sah als unter dem eines drängenden revolutionären Programms. Der 
Anarchismus war zudem für ihn ein im Grunde ewiges Phänomen. das sich je \'erschieden 
verkörpere. Diese Haltung hatten wir ja auch schon bei einigen westlichen Anarchisten. 
etwa Nettlau. gesehen, die den Anarchismus in die historische Tiefe hinein verlängern 
wollten. 

Für Kutsumi war daher auch der gewalttätige Aspekt nur eine Ausdrucksform. die von 
repressiven Umständen erzeugt wurde. Wo der Anarchismus nicht unterdrückt werde. sei 

distanzien hatte. Zur Darstellung des Anarchismus in Katayamas Zeitschrift Rödö seka, ~ (fi) 1!t W­
(Arbeitswelt) siehe Worm S. 349- 352. 

149 Kutsumi: Vorwon S. 3. Siehe auch Worm S. 142-143. 
110 

Da Kutsumi Englisch gelernt hane. benutzte er wahrscheinlich eine englische Ausgabe von Zenkers 
Anarchismus. Englische Übersetzungen war 1897 in New York und 1898 in London erschienen. Siehe 
Worm S. 436, Anm. 649. 

151 
Kutsumi S. 2- 7. Adam und Eva waren für ihn die ersten, die in einem anarchistischen Zustand ohne 
Regierung und Steuern leb1en! 

152 Kutsum1 S. 3 und S. 7. 
153 

Insofern ist die von Worm angemahnte Erklärung der Aufführung des Konfuzius (Worm S. 144) schon 
gegeben. (Siehe Kutsumis Anhang S. 5). 
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er auch nicht aggressiv.
154 

Kutsumi bekannte sich damit letztlich zu einer Art humanisti­
schem Anarchismus. 

Der Anarchismus, den er im Titel mit museifushugi wiedergab, am Anfang seiner Dar­
stellung aber doch vorsorglich mit dem Lehnwort anakjzumu (!) glossierte, bestand für ihn 
aus zwei Richtungen: der .,sozialistischen" 155 und der individualistischen. 156 lm Hinter­
grund stand Zenkers Differenzierung von Anarchismus, Sozialismus und Liberalismus und 
die Aufgliederung in kollektivistischen und individualistischen Anarchismus. Da Kutsumi 
ja in kritischer Diskussion mit seinen sozialistischen „Heiminsha"-Fn:,unden stand, war für 
ihn das Verhältnis von ,.Sozialismus" und ,.Anarchismus" bzw. sein persönlicher Stand­
punkt diesbezüglich besonders wichtig. 

Am Ende seiner Darstellung des westlichen Anarchismus, von den Vorläufern über den 
Anarchismus Proudhons, Stirners, Bakunins, Kropotkins und dem in Deutschland, England 
und weiteren Ländern 157 gab er seiner persönlichen Überzeugung Ausdruck und ließ einen 
ebenso persönlich gehaltenen Anhang zum Verhältnis zwischen Individualismus und 
Anarchismus folgen. 158 

Daraus geht hervor, daß er sich selbst zum individualistischen Anarchismus bekann­
te.159 Seiner Meinung nach war die Staatsorgamsation einer Medizin vergleichbar, die in 
sich Gift enthält. Nun gebe es zwei Methoden: die eine wolle nur das Gift beseitigen, die 
andere die Medizin überhaupt bzw. die Krankheit, die Medizin erst nötig macht. Der dem 
Sozialismus zugehörige Anarchismus (also etwa der Proudhons und Kropotkins)160 gehe 
den ersten Weg. der individualistische den zweiten.161 

De facto reduzierte sich die Auseinandersetzung zwischen .,sozialistischem Anarchis­
mus'" und „individualistischem Anarchismus'· auf „Sozialismus und Individualismus", wie 
der Anhang zeigte.162 Kutsumi nahm hier Stellung zu den VorWtirfen seiner sozialistischen 
Freunde. er sei gegen den Sozialismus. Er sei nicht einfach ein Stirner-Anhänger, sondern 
es gehe ihm um die moralisch-geistige Vervollkommnung jedes Menschen. Ein solcher 
Mensch brauche keine Fremdbestimmung. 163 Hierzu paßt natürlich dann auch Konfuzius' 
Edler oder der nach Erkenntnis strebende zukünftige Buddha. Sein Ziel, so gab er aber 
unumv.,mden zu. liege in weiter Feme. 164 Die Anliegen der Sozialisten. wie die Hebung 

1
" Kutsumi S. 4 . Vgl. die von Kötoku oben erwähnte Auffassung von Anarchismus als Gegengewalt zur 

Despotie einer Regierung. 
,ii Worm (S. 144) übersetzt gleich mit „kollektiv", doch ist hier von Kutsumi m.E. die Wortwahl bewuß1 

getroffen. was im Folgenden noch deutlich wird. 
''• Kutsumi S. 6 und S. 120. 
w Wie Wom1 zurecht anmerkt, fügt Kutsumi hier im Vergleich zu Zenker Nietzsche ein. Kutsumi hatte 

durchaus auch andere westliche Quellen zum Anarchismus studiert, in denen z.T. Nietzsche als „Anar­
chist" aufgeführt wird. 

,;s Kutsumi S. 119- 121 und Anhang ( 13 S.). Worrn erwähnt den Anhang nicht, hatte aber offenbar die erste 
Auflage vom November 1906 vorliegen. (Mir lag, wie erwähnt, die 2. Auflage vom Januar 1907 vor). 

is9 Explizit z.B. am Ende: S. 122. 
160 Kutsumi S. 6. 
1
•• Kutsumi S. 120. 

16 2 Daher auch wohl die Wortwahl ,.sozialistischer" Anarchismus statt „kollektivistisch" oder 
,.kommunistisch". (Siehe oben die Anmerkung zu Wom,s Übersetzung als „kollektiv"). 

16 3 Siehe Kutsumis Anhang S. 1- 2. 
••• lbid. S. 4- 5. 
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des materiellen Wohlstandes durch Verstaatlichung etwa von Boden und Kapital, sind aus 
dieser Perspektive belanglos. I65 Entscheidend ist die geistige Veränderung im Einzelnen, 
und diese geschehe nicht durch äußerlichen revolutionären Aktivismus. sondern durch 
allmähliche Erziehung. 166 Der Sozialismus mit seiner steten Einmischung ins Leben des 
Einzelnen sei da wenig hilfreich. 167 Er billigte der „Heiminsha" zu, in Japan den reinen 
Sozialismus zu vertreten. erklärte aber in einem Atemzug, daß er der einzige Anarchist 
Japans sei! 168 Doch schloß er mit einer versöhnlichen Geste: Anarchismus und Sozia­
lismus seien keine absoluten Gegensätze. sondern der Anarchismus sei ja letztlich das 
gemeinsame Endziel. Da der Sozialismus als Ideal auf Gesellschaftsebene leichter zu 
verwirklichen sei als das (anspruchsvolle) geistige Ideal des individualistischen Anar­
chismus, könne man den Sozialismus auch als Vorstufe zum anarchistischen Endziel 
betrachten. 169 

Kutsumis Anarchismus-Buch stieß offenbar auf großes Interesse. erschien doch schon 
nach zwei Monaten, nämlich im Januar 1907. eine 2. Auflage. 170 Bereits im Oktober 1906. 
noch vor dem Erscheinen des Buches, wurde in der Minbao Nr. 8 ein im April in der 
Zeitschrift Shakaishugi kenkyü U @" .±. ~ iiff JE (Sozialismus-Studien) Nr. 2 erschienener 
Vorabdruck aus dem 6. Kapitel Kutsumis über „die zwei Richtungen im Anarchismus" 171 

von Liao Zhongkai unter Pseudonym ins Chinesische übersetzt. ln den Vorbemerkungen 
stellte Liao auch seine Gründe für die Übersetzung dar: Kutsumi habe eine objektive 
Darstellung unter wissenschaftlichem Gesichtspunkt gegeben. Man könne ihn daher gut als 
Gegenlektüre zur Darstellung von Bliss verwenden, um sich ein ausgewogenes Bild zu 
machen. 172 

Der Amerikaner W. D. P. Bliss war ein christlicher Sozialist und wurde von den 
japanischen Sozialisten. die zu einem beträchtlichen Teil christliche Hintergründe hatten 
(Kötoku war eher eine Ausnahme als erklärter Materialist). als Autorität zusammen mit 
seinem Landsmann und Glaubensgenossen Richard Ely hoch geschätzt. 173 Sein Handbook 
of Socialism (New York 1895) erfreute sich großen Interesses. Liao Zhongkai hatte in der 
der Kutsumi-Übersetzung vorhergehenden Minbao-Nummer (Nr. 7) ein Kapitel von Bliss· 
Handbook übersetzt, 174 nachdem kurz zuvor eine japanische Übersetzung erschienen 

16
s lbid. S. 7- 8 und S. 12. Die ,.Heiminsha"-Sozialisten warfen ihm daher vor, de facto den Sozialismus mit 

seinem Verweis auf die ferne Zukunft zu behindern. Vgl. Wom1 S. 358. 
166 Kutsumis Anhang S. 8- 9. 
167 

Kutsumi lehnt daher auch explizit die Abschaffung des Privateigentums als Eingriff in die persönliche 
Freiheit ab. (Anhang S. 12). 

168 Kutsumis Anhang S. 11. 
169 lbid. S. 13. 
170 

Zur komplizierten Publikationsgeschichte s. Worm S. 141- 142 und S. 131. Das Buch erschien im 
November 1906, doch ein Vorabdruck bereits im April 1906. der bereits ins Chinesische übersetzt wurde 
und im Oktober 1906 erschien (s.u.). 

171 
Shakaishugi kenkyü U@:E~ !iJf~ Nr. 2, April 1906, S. 24-27. 

172 
Minbao Nr. 8, Oktober 1906, S. 132. Die Übersetzung findet sich dort aufS. 131-138: ,.Wuzhengfuzhuyi 
zhi erpai" /!ll;iB(Jl't ±ilLZ. = ~ (Die zwei Richtungen im Anarchismus). (Im Nachdruck S. 1215- 1222). 

m Siehe auch Bemal: Sociafism ... S. 77- 79. 
17

' Minbao Nr. 7, S. 101- 111. (Nachdruck S. 1037-1047). 
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war. 175 Darin wurde der Anarchismus negativ dargestellt, wie auch in einem unmittelbar 
folgenden Artikel von „Meng Diesheng" ~ ~ ~ (=Ye Xiasheng ~ ![ ~ ). 176 In diesem 
Minbao-Artikel bemüht sich Ye alias „Meng" um eine Abgrenzung des eigenen revolu­
tionären Standpunktes vom Anarchismus. Dabei charakterisiert er diesen in einer Weise 
und mit einer Wortwahl, die darauf schließen läßt, daß auch er (neben Bliss und Ely) den 
Kutsumi-Vorabdruck gelesen hatte. 177 

Da offenbar zusätzliches Informationsbedürfnis bestand. brachte Liao Zhongkai in der 
Minbao Nr. 8 die erwähnte Übersetzung des Kutsumi-Yorabdrucks und steuerte selbst in 
der Folgenummer noch eine weitere Übersetzung - wiederum von Bliss nach japanischer 
Vorlage in Shakciishugi kenkyü - zum Thema Anarchismus bei. Wie er dabei in den 
Vorbemerkungen darlegte, ging es ihm um eine seriöse Auseinandersetzung, und daher 
bevorzugte er Übersetzungen als authentischere Beiträge im Vergleich zu bloß parteiischen 
Artikeln. 178 Obwohl L iao einige Zeit in den USA gelebt hatte, ist es interessant zu ver­
merken, daß selbst seine Übersetzungen englischer Werke nie die japanischen Vorüber­
setzungen überschreiten. Darin zeigt sich auch, wie genau die japanischen Entwicklungen 
und Publikationen von den in Japan lebenden chinesischen Revolutionären verfolgt wur­
den. 

Die Tatsache, daß Kutswni selbst sich zwn Anarchismus bekannte, spielte also ganz 
offensichtlich keine Rolle. sondern er ·wurde als neutrale Informationsquelle angesehen. 
Die Minbao brachte in ihrer 16. Nummer (September 1907) nochmals eine Übersetzung 
aus Kutsumi, diesmal zu Bakunin. Der Autor. Han Tanshou ff !t §f, begründet dies damit, 
daß in der 3. Nummer der Minbao zwar ein Bild Bakunins als „Gründer des Anarchismus·' 
erschienen sei, man aber noch zuwenig über ihn und seine Lehre wisse. 179 In der Tat hatte 
sein Konterfei noch die englische ehrenvolle Untertitelung des „Gründers der anarchisti­
schen und universellen Revolution" erhalten,180 gefolgt vom Attentäter Wu Yue ~W, der 

m Diese japanische Übersetzung war von Sakai Toshihiko und - wie der Kutsumi-Vorabdruck - in 
Shakaish11gi kenkyü Nr. 2 erschienen. Dies zeigt, daß man die japanischen sozialistischen Publikationen 
genau verfolgte. Zur Shakaish11g i kenkyü siehe auch Worm S. 127- 133. Im übrigen brachte die Nr. 2 der 
Shaka1sl111g1 kenkyu noch einen weiteren Bliss-Auszug und andere Artikel zum Anarchismus, u.a. auch 
den vielfach rezipierten von Kutsumi über „Kropotkins Besonderheiten" . 

176 Vgl. Bemal: Socwlism ... S. 135. Anm. 156. 
m Der Artikel „Wuzhengfudang yu gemingdang zhi shuoming" ~ i& /(iJ M; W ,fi: 1ft, 'M: Z ~ BJ.1 

(Erläuterungen zu den Anarchisten und den Revolutionären) in Minbao Nr. 7, S. 111- 123. (Nachdruck S. 
1047-1059). Die Charakterisierung des Anarchismus findet sich aufS. 112- 114 (bzw. 1048- 1050). Seine 
Erwähnung Kropotkins und dessen Auffassungen über die Beziehungen zwischen Privateigentum und 
Moral bzw. Kriminalität zeigt außerdem, daß Ye die Shakaishugi kenkyü gelesen hatte. Dort wurde 
Kropotkin besondere Aufmerksamkeit geschenkt. 

178 Siehe Minbao Nr. 9: ,,Wuzhengfuzhuyi yu shehuizhuyi" ~ i&IN .±. ~ Wt± 115 .±. ff {Anarchismus und 
Sozialismus), Nachdruck S. 1389-1395. Vorbemerkung S. 1389-1390. Er erhob dabei den Vorwurf, daß 
es Usus geworden sei, sich mit fremden Federn zu schmücken. Ye Xiasheng etwa hatte ja z.B. keine 
Quelle seines Wissens genannt und sich sehr einseitig festgelegt, daher waren Liaos Übersetzungen mögli­
cherweise Reaktionen darauf. Daß er hier wieder auf die japanische Übersetzung von Sakai Toshihiko in 
Shakaishugi kenkyü Nr. 2 (S. 27-30) :zurückgreifen konnte, erwähnt er allerdings nicht! 

179 Minbao Nr. 16: ,,Jishou" :5t §[(laut Higuchi Susumu jfjj □ ~: Bakin to anakizum11 E.~ t 7 T ~ ;:( 1.,. 
[Ba Jin und der Anarchismus], Fukuoka 1978, S. 167 = Han Tanshou ~ltiai): ,.Bakuning zhuan" Eto 
li-{$ (Biographie Bakunins), Nachdruck S. 2653- 266. Vorbemerkung S. 2653. 

180 Siehe Minbao Nr. 3, Nachdruck S. 0329. 
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dann auch in dieser Nwnmer thematisiert wurde. Bakunin bzw. der Anarchismus wurde 
dort allerdings nicht weiter erläutert. 

Daß gerade Bakunin ausgewählt wurde, erklärt sich zum einen damit, daß er sowohl als 
Anarchist als auch als ,.Nihilist" galt, zum anderen mit der Frage der revolutionären Taktik. 
zu der es in der Tongmenghui, deren Organ ja die Minbao war, verschiedene Stimmen 
gab. 181 Außerdem war Zhang Binglin ~ :l'p§ M (s.u.) zu diesem Zeitpunkt Herausgeber der 
Minbao und persönlich an der Thematik interessiert. Bakunin wurde als „Aktivist" charak­
terisiert. Der Attentatsgedanke fand nicht wenige Anhänger zu jener Zeit, und speziell Wu 
Yue war in einer Beilage (April 1907) ausführlich mit seinen Zielen vorgestellt worden. 182 

Von daher ist gerade die Beschäftigung mit Bakunin unter dem Blickwinkel der chine­
sischen Anarchismus-Rezeption eher Zeichen eines Mißverständnisses, insofern Bakunin 
hier nicht eigentlich als Anarchist diskutiert wurde, sondern als Rechtfertiger gewaltsamer 
Taktiken. Er galt gewissermaßen primär als Verkörperung revolutionären Elans, wobei dies 
allerdings auch für die japanische „Anarchismus-Rezeption·· weitgehend zutraf. (Dies re­
flektierte z.B. auch der in Minbao Nr. 4 [ 1906) abgedruckte Beitrag von Miyazaki Tamizö 
g ~ B;: ~ - dem engen Vertrauten Sun Yatsens - in Übersetzung. der die verschiedenen 
sozialistischen Strömungen beschrieb und wertete. 183 In der Charakterisierung des 
Anarchismus unterschied er zwar den philosophischen, christlichen und „destruktiven"', 
hob aber besonders Bakunin als ,,Gründer des Anarchismus" und Vertreter der „destruk­
tiven" Richtung hervor). 184 

Aufs ganze gesehen hatte die Minbao ein eher negatives Verhältnis zum Anarchismus. 
bekannte sie sich doch zur nationalen Revolution. die die Tongmenghui durchzuführen 
hoffte. 185 Dennoch war unübersehbar, daß auch ihre Diskussionsbeiträge sich eng an japa­
nischen Vorbildern orientierten. 

181 So ist etwa interessant zu beobachten, daß die Übersetzungen aus Kemuriyama zum russischen ,.Nihi­
lismus" von Liao Zhongkai selbst neutral gesehen wurden, im Anschluß aber ein Einwurf (mit Bingji Ws 
c', = Zhang Binglin? gezeichnet) folgt, der den Mut zu sterben preist. (Minbao Nr. 11, S. 109- 112. 
Nachdruck S. 1681-1684). 

182 Für ihn waren die russischen .,Nihilisten" erklänem1aßen Vorbilder. (Siehe die Sonderausgabe Tianrao x 
a [Erönerung des Himmels] S. 7). (Nachdruck S. 2095). 

183 
„Oumei shehui geming yundong zhi zhonglei ji pinglun-· ~ ~ U fl ~ cfn ii 1/J z ffli ~ & ~ ~ 
(Klassifizierung und kritische Erönerung von sozialrevolutionären Bewegungen in Europa und Amerika) 
in Mmbao Nr. 4, S. 123- 133. (Nachdruck S. 0599--0609). 

184 Ibid. S. 126-127 bzw. 0602--0603. 
'"

1 Siehe dazu auch Bemal: .,Triumph ... " S. 135- 136 bzw. Socialism ... S. 217- 218. Negative Darstellungen 
des Anarchismus.überwiegen in der Minbao. Die Wichtigkeit staatlicher Organisation wird meist bejaht. 
Siehe z.B. in Nr. 17. Oktober 1907. Zhang Binglins „Zhengfu shuo" jß(J(.f;üt (Über Regierung), S. 87- 97 
(Nachdruck S. 2773- 2783). wo die theoretische Unhaltbarkeit des Anarchismus dcmonstrien werden soll. 
Vgl. auch Jiang Juns Zusammenstellung von Anarchismus-Kritiken in •. Xinhai geming qian ... " S. 373-
375. 



3. D IE BILDUNG DER ERSTEN CHINESISCHEN ANARCHISTISCHEN GRUPPE IN TOKYO 

Zentrale chinesische und japanische Persönlichkeiten des „Sozialistischen Studienzirkels" 

Das verstärkte Interesse am Anarchismus in der Minbao ab Sommer 1906, nachdem die 
Herausgeberschaft von der Gruppe um Sun Yatsen auf Zhang Binglin übergegangen war, 
hatte nicht zuletzt mit Parallelentwicklungen in Japan zu tun, denn ganz offensichtlich 
verfolgte man die japanischen Diskussionen recht genau Hinzu kam, daß es ab 1907 auch 
vermehrt persönliche Kontakte zu japanischen Sozialisten gab, die sich nun zunehmend 
dem Anarchismus zuwandten.' Was die Kontakte mit japanischen Sozialisten angeht, so 
ist sicher. daß Jing Meijiu -ffl- W fL, der auch später noch im chinesischen Anarchismus 
eine Rolle spielen sollte, schon bei früheren Vortragsveranstaltungen der japanischen So­
zialisten zugegen war.2 Gleiches galt für Zhang Ji. Durch die Partizipation an den japa­
nischen Entwicklungen begann man sich daher nun von der einseitigen Attentatsassozia­
tion zu lösen.3 

Auf chinesischer Seite standen dabei Zhang Binglin. Zhang Ji und Liu Shipei JU Bifi f.ä 
mit seiner Frau He Zhen fiiJ ~ im Mittelpunkt. auf japanischer Kötoku Shüsui, Ösugi 
Sakae -Je;. ti ~ , Sakai Toshihiko tfl. .flj ~ . Y amakawa Hitoshi t.lJ J 11 f.~ und Takeuchi 
Zensaku tt P'] ~ f'!=. Hinzu kamen Kita lkki ::lt - itf, Wada Saburö ;fD EB = tlß, Miyazaki 
Tan1izö g IDij ~ ~ und Kanno Suga ~ ff i" -/)5 (die spätere Lebensgefährtin Kötokus) auf 
japanischer Seite. auf chinesischer (neben dem bereits genannten Jing Meijiu) Wang 
Gongquan ff 0 t.fl. ein Verwandter He Zhens.

4 

Zhang Binglin war ein in der Alttext-Tradition stehender Gelehrter.5 Seit seiner Jugend 
hatte er ein starkes Anti-Mandschu-Ressentiment entwickelt. Trotz ideologischer Diffe-

1 Zu weiteren möglichen Faktoren, die das Anarchismus-Interesse stimulien haben könnten, z.B. psycholo­
gische Hintergründe. siehe Bemal: ,.Triumph .. : · S. 138 ff. bzw. Socialism .. S. 221 ff. 
Siehe seine Erinnerungen Zuian m, ~ (Strafsache), enthalten in Sakai/Saga: Genien .. Bd. 9. Seine Teil­
nahme wird auch von dem japanischen Sozialisten Takeuchi Zensaku bestätigt: Takeuchi Zensaku t 'r P'] 
-i!H'I= : ,.Meiji makki ni okeru chünichi kakumei undö no köryff• BJI r□ *Jl}H:: H lt o cp B ~ 6/J" ~t/Jc?) 
5<; r.m (Kontakte zwischen den chinesischen und japanischen revolutionären Bewegungen Ende der Meiji­
Zeit) in: Chügok11 kenkyü cp IIHiJf ~ (Chinastudien) Nr. 5, 1948, S 74- 95, S. 75. 

3 Dieser entscheidende Punkt wird bei Bemal nicht recht gewürdigt, da er besonders die Amaktivität des 
Attentats betont. (Siehe sein ,_Triumph ... " S. 136). 

„ Diese Namen werden von Tao Zhu fJ\ljJ ~ angefühn. Siehe Yang Tianshi ffl :;R :fi , komp.: ,,Shehuizhuyi 
jiangxihui ziliao" H ~ ::E ~ m ~ 1J }(' M (Materialien zum sozialistischen Studienzirkel) in Zhongguo 
:hexue cp ~ 'f1i' ~ (Chinesische Philosophie) Bd. 1, 1979, S. 373-450. (Der Auszug aus Tao Zhus 
unveröffentlichtem Manuskriptdon S. 379- 380). 

1 Zu ihm gibt es eine reiche Literatur. Hier seien nur einige west liche Titel genannt: JUrgen Weber: Biblio­
graphie zu Chang Ping-lm ,'v/11 Kommentar und rezep1ionsgeschichtlichem Überblick, Hamburg 1985: 
Ders.: Revolution und Tradition Poli1ik im Leben des Gelehrren Chang Ping-lin (1869-/936) bis /906, 
Hamburg 1986; Young-tsu Wong: Search for Modem Nationalism. Zhang Binglin and Revotwionary 
China 1869- /936. Oxford et a l. 1989. Bis zur Xinhai-Revolution: Kauko Laitinen: Chinese Nationalism 
in 1he /a/e Qing Dynas1y. Zhang Binglin as an Anu-Mandchu Propagandis1, London 1990. Unter philoso-
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renzen mit den Neutext-Gelehrten Kang Youwei und Liang Qichao unterstützte Zhang 
deren Reformbemühungen Ende des 19. Jahrhunderts und kam nach deren Scheitern durch 
Liang 1899 zum ersten Mal nach Japan, wo er auch Sun Yatsen kennenlernte. Nach dem 
Boxer-Desaster schnitt er sich - zurückgekehrt nach China - demonstrativ den Zopf ab und 
versuchte, durch seine Lehrtätigkeit den Studenten ein „richtiges'· Geschichtsverständnis 
zu vermitteln. Dies war den Behörden natürlich ein Dom im Auge, und so setzte er sich 
1902 wieder nach Japan ab, wo er u.a. Zhang Ji kennenlernte. Mit ihm organisierte er eine 
Anti-Mandschu-Veranstaltung, die aber von der japanischen Polizei aufgelöst wurde. Ende 
1902 beteiligte sich Zhang in Shanghai an der Gründung der von Cai Yuanpei ~ 5G ±ff . 
Wu Zhihui ~ ff Bij[ und anderen initiierten .,Chinesischen Erziehungsgesellschaft" und 
lehrte an Cais „Patriotischer Schule"'. Zou Rong IB §. ein junger Anti-Mandschu-Aktivist, 
war mit Zhang Ji 1903 aus Japan ausgewiesen worden und traf in Shanghai mit Zhang 
Binglin zusammen, der sich sofort für seinen berühmt gewordenen Traktat Gemingjun 11[ 
$ 11[ (Revolutionäre Armee) begeisterte. Zhang Binglin schrieb ein Vorwort dazu. das. 
zusammen mit anderen verächtlichen Bemerkungen über den Mandschu-Hof. das Verbot 
der Zeitung Subao f!w ffl provozierte, in der dies alles publiziert worden war. Zhang und 
Zou, die sogar namentlich unterzeichnet hatten, was ihr Schwurbruder (!) Zhang Ji später 
als mutig hervorhob,6 wurden gefangen genommen. während andere wie Wu Zhihui flüch­
teten. Dies sollte später die Beziehungen untereinander belasten. Zhang und Zou erhielten 
mehrjährige Haftstrafen. und der junge Zou verstarb im Gefängnis.7 

Zhang Binglin wurde 1906 aus der Haft entlassen und ging wieder nach Japan. Dort 
stieß er zur Tongmenghui und übernahm. wie erwähnt, die Herausgabe der Minbao. Der 
Übergang der Herausgeberschaft auf Zhang ßinglin war offensichtlich z.T. das Ergebnis 
von Auseinandersetzungen. wobei die zuvor dominierende Gruppe um Sun Yatsen zurück­
gedrängt wurde. Zhang und Sun waren von Herkunft, Bildung und Zielen her sehr ver­
schieden. Während seines Gefängnis-Aufenthaltes wegen der Subao-Affäre hatte sich 
Zhang verstärkt mit dem Buddhismus befaßt. was auch in seinen Minbao-Artikeln deutlich 

phischem Gesichtspunkt geht Eveline Ströber heran: l'on der Evo/111,on =ur Er/0s1111g Zum fruhen 
philosophischen Denken Chang T'm-yens (/868-/936), Diss. Bonn 1990. Sehr einflußreich wurde in der 
westlichen Literatur der Anikel von Charlone Furth: .,The Sage as a Rebe!'· m: dies. (Hrsg.): The L,mus of 
Change. Essays on Conservarwe Alterna1,ves ,n Repulican China. Cambridge/Mass. 1976. S. 113- 150. 
Siehe auch das Kapitel zu Zhang Binglin bei Chang Hao: Chinese /n1ellec111als in Crms. Ferner wurde 
Shimada Kenjis japanische Studie auch ins Englische übersetzt: Pioneer of the Chinese Revolurion 
Zhang Binglin and Confucianism, Stanford 1990. 

6 Siehe Zhang Jis „Wushinian lishi zhi yanjiu yu huigu„ n + ~lft ;e Z /iff ~ f/il@J iJj (Untersuchung der 
und Rückblick auf die Geschichte der (letzten] 50 Jahre) in: Zhang Puquan xiansheng quanji S. 15-36, 
dort S. 25. (Dieser Beitrag enrstand 1943) (Die Schwurbruderschaft geht aus Zhang Jis Autobiographie 
hervor: Hu(y,/11 in ibid S. 229- 251. dort S. 233). 
Wu Zhihui, der später zu einer zentralen Figur im chinesischen Anarchistenzirkel in Paris (s.u.) werden 
sollte, hane ebenfalls wegen agitatorischer S11bao-Anikel auf der Fahndungsliste gestanden. flüchtete 
jedoch. Zhang Binglin vermutete Verrat, zumal er und Wu schon länger Differenzen hatten. Sie liefenen 
sich deswegen später einen regelrechten Schlagabtausch (s.u.). Daß der junge Zou Rong im Geflingnis 
starb, war für Zhang Binglin ein prägendes Erlebnis. 

Zur Subao-Affllre siehe J. Lust: .,The Su-Pao Case: An Episode in the early Chinese Nationalist 
Movement" in: Bullerin ofthe School o/Oriental and Ajncan Studies Bd. XXVII. 1964, S. 408-429; und 
Y C. Wang ... The Su-Pao Case: A Stud> of Foreign Pressure. lntellectual Fermentation, and Dynastie 
Decline'· in: Monumenta Serica Bd. XXIV, 1965, S. 84- 129. 
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wird. Nicht selten ist er als zeitweise anarchistisch charakterisiert worden, zumal unter 
seiner Herausgeberschaft, wie wir sahen, der Anarchismus und „Nihilismus", besonders in 
Verbindung mit der Attentatstaktik, öfters erörtert wurde. Zhang war jedoch eine sehr kom­
plexe Persönlichkeit. Er zeigte zwar eine gewisse Sympathie für anarchistische Gedanken, 
doch war seine ideologische Zielsetzung sehr stark nationalistisch fundiert. Seine Sympa­
thie lag auf einer sehr abstrakten, metaphysischen Ebene. M.E. hatte dies mit seiner Be­
schäftigung mit dem Buddhismus und dem Gedanken der Aufhebung der Gegensätze zu 
tun. Letztlich sollte es keine Grenzen (nicht nur des Staates, sondern gar der Spezies oder 
Welten) geben, wie er besonders in seinem einflußreich gewordenen Artikel über die „fünf 
Nichtungen" (,, Wuwulun" .li #.Uifa) (in Minbao Nr. 16) darlegte. Dieser pingdeng "if-~ -
Gedanke lag für ihn aber auf der absoluten Ebene. Die relative hingegen erforderte durch­
aus das Eintreten für die eigene Nation, wie sein Artikel „über den Staat" (,,Guojialun" ~ 
*~)(in Minbao Nr. 17) verdeutlichte.8 Auch zweifelte Zhang an der Stichhaltigkeit der 
anarchistischen Begründung der notwendigen Beseitigung jeglicher Regierung in seinem 
Beitrag „über die Regierung" (,,Zhengfu shuo" ßl:Jf,f ~) (in Minbao Nr. 17). Insofern hatte 
er starke Vorbehalte dem Anarchismus gegenüber. Der Attentäter war für ihn zum einen 
ein Held im Sinne der klassischen chinesischen Tyrannenmörder (s.o.), zum anderen ein 
Bodhisattva, der lieber selbst in die Hölle geht, als andere im Leid zu belassen. Zhang 
Binglin hatte daher stets Differenzen mit anderen, die sich wirklich für sozialistische oder 
anarchistische ldeen interessierten. Er war zwar beim „Sozialistischen Studienzirkel" da­
bei, blieb aber bei seinen eigenen Ansichten.9 So war er auch mit Liu Shipeis Argumenta­
tion (s.u.), daß der Kampf nicht gegen die Mandschus als solche zu führen sei, da dies 
kleinlicher Rassismus sei, nicht einverstanden. 10 Mit der Pariser Anarchistengruppe stritt 
er ebenfalls. u.a. wegen der Frage des Esperanto und der Abschaffung des Chinesischen 
(s.u.). (Das Esperanto wurde allerdings auch ein Steckenpferd Liu Shipeis). Die Diffe-

8 Damit interpretiere ich Zhang mit den buddhistischen Kategorien der „zwei Wahrheitsebenen" (er di = 
~). M.E. ist die Einordnung Zhangs als zeitweiliger Anarchist oder zumindest als Sympathisant - wie 
etwa bei Bemal - problematisch. Die entscheidenden Minbao-Artikel Zhangs sind primär die erwähnten: 
,.Wuwulun" n ~ ~ (Die fünf Nichtungen) (Nr. 16, S. 1-22 bzw. im Nachdruck S. 2545-2566), 
„Guojialun" lil * ~ (Über den Staat) (Nr. 17. S. 1- 14 bzw. im Nachdruck S. 2687-2700) und „Zhengfu 
shuo" (Nr. 17, S. 87- 97 bzw. im Nachdruck S. 2773-2783), sowie se in Vorwort zu Zhang Jis Malatesta­
Übersetzung: ,,Wuzhengfuzhuyi xu" ~"i&_/fij ]:_~ff (Vorwort zu l 'anarchia) (Nr. 20, S. 129- 130 bzw. 
im Nachdruck S. 3277-3278), aber die vorangehenden Artikel, besonders „Ren wu wo lun" A AA f.lt IDli 
(Über das Nicht-Ich des Menschen) (Nr. 11, S. 1-17 bzw. im Nachdruck S. 1565-1581) sollte man im 
Zusammenhang sehen. Furth: ,,The Sage ... " (S. 145) betont mehr das daoistische Moment und faßt 
Zhangs „ Wuwulun" als satirische reductio ad absurdum auf. Mir scheint dagegen aufgrund des Gesamtzu­
sammenhangs der Anikel, daß es Zhang hier in keiner Weise um Satire ging, sondern daß das Erklärungs­
muster in der buddhistischen Theorie der „zwei Wahrheitsebenen" zu suchen ist. Das buddhistische 
Moment bei Zhang wird auch von Chang Hao: Chinese lnrellecwals in Crisis, Kap. 4 (,,Chang Ping-lin"), 
bes. S. 138 ff., sowie in der Diss. von Ströber hervorgehoben. (Ströber bringt auch e ine komplene 
Übersetzung des Artikels „ Wuwulun" auf S. 274-309). 

9 Siehe z.B. d ie Darlegung seiner Position im erwähnten Artikel „Guojialun". Er hatte sie u.a. auf der drit­
ten Sitzung des Zirkels vorgetragen. (Siehe Tianyi ;R !;i [Natürliche Gerechtigkeit] Nr. 8-10, Nachdruck 
Tokyo S. 266). 

10 Siehe z.B. sein „Pai man p ing yi" tl~ i,$i .,:P. ;l (Sachliche Erörterung der Vertreibung der Mandschus) in 
Minbao Nr. 21, Juni 1908, S. 1- 12 bzw. im Nachdruck S. 3293-3304. 
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renzen Zhang Binglins mit denen, die direkt den Anarchismus propagierten, waren somit 
nicht unerheblich. 

Zhang Ji (1882-1947) 11 wiederum war, wie wir sahen, der erste gewesen, der den 
Anarchismus auf Chinesisch in einer eigenen Publikation propagiert hatte. Nach seinem 
1903 erschienenen Wuzhengfuzhuyi, das auf japanischen Materialien basiert hatte, publi­
zierte er unter dem gleichen Titel 1908 die Übersetzung von Malatestas Pamphlet l 'anar­
chia. wobei er sich wiederum auf eine japanische Übersetzung stützte. 12 Etwa zur gleichen 
Zeit fertigte er auch eine Übersetzung nach der Kötokus von Arnold Roller (=Siegfried 
Nacht) über den Generalstreik an. 13 Er war weniger Theoretiker als vielmehr ein reger Or­
ganisator. Seine Aktivitäten brachten u.a. schließlich die Verbindung der beiden chinesi­
schen anarchistischen Zirkel in Tokyo und Paris zustande. 

Zhang Ji hatte seit seiner Jugend Verbindung zu Japanern und war öfters in Japan gewe­
sen. Während seiner zunächst klassischen Ausbildung traf Zhang in China auf einen japani­
schen Studenten. auf dessen Anregung hin er 1899 zum ersten Mal nach Japan fuhr. Dort 
setzte er zunächst sein Studium konfuzianischer Klassiker (auf Japanisch) fort. begann aber 
dann 1900 (nach einem kurzen Chinaaufenthalt). sich westliche Bildung anzueignen. Seine 
guten Sprachkenntnisse prädestinierten ihn zum Übersetzer. Seine revolutionäre Karriere 
begann er infolge der Boxer-Unruhen. Er schrieb sich 1900 als 18-Jähriger an der Waseda­
Universität für Politische Ökonomie ein und kam dabei mit revolutionärem Gedankengut 
in Berührung. Um dies in die Tat umzusetzen, organisierte er umgehend die chinesischen 

11 Zu Zhang Ji 5!Hl!i (zi: Puquan iW ~) isl die Literatur spärlich. Er war vor allem ein Aktivist, daher hmter­
ließ er wenig Schriftliches. (Dieses. meist aus seiner späteren Zeil als GMD-Größe stammend. wurde in 
Taiwan zusammengescellt als Zhang P11q11an x,cmsheng q11anj i 1& iW .!Jl; 7t 1: :i: m (Sämcliche Werke des 
Herrn Zhang Puquan), Taipei 1951, und Zhcmg P11q11a11 x1ansheng quanji bubian ~ l!J ;jl 7'c:. jö_ ~mim 
~ [Ergänzungen zu den Sämtlichen Werken Herrn Zhang Puquans]. raipei 1952. 1982 folgte em dnner 
Materialband: Zhang P11q11an xiansheng quanji xubian 5f i1' ;jl 7'c:. .'.t '.E: ~ ~fl ~ [Folgeband zu den 
Sämtlichen Werken Herrn Zhang Puquans], Taipei 1982. Bezeichnenderweise wird hier Zhang Jis 
Verbindung zum Anarchismus völlig ausgeblendet, so daß weder sein Wuzhengfuzhuyi von I 903 noch 
seine Malatesta-Übersetzung aufgenommen sind' Vielmehr präsentieren ihn die „Sämtlichen Werke" als 
reine GMD-Größe). 

An biographischen Arbeiten liegt die populär gehaltene von Xu Wenshan fRi >( JflB : Beifang =ht qtang 
Zhang J1 =h11an ~t 15 L 5!lJ : 5.fHltt {$ (Stärke des Nordens. Biographie Zhang Jis). Taipei 1982, vor. Der 
Eintrag bei Boom1an. Howard L und Howard. Richard C. (Hrsg.): B,ographica/ D1c11onary of 
Republtcan China, 5 Bde., Ne\\ York und London 1967- 1979, Bd. 1, S. 15- 20, ist verhältnismäßig 
ausführlich. Zhang Jis Erinnerungen sind sehr an späteren politischen Umständen orientiert und daher 
stark „frisiert". Seine anarchistischen Ak1ivi1äten spielt er völlig herunter: seine Zusammenarbeit mit Liu 
Shipei und He Zhen etwa läßc er völ lig unter den Tisch fallen. 

12 So Zhang Ji selbst in „Huiyi lu'· in: Zhang Puquan xiansheng qua1y1 S. 236. Nach Takeuchi Zensaku. dem 
Bekannten Zhang Jis, hatte er offenbar von Kötoku die nie veröffenclichte japanische Übersetzung des 
Malalesta-Pamphlets von Shirayanagi ShükO B WO 311; ii!;/j ( 1884- 1950, Literat) geliehen bekommen 
(Takeuchi: ,.Meiji makki ..... S 86). Daß Zhang Ji seine Übersetzung nach der Shirayanagis anfertigce, 
wird von Sakai/Saga: Genten im Begleitbändchen (S. 67) bestätigt. Die Übersetzung selbst ist in der 
Sammlung in Band 9 enthalten. Mala1estas l 'anarchia war 1884 in Fortsetzungen und 1891 erstmals als 
eigenscändige Broschüre erschienen. Zu Zhang Jis Übersetzung schrieb Zhang Binglin - wie erwähnt -
das Vorwort. Später in Paris sollte sich Zhang Ji weiter mit Malatesta beschäftigen. (Siehe Zhangs Pariser 
Tagebuch in: Zhang Puquan xiansheng q11a11Ji S. 253). 

0 Zu dieser Übersetzung Zhang Jis schrieb Liu Shipei ein Vorwort. (Siehe Tianyi Nr. 8- 10, Nachdruck 
Tokyo S. 317-320). 
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Auslandsstudenten, gründete eine eigene Zeitschrift sowie eine chinesisch-japanische Ge­
sellschaft, die für die gleichzeitige Revolution in beiden Ländern eintrat. 1902 lernte er Sun 
Yatsen und Zhang Binglin in Japan kennen. Mit letzterem organisierte er eine Anti­
Mandschu-Versammlung, die ihn zum ersten Mal in Konflikt mit der japanischen Polizei 
brachte. Als er im Folgejahr zusammen mit Zou Rong dem für die chinesischen Studenten 
in Japan zuständigen Qing-Beamten den Zopf abschnitt, wurde er mit Zou des Landes 
verwiesen. 14 Da Zou kurz darauf wegen der Subao-Affäre ins Gefängnis mußte, brachte 
Zhang Ji - als Ersatz für die verbotene Subao - die Guomin riribao ~ B;; B B ~~ 
(Tageszeitung .,der Bürger") heraus. In Shanghai lernte er auch Cai Yuanpei keimen. 1904 
war er in einige Attentatsversuche verwickelt und kam kurz ins Gefängnis. Danach ging er 
wieder nach Japan, wo er 1905 der in Tokyo gegründeten Tongmenghui beitrat und mitver­
antwortlich für die Publikation von deren Organ Minbao wurde. 15 Da Zhang Ji gute Kon­
takte zu japanischen sozialistischen Kreisen hatte, fungierte er häufig als Mittelsmann. 

Liu Shipei (1884-1919)16 und seine Frau He Zhen17 sollten in Tokyo die erste chine­
sische anarchistische Zeitschrift herausbringen. Liu besaß - wie Zhang Binglin - eine vor-

1
~ Auch dies erwähnt Zhang später in seinen Erinnerungen (,,Huiyi lu·· in: Zhang Puquan x1ansheng quanji) 

nicht. 
,s Obige Zusammenfassung basien im wesentlichen auf der chronologischen Übersicht zu Zhang Ji, zusam­

mengestellt von Xu Wenshan (abgedruckt als Anhang sowohl in Xus Zhang-Biographie als auch in Zhang 
P11q11an x1ansheng q11a1yi xubian) sowie auf Boonnan/Howard. (Es gibt al lerdings einige Unstimmig­
keiten in den beiden Darstellungen). Zhang wurde nach seiner vorübergehenden Entfremdung zu Sun 
Yatsen schließlich wieder ein Anhänger desselben und hane nach 191 1 ein zunehmend loseres Verhältnis 
zum Anarchismus (s.u.), weswegen er später auch von (Liu) Shifu. der „Personifikation des chinesischen 
Anarchismus", heftig attackiert wurde. 

16 Zu Liu gibt es m. W keine biographische Monographie. Eine solche wurde zwar von Bemal angekündigt, 
scheint aber nicht erschienen zu sein. Zu Lius literarischem Schaffen liegen die Monographien von Chen 
Yan ~~: L111 Sh1pe1 j1 q1 wenxue /i/1111 ;iJ 0i!i :!:ff & Ja!; X~ J:ll! ~ (Liu Shipei und seine Literatunheorie), 
Taipei 1989, und Feng Yongmin 1.!!.; 7]( lij!i: liu Shipe1 j1 qi wenxue yanjiu (!l'IJ 0ili :!:~ & .,!lt~~ oJf ~ (Liu 
Shipei und seine Literaturstudien), Taipei 1992, vor, die natürlich auch auf Liu generel l eingehen. Zu Liu 
erschienen jedoch eine Reihe kürzerer Beschreibungen und Studien. Die wichtigsten Quellen zu seinen 
Leben sind Reminiszenzen von Zeitgenossen, die z.T. in l/11 Shenshu xiansheng yishu Jij $ ;l&:$1::~J!~ 
(Nachgelassene Schriften Herrn Liu Shenshus) enthalten sind (tao 1, Fasz. 1). An Sekundärsiudien wurde 
besonders Onogawa Hidemis „Liu Shih-p'ei and Anarchism" in: Acta Asiatica Nr. 12, 1967, S. 70-99, 
einflußreich. (Der Artikel erschien 1969 auch auf Japanisch als Buchkapitel). Japanische Arbeiten, die 
sich mit Lius Anarchismus beschäftigen, sind bei Saga Takashi: ,,Nihon ni okeru chügoku anakizumu 
kenky(i" aufgefuhn. Auf Englisch liegen u.a. Bemals „Liu Shih-p'ei and National Essence" in: Furth. 
Charlotte (Hrsg.): The Limits of Change. Essays on Conservative Alternatives in Republican China, 
Cambridge/Mass. 1976, S. 90- 112, und D. W. Y. Kwok: ,,Anarchism and Traditionalism: Liu Shi-p'ei" 
in: Xianggang zhongwen daxue zhongguo wenhua yanjiusuo xuebao ili' 11! ,:P X*~ ,:P ~ X it liH ~ Ffr 
~ ~ (Zeitschrift des Instituts für chinesische Kultursiudien an der Hongkong Chinese University), 1971 
Nr. 2. S. 523-535, vor sowie das Liu gewidmete Kapitel bei Chang Hao: Chinese lntellectuals .... Chine­
sische Sekundärliteratur ist in den genannten Monographien von Chan Yan und Feng Yongmin aufgelistet. 
Man kann hier noch den neueren Artikel von Wang Fansen :E if!.~ ergänzen: ,,Liu Shipei yu Qingmo de 
wuzhengfuzhuyi )'Undong·· ?J'IJ lli1i :!:ff W m * B~ ~ il:;11: /ff± J;l im fJJ (Liu Shipei und die anarchistische 
Bewegung Ende der Qing-Zeit) in Dalu za=hi * j!i ~ ä1;. (Zeitschrift ,.Festland"). Bd. 90, Nr. 6, 15. 6. 
1995, s. 1-9. 

Lius Schriften wurden von Qian Xuantong ~ ~ fi5] später zusammengestellt, wobei allerdings die 
revolutionären Schriften bemerkenswener,veise kaum repräsentien sind! Das mehrbändige Liu Shenshu 
x1ansheng yishu ;iJ $ ;j',l( 5'i:. ~ iA ffi (Nachgelassene Schriften des Herrn Liu Shenshu), 8 tao, Ningwu 
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zügliche klassische Bildung. 1902 hatte er bereits den juren-Grad erreicht, scheiterte aber 
1903 an der höchsten Hürde, dem Hauptstadtexamen. Auf seiner Rückfahrt traf er in 
Shanghai auf die als klassische Gelehrte bekannten, aber inzwischen als Revolutionäre 
aktiven Zhang Binglin und Cai Yuanpei. Insbesondere unter Zhang Binglins Einfluß schloß 
sich der junge Liu Shipei revolutionären Zirkeln an und schrieb - neben gebildeten 
Traktaten - auch agitatorische Artikel. 1903 heiratete er He Ban fiiJ F)l (später „Zhen"). die 
sich an Cai Yuanpeis „Patriotischer Mädchenschule" einschrieb und die dort vermittelten 
revolutionären Ideologien und Taktiken (u.a. Attentatsstrategien) eifrig studierte. Liu selbst 
übernahm die Herausgeberschaft für Cai Yuanpeis revolutionäres Anti-Rußland-Blatt Eshi 
jingwen (i :jJ. W 00 (Alarmierende Nachrichten bezüglich Rußlands). Die russischen Ambi­
tionen in Fernost, die in zunehmend aggressiver Weise verfolgt wurden, bew1ruhigten die 
chinesische Intelligenz. Das Blatt attackierte das Vordringen der Russen in der Mandschu­
rei und die weiche Haltung der Qing-Regierung. Vermutlich war Liu Shipei auch der Autor 
des oben genannten Artikels in der Zeitschrift Jiangsu über die russischen „Nihilisten" von 
1903. 1904 beteiligte er sich - zusammen mit Zhang Ji - schließlich an der Organisation 
eines Attentats auf einen korrupten Beamten. Solche Tätigkeiten sah er im übrigen durch 
die klassischen Tyrannenmörder, wie sie z.B. das Shiji beschreibt, legitimiert. 

In dieser Zeit bezeichnete er sich selbst als „radikal" und veröffentlichte 1904 unter dem 
Pseudonym ,.der erste Radikale" einen Artikel über ,.die Vorteile des Radikalismus". Auch 
beteiligte er sich an der umgangssprachlichen Zeitschrift Zhongguo baihuabao i:j:i ~ t3 it 
f~ (Chinesische umgangssprachliche Zeitung). Dies ist insofern bemerkenswert, als Liu 
hier bereits - im Gegensatz zu Zhang Binglin und zu seiner eigenen späteren Ablehnung 
der „Neuen Kulturbewegung'" - die Frage der Popularisierung der Sprache positiv betrach­
tete. Das könnte den Weg bereitet haben für sein Interesse am Esperanto (s.u.). 

Eine der größeren Schriften, die Liu in dieser Shanghaier Zeit verfaßte, beschäftigte sich 
mit der Illegitimität der Qing-Herrschaft (Rangshu jj # [Buch über die Vertreibung]). Zu 
dieser Zeit war Liu noch ganz Anti-Mandschu-Aktivist. Er legte sich entsprechend den Na­
men ,.Guanghan" ft 7,l (Restauration der Han) zu. den er später als Anarchist nicht mehr 
benutzte. Rangshu erschien 1903. In einer zweiten größeren Schrift untersuchte Liu in 
Anlehnung an Rousseaus „Gesellschaftsvenrag", inwieweit sich ein solcher nicht auch aus 
der chinesischen Tradition begründen ließe. In diesem Werk, ,,Erörterung eines chinesi-

1934- 36, präsentien Liu daher als den klassischen Gelehnen. (Obwohl das Erscheinungsdatum als 
„1934-36" angegeben wird, sind die Datierungen einiger Vorworte später, d.h, bis 1939!). Qian Xuantong 
begründet die weitgehende Auslassung der revolutionären Anikel damit, daß ihm insbesondere die 
Publikationen Tianyi und Hengbao. also Lius anarchistische Zeitschriften (s.u.), nicht (mehr) zugänglich 
gewesen seien. (Siehe sein Vorwort zu „Zaian waij i" 1:E 'il 7~ ~ (Äußere Sammlung von Zaian = Lius 
Beiname] in liu shenshu xiansheng yishu, tao 5, S. 21 a- b). Interessanterweise wird aber auch in den 
biographischen Abrissen, die Lius eigenen Schriften vorangestellt sind, kaum auf seine anarchistische Zeit 
verwiesen. Krassestes Beispiel ist Zhang Ji, der damals mit ihm zusammenarbeitete, in seinem Nachruf 

17 
aber genau darauf mit keinem Wort eingeht! 
Zu ihr gibt es leider wenig Informationen. Ihr Name war ursprünglich He Ban /aJ I;ff . (Siehe Cai Yuanpeis 
biographischen Abriß zu Liu in liu Shenshu xiansheng yish11, tao 1, Fasz. 1, S. 1 a). Sie habe sich in 
Tokyo den Namen .,Zhen" m (,,Erschüttern") zugelegt (ibid. S. 1 b). Qian Xuantong erwähnt in seinem 
Vorwort zu „Zaian waiji" 1:E a 7~ ~ (Äußere Sammlung von Zaian = Beiname Lius) noch den Namen 
He Zhijian faJ ;e ~J (,,Entschlossen wie ein Schwert"), der ebenfalls ihre Radikalisierung zum Ausdruck 
bringt. (lbid , tao 5, S. 21 a). 
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sehen Gesellschaftsvertrages" (Zhongguo minyue jingyi i::p ~ R ~ :ffi ~ ), zog er bereits 
eine explizite Parallele zwischen chinesischen Attentätern der Antike und westlichen 
Anarchisten, was zeigt, daß er bereits damals - vielleicht durch Zhang Ji - Kenntnisse über 
den Anarchismus besaß. 18 

Nachdem Zhang Binglin in Tokyo die Herausgabe der Minbao übernommen hatte, 
verhalf er Liu, der wegen seiner revolutionären Tätigkeit ohnehin in Bedrängnis geraten 
war, 1907 nach Tokyo. Liu veröffentlichte in der Minbao mehrfach Beiträge,'9 gründete 
aber bald mit He Zhen die erste chinesische anarchistische Zeitschrift. Liu, der ebenso wie 
Zhang Binglin an der Zeitschrift Guocui xuebao ~ ;j($ ~ ~~ (Nationale Essenz) beteiligt 
war. die sich die kritische Bewahrung chinesischen Kulturerbes zum Ziel gesetzt hatte, 
versuchte den Spagat zwischen traditionellen und revolutionären Elementen. Allerdings 
hatte sich Liu allmählich von der stark dem Gedanken der Rasse verhafteten Position 
Zhang Binglins fortbewegt. Insofern kann man in seiner Aktivität als Anarchist in Tokyo 
eine Vorstufe seines Überlaufens zum Mandschu-Lager sehen. 

Das zumindest nach außen hin abrupte Ende seiner „anarchistischen Phase" und sein 
späteres Verhalten machten ihn zu einer weithin gehaßten Figur in revolutionären Kreisen. 
Häufig hat man für seinen ,,Verrat'· seine Frau verantwortlich gemacht, die wegen ihrer 
Radikalität Probleme bekommen haben soll und die er daher habe schützen wollen. Feng 
Ziyou {,\t §j 83 , der .,Historiker" der Xinhai-Revolution, warf ihr schlicht Käuflichkeit 
vor.20 Andere unterstrichen Lius „schwache Persönlichkeit'' oder den Druck seitens der 
Mandschu-Regierung, den er nicht ertragen habe. Daß er stets gute Kontakte zu dem 
reformorientierten Mandschu Duanfang liifü 'Jj hatte, ist bekannt. Mit solchen Kontakten 
stand Liu in revolutionären Kreisen aber nicht allein.21 Solche Tatsachen stießen nicht nur 
bei westlichen Interpreten auf Unverständnis, sondern auch bei japanischen Zeitgenos­
sen.22 Das Problem Lius und damit auch seines Anarchismus verschärft sich durch die 
Tatsache, daß seine revolutionäre Phase möglicherweise nicht einfach mit einem überlau­
fen endete, sondern daß er eventuell schon im September 1907, also kurz nach Beginn der 
anarchistischen Zeitschrift Tianyi im Juni und des „Sozialistischen Studienzirkels" Ende 
August, seinen berühmt-berüchtigten aber nie im Original nachgewiesenen und zudem 

13 Dieses Werk ist in Lw Shenshu xiansheng yishu, rao 2 enthalten und wird bei Onogawa (S. 75- 78) und 
Bemal: ,,Liu Shih-p'ei .. ·• (S. 93- 94) besprochen. 

19 Siehe u.a. in Nr. 13. 1907: ,.Lihai pingdenglun" f 1rnpf~~ (Über die Gleichwertigkeit von Nutzen und 
Schaden) und in Nr. 14- 15 „Bian manzhou fei zhongguo zhi chenrnin" ,film 1Jt{ ;!~ q, ~ Z !ii: ~ (Analyse 
[der Frage], ob die Mandschus chinesische Untertanen sind), die durchaus mit Lius Anarchismus in 
Zusammenhang zu sehen sind. (U.a. Onogawa [S. 83-87] diskutiert die Beiträge Lius in Minbao). Die 
Minbao-Artikel finden sich auch in Lius nachgelassenen Schriften, die sonst allerdings - wie angemerkt -
fast alle revolutionären Texte Lius auslassen. 

'
0 Geming yishi :i'fj: $~~(Freie Geschichte der Revolution), 5 Bde., 3. Aufl. Taipei 1976-1978, dort Bd. 

3, S. 191. (Der in dieser - und in manch anderer - Ausgabe fehlende Band 6 lag mir in der Ausgabe 
Peking 1981 vor). 

21 Siehe Bemal: .,Liu Shih-p'ei ... " S. 107. 
22 Vgl. Takeuchi Zensaku: ,.Meiji makki ... " S. 91-93. Chang Hao dagegen versuchte, ganz auf Lius 

Schriften basierend, ein einigermaßen einheitliches Bild der intellektuellen Persönlichkeit Lius zu 
erstellen. (Siehe sein Chinese !ntellect11als in Crisis, Kap. 5). 
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undatierten Brief an Duanfang schrieb.23 (Andere datieren dagegen den Brief auf Ende 
1907 oder Anfang 1908).24 In diesem Brief versprach Liu Shi~ei Duanfang, für ihn zu 
arbeiten und in Tokyo die chinesischen Revolutionäre zu spalten. 5 

Die Gründe für den Brief, so er authentisch ist, sind nicht ganz klar. Jedenfalls erschei­
nen dadurch Lius und He Zhens anarchistische Artikel in einem etwas anderen Licht, die ja 
zu dieser Zeit entstanden, gesetzt den Fall, daß der Brief echt war, was von manchen aus 
stilistischen Gründen bezweifelt wird.26 Allerdings erhebt sich dann die Frage. weshalb er 
„gefälscht"· worden sein sollte, da er erst in den l 930er Jahren „auftauchte"', als Liu und 
Duanfang schon lange tot waren. Noch weiter gehen Vermutungen. daß Liu bereits von 
Anfang an auf Duanfangs Seite gestanden habe, ja von diesem bewußt als ,.Spaltpilz" nach 
Tokyo gesandt worden sein könnte.27 

Liu soll jedenfalls nach 1908 revolutionäre Tätigkeiten verraten haben und entkam 
mehrmals nur knapp der Rache der ,.Genossen·'. Er unterstützte später Yuan Shikais Ambi­
tionen auf den Thron. wurde aber dennoch danach von Cai Yuanpei an die Peking­
Universität geholt. Er initiierte eine Anti-Xin-qingnian-Publikation (Xin qingnian ffi W 4-
[Neue Jugend] war die führende Zeitschrift der „Neuen Kulturbewegung"), starb aber 
schon Ende 1919 mit 36 Jahren. Seine Frau, die früher oft mit Sofja Perovskaja verglichen 
worden war und in den anarchistischen Artikeln 1907- 1908 sehr extreme Positionen ver­
treten hatte. wurde daraufhin buddhistische Nonne.28 

Im Frühjahr des Jahres 1907 kam nun ein intensiverer Kontakt zwischen den genannten 
chinesischen Protagonisten des im August 1907 ins Leben gernfenen .. Sozialistischen Stu­
dienzirkels·• ( .• Shehuizhuyi jiangxihui•' U fl _::t ~ im~ fl) und japanischen Sozialisten 
zustande.29 Mittler zwischen Zhang Ji. Zhang Binglin und K0toku soll der später als 
„Faschist" berühmt gewordene Kita fkki gewesen sein. der als Japaner auf Vorschlag Liu 
Shipeis Mitglied von Sun Yatsens Tongmenghui geworden war und sich stark für die 
chinesische Revolution engagierte.30 Zhang Ji und Zhang Binglin nahmen auf diese Weise 

23 Die Datierung auf September 1907 gibt Zhang Wemao m He1q1 :/11 meng W11:hengf11:h11y1 :01 :hongguo. 
S. 28- 29. aber - wie stets in diesem Buch - ohne Beleg. 

24 So z.B. Jiang Jun: ,,Xinha, geming qian .. .. S. 372. 
25 Der Brief ist abgedruckt in Ge/Jiang/Li Bd. 2. S. 899- 905. sowie in liong l'e /11m11eJ1 ;~ ~ ~ * ~ 

(Sammlung von Hong Ycs Studien). Peking 1981, S 130.133). (Hong Ye halte ihn ursprilnglich 1934 
veröffentlicht. Eine Datierung des Briefes selbst fehh. Im übrigen ist er nicht identisch mit einem anderen 
.. Brief an Duanfang·•. der sich in l111 Shensh11 xiamheng yis/111 in wo 6. Fasz. 56. findet). 

26 So Chen Van (S. 132. Anm. 108). 
2
' So argwöhllle Bemal in einem persönlichen Gespräch mit Zarro\\ . (Zarrow: Anarclusm S. 270. Anm. 

10). 
28 Dies berichtet der Onkel Lius in seinem Nachruf in liu Shenshu xiansheng ytshu, tao l, Fasz. 1. S. 2b. 
19 Vgl. die Erinnerungen von Nan Guixin f'-i {! ~. einem der lnitiatorer. zur Kompilation von Lius nachge­

lassenen Schriften und engem Freund Liu Shipeis. von denen ein Ausschnin in Yang Tianshi: ,.Shehui­
zhuyi jiangxihui ziliao", S 380, abgedruckt ist. Nan erklärt im übrigen. daß es thematisch selbst in den 
privaten Gesprächen zwischen chinesischen und japanischen Aktivisten meist um Kropotkin und Bakunin 
ging! 

10 Siehe Feng Ziyou: Gemmg y,s/11 Bd. 2. S. 218. Berühmt wurde Kitas späteres Buch Shina kakwnei gaish, 
~ l'Jß 1i'i lfr; ;,~ .se_ (Äußere Geschichte der chinesischen Revolution). Kita war damals em guter Bekannter 
KOtokus. auch wenn sie ideologisch differierten. Zu Kita, den japanischen Sozialisten und chinesischen 
Revolutionären siehe George M. Wilson: Radical Na1ionalis1 in Japan Kua lkki, /883- /937. Cambridge 
1969. bes. S. 42-48: sowie Matsumoto Ken' ichi f1} 2f;:: (3- : .. KOtoku Shüsui 10 Kita lkki" ~ ttl t)u.)'( t 
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direkten Kontakt zu Kötoku auf, und so war es wenig verwunderlich, daß sie und Liu 
Shipei ihn als ersten Referenten des neuen ,.Sozialistischen Studienzirkels". der selbst japa­
nischen Vorbildern folgte,31 einluden. 

Kötoku ( 1871-191 1) war Schüler Nakae Chömins tj:i iI ~ls fi: , des ,Japanischen Rous­
seau·' und Gründers der ,.Jiyii minken'· El El3 l=i: fl (Freiheit und Volksrechte)-Bewegung. 
Als Journalist veröffentlichte Kötoku in verschiedenen Blättern, war ein brillianter Redner 
und zunächst an der Sozialdemokratie interessiert. Nach seinem Gefängnisaufenthalt we­
gen seiner Gegnerschaft zum Russisch-Japanischen Krieg32 ging er nach Amerika. Nach 
seiner Rückkehr begann er. anarchistische Ideen zu propagieren und spaltete schließlich die 
in sich heterogene sozialistische Bewegung. deren moderaterer Teil Katayama Sen Jt L.1J 1fg 
folgte.33 Kötoku galt auch für die chinesischen Revolutionäre als Autorität, insbesondere 
nachdem er durch seine zunehmend radikale Position die Spaltung der „Japanischen Sozia­
listischen Partei„ herbeigeführt hatte w1d Anführer des sich für den Anarchismus interes­
sierenden Flügels geworden war.34 Sein Name war schon länger durch chinesische Über­
setzungen seiner Schriften bekannt. Wie erwähnt, waren sein Shakaishugi köchazetsu so­
wie Shakai shugi shinzui U fg .:E ~ f$ ~ (Das Wesen des Sozialismus) und das 1901 im 
Original erschienene Nijü seiki no kaibutsu teikoku shugi = + t!t *c <1) ff:~~~ .:E ~ 

;1t- lll (Kötoku Shüsui und Kita lkki) in: Asah1pi11ar11 ffl B :) .._.. - -j- 11.,,(Asahi Journal) Januar 1972, 
Bd 14. Nr 2. S. 46-54. 

ll Die japanischen Sozialisten hat1en immer" ieder Foren für eine breitere Diskussion verschiedener Sozia­
Iismen geschaffen. Unminelbar vor Gründung des chinesischen hanen sie im August l 907 eine ein­
wöchige Vonragsreihe veranstaltet {Siehe die Ankündigung in ÖSaka he1min sl11nb11n * ~& if ~ ffi' r,ll 
[Ösaka Volksze1tung], 1. 7. 1907, S 7 (Nachdruck in der Reihe Meij1 Jhakaish11g1 sh1ryo shü<iei Bfl fc; U 
~ :! 1,l }i' ;p} ~ filt ][Sammlung von Materialien zum Meiji-Sozialismus]). Parallel zum chinesischen 
Studienzirkel veranstalteten auch die Japanischen Sozialisten im Herbst einen solchen. (Siehe den Hinweis 
in ibid. 20 10. 1907. S 9) 

Über den chinesischen Studienzirkel inforrnienen dann die Zeitschriften Tianyi und Hengbao (s.u.). 
(Siehe auch die erwähnten von Yang Tianshi zusammengestellten Materialien: ,.Shehuizhuyi jiangxihui 
z.iliao") 

;1 Dies war wohl der Hauptgrund seiner offiziell mi1 .,Verletzung des Pressegesetzes'~ begründeten Haft• 
strafe. Die versuchte Veröffentlichung der TeilUbersetzung des Komm11111s11schen Manifestes war nicht der 
eigentliche Anlaß. wie oft zu lesen. brachte Kötoku (und Sakai Toshihiko) aber eine zusätzliche Geld­
strafe ein. Diese Übersetzung war übrigens die erste japanische Marx-Übersetzung überhaupt' (Siehe 
Notehelfer S. 106. Anm 4). 

P Zu Katayama siehe Hyman Kublin: As,an Revo/1111ona,y. The Life o/Sen Katayama, Princeton 1964. 
1' Zu Kötoku allgemein siehe Notehelfer. Siehe auch die beiden US-Dissenationen S. Sievers: Kötoku Shü­

sw The Essence of Socialism A Trans/a11on and 81ograph1cat Essay, Stanford 1969; und Kinji Ken 
Yada: Confucian Pa1h 10 Meij1-Socia/1sm. Käok11 Shiirn1 ·s Rad1cal Reac11on to Modernization, Univ. of 
South Califomia 1972. Die Literatur auf Japanisch ist beträchtlich. Es sei hier nur auf einige bekanntere 
Überblicksarbeiten verwiesen: Itoya Toshio ,% ~~alt: Kötok11 Shüs111 kenkyü ~ ff tk 7)( liff ~ (Studie 
zu Kötoku Shüsui). Tokyo 1967: Nishio Yötarö iz§ ~ ~ :;/.1: fß: Käok11 Shüsui, Tolryo 1959; und Tanaka 
Sögorö EB q:i ~ fi fß : K (f{ok11 Shiis111: Ich, kakumeika no shisö 10 shöga1 * tf f.X * : - '1J, ifn * (/) -~­
:t!\ 1::: ~ lli (Kötoku Shüsui: Denken und Leben eines Revolutionärs), Tokyo l 971. Eine ganze Reihe von 
Arbeiten beschäftigt sich mit spezielleren Themen. insbesondere dem umstrinenen .,Hochverratsprozeß", 
der Kötoku und andere das Leben kostete. Wie die ungebrochene Publikationstätigkeit erweis1, erregt die­
ser Prozeß offensichtlich bis heute in Japan die Gemüter. nicht nur die der Fachwelt. 

Allgemein zur Geschichte des Sozialismus in Japan siehe Akamatsu Katsumaro i.ffi .f"l: 5l 11!!: Nihon 
shakai 11ndö s/11 B ;;ts: U • ~ 1/J ~ (Geschichte der japanischen sozialen Bewegung), Tokyo 1952 (zur 
Meiji-Zeit Kap. 1 und 2) und John Crump: The Ong111s o/Socialist Thought m Japan, London et al. 1983. 
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(Das Monster des 20. Jahrhunderts, der Imperialismus), ins Chinesische übersetzt worden. 
Zusätzliche Autorität verlieh ihm die Tatsache, daß er in die USA gereist war und somit die 
westliche Welt etwas kennengelernt hatte. Dort hatte er Kontakte zu anarchistischen Krei­
sen geknüpft, nachdem er bereits im Gefängnis besonders Kropotkin gelesen hatte.35 Es 
gelang ihm sogar, durch die Vermittlung einer russischen Revolutionärin in den USA, mit 
Kropotkin selbst in briefliche Verbindung zu kommen.36 

1m Laufe der gesammelten Erfahrungen und seines Bemühens um vertiefte Kenntnis des 
Sozialismus und insbesondere durch seinen Amerika-Aufenthalt hatte sich Kötoku vom 
,,friedlichen·· sozialdemokratischen Weg ab und dem Anarchismus und Syndikalismus zu­
gewandt.37 Hauptanziehungspunkt war für ihn die Taktik des Generalstreiks, nachdem ihm 
in Amerika versichert worden war. daß der friedliche Weg über Wahlen. den die Sozial­
demokraten favorisierten. nichts gefruchtet habe. 

Kötoku hatte in diesem Sinne nach seiner Rückkehr nach Japan im Juni 1906 seine be­
rühmte Rede über die .,Tendenzen der revolutionären Bewegung in der Welt" gehalten und 
damit den Keim der Spaltung im japanischen sozialistischen Lager gelegt, was man in 
chinesischen Kreisen durchaus verfolgte.38 Im Februar l 907 erschien dann sein Artikel 
.,der Wandel in meinem Denken",39 in dem er allgemein seinen neuen anti-parlamen­
tarischen Standpunkt bekannt gab.40 Diese neugewonnene Überzeugung brachte er nun 
auch im Sommer 1907 vor seiner chinesischen Zuhörerschaft vor. 

Er erklärte zunächst. er sei Mitglied der „sozialistischen Partei'•. Die Nationalität tue 
hierbei nichts zur Sache. denn nur die Gesinnung zähle. (Er war natürlich Mitglied der 
,,Japanischen Sozialistischen Partei•' gewesen. doch diese war seit Februar 1907 verboten. 
Er und seine Anhänger pochten aber stets darauf. wie die konkurrierende parlamentaristi­
sche Sozialistengruppe authentische Vertreter „des Sozialismus·· zu sein. Ihre Wahrneh­
mung des chinesischen revolutionären Lagers war daher ebenso breit: Minbao und Tianyi 
vertraten in ihren Augen beide gleichermaßen die sozialistische Revolution und gingen 
über eine rein anti-mandschurische Haltung hinaus.41 Offensichtlich korrigierte niemand 
von chinesischer Seite diese Auffassung. war es ja noch die Zeit enger Kooperation zwi­
schen Liu Shipei und He Zhen von Tianyi und Zhang Binglin von Minbao). Kötoku be-

35 Später erklärte Kötoku. daß er damit vom Sozialisten im Sinne deutscher sozialdemokratischer Tradition 
zum Anarchis1en geworden sei - em Aussage. die nich1 von allen seinen Biographen akzep1ien wird. 

;
6 Kropotkins Brief an Kötoku vom September 1906 wurde gekürzt m der sozialistischen H1kan j{:, (Licht) 

im November in Übersetzung veröffentlicht. (Auch Hikari liegt im Nachdruck in der Reihe Me111 
shakaishugi s/111yöshüse1 vor). 

n Die Datierung seiner ideologischen Kehnwende ist umstritten, doch handelte es sich vermutlich eher un 
einen allmählichen Prozeß. Elison spricht - wohl zu recht - von der Hinwendung zu dem . .,was Kötoku 
Anarchismus nannte". (George Elison: .. Kötoku Shüsui: the Change in Thought" in: Mom1menta 
Nipponica Bd. XXII. Nr. 1. 1967. S. 437-481. Don S 448) 

i• Siehe z.B. den Bericht in Tiany, Nr. 8- 10. (Nachdruck S. 245-246) über die Spaltung der .. Japanischen 
Sozialistischen Panei". 

39 ÜbersetZI bei Crump: The Ongms .. S. 341-350. 
<-0 Allerdings veruneilte er den parlamemarischen Kampf nicht gänzlich, vielmehr beton1e er, daß er ihn als 

zu ineffek1iv ansehe. 
41 Siehe z.B. in der sozialis1ischen Nihon heim,n shinb1m B 2j;: 3f-~ ffi fVl (Japanische Volkszeitung) 

(=Umbenennung der Ösaka heumn s/11nb11n)(NachdJuck in der Reihe Meij1 shaka1shug1 sh1ry6 shüse,), 5. 
12. 1907 S. 7. englische Kolumne. 



172 China und der Anarchismus 

tonte, daß also nicht die Gesinnung, sondern allein die Sprache ihn und seine chinesische 
Zuhörerschaft trenne, aber in Zukunft werde es eine Weltsprache (Esperanto) geben, womit 
auch diese Trennung wegfallen werde. 

Nach diesem internationalistischen Bekenntnis erläuterte er sein Verständnis des Anar­
chismus. Er sei Teil des Sozialismus (weswegen er ja auch in einem Studienzirkel zum 
Sozialismus erörtert wurde) und beide, Anarchismus wie Sozialismus. seien im Grunde 
uralte Gedanken, die in allen Kulturen aufgetreten seien. - Hier wird deutlich, daß auch 
Kötoku Sozialismus und Anarchismus nicht primär als „westlichen Import" auffaßte, 
sondern als Allgemeingut der Menschheit. 

Er referierte kurz zur Ersten Internationale und deren Spaltung, wobei er betonte, daß 
nur die Methoden sich unterschieden, nicht die Ziele. - Damit wird klar, daß für Kötoku 
die Hinwendung zum Anarchismus in seinem Selbstverständnis keine ideologische 
.. Wende··. sondern primär ein Wechsel der Taktik war. 

Jn seiner Argumentation eng an Kropotkin angelehnt, erklärte er seinen Zuhörern, daß 
die Übel des Staates insbesondere in den Gesetzen und der Besteuerung sowie der 
Unterdrückung der Arbeiter bestünden. Er wetterte gegen die Hoffnungen auf parlamenta­
rische Partizipation und wies Einwände gegen den Anarchismus mit dem Verweis auf die 
.,gegenseitige Hilfe" als natürlichem GefüW zurück. Seien nicht gerade die Überseechi­
nesen in Südostasien. die sich untereinander hülfen, ohne von Gesetzen „geschützt" zu 
sein. ein gutes Beispiel? Gesetze korrumpierten moralisch. Ohne sie würden die Menschen 
dagegen moralisch viel besser. 

Mit diesem moralischen Argument versuchte er auch die Bedenken zu zerstreuen, daß 
der Anarchismus ein Volk schwäche und somit dem Imperialismus opfern könnte42 

- eine 
Gefahr, die ja gerade unter Chinesen diskutiert wurde. China solle nicht zögern. Wenn es 
den Anarchismus praktiziere, würden sich alle anderen danach orientieren. (Dies schmei­
chelte natürlich dem alten chinesischen Selbstverständnis als ethischem Zentrum, zu dem 
alle „Barbaren" ehrfurchtsvoll blicken). Damit könne China selbst die Französische Revo­
lution weit übertreffen. Der Anarchismus sei die wahrhafte Überwindung aller Grenzen, ob 
zwischen Staaten oder Rassen. Dies könne er selbst anhand seines Amerika-Aufenthaltes 
bestätigen. 43 Dort habe er gesehen, daß die Anarchisten als Persönlichkeiten den Sozia­
listen weit überlegen seien. Folglich war die primäre Aufgabe, wie sie Kötoku seinen chi­
nesischen Zuhörern ans Herz legte, sich moralisch zu verbessem.

44 

42 lshimoda Shö :fj -ffJ: 83 iE warf ihm (und anderen japanischen Revolutionären) daher vor. als Vertreter 
eines Siegerlandes die Situation der Revolutionäre in „unterdrückten Ländern" und die daraus resul­
tierende Aktualität der nationalen Frage verkannt zu haben. (Siehe lshimoda ShO 1:i -/fJ: EB iE: ,.Kötoku 
Shüsui to chügoku: Minzoku to aikokushin no rnondai ni tsuite" ~ WH:):J_k c. t:p ~ : ~~ C. ~ lil ,C,,<7) 
r"i lffl !: "? ~, -C [Kötoku Shüsui und China: Zum Problem von Volk und Vaterlandsliebe] in Takeuchi 
Yoshimi t'r pq H (Hrsg.]: Ajia shugi i :,; 7 .±. ~ [,,Asianismus"], Tokyo 1963, S. 384-410. Dort S. 
393. Das Buch gehört zur Reihe Gendai nihon shisö 1aike1). 

43 Kötoku hatte dort auf einer Versammlung der lndustrial Workers ofthe World (J.W.W.) gesprochen. Dies 
war keine Selbstverständlichkeit in Anbetracht eines nicht seltenen „sozialistischen Rassismus". (Siehe 
Worm S. 103- 105). 

44 Ich danke Prof. Hazama für die Überlassung der chinesischen Fassung des Kötoku-Vortrages: ,,Shehui­
zhuyi j iangxihui diyici yanshuo gao" U ~ .±. ~ ffl ~ ~ * - 'J,J;:_ ~ ~ m (Manuskript des ersten 
Vortrags im sozialistischen Studienzirkel). Er wurde separat gedruckt und verteilt. da Kötoku natürlich 
Japanisch sprach. (Siehe auch die Anzeige in Tianyi Nr. 15, Nachdruck S. 485). 
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Dem Vortrag hatten über 90 Zuhörer gelauscht. Kötoku war von Liu Shipei und Zhang 
Ji eingeführt worden, die ihn offenbar schon einige Zeit kannten. Alles weitere sollte in der 
Nr. 6 von Tianyi, der Zeitschrift von He Zhen und Liu Shipei, erscheinen. 

Dort wurde in der Tat vom ersten Treffen des „Sozialistischen Studienzirkels'' berichtet, 
allerdings ohne den Vortrag abzudrucken. Selbst der Name des Referenten wurde getilgt. 
Nach Takeuchi Zensakus Aussage, der selbst später Referent sein sollte. hatte Kötoku 
darum gebeten, weil er gefürchtet habe, daß die Zeitschrift Tianyi sonst verboten würde.45 

Dies war nicht ganz unbegründet. da in Japan die Staatsgewalt schärfer reagierte und 
bereits Anfang 1907, wie erwähnt, die „Japanische Sozialistische Partei'" verboten hatte. 

Der separat gedruckte Vortragstext in chinesischer Übesetzung fand allerdings seinen 
Weg in die inzwischen in Paris erscheinende chinesische anarchistische Zeitschrift Xin 
shiji ffitl!:*c (Neues Jahrhundert)(s.u.).46 

Kötoku als bekanntesten japanischen Sozialisten über das Thema .,Anarchismus„ reden 
zu lassen, weist schon auf die Zielsetzung des .. sozialistischen" Studienzirkels hin. der im 
übrigen zu einer Zeit begann, als in Amsterdam gerade der große Weltkongreß der Anar­
chisten stattfand.47 In seiner Eröffnung dieser ersten Sitzung legte Liu Shipei dar. daß der 
Anarchismus den Gipfel aller Bemühungen dars1ellen müsse. Für ihn war er nicht nur Teil 
des Sozialismus. sondern explizit die Vollendung desselben.48 

Nach seiner Meinung bot er sich nicht nur prinzipiell an, da mit der Wissenschaft im 
Einklang,49 sondern auch speziell für China. denn die chinesische Tradition habe viele 
Ähnlichkeiten mit dem Anarchismus! Liu bezog sich dabei auf die seiner Meinung nach 
„typisch chinesische" Laissez-faire-Tradition im Sinne eines .,der Himmel ist hoch. der 
Kaiser ist weit". Im Gegensatz zu den Mandschu-feindlichen Revolutionären sah er den 
Vorteil des Anarchismus in seiner a-rassischen Zielsetzung. Nicht die Mandschus waren 
das Problem. sondern Machtausübung generell. Außerdem wolle der Anarchismus die gan­
ze Bevölkerung. Arbeiter wie Bauern. organisieren. also nicht nur bestimmte „Klassen'·.50 

Nach dem Vortrag hob er Kötokus Zurückweisung parlamentarischer Ambitionen her­
vor, wohingegen seine Frau He Zhen ihr Hauptanliegen dem „Sozialistischen Studien­
zirkel'' anempfahl: die Frauenfrage verbunden mit dem Anarchismus. Zudem brachte sie 
die Rede auf die Attentatstaktik als anarchistische Praxis. Es scheint jedoch kein Vortrag 
zur Frauenfrage zustande gekommen zu sein. Die Hervorhebung des Attentatsgedankens 
kontrastiene ferner mit der Vorankündigung des Studienzirkels (in Tianyi Nr. 3). wo Be­
denken zerstreut werden sollen, daß der Sozialismus Gewalt nur mit Gegengewalt vergel­
ten wolle. Diese Vorankündigung war jedoch von Liu Shipei und Zhang Ji gezeichnet. 

,s Takeuchi· ,.Meij1 makki .. : · S. 74. 
~
6 

Nachdem dort in Nr. 22 { 16. l l. 1907) der Tianyi-Bericht abgedruckt (S.4) und in Nr. 24 (30. 11 1907) 
ein Kommentar erschienen war (S.4). folgte in Nr. 25 (7. 12. 1907, S. 3·4) und Nr. 26 (14.12.1907. S 4) 
der Vonragstext mit der Angabe des Autors. 

47 
Asiaten waren dabei nicht venreten, was Emma Goldman veranlaßte, n;ich Japan zu schreiben und das 
Fehlen der japanischen Genossen zu bedauern. (Siehe Nihon he11111n shinbun 5. 11. 1907, S. 5 [Nach­
druck]). Offensichtlich hatten die ,japanischen Genossen'" aber auch keine Einladung erhalten. 

48 
Siehe T,anyi Nr. 6. Nachdruck $. 152. ( .. Shehuizhuyi jiangxihui diyici kaihui jishi•• it f!f :E Ji ~~-~ 

49 
- ;7-: lffi ff 1:c lJ; (Protokoll der ersten Sitzung des sozialistischen Studienzirkels]). 
lbid Hier stand natürlich die Kropotkin-Lektüre Lius im Hintergrund. 

l O lb1d. S. 153- 154. 
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nicht von He Zhen.51 Im übrigen ist bezüglich einer eigenständigen ideologischen Position 
interessant zu vermerken, daß He Zhen in einem Brief an die japanische sozialistische 
ÖSaka heimin shinbun (5. 9. 1907) als Korrektur zu der Darstellung des Attentats von Xu 
Xilin ~ ~ ffl auf einen hohen Qing-Beamten (Bericht der ÖSaka heim in shinbun vom 1. 
8. 1907) betonte, daß die .,wahrhaften Revolutionäre" und Ausführer von Attentaten nicht 
dem Lager Sun Yatsens zugerechnet werden könnten (womit sie diese „wahrhaften 
Revolutionäre'' implizit für ihre eigene Position vereinnahmte und sich selbst dazu von den 
Sun-Anhängern distanzierte!).52 

Im Grunde war bei einer solch eindeutigen Festlegung auf den Anarchismus verwun­
derlich, daß man den Studienzirkel „sozialistisch·' nannte, aber in der Tat war der Inhalt 
breiter gefaßt, möglicherweise, um mehr Interessenten anzuziehen. Nicht umsonst ließ dies 
die Vermutung aufkommen, daß der „Sozialistische Studienzirkel'· bewußt eine Alternative 
zur Tongmenghui bilden wollte und somit diese Klientel im Auge hatte. Falls Liu Shipei 
und He Zhen nicht nur eine Radikalisierung (im Sinne der erwähnten Spaltung der japa­
nischen Sozialisten in „Moderate'· und „Radikale") beabsichtigen, sondern bereits die suk­
zessive Entschärfung des revolutionären Potentials gegen die Mandschus (wie im omi­
nösen Duanfang-Brief versprochen), könnte man daher auch eine taktische Spaltung hinter 
der Gründung des Zirkels sehen. 

Liu Shipei definierte die Inhalte des Studienzirkels als „Erforschung des Sozialismus 
und Anarchismus--, ,,Geschichte der anarchistischen 'Partei"' und „ökonomischer Proble­
me Chinas„ sowie allgemeiner als .,Studien zur Gesellschaft'·.53 Auch wurde im Anschluß 
an den Bericht über die erste Sitzung des Studienzirkels auf die neue „Freitagsgesellschaft" 
der japanischen Sozialisten, die die Richtung Kötokus vertraten, hingewiesen, was einmal 
mehr die enge Verbindung zu den japanischen Genossen bestätigt. 54 

Der „Sozialistische Studienzirkel" lud als zweiten Gastredner Sakai Toshihiko ein, der 
über die .. Entwicklung der menschlichen Gesellschaft" reden sollte. 

Sakai Toshihiko ( 1871- 1933). wie Kötoku Journalist, war ebenfalls eine zentrale Figur 
im japanischen Sozialismus. versuchte aber die divergierenden Strömungen in demselben 
beieinander zu halten. Als seine Kompromißversuche gescheitert waren und die „Japani­
sche Sozialistische Partei" sich gespalten hatte. entschied sich Sakai für Kötokus Seite. Er 
hatte u.a. die kurzlebige, aber mit ihren theoretischen Artikeln und Übersetzungsbeiträgen 
auch für die chinesischen Revolutionäre einflußreiche Shakaishugi kenkyü 1906 heraus­
gegeben und viele wichtige Übersetzungen verfaßt. die wiederum von chinesischer Seite 
zweitübersetzt wurden (s.o.). Dabei berücksichtigte er auch Marx und Engels und das Ver­
hältnis von Sozialismus und Anarchismus.55 

lt Tianyi Nr. 3, im Nachdruck S. 57. 
ii He Zhens Brief findet sich in ÖSaka heimin shinbun (5. 9. 1907, S. 15), der Bericht in derselben zum 

Anentat Xu Xi lins in ÖSaka heimin shinbun (1. 8 1907, S. 14). 
ll Tianyi Nr. 6 (Nachdruck S. 155). 
i, Zumindest Zhang Ji nahm an der ,.Freitagsgesellschaft" aktiv Ameil. (Siehe den Tianyi-Bericht in Nr. 8-

1 0 über dieselbe, im Nachdruck S. 263-264). Er hane eben auch keine sprachlichen Probleme. 
55 Er war ja u.a. der Übersetzer von Bliss' Anarchismus-kritischen Texten gewesen, die in chinesischer 

Vers ion in Minbao erschienen waren (s.o.). Die von ihm und Kötoku verfaßte Tei lübersetzung des 
Kommunis1ischen Manifestes konnte er nach dem Publikationsverbot der sie enthaltenden Zeitschriften­
nummer ( 1904) schließlich in der „theoretischen" Shakaishugi kenkyü 1906 doch noch abdrucken. (Zu 
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In seinem Vortrag, der von Zhang Ji gedolmetscht wurde. beschrieb Sakai die Entwick­
lung der menschlichen Gesellschaft von den Anfängen bis hin zur „Zivilisationsstufe". An­
fangs habe man alle Güter geteilt. dann aber nur noch innerhalb des eigenen Stammes, so 
daß unter den Stämmen Kriege entstanden und die Unterworfenen versklavt wurden. Ar­
beitsteilung und Klassengesellschaft ließen das politische System entstehen. Heute aber sei 
die Produktivität gestiegen. daher Wtirde die Gütergemeinschaft nicht zum gleichen Ergeb­
nis wie im Altertum führen.56 

Soweit man die Zusammenfassung des Vortrags interpretieren kann. stützte sich Sakai 
sowohl auf marxistische Quellen. als auch auf seine Kropotkinlektüre. Während man Kö­
tokus Rede als durchaus politisch bezeichnen kann. war Sakai ganz offensichtlich zurück­
haltender und mehr um „Wissensvermittlung" bemüht. 

Der „Sozialistische Studienzirkel" lud offenbar jedes Mal einen japanischen Gastredner 
ein, auch wenn die Vorträge nicht immer zustande kamen. Die Informationen dazu wurden 
zunehmend spärlicher. Gesprochen haben sollen Takeuchi Zensaku über das Klassen­
system und die Geldaristokratie in Japan. Sakamoto Seima J& 7.js: fti ,l!!i, über die Attentais­
strategie,57 Uda Ariaki 9= EB ~ f:k über Arbeitervereinigungen und Anarchismus. Miya­
zaki Tamizö '§ L1J ~ 1§;; iZ. einer der berühmten und mit Sun Yatsen befreundeten Miya­
zaki-Brüder, über die Richtungen im Sozialismus und Anarchismus.58 

Zwei japanische Redner allerdings sprachen öfters. Der eine war Yamakawa Hitoshi, ein 
Mitstreiter Kötokus.59 Er sprach u.a. über die Theorie der ,.gegenseitigen Hilfe" von Kro­
potkin60 sowie über repräsentative Regierung und Revolution. Der andere begehrte Redner 
war Ösugi Sakae, auch er zum Kötoku-Flügel gehörend. Nach Kötokus Hinrichtung sollte 
er die zentrale Figur werden und sich auch direkt als „Anarchist" bezeichnen. 

Kötoku. der die chinesischen Anarchisten in Tokyo so fasziniert hatte, und Ösugi 
( 1885- 1923) waren sehr unterschiedliche Persönlichkeiten. Der eine stand noch den Tradi­
tionen der Tokugawa-Zeit nahe, hatte eine gründliche klassische Bildung, war in der .,Jiyo 
minken"-Bewegung aktiv gewesen und kam erst allmählich zum Sozialismus und schließ­
lich Anarchismus. Der andere, einer etwas jüngeren Generation angehörend, stammte aus 

dem ,.Trick'· siehe Crump: The Origms ... S. 78). - Sakai blieb der Doyen des japanischen Sozialismus 
und wandte sich um 1920 dem Bolschewismus zu. 

16 Die Rede wurde wiederum gesondert gedruckt. aber in Tiany, Nr 8- 10 wurde eine Zusammenfassung 
gegeben. (Im Nachdruck S. 265-266). 

l? Sakamoto Seima ( 1885-1975) war Sozialist und Journalist. Bei der „Hochverratsaffiire" entging er nur 
knapp der Hinrichtung. 

18 Er hatte ja zu einer ähnlichen Thematik einen Artikel in Minbao veröffentlicht (s.o.). 
Als Gesamtübersicht zu den Vorträgen siehe die praktische Zusammenstellung in Jiang/Li S. 39--41. 

Die Erinnerungen Takeuchis (.,Meiji makki ... ") sind häufig ungenau und decken sich nicht mit den 
Angaben in Tianyi. Eine allgemeinere Zusammenfassung bieiet auch der erste Teil des Artikels von Nagai 
Kazumi ;j,. # :JJ E : ,,Shakaishugi köshükai to seibunsha" U 1i ~ ff m ~ it l: jBi: r,;J U (Der 
sozialistische Studienzirkel und die Zhengwen-Gesellschaft [= Gruppe um Liang Qichao. also die Konsti­
tutionalisten)) in: Töyö gak11hö~lii~ ~ ~ Bd. 51. Nr. 3. Dez. 1968. S. 53- 100. Dort S. 53-71. Nagai 
wertet auch Materialien aus dem japanischen Außenministerium aus. 

l
9 

Zum frohen Yamakawa siehe Thomas D. Swift: Yamakawa Hiloshi and the Down o/ Japanese Socialism, 
Diss., Berkeley 1970. 

60 Der Vortrag sollte - laut Tianyi Nr. 8- 10 (Nachdruck S. 267) - in der folgenden T,anyi-Nummer als 
Anhang erscheinen, findet sich dort aber (zumindest im Nachdruck) nicht. Jing Meijiu berichtet allerdings 
von dem Vortrag in seinen Erinnerungen (Z,nan in Sakai/Saga: Genien. Bd. 9, S. 81) 
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einer Militärsfamilie und war ganz von der auf Modernisierung bedachten Meiji-Zeit ge­
prägt_61 

Schon in seiner Jugend war Ösugi ein Rebell. Mit 16 Jahren wurde er daher von der Mi­
litärschule verwiesen, mit 19 Jahren stieß er zur sozialistischen Bewegung und mit 21 
Jahren wurde er zum ersten Mal verhaftet. Ösugi war an Sprachen interessiert,62 daher 
auch sein Esperanto-Engagement,63 und liebte Kunst und Literatur. Durch ihn sollte der 
japanische Anarchismus, für den vor allem sein Name steht, die Dimension einer Ästhetik 
bekommen, auch wenn Ösugi durchaus - neben der Feder64 - konkrete organisatorische 
Aktivitäten nicht vernachlässigte. Sein Leitmotiv war die Freiheit, die er auch im persön­
lichen Leben im Sinne einer „freien Liebe" umsetzte, was ihm u.a. das Etikett des „ero­
tischen Anarchisten·· einbringen sollte. 65 Er hatte Anfang der Taishö-Zeit ( 1912-1925) mit 
drei damals in Japan bekannten Frauen ein Verhältnis. Seine erste Frau, Hori Yasuko fmi ~ 
-y. Schwägerin Sakai Toshihikos, hatte mit ihm die Frauenzeitschrift Katei zasshi *~ft 
ä'6 (Familienzeitschrift) herausgegeben. Kamichika lchiko tE!I j[f_ rn r war Journalistin und 
Itö Noe ff /ii ff ;Ji, die wegen Ösugi ihren Mann Tsuji Juni± jf':i!J (einst ihr Lehrer und 
wegen der Heirat entlassen, später Stirner-Übersetzer [!) und Dadaist) verließ und Ösugis 
zweite Frau wurde. gehörte wie Kan1ichika zur Frauenzeitschrift Seitö 1f ~ (Blaustrumpf). 
Kamichika ging wegen Itö auf Ösugi mit dem Messer los, weswegen sie ins Gefängnis 
kam. Der Zwischenfall wurde berühmt und gab Stoff für Romane ab. Ösugi wollte mit 
seinem Leben die Theorie der ,,freien Liebe'' praktizieren. Wie Kötoku wurde auch er dann 
zum .,Märtyrer". Während die japanische Justiz Kötoku im Rahmen der „Hochverratsaffä­
re·• 191 0 ganz offiziell zum Tode verurteilte, wurde Ösugi im Gefolge des Kantö-Erdbe­
bens 1923 zusammen mit ltö Noe und einem kleinen Neffen von einem Polizeihauptmann 

61 Zu Ösugi siehe vor allem Ösawa Masamichi * ii ff fli; Ösugi Sakae kenkyü* ~ ~ liff ~ (Studie zu 
Ösugi Sakae), Tokyo 1968; sowie Thomas A. Stanley: Ösugi Sakae. Anarchist in Taishö Japan. The 
Creariviry of rhe Ego. Cambridge/Mass. und London 1982. Ösugis Autobiographie wurde ins Englische 
übersetzt von Byron K. Marshall: The Aurobiography o/Ösugi Sakae, Oxford 1992. 

Des weiteren sind an neueren Arbeiten zu nennen; Takano Kiyoshi ili!i ff~: ÖSugi Sakae * ~ ~. 
Tokyo 1991 (in der Reihe Hiro 10 shisö Ai:,~,~ [Menschen und ihr Denken]) und Kamata Satoshi ii 
EB ~ ; Ösugi Sakae. J1yü e no sh1ssö * ~ ~ . §1 83 ~ (/) ~ ;iE (Ösugi Sakae. Das ErstOrmen der 
Freiheit), Tokyo 1997. Siehe auch Akiyama Kiyoshi f,)( t1J Wf: Örngi Sakae hyöden * ~ ~ ~ 1' 
(Kritische Biographie Ösugi Sakaes), Tokyo 1976; sowie die populäre Hommage in der Reihe „For 
Beginners" von Takenaka Tsutomu t'r c:p * und Zeichnungen von Kaibara lsamu ~ mt ~; ÖSugi Sakae 
*~~. Tokyo 1985. Worm befaßt sich mit Ösugis frilheren Jahren, d.h. bis 1910. Das Kapitel zu Osugi 
in dem bekann1en Buch von Tatsuo Arima: The Failure of Freedom, Cambridge, Mass. 1969, S. 51-69, 
ist sehr einseitig und kursorisch. 

Die japanischen Biographien sind eher locker geschrieben und erheben keinen wissenschaftlichen 
Anspruch. l.d.R. sind sie zudem parteiisch. 

62 Zunächst srudierte er Französisch, Im Gefllngnis befaßte er sich mit weiteren europäischen Sprachen. 
6J Er war einer der Hauptmotoren der frühen japanischen Esperanto-Bewegung. 
64 Seine Werke wurden in zwei Gesamtausgaben zusammengestellt: Ö.Sugi Sakae zenshü * ~ ~ :i- ffi 

(Ösugi Sakae Gesamtausgabe) in 10 Bänden, Tokyo 1926 (Nachdruck 1951) und in 14 Bänden, Tokyo 
1965. Ausführlich zu Werkausgaben und Literatur über Ösugi siehe Worm S. XII-XXI. 1986 erschien 
eine weitere handliche Zusammenstellung seiner Texte (ohne seine Überse1zungen) in einem Band: Za 
ösugi Sakae. -tf o ;;/( ~~ (The Ösugi Sakae), Tokyo 1986. 

6s Vgl. Moriyama Shigeo ~ t1J m /ilt: ,.Ösugi Sakae - Erosuteki anakizumu" ;;/( ~ ~ : ..:i:. o ;l.. (t,J 7 T ~ 
:J.: L.,, (Osugi Sakae - Erotischer Anarchismus) in Bungaku )( ~ (Literatur), Bd. 42, 1974/6, S. 63- 77. 
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ermordet. Ideologisch orientierte sich Ösugi am stärksten an Kropotkin. den er auch eifrig 
übersetzte (s.u.), und am Anarcho-Syndikalismus. 

Beim ,.Sozialistischen Studienzirkel" sprach Ösugi nun mehrfach über Bakunins Föde­
ralismus-Ideen sowie den „rebellischen Geist Frank.reichs'·.66 Ösugi blieb im übrigen Zeit 
seines Lebens der chinesischen anarchistischen Bewegung verbunden. 

Der „Sozialistische Studienzirkel" bestand weniger als ein Jahr. Die primären Gründe 
für die Kurzlebigkeit waren wohl zum einen die Flucht Zhang Jis, der organisatorischen 
Hauptkraft, nach Frankreich Anfang 1908. Diese hing wiederum mit für die japanische 
radikale Bewegung einschneidenden sogenannten „Zwischenfällen" zusammen. Im Januar 
1908 war es bei einer Versammlung der japanischen „Freitagsgesellschaft·· zum Streit mit 
der Polizei gekommen. Sakai, Ösugi, Yamakawa, Takeuchi und andere mußten ins Ge­
fängnis. Zhang Ji entkam nur knapp und entschied sich angesichts der Tatsache, daß die 
Qing-Regierung ohnehin schon lange ein Kopfgeld auf ihn ausgesetzt hatte, dazu, Japan 
lieber zu verlassen.67 Der zweite Zwischenfall wenige Monate später. der sogenannte 
,.Rote-Fahne-Zwischenfall", hatte für die japanischen Aktivisten noch gravierendere Kon­
sequenzen. Im Juni 1908 kam es wieder zu einem Zusammenstoß mit der Polizei, die die 
Einholung roter Fahnen mit der Aufschrift .,Anarchismus-- und .,Anarcho-Kommunismus" 
forderte. Die kaum freigelassenen Ösugi. Sakai und Yamakawa ,,vurden wieder verhaftet 
und diesmal länger ins Gefängnis geworfen. Hintergrund war die neue härtere Gangaii der 
japanischen Regierung.68 

Zhang Ji also war geflohen und die japanischen Gefährten zum großen Teil hinter 
Gittern. Doch auch unter den übrigen Organisatoren des .,Sozialistischen Studienzirkels'" 
gab es Probleme. Liu Shipei und He Zhen hatten sich mit Zhang Binglin zerstritten. der 
sich deshalb seit dem Frühjahr 1908 von den Treffen fernhielt, zumal er ohnehin kein 
Anarchist war. Die Gründe des Zwists sind nicht ganz klar. Eine Version behauptet. Zhang 
habe zufällig entdeckt, daß He Zhcn mit ihrem Verwandten und Mitarbeiter an Tianyi. 
Wang Gongquan ff 0 tl. ein Verhältnis hatte und sei daher von He mit Haß verfolgt 
worden. Liu habe - seiner Frau hörig - zu ihr gehalten.69 He wurde auch eine Affäre mit 
dem buddhistischen revolutionären Mönch Su Manshu, der mit Liu und He zeitweilig 
zusammenwohnte, zugeschrieben. Ob dies nun der Wahrheit entsprach oder eine Unter­
stellung war, mit der man eine markante Frauenpersönlichkeit zur femme fatale stilisierte 
und ihr so die Schuld zuschob. sei dahingestellt. Zhang setzte sich im übrigen - trotz allem 
- später für Liu ein und scheint von seiner Seite den Bruch sehr schnell bedauert zu ha­
ben.70 Liu seinerseits soll dagegen Zhang in zusätzliche Schwierigkeiten gebracht haben. 
indem er einige seiner Briefe veröffentlichte. worin eine Beziehung zu dem hohen Qing­
Beamten Zhang Zhidong 5J z. ifi!I belegt sein sollte. um ihn bei den Revolutionären zu 

66 Siehe JiangiLi S. 39-41. 
01 

Sein japanischer Freund Takeuchi Zensaku veröffentlichte - nachdem er aus dem Gefängnis entlassen 

61 
worden war - in der Nihon he1min shinbun eine An Abschiedsbrief. (5. 4. 1908. S. 5). 

•• Die genauen Umstände können fast allen Werken zum japanischen Sozialismus entnommen werden. 
So Feng Ziyou in Geming y1sl11 Bd. 2, S. 228. 

70 Siehe z.B. seinen Brief an Sun Zhongrong fjf-fq, ;g aus dem Jahr 1908. (Der Brief ist in Lw Shenshu xian­
sheng y 1sl111. 100 1, Fasz. 1. S. 9b enthalten). 
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diskreditieren. Dies wurde dann von Wu Zhihui in Xin shiji in seiner Verteidigung Sun 
Yatsens gegen Zhang genutzt (s.u.).71 

Inwieweit diese Auflösung des „Sozialistischen Studienzirkels" von Liu bewußt provo­
ziert wurde, ist angesichts des strittigen Briefes an den hohen Mandschu Duanfang zu 
fragen. Wie oben bereits gesagt, ist der Brief nicht datiert und seine Authentizität nicht 
gesichert. Der „Sozialistische Studienzirkel" war eine Alternativorganisation zu der durch 
Sun Yatsens Abwesenheit und die Minbao-Obernahme Zhang Binglins ohnehin verun­
sicherten Tongmenghui in Tokyo. [ndem der „Studienzirkel" den Anarchismus gegen die 
Idee der nationalen (anti-Mandschu)-Revolution setzte, zog er zusätzlich Kräfte ab. Feng 
Ziyou, der „Historiker" der Xinhai-Revolutiön, vermutete hinter der Gründung des Zirkels 
auch Lius verletzten Stolz. Er habe die Tongmenghui in seinem Sinn ändern wollen. Als er 
sich nicht durchsetzen konnte, habe er die Seiten gewechselt.72 Im fraglichen Brief hatte 
Liu versprochen, innerhalb ein bis zwei Jahren das Feuer der Revolution zu löschen.73 

Zum Teil war ihm das, so er es wirklich gewollt hatte, in Tokyo gelungen. Auch wenn 
nicht alle Unklarheiten beseitigt sind, zeigt der Brief jedoch inhaltlich nicht nur Lius „ver­
räterische'· Absichten (die sich - wie erwähnt - in den späteren Fakten z.T. verwirk­
lichten), sondern auch eine mit seinen veröffentlichten Artikeln zumindest teilweise kon­
sistente Überzeugung. 

Auch aufgrund dieser Tatsache wäre es daher im Umkehrschluß wohl überzogen, seine 
anarchistischen Artikel als bloße Makulatur anzusehen, wie es eine Rolle als bewußt nach 
Tokyo entsandter ,.Spaltpilz" nahelegen wlirde. Es scheint mir eher wahrscheinlich, daß 
sich Liu erst im Laufe seines Tokyo-Aufenthaltes Duanfang zukehrte, und zwar in der 
zweiten Jahreshälfte 1907. Als Motiv Lius wurde nicht nur die erwähnte Möglichkeit, daß 
er He Zhen schützen wollte (die sich jedenfalls verbal wesentlich radikaler präsentierte als 
ihr Mann) bzw. daß sie käu0ich gewesen sei, vermutet, sondern auch, daß Liu von den 
Revolutionären in Tokyo enttäuscht und eben ein eitler Gelehrter mit schwacher Persön­
lichkeit gewesen war. Soweit man nach seinen Schriften urteilen kann, scheint er in jedem 
Fall ziemlich weltfremd gewesen zu sein. 

Die ., Asiatische Freundschaftsgesellschaft " 

Mit dem „Sozialistischen Studienzirkel" waren aber nicht nur die Zeitschrift Tianyi und die 
darauf folgende Hengbao verbunden (s.u.), sondern auch der Versuch, andere asiatische 
Nationen zur Revolution zu bewegen. Daher entstand ebenfalls im Sommer 1907 die 
,.Asiatische Freundschaftsgesellschaft" (,, Yazhou heqinhui" sz i'/tl ;!;0 ffl ~ ), die wiederum 
von Zhang Ji, Zhang Binglin und Liu Shipei initiiert und von den japanischen Genossen 
unterstützt wurde. Insbesondere Zhang Binglin engagierte sich, allerdings - wenn man 

11 Siehe Xin shiji Nr. 117: ,,Xin shiji dangren" ffi t!t *e 1( A (Parteiungen im neuen Jahrhundert), S. 1- 10. 
AufS. 6-10 werden die Briefe mi1 Kommentar abgedruckt. 

Young-tsu Wong bezeichnet das ganze in seiner Studie zu Zhang Binglin als „bösartige Verleumdung" 
(S. 78). 

n Geming yishi Bd. 2, S. 228. Vgl. auch Onogawa $. 89. 
73 „Liu Shipei yu Duanfang shu" ~J Mi tf½ W~ :1H!;f (Liu Shipeis Brief an Duanfang) in Ge/Jiang/Li Bd. 2, 

S.903 
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Takeuchis Erinnerungen glauben darf - in einer sehr sinozentrischen Weise. Die chine­
sische Revolutionspartei sollte im Zentrum stehen, die anderen Länder sich dazu­
gesellen! 74 Der Erfolg war entsprechend bescheiden: einige Inder kamen, für die man extra 
Zhangs Schreiben ins Englische übersetzt hatte, wenige Philippinos und Vietnamesen. Die 
Koreaner hielten sich wegen der Präsenz von Japanern fern, was zeigt, wie wenig Ver­
bindendes unter den Revolutionären verschiedener asiatischer Länder vorhanden war.75 

Die Japaner waren - wohl auch aufgrund ihres Hintergrundes als Angehörige einer nicht 
vom Imperialismus bedrohten sondern selbst den imperialistischen Weg gehenden Nation -
dem Internationalismus am stärksten verpflichtet. Mit einem gewissen Stolz verglich 
Kötoku sogar die Rolle Japans für die chinesischen Revolutionäre mit der der Schweiz für 
die russischen.76 Takeuchi Zensaku wiederum setzte sich für eine Kooperation zwischen 
japanischen und einwandernden chinesischen Arbeitern und gegen fremdenfeindliche 
Tendenzen ein. 77 Für die Revolutionäre vieler anderer Länder, darunter besonders Koreas, 
kam der Internationalismus - wenn überhaupt - erst nach der nationalen Frage. Zhang 
Binglins Konzept war, kaum verhüllt, eine anti-imperialistische und anti-westliche Front 
für Chinas Revolutionäre aufzustellen, wobei er die anderen Länder de facto zu Erfül­
lungsgehilfen degradierte.78 Trotz der Unterstützung der japanischen Genossen, besonders 
von Sakai, Ösugi. Yamakawa und Takeuchi. verlief auch diese Initiative nach dem 
Weggang Zhang Jis, sehr zum Bedauern der Japaner, im Sande. 

Die Zei1schrifi Tianyi und ihre Themen 

Die Ziele der Zeitschrift: Die organisatorischen Tätigkeiten der chinesischen Seite hatten 
demnach nur eine beschränkte Wirkung. Dem ,,Sozialistischen Studienzirkel" etwa wohn­
ten im Schnitt zwischen ein paar Dutzend und gut hundert Leuten bei. Weitere Kreise aber 
erreichten - zumindest damals - ihre Publikationen. Es ist nicht eindeutig festzustellen, 
wieviele Leser diese fanden. Allerdings wurden sie nicht nur im Umfeld der Tokyoer 
Auslandsstudenten rezipiert, sondern betrieben auch einen Austausch mit anderen Zeit­
schriften, vor allem natürlich den chinesischen Anarchisten in Paris. Es ist jedoch erstaun­
lich, daß Feng Ziyou, der enge Mitarbeiter Sun Yatsens mit langer Japan-Erfahrung, Tianyi 
später als ,,sozialistisch·' einstufte und die „Ehre", als erste Chinesen den Anarchismus pro-

74 
Takeuchi: ,,Meiji makki .. :• S. 76. Insofern sind Urteile wie die von Young•tsu Wong (S. 72- 73) oder 
Laitinen (S. 127) fragwürdig, die Zhangs Engagement als „intemationalistisch" loben. 

75 
Die Behauptung, daß die Japaner als „Imperialisten„ ausgeschlossen gewesen seien (Young-tsu Wong S. 
73), ist aufgrund der Aussagen Takeuchis als Tei lnehmer offensichtlich unzutreffend. 

76 Siehe die Folge 2 seiner Serie Uber sozialistische Aktivitäten in Tokyo. (ÖSaka heimin shmbun 20. 9. 
1907, S. 2). - Marius Jansen weist darauf hin, daß Kötokus Internationalismus durchaus in der Tradition 
von u.a. Nakae Chömin stand, aber innerhalb Japans von der aufkommenden Aggressionshaltung an den 
Rand gedrängt wurde. (Marius B. Jansen: ,,Japanese Views of China During the Meiji Period" in A. 
Feuerwerker/ R. Murphey / M. Wright (Hrsg.]: Approaches 10 Modern Chinese Histo,y, Berkeley und 
Los Angeles 1967, S. 163-189, bes. S. 179). 

77 Siehe z.B. sein ,.Shinkoku rödösha nyükoku mondai ni tsuite" r1f lll * ilfJ ,tt}., ~ r.,, Jllj 1;: ··:n, "( (Über 
das Problem der immigierenden Arbeiter aus Qing-China) in: Nihon heim in shinbun 20. 11. 1907, S. 11. 

78 Siehe Takeuchi: ,.Meiji makki ... " S. 77- 78, wo er Zhangs Schreiben wiedergibt. 
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pagiert zu haben, der Pariser Gruppe zugestand.79 ferner ist bemerkenswert, daß in späte­
ren chinesischen Darstellungen zur Geschjchte der anarchistischen Bewegung, etwa in den 
l 92Oer Jahren, Tianyi kaum genannt wird. Wenn überhaupt, taucht meist nur die Nach­
folge-Zeitschrift Hengbao ~T ffl (,,Equity") auf. Die Langzeitwirkung dieser Zeitschriften 
ist daher zweifelhaft, auch wenn die Xin shiji der Pariser Gruppe letztlich wohl nur durch 
die späteren (auszugsweisen) Nachdrucke ihre Bekanntheit behielt. 

Im Zentrum der Publikationstätigkeilt in Tokyo standen Liu Shipeis und He Zhens Zeit­
schrift Tianyi =:R. ~ (Natürliche Gerechtigkeit) und die folgende Hengbao itiffl (,,Equity"). 
Tianyi erschien Juni 1907 bis Januar l 908, Hengbao April 1908 bis August 1908. Tianyi 
war die erste erklärt anarchistische chjnesische Zeitschrift überhaupt. Die Pariser Xin shiji 
~tl;l:*c begann ihr Erscheinen allerdings nur unwesentlich später, ebenfalls im Juni 1907. 
Tianyi wurde offiziell von He Zhen herausgegeben,80 die besonders der Frauenthematik ihr 
Augenmerk schenkte. Sie und Liu Shipei waren die Hauptbeitragenden. Außer Liu und He 
sowie deren Verwandtem, Wang Gongquan, finden sich u.a. Artikel von Su Manshu, Zhou 
Zuoren ~ {'!= A, dem Bruder Lu Xuns ~ ill, und Jing Meijiu unter Pseudonym. Liu und 
He waren zwar auch unter den Hauptverantwortlichen des „Sozialistischen Studienzirkels", 
aber Tianyi war rucht direkt dessen Organ. Es war im Grunde die Zeitschrift des Ehe­
paares.81 

He Zhen definierte das Ziel der Zeitschrift in einer Vorankündigung mit „der Zerstörung 
der bestehenden Gesellschaft und der Verwirklichung der Gleichheit aller Menschen".82 

(Interessanterweise fiel das Wort .,Anarchismus" also in dieser ersten Präsentation der Zeit­
schrift noch nicht). Dazu wolle man besonders die Frauenproblematik erörtern sowie die 

79 Feng Ziyou: •. Zhongguo shehuizhuyi zhi guoqu yu jianglai'• q:, ~ U fii .±. ~ Z ;@$. W~~ * (Vergan­
genheit und Zukunft des Sozialismus in Ch ina), enthalten in Fengs Shehuizhuyi yu zhongguo -H fJ .±. ~ 
W q:, ~ (Der Sozialismus und China), o.O., 1920, dort S. 4. 

30 Sie war die Kontaktperson und in der englischsprachigen Anzeige allein benannt, während im chinesisch­
sprachigen Impressum noch weitere Personen aufgeführt werden, über die mir leider nichts Näheres be­
kannt ist. Möglicherweise hatten sie etwas mit der Frauengruppe zu tun, die vorgeblich hinter der Tianyi 
stand. Einige Beiträge wurden offensichtlich von diesen Personen verfaßt (mit „Vornamen" gezeichnet: 
[Lu] Huiquan [~) ~ ti oder [Zhou] Dahong [m]) * ~, wohl eher gewählte Selbstbezeichnungen als 
originäre Vornamen). Leider gibt auch Freudenberg: Die Frauenbewegung ... hier ebensowenig Auf­
schluß wie Nivard in ihren Artikeln zur Frauenpresse. (Jacqueline Nivard: ,.L'evolution de la presse 
feminine chinoise de 1898 il 1949" in Erudes chinoises Bd. V, Nr. 1-2, 1986, S. 157- 183, und dies.: 
,.Bibliographie de la presse feminine chinoise 1898- 1949" in ibid. S. 185-236). 

81 Tianyi liegt als Nachdruck (Tokyo !966) vor mit den Nummern 3, 5, 6, 8-10, 11-12, 15, 16-19. Nr. l 
und Teile von Nr. 2 stellte freundlicherweise das Sinologische Seminar der Univ. Marburg zur Verfügung, 
wo besonders durch Gabriele von Sivers-Sanler ein Projekt zur Tianyi betrieben wurde. Einzelne Auszuge 
aus anderen Nummern finden sich in Ge/Jiang/Li, in Gao Jun et al., und in Xinhai geming qian ... Bd. 
2,Teil 2. Systematisch angeordnet finden sich auch zusätzliche Auszüge in Yang Tianshi: ,,Shehuizhuyi 
jianxihui ziliao", da Yang Tianyi als de-facto-Organ des Studienzirkels sieht. Die Inhaltsverzeichnisse der 
Nummern !- ! O und 13- 19 sind ferner aus Zhongguo jindai qikan pianmu huilu "t' ~ irr fc Jt1J flj 1fi § • 
~ (Sammlung von Inhaltsverzeichnissen moderner chinesischer Periodika), 6 Bde. in 2 Teilen, Shanghai 
1965-1984, 2. Band des zweiten Dreierkonvoluts S. 2217-2221. zu ersehen. 

Eine Reihe von Pseudonymen in Tianyi ist unklar. Zarrow vermutet hinter frauenspezifischen Themen, 
die mit Pseudonym gezeichnet sind, stets He Zhen. (Siehe Zarrow: Anarchism ... S. 290, Anm. 12). 

32 „Tianyibao qi" ';R_ ff ffl ~ (Ankündigung der Zeitschrift Tianyi) in: Fubao ffi ffl (Umsrurz) Nr. 10, Juli 
1907, abgedruckt in Gao Jun er al., S. 16-18. Zitat auf S. 18. (Auch abgedruckt in Xinhai geming qian ... 

Bd. 2, Teil 2, S. 818- 820). 
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nationale, politische und ökonomische Revolution. Es gehe also um die Rückgewinnung 
der ursprünglichen Gleichheit, daher der Name „Natürliche Gerechtigkeit".83 Tianyi plä­
dierte für Internationalismus jenseits nationaler und rassischer (!) Abgrenzungen. für den 
Kampf gegen jegliche Autorität und gegen das gegenwärtige politische System. für die 
Realisierung des Kommunismus und speziell die Gleichheit der Geschlechter.84 Die Zeit­
schrift sollte Organ einer .,Gesellschaft für die Wiedergewinnung der Rechte der Frau" 
sein. die aber möglicherweise nur auf dem Papier bestand.85 

Das Thema „Frau": Insbesondere die ersten beiden Nwnrnern der Tianyi widmeten sich 
fast ausschließlich dem Frauen-Thema. Il lustriert wurde die Programmatik durch die Ab­
bildung von Nüwa -J;;:. lj/gJ , der wichtigsten Frau der chinesischen Mythologie, einerseits. 
Louise Michel andererseits. Dies allein brachte schon zum Ausdruck, daß man Anknüp­
fungspunkte sowohl bei der eigenen Tradition als auch beim westlichen Sozialismus su­
chen wollte, doch wurde letztlich nur Nüwa ausführlicher gewürdigt.86 

In einer Frauen-Deklaration in der ersten Nummer machte He Zhen ihre Kritik an der 
Stellung der Frau in China an vier Punkten fest: 1. dem Ehesystem, das mit der Polygynie 
die Frauen zum Prestigeobjekt herabwürdige; 2. dem unterschiedlichen Gesellschaftsstatus. 
der sich u.a. auch im Verlust des eigenen Familiennamens und der Übernahme des Namens 
des Ehemannes zeige;87 3. der geschlechtsspezifischen Arbeitsteilung. die die Frau zur 
Haussklavin verdamme;88 und 4. die Ungleichbehandlung in den Riten.89 Der rituelle 
Aspekt spielte in China eine große Rolle, war allerdings im Rest der Welt nicht so 
wesentlich. Doch sah He Zhen auch in den anderen Punkten in der modernen westlichen 
Praxis keine Lösung. War die dort gepriesene Monogan1ie de facto nicht auch eine Camou-

83 lbid. S. 17-1 8 ... Tian" wird hier im Sinne von „vom Himmel verliehen, also natürlich gegeben" ver­
standen. (Vgl. Van Fus Wiedergabe von „Evolution" mit „tianyan" =Je ilil' ). In dieser Form wurden die 
Ziele von Tianyi auch in den ersten Nummern charakterisien. 

s-1 Siehe die jeweils zu Anfang einer T,anyt•Nummer aufgeführten Ziele der Zeitschrift.. die ab Nr. 8- 10 in 
dieser Fom1 präzisien wurden. 

ss Immerhin werden als finanzielle Unterstützer einige Frauen aufgeführt. (Siehe z.B Tianyi Nr. 5. Nach­
druck S. 1 17), doch lassen sich keine konkreten Angaben zu den Aktivitäten einer solchen Gesellschaft 
finden. 

86 Außer einer Inschrift, die Nüwas heroische Taten besingt - sie rettete u.a. das Volk vor den Überschwem­
mungen, die ein Ungeheuer angerichtet hatte - . lobte sie ein weiterer Text (in Tianyi Nr. 1, S. 35. von 
[Zhou] Dahong) als Vorbild der chinesischen Frau und schloß. daß die heutigen Chinesinnen sie am 
besten dadurch nacheifenen. indem sie die Mandschu-Ungeheuer beseitigten! - Da dieser Text nicht von 
He Zhen stammte, erklärt sich diese Anu-Mandschu-Attacke, die mit der generellen Stoßrichtung der 
Tianyi nicht übereinstimmte. (Nüwas Bild ziene die erste Nummer der Tianyi. Louise Michel die zweite). 

87 Die Forderung nach Beibehaltung des eigenen Familiennamens, ja nach Benennung mit väterlichem und 
mütterlichem Familiennamen (daher die Selbstbezeichnung .,He Yin Zhen'· fäJ ~ m ) unterschied sich 
daher von der späteren (und modernen) Praxis. den eigenen (väterlichen) Familiennamen neben den des 
Ehemannes zu setzen und zielte im Grunde stärker auf die Abstammungslinie als auf die Ebene der 
Eheleute - eine wohl ungewollte Reverenz an die chinesische Tradiuon! Für die Zeit „nach der Revo-

" lution" sollten allerdings alle Familiennamen besei tigt werden. 
Dabei bezog sich He Zhen auch gern auf die chinesischen Schriftzeichen für „Frau·•. ganz in kaozheng­
Manier! Im übrigen ist gerade die Sensibilität filr sprachliche Aspekte eine weitere Besonderheit von He 
Zhcns Feminismus. 

8
~ .,Nüzi xuanbushu" fr -=f 'g ;ffj ~ (Frauen-Deklaration) in Tiany, Nr. 1. S. 1-7. Diese Themen griff He 

Zhen auch später immer wieder auf. 
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flage für die legitimierte sexuelle Ausbeutung der Frau, zumal diese durch die Ehe in öko­
nomische Abhängigkeit gerate?90 

Generell zeigte sich He Zhen extrem kritisch zur Sexualität.91 Ehebruch gehöre mit dem 
Tod bestraft, egal, von wem er begangen werde. Eine Trennung der Partner solle möglich 
sein, aber Wiederheirat nur mit ebenfalls zum zweiten Mal Heiratenden gestattet werden. 
Die Kinder sollten von der Gesellschaft versorgt werden, damit das Argument entfalle, daß 
Frauen wegen Schwangerschaft und Kindererziehung aus vielen gesellschaftlichen Be­
reichen aus~egrenzt werden müßten. He Zhen erklärte rundheraus die Männer zu Feinden 
der Frauen, 2 verschonte aber auch ihre Geschlechtsgenossinnen nicht vor der Kritik, sich 
mit ihrer Ausbeutung achselzuckend abzufinden. Die Mann-Frau-Beziehung charakteri­
sierte sie als Beziehung von Kaiser und Hure beziehungsweise von Geld / Macht und Un­
moral.93 Sie attackierte somit nicht nur die historische Unterdrückung der Frau, sondern 
die Geschlechterbeziehung prinzipiell. In einem offenen Brief an die chinesischen Frauen 
in Japan legte sie sich sogar mit ihren zeitgenössischen Kameradinnen an, die zu sehr nach 
dem Westen schielten, geheime Heirat und „freie Liebe'' als Lösung priesen, statt sich auf 
die Ausnahmefrauen der chinesischen Tradition zu beziehen,94 die sich selbst durch 
Bildung oder militärisches Können, d.h. geistige und körperliche Emanzipation, ausge­
zeichnet hätten.95 Aus letzterem Grund kritisierte sie auch, daß Frauen selbst im Westen 
nicht zum Militär gehören dürften, und was als „Frauenbildung" gepriesen werde, sei so 
lange abzulehnen, wie es sich inhaltlich von dem unterscheide, was Männer an Bildung 
erwürben. 96 

Obwohl He Zhen versicherte. daß es ihr nicht nur um eine „Geschlechterrevolution" 
gehe, betonte sie andererseits, daß die Unterdrückung der Frau durch den Mann eine 
grundsätzliche sei.97 Sie venrat somit in der Zeitschrift Positionen, die den meisten (männ-

90 Dieser Gedankengang gemahnt an Emma Goldman. Es ist anzunehmen, daß He Zhen u.a. über Su 
Manshu, der diese ja schon in China kurz vorgestellt hatte, bzw. über die japanischen Genossen Kenntnis 
davon hatte, zumal bald Kontakt zu Goldmans Morher Earrh zustande kam (s.u.). 

91 Dieser moralisierende Aspekt trat in T,any, immer wieder hervor. Siehe z.B. den Artikel über Shanghais 
Lasterhaftigkeit in Nr. 5 (im Nachdruck S. 95-97). 

91 „Nüzi xuanbushu'" S. 3. bzw. in ihrem „Nüzi fuchou lun" "f;c 'f- fi fit äifi (Über die Rache der Frauen) in 
Nr. 2, S. 1. 

93 Siehe besonders ihr „Diwang yu changji" 16' ::EW~~ (Kaiser und Singmädchen) in Nr. 1, S. 13-14. 
9
' Hier bezog sie sich u.a. auf Mulan ;t-: ~ und andere „kämpferische" Frauen, bzw. auf gebildete Frauen ä 

la Ban Zhao ffl BR aus der Han-Zeit. (Siehe ihren Brief, der als Anhang in Nr. 1, S. 39-40, abgedruckt 
ist). (Vgl. auch in derselben Nummer den Beitrag von „Zhida" z, ~ [Zarrow: Anarchism ... S. 23 
vermutet He Zhen dahinter, aber ohne Begründung]). Im übrigen wurden in anderen Artikeln auch dieje­
nigen chinesischen Gelehnen geWOrdigt, die „Fortschrittliches" zum Thema „Frau" zu sagen gehabt hätten 
- lang vor der Emanzipationsbewegung im Westen (namentlich Li Zhi * W und Tang Zhen ll! t/L der 
Ming- und Qing-Zeit). (In Nr. 1 und Nr. 2 der Tianyi). 

9s Dies lag im Grunde auf der Linie der „Patriotischen Mädchenschule" , die He Zhen in Shanghai besucht 
hatte, wo ja auch militärischer Drill neben dem Erwerb von Bildung propagien worden war. 

96 Damit zielte He Zhen gegen die Curricula der Mädchenschulen. (Siehe „Nüzi fuchoulun" in Nr. 2, S. 1 
und S. 9). 

97 Siehe z.B. ,,Nüzi fuchou lun" in Nr. 2, wo sie herausstreicht. daß selbst die mächtigste Frau (die Kaiserin) 
weiterhin unterdrückt werde, nämlich durch ihren Ehemann. (lbid. S. 1 ). 
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liehen) Revolutionären zu extrem waren.98 Sie rechnete nicht nur mit der chinesischen 
Tradition. insbesondere mit dem Konfuzianismus. als frauenfeindlich ab,99 sondern wollte 
anhand konkreter Forderungen die Gleichbehandlung sicherstellen. In mehreren Nummern 
führte sie ihr Anliegen w1ter dem Titel „Über die Rache der Frauen" vor, 100 was Kotoku 
veranlaßte, einen Brief an Tianyi zu schreiben. Er selbst hatte sich gelegentlich zur Frauen­
thematik geäußert, und einer seiner Artikel wurde in der gleichen Nummer, die seinen 
Brief abdruckte, übersetzt. 101 Sein Artikel kritisierte zwar die insbesondere politische Un­
terdrückung der japanischen Frauen und forderte diese auf. sich zu wehren. war aber be­
müht klarzustellen, daß auch die Männer letztlich nur von der Politik benutzt wtirden. In 
seinem Brief lobte er He Zhens Einsatz, kritisierte aber, daß sie letztlich mit ihrer gefor­
derten Gleichheitsregelung nur eine neue Moral oktroyiere, anstatt die Freiheit (und Liebe) 
zu thematisieren. 102 He Zhen suchte ihn daraufhin auf (was zeigt, welche Autorität Kötoku 
besaß). 103 Als Ergebnis hielt sie fest, daß ihm die Freiheit das Wichtigste sei, ihr die 
Gleichheit, aber daß er und der ebenfalls anwesende Sakai Toshihiko104 es ihr freigestellt 
hätten, bei ihrer Meinung zu bleiben. 105 

Tianyi war durchaus informiert über die japanische Frauenbewegung106 und wies auch 
auf einschlägige Publikationen hin. Über die japanischen Genossen erfuhr man ferner von 
den Entwicklungen im Ausland, etwa von Emma Goldmans Zeitschrift Mother Earth. 107 

Persönliche Kontakte zu japanischen Frauenrechtlerinnen wurden aber offensichtlich nicht 
aktiv gepflegt, obwohl diese sicher nicht schwierig herzustellen gewesen waren. Kötokus 
Frau Chiyoko -f- {~ -j".- war beispielsweise in Frauenangelegenheiten engagiert, und die 

9
& Sie wird daher noch heute in chinesischen Sekundärwerken gern als lächerliche „fanatische Emanze" 

neben dem gelehrten, ihr aber hörigen Ehemann abgetan. 
99 Dabei konnte sie auch ihre Bildung demonstrieren. Von chinesischen Kommentatoren wird diese kaum 

gewürdigt bzw. umgehend von ihrem Mann abgeleitet. 
100 Z.T. variiert der Titel leicht. Leider waren mit nur die Folgen zugänglich, die in den Nachdruck-Nummern 

enthalten sind, i.e. in Nummer 3, 5, 8- 10, sowie die erste Folge (in Nr. 2). (Es feh lt somit die Folge in Nr. 
4). 

101 T,anyi Nr. 3. Nachdruck S. 47- 50. 
102 lbid. S. 51 - 52. 
101 Im übrigen dürfte KOtokus gute klassische Bildung ein weiterer verbindender Punkt mit Liu und He Zhen 

gewesen sein. 
'
04 Er hatte ein Buch Ober die Frauenfrage verfaßt, das auch in Tiany, Nr. 3 angezeigt wurde. (Im Nachdruck 

S. 56). 
ios Tianyi Nr. 3, Anmerkungen zu KOtokus Brief. (Im Nachdruck S. 52). He Zhen bewunderte KOtoku ganz 

offensichtlich. Diese Begebenheit fand noch vor dem Vortrag KOtokus beim „Sozialistischen Studienzir­
kel" statt. 

106 Siehe dazu Sievers, Sharon L.: Flowers 1n Saft. The Beginnings of Feminist Consc1ousness in Modem 
Japan. Stanford 1983. 

107 
Su Manshu, der mit Tiany, verbunden war, hatte ja schon 1903 einen Artikel Uber sie geschrieben (s.o.). 
Diesmal war die Verbindung über Kötoku entstanden, dem Emma Goldman vor ihrer Abreise zum Am­
sterdamer Anarchistenkongreß im Spätsommer 1907 geschrieben hatte. Somit brachte Kötoku die beiden 
Zeitschriften in Verbindung. Ein weiterer Kontakt war der in den USA lebende Japaner Kaneko Kiichi !!z: 
T ~-. dessen amerikanische Frau Josephine K. Henry eine Aktivistin der Frauenbewegung war. (Siehe 
Tianyi Nr. 6, im Nachdruck S. 160). In Tianyi wurde im übrigen auch Ober Emma Goldmans geflihrdete 
Rückkehr in die USA nach dem Anarchisrenkongreß berichtet. (Tianyi Nr. 8- 10, im Nachdruck S. 262). 
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führenden Frauenrechtlerinnen hatten engen Kontakt mit den Sozialisten. 108 Am einfluß­
reichsten war Fukuda Hideko ti E8 ~ ~ (sie lebte damals mit dem Sozialisten und 
Kötoku-Mitarbeiter Ishikawa Sanshiröti )1 I .=. [9 flß zusammen, der später weiter Kontakt 
zur chinesischen anarchistischen Bewegung halten sollte) mit ihrer Zeitschrift Sekai fujin 
t!! W 9w A (Frauen der Welt). Dort wurde immerhin He Zhens „Frauengesellschaft" vor­
gestellt.109 Auch die allgemeine sozialistische japanische Presse wies auf die Existenz von 
Tianyi hin und empfahl sie zur Lektüre für „alle des Chinesischen Mächtigen". 110 Daß He 
Zhen selbst den Kontakt zu den japanischen Frauen nicht suchte bzw. sie schweigend über­
ging. mag auch daran gelegen haben, daß sie von anderen Frauenbewegungen, die in ihren 
Positionen moderater waren, wenig hielt. 111 Inwieweit sie dabei auch von Emma Goldman 
beeinflußt war, ist schwer abzuschätzen, doch behielt He Zhen ein eigenes Profil. Eine 
anarchistische Frauenbewegung, wie He Zhen sie wollte, gab es damals in Japan jedenfalls 
nicht. Vielmehr war die japanische Frauenbewegung, insbesondere mit der neuen Zeit­
schrift Fukuda Hidekos, Sekai fujin, der auch Kötoku Artikel schickte, vornehmlich damit 
befaßt, gegen das Polizeigesetz zu agitieren, weil es den Frauen politische Betätigung 
verbot. Diesem Kreis gehörte u.a. auch Kötokus Frau sowie seine spätere Lebensgefährtin 
Kanno Suga an, die ja beim „Sozialistischen Studienzirkel" beteiligt gewesen sein soll. 112 

Es ist immerhin bemerkenswert, daß trotz der Verbindung zwischen japanischer Frauen­
bewegung und den Sozialisten um Kötoku damals noch keine japanische anarchistische 
Frauenbewegung entstand. Explizit anarcho-feministisch war daher nur He Zhen. Die 
männlichen japanischen Genossen wiederum, von denen sich einige ausführlich mit 
Frauenfragen beschäftigt hatten (vor allem Sakai), galten He Zhen als im Grunde für die 
Sache untauglich, obwohl auf ihre Publikationen in Tianyi hingewiesen wurde. Nach He 
Zhen waren Männer auch in Frauenfragen immer auf ihren eigenen Vorteil bedacht. Sie 
lehnte es daher rundum ab, Männer als Emanzipationsförderer gelten zu lassen, ja bezich­
tigte diese. sich bestenfalls damit brüsten zu wollen. 113 

Obwohl He in ihren Artikeln die chinesischen Frauen aufrief, sich für die eigene Be­
freiung einzusetzen, ist fraglich, ob sie überhaupt ein Interesse daran hatte, Frauen konkret 

,oa Vgl. dazu Suzuki Yoko ~ * m ~ (komp.): Heimmsha no onnatachi -'f fi;: t± <7) fr t;:. 1:, (Die Frauen der 
Heiminsha). Tokyo 1986. 

109 Laut Ono (S. 65) geschah dies in Sekaifujin Nr. 13, 1. 7. 1907, S. 2. 
110 Siehe z.B. 6saka heunin shinbun 15. 7. 1907, S. 14 (Nachdruck). 
111 Siehe ihre steten Attacken gegen die etabl ierte westliche Frauenbewegung und in deren Gefolge die japa­

nische in ihrem Artikel „Nüzi jiefang wenti'• 'f;{ TM 1jj r.,, Im (Das Problem der Befreiung der Frau) in 
Tianyi Nr. 7 und 8- 10. (Da Nr. 7 nicht im Nachdruck enthalten ist, siehe die komplette Version des 
Artikels in Ge/J iang/Li Bd. 1, S. 98-107). 

Die japanische Frauenbewegung vertrat gradualistische Ziele. Siehe dazu Sievers: Flowers in Saft ... 
112 Siehe das Nachwort zum Tianyi-Nachdruck von Hirano Gitarolf ff fl 1': a~ S. 4-5. Siehe auch Hiranos 

Artikel ,:Tengi' oyobi ·Shin seiki' ni tsuite" " 5',;: ~" H J: 1J " ffi 1:!t *c." ,:: -? ~, -r (Über Tianyi 
und Xin Shiji) in Ajia keizai junpö 7 :,:, 7 ~ iff 'B) ffl ( 10-tägliche Zeitung zur Wirtschaft Asiens) Nr. 
637, Feb. 1966. S. 1-20. Dort S. 3. 

Zu japanischen Frauenzeitschriften der Zeit siehe auch Wolfgang Schamoni (Hrsg.): Buch und 
Literatur Japan 1905-193I, Heidelberg 1990. (Sekaifujin dort Katalognummer 154). 

113 Siehe wiederum den genannten Artikel „Nüzi jiefang wenti" in Ge/Jiang/Li Bd. 1, S. 101-103. Damit 
dürfte sie nicht wenige engagierte Genossen vor den Kopf gestoßen haben. Im Grunde griff sie damit 
jedoch nur Argumente auf, die bereits Chen Xiefen l!J,tl jMi '.)t in der ersten chinesischen Frauenzeitschrift 
1902 vertreten hatte (Niibao frl~ [Frauenzeitschrift]). (Vgl. Ono S. 56-57). 
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zu organisieren. I14 Zumindest scheint aus der geplanten Frauenvereinigung nie etwas ge­
worden zu sein. 115 

Wie Kötoku schon angemerkt hatte, waren viele von He Zhens Forderungen wenig im 
Sinne etwa einer ,.freien Liebe", 116 wie sie besonders Emma Goldman verfocht und deren 
Thesen auch in Japan einzudringen begannen. He Zhen wollte einen ganz unabhängigen 
Weg. Abgesehen von ihren z.T. ausgesprochen männerfeindlichen Tönen kehrte sie dabei -
trotz aller Traditionskritik - einen dem Westen gegenüber prinzipiell kritischen Zug 
hervor, 117 wie er auch Liu Shipei eigen war. Auf keinen Fall solle man die westliche 
Frauenbewegung zum Vorbild nehmen, die sie mit der Sozialdemokratie verglich. In einem 
alles oder nichts dürfe man sich nicht auf einen gradualistischen Weg einlassen, der letzt­
lich nur neue Differenzen (etwa zwischen wenigen an der Macht partizipierenden Frauen 
und der Mehrheit der weiter unterdrückten) hervorbringen werde. He verband somit klar 
die Befreiung der Frau mit dem Anarchismus. 118 Ihre positiven Ziele bzw. Methoden zur 
Erreichung derselben blieben jedoch vage. Sie erhoffte sich von der Praktizierung des 
Kommunismus die Befreiung, da dann alle gleich sein würden. Damit war offenbar ein 
Anarcho-Kommunismus im Sinne Kropotkins gemeint. der in Tianyi auch vorgestellt 
wurde. Für He bedeutete Kommunismus vor allem Abschaffung des Geldes und freie Be­
fried_igunf der B~dürfnisse, da ge~ügend Güter vo:handen sei~ würde,~. wenn je~er m~t­
arbe1te.11 Twny, übersetzte auch in der ersten englischen Version der Ziele der Ze11schr1ft 
(in Nr. 8-10) ,.Kommunismus-- mit .,Anarchist Communisrn ... 120 He forderte, daß die 
Frauen. statt selbst an die Macht zu wollen, die Männer zwingen sollten, ihre Privilegien 
aufzugeben. 12 1 Im übrigen setzte sich He auch jenseits politischer Fragestellungen mit dem 
gerade in der chinesischen Oberschicht besonders verbreiteten Problem der I Ierrschaft von 

'" Man kann dies auch im Zusammenhang einer eventuell schon bestehenden Taktik zur Spaltung der Revo­
lutionäre sehen. 

11 1 Es fall! auch auf, daß in den späteren T1any1-Nummem Frauen als Unterstützer verschwmden (Siehe die 
jeweils letzte Seite einer Nummer). 

116 Sie lehnte die „freie Liebe„ als Libeninage und somit unmoralisch ab. (.,Nüzi jiefang wemi" in GelJiang, 
Li Bd. 1. S. 104). Zarrow: Anarch1sm .. . (S. 140) i111erpretien. sie habe nur auf deren Gefahren aufmerk­
sam machen wollen, sei aber an sich nicht dagegen gewesen. Feng Ziyou (Geming y ishi Bd. 2) behauptete 
gar, sie habe offen ,.freie Liebe" mit ihrem Verwandten Wang Gongquan und mit Su Manshu prakttz1en. 
was angesichts ihrer drakonischen Vorschläge für Ehebruch bemerkenswen wäre. 

117 Zarrow: Anarch1s111 . (S. 147) hebt zurecht hervor. daß natürlich auch dte Informationen über den 
Westen, da von anarchistischer Seite (via Japan verminelt). ein negatives Bild desselben zeichneten. 

118 Siehe dazu ausführlicher Peter Zarrow: .. He Zhen and Anarcho-Feminism in China„ in Journal of As,an 
Swd1es 47. Nr. 4. Nov. 1988. S. 796- 813. Siehe auch Susanne Weigelin-Schwiedrzik: .. He Zhen und die 
Zeitschrift Tianyibao. Oder: Ein Versuch über Frauenforschung im Kontext der modernen chinesischen 
Ideengeschichte" in Minima Sinica 199812. S. 45-65. 

119 Siehe ihren Artikel „Lun nüzi dang zhi gongchanzhuyi„ Ms-!;( -f- -g ja# jff: j;_ fi (Frauen sollten den 
Kommunismus kennen) in Tianyi Nr. 8- 10. im Nachdruck S. 229- 232. bes. s_ 232. 

Daß für Tianyi der wahre „Kommunismus" der Anarcho-Kommunismus war, geht auch aus Liu 
Shipeis Vorwon zur Teilübersetzung des Komm11niS11sche11 ,\la111fes1es hervor. (Siehe Nr. 16--19. im 
Nachdruck S. 509- 5 10, bes. S. 510). 

120 Im Nachdruck S. 174. Später wurde die chinesische Fassung wongetreu "iedergegeben. (Siehe die jeweils 
zweite Seite einer Nummer). allerdings mit der erstaunlichen Besonderheit. daß beim Punkt .. Gleichheit 
der Geschlechter" im Englischen einschränkend .. asiatisch„ hinzugefügt wurde! 

121 
„Nüzi jiefang wenti'' (Ge/Jiang/Li. Bd. 1, S. 107). und ,.Lun nüzi dang zhi gongchanzhuyi„ in Nr. 8 10. 
im Nachdruck S. 229- 232. 



186 China und der Anarchismus 

Frauen über Frauen, z.B. über Konkubinen oder Mägde, auseinander und verurteilte diese 
entschieden. 122 

Tianyi zeigte sich beeindruckt von „heroischen Frauen" wie den russischen Revolutio­
närinnen 123 und Chinas Qiu Jin f!Jc Jj .124 Qiu Jin hatte sich in Tokyo der Tongmenghui 
angeschlossen und für die Organisation der chinesischen Studentinnen in Japan eingesetzt. 
1906 war sie im Gefolge der Proteste gegen die neuen japanischen Regelungen zur Über­
wachung chinesischer Studenten, die die japanische Regierung auf Wunsch des Qing­
Hofes erlassen hatte, nach China zurückgekehrt. Dort beteiligte sie sich an revolutionärer 
Propaganda, wurde im Rahmen eines geplanten, aber verratenen Aufstandes verhaftet und 
1907 32-jährig exekutiert. Bei den Darstellungen in Tianyi schwang dabei stets der Atten­
tatsgedanke mit, den He ja auch bei der ersten Sitzung des „Sozialistischen Studienzirkels" 
thematisiert hatte (s.o.). Diese Verknüpfung war ja nichts Neues und hatte schon lange die 
chinesischen und japanischen Gemüter bewegt. nur waren zu den berühmten „Nihilistin­
nen" der l 880er noch neue Heldinnen insbesondere der ! 905er Revolution in Rußland da­
zugekommen. 

Aufs ganze gesehen trat die Frauenthematik im Laufe der Tianyi jedoch allmählich in 
den Hintergrund.125 In der folgenden Zeitschrift Hengbao spielte sie dann gar keine Rolle 
mehr. 

122 Siehe ihren Anikel in Tiany, Nr. 15: ,,Lun zhongguo nüzi suo shou zhi candu" ~ cp ~ -.f;l: -=f ffl ~ z. * 
~ (Über die Brutalität. die chinesischen Frauen angetan wird). Im Nachdrnck S. 443-450. 

123 Siehe z.B. Tiany, Nr. 8- 10 (im Nachdruck S. 277-282) in Folge I des Anikels „Eguo nüjie yishi huiyi" 
ili' ~ -.f;l: ~ ia ~ t ~ (Gesammelte Übersetzungen zum Vem1ächtnis der russischen Heldinnen). 
(Weitere Folgen des Anikels liegen nicht vor. Er basiene übrigens auf japanischem Material). In Tianyi 
Nr. 11- 12 erschien ein Porträt der „russischen Heldin" Ragozinnikova, die 1907 ein Anentat auf einen 
General verübt hane. (Siehe zu ihr und anderen russischen Revolutionärinnen Margaret Maxwell: Narod­
niki Women. Russian Women who Sacrificed Themse/ves /or the Dream of Freedom, New York et al. 
1990. Zu Ragozinnikova don S. 151). Auch in der im Nachdruck nicht enthaltenen Nr. 13- 14 soll ein 
Bild einer russischen Revolutionärin erschienen sein (laut Inhaltsverzeichnis in Zhongguojindai qikan .. .). 
In der im Nachdruck ebenfalls nicht enthaltenen Nr. 4 hane Wang Gongquan ferner eine Biographie der 
Breskovskaja übersetzt, und in Nr. 7 soll ein Bild Vera Figners erschienen sein. 

12' Besonders in Nr. 5. der im Nachdruck nicht enthaltenen Nr. 7 und der Nr. 15 erschienen Beiträge zu ihr. 
Siehe auch den Leserbeitrag in Nr. 6. 

Zu Qiu Jin siehe Catherine Gipoulon: Qiu Jin, Pierre de /"oiseau Jingwei. Femme er revolutionnaire 
en Chine au X/Xe siecle, Paris 1976 (deutsche Übersetzung München 1977: Qiu Jin. Die Steine des 
Vogels .Jingwe,); Mary Backus Rankin: ,,The Emergence of Women at the End ofthe Ch'ing: The Case of 
Ch0 iu Chin" in Wolf, Margery und Witke, Roxane (Hrsg.): Women in Chinese Society, Stanford 1975, S. 
39-{i6 und dortige Literaturangaben. Siehe auch die Passagen bei Ono Kazuko S. 59-{i5. 

Es ist nicht ganz klar, inwieweit He Zhens „Frauengesellschaft" in der Tradition von Qiu Jins Akti­
vitäten in Japan stand. Immerhin waren einige Frauen. die in Tianyi als Spenderinnen genannt werden, wie 
Qiu Jin an der Bombenfabrikation der Tongmenghui in Yokohama beteiligt gewesen. (Siehe Ono S. 78 
und S. 218, Anm. 14). Gekannt haben sich He und Qiu persönlich offenbar nicht. Bei Hes Ankunft in 
Japan war Qiu wieder in China. doch hanen sie Kontakt mit ähnlichen Kreisen und hänen sich theoretisch 
vor Hes Japan-Aufenthalt in China gekannt haben können. (Mary Backus Rankins Aussage in ihrem 
genannten Qiu Jin-Artikel [S. 51 ]. daß Qiu und He gleichzeitig in Tokyo gewesen seien, ist unzutreffend). 

125 Eine detaillienere Beschreibung zum Anarcho-Feminismus gibt Zarrow in seinem Buch (Kap. 6) und 
seinem erwähnten gesonderten Aufsatz. Ono Kazuko widmet diesem Phänomen nur wenige Seiten. 
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„Gleichheit und Revolution": Tianyi diskutierte vielmehr den Anarchismus in breiterer 
Form, wobei Liu Shipei der prägende Autor war. Er legte den Schwerpunkt - wie He Zhen. 
mit der er auch einige Artikel gemeinsam verfaßte - auf die Gleichheit, erörterte sie aber 
vor allem anhand der Themen Arbeit. Rasse und nationale Revolution. Aufgrund seiner 
Auffassung des Anarchismus als Verwirklichung absoluter Gleichheit war er ihm auch 
nichts Westliches, sondern eine ubiquitäre Grundtendenz, wie er schon bei der ersten 
Sitzung des „Sozialistischen Studienzirkels„ klargestellt hatte. Von daher bemühte er sich 
besonders darum, in der chinesischen Tradition Vorbilder zu finden, ja den Anarchismus 
als eigentlich chinesisch zu vereinnahmen. 

In einem längeren Artikel verband Liu diese Themen zur Darlegung seiner Vorstel­
lungen einer idealen Gesellschaft.126 Ausgehend von der Tatsache. daß alle Menschen 
prinzipiell zwar gleich sind. es aber Unterschiede in Wissen und Stärke gebe,127 erklärte er 
das Entstehen von Ungleichheit mit der Abhängigkeit des einen vom anderen, womit die 
Unterschiede in Ungleichheit umgemünzt werden. Ist durch die Abhängigkeit die Freiheit 
verloren. dann auch die Gleichheit. Wenn man daher nur die Rahmenbedingungen verän­
derte. beseitigte man noch nicht die natürlichen Unterschiede. Nur die Autonomie eines 
jeden garantiere die wahre Gleichheit. Um diese zu fördern, sollte jeder in seinem Leben 
verschiedene Phasen und Arbeiten durchlaufen, die Liu im Detail ausführte.128 

Solche Gedanken waren ja nicht ganz neu. Kang Youwei haue ähnliche Vorstellungen 
1902 in seinem Darongshu niedergelegt, doch ist schwer abzuschätzen. inwieweit Liu -
angesichts der erst sehr spät erfolgten Publikation des Datongshu (s.o.) und seiner poli­
tischen und akademischen Gegnerschaft zu Kang und Liang Qichao, 129 der am meisten 
darüber wußte - dies bekannt war. Eine ungefähre Vorstellun~ dürfte er aber gehabt haben. 
da er schon 1904 Kangs Utopismus negativ erwähnt hatte. 1 0 Ein ziemlich wahrschein­
licher Einfluß war William Morris' Newsfrom Nowhere, das ebenfalls in Tianyi Nr. 3 als 
Übersetzung von Sakai ins Japanische angezeigt und als wertvolle Lektüre gepriesen 
wurde.131 News from Nowhere entwarf eine stark agrarisch eingefärbte Utopie eines post­
industriellen Zeitalters und stand an der Schwelle zum Fortschrittspessimismus. 

So wollte Liu Hand- und Kopfarbeit verbunden wissen und die Ausbildung durch die 
Arbeitserfahrung konkreter und somit besser gestalten. womit nicht nur der klassische 
Unterschied zwischen Arbeitenden und Gelehrten aufgehoben, sondern auch der mensch­
lichen Natur entgegengekommen würde. die sich nach Abwechslung in der Arbeit sehne. 
Von Bildungsfeindlichkeit oder Zwangsarbeit könne da keine Rede sein. Auch wären die 
unterschiedlichen Schweregrade der Arbeit gerecht verteilt. zumal sich die körperl iche Ar-

116 Siehe Tianyi Nr. 3: .,Renlei junli shuo" A ~ j.$.11J ~ (Über den Ausgleich der Fähigkeiten unter den 
Menschen), im Nachdruck S. 24-36. (Meine Übersetzung d ieses Titels orienrien sich nach dem Inhalt). 

127 Dies implizien im Grunde, daß es narürliche - und unbeseitigbare - Unterschiede unter den Menschen 
gebe. Wie Liu aber im folgenden deutlich macht, hä lt er sie für beseitigbar. 

118 lbid. bes. S. 27- 29. 
119 

Liang war ja im Lager der Reformer und setzte sich für eine konst itutionelle Monarchie ein. Von ~einer 
akademischen Prägung war er Neutextler, Liu Alnextler. 

130 Siehe Bemal: ,,Liu Shi-p'ei ... " S. 93-94. Kang hatte schließlich auch Teile seiner utopistischen 
Vorstellungen in andere Werke einfließen lassen (s.o.). 

111 Im Nachdruck von Tiany, S. 56. Morris selbst war zwar kein Anarchist, hatte aber enge Verbindungen zu 
Kropotkin, den er hoch schätzte. 
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beit auf zwei Stunden am Tag beschränken könne und so dem Bewegungsdrang gerecht 
wUrde. Bei gleicher Ausbildung wären auch alle zu allem fähig. Das Argument der ver­
schiedenen Fähigkeiten gelte nur für eine Klassengesellschaft mit Bildungsmonopolen. -
All dies waren Motive, die Kropotkin vorgegeben hatte. 132 Wie dieser stellte Liu nicht 
infrage, daß unter optimalen Bedingungen jeder zum Arzt oder Ingenieur taugte oder daß 
mit diesem visionären System wirklich die vorhandenen Bedürfnisse befriedigt werden 
könnten, ließ aber die ausführlichen ökonomischen Berechnungen Kropotkins in seinem 
Entwurf beiseite. 

Liu erwähnte Kropotkin hier nicht namentlich, sondern zog lieber Vorbilder aus den 
chinesischen Klassikern heran, etwa Xu Xing (s.o.) mit seiner Theorie, daß alle gleicher­
maßen ihr Feld bestellen sollten. Zwar monierte er an ihm, daß er die Notwendigkeit der 
Kooperation bei bestimmten Arbeiten übersehen habe, doch habe er als erster in China die 
Trennung zwischen Arbeitenden und Gelehrten angegriffen. 133 

Liu wollte mit seinem System hingegen diesen Mängeln abhelfen und, wie He Zhen 
anfügt, auch der Stellung der Frauen förderlich sein, da diese nicht mehr aufgrund ge­
schlechtsspezifischer Arbeiten diskriminiert werden könnten. 134 

Der Entwurf blieb natürlich ein theoretischer ohne praktische Konsequenzen. Liu mach­
te nie den Versuch, z.B. eine Kommune zu gründen. Zhang Ji hingegen als mehr praktisch 
orientierter Mensch sollte in Frankreich eine solche Erfahrung zumindest einmal auspro­
bieren (s.u.). 

Lius Stärke war die Feder. Nachdem er sein Fernziel vorgestellt hatte, begründete er, 
warum er gerade den Anarchismus für den richtigen Weg dazu hielt. Wie bereits in seinem 
Gesellschaftsentwurf angeklungen, war das Hauptmotiv für ihn die Erzielung der absoluten 
Gleichheit. Da diese ursprünglich dem Menschen qua Mensch eigen sei, ist ihre Erlangung 
letztlich eine Rückkehr zum Ursprung, was auch Lius stark rückwärtsgewandte Ausrich­
tung erklärt. Um seine These zu untermauern, bediente er sich freilich auch westlicher Au­
toritäten.135 In Bakuninscher Manier lag für ihn der Anfang der Ungleichheit in der Reli­
gion, die ein ,.Oben und Unten" vorgab und mit deren Hilfe sich religiöse Spezialisten eine 
die Einfältigen manipulierende Macht erwarben. Hinzu kam die Arbeitsteilung, die ange­
sichts wachsender Bevölkerung dadurch entstanden sei, daß die im Kampf um die knappen 
Ressourcen Stärkeren die Schwächeren zwangen, für sie zu arbeiten. Ein dritter Grund der 
Ungleichheit war die Diskriminierung der Frau, welche ebenfalls aus diesen Kämpfen re­
sultierte, indem die Sieger sich die Frauen der Besiegten als ihr Eigentum aneigneten. Da­
durch sei das patrilineare Familiensystem entstanden - ein Argument, das wohl He Zhen 
beigesteuert hatte. 

132 Kropotkin stand selbst damit - wie oben dargestellt - im Erbe frühsozialistischer Ansätze sowie auch 
Bakunins, doch folgte Liu der spezifischen Auslegung Kropotkins, ohne sich hier schon explizit auf ihn zu 
beziehen. 

m ,,Renlei junli shuo", im Nachdruck S. 34-35. Liu hane schon früher über Xu Xing als „chinesischen 
Anarchisten" geschrieben, ihn aber in seinem Buch über den „chinesischen Gesellschaftsvertrag" noch 
generell kritisch gesehen. (Siehe „Zhongguo minyue jingyi" in liu Shenshu xiansheng yishu, tao 2, Fasz. 
16, S. 23b-25b). (Vgl. auch Onogawa S. 80). Dieses Buch war - wie erinnerlich - 1903 verfaßt. 

13' ,,Renlei junli shuo", im Nachdruck S. 35- 36. 
135 U.a. erwähnt er lobend Rousseau, mit dem er sich ja früher schon beschäftigt und mit seinem „Chine­

sischen Gesellschaftsvertrag" seine Reverenz erwiesen hane. 
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Ziel war es also. diese ,.Verformung" der natürlichen Gleichheit wieder zu beseitigen. 
Nach Liu ergibt die Analyse der Formen aktueller Ungleichheiten drei Kategorien: die 
Ungleichheit zwischen Regierung und Volk (hier zitiert er vor allem polizeiliche Unter­
drückungsmaßnahmen, die auch durch den Parlamentarismus nicht behoben würden), 
zwischen Kapitalisten und Arbeitern als Privilegierten und Ausgebeuteten, und zwischen 
starken und schwachen Rassen, also das Imperialismusproblem. Dabei machte Liu deut­
lich, daß der Anarchismus für ihn eine Präventivfunktion gegen die drohende Verwest­
lichung und damit Industrialisierung und Kapitalisierung Chinas hatte. 136 

Als Hinführung zur ursprünglichen Gleichheit ist für Liu der Anarchismus am geeig­
netsten, weil er gegen die Regierung als Stütze der Kapitalisten und Repräsentation des 
Staates agitiert. Der Staatssozialismus dagegen beseitigt die Macht nicht und raubt somit 
dem Einzelnen die Freiheit. Der Anarchismus hingegen verwirkliche s ie. Da er aber kein 
Anhänger des individualistischen Anarchismus sei. betone er neben der Freiheit besonders 
die Gleichheit, die nur für alle gemeinsam verwirkl icht werden kann. 

Vorzeichen einer neuen Gesellschaft gebe es schon. sowohl in positiven Ansätzen. z.B. 
freiwilligen Vereinigungen, 137 als auch in destruktiven, nämlich Attentaten zur Besei­
tigung der Regierung. Konkrete Schritte zur Verwirklichung des Anarchismus sind für Liu 
die Propaganda. die Organisierung von Arbeitern für konkrete Aktionen. z.B. Streiks - ein 
für China noch neues Phänomen -. sowie Attentate, woraufhin durch eine Revolution die 
Regierung gestürzt werden könne. 138 

Diese anarchistische Auffassung der notwendigen Revolution provozierte natürlich die 
Verfechter einer nationalen (Anti-Mandschu-)Revolution. wie sie die Tongmenghui vertrat. 
Entsprechend mußte sich Liu mit kritischen Leserbriefen auseinandersetzen. Die Rassen­
frage spielte dabei - wegen der Mandschus - eine große Rolle. 139 In der Tongmenghui­
Zeitschrift Minbao hatte Liu sich zwar gegen Liang Qichaos These von der rassischen 
Zusammengehörigkeit von Mandschus und Chinesen gewandt140 

- womit Liang die 
Akzeptanz der Dynastie festigen wollte -. doch war Liu von der Position der Anti­
Mandschu-Revolution abgerückt. 

Zuvor hatte ja auch er diese vertreten. insbesondere unter dem Einfluß Zhang Binglins 
in Shanghai 1903. Allerdings scheint dieser Wandel nicht. wie weithin unterstellt. abrupt 
mit seiner ,.anarchistischen Phase" stattgefunden zu haben. Vielmehr zeigt m.E. z.B. seine 
1905 verfaßte Schrift Zhongg110 minzu:hi r:p ~ .ß:': Jj~ ;:t, (Annalen des chinesischen 
Volkes)141 einen Übergang. Diese Schrift war auch nicht mehr mit seinem Anti-Mandschu­
Kampfnamen „Guanghan" Je r!fi gezeichnet. sondern bereits mit .. Shenshu'· $ t~ wie 

ll
6 .,Wuzhengfuzhuyi zhi pingdengguan·' $1i iBI: lrf .:E 1¾ z lt'- ~ W {Die GleichheitsautTassung des 

Anarchismus) in Tiany, Nr. 4.5.7. Da zwei Folgen davon 1m Nachdruck nicht enthalten sind. siehe die 
Version in Ge/Jiang/Li Bd. 1. S. 72- 86. bes S. 82. 

rn Er greift hier auf Beispiele von Kropotkin zurück, ohne diesen allerdings als Quelle zu offenbaren. (lbid 
S. 85). 

138 lb1d. S. 86. 
139 

Zur Rassenfrage in China allgemein siehe Frank Dikötter: The Oiscourse of Race in Modern Chma. 
London 1992. 

"
0 Siehe z.B. Lius „Bian manzhou fei zhongguo zhi chenmin•' ffl ~ ?J+I ~F c:p &lj z ~ R; (Die Mandschus 

waren keine chinesischen Untertanen) in Mmbao Nummern 14. 15 und 18. Siehe zu diesem Disput die 
Zusammenfassung bei Onogawa S. 84- 87. 

141 
Enthalten in l111 Shenshu x1anshengyish11, tao 2. Fasz. 17. 
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seine späteren anarchistischen Artikel. Liu plädierte darin für die Anerkenntis, daß „die 
Chinesen" ein aus rassischen Vermischungen entstandenes Volk seien - und somit gegen 
einen falschen Han-Chauvinismus. Andererseits wies er den Vorwurf zurück, China habe 
früher andere Völker kolonialisiert und sei somit selbst des Imperialismus schuldig, den es 
nun so bejammere. Sein erklärtes Ziel war, China angesichts der Bedrohung durch den 
Westen ein fundiertes Selbstwertgefühl zu vermitteln. Die Tatsache, daß sich hier eine 
allmähliche Verschiebung im Denken Lius abzeichnet, ist im übrigen ein weiteres Indiz 
dafür, daß seine .,anarchistische Phase" nicht vorschnell als bloße Makulatur im Sinne 
einer von Duanfang finanzierten Spaltpilz-Funktion abgetan werden kann. Vielmehr lag 
seine Hinwendung zu den Mandschus - wenn nicht direkt auf der Verlängerungslinie 
seines Anarchismus - so doch zumindest nicht im Gegensatz dazu' 

In einem mit He Zhen zusammen verfaßten längeren Artikel widmete sich Liu in Tianyi 
dieser für das revolutionäre Lager zentralen Problematik der Rassenfrage. 142 Grundtenor 
ist seine Auffassung vom ursprünglich in China schon weitgehend verwirklichten Anar­
chismus in Form einer traditionellen Staatsferne des Volkes, wie er auch auf der ersten 
Sitzung des „Sozialistischen Studienzirkels·' dargelegt hatte (s.o.). Macht sei nur nominell 
ausgeübt worden. Man habe somit nur den letzten Schritt zu tun und diese auch faktisch zu 
beseitigen. Dabei gehe es nicht um die Mandschus als solche. sondern nur um ihre Privi­
legien.143 Der Anarchismus, der - nach Kropotkin - der Erkenntnis der Naturwissenschaft 
entspricht. daß es im Universum kein Zentrum gibt, transzendiert nicht nur Staats- sondern 
auch Rassengrenzen. Nur die Han statt der Mandschus an der Regierung zu haben, wechsle 
ja lediglich die Spieler aus. 

Von hier aus kritisierte er explizit die revolutionären Vorstellungen der Tongmenghui: 
es fehle ein Konzept für die Zeit nach der Beseitigung der Mandschus. Vielmehr habe man 
nur das Ziel. selbst an die Macht zu kommen. Bislang werde die revolutionäre Bewegung 
von Intellektuellen und Geheimgesellschaften getragen, die nach einer Revolution auch 
davon profitieren würden. Er aber wolle eine grundsätzliche Revolution, die vor allem auch 
Arbeiter und Bauern einbeziehe. 144 

- Dies waren im Revolutionsdiskurs neue Töne. 
Auch die These von einer Revolution in Stufen wiesen Liu und He zurück. Der 

sogenannte Fortschritt bringe in Wirklichkeit nur noch weniger Freiheit, womit sie sug­
gerierten. daß es sich unter den Mandschus so schlecht gar nicht lebte! 145 In einem anderen 
Artikel über die „Schädlichkeit einer neuen Regierung'· ging Liu sogar so weit zu behaup­
ten. daß .. Konservativismus besser als Reformismus, Despotie besser als Konstitutio­
nalismus·· sei.146 Den Westen oder Japan nachzuahmen sei der falsche Weg.147 Alle seien 

" 2 „Lun zhongzu geming yu wuzhengfu geming zhi deshi"' m:f11!/J!.€1i[ ifn W ~ i&/ffi'j[ ,frLZ. {~~ (Über die 
Vor- und Nachteile von rassischer Revolution und anarchistischer Revolution) in Tianyi Nr. 6 und 7. Da 
Nr. 7 nicht im Nachdruck vorliegt, siehe die Version in Ge/Jiang/Li Bd. 1, $. 86- 98. 

143 Diese Argumentation griff er später in Hengbao (Nr. 3. S. 1-2) wieder auf, wo er sich über die soziale 
Revolution und die Anti-Mandschu-Revolution äußerte. 

14
' ,.Lun zhongzu geming ... " in Ge/Jiang/Li Bd. 1. $. 86-92. 

145 lbid. S. 92. 
146 In Tianyi Nr. 8-1 0. im Nachdruck $. 193- 203: ,,Lun xinzheng wei bing min zhi gen" m ffi i& ~ w; ~ Z 

ti, dort S. 193. 
141 In .,Lun xinzheng wei bing min zhi gen·' läßt Liu eine übersetzte Zusammenfassung von Nachrichten über 

die Armut in Europa folgen. wovon China doch verschont bleiben möge! (Die Übersetzung aus dem 
Japanischen stammte von Jing Meijiu). (Siehe Twnyi Nr. 8-10. S. 201-203). 
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nur auf Macht fixiert. Berufe wie Polizist oder Anwalt seien heute hoch angesehen - einem 
klassisch gebildeten Gelehrten nach Abschaffung der traditionellen Staatsexamina wohl ein 
Dom im Auge. zumal solche Berufe wie auch der des Soldaten u.ä. traditionell gering 
geschätzt wurden. Wenn nun zunächst eine nationale Revolution stattfinde, wurde der 
Anarchismus erst recht in ungreifbare Ferne entschwinden, weil eine neue Regierung sich 
entschiedener an die Macht klammern wi.irde als die jetzige und eine zweite Revolution zu 
ihrer Beseitigung noch schwieriger wi.irde. 148 

Wäre es da nicht einfacher, an die chinesische Tradition anzuknüpfen. die so viele 
faktisch ü1dividualistische Anarchisten wie Einsiedler, Mönche usw. hervorgebracht ha­
be?l49 

„Tradition und Anarchismus": Auf diesem Hintergrund ist es wenig erstaunlich. daß Liu 
den Ahn des Anarchismus in China zu entdecken glaubte: Laozi. 150 Noch höher aber 
schätzte er Bao Jingyan (s.o.). der als erster aus den Lehren Laozis und Zhuangzis den 
Anarchismus begründet habe und dessen Meinung er (Ge Hangs Baopu::i zitierend) aus­
führlich wiedergab. 151 Bao habe nicht nur die Herrschaft des Fürsten abgelehnt. sondern 
auch Gesetze verworfen und Militär und Geld geringgeschätzt. Damit habe er schon die 
Ziele der Gleichheit und Freiheit für alle formulien. 152 

Tianyi bezog sich häufig auf Chinas Tradition. 153 wozu nicht zuletzt auch der Bud­
dhismus seinen Beitrag geleistet hatte. Obwohl er nicht so direkt wie der Daoismus als Ahn 
angesprochen wurde. spielte er im Denkmuster eine große Rolle. Die Grundidee der 
Gleichheit (pingdeng IJZ ~ ) war ein stark mit buddhistischen Konnotationen versehener 
Begriff. Möglicherweise hatte Liu auch hier vieles Zhang ßinglin zu verdanken. der sich 
besonders seit 1903 intensiv mit dem Buddhismus befaßt hatte. Außerdem lebten Liu. He 
Zhen. Zhang Binglin und der häufig als .. chinesischer Byron" apostrophierte revolutionäre 
buddhistische Mönch und Künstler Su Manshu in Tokyo zeitweilig zusammen. 154 Su 
Manshus Bilder und Gedichtübertragungen sowie seine Sanskritstudien fanden Platz in 

148 In gewisser Weise bestätigte nur wenige Jahre später die Geschichte diese Vem1utung 
1
•• .. Lun zhongzu geming .. :· in Ge/Jiang Li Bd. 1. S. 92-98 Diese eher dürftige anti-revolutionäre 

Argumentation kann man als Hinweis wenen. daß Liu zu diesem Zeitpunkt (September 1907) bereits die 
Mandschus unterstützte. 

'
10 Sein Idealporträt ziene die Nr 5 von Tianyi ( im Nachdruck S. 61) 

111 „Bao sheng xueshu fawei•• .'Mil~* (,ij ~ ii'& (Die Tiefgründ1gke1t der Lehre Meister Baos) Tianyi Nr 8-
10 (im Nachdruck S 233-236). 

lll lbid. S. 236. 
m Vgl. auch Lius Untersuchung zur Geschichte des Sozialismus in China in T1any1 Nr. 5 (Folge 2 des 

Artikels)(im Nachdruck S 91 - 94) 
Eine Zusammenstellung von Tia11y1-Artikeln zur chinesischen Tradition, aus der man nonkonfor­

mistische Figuren herausgriff, findet sich in Yang Tianshi: ,.Shehuizhuyi jiangxihui ziliao". S. 434-450. 
Im übrigen war bereits in Nr. 1 und Nr 2 der Ming-Nonkonfom1ist Li Zhi * j\' mit Bakunin verglichen 
worden, weil er für die Freiheit von Leib und Geist eingetreten sei, wofür er Klassenunterschiede ebenso 
niederreißen wollte wie Schranken zwischen Familienverbänden und Geschlechtern. ( .. Bugongchou" 1' 0 
f1t [Rache für Ungerechtigkeiten = He Zhen?]: ,.Li Zhuowu xiansheng xueshuo" * !i!~5t:~ * ~ [Die 
Lehre Li Zhuowus = Li Zhis]). 

154 So Feng Ziyou: Gem111g y1shi Bd. 1, S. 241 und Bd. 2. S. 228. Wie oben schon angemerkt. hatten Liu und 
Su bereits in China zusammen mit Chen Duxiu l\l ~ ~ die Zhongguo baihuabao t:j:, ~ 8 i:s ffl 
(Chinesische Zeitschrift in Umgangssprache) herausgebracht. 
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Tianyi, ja He Zhen - der zuweilen eine Affäre mit ihm nachgesagt wird - stellte diesen als 
„seine Schülerin" respektvoll vor. 155 Su war ein politisch radikal gesinnter Mönch und 
hatte ja auch zum ersten Mal Emma Goldman in China vorgestellt (s.o ). 156 Das Bud­
dhismus-Interesse Zhang _Binglins förderte außerdem Kontakte der Gruppe mit anderen 
chinesischen Buddhisten. b 7 

Möglicherweise ist auch auf diesem Hintergrund die Tatsache besser zu verstehen, daß 
He Zhen nach Lius Tod buddhistische Nonne wurde. Jedenfalls bot die mahäyänistische 
Relativierung der Gegensätze den Ausgangspunkt für die Gleichheitsvorstellung in Tianyi. 
So gesehen zielte auch He Zhens Feminismus weniger auf eine Befreiung der Frau als 
solcher als auf die Transzendierung geschlechtsspezifischer Merkmale und verband sich so 
in ihrem Denken mit der allgemeinen Forderung nach grw1dsätzlicher Revolution in allen 
Bereichen. Wenn aber alles nur vordergründig wirklich ist, da Emanation des Bewußtseins, 
ist auch die konkrete revolutionäre organisatorische Tätigkeit nicht mehr unbedingt pri­
märes Anliegen. Daß dennoch der Attentatsgedanke eine gewisse Rolle spielte - der ja auf 
den ersten Blick dem buddhistischen Tötungsverbot diametral entgegensteht -, läßt sich 
nicht nur im Zusammenhang mit den chinesischen klassischen Vorbildern der Tyrannen­
mörder, sondern auch mit dem Bodhisattva-Ideal sehen: einer opfert sich für alle nach dem 
berühmten Ausspruch: ,,Wenn ich nicht in die Hölle gehe. wer dann?" Dem Attentäter 
haftete etwas Heroisches an, ein Stück Selbstverwirklichung durch die Tat. So kann man in 
gewisser Weise dieses Motiv, das ja ebenso von Zhang Binglin in der Minbao betont 
wurde, als Gegenstück zur organisierten revolutionären Erhebung verstehen, wie sie Sun 
Yatsen und seine Leute unermüdlich zu initiieren versuchten. Sich letztlich als Gelehrte 
fühlende und zum guten Teil auch exzentrische Persönlichkeiten, wie Zhang Binflin, Liu 
Shipei und He Zhen es waren, taugten wohl wenig zu irgendeiner Parteidisziplin. 15 

iss Sus Bilder zierten Tianyi Nr. 3, 4, 5, 16- 19. Zhang Binglin verfaßte ein Vorwort zu den von He Zhen 
zusammengestellten Bildern Sus in Nr. 5 (im Nachdruck S. 110-111). Dort erörterte er das Problem, daß 
Mönche nach den Ordensregeln eigentlich nicht malen sollten. In Nr. 6 warb He Zhen für Sus 
angekündigtes Werk „Sanskritstudien", zu denen Zhang Binglin und Liu gesonderte Vorworte verfaßten. 
(Diese sind don zusammen mit Sus eigenem Vorwort abgedruckt. Im Nachdruck S. 163-170). Die 
geplanten Inhalte der .,Sanskritstudien" wurden in Nr. 6 (im Nachdruck S. 161 ) und Nr. 8- 10 (im 
Nachdruck S. 327) bekanntgegeben. In Nr. 15 (im Nachdruck S. 489) wiederum wurde für Sus literarische 
Übersetzungen geworben. 

116 Zu Su Manshu siehe Liu Wu-chi: S11 Man-sh11, New York 1972; McAleavy, Henry: Su Man-shu 1884-
/9/8. A Sino-Japanese Genius, London 1960; Tang Rundian ll!f il'.\l j!B: Geming shiseng: Su Manshu 
zhuan ~ cfn ~ (j : [ij ~ ~ 1' (Revolutionärer Dichtermönch: Biographie Su Manshus), Taipei 1980; 
Liu Xinhuang ~J ,C,, ~ : Su Manshu dashi xinzhuan ~ ~ ~ * ßffi !flr f.\!J. (Neue Biographie Meister Su 
Manshus), Taipei, 3. Aufl. 1992 (I. Aufl. 1984). 

1.s7 U.a. Ouyang Jingwu ~jl!jt~, der 1907 vier Monate in Japan esoterischen Buddhismus studierte und 
eine zentrale Figur im chinesischen Buddhismus der Republikzeit werden sollte, hane zu ihnen Kontakt. 
(Vgl. mein Buddhismus und Moderne. Ouyang Jingwu, Taixu und das Ringen um ein zeitgemäßes 
Selbstverst<indnis im chinesischen Buddhismus des frühen 20. Jahrhunderts, Stungan 1993, S. 28). 

118 Über Zhang Binglin beispielsweise wird anekdotenhaft berichtet, er habe oft sogar seine rechten und 
linken Schuhe verwechselt. (Vgl. Tamagawa: Chügoku anakizumu no kage S. 60-61). Obwohl er eine 
wichtige Figur in der Tongmenghui war, wurde er später keine GMD-Größe wie viele seiner damaligen 
Mitstreiter, sondern behielt seine Unabhängigkeit. Liu wiederum galt, nach Zhou Zuorens Ansicht, später 
an der Peking-Universität als „Kauz". (Vgl. Zarrow: Anarchism ... S. 36). 
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Tianyi bekam zwar insbesondere durch Liu einen nostalgischen Zug, doch hinderte ihn 
seine oft verblüffende Beschönigung des alten China und seine prinzipielle Skepsis dem 
modernen Westen gegenüber nicht daran. sich intensiv mit den westlichen Theorien und 
gesellschaftlichen Entwicklungen, soweit er sie vor allem durch japanische Vermittlung 
kennenlernen konnte, zu beschäftigen. 159 Liu und andere Autoren stellten neuere Ent­
wicklungen und für bedeutsam gehaltene westliche Denker vor. Doch kam es nicht von 
ungefähr, daß Liu besonders Tolstoj und Kropotkin am meisten abgewinnen konnte. kamen 
sie doch seiner Denkweise am stärksten entgegen. 160 Tolstoj hatte ja vor allem den 
Pazifismus und die moralische Perfektionierung des Einzelnen auf seine Fahnen geschrie­
ben. Er war dem bäuerlichen Leben und Erziehungsfragen zugewandt, nicht der Welt der 
Städte und Industrien. In Tianyi Nr. 5 wurde ein Abschnitt über China aus Tolstojs Brief an 
eine japanische Zeitung übersetzt, der der klassischen chinesischen Kultur seine Reverenz 
erwies,161 ja die Chinesen davor warnte, dem falschen, nämlich europäischen Weg zu 
folgen, wie es leider schon Japan tue. Vielmehr solle es sein kulturelles friedliches Erbe 
kultivieren, seine Äcker bestellen und die Freiheit des Daoismus, die Goldene Regel des 
Konfuzianismus sowie die umfassende Liebe des Buddhismus praktizieren. 162 

In Tianyi Nr. 11-12 v.rurde dazu ein Teil aus Tolstojs „Brief an einen Chinesen" 163 

vorgestellt, der dann in Nr. 16--1 8 komplett übersetzt wurde. Hierin vertrat Tolstoj ähnliche 
Auffassungen und rief die Chinesen zum passiven Widerstand gegen die Staatsgewalt auf. 
Damit werde man nicht nur die eigene Regierung, sondern auch die imperialis tische Be­
drohung loswerden. China könne dann wieder zu seiner ursprünglichen friedlichen Lebens­
weise zurückkehren. 164 Daß eine solche Beurteilung Chinas und des Westens aus dem 
Munde eines prominenten Europäers kam. beeindruckte Liu sehr und wurde für ihn um­
gehend zur Stützung der eigenen Position genutzt. 

Tianyi sah den Wert Tolstojs besonders in seiner Betonung des Agrarischen und seinem 
Antimilitarismus und verstand ihn als „negativen Anarchisten". 165 Liu hob an ihm 
besonders das Engagement für die Armen und seine Ablehnung der ,.falschen Zivilisation" 

1
" Hier ist al lerdings anzumerken. daß es spätestens seil T1any1 Nr. 5 Kontakte mil der Pariser Anarchislen­

gruppe gab und man daher auch von dieser Seile viele Ir1formationen über den Westen bekam. 
160 Interessanterweise war dagegen in der ersten Nummer, die stark von He Zhen dommiert wurde, Bakunin 

präsenter! Es fand sich auch eine Übersetzung zu Proudhon (in der im Nachdruck nicht enthaltenen Nr 4) 
und eine Vorstellung Stirners (in Nr. 8- 10). 

161 Siehe auch Derk Bodde: Tolsroy and Chma. S. 8. Tolstoj hane sich seil 1884 mit Laozi und Konfuzius 
beschäftigt, schätzte aber vor allem Laozi. 

162 Die Übersetzung des Tolstoj-Briefes findet sich in Tianyi Nr. 5 (im Nachdruck S. 99-102). 
161 Dieser Chinese war Gu Hongming ~ i!.ll iß. ein durch Herkunft und Bildungsv.eg äußerst untypischer 

Chinese (geboren in Südost-Asien, erzogen m Schonland und England), der auf Englisch dem Westen 
gegenüber kritische Schriften verfaßte und sich als 150°,oiger kultureller Chinese präsentiene. Seine 
Schriften hane Tolstoj in die Hand bekommen. 

Im übrigen sollte auch Gu Hongming - wie Liu - später em ,.Kauz'· an der Peking-Universität 
werden. Beide unterstützten im übrigen in den ersten Jahren der Republik Yuan Shikais Thronbestre­
bungen. 

1
"' Siehe Tianyi Nr. I 1- 12 (im Nachdruck S. 395-399) und Nr. 16- 19 (im Nachdruck S. 583- 588). 
i•s Siehe die Vorbemerkung zur Übersetzungs des „Briefes an einen Chinesen" und die Anmerkungen zur 

Zusammenfassung desselben (im Nachdruck S. 583 bzw. S. 398). Siehe auch „Kulubatejin xueshu shulüe" 
5' tl E ~ ~ ~ i•tr ifil ~ (Überblick über Kropotkins Lehre) in Yang Tianshi: ,.Shehuizhuyi jiangxihui 
zi liao", S. 420-427, dort S. 427. (Dieser Artikel erschien ursprllnglich in Tianyi Nr. 11-12, 13-14 [s.u.)). 
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des Westens hervor. Seine wichtigste Lehre sei die Forderung, daß jeder (körperlich) 
arbeiten solle. 166 Solcherlei Forderungen hatte Liu ja ebenfalls gestellt. Auch den Mili­
tarismus hatten er und He Zhen mehrfach abgelehnt. 167 Damit sprachen sich die beiden 
explizit gegen die dominierende politische Strömung in China, die das Land reich und stark 
machen wollte, aus. 168 Wie Liu in einem eigenen Artikel ausgeführt hatte, waren Wohl­
stand und Militär nur für die obere Schicht nützlich. Das Gros der Bevölkerung erlebte 
geradewegs die Kehrseite. Mit seinen Steuern finanzierte es die Oberen bzw. den Reichtum 
des Staates und die Militärausgaben, wurde aber wiederum durch die so finanzierte 
Staatsgewalt gezwungen, weitere Steuern zu entrichten. M.a.W.: das Volk finanzierte sich 
seine eigene Unterdrückung. Diese Argumentation deckte sich mit der Tolstojs, der 
konsequenterweise für Steuerverweigerung plädierte.169 

Den Einwand, daß mit der Schwächung der Regierung dem Imperialismus die Tür zu 
China noch weiter geöffnet würde, sah Liu auch bei Tolstoj zurückgewiesen. China könne 
ruhig Vorreiter in der Verwirklichung des Anarchismus spielen. Hatte die chinesische 
Regierung nicht ausführlichst demonstriert, daß sie unfähig war, China gegen die Impe­
rialisten zu verteidigen? Eine neue Regierung im Sinne der Tongmenghui wäre noch 
schlimmer, schließlich wollte diese sich ausländischen Kapitals bedienen, womit China 
endgültig in die Abhängigkeit geriete.170 Allerdings habe der Anarchismus in China mehr 
Chancen, wenn man versuchte, sich mit anderen unterdrückten Ländern sowie den 
sozialistischen und anarchistischen Gruppen in den imperialistischen Ländern zusammen­
zuschließen.171 Damit wären die imperialistischen Regierungen in einer doppelten Klem­
me. Anzeichen für eine solche Solidarisierung sah Liu u.a. in der Sozialistischen Interna­
tionale und dem Anarchistenkongreß 1907 in Amsterdam. 

Auf diesem Hintergrund war er auch ein aktiver Unterstützer der „Asiatischen Freund­
schaftsgesellschafr· (s.o.). Seine Argumentation war wesentlich internationaler als Zhang 
Binglins offizieller Entwurf. Er griff dabei auf die Berichte der asiatischen Revolutionäre 
zurück, die er in Tokyo kennengelernt hatte. Indien lag den chinesischen Teilnehmern der 
Gesellschaft besonders am Herzen. da es eine große Nation mit alter Kulturtradition war 
und als Ursprungsland des Buddhismus in China Respekt genoß. Daß eine solche Nation 
zur Kolonie degradiert werden konnte, war den Chinesen ein Symbol für die Gefahr ihres 
eigenen Landes. Als Gelehrter mit Stolz auf die chinesische Tradition sah Liu als Haupt­
übel die von den britischen Kolonialherren aufgezwungenen Entfremdung der Inder von 
ihrem eigenen Kulturgut durch Aufoktroyierung von Bildungsinhalten und die Einführung 

106 „Dushu zaji'• ~Jl-lfH!Hc (Lesefrüchte) in Tianyi Nr. 1 1- 12 (im Nachdruck S. 416-417). 
167 He Zhen verband dies mit dem Feminismus in ihrem Artikel „Nüzi fei junbeizhuyi lun" fr: T ?F 1'i'. fim ~ 
~ ä'li (Frauen sind gegen Militarismus) in Tianyi Nr 11- 12 (im Nachdruck S. 369- 376). Dies hinderte 
sie aber. wie gesagt, nicht daran, fllr eine militärische Ausbildung von Frauen zu plädieren. Sie 
präsentierte sich somit martialischer als ihr Mann' 

168 Dies war Grundanliegen aller Reformkräfte. Japan war dafür das große Vorbild. 
169 Siehe Lius .. Fei bing fei cai lun-- m_ Am_ M ~ (Über die Abschaffung von Militär und Kapital) in Tianyi 

Nr. 2. S. 14- 22 (auch abgedruckt in Ge/Jiang/Li Bd. 1, S. 88-93). 
170 Davor hane ja auch Liang Qichao gewarnt und sich u.a. deswegen in seiner Zeitschrift Xinmin congbao ~ 
~ ~ ffl (Neuer Bürger) mit der Minbao lange herumgestrinen. (Eine Zusammenfassung der Argumente 
gibt Bemal: Socialism .. . S. 144- 148). 

171 Siehe Lius .. Zhongguo xianshi lun" q:, lll f_l'l ~ ~ (Über die gegenwärtige Situation Chinas) in Tianyi Nr. 
11-12 (im Nachdruck S. 364-368). 
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der Sprache der Kolonialherren. Diese Angst vor bildungsmäßiger Entfremdung erklärt. 
warum Liu immer wieder auf den Punkt Bildung zurückkam, waren doch in China die 
Staatsexamina abgeschafft und westliche Schulen Mode geworden. 

Sein besonderer Zorn galt jedoch den Japanern. da sie als asiatisches Land sich in die 
Reihe der Imperialisten eingereiht und somit die asiatische Gemeinschaft zerstört hätten. 172 

Gemeinsamkeiten gebe es aber in Asien durchaus. Liu hob historische wie religiöse 
Verbindungen hervor, die einen Zusammenschluß Asiens als möglich begründen sollten. 
Zwar gebe es auch viel Nationalismus (nicht zuletzt in China). doch der Sozialismus und 
mit ihm der Jnternationalismus breiteten sich immer weiter aus.173 Gerade angesichts des 
Nationalismus in revolutionären Kreisen betonte er, daß schließlich der Imperialismus auch 
Nachteile für das Volk in den Aggressoren-Ländern bringe und das jeweilige ,.Volk·· daher 
prinzipieller Verbündeter der Kolonialisierten sei. Schließlich müsse die Bevölkerung der 
imperialistischen Länder durch hohe Steuern die Armeeausgaben finanzieren. leide unter 
steigenden Preisen und Konkurrenz um Arbeitsplätze. Daher habe sich im Westen schon 
ein großes organisiertes kritisches Potential herausgebildet. Auch die japanischen Ge­
nossen arbeiteten auf eine gemeinsame Strategie gegen den Militarismus hin und enga­
gierten sich für das von Japan dominierte Korea. 174 Ösugi z.B. sitze ja wegen seines Anti­
militarismus im Gefängnis. Es gebe also Grund genug zur Annahme, daß eine Solidari­
sierung über Staatsgrenzen hinweg möglich sei. Auch wenn Liu der Sozialistischen Inter­
nationalen seinen Respekt nicht verwehrte, machte er doch deutlich, daß für ihn die größte 
Hoffnung in einer anarchistischen weltweiten Föderation lag, um den kommw1istischen 
Anarchismus im Sinne Kropotkins zu verwirklichen. 175 

Kropotkin war denn auch der eigentliche ideologische Leitstern in Tianyi. 110 Dies kam 
nicht von ungefähr. da ja auch die japanischen Genossen. allen voran Kötoku. ihn als ihren 
„sensei"' $t:_ 1:_ (Meister) verehrten. 177 Tianyi Nr. 3 brachte zunächst eine Übersetzung zu 
„den Besonderheiten Kropotkins", aus Kutsumi Kessons Anarchismusbuch entnommen. 178 

Darin wurde an Kropotkin besonders der wissenschaftliche Aspekt und sein Eintreten für 
einen Anarcho-Kommunismus hervorgehoben. Nr. 8- 10 brachte sein Konterfei 179 und in 
Nr. 11-12 und begann Liu einen Artikel über Kropotkins Lehre,180 der von zwei weiteren 
Beiträgen aus der Feder Zhou Zuorens m.] fl= A flankiert wurde. Der eine thematisierte 

112 Siehe Lius „Yazhou xianshi lun" .sz ilff JJI. ~ ~ (Über die aktuelle Situation Asiens) in T,anyi Nr. 11 - 12 
(im Nachdruck S. 345-364, bes. S. 347-348). 

173 lbid. S. 352-354 
"' Damit wollte Liu wohl auch zwischen den koreanischen Revolutionären und den japanischen vennitteln 

Die Koreaner hanen sich ja geweigen. bei der Gesellschaft mitzumachen, wenn Japaner dazugehören 
sollten (s.o.). 

175 Ibid. S. 362-364. 
176 Dirlik. der Tianyi als reinen Tolstoj-Anarchismus charakterisien (Anarchism ... S. I 02), übersieht dies. 

(Vgl. auch Zarrows Kritik in seinem Anarchism . S. 95- 96). 
177 Kötoku gebrauchte mehrfach diesen Begriff für Kropotkin. 
171 Im Nachdruck von Tiany, S. 43-47. Die Übersetzung halte He Zhens Verwandter Wang Gongquan 

angefenigt. Diese Charakterisierung von „Kropotkins Besonderheiten" war bereits vor Erscheinen von 
Kutsumis Buchversion in Shakaishugi kenkyüNr. 2 erschienen. 

179 Im Nachdruck S. 177, 
110 Im Nachdruck S. 383-388. Die weitere Folge fehlt im Nachdruck, wird aber in Yang Tianshi: 

.. Shehuizhuyi jiangxihui ziliao" abgedruckt (S. 420-427). 
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anhand von K.ropotkins Schriften die Problematik des Gefängniswesens, 181 der zweite 
jedoch brachte eine wichtige ideologische Klärung: ausgehend von der Lektüre der Me­
moiren Kropotkins entzerrte Zhou endlich die in chinesischen Köpfen noch vorherrschende 
Vermischung und Verwechslung von Nihilismus. russischer revolutionärer Bewegungen, 
Terrorismus und Anarchismus. 182 In Nr. 13- 14 übersetzte Liu einen Abschnin aus 
K.ropotkins La conquete du pain über ,.angenehme Arbeit'' (Kap. 10), in Nr. 15 den über 
die Produktionsmethoden in der künftigen Gesellschaft183 (aus Kap. 8) und in Nr. 16-19 
das Kapitel I desselben Buches über die Reichtümer, die der Menschheit zur Verfügung 
stehen. sowie eine Vorbemerkung zum gesamten Buch. Außerdem brachte Liu noch eine 
Übersetzung aus Kropotkins l ·anarchie: sa philosophie. son idea!. 184 

Wie Liu in seinem Abriß über Kropotkins Lehre hervorhob, hatte er nur ein unvoll­
ständiges Wissen darüber. weil nur einige von Kropotkins Schriften zugänglich waren, 185 

was konkret hieß, daß nur wenige ins Japanische übersetzt waren (s.u.). Für Liu gab es -
nach seiner Lektüre - zwei Schwerpunkte bei Kropotkin: die „gegenseitige Hilfe", auf der 
die anarcho-kommunistische Gesellschaft gründen könne, und die „Zentrumslosigkeit". 
Alles bestehe aus einzelnen Teilen, wie die Naturwissenschaft lehre, und somit sei Herr­
schaft eines Teils über andere nicht begründbar. Sobald das Gleichgewicht gestört werde, 
entstünden Konflikte - wie in der Natur, so in der Gesellschaft. In letzterem Falle führe 
dies zu revolutionärer Gewalt, um das gesellschaftliche Ungleichgewicht zu beseitigen. 186 

Zementien werde dieses Ungleichgewicht in der gegenwärtigen Gesellschaft durch Gesetz 
und Besitz. die es daher zu beseitigen gelte. 187 

Tianyi stellte aber auch ein breiteres Spektrum an anarchistischen und sozialistischen 
Lehren vor, was zu der Zielsetzung des „Sozialistischen Studienzirkels" gut paßte. Von 
daher war Tianyi keine nur propagandistische Zeitschrift, sondern bot durchaus auch 
Informationen. In einer Darstellung der Unterschiede und Übereinstimmungen zwischen 
Anarchismus und Sozialismus in Europa hob Liu hervor, daß zwar Anarchismus und 
Sozialismus sich seit dem Streit zwischen Bakunin und Marx auseinanderentwickelt 
hätten, der Anarcho-Kommunismus Kropotkins aber durchaus als Sozialismus gelten 

18 1 Im Nachdruck S. 389-391 . 
,si Im Nachdruck S. 3 77- 382. Zhou hane bereits in Tianyi Nr. 8- 10 einen Beitrag zu „progressiven" osteuro­

päischen Autoren bzw, Werken veröffentl icht (im Nachdruck S. 301- 304), sowie in den nicht im Nach­
druck enthaltenen Nummern 4 und 7 primär zu Fragen des Frauenwahlrechts einiges beigesteuert. 

In Minbao Nr. 24 ( 10. 10. 1908) sol lte Zhou schließlich noch eine Übersetzung aus Kropotkins 
Memoiren zur Situation der Gefangenen in Sibirien publizieren. (Er benutzte jeweils Pseudonyme). 

183 Im Nachdruck S. 4 75-480. 
La conq11e1e du pam war ja Kötokus Liebl ingslektüre, weswegen Liu es wohl auch aufgriff. Kötoku 

selbst übersetzte es nach und nach, z.T. unter Mithilfe von Osugi und Yamakawa, aus der englischen 
Version (s.u. zur jap. Kropotkin-Rezeption), so daß Liu darauf zurückgreifen konnte. 

184 Im Nachdruck S. 547- 572. (S. 547-548 Vorbemerkungen, S. 549- 561 aus La conquete ... und S. 563-
5 72 aus L 'anarchie ... ). 

185 Im Nachdruck S. 383. Er nennt die Übersetzungstitel von Aux jeunes gens, L 'anarchie: sa philosophie. 
son ideal. M111ua/ A id und zwei Abschnine aus La conq11e1e du pain über freie Vereinigungen und das 
Lohnsystem. (Zu den betreffenden japanischen Übersetzungen s.u. im Kapitel ilber die japanische 
Kropotkin-Rezeption). 

186 lbid. S. 388. 
187 Yang Tianshi (komp.) S. 424-426. Liu stützt sich hier durchgängig auf l 'anarchie: sa phi/osophie, son 

ideal. 
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könne. Er operiere nur mit anderen Mitteln. nämlich ohne Zuhil fenahme des Staates. 
Kropotkins Lehre war somit der Kristallisationspunkt von Anarchismus und Sozialismus, 
doch konnte Liu auch anderen Auffassw1gen etwas abgewinnen. Seine Darstellung des 
Sozialismus folgte, mit Plato beginnend, letztlich den japanischen Überblicken, die sich 
meist an Zenker orientierten. Auch Kötoku verstand sich ja weiterhin als „Sozialist" und 
der Studienzirkel nannte sich ,.sozialistisch ... Man sah im Anarcho-Kommunismus eben 
den ,.wahren„ Sozialismus.188 

Entsprechend der breiteren Präsentation von sozialistischen und anarchistischen Ideen 
wurde in Tianyi z.B. auch Stirner vorgestellt. 189 Wie Liu am Ende seiner Darstellung der 
Kropotkinschen Lehre bereits festgestellt hatte, ,var Stirners geistiger Entwurf das eigent­
liche Fernziel (vgl. Kutsumis Ansicht), doch die Zeit und Gesellschaft noch nicht reif 
dafür. Tolstoj hingegen gehöre mit seinem ,.negativen" Ansatz in die jetzige Zeit des Vor­
handenseins von Herrschaft. Liu bezog sich dabei auf Tolstojs Zivilisationsskepsis, die. 
nach Liu, angesichts der Tatsache, daß die „Zivilisation" nur den Reichen nütze. gerecht­
fertigt war. Kropotkins Lehre passe für die Zeit nach der Abschaffung von Herrschaft. da 
dann Zivilisation und Wissenschaft zum Wohle der Menschen wirken können. 190 M.a. W.: 
Tolstoj. Kropotkin und Stirner repräsentierten eine Stufenfolge im Erreichen des Ideal­
zustandes. Ferner wurde Proudhons Porträt abgedruckt191 und ein Malatesta-Text über­
setzt.192 wobei Malatesta - wie erwähnt - auch durch Zhang Jis Übersetzung von dessen 
l ·anarchia 1908 in chinesischen Kreisen bekannt gemacht wurde. Auch der Anarchismus­
kritische christliche Sozialist BI iss und der englische Marxist Hyndman kamen in Tianyi zu 
Wort. 193 Außerdem ,-vurden hier die ersten Marx-Engels-Texte ins Chinesische über­
setzt! 194 An Marx und Engels wurde vor allem die Klassenkampftheorie als historisches 
Erklärungsmodell herausgehoben. 195 Die , on den VR-chinesischen Historikern natürlich 
besonders unterstrichene Tatsache. daß die ersten chinesischen Marx-Engels-Übersetzun­
gen in einer anarchistischen Zeitschrift erschienen. beruhte darauf. daß die japanischen 
Genossen diese ideologische Breite vorgaben, denn Kötoku und Sakai hatten eine japani­
sche Teilübersetzung des Kommunis1ischen Manifesies erstellt, die man in Tianyi auf­
griff. 196 Die Marxismus-Rezeption zielte weiterhin vor allem auf ökonomische Frage-

188 Siehe Lms „OuLhou shehuizhu) 1 yu "uzhengfuzhuyi y1tong kao-- ~i.Jtf H ~ I R W -~/ff E ll! ~ ra] 
,!; (Untersuchung der Unterschiede und Übere111s11mmungen zwischen Sozialismus und Anarchismus 111 

Europa) in Ttany, Nr. 6 (im Nachdruck S. 145- 148). 
189 Tiany, Nr. 8- 10 (im Nachdruck S. 239- 244). 
100 Yang Tianshi: ,.Shehuizhuyi jiangxihui ziliao" S. 427 
191 Twnyi Nr. 11- 12 (im Nachdruck S. 339). 
191 lbid Nr. 16- 19 (im Nachdruck S. 617--632). Es handelte sich um den berühmten Text Fra co11tad1111 

Dieser Text lag zu diesem Zeitpunkt berells auszugsweise in Übersetzung der Pariser Xm sh,p vor. doch 
hieh L1u. wie seine Vorbemerkungen ,erdeutlichen. eme Ahernam-Übersetzung aus Versländlichkeils­
gründen für angezeigt 

'"
1 Auch diese Tex1e fanden sich in Nr 16-19. 

'"" Engels' Vorwort von 1888 zum Komm11nis11schen Manifest findet sich in 7 ,any, Nr. 15 (im Nachdruck S. 
, ) 461--468). und eine Teilübersetzung aus dem Manifest folgte in Nr. 16-19 (im Nachdruck S. 509-529). 
9 Im Nachdruck S. 468. 
196 Tiany, nennt nur Sakai als Übersetzer ins Japanische. Es war aber auch K0toku daran beteiligt (dessen 

Name man also ",eder vors1cht1gerweise übergmg wie beim Abdruck semer Rede vor dem .,Sozialisti­
schen Studienzirkel"). 
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Stellungen, hatten ja auch die europäischen Anarchisten stets Marx in dieser Hinsicht 
Respekt gezollt. Die Publikation der Übersetzung aus dem Manifes1 sollte auch der un­
mittelbare Grund für das Verbot von Tianyi durch die japanische Regierung werden. 

„Sprache'': Gegen Ende der Tianyi und in der folgenden Hengbao griff insbesondere Liu 
aber noch ein weiteres Problem auf: das der Sprache. Es gelte, sich möglichst einfach 
auszudrücken, wenn man die Menschen erreichen wolle. 197 Besonders aber müsse man 
versuchen, ein geeignetes inrernalionales Kommunikationsmittel zu finden. Bei den beiden 
großen Kongressen J 907. dem der Internationalen in Stuttgart und dem der Anarchisten in 
Amsterdam. war in diesem Zusammenhang das Esperanto angesprochen worden. 198 Die 
Internationale hatte den diesbezüglichen Antrag der französischen Genossen als nicht 
dringlich vertagt. 199 Die Anarchisten waren hingegen überwiegend positiv dazu eingestellt. 
Entsprechend betonte auch die Pariser Xin shiji (s.u.) die neue Sprache. 

In Jafcan wiederum war es Ösugi Sakae. der Esperanto lernte und es weiterver­
miuelte. 00 Jing Meijiu. ein Mitglied des „Sozialistischen Studienzirkels" und gelegent­
licher Autor in Tianyi, suchte ihn z.B. deswegen auf.201 

In Tianyi tauchte das Esperanto - ohne weiteren Kommentar oder beigefügte Über­
setzung - zum ersten Mal in Nr. 11 - 12 in Gestalt einer Aufschrift auf, die ein dem 
französischen Anarchisten Elisee Reclus gewidmeten Bild zierte.202 In Tianyi Nr. 16-19 
erschienen dann ein Bild Zamenhofs,203 der das Esperanto erfunden hatte, die Esperanto­
hymne von Zamenhof (fälschlich als „zwei Gedichte·" bezeichnet)204 und ein Artikel Lius 
über das Esperanto. Darin erklärte Liu. daß nur eine künstliche Sprache wirklich interna­
tional sein könne. Eine weltweite Vereinigung werde nur erfolgen, wenn einerseits die 

••· Vgl. seine erwähnten Vorbemerkungen zur Malatesta-Übersetzung (im Nachdruck S. 617}. Er kritisierte 
hier u.a. auch Zhang Ji, der ja Malatestas L ·anarc/110 und Arnold Rollers Schrift über den Generalstreik 
übersetzt hatte, weil selbst seine Sprache bzw. die Fachtermini für normale Leute noch zu schwierig seien. 
Auch sei nochmals an Lius frühes Engagement bei der Zhongguo ba,huabao erinnert. 

198 Zum Esperanto und der Esperanto-Bewegung allgemein siehe Peter Forster: The Esperanto-Movement, 
The Hague 1982. Einen allgemeinen Überblick zum Esperanto in China gibt Hou Zhiping ~ ~ !j!: Sh1-
J1ey11 y1mdong :w :hongguo t!!: !r/-~ iifiilh i":E tj:i j!lil (Die Esperantobewegung in China), Peking 1985. 

199 Eine Zusammenfassung des Kongresses erschien in Ticmy, Nr. 6, S. 149- 151. Siehe dort S. 150. 
200 Dazu siehe Miyamoto Masao g ;;j;:: IE ~. ÖSugi Sakae 10 esuperamo undö -:k. ~ ~ c :;r_ 7.. ---.:. 7 ;., ~ 

ii11JJ (Ösugi Sakaeund die Esperanto-Bewegung}. Tokyo 1988. 
Einen allgemeinen Abriß der japanischen Esperanto-Bewegung gibt Hatsushiba Takemi W z jl;_ ~: 

.\'1hon esuperanto 11ndösh1 8 ;j;: :;r_ 7.. ---.: 7 :,,- ~ im 1tJJ ~ (Geschichte der japanischen Esperanto­
Bewegung). Tokyo J 998. Speziell zur .,subversiven" Verwendung des Esperanto in Japan siehe Öshima 
Yoshio -;k_ 1/;; ~ 'fe: und Miyamoco Masao -g ;j;:If ~: Hantaise, esuperanto 11ndösh1 fJi. ~$1) :L 7..---.! 7 
;., ~ im 11J ~ (Geschichte der Anti-Establishment-Esperanto-Bewegung), Tokyo 1974. 

201 Siehe seine Erinnerung: Zuian n ~ (Strafsache) (enthalten in Sakai/Saga: Gemen ... ), S. 73. 
ösawa Masamichi erwähnt in seiner Ösugi-S1udie. daß mehrere Chinesen bei Ösugis Esperantokursen 

gewesen seien. (ÖS11g1 Sakae kenkyü S. 42-43). Nach den Aussagen von Qian Xuantong ~ $: lo], einem 
Schüler Zhang Binglins und später bekannter Linguist und Sprachrefonner, nahmen auch Liu Shipei und 
er selbst teil. Da es aber untereinander zu Differenzen gekommen sei, habe er seine Teilnahme eingestellt. 
(Siehe Qians Vorwort zu den „berühmten Werken in Esperanto··. abgedruckt in Chenbao fujuan ~ ffl li!IJ 
i~ [Beilage zur Morgen-Zeitung] 12. 5. 1924, S. 1- 2 (Nachdruck)). 

202 Im Nachdruck S. 337. 
?Ol Im Nachdruck S. 499. 
2°' Im Nachdruck S. 651. 
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Güter allen gemeinsam seien und man andererseits eine Weltsprache zur Kommunikation 
habe; m.a. W.: der Kommunismus und das Esperanto seien dafür Voraussetzung.205 Die 
Forderung nach einem einheitlichen Kommunikationsmittel war ja in China auch von Kang 
Youwei in seiner Utopie erhoben worden. Liu, der sich für eine chinesische Revolution im 
internationalen Rahmen eingesetzt hatte und selbst als Fremdsprache wohl nur das Japa­
nische passiv beherrschte, mußte die neue Sprache faszinierend erscheinen. Konnte man 
nicht schon in China mit seinen dialektalen Unterschieden das Kommunikationsproblem 
mit Händen greifen? Wo Kommunikation fehlt, sind Mißverständnisse und letztlich 
Kämpfe vorprogrammiert, eine länderübergreifende Vereinigung daher kaum möglich.206 

Letztlich sei das Esperanto ja gerade für Chinesen geeignet, so Liu, weil es viele Gemein­
samkeiten mit dem Chinesischen gebe (') und es daher leicht zu erlernen sei. - Diese 
Argumentationsweise hatte er ja auch für den Anarchismus gebraucht, um zu „beweisen" , 
daß damit keine kulturelle Entfremdung stattfinde, sondern man sogar die weltweite 
Vorhut bilden könne. Liu veranschlagte (im Gefolge japanischer Vorgaben) den zeitlichen 
Aufwand zum Erlernen des Esperanto auf drei Monate und argumentierte, daß, wenn man 
sich auf das Esperanto einigen würde, jeder direkt Zugang zur revolutionären Literatur der 
ganzen Welt haben würde. 

Allerdings ging Liu mit seinem Enthusiasmus für das Esperanto nicht so weit wie die 
Pariser Xin shiji. die für das Ersetzen des Chinesischen durch das Esperanto eintrat (s.u.). 
Für ihn sollte es die einzige Fremdsprache sein. Die Abschaffung des Chinesischen hielt er 
gegenwärtig für schwierig,207 und man mag bezweifeln, ob er bei seiner Verbundenheit mit 
der chinesischen Tradition dies je hätte akzeptieren können. Schließlich betonte er in einem 
ebenfalls 1908 verfaßten Artikel für die Zeitschrift Guocui xuebao lil flp ~ ,~ (Nationale 
Essenz),208 daß das Chinesische als einzigartiges Kulturdenkmal erhalten bleiben müsse. 
da es in seiner ,,archaischen" From der Wissenschaft Aufschlüsse über das Werden der 
menschlichen Gesellschaft geben könne. Statt also dem japanischen Modell der römaji 
(Lateinschrift) zu folgen, sol lte man das a lte chinesische Wörterbuch Shuowen jiezi ~ x. 
M '.:je ins Esperanto übersetzen mit Aussprachehilfen in Esperanto, um das Chinesische 
aller Welt zugänglich zu machen! Damit schloß er sich zu einem ~ewissen Grade Zhang 
Binglins Position an, der jedoch das Esperanto überhaupt ablehnte.20 

Immerhin bot Liu in der Tianyi seinen Lesern einen ersten Einstieg in die Struktur der 
neuen Sprache.210 

105 „Esperanto cil i tongshi zongxu" Espe ran I o ~il] ßitl ii!i ~ ~ Ff (Vorwort zu den Esperanto-Regeln mit 
Erklärungen) in Tiany, Nr. 16- 19. S. 655-664. dort S. 655. 

206 lbid. S. 656. 
207 lbid. S. 659- 664. 
'
0

' ,.Lun zhongtu wenzi you yi yu shijie•· ä'iii cp ± x ::je f'i' ~ 'ft: 1:!!: !ff. (Die chinesische Schrift ist der Weh 
nützlich). (Siehe den Abdruck des Artikels in Lw Shenshu xiansheng yishu, rao 5. Fasz. 46, S. 1 b---3a). 

?O'I Siehe dessen .,Bo zhongguo yong wanguo xinyu shuo" ~ cp ~ ,Ej:J "!if, ~ ffi ~!'½ ~ (Gegen die Meinung, 
daß China die internationale neue Sprache (=Esperanto) benutzen solle) in Minbao Nr. 21, 10. 6. 1908, 
bzw. in Guocui xuebao Nr. 41 und 42, 20. 5. und 18. 6. 1908. Die Diskussion war von der Pariser Gruppe 
der chinesischen Anarchisten angestoßen worden. (Vgl. dazu auch mein „Esperanto - ' Hoffnung' für 
China? Zu einer chinesischen Diskussion im frühen 20. Jahrhundert" in Annaherungen an das Fremde. 
XXVI Dewscher Onentalisrentag vom 25. bis 29. 9. /995 in Leipzig, Stungart 1998, S. 556- 565). 

210 Siehe sein „Esperanto cili tongshi" Espe ran to~s}ßitlii!i~ (Regeln des Esperanto) in Tiany, Nr. 16- 19 (im 
Nachdruck S. 665-668). Es sei jedoch ergänzt, daß bereits 1905 in China eine sehr kurze Zusam-
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Das Esperanto weckte somit große Hoffnungen, doch war Liu Realist genug um zuzuge­
stehen, daß das Englische im internationalen Verkehr noch die Hauptrolle spielte. So 
tauchte in den letzten Nummern der Tianyi ein kleiner englischer Anhang auf, der einen 
Beitrag zum Thema Antimilitarismus und Regierungskritik von chinesischer Seite dar­
stellen sollte. Um den internationalen Kontakt zu fördern, hatte Tianyi sich ab Nr. 6 ange­
wöhnt, wenigstens Titel und Herausgeber in Lateinschrift anzugeben. Nr. 8-1 O gab eine 
erste unvollständige englische Wiedergabe der Ziele der Zeitschrift, und ab Nr. 11 -12 eine 
korrigierte Fassung derselben. Schließlich begann man die eigene Zeitschrift gegen andere 
zu tauschen und so ins internationale Netz revolutionärer Zeitschriften einzutreten. 

Die Zeilschrifl Hengbao 

Nachdem Tianyi im Gefolge der Publikation der Übersetzung aus dem Kommunistischen 
.\1anifest verboten worden war. gab Liu Shipei ab April 1908 eine Nachfolgezeitschrift, die 
Hengbao itr f~ . heraus. die von Anfang an den englischen Untertitel „The Chinese Anar­
chist News: Equity" trug.211 

Die Anliegen dieser im Zeitungsformat erschienenen Publikation wurden als „Anarcho­
Kommunismus, Antimilitarismus und Generalstreik, Berichte über die Leiden des Volkes 
und Verbindung mit den internationalen revolutionären Arbeitervereinigungen" angegeben. 
Gerade der letzte Punkt wurde dadurch unterstrichen. daß Hengbao häufig Englisch und 
Esperanto einfließen ließ. Die Zeitschrift wurde weitgehend von Liu selbst gestaltet und 
führte die Themen in Tianyi fort. Allerdings wurde der Arbeiterbewegung mehr Raum 
gegeben und ausführlich über Streiks in China berichtet. Dies verdient besonders betont :i;u 
werden. da damals im allgemeinen chinesischen Revolutionsdiskurs die Rolle der Arbeiter 
kaum beachtet wurde. Die chinesischen Anarchisten waren somit diejenigen, die diesen 
Aspekt - auf dem Hintergrund des im Westen gerade populären Syndikalismus - ins 
Blickfeld rückten und auch später diesbezüglich engagiert blieben. 

Hengbao warb für eine Teilnahme an Esperantokursen, die Ösugi Sakae hielt, mit dem 
Argument, daß man damit der „einen Welt'" näher komme und sich die Kultur aller Welt­
gegenden so erschließen könne.212 Den westlichen Anarchisten stellte man sich auf 
Englisch vor, indem über Tianyi als erste chinesische anarchistische Zeitschrift und über 
den .,Sozialistischen Studienzirkel" mit dem Schwerpunkt Anarchismus berichtet wurde. 
Nun definierte man sich so: Das Ziel sei der Anarcho-Kommunismus, die Taktik die 
Verweigerung von Steuern und Militärdienst sowie der Streik. Bei den Methoden plädiere 
man für Propaganda. - Die Attentate, wie sie ja früher He Zhen hervorgehoben hatte, 
werden also nicht mehr genannt. Hengbao verstehe sich nun als Organ der chinesischen 

menfassung der Grundregeln erschienen war: ,.Shijieyu" fü !ff.~~ (Esperanto) in Dalu --;k. ll1!l (Festland) 
Bd. 3, Nr. 15, 1905, S. 63-64. 

211 Mir lagen die Nummern 1- 8. 10 sowie die Anhänge zu den Nummern 4-8 vor. lch danke hierfür Prof. 
Hazama. In Sakai/Saga: Genien ... sind in Band 7 nur die Nummern 1- 3, 6 und 10 enthalten. Hengbao 
soll bis Nr. 11 erschienen sein. 

1 '
2 Siehe Hengboo Nr. 1, 2. Seite. (Die Seiten waren nicht paginiert. l.d.R. war Hengbao zweiseitig im 

Zeitungsformat). Auch in den weiteren Nummem wurde dafür geworben. In Nr. 5 (2. Seite) findet sich 
sogar eine Anzeige für einen ganzen Sommerkurs. 
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Anarchisten in Japan.213 (Diese Gruppe der „chinesischen Anarchisten in Japan" war aller­
dings inzwischen stark zusammengeschmolzen). 

Der Esperantoabschnitt wiederum erklärte, daß die chinesischen Anarchisten in Japan 
besonders unter dem Sprachproblem litten, was auch für andere in Japan lebende auslän­
dische Revolutionäre und schließlich auch die japanischen Genossen selbst gelte, weil fast 
jeder nur die eigene Sprache beherrsche. Die Übersetzerei koste zuviel Zeit, weswegen 
Ösugi die Initiative ergriffen und mit zwölf Leuten einen Esperantokurs begonnen habe. 
Die japanischen Genossen hätten z.T. das Esperanto schon erlernt, daher könne man die 
verschiedenen Nationalitäten nun besser organisieren.214 

Ösugi war der eigentliche Motor hinter dem Esperantointeresse der chinesischen Anar­
chisten, auch wenn das Esperanto damals in Europa ebenso populär war und entsprechend 
in Ostasien das Interesse stimulierte.215 Ösugi versprach schnellen Erfolg und setzte das 
Erlernen der neuen Sprache selbst ohne jede sonstige Fremdsprachenkenntnis auf sechs 
Monate bis ein Jahr an.216 Auch versprach er, daß es viel zu lesen gebe. natürlich beson­
ders an sozialistisch-anarchistischer Literatur. Primäres Ziel der Fremdsprachenaktivität in 
Hengbao war allerdings der Wunsch, mit anderen anarchistischen Zeitschriften in Kontakt 
zu kommen und die eigene mit fremden Publikationen zu tauschen.217 Allerdings tat man 
sich offensichtlich etwas schwer mit dem Esperanto und fügte häufiger Englisch ein.218 

Die chinesischen Leser wiederum wurden über die Geschichte der Esperantobewegung und 
deren inhaltliche Breite informiert.219 Insbesondere in Anbetracht der Tatsache, daß die 
immerhin in Paris erscheinende Xin shiji nicht-chinesischen Lesern außer einer Über­
setzung ihres Zei1schriftentitels überhaupt nichts bot sollte Liu Shipeis Fremdsprachen­
Einsatz jedoch besonders gewürdigt werden. 

Trotz dieser internationalistischen Bemühungen konnten die ausländischen Leser Heng­
bao allerdings letztlich nur wenig entnehmen. So wurde etwa über Streiks in China oder 
die Leiden der Bauern berichtet und gelegentlich eine Übersetzung der Artikelüberschriften 
geboten. Einmal fand sich ein englischer Bericht über den „Rote-Fahne-Zwischenfall", um 
die Inhaftierung japanischer Genossen publik zu machen.220 Daß man aber bemüht war. 
den ausländischen Kameraden, über die man vor allem aus Zhang Jis inzwischen von 
Europa abgeschickten Briefen erfuhr, entgegenzukommen, zeigt etwa die Tatsache, daß 
Hengbao eine Liste chinesischer Geheimgesellschaften veröffentlichte.221 nachdem Zhang 
Ji in einem langen Brief über seinen Besuch in London bei Rudolf Rocker berichtet hat­
te.222 Rocker. der in London lange Jahre jüdische anarchistische Publikationen betreute. 
hatte Zhang Ji gegenüber sein Interesse an den chinesischen Geheimgesellschaften als 

m Hengbao Nr. 1, 2. Seite. 
214 lbid. 
215 Vgl. die Artikel zum Esperanto in Xin shiji. die die europäische Entwicklung reflektieren (s.u.). 
116 Sechs Monate für die Lesefühigkeit, ein Jahr für die aktive Beherrschung. (Siehe Hengbao Nr. 2. 2. Seite). 
211 lbid. in der Esperantokolumne. 
218 Auch dieses beherrschte man nicht gerade gut. 
219 Siehe Hengbao Nr. 6 (2. Seite) und Nr. 8. Anhang. Nr. 1 0 (2. Seite) brachte einen Bericht über den 

Esperanto-Weltkongreß in Dresden. 
no Siehe Anhang zu Nummer 7. 
"' In Nummer 6 (2. Seite). 
m In Nummer 4 (2. Seite). 
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potentiell revolutionäres Potential deutlich gemacht.223 Daß Liu umgehend darauf reagier­
te, zeigt sein prinzipielles Interesse an Austausch. 

Zhang Ji übernahm in gewissem Sinne eine Korrektivfunktion, indem er über den 
europäischen Anarchismus berichtete und so Unterschiede zu den in Tokyo hochgehaltenen 
Ideen aufzeigte. So bat er etwa um Korrektur von He Zhens in Tianyi vertretenen femi­
nistischen Positionen weg vom Motiv der „Geschlechterrache" und hin auf eine Propa­
gierung der .,freien Liebe'·, da die „Geschlechterrache" in Europa keinerlei Rolle spiele.224 

Außerdem berichtete er von seinen Erfahrungen in der französischen sich als ,,(anarcho)­
kommunistisch" verstehenden Kommune von Aiglemont in den Ardennen,225 womit er der 
erste chinesische Anarchist war. der nicht nur theoretisch über eine neue Gesellschaftsform 
spekulierte, sondern die konkrete Erfahrung einer Umsetzung suchte.226 

Hengbao brachte somit einerseits für die chinesische Leserschaft viele Informationen 
über die revolutionären Aktivitäten in der Welt (inklusive Japans), andererseits wurden 
auch solche externen Einflüsse aufgegriffen. So präsentierte sich Liu Shipei in seinen 
Artikeln zu chinesischen Themen in der Hengbao internationaler und offener als noch zu 
Beginn der Tianyi. Ganz offensichtlich war die verstärkte Auseinandersetzung mit den 
internationalen Entwicklungen und insbesondere seine Kropotkin-Lektüre nicht spurlos an 
ihm vorbeigegangen. Dies reflektierte nicht nur seine verstärkte Beachtung der Arbei­
terschaft - auch wenn das Bauernproblem ihn weiter beschäftigte227 

-, sondern seine ganze 
Argumentation bezog viel von Kropotkins La conquete du pain. Dieses Buch war auch von 
den japanischen Genossen sehr enthusiastisch aufgenommen worden, was wiederum zeigt, 
wie stark die chinesischen Anarchisten in Tokyo von ihren japanischen Kameraden beein­
flußt wurden. Ganz offensichtlich gefiel Liu an Kropotkin besonders der Einbezug histo­
rischer wie wissenschaftlicher Argumente für den Anarcho-Kommunismus, konnte Liu 
doch so zeigen, daß er auch für China der richtige Weg war, da schon im Altertum vertre­
ten und für die Zukunft passend.228 

Kropotkin \.vurde auch weiter in Übersetzung präsentiert229 bzw. sein einflußreiches 
Buch La conquete du pain vorgestellt.230 Auch bezog sich Liu nun öfters explizit auf ihn, 

m Zhang Ji sollte auch in der Pariser Xin shiji die Geheimgesellschaften thematisieren (s.u.). 
124 Siehe Hengbao Nr. 4 (2. Seite). 
m Zu dieser Kommune siehe die (al lerdings unvollständigen) Ausführungen bei Jean Maitron: Histoire du 

mouvemen/ anarchiste en France S. 362-368, sowie unten. 
226 In Tianyi war bereits ein Fow der Kommune erschienen (in Nummer 11-12, im Nachdruck S. 343). Zhang 

verteidigte in seinem Hengbao-Bericht die Tatsache. daß er das angepflanzte Gemüse in „kapitalistischer'' 
Weise nach draußen verkaufte, mit der Notwendigkeit, die Kommune-Publikationen zu finanzieren. 
(Siehe Hengbao Nr. 10. 2. Seite). Wu Zhihui berichtete außerdem in Xin shiji Nr. 53 Ober Zhangs Kom­
mune-Aufenthalt (s.u.). 

m So war etwa die Nummer 7 der Hengbao ganz den Bauern gewidmet. Dies war wohl ebenfalls eine 
Anregung von japanischer Seite. hatte doch die Nihon heimin shinbun gerade erst eine Bauern-Nummer 
veröffentlicht. (Siehe den Hinweis in Hengbao. Anhang zu Nr. 4). 

221 Siehe z.B. Lius Artikel zur Leichtigkeit, mit der der Kommunismus in China durchzuführen wäre, in 
Hengbao Nr. 2, 1.-2. Seite. 

229 Ab Nr. 3 brachte die Hengbao die Übersetzung von Anarchisl Communism: i1s Basis and Principles. 
Diese war unter Mithilfe von Yamakawa angefertigt. (Zur japanischen Übersetzung von Morichika Unpei 
~ i/r jm .if. auf die man sich stützen konnte. s.u. das Kapitel zur japanischen Kropotk in-R~zeption). Die 
Fortsetzung erschien in Nr. 6. Da die Übersetzung ins Chinesische Fehler enthielt, griff Osugi ein. (So 
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während er in der Tianyi noch oft ungenannt als Argumentationshilfe gedient hatte. Gerade 
die Auseinandersetzung mit der Bauernfrage. die Liu zuvor in der Tianyi als rückwärts­
gewandt erscheinen ließ, bekam nun eine neue, progressive Note.23 1 

Lius anderes Steckenpferd, die klassische chinesische Gelehrsamkeit, erschien nun 
ebenso in einem neuen Licht, wie es sich schon gegen Ende der Tianyi angedeutet hatte. 
Die Erforschung von Chinas alter Kultur sollte ihren Beitrag zur Weltkultur leisten, um die 
allgemeinen Theorien zum Ursprung von menschlicher Gesellschaft zu verifizieren. 
Gerade die chinesische Schrift erschien Liu diesbezüglich als besonders interessant. Damit 
unterlegte er die Motivation für die Erhaltung der „nationalen Essenz·• mit einem neuen 
Fundament.232 

Hengbao stell te ihr Erscheinen jedoch recht unvermittelt im Herbst 1908 ein.233 Die 
chinesischen anarchistischen Aktivitäten in Japan kamen damit praktisch zum Erliegen.234 

Über die Langzeitwirkung kann man im Grunde nur spekulieren. Auffällig ist - wie 
bereits gesagt -. daß die an sich sehr bemerkenswerten Zeitschriften Tianyi und Hengbao 
von späteren chinesischen Anarchisten kaum erwälUlt wurden. Dies kann z.T. mit der 
Problematik der Person Liu Shipeis und seinem „Umfallen·· zusammenhängen. doch war 
dies sicherlich nicht allein ausschlaggebend für die weitgehende spätere ,.Exkommuni­
kation" aus der anarchistischen Tradition. Vielmehr scheinen die Zeitschriften später kaum 
mehr zugänglich gewesen zu sein. 

Inwieweit diese Ideen Lius von anderen Japan-Studenten de facto übernommen wurden 
und gewissermaßen im Untergrund weiterwirkten. ist schwer konkret festzumachen. Per­
sonell gab es im Grunde nur eine Kontinuität zur späteren Entwicklung: Jing Meijiu, der in 
der Tat auch dann noch die eigentümliche Mischung aus traditioneller Gelehrsamkeit und 
Anarchismus vertreten sollte (s.u.). Doch war Jing bei den stark von Liu Shipci (und He 
Zhen) dominierten Zeitschriften Tianyi und Hengbao nur eine Nebenfigur gewesen. 

Betrachtet man zusammenfassend diese gesamte Tätigkeit der chinesischen Anarchisten 
in Japan, insbesondere 1907-1908. so fällt auf, wie sehr sie von ihrem japanischen Umfeld 
inspiriert war. Damit soll nicht geleugnet werden. daß die chinesischen Anarchisten auch 
eigene Beiträge geleistet haben. gerade wenn man etwa an He Zhens Feminismus oder Liu 

Takeuchi: ,.Meiji makki ... " S 82-83). In 1-lengbao Nr. 11 sollte eine weitere Kropotkin-Überseizung 
erscheinen. Die Nummer liegt mir - wie erwähnt - leider nicht vor. 

230 Hengbao Nr. 5 (2. Seite). 
rn Siehe besonders „Wuzhengfu geming yu nongmin geming" ~ il3clff 1i[ $ W!t 11': 1i[ $ (Anarchistische 

Revolution und Bauernrevolution) in Hengbao Nr. 7 (der ,.Bauern-Nummer"), 1. Seite. Liu war 
offensichtlich beeindruckt von Kropotkins Verbesserungsvorschlägen für den Agrarsektor. Daher stellte er 
auch Kropotkins Theorien hierzu ausführlich nach dessen La conquete du pam vor. (So in Nr. 7, 2. Seite: 
'Kulubajin-shi zhi nongyelun' 1l:i' ~ E. ft Ix. Z ßl ~ t~ [Kropotkin über die Landwinschafl]). (Fie/ds, 
Factones and Workshops. wo dieses Thema noch ausführlicher behandelt wird, war noch nicht übersetzt). 

m Siehe Hengbao Nr. 10, 1. Seite. Liu publiziene ja während dieser ganzen Zeit auch in der Guocui xuebao. 
(Siehe auch Bemal: .,National Essence ... " S. 104). 

m Lau1 Takeuchi (,,Meiji makki .. :• S. 82) hane Liu versucht, die Nummer 11 als „Nummer 1" doch noch 
herauszugeben. Die japanische Politik war aber insbesondere nach dem „Role-Fahne-Zwischenfall" into­
leranter geworden. Daher wurde Hengbao verboten. Ähnlich erging es der Minbao. 

234 
Takeuchi bringt in seinen Erinnerungen das Unverständnis der japanischen Genossen über die Schwäche 
der chinesischen anarchistischen Bewegung zum Ausdruck, die ganz an einigen Personen zu hängen 
schien, die lemlich auch noch „umfielen". (Takeuchi: ,,Meiji makki ... " S. 84 und S. 91-93). 
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Shipeis Ansatz eines „ursprünglichen chinesischen Anarchismus" denkt. Auch erklärten sie 
sich von vomeherein zu „Anarchisten", was die japanischen Genossen ja zögerlicher taten. 
Kötoku und seine Freunde nannten sich weiterhin „Sozialisten" mit dem Schwerpunkt auf 
anarchistischen Theorien wie der „direkten Aktion". Nach der Kontaktaufnahme mit den 
chinesischen Anarchisten in Paris, die gewissemrnßen das japanische Informationsmonopol 
aufbrachen, blieben die chinesischen Anarchisten in Tokyo doch weiterhin sehr stark den 
Entwicklungen im japanischen Sozialismus und vor allem der Gruppe um Kötoku ver­
bunden und rezipierten im Wesentlichen die Muster, die die Japaner vorgegeben hatten. 
Das Ende des chinesischen Anarchismus in Tokyo 1908 war zudem eng verflochten mit 
der japanischen Politik: Zhang Ji mußte flüchten, und Liu Shipei und He Zhen bekamen 
die Verschärfung der Überwachung radikaler Aktivitäten in Japan zu spüren, sofern sie 
nicht ohnehin ihre Aktivitäten hatten einstellen wollen. Ab Sommer 1908 blies den japa­
nischen Sozialisten insgesamt der Wind ins Gesicht. Radikale Publikationen konnten our 
im Untergrund hergestellt werden. Kötoku und einige seiner Genossen wurden bald im 
Rahmen des „Hochverratsprozesses" wegen eines angeblich geplanten Attentats auf den 
Tenno verurteilt und Anfang 1911 exekutiert.235 Damit begann in Japan die sogenannte 
,. Winterzeit" für den Sozialismus. Die chinesischen anarchistischen Aktivitäten in Japan 
waren zu diesem Zeitpunkt jedoch bereits gänzlich erloschen.236 

m Der „Hochverratsprozeß" wurde immer wieder Objekt der wissenschaftlichen und außerwissenschaft­
lichen Aufmerksamkeit. Es seien hier nur zwei neuere Arbeiten genannt, in denen auch die frilheren Stu­
dien aufgeführt sind: lra Plotkin: Anarchism in Japan. A Study ofthe Great Treason Ajfair /9/0-/9/ I, 
Lewiston et al. 1990; sowie die des Rechtsanwaltes Takeyasu Masamitsu jt '!i: ~ -jt : K(J{oku Shüsui-ra 
no taigyaku Jiken ~ ti t'( 7./( ~IT)*~~ ftf: (Die Hochverrats-Affäre der Gruppe um Kötoku Shüsui), 
Tokyo 1993. Diese beiden Autoren sind - im Gegensatz zu vielen früheren, die den „Hochverratsprozeß" 
als Japans größten Justizskandal auffaßten - der Meinung, daß die Anklage und der Prozeß im großen und 
ganzen entsprechend der damaligen Gesetzeslage korrekt waren. 

Die „Affi!re Kötoku" wurde international bekannt. Max Nettlau, der Historiker der anarchistischen 
Bewegung, bemerkte später dazu zynisch: ,.So hatte das imitative Japan mit einem Schlag den Rekord in 
anarchistischen Massenhinrichtungen errungen". (Nettlau: Geschichte der Anarchie Bd. 5, S. 497). -
Trotz allem beschworenen Internationalismus spricht hier der Anarchist mit westlich-imperialistischer 
Anoganz1 

236 J ing Meij iu war bereits zu Zeiten der Hengbao zurück in China und schickte gelegentlich Berichte. Er 
kam zwar 191 O nochmals nach Japan, fand die Situation jedoch bedrückend und kehrte bald wieder nach 
China zurück, wo er Anfang 191 1 seine lange überdauernde Zeitung Guofeng ribao ~ II\ B * (Landes­
sitten) herausbrachte und sich offensichtlich als recht isoliert empfand, bis der Anarchismus in der 
Vierten-Mai-Zeit wieder größeren Zulauf bekam. (Vgl. die kurze Zusammenfassung seiner Biographie im 
Begleitbändchen zu Sakai/Saga: Genten ... , S. 77-80). (Auf J ing wird später noch eingegangen werden). 



4. CHINESISCHE ANARCHISTEN IN PARIS 

Die Pro1agonis1en der Xin shiji-Gruppe 

Japan war für viele chinesische Studenten der späten Qing-Zeit ein Mekka neuer Bildungs­
möglichkeiten. Dort konnte man sich Kenntnisse westlicher Wissenschaften asiatisch vor­
gefiltert erwerben, ohne größeren finanziellen Aufwand betreiben oder sich kulturell zu 
stark anpassen zu müssen. Nur relativ wenige hatten Anfang des 20. Jahrhunderts dagegen 
die Möglichkeit. direkt im Westen zu studieren. Besonders wichtig für die chinesische re­
volutionäre Bewegung und damit auch den chinesischen Anarchismus wurde Frankreich, 
ein Land. das nicht nur eine große revolutionäre Vergangenheit hatte, sondern in dem auch 
die anarchistische Bewegung Anfang des 20. Jahrhunderts besonders stark war. 

Die zentralen Personen, die 1907 schließlich - fast gleichzeitig mit Tianyi in Tokyo -
eine chinesische anarchistische Zeitschrift in Paris gründeten. waren Li Shizeng ~ :f; ~. 
Zhang Jingjiang 5J~f iI. Wu Zhihui :lR:fi~ und - in zweiter Linie - Chu Minyi m S:äil 
und Cai Yuanpei ~ fti:ä. Ab 1908 stieß Zhang Ji von Japan her hinzu. 

Li Shizeng (1881-1973) und Zhang Jingjiang (1877-1950) kamen als erste 1902 als 
Begleiter des chinesischen Gesandten Sun Baoqi r* ~ fllj- nach Frankreich. 1 Li Shizeng,2 

1 Bereits vor ihrer Ankunft gab es in Frankreich schon chinesische Auslandsstudenten (vgl. Shu Xincheng 
Jmda, =honguo liLLwes/11, Kap. 3) und natürlich ge"erbetreibende Chinesen. (Vgl. Chen Sanjing Mi= :tJ: 
Huagong yu ou=han ~ .I: W ~~ [Chinesische Arbeiter und der Erste Weltkrieg]. Taipei 1986. S. 2 ff.} 
Sein eigentlicher Name (ming :ß ) war Yuying :1:1'1_ iQ , Shizeng sein =i ::je= • Zu L1, der später einer der 
wichugen ,.großen Männer" der GMD wurde. erschienen in Taiwan eine chronologische Biographie: 
Yang Kailing t!bt1f~ (komp.): Mmguo Li Shizeng xiansheng Yuymg nianpu .fi: !llrl *ti f/i1 ,'i:.1:_J . .ltS.$ 
it (Chronologische Biographie von Herrn Li Shizeng/Yuying der Republik(zeit)). 2. Aufl. Taipei 1987 
(Erstaufl. 1980): sowie eine eher literarisch gehaltene und in sich oft unstimmige Biographie von Chen 
Jiying ~ l\c. 1§: Yida1 :henq, ren; L, Sh,:eng zhuan - {-'<: l1if. iij A : * ti ~ ft (Ein beeindruckender 
Mensch· Biographie Li Shizengs), Taipei 1984 (Erstaun. 1982). In westlichen Sprachen siehe den 
biographischen Abriß be, Boorman/Howard Bd. 2. S. 319- 321 . 

Hauptquelle zu seiner Biographie, auf die sich auch die genannten Arbeiten stützen, sind Lis eigene 
Erinnerungen, besonders SJ11seng bij'i E if ffi' !c (Pinselnotizen des Steinmönchs} (zur Erläuterung seiner 
Wahl dieses lautlich an seinen Namen angelehnten aber inhaltlich buddhistische Assoziationen weckenden 
Tnels siehe Lis ein lenende Bemerkungen). Diese wurden sowohl eigenständig publizien (Taipei 1961 ), 
als auch in etwas erweitener Fonn in der Werkausgabe L, Sh,zeng xiansheng wenp * :fi ty ,'i:. 1:_ X:~ 
(Gesammelte Schriften von Herrn Li Shizeng), 2 Bde .. Taipei 1980, im 2. Band. (Einige Ergänzungen zu 
Sh1se11g bij'i finden sich im ersten Band der Werkausgabe). 

Einige Reminiszenzen an Li sind zusammengefaßt in L, S111:eng xianshengpmanp ~ :fi t't ,'i:. 1: ,1;.c ~ 
~ (Zum Gedächtnis an Herrn Li Shizeng). Taipei 1974. Gesonden erwähnenswert ist Jacques Reclus' 
(=Großneffe von Elisee Reclus) Erinnerung an Li: Shao Kelü BB äJ {g (= Reclus) (üb. von Huang Shuyi 
~i#tfc): ,.Wo suo renshi de Li Yuying xiansheng" :fxrli'~iHl".!*1:.lUlt5t.~ (Herr Li Yuying. wie ich 
ihn kannte) in Zhuanji wenrne /W ilc >( ~ (Biographische Literatur) Bd. 45, Nr. 3, September 1984, S. 
87-88 (Jacques Reclus lernte Li in Frankreich als Freund seines Vaters Paul kennen. Er lebte später 
mehrere Jahre in China). 
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dessen Vater ein hochrangiger Beamter und u.a. Prüfer bei den Beamten-Examina unter 
den Qing war,3 hatte zwar eine gediegene klassische Ausbildung erhalten, doch hatte sein 
Vater darauf geachtet, ihm einen auch für Kenntnisse des Westens bekannten Lehrer zu 
bestellen.4 Im Rückblick urteil te Li, daß seine „revolutionäre Karriere" in gewisser Weise 
von seinem offiziell Qing-loyalen Vater „unbewußt", von seinem Lehrer Qi Lingzhen ~1, 
t/N ,,anfangs halb bewußt, schließlich voll bewußt" gefördert worden sei.5 Li Shizeng 
erlernte etwas Englisch, da er in den USA studieren wollte, ergriff aber dann die Gelegen­
heit beim Schopf, in Begleitung des chinesischen Gesandten, dessen Familie in Peking di­
rekt neben der seinen wohnte, nach Frankreich zu gehen.6 Bevor er China verließ, hatte er 
bereits Wu Zhihui. Zhang Jingjiang und Cai Yuanpei kurz kennengelernt, und Zhang Jing­
jiang begleitete ihn nach Frankreich. 

Li widmete sich dort zuerst der französischen Sprache und schrieb sich dann 1903 in der 
Landwirtschaftsschule in Montargis ein - ein an s ich bemerkenswerter Schritt für den Sohn 
eines hohen Beamten.7 Er absolvierte das Studium 1906 als einer der Besten.8 Besonders 
interessierten ihn Forschungen über die Sojabohne, aber auch Theorien zur Evolution und 
Soziologie konnte er mit Lehrern und Kommilitonen erörtern.9 Von Montargis wechselte 
er nach Paris ans Institut Pasteur und beschäftigte sich weiter u.a. mit Biochemie. Seine 
Forschungen über die Sojabohne. die er z.B. auch als für die Herstellung von Elfenbein­
ersatz tauglich hielt, veröffentlichte er erstmals 1907 auf Französisch, 10 1910 auf Chine­
sisch. In seiner 1908 in Paris gegründeten Doufu-Fabrik setzte er diese Kenntnisse auch 
praktisch um.11 Ein weiteres Ergebnis war seine lebenslange Propagierung des Vegeta­
rismus.12 auf den er auch seine anarchistischen Genossen zu verpflichten suchte. 

An kürzeren Beiträgen zu Li Shizeng liegen vor: Saga Takashi ~~~1i'i: .,Shingai kakumei-zen no Ri 
SekisO" ~ 1t ~ ifn W! (/) '$ :fi ~ (Li Shizeng vor der Xinhai-Revolution) in lshikawa Tadao kyöju 
kanrek1 kinen ronbunshü: Genda1 chugoku 10 sek.a1. Sono seij11eki tenkai ti Jll ,'il;',t;J! ~ t:\1till!lft tc z: ällB 
Y. ~ : Jl /-'c c:p ~ t fit f!r- : 't' (/) i& i's 09 gj rlf} (Festschrift für Professor lshikawa Tadao zum 
sechzigsten Gebunstag: Das heutige China und die Welt: die politische Entwicklung), Tokyo 1982, S. 
661-694: Marianne Bastid: ,,Li Yuying ( 1881- 1973) and the Image of France in China" in Tilemann 
Grimm. Peter M. Kuhfus und Gudrun Wacker (Hrsg.): Collected Papers of the XX/Xrh Congress of 
Chinese S111d1es. Tübingen 1988. 6 Seiten. (Ich danke der Verfasserin für die Überlassung des Vortrags­
textes); Xu Wentang ä"f X:'.llt: ,,Li Yuying yu zhongguo wuzhengfuzhuyi yundong·' $:·J:.lhiW "P ~ 1mi& 
/ff±.~ J1E i1J (Li Yuying und die chinesische anarchistische Bewegung) in Jindai zhongguo lishi renwu 
/11mven;i ;[t {-'c cj:, ~ 1ft ,\e A 1WJ ällB X: :m (Aufsatzsammlung zu Persönl ichkeiten der neueren chinesischen 
Geschichte), Taipei 1993, S. 175-198. 
Kurzbiographie in A. Hummel: Eminent Chinese of the Ch 'ing Period, Washington 1943 (Nachdruck 
Taipei 1991 ), Bd. 1, S. 471-472. Er war zeitweise Lehrer des jungen Tongzhi fä) fc; -Kaisers gewesen. 

J Zeit seines Lebens verehrte Li Shizeng diesen Lehrer, Qi Lingzhen ~ ~ ~ (zi ~ : Xiting ~ :11), der 
selbst nie im Westen gewesen war. Seine Söhne wurden enge Freunde und Mitarbeiter Li Shizengs. 

s „Shiseng biji" in Li Shizeng xiansheng wenji Bd. 2, S. 97-98. 
6 lbid. S. 73. 
' Üblicherweise bevorzugte man in diesen gesellschaftlichen Kreisen eher sozia l- oder geisteswissenschaft-

liche Fächer. 
8 Li bemerkte später. dies sei d ie „einzige Prüfung meines Lebens" gewesen. ( lbid.). 
9 lbid. S. 73-74. 
10 Eine erweiterte Fassung erschien 19 12. 
11 Auch damit fiel Li Shizeng aus dem Rahmen. (Vgl. z.B. die allgemeine Studie von Y. C. Wang: Chinese 

/ntellec111als and the West 1872- /949, Chapel Hili 1966, bzw. die Kurz-Charakterisierung der chine-
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Li hatte sich durch seine vielen Jahre in Frankreich und die Eingliederung in das franzö­
sische akademische System einen weiten Bekannten- und Freundeskreis geschaffen, der es 
ihm ermöglichte, sowohl über Frankreich und andere westliche Länder gut informiert zu 
sein, als auch später diese Kontakte für seine diversen chinesisch-französischen Projekte zu 
nutzen. Nachdem er wohl bereits in Montargis mit anarchistischem Gedankengut in Berüh­
rung gekommen war, gelangte er in Paris in anarchistische Zirkel. Einer seiner wichtigsten 
Freunde wurde Paul Reclus, ein Neffe Elisees. Nach den Erinnerungen des Sohns von Paul 
Reclus, Jacques, interessierte sich Li besonders für Proudhon, Föderalismus und Huma­
nismus des 18. Jahrhunderts, pflegte aber - nicht zuletzt durch seinen Beitritt zu den 
Freimaurern (!) - auch intensive Kontakte zu wichtigen Persönlichkeiten der französischen 
Politik. 13 

- Dies ist insofern interessant zu vermerken, als Li auch in China Kontakt zu 
einflußreichen Politikern unterhielt, selbst während seiner anarchistischen Aktivitäten in 
Paris. Sein Verhältnis zur Politik war daher keineswegs so abstinent, wie die Bezeichnung 
„Anarchist" vemrnten ließ. und ebnete im Grunde seinen späteren Weg zur GMD. In 
Jacques Reclus' Reminiszenzen ist daher auch eine gewisse kritische Distanz zu Li zu 
spüren, zumal er selbst von 1927- 1952 in China lebte und daher Lis Hinwendung zu Jiang 
Kaishek mitverfolgt hatte.14 Inwieweit seine Aussagen bezüglich Lis Vorliebe für 
Proudhon und den Föderalismus bereits für die frühen Jahre gelten, ist fraglich. Vielmehr 
spiegelt s ich diese erst in den 20er Jahren voll wider. Wann Li den Freimaurern beitrat. ist 
unsicher, doch dürfte dies erst nach Lis Rückkehr aus China nach dem Scheitern der 
sogenannten „Zweiten Revolution" von 1913 gewesen sein. 

Die Familie Reclus war jedoch für Li über viele Jahre ein wichtiger Bezugspunkt. 
Jacques' Vater Paul Reclus war es wohl gewesen, der Li mit Kropotkins Werk, besonders 
Mwual Aid, in Berührung brachte, das er dann auch teilweise in Xin shiji übersetzte. 

An Kropotkin - wie an Elisee Reclus - faszinierte Li die Verbindung von Wissenschaft 
und Anarchismus, und so war es wenig verwunderlich, daß Li sich unter Bezug auf die 
Wissenschaft dem Anarchismus näherte. Als treibende ideologische Kraft stand er hinter 
der Zeitschrift Xin shiji und prägte sie entsprechend. 

Zhang Jingjiang dagegen, der mit Li 1902 nach Frankreich gekommen war, spielte 
ideologisch eine wesentlich geringere Rolle, 15 sorgte aber finanziell für die Zeitschrift. 
Zhang entstammte einer reichen Kaufmannsfamilie.16 Er erhielt zwar eine klassische Aus-

sischen Übersee-Studenten bei Sheridan, James E.: China in Disinregra1ion. The Republ,can Era in 
Chinese Hislory, /912- /949, New York und London 1975, S. 240-241). 

12 Dieser spielte im westlichen Anarchismus nur eine Nebenrolle, allerdings war z.B. in der Familie Reclus, 
mit der Li Kontakt bekam, der Vegetarismus e in Thema. (Vgl. Marie Fleming S. 39, die davon berichtet, 
daß Elisee Reclus aus Abscheu vor Schlachthäusern Vegetarier geworden sei). 

13 Shao KelU: ,,Wo suo renshi de Li Yuying xiansheng" , S. 87. 
14 Zu Jacques Reclus siehe den Nachruf von Jacques Guillermaz in E111des chinoises Nr. 3, 1984, S. 113-

114. 
15 Li bezeichnete ihn a ls jemanden, der „nicht viel über Ideologien redet, sondern mutig handelt". (Li Shi­

zeng: .,Zhang Jingjiang xiansheng de geming shiji" ~ lW ?I lt~ ft-_J 1j[. $ ,SI: jJt [Historische Beiträge zur 
Revolution von Herrn Zhang J ingj iang] in Zhongguo yizhou cp [JJ- m] [Ganz China] Nr. 31 , Nov. 1950, 
S. 17-18. don S. 18). 

16 
Sein ming :ß war Renjie A ~. Auch er wurde später, wie Li Shizeng, Wu Zhihui und Cai Yuanpei, einer 
der „vier großen Männer" der GMD. Entsprechend wurden auch zu ihm in Taiwan Publikationen heraus­
gebracht: Yang Kailing .W., tt:l ~ (komp.): Minguo Zhang Jingjiang xiansheng Renjie nianpu ~ ~ ~ \W 
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bildung, konnte sich aber einen lockeren Lebensstil leisten und eine Qualifikation ohne Be­
amtenprüfung erkaufen. 1901 hatte er Li Shizeng kennengelernt, und 1902 trafen sie sich­
wie erwähnt - in der Begleitmannschaft des chinesischen Gesandten für Frankreich wieder. 
Nachdem Zhang erkannte, daß es in Frankreich zwar einen Markt für chinesische Produkte 
gab, dieser aber bislang nur von japanischen Firmen bedient wurde, beschloß er, selbst in 
Paris ein Geschäft zu gründen. Dafür pendelte er häufig zwischen Frankreich und China 
hin und her und handelte vor allem mit Tee, Seide, Teppichen, Kunsthandwerk und chine­
sischen Antiquitäten. Das Kapital stellte Zhangs Vater zur Verfügung. Außerdem betrieb 
Zhang in Paris ein Teehaus. Das Geschäft konnte schließlich Zweigstellen in London und 
New York gründen. 17 mußte aber die Pariser Hauptstelle und das Teehaus verkleinern, 
nachdem Zhangs Projekt einer chinesisch-französischen Bank gescheitert war. Durch seine 
geschäftliche Tätigkeit lernte Zhang zahlreiche französische Intellektuelle kennen und 
wurde so rasch mit dem damals in Frankreichs gebildeten Kreisen gern diskutierten Anar­
chismus venraut. Da er weiter offiziell Wirtschaftsattache des chinesischen Gesandten war, 
brachten ihm die chinesischen Auslandsstudenten mit radikalen Neigungen allerdings 
Sk · 18 eps1s entgegen. 

Unterdessen stellte Zhang nicht nur für die Zeitschrift Xin shiji und andere Publika­
tionen der Pariser Gruppe Geld zur Verfügung, sondern brachte auch einen Drucker und 
eine chinesische Druckpresse von Singapur mit. Zhang war es auch, der die Gruppe enger 
an Sun Yatsen und die Tongmenghui band. 19 Er hatte Sun 190520 auf einer seiner vielen 
Pendelfahnen zwischen China w1d Europa kennengelernt und ihn später mehrfach mit 
Geld unterstützt. Zhang wurde Mitglied der Tongmenghui, behielt sich aber als erklärter 
Atheist bei der offiziellen Aufnahmeprozedur vor, keinen Eid auf den Himmel leisten zu 
müssen. Durch ihn stieß auch Li Shizeng in Paris dazu. 

iI 71:-1:_ A ~ ~ ~ (Chronologische Biographie von Herrn Zhang Jingjiang/Renjie der Republik[zeit]), 
Taipei 1981 (eine Parallelpublikation zu der genannten chronologischen Biographie von Li Shizeng); 
Zhang Suzhen ~i ~ ~: Huijia youguo yiqiren: Zhang Renjie zhuan ~ * ~ ~ - ~ A : * A ~ ff 
(Ein herausragender Mann, der den Staat vor die Familie setzte: eine Biographie von Zhang Renjie), 
Taipei 198 1 (auch dies eine Parallelpublikation zu der entsprechenden Biographie Li Shizengs). Zhang 
Jingjiang selbst hinterließ keine größeren Werke, daher besteht seine „Schriftensammlung'' aus lauter 
kurzen Schriftstücken und einigen Reminiszenzen an ihn: Zhang Jingjiang xiansheng wenji ~~ff 9c 3t 
~ (Sammlung von Schriften des Herrn Zhang Jingjiang), Taipei 1982. Zuvor war anläßlich seines 100. 
Geburtstages ein Band mit Reminiszenzen an ihn erschienen: Zhang Jingjiang xiansheng baisui danchen 
jm,anji ;;~ ;; iI 9c 1:_Ei 1$, ~ ~ ~ ~ $ ( In memoriam Zhang Jingjiang anläßlich seines 100. 
Gebunstages), Taipei 1976. Ein biographischer Abriß findet sich auch in Boonnan/Howard Bd. 1, S. 73-
77. - In der VR China erschien ein natürlich tendentiell negativer Abriß zu Zhang, der sich allerdings 
überwiegend mit den 1920/30er Jahren befaßt: He Zupei fiiJt.tUJ½ : ,,Zhang Jingjiang shiji pianduan" ~~ 
iI $ ',#} Jt li'i (Episoden aus den Taten Zhang Jingjiangs) in Wenshi ziliao xuanji 3t _5e ji 'M lt! ffi 
(Ausgewählte Sammlung von Materialien :zur Literarur und Geschichte) Bd. 24. Peking 1981 (Erstauflage 
1962), S. 276-294. 

17 Letztere entstand, als in Westeuropa wegen des Ersten Weltkrieges die Geschäfte schwierig geworden 
waren. 

18 Zhang Suzhen S. 7. 
19 Sun hatte - nach Angaben Li Shizengs - den Drucker vennittelt, der ein Tongmenghui-Mitglied war. 

(S iehe Li Shizeng wenji Bd. 1, S. 438). 
20 Bei Boorman/Howard wird 1906 angegeben. Zhangs chronologische Biographie gibt 1905 mit Verweis 

auf Luo Jialuns iE * /1111 Guofu nianpu Efl:X: ~ffi (Chronologische Biographie Sun Yatsens) an. 
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Li und Zbang hanen die Idee, eine „Weltgesellschaft" (,,Shijieshe" t!t !f U ) zu 
gründen, um mit Publikationen universell relevante kulturelle Themen zu diskutieren. Als 
dritten im Bunde gewannen sie dazu Wu Zhihui. 

Wu Zhihui ( 1865-1953) war der älteste der Gruppe.21 Er war am stärksten von ihnen 
durch das klassische Prüfungssystem geprägt. an dessen höchster Hürde er mehrfach schei­
terte. 22 Nach einigen Jahren des Unterrichtens, in denen er mehr und mehr die Überholtheit 
des alten Bildungssystems erkannte, ging er 1901 zum ersten Mal nach Japan. Als immer­
hin 36-Jähriger drückte er dort nochmals die Schulbank. um sich. neben Japanisch, mo­
derne westliche Bildung anzueignen. Sein Ziel war, sich im Sinne einer Lehrerfortbildung 
mit einer ganzen Reihe von Disziplinen wie Pädagogik. Psychologie. Logik, Ethik, aber 
auch Naturwissenschaften zu befassen.23 Um ein Haar hätte er in Japan Sun Yatsen 
kennengelernt doch war er damals noch zu Qing-loyal eingestellt. als daß er ihn hatte 
treffen wollen. Ende des Jahres kehrte er kurz nach China zurück, um wenig später wieder 
eine Gruppe chinesischer Studenten nach Japan zu begleiten. Aus Verärgerung über den 
chinesischen Gesandten in Japan, der die Studenten nicht ausreichend unterstützte, besetzte 
Wu mit anderen zusammen das Gesandtschaftsgebäude, wurde von der japanischen Polizei 
festgenommen und sollte nach China abgeschoben werden. Aus Protest gegen diese 
Schmach verfaßte er ein Abschiedsschreiben und sprang in einem unbeobachteten Moment 
von einer Brücke. Die japanische Polizei zog ihn allerdings sofort wieder aus dem Wasser 
und verfrachtete ihn auf ein Schiff nach China. Dennoch verursachte sein versuchter 
Selbstmord einigen Wirbel, so daß sogar der einflußreiche Liang Qichao. der Wu nur 

~1 Sein mmg ,ß war Jingheng ljjl< fil . Auch er war später einer der .. vier großen Männer" der GMD. Zu ihm 
1s1 die Literatur re1ch.hah1ger als zu Li und Zhang. zumal er zahlreiche Werke hinterließ. Diese wurden 
mehrfach zusammengefaßt. Bereits zu seinen Lebzeiten erschien eine erste .,Gesamtausgabe„ in 10 Faszi­
keln: W11 Zl11h111 q11a11J1 ~ ff am i: ~ (Wu Zhihui Gesamtausgabe). Shanghai 1927. Anläßlich seines 100. 
Gebunsrages machte man sich an eine weitere mit 18 Faszikeln: Wu Zhihui x1ansheng quan;i ~ ff am $'i:. 
1:. i: ~ (Gesamtausgabe von Herrn Wu Zhihui). Taipei 1969. An Biographien erschienen in neuerer Zeit 
- wie zu Li und Zhang - eine chronologische: Yang Kalling m f1!l ~ (komp.): Mmguo Wu Zh,hlll 
xw11,heng Jmgheng 11ianpu .El;; ~~ff am $'i:.1:. ljjl< fil ~ i~ (Chronologische Biographie von Herrn Wu 
Zhihuidingheng der Republik[ze11]), 2. Aufl. Taipei 1987 (Erstau 11. 1981 ): eine locker geschriebene Bio­
graphie von Zhao Shumin ~ ~ ~: Yongyuan yu =iran tongzai Wu Zhihlll =Iwan ,], ~ W § ~ 1a] 1:f. : 
~fffllli ~ (Auf ewig zusammen mit der Natur: eine Biographie von Wu Zhihui), Taipei 1980. (Zu früher 
erschienenen chinesischen Biographien siehe die Bibliographie bei Boorrnan'Howard, wo natürlich auch 
zu Wu em biographischer Abriß zu finden ist). Von japanischer Seite Y.'llrde Wu speziell im Zu.sammen­
hang mit dem Anarchismus von dem Anarchismus-Forscher Saga Takashi thernatisien. Siehe seine Anikel 
.. Go Chik1 no shuppatsu: 'röju" kara 'kakumeika" made" ~ ftE sm(1) tl:l ~ .. 1W fM " 7J' t-, " 'l(i. ifi, * .. t '"(· (Wu Zhihuis Ausgangspunkt: vorn „miesen Konfuzianer"' zum „Revolutionär") in Toa ~ 52 
(Ostasien) Nr 227. Mai 1986. S. 24-44: sowie „Shingai kakume1 jiki no Go Chiki ni tsuite. zaiö Jik1 o 
chushin ni" ,$ $:'l(i. if/,IP.jWJ (1) ~ff~ 1: -J 1,, '( : i':E i;i: ~ Ji!l z- cp ,C., !.: (Über Wu Zhihui in der Zeit 
der Xlnhai-Revolution, besonders über seine Zeit in Europa) in Yamada Nagao LiJ 83 * F.lt (Hrsg.): 
Kmdw chügoku ;111buts11 kenkyü .ift{-t Cf'~ Am fiH ~ (Studien zu Persönlichkeiten des neueren China), 
Tokyo 1988, S. 24--45. Von westlicher Seite liegen die unpublizienen Dissenationen von Richard Tze­
}ang Wang: Wu Chih-h111. An lntellectual and Polirica/ Biography, Univ. of Virginia 1976. sowie die von 
Paul ClilTord: The lmellec111al Development of W11 C/11h-h111. Univ. of London 1976 (konnte ich leider 
nicht einsehen) vor. An kürzeren Arbeiten ist ferner erwähnenswen: K"ok. D. Wyun-Ye: .. Wu Chih-hui 

22 
and Scie111ism„ in Tsing Hua Joumal o/Chinese Studies, New Series. 3. Nr. 1. Mai 1962. S. 160 186. 

23 
Emer semer Prüfer war Li Shizengs Vater gewesen. 
Siehe Richard Wang: Wu Chih-hui S. 34. 
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oberflächlich kannte,
24 

ihn am Hafen verabschiedete und Cai Yuanpei, einst Lehrerkollege 
Wus, seine Japanreise abbrach, um Wu nach China zurückzubegleiten. 

Cai, einer der Initiatoren der „Chinesischen Erziehungsgesellschaft", hatte 1902 zusam­
men mit anderen die früher bereits erwähnte „patriotische Schule" in Shanghai gegründet 
und u.a. Wu Zhihui und den erklärten Mandschu-Gegner Zhang Binglin als Lehrer ver­
pflichtet. Die Schule, zu der dann noch die „patriotische Mädchenschule" hinzukam, an der 
u.a. He Zhen sich eingeschrieben hatte (s.o.), wurde zu einem Zentrum radikaler Anti­
Mandschu-Agitation, der sich nun auch Wu anschloß. Die Zeitung Subao kooperierte eng 
mit den Lehrern und Studenten und wurde das Forum dezidierter Kritik an den Qing. Nach 
dem Verbot der Subao kam es zu einer Verhaftungswelle. Wie erwähnt, entkam Wu Zhihui 
und floh nach Europa 25 

1902 hatte Wu Li Shizeng zum ersten Mal getroffen, als dieser seine Reise nach Frank­
reich antrat. Wu hatte Li ans Herz gelegt. möglichst viele Chinesen ins Ausland nach sich 
zu ziehen, weil man unendlich viel vom Westen lernen könne. Dies war die Grundlage 
ihrer späteren Bemühungen, chinesischen Student.en zu einem Auslandsstudium zu ver­
helfen. Als Wu wegen der Subao-Affäre aus China fl iehen mußte, ließ er sich zunächst in 
Schottland und England nieder.26 Er bemühte sich, Englisch zu lernen und befaßte sich 
etwas mit Technik. 1905 traf er in London schließlich Sun Yatsen persönlich, ebenso 
Zhang Jingjiang, der in England die Geschäftsmöglichkeiten erkundete und über Li 
Shizeng von Wu wußte. Wu trat der Tongmenghui bei27 und beschloß 1906 nach einem 
Treffen mit Li Shizeng und Zhang Jingjiang in Paris bzw. London, mit den beiden die 
„ Weltgesellschaft" in Paris zu gründen. Als Ältester und Erfahrenster sollte er bei den 
Publikationen die Rolle des Herausgebers übernehmen, stand aber - im Gegensatz zu den 
beiden anderen - zunächst dem anarchistischen Gedankengut noch skeptisch gegenüber 
und verfocht die Anti-Mandschu-Revolution als primäres Ziel.28 

i , Wu blieb den Reformern gegenüber auf Distanz und hielt damals noch Liang für zu revolut ionär! 
,s Wie oben erwähnt. hie lt Zhang Wu deswegen Verrat vor. Zhang und Wu waren einander jedoch bereits 

zuvor wenig zugetan. 
l• Mo Jipeng ~ *c '/i3 , ein späterer Mitarbeiter (Liu) Shifus, behauptete in einem unveröffentlichten 

Manuskript, daß Wus Wahl. nach England zu gehen, darauf zurükzuführen sei, daß eine seiner Töchter 
ein Regierungsstipendium für ein Studium dort hatte und ihn so finanzieren konnte. (,.Yiduan annaqi lishi 
beijing shuoming" - ffei ~ ij~ ;);!; ff!; j.':_ 1f -!lt~ a,13 [Beitrag zur Erklärung der historischen Hintergründe 
des Anarchismus]. 1972. Ich danke Dr. Krebs für die Überlassung des Manuskriptes). Allerdings ist mehr 
als fraglich, ob zu diesem frühen Zeitpunkt Regierungsstipendien für Frauen nach England vergeben 
wurden. Zumindest nach Shu Xinchengs Darstellung der Anfllnge der offiziellen Frauenstipendien (in 
Jinda, :hongguo liuxuesh1) gab es keine. Auch Wus Biograph Richard Wang stellte die Prage, wie Wu 
sich eigentlich finanzierte. 

27 Auslöser soll allerdings nicht Zhang, sondern Cao Yabo f9' 52. fB gewesen sein, der in Japan der frisch 
gegründeten Tongmenghui beigetreten war und dann nach London kam. (Siehe Yang Kai ling: ... Wu 
Zh,hw manpu S. 33). Wu sagte später, daß ihn der Schwur angewidert habe. Erst auf die Ermahnung 
eines Freundes hin, der an sein moralisches Pflichtgefühl appell ierte, habe er sich überwunden, beizu­
treten. (Siehe ,.Wu Zhihui zhi shehuizhuyi tan" ~ fi 8'- z. U 11 ± ~ ~ [Wu Zhihuis Erörterung des 
Sozialismus] von 1912, abgedruckt in Ge/Jiang/Li Bd. 1, S. 338- 342, dort S. 340). 

28 Vgl. die von Xiao Yu jft; fn':j berichtete mündl iche Bemerkung Li Shizengs in „Li Shizeng xiansheng" * 
fi ~ 5t: ~ (Herr Li Shizeng) in Li Shizeng xiansheng jinianji S. 234-241, dort S. 234. Danach habe Wu 
sogar anfangs überlegt, wieder nach London zurückzukehren, weil ihm Lis Anarchismus zu extrem und 
utopisch vorgekommen sei. 
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1907 stieß dann auch Chu Minyi (1884-1946) zur Gruppe hinzu.29 Er entstammte, wie 
Li und Wu, einer Gelehrtenfamilie, lernte aber schon recht früh Englisch, westliche 
Literatur und Naturwissenschaften kennen. 1903 ging er zum Studium nach Japan, wo er 
Wang Jingwei r.f ffi jlj kennenlernte, mit dem ihn eine lebenslange Freundschaft verband. 
In Japan radikalisierte er sich - wie viele seiner Kommilitonen. Zhang Jingjiang, der aus 
der gleichen Gegend kam wie Chu, wurde auf ihn aufmerksam und brachte ihn 1907 
zusammen mit anderen selbstzahlenden Studenten nach Paris, wo er sich der Xin shiji­
Grnppe anschloß und bald auch der Tongmenghui beitrat.30 

Cai Yuanpei ( 1868-1940) wiederum entstammte einer Kaufmannsfamilie, durchlief 
jedoch die klassische Beamtenprüfungslaufbahn bis zur Spitze.3' Mit 24 Jahren war er 
Jinshi itg ± und Hanlin-Gelehrter, zwei Jahre später, 1894. schließlich festes Mitglied der 
Akademie. Beeindruckt von Japans Sieg im Chinesisch-Japanischen Krieg 1894/95 und 
enttäuscht über die gescheiterte 100-Tage-Reform und das Desaster des Boxeraufstandes, 
wandte sich Cai von den Qing und der Beamtenlaufbalm ab. Bereits 1898 hatte er - um von 
und via Japan zu lernen - mit Freunden die „Gesellschaft für das Studium ostasiatischer 
Sprachen" (dongwen xueshe * x. * t± ), d.h. des Japanischen, gegründet und forderte, 
daß Japanisch als wichtigste Fremdsprache gepflegt werden müsse, da viele westliche 
Werke nicht in chinesischer, aber in japanischer Übersetzung zugänglich seien und Japa-

' 9 Zu ihm liegt m W. kaum Literatur vor, was insofern wenig erstaunt, als er weder in der VR China noch in 
Taiwan in die „Heldengalerie' · eingereihi werden konnte. Er haue sein Schicksal fatalerweise an das Wang 
Jingweis geknüpft und wurde daher 1946 wegen Kollaboration mit dessen von Japan gestütztem Regime 
als Landesverräter hingerichtet. In Boorman/Howard findet sich ein Eintrag (Bd. 1, S. 467--469), auf den 
ich mich im Folgenden stütze, zumal die taiwanesischen Biographien zu den anderen Figuren der Panser 
Gruppe ihn weitgehend totschweigen. 

30 Laut Li waren Zhang und Chu zugleich Mitglieder geworden und hatten ihn dann in Paris ebenfalls zum 
Eintritt bewogen. (Siehe „Li Shizengs Vortrag in Lyon" von 1928 [.,Li Shizeng xiansheng zai Li'ang zhi 
yanjiang" ~ :fi ~ ,tc, ~ :tf: ~ ~ Z ~ [M ) in der Zeitschrift Geming zhoubao ,1fi: rfr; iil\l m 
[Wochenzeitschrift Revolution), Nr. 75, S. 137- 145. dort S 140). 

11 Sein 111111g ;ß war Jiemin ::f .§:. Zu ihm gibt es reichlich Literatur. Auch er wurde später zu den „vier 
großen Männern·· der GMD gezählt (obwohl er zu Jiang Kaishek nach dem Nordfeldzug allmählich auf 
Distanz ging). Seine wichtige Rolle für die chinesische Modernisierung, insbesondere des Erziehungs­
sektors, und seine Rektorschaft an der Peking-Universität während der Vierten-Mai-Zeit (sowie sein Tod 
noch vor der „Grundsatzentscheidung'" zwischen den beiden chinesischen Systemen) garantierten ihm 
jedoch auch einen Platz in der Geschichtschreibung der VR China. Sowohl in Taiwan als auch in der VR 
China erschienen mehrfach Werkausgaben, darunter auch Gesamtausgaben (Taipei 1968 bzw. Peking 
1984-89). Die chinesische Sekundärliteratur ist ebenfalls reichhaltig. Da unlängst zwei Arbeiten 
chinesischer Autoren zu Cai auf Deutsch erschienen, verweise ich für die VR-chinesische Sekundär­
literatur auf deren Literaturverzeichnisse: Wang, Peili: Wilhelm von Humboldr 11nd Cai Yuanpe1. Eine 
vergleichende Analyse zweier klassischer Bild11ngskonzepre in der deurschen A 11jk.lar11ng und in der 
chinesischen Repubhk. Münster und New York 1996: sowie Cai Jianguo (ein Verwandter Cai Yuanpeis): 
Cai Yuanpei. Gelehrter und Miuler =wischen Osr und Wes/, Hamburg 1998. (Das Manuskript der 
letztgenannten Arbeit wurde für die Publikation - nicht immer glücklich - aus dem Chinesischen 
übersetzt). 

Besonders erwähnenswert ist die materialreiche inte llektuelle Biographie von Cai Shangsi ~ r,i:l .~. : 
Cai Yuanpei xuesh11 sixiang zhuanji ~ je tg: * ~ ,Eft, :1'J\ i$. lc {Intellektuelle Biographie Cai Yuanpeis), 
erschienen Shanghai 1950 (Vorwort datiert auf 1941) 

Die bekannte knappe Studie von William J. Duiker: Ts 'ai Yüan-p 'ei Educaror of Modem China, 
Pennsylvania State Univ. 1977. zieht vor allem taiwanesische Literatur heran. 
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nisch leichter als westliche Sprachen zu lernen sei. Vor seiner ersten Europareise 1907 
eignete er sich daher westliches Wissen vorwiegend über das Japanische an.32 Aus der Tat­
sache. daß die I 898er Reform gescheitert war, deren Anführer jedoch weiterhin ihre Hoff­
nungen auf die Qing setzten, weil sie China für noch unreif zur Demokratie hielten, schloß 
Cai. daß es dann eben der Reform des Bildungssystems bedürfe, um China reif dafür zu 
machen. 

Cai engagierte sich in mehreren Schulen, um das Curriculum zu modernisieren, das er 
wiederum nach japanischem Vorbild zu reorganisieren suchte. Er selbst studierte zwar nie 
in Japan. unternahm aber 1902 eine Reise, die jedoch wegen Wu Zhihuis versuchtem 
Selbstmord abrupt endete (s.o.). Zurück in Shanghai wurde er einer der Initiatoren der 
.. Chinesischen Erziehungsgesellschaft" und Leiter der „Patriotischen Schule" wie der ,.Pa­
triotischen Mädchenschule". An diesen Schulen konnte er nicht nur neue Curricula ein­
führen, sondern sie zum Hort revolutionärer Agitation machen. Die Subao-Affä.re tangierte 
ihn persönlich wenig, zumal er sich gegen die radikalen Forderungen Zou Rongs nach 
Tötun~ der Mandschus ausgesprochen und nur deren freiwillige Abdankung verlangt 
hatte.3 Diese moderate Haltung änderte sich jedoch rasch. Insbesondere die Schwäche der 
Qing. ihr Heimatland, die Mandschurei, gegen die vordringenden Russen zu verteidigen, 
erregte die Gemüter vieler radikaler chinesischer Intellektueller. Cai gründete daher Ende 
1903 eine eigene Zeitschrift. die sich speziell mit Rußland beschäftigte: Eshi jingwen fü $ 
~ fhj (Alarmierende Nachrichten über Rußland), anläßlich des R~ssisch-Japanischen 
Krieges dann un1benannt in Jingzhong ribao ff~ B tB (Alarmglocke), deren Herausgabe 
bald an Liu Shipei überging (s.o.). Darin wurde nicht nur vor Rußland gewarnt, sondern 
man stellte auch die russischen „Nihilisten" vor. Cai, der über das Japanische Zugang zu 
Inforn1ationen über westlich-anarchistische Strömungen sowie die russische sozialrevo­
lutionäre Bewegung hatte. publizierte Anfang 1904 einen ungezeichneten Beitrag, der von 
einer ersten Berülmmg mit anarchistischem Gedankengut zeugt: ,,Neujahrstraum'· (Xin­
nianmeng ffi if. ~ ).3

~ Die darin entworfene Utopie hat allerdings ebensoviel mit Sorge um 
die eigene Nation und einem darong der Prägung Kang Youweis wie mit anarchistischem 
Ideengut zu tun. Grundlage bildete die Annahme einer evolutionären Entwicklung hin zu 
einer staatenlosen Welt.35 

Cai war allerdings ganz offensichtlich davon überzeugt, daß dies nur ein Traum war, 
denn er schloß sich noch im selben Jahr der Guangfuhui -Je f!! ff (Zurückeroberungs­
Gesellschaft), einer der Vorgängerorganisationen der Tongmenghui, sowie einer Attentats­
gruppe an,36 die mit Explosivstoffen experimentierte. Er wollte insbesondere einige Schi.i-

l2 Cai lenue 1903 einige Monate Deutsch, veniefte dies aber erst später in Deutschland. 
H Siehe Cai Shangsi S. 53- 54. 
34 Abgedruckt in Ge/Jiang/Li Bd. 1, S. 41- 51. Vgl. auch die kurze Erörterung mit Textauszügen bei Cai 

Jianguo S. 135-138. (Die deutsche Übersetzung erklärt den Text flilschlicherweise zum „Roman"). 
H Cai Yuanpei bringt vertraute Themen wie die Einteilung des Lebens in Phasen mit festgelegten Tätig­

keiten, die Forderung nach technischer Erleichterung unangenehmer Arbeiten, Gleichheit aller, Abschaf­
fung des Krieges und einer Einheitssprache. (Ge/Jiang/Li Bd. 1, bes. S. 44-51 ). 

36 Cai Shangsi erweckt den Eindruck, als sei Cai Yuanpei erst Mitglied der Tongmenghui (gegründet 1905) 
und dann der Anentatsgruppe geworden. So schilderte es später auch Cai Yuanpei selbst (vgl. Cai Jianguo 
S. 139). Hier liegt offenbar eine Verwechse lung zwischen der Tongmenghui und der Guangfuhui (gegrün­
det 1904) vor. da er 1904 zur Anentatsgruppe stieß, also zu einem Zeitpunkt, als die Tongmenghui noch 
gar nicht gegründet war. 
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lerinnen der „Patriotischen Mädchenschule" entsprechend ausbilden und sprach dort ge­
zielt über die Französische Revolution und die russischen Sozialrevolutionäre, um ihnen 
ein revolmionäres Vorbild an die Hand zu geben.37 Seiner Meinung nach waren Frauen für 
Attentate „besonders geeignet".38 

Die Attentatsgruppe unter Leitung des bereits früher erwähnten Yang Dusheng fi ll 4 
war von Japan-Rückkehrern inspiriert, die sich dort bereits mit der Herstellung von Bom­
ben beschäftigt hatten. Obwohl der Gruppe sogar ein Chemiker vermittelt wurde. gelangen 
die Experimente offensichtlich nicht.39 

Als 1905 in Tokyo die Tongmenghui gegründet wurde, ließ Cai sich zum Vorsitzenden 
für Shanghai einsetzen und blieb von da an Sun Yatsen verbunden. Dennoch beendete er 
bald seine aktive revolutionäre Tätigkeit und versuchte ein Regierungsstipendium für ein 
Studium in Europa zu ergattern. Das Angebot. statt dessen nach Japan zu gehen. schlug er 
aus. konnte aber 1907 seinen Wunsch verwirklichen. als Sun Baoqi. der vormalige chine­
sische Gesandte in Frankreich, mit dem 1902 Li Shizcng und Zhang Jingjiang gefahren 
waren. nun für Berlin bestimmt wurde. Cai reiste - im Gegensatz zu Li und Zhang - mit 
ihm über Land nach Deutschland. wo er bis zur Xinhai-Revolution blieb. 

Cai und Li Shizeng hatten sich 1902 in Shanghai nur kurz kennengelernt. doch Cai und 
Wu Zhihui kannten sich gut. Kurz nach seiner Ankunft in Berlin suchte Li Shizeng Cai 
auf.40 während Wu und Cai sich erst Anfang 1908 wieder trafen.41 Sie gewannen Cai für 
die Mitarbeit an Xin shiji. und er kam durch sie in engen Kontakt mit dem Anarchismus. 
besonders Kropotkins Werk. 

1908 stieß der letzte Protagonist zur Pariser Anarchisten-Gruppe: Zhang Ji. Er stellte 
damit eine direkte Verbindung zwischen dem Tokyoer Zirkel und dem in Frankreich her. 
auch wenn sich viele involvierte Personen ohnehin schon - mehr oder weniger gut -
kannten und alle zu diesem Zeitpunkt Tongmenghui-Mitglieder waren. Zhang Ji hielt sich 
nicht sehr lange in Paris au[ sondern zog für drei Monate in die Kommune von Aiglemont 
in Nordwest-Frankreich. Dort lebten Mitglieder verschiedener Nationalitäten nach anarcho­
kommunistischen Grundsätzen zusammen. Wie Wu Zhihui in Xin shiji berichtete. war 
diese Kommune von einem fanzösischen Anarchisten (einem Bruder des Attentäters Emile 
Henry) 1903 gegründet worden und funktionjerte nach konununistischen Grundsätzen.42 

Zwar bezeichnete Wu sie als .,neue Ptirsischblütenquelle" abseits der Gesellschaft und 
betonte. daß Xin shiii nicht ganz auf derselben Linie liege. aber er zeigte sich beeindruckt 
von den Aktivitäten. So wurde der Anarchismus durch Vorträge und Publikationen propa­
gandistisch gefördert. Auch hier wurde der Vegetarismus hochgehalten, was aber nichts 

17 Ca, Shangsi S. 55. S. 144 und S. 242- 243 
lS lbid. S. 242. In der neuesten Arbeit von Cai Jianguo wird dieser Aspekt ganz übergangen {vgl. z.B S 52-

54). 
'
9 Krebs. Shifu ... S. 42. Vgl. auch Cai Shangs1 S. 55-56. 

"
0 Yang Kai ling: ... L, Shizeng nianpu S. 20 . 

.1i Yang Kailing: ... H'u Zh1hu1 „ n1anpu S. 36. 
4
z Auch der Kommunegründer Fortune Henry. verbrachte übrigens als militanter Anarchist 13 Jahre in 

Gcfl!ng111ssen Nach Maitron (S. 362- 368) existiene die Kommune nur 1903 1906. doch hielt sich Zhang 
Ji schließlich 1908 don auf, so daß Maitron hier zu korrigieren 1st 
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mit religiösen Motiven zu tun habe.43 Zhang Ji selbst hatte ja wiederum in einem Brief an 
Hengbao berichtet, daß er täglich mit den Mitgliedern aus aller Herren Länder auf dem 
Feld schuftete und gelegentlich auf dem Markt das Gemüse feilbiete. Dieser kommerzielle 
Akt sei nötig, um die anarchistischen Publikationen zu finanzieren, weshalb man darin 
keine Verletzung anarchistischer Prinzipien sehen solle.44 Wie Zhang in seiner Auto­
biographie später erklärte, bestand die Kommune aus gut zehn Leuten aus sieben oder acht 
Ländern. hatte ein zweistöckiges Gebäude, eine Druckerei, eine Kuh und ein Pferd, womit 
das Gemüse zum Verkauf ins benachbarte Dorf befördert wurde.45 

Dennoch schien Zhang Ji dieses Leben nicht ganz zu fesseln, denn nach etwa drei Mo­
naten verließ er die Kommune wieder und reiste in der Folge in Europa umher. 

Erste Publikationen der„ Weltgesellschaft" 

Die 1906 in Paris gegründete „ Weltgesellschaft·' (,,Shijieshe·' i!!: ff. U) wollte westliches 
Wissen chinesischen Lesern näherbringen. Dazu brachte sie verschiedene Publikationen 
heraus. L,um einen erschien eine illustrierte großformatige Zeitschrift (Shijie huabao i!!: ff. 
YF ~ ), in der die neuesten kulturellen Strömungen, wichtige westliche Persönlichkeiten 
und neueste wissenschaftliche Erfindungen vorgestellt wurden. Die Zeitschrift, die Zhang 
Jingjiang von einer in Chinas Publikationsmetropole Shanghai gegründeten Zweigstelle der 
,. Weltgesellschaft·' herausbringen ließ. war offensichtlich von hoher Druckqualität, denn 
sie erntete allgemein hohes Lob.46 Die zweite Nummer, 1908 erschienen. brachte eine 
Beilage zu den .,60 berühmtesten Persönlichkeiten-- der neueren Zeit, wozu z.B. auch 
Elisee Reclus gezählt wurde - und natürlich Marx.47 Die Zeitschrift hatte eine Auflage von 
10.000 Stück und zirkulierte in und außerhalb Chinas. Zhang Jingjiang war für die Finan­
zen zuständig. Chu Minyi für die Organisation, Wu Zhihui, Li Shizeng, Xia Jianzhong ~ 
~ ftp (auch er war mit Li und Zhang 1902 als Begleiter des chinesischen Gesandten nach 
Frankreich gekommen),48 Zhuang Wenya jlf Y. :§ u.a.m. für die Beiträge bzw. Über­
setzungen. Zhang Jingjiangs Frau übernahm die Rolle der Herausgeberin, und ein franzö­
sischer Medizinprofessor fungierte als Berater. 

Dieser verfaßte auch das Vorwort zur ersten Ausgabe. in dem er zum Ausdruck brachte, 
daß China zwar in den letzten 100-200 Jahren hinter der weltweiten Entwicklung zurück­
geblieben sei. daß es aber gute Chancen habe. schnell aufzuholen. Schließlich gebe es 
keine hinderlichen abergläubisch-religiösen Traditionen (was natürlich als Spitze gegen das 

,; .. Ran'"~: .• You Yingshancun zhimindi ji" lH fl L.lJ H MR: Ji!:, ic (Bericht eines Besuchs der Colonie 
d'A1glemont) in Xm shtJt Nr. 53, S. 6-11. 

<J Hengbao Nr I O. S 2. 
•

5 Siehe sein .. Huiyilu" in Zhang Puquan ... quanji S. 236. 
' 6 Mir lag die Zeitschrift leider nicht vor. Auch die Autoren der genannten Arbeiten zu Persönlichkeiten der 

Pariser Anarchistengruppe scheinen sie nicht eingesehen zu haben. Hinweise auf ihre Aufmachung und 
den Inhalt lassen sich aus dem Rückblick ersehen, den luou j1aoyu yrmdong o1f. ~ ~ Pi ll! 1/J (Die 
Erziehungsbewegung der in Europa weilenden [Chinesen]), Tours 1916, anstellt. (Dort S. 3--6). 

•' Jiang/Li betonen in ihrer Anarchismusgeschichte (S. 72), daß damit zum ersten Mal in China ein Marx­
Porträt erschien. 

•s Li und Xia gründeten außerdem zusammen eine Biologie-Gesellschaft. 
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Christentum im Westen gemeint war). (Dieses Argument sollte von der Xin shiji-Gruppe 
bis in die J 920er Jahre vertreten werden). Außerdem sei der Anschluß an den Rest der 
Welt für China wichtig, damit es nicht zu einem Konflikt der Rassen komme.49 

- Diese 
Einschätzung wurde offensichtlich auch von den chinesischen Mitarbeitern prinzipiell ge­
teilt und nicht als westliche Überheblichkeit empfunden. 

Neben dieser .,bildenden" Zeitschrift50 gab die ,. Weltgesellschaft" aber auch die anar­
chistisch-revolutionäre Xin shiji (s.u.) sowie ein Xin shiji congshu ffi t!! *c ~ ii 
(Sammlung Neues Jahrhundert) heraus. Außerdem erschienen noch kleinere Publika­
tionen.51 von denen besonders Lis Übersetzung des Theaterstücks Am Vorabend einfluß­
reich wurde. Dieses Stück. das (nach dem Verbot in Deutschland) damals in Paris mit 
Erfolg aufgeführt wurde, stammte von dem polnisch-stämmigen Schriftsteller Leopold 
Kampf und handelte von russischen Attentätern. Auch später sollte es in China noch einige 
enthusiastische Leser finden, u.a. Ba Jin (s.u.) , und daher in eigener Weise dazu beitragen, 
daß der Anarchismus Anhänger in China fand. 

Vermutlich schon vor Beginn der Zeitschrift selbst startete die Xin shiji-Gruppe 
gesondert die Broschüren-Reihe Xin shiji congshu. die im Wesentlichen durch Über­
setzungen Li Shizengs, der zweifelsfrei am besten von allen das Französische beherrschte, 
bestritten wurde. Passagen daraus erschienen dann auch in der Zeitschrift Xi11 shiji selbst. 
I 907 wurden insgesamt sieben Broschüren in einem Band zusammengefaßt. 52 Vorab 
wurde im Sammelband das Ziel der Reihe mit den Schlagworten der Französischen Revo­
lution definiert: ,,Freiheit. Gleichheit, Brüderlichkeit", ergänzt durch den chinesischen Be­
griff des datong, sowie das Anstreben von .,allgemeinen Prinzipien" (gong dao 0 iE! ). 
„ Wahrheir•. ,.kontinuierlicher Verbesserung" und „Evolution". Dieser auf den ersten Blick 
etwas heterogen anmutenden Mischung lag die Idee universalistischer Prinzipien zugrunde, 
die jedoch einem evolutionären Prozeß inhärent sein sollten. Insofern war - trotz der Vo­
ranstellung des Begriffs .,Freiheir' - der eigentliche Kernbegriff die „Evolution·'.53 Mit der 

49 Siehe l11011 j,aoyu y undong S. 3- 5. 
50 Obwohl diese Zeitschrift nicht so eindeutig revolutionär war wie Xin shy,. erregte sie doch den Argwohn 

der Oberen in China, was mit zu ihrem Ende beitrug. (Siehe luou)laOyu yundong S. 6) 
1

' Vgl. die Aunisiung in Liio11paoy11 yundong S. 36. 
Sl Da die Broschüren nur die Jahreszahl 1907 tragen. kann nicht entschieden werden. wann sie genau 

erschienen. Die Tatsache jedoch, daß alle sieben Broschüren noch handschriftlich erstellt wurden, 
während für die Zeitschrift bereits die Druckpresse zur Verfügung stand. weist darauf hin. daß sie schon 
vor der Zeitschrift Xin shiji erschienen waren. (Vgl. auch Li Shizengs kurze Bemerkung in seinen Erinne­
rungen in .,Shiseng biji'". L, Sluzeng xiansheng wenji Bd. 2. S. 96). Bei Zusammenstellung des Xin shy, 
congshu Bd. 1 war. wie die gedruckten Teile (Vorbemerkung, Inhaltsverzeichnis, Anhänge) zeigen. die 
Druckpresse vorhanden. Dieser Sammelband muß etwa zur Zeit des Beginns der Zeitschrift Xin shy, 
erschienen sein, denn bereits in Nr. 5 der (wöchentlichen) Zeitschrift erschien ein kritischer Leserbrief zur 
Revolutionsauffassung des X111 shiji congshu. Die Broschüren sind im Anhang des Shanghai-Nachdrucks 
(1947) wie auch des Tokyo-Teilnachdrucks (1966) der Xm sh,j1 abgedruckt. Da nur im letzteren eine 
durchlaufende Paginierung gegeben wird. verweise ich im folgenden auf die Seitenzahlen der japanischen 
Ausgabe 

13 Hier stand nicht nur Kropotkin, sondern auch besonders El isee Reclus geistig Pate. Reclus hane sich 
intensiv mit dem Verhältnis von Revolution und Evolution befaßt und eine bekannte Broschüre dazu ver­
faßt: Evo/1111on et revolw,on ( 1880), später erweitert zu l 'evolution. revolution et 1 'ideal anarchique. 
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Reihe wolle man dem chinesischen Publikum weltweit anerkannte Erkenntnisse präsentie­
ren, weswegen es sich meist um Übersetzungen handele. 54 

Insofern war die Reihe eine Art Mittelding zwischen der revolutionären Xin shiji und 
der illustrierten Informationszeitschrift Shijie huabao. Allerdings waren die Inhalte des Xin 
shiji congshu klar anarchistisch, was sie eng an die Zeitschrift Xin shiji band. Li Shizeng 
zeichnete stets mit dem Pseudonym „Tsunmin" bzw. ,,Zhenmin" !J{ .B!; als Übersetzer bzw. 
Autor, in der Zeitschrift Xin shiji meist nur als „Zhen". Der enge Zusammenhang der Reihe 
mit der Zeitschrift wie im übrigen auch mit Xin shiji zakan ~ t!!: *c ft fU (Neues 
Jahrhundert: Varia). von denen zumindest eine Ausgabe, die die „Helden" der chinesischen 
Revolutionsbewegung vorstellte. erhalten ist.55 wird oft übersehen. 

Die sieben in Band l des Xin shiji congshu zusammengefaßten Broschüren waren: 1. 
Geming ~ $ (Revolution) von Li Shizeng; 2. Libre Examen von Paraf-Javal (übersetzt 
von Li Shizeng);56 3. Kropotkins Aux jeunes gens (übersetzt von Li Shizeng); 4. Kropot­
kins l 'ordre (übersetzt von Li Shizeng); 5. Eltzbacher: ,,Sieben Anarchisten der Welt" 
(Abschnitte aus Eltzbachers berühmtem Anarchismusbuch zu Godwin. Proudhon, Stirner, 
Tucker, Tolstoj, Bakunin und Kropotkin) (übersetzt von Li Shizeng)/7 6. Anarchie et 
communisme von Carlo Cafiero (übersetzt von Li Shizeng);58 7. Eine Zusammenstellung 
der ,.revolutionären Attentate" weltweit.59 Der Band wurde vervollständigt durch Photos 
der „drei großen Anarcho-Kommunisten·': Bakunin, Kropotkin und Reclus (wobei Bakunin 
allerdings kein „Anarcho-Kommunist" war, da diese Theorie ja erst nach seinem Tod unter 
Cafiero, Malatesta und Kropotkin in Abgrenzung von Bakunins „Kollektivismus" ent­
wickelt worden war!), gefolgt vom Hinweis auf zwei „anarcho-kommunistische Expe­
rimente": Chateau du peuple bei Paris, wo man ein freies Zusammentreffen der Menschen 
fördern wollte,60 und die Kommune in Aiglemont in den Ardennen, die Zhang Ji im 
Folgejahr ( 1908) besuchen sollte.61 

In der ersten Broschüre, die Li Shizeng - wohl in enger Anlehnung an Elisee Reclus -
selbst verfaßte,62 begründete er seine Revolutionsauffassung eingehender. Er stellte die 

1
' Xinshij1 Tokyo-Teilnachdruck, Anhang, S. 543. 

ss Ebenfal ls im Anhang des Tokyo-Teilnachdrucks von Xin shiji enthalten. Diese Ausgabe befaßt sich 
primär mit Ma Fuyis -~ li ~ Aufstand (1906). Die weiteren Publikationen waren - laut Jiang/Li S. 72 -
Wu Yue ~tl!!, Zou Rong t ß?§. Shi Jianru ~ ~~a und Yu Zhimo ~ Z~ gewidmet. 

j
6 Paraf-Javal war individualistischer Anarchist und kritisch zum Anarcho-Syndikalismus. (Vgl. Maitron S. 

255). libre ex amen war 1901 erschienen. (lbid. S. 681 ). 
17 Damit bestätigt sich Flemings Beobachtung, daß Eltzbachers „Kanon" sich weitgehend in der Präsentation 

des Anarchismus niederschlug. 
18 Dieser Text stammte von 1880. 
19 Letztere ist in den beiden Xin shiji-Nachdrucken nicht enthalten. 
"° Die Beschreibung von Li Shizeng ist sehr knapp (S. 647 im Anhang des Tokyo-Teilnachdrucks der Xin 

shijt). Auch bei Maitron (S. 368-369) ist nur eine knappe Skizze zu finden. Er bezieht sich im Wesent­
lichen auf eine Broschüre zu dieser Unternehmung namens Une experience communiste: la colonie 
/ibertaire de St.-Germain von 1908. Die Kolonie soll 1906-1907 bestanden haben (Maitron S. 357). 

61 Wie aus der angegebenen Adresse hervorgeht, bezeichnete sich diese Kommune selbst als „communisme 
experimental". (Siehe Tokyo-Teilnachdruck der Xin shiji, Anhang, S. 648). Die Kommune trug - laut 
Maitron - den Namen „L'essai". 

62 Er orientiene sich wohl an Reclus' genannter Broschüre Evolution et revolution. Diese selbst lag mir nicht 
vor, aber die erweitene Fassung l 'evolution, revolution et I 'ideal anarchique (Neuauflage Paris 1979). 
(Erstausgabe ca. 1898). Später wurde Lis Fassung in anarchistischen Publikationen gelegentlich als „von 



Chinesische Anarchisten in Paris 217 

grundsätzliche Frage, was „Revolution" bedeute, wozu man sie durchführen solle und wie. 
Gleich zu Anfang wird klar. daß seine Auffassung von Revolution eine anarchistische war. 
denn seine erste These lautete: die politische Revolution ist ein Anfang, die gesellschaft­
liche das Ziel.63 Andererseits schuf seine „Erklärung'' des westlichen Begriffes „Revolu­
tion'· einige Verwirrung. Er analysierte den Begriff als „Re-evolution" und zog zur Illustra­
tion das Beispiel der Erdumdrehung heran. Während Reclus ebenfalls die Evolution in 
kosmischen Dimensionen beschrieb. aber stets eine zeitl iche Weiterentwicklung im Auge 
hatte. suggerierte Li mit seinem Bild eine ewige Wiederkehr, die im Gegensatz zur linearen 
Evolutionsvorstellung, die Li de facto teilte, stand - und damit letztendlich dem klassi­
schen chinesischen Konzept von geming nahekarn164 Andererseits übersetzte er .,Re-evo­
lution"' mit „vermehrtem Fortschritt". was wiederum der Auffassung Reclus' (und Kropot­
kins) nahekam, die ,.Revolution" als „beschleunigte Evolution" auffaßten. Es ist fraglich. 
ob Li bewußt war, daß für viele Revolutionäre ,.Revolution'· und „Evolution·· einen direk­
ten Gegensatz bildeten. Er jedenfalls sah offensichtlich beide auf einer Linie und folgte 
damit (stets unausgesprochen) Kropotkin und Reclus. Li selbst gab erst in einem späteren 
Xin shiji-Artikel eine unwidersprüchliche Erklärung des Verhältnisses von Evolution und 
Revolution. Danach verursachten Behinderungen des natürlichen Evolutionsprozesses eine 
Spannung, die sich dann in Revolutionen löse.65 Revolutionen waren somit wie ein 
Dammbruch künstlich gestauten Wassers. Lis Absicht war in jedem Falle, seine chinesi­
schen Leser zu überzeugen. daß eine bloße Anti-Mandschu-Revolution zu wenig war, bzw. 
sie bestenfalls als Schritt auf dem Weg zur erhofften Gleichheit aller bezüglich des gesell­
schaftlichen Status und der Güter gelten könne. Demnach wäre die Stufenfolge: 1. 
Beseitigung des Kaisers; 2. Beseitigung aller Autoritäten; 3. Beseitigung aller Unge­
rechtigkeit durch eine gesellschaftliche Revolution.66 

Anschließend setzte sich Li mit zwei gängigen Einwänden auseinander. die von den 
Reformern um Kang Youwei und Liang Qichao erhoben wurden, nämlich die Unreife des 
chinesischen Volkes für eine moderne Nation und die Behauptung. daß durch eine Revo­
lution die nationale Identität Chinas gefährdet Wtirde. In typisch anarchistischer Manier 
wies Li auf die Widersinnigkeit hin, Chinas Unreife zur Freiheit mit autoritären Mitteln 
beheben zu wollen. Die ausländische Bedrohung wiederum sei zum einen weniger schlimm 
als die Versklavung durch die eigene Regierung. zum anderen gehe es nicht um den Sturz 
einer unfähigen Regierung. sondern darum. daß jedwede Regierung prinzipiell gegen die 
Freiheit stehe und deswegen beseitigt werden müsse.67 

Li Shizeng übersetzt" bezeichnet. was zwar schon deshalb nicht zutreffen kann, weil Li stets auf die chine­
sische Situation Bezug nimmt. doch reflektiert dies den engen Zusammenhang mit Reclus· Broschüre. 

6
i lbid. S. 551 . 

64 Zu emer Gegenüberstellung des chinesischen klassischen Verständnisses von geming und des modernen 
Revolutionsgedankens vgl. Leon Vandenneersch: ,.L'idee revolutionnaire, conception etrangere ä la tradi­
t,on chmoise. Le „changement de mandar' et la restauration de !'ordre cosmique·' in Extreme-Grien!, 
Extreme-Occident 1983, S. 11- 20 (auch wenn man über Vandenneerschs Schlußfolgerung geteilter 
Meinung sein kann). 

61 „Jinhua yu geming" ~ it W 1fi. ~ (Evolution und Revolution) in Xin shiji Nr. 20. S. 1. (,.Jinhua·' wird 
von Li explizit fllr „Evolution" gebraucht. obwohl der Begriff auch für „Fortschrin'· steht). 

•• Tokyo-Teilnachdruck der Xin shiji. Anhang. S. 551. 
07 lbid S. 552- 553. 
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Außerdem sei die soziale Revolution der weltweite Trend und China somit Teil der Ent­
wicklung, denn Nationalismus diene immer nur den Interessen einiger weniger (Herrscher 
oder Regierung), Sozialismus dagegen verkörpere die Sehnsucht des Volkes nach Freiheit, 
Gleichheit, Brüderlichkeit und der einen Welt des datong. 

Damit stand Li jedoch vor dem Problem. den Einwand der Reformer zu entkräften, daß 
China also erst aufholen müsse. Li ging offensichtlich davon aus, daß China als Teil der 
Menschheit zu betrachten sei und daher nicht als einzelnes Land nochmals Erfahrungen 
wiederholen müsse. die andernorts schon gemacht worden waren, so wie ein heutiger 
Mensch nicht nochmals beim Einzeller anfangen müsse. 

Auch dem Einwand. daß China. wenn als bloßer Teil der Welt betrachtet. de facto den 
kürzeren ziehen würde. zumal nicht alle Menschen die gleichen hehren Überzeugungen 
hegten und ein „schwaches·' China daher ausgenutzt werden würde, begegnete Li auf der 
gleichen Ebene. Das Denken in Nationen an sich sei schon falsch. da die wahre Trennung 
zwischen Oben und Unten in der Gesellschaft verlaufe, nicht an Staatsgrenzen. So ließen 
schließlich in jedem Krieg die einfachen Leute beider Seiten ihr Leben, egal, welche Seite 
gewinne. Wenn eine Sache aber gerecht sei, könne man auch andere davon überzeugen, 
zumal die weltweite Entwicklung in der Realität zeige, daß die soziale Revolution überall 
auf dem Vormarsch sei. Li führte als konkretes Beispiel dafür den Maifeiertag an, den er 
dem ,.Sozialismus und Anarchismus" zuordnete. Interessanterweise nannte er hier die 
Aufgabenverteilung: ,,sozialistische Bewegung" (organisierte Aktivitäten wie Streiks 
waren gemeint) und ,.anarchistische Attentate". Damit wird klar, daß Li nicht nur 
Sozialismus und Anarchismus als Brüder in Eintracht auffaßte - obwohl er sich ja, wie 
gesehen. de facto dem anarchistischen Verständnis anschloß-, sondern daß er hier auf das 
alte Klischee , ·om Anarchisten als Attentäter und dem „friedlichen" Sozialisten zurück­
griff. M.a. W.: Li war offensichtlich noch beeinflußt von verschiedenen westlichen Posi­
tionen und hatte die Thematik noch nicht ganz durchdrungen. 

Sein persönliches Credo faßte er am Ende seiner Schrift zusammen, indem er die Re­
volution im Negativen wie Positiven definierte: Sie sei weder ein momentaner Wutaus­
bruch, noch Rache. noch bloße Bemächtigung von Macht und Privilegien anderer. Viel­
mehr strebe sie Freiheit (Abschaffung von Macht), Gleichheit, Brüderlichkeit, datong, 
Gerechtigkeit,68 Wahrheit, Verbesserung und stete Weiterentwicklung (Evolution) an. Die 
probaten Mittel dazu waren für Li Propaganda, Widerstand (Verweigerung der Steuer­
eintreibung und des Wehrdienstes. Streiks und Blockade des Handels), Massenorgani­
sationen. Attentate (,.um mit einer Granate oder Pistole die Gewalt zu beseitigen und Ge­
rechtigkeit auszubreiten") sowie Massenerhebungen. 

Zur Illustration und um den direkten Bezug zu China zu unterstreichen. fügte er vier 
Bilder. gezeichnet von Oswald Hubert an,69 worin der Müßiggang der chinesischen Ober­
schicht angeprangert (Bild 1 ). die Position der zwischen Traditionalismus und Reformis­
mus Schwankenden verspottet (Bild 2), die Unzulänglichkeit der Anhänger einer bloß 
nationalen Revolution herausgestellt (Bild 3) und die einzig befriedigende Lösung präsen-

„ In diesem Sinne könnte man den Begriff der „allgemeinen Prinzipien" (gongdao 0 i1! ) inhaltlich 
charakterisieren. Gong 0 steht im Gegensatz zu sifl, (selbstisch). 

69 Zu Huben ist mir leider nichts weiter bekannt. Er zeichnete mit 0. H. Auf Bild 4 ist jedoch der 
vollständige Name verzeichnet. (Seine Zeichnungen finden sich auch in den anderen Bänden des Xin shiji 

congshu). 
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tiert wurde: die Zerstörung aller Autorität, sei es staatlicher. militärischer oder religiöser 
Art. zum Erlangen des dcuong.70 

Dieses Pamphlet Lis war d ie präziseste Zusammenfassw1g der Revolutionsvorstellung 
der Xin shiji-Gruppe. auch wenn die einzelnen Gruppenmitglieder nicht in allem auf einer 
Linie lagen. Bemerkenswert ist zum einen. daß Li hier geradezu katechismusartig seinen 
Lesern die anarchistische Lehre präsentierte. Zum anderen zeigt das Pamphlet, wie er­
wähnt. ein noch wenig differenziertes Verständnis der westlichen S.ituation, zog aber stets 
die Parallele zu China, was eben das eigentliche Anliegen war. Diese Charakteristika hiel­
ten sich dann auch durch die ganze Zeitschrift Xin shiji hindurch. Die Auswahl der Über­
setzungsvorlagen für die weiteren Bände der Reihe Xin shiji congshu (s.o.) unterstrich je­
doch, daß Li sich de facto stark an Kropotkin und dem Anarcho-Kommunismus orientierte. 

Die Zeitschrift Xin shiji und ihre Themen 

Die Zeitschrift: Die Wochenzeitschrift Xin shiji. die die Pariser Gruppe ab Juni 1907 
herausgab. erschien fast zur gleichen Zeit wie Tianyi in Tokyo. Als Publikationsorgan der 
,. Weltgesellschaft" demonstrierte sie deren anarchistisch-revolutionäre Überzeugungen. 
Xin shiji, mit dem Esperamo-Unteriitel •. La Novaj Tempoj'' unterlegt.7 1 bezog sich mit der 
Namensgebung auf das wichtige französische anarchistische Blatt Les remps no11vea11x, 
welches von Jean Grave herausgegeben wurde und in der Nachfolge von Kropotkins Le 
Revolte bzw. dann La Revolre stand. Auch die Adresse übernahm Xin shiji von Les temps 
nouveaux, gab die gleiche Druckerei und den gleichen presserechtlich Verantwortlichen 
an72 und erschien am selben Wochentag.73 Die Idee eines Esperanto-Untertitels übernahm 
man ebenso von westlichen Genossen.74 

Li Shizeng hatte im März 1907 in Les temps nouveaux einen mit „Tsunmin··75 gezeich­
neten Artikel über den Aufstand von Ma Fuyi (Ende 1906) publiziert.76 Ansonsten aber 
scheint de facto die Kommunikation mit den französischen Genossen nicht sehr ausgeprägt 
gewesen zu sein. Immerhin dauerte es bis Dezember 1907. daß die Leser von Les temps 
nouveaux von der Existenz einer chinesischen anarchistischen Zeitschrift in Paris er­
fuhren.77 Zwar erschienen gelegentlich Berichte über die allgemeine Situation in China. 

70 
Tokyo-Teilnachdruck der Xin shiji. Anhang, S. 551- 562. 

71 Die Wortfolge „La Tempoj Novaj" der Nr. 1 wurde ab der Nr. 2 entsprechend der korrekten Wortfolge im 
Esperanto umgestellt. Ab Nr. 81 wurde der Untertitel in „Le Siecle Nouveau" umgeändert. 

72 Er wird ab Nr. 2 genannt. Ab Nr. 81 unterschied er sich von les temps nouveaux, ebenso die Druckerei. 
73 Die wöchentliche Erscheinungsweise hielt sie im großen und ganzen bis Nr. 1 13 durch. Die Zeitschrift 

endete mit Nr. 121. 
14 

les 1emps nouvea,a selbst führte keinen Esperanto-Untertjtet doch wurde das Esperanto in anarchisti­
schen Kreisen weithin diskutiert. Auch les temps nouveaux schrieb darüber (z.B. am 21. und 27. 7. 1906: 
„Une langue internationale" ; am 9. 2. 1907 Vorstellung einiger Esperanto-Publikationen). In Xin shy1 
wurde das Esperanto später ein wichtiges Thema (s.u.), doch ist nicht ganz klar, auf welchem Wege die 
Gruppe damit in Berührung kam. 

75 Dies war seine Transkription seines Pseudonyms „Zhenmin" ~ ~ . 
76 les temps nouveaux~ 16. 3. 1907, S. 5. Der Bericht enthielt chinesische Schriftzeichen, die möglicher-
77 weise schon mit der von Zhang J ingjiang besorgten Druckpresse gedruckt wurden. 

lbid., 14 12. 1907, S. 6-7. 
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doch außer der weiteren Information im Juli 1908, daß in Tokyo von chinesischen Anar­
chisten die Zeitschrift „Equity" (Hengbao) herausgegeben werde,78 konnten die franzö­
sischen Leser nichts weiter zum chinesischen Anarchismus erfahren. Auch die Einstellung 
der Xin shiji 1910 wurde mit keinem Wort erwähnt. Über die japanische anarchistische 
Szene war man dagegen vergleichsweise gut informiert, da japanische Genossen offen­
sichtlich ihre Zeitschriften zuschickten und manchmal auch Briefe beilegten. So scheinen 
die chinesischen Anarchisten in Paris, trotz räumlicher Nachbarschaft, ihre Zeitschrift ganz 
unabhängig von den französischen Genossen geführt zu haben.79 Man hat den Eindruck, 
daß sie Xin shiji als für China, aber nicht für den „Weltanarchismus" relevant ansahen, 
bzw. daß ihre primäre Motivation keine „internationalistische" war.80 So gesehen waren 
sie - bei allem erklärten Anarchismus - durchaus primär ihrer eigenen Nation verpflichtet. 
Daß sie außerdem alle Sun Yatsens Tongmenghui angehörten, paßte da nur ins Bild. 

Xin shiji benutzte - in klarer Abgrenzung von dem unter den Qing noch üblichen 
Mondkalender - als Datierung konsequent die westliche, ersetzte aber die Jahrhundert­
angabe ,.19" durch „neues Jahrhundert". Im Editorial der Nr. 1 wurde die Zeitschrift als 
,,revolutionär" deklariert. Dabei wolle man sich „universellen Prinzipien" verpflichten und 
verschiedene Meinungen zu Wort kommen lassen. ,,Universell" war allerdings nicht sta­
tisch gedacht. sondern die Herausgeber waren davon überzeugt, daß das grundlegendste 
Gesetz überhaupt die Evolution sei. Daher sprachen sie von der „evolutiven Revolution".81 

Entsprechend diesem evolutiven Charakter setzten sie die Revolution des neuen Jahrhun­
derts nicht nur einfach der des alten Jahrhunderts entgegen, sondern schoben eine 
Übergangsphase dazwischen. Demnach entwickelte sich das Revolutionskonzept von der 
bloßen Auswechslung eines Regimes über die Errichtung eines neuen Regierungssystems 
hin zur Abschaffung der Regierung überhaupt.82 Diese Evolution wollte Xin shiji u.a. am 
Beispiel der europäischen Revolutionsgeschichte verfolgen und sah als Trend der Zukunft 
die anarcho-kommunistische Gesellschaft. 

78 lbid„ 11 7. 1908, S 6. 
19 Ein Vergleich der beiden Zeitschriften z.eigt, daß Xin shiji - entgegen häufiger Behauptung - auch kaum 

Anike l oder Informationen von l es remps nouveaux übernahm. (Ausnahme: der Bericht über den Sozia­
listen-Kongreß in Stuttgan inXin shijiNr. 14. S. 1). - Es ist weiterhin interessant zu vermerken, daß Jean 
Grave. der Herausgeber der französischen Zeitschrift Les remps nouveaux, später in seinen Erinnerungen 
diese erste Gruppe ihm bekannter Chinesen noch nicht einmal klar als „anarchistisch" einstuft und nur 
erwähn1. sie hätten ihn gebeten, die Postanschrift benu12en zu dürfen. Ansonsten charakterisien Grave die 
Gruppe nur als „Mithelfer" an der Revo lution zum Sturz des Kaiserreiches! (Jean Grave: Quarante ans de 
propagande anarchisre, hrsg. von Jean Maitron, Paris 1973 [Erstausgabe 1930], S. 541 ). Erst im Zusam­
menhang mit der jüngeren Generation chinesischer Anarchisten, mit denen Grave in den l 920er Jahren 
Kontakt hatte, spricht er von „Anarchisten" (ibid.)! 

80 Insofern ist die von Bastid in ihrem Vortrag zu Li Shizeng als Besonderheit an Li herausgestellte 
,.universalistische Einstellung" zu relativieren. Wie sie selbst bemüht ist hervorzuheben, wollte er kein 
Parteigänger der Franzosen sein. Allerdings verlief offensichtlich auch im Kontakt mit den anarchistischen 
französischen Genossen die Beziehung weitgehend als .,Einbahnstraße", in signifikantem Kontrast zu den 
wesentlich .,intemationalistischer' eingestellten japanischen Anarchisten. 

81 Siehe Xin shiji Nr. 1, $. 1. Ich lege im folgenden den kompletten Nachdruck der Zeitschrift (Shanghai 
194 7) zugrunde. Der meist zitierte japanische Nachdruck enthä lt nur die Nummern 1- 77. Der Shanghai­
Nachdruck wurde von Li Shizeng selbst betreut. Er benutzte dabei die komplette Ausgabe, die Wu Zhihui 
aufbewahrt hane. 

82 Nr 1, S. 2. 



Chinesische Anarchisten in Paris 221 

Die Entwicklw1g nach vorn bedurfte aber auch der Analyse des Bestehenden. Daher 
sollten in Xin shiji auch ausgiebig Mißstände der chinesischen Kultur angeprangert werden. 
Die erste Nummer distanzierte sich daher sofort von Konfuzius, der im Heute keinen Platz 
mehr habe. 83 

Die Herausgeber stellten gleich klar, daß sie mit „traditionalistischen" Ansätzen. wie sie 
z.B. Liu Shipei oder auch die Minbao öfters vorbrachten. nichts zu tun haben wollten. Im 
Rückblick auf das erste Jahr ihres Erscheinens definierten die Herausgeber die Zeitschrift 
schließlich kurz und bündig mit den Schlagworten „Anti-Religion", ,.Anti-Familie'·, ,,Anti­
Privateigentum·', ,,Anti-Nationalismus", ,,Anti-Militarismus", also „Anti-Macht" oder eben 
,.Anarchismus".84 

Die Artikel erschienen zunächst ganz anonym, dann unter Pseudonymen. Hauptbeitra­
gende waren Li Shizeng und Wu Zhihui, auch werrn die Zuordnung nicht immer eindeutig 
ist.85 Es ist daher gut möglich, daß die Rolle Lis und Wus aufgrund sichererer Zuschrei­
bungen dominierender erscheint. als sie es in Wirklichkeit war, während andere Beitra­
gende ungerechtfertigt an den Rand geschoben werden. 86 Eine Schätzung - die leider das 

s; lbid. S 3 (Die erste Nummer brachte noch keine mit Pseudonym gezeichneten Artikel und präsentierte 
sich als „Gemeinschaftsnummer" der Herausgeber). 

" .. Benguan guangao" ;$:fü;i [{/i fs- (Ankündigung in eigener Sache). Nr 52. S. 1 (20. 6 1908) 
85 Leider ,1 1rd dieses Problem bei Sekundärstudien nie richtig thematisiert. Weitgehende Einigkeit besteht 

für Li Shizeng bei den Pseudonymen ,.Zhen·• iJil (Wahrheit) und „Zhenmin" !lt fi': (Wahrer Bürger) (nur 
Xu Wentang: .. Li Yuying ... " (S. 181) nimmt kommentarlos „Min" fi': dazu, ebenso Lu Zhe. Zhongguo 
w11:hengf11zh11y1 slugao. S. 90 und S. 92. Doch gilt .. Min" meist als Pseudon)m Chu Miny1s. was m E. 
zutriffi). (Hong Dexian it!:l'fHt: .;Xin shiji'chuangkan shimojiqi yanlun zhi fenxi" .. ffit!!'~l .. ~ljfrJ 
~f:; * & Jät~ ~z ;j' i'fi [D,e Gründung der Xin shy, und eine Analyse der Benräge] m Q1ny1 xuebao fJJ 
1n1~~ [Qin)i-Bulletin). Nr. 5, 25.10. 1987, S. 491- 517. dort S. 505 und S. 515, Anm. 89 und 90. fügt 
noch „Liuying geming xianfengzu" rU ~ ~ $ lt ff! 5P [In England weilender Vorkämpfer der 
Revolution] und „Gemingdang zhi yifenzi" li ;fn „ z -1:,} T [Ein Anhäger der revolutionären Panei) 
hinzu, allerdings ebenfalls ohne Nennung von Gründen für diese ldentifi.!ierung. Mir scheint sie 
fragwürdig. zumal Li sich [wenn seine chronologische Biographie nichts unterschlägt), in den Jahren des 
Erscheinens der X111 ship beispielsweise nie in England aufgehalten hat). 

Wu Zhihui werden viele Pseudonyme zuerkannt ... Ran .. l~ (Anzünden) ... Ranhao·· ~:M (Brennstoffi. 
„Yi" ~ (Barbar) und „Jingheng" lfü( 1m: (sein Vorname) sind allgemein akzeptiert. hinzu kommen - laut 
seiner chronologischen Biographie - noch „Zhongguo zhi yiren" cp ~ z - A (Ein Chinese) . .,Ping 
liangxinzhe" !~ ,5l ,c„ f, (Der sich auf sein Gewissen verläßt) . .,Liu ci duzhe" rU !lt IR f, (Ein Leser. der 
dies hinrerläßt) •.. L1uying yike" rU ~ - =;g: (Ein Gast in England), .. Wuzhengfudang yiren·· ~ i& Kt• -
A (Ein Anarchist), ,.Gemingdang de yi fenzi" ~$:II( /t,J - f1:t T (Em Anhänger der revolutionären 
Panei) (vgl. die oben erwähnte Zuordnung bei Hong Dexian zu Li Shizeng) .. usw:·. (Siehe Yang Kalling 
.. W11 Zh1h111 nianpu S. 35). Das recht häufig auftauchende „Siwu•' [g ~ (Vier Nicht) scheint ebenfalls 
Wu zu sein. da einer der entsprechend gezeichneten Artikel (aus Xin shy1 Nr. 58) in Wu Z/11h111 x1ansheng 
XIIGnJI * fi IIID lt~ j1i m (Ausgewählte Werke Herrn Wu Zhihuis). 2 Bde .. Taipei 1964 (dort Bd. 2. s. 
225-228) aufgenommen wurde. 

Chu Minyi wird meist das Pseudonym „Min•' ~ (Bürger) zuerkannt. Cai Yuanpeis Pseudonym(e) 
werden leider nirgends genannt, aber man weiß, daß er mitarbeitete. Außerdem wäre auch zu fragen. 
warum ein Autor. der mehrere Pseudonyme verwendete, jeweils mit einem bestimmten zeichnete. Norma­
lerweise kann man davon ausgehen, daß die Wahl nicht zufällig war. sondern der Autor in verschiedene 
Rollen schlüpfte. 

86 Wie gesagt. ist Cai Yuanpeis Rolle nicht konkret greifbar. Zhang Jingjiang wird immer nur eine finan­
zielle Rolle zugebilligt. aber es ist nicht auszuschließen. daß auch er Beiträge verfaßte. Chu Minyis Rolle 
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Pseudonym-Problem nicht weiter erörtert - gibt an, daß Wu und Li über die Hälfte der Xin 
shiji-Artikel verfaßten.87 Die Li zuerkannten seien wiederum zu fast 75% Übersetzungen, 
welche insgesamt ca. 30% der ganzen Zeitschrift darstellten.88 Damit kann in jedem Fall 
festgehalten werden, daß Übersetzungen einen wichtigen Teil der Zeitschrift ausmachten, 
und daß diese weitgehend von Li, dem sprachlich bewandertsten, beigesteuert wurden. 
Außerdem erschienen in der Zeitschrift viele Leserzuschriften, die nicht nur die Vielfalt in 
der Zeitschrift steigerten und ausgiebig die Probleme von Auslandsstudenten diskutierten, 
sondern auch zeigten, daß Xin shiji einen weiten Leserkreis hatte. Aufgrund der Zuschriften 
und der Informationen über andere Zeitschriften, mit denen möglicherweise ein Austausch 
stattfand, kann für die Verbreitung angenommen werden, daß Xin shiji außer unter in 
Westeuropa lebenden Chinesen auch in Nordamerika, Japan, Singapur, Hongkong, aber 
auch in China selbst zirkulierte. Immerhin las (Liu) Shifu, der später führende chinesische 
Anarchist. während seines Gefängnisaufenthaltes in Kanton (s.u.) heimlich die Xin shiji, 
die ihm via Hongkong zugeschmuggelt wurde. Auch in Shanghai schien sie gelesen wor­
den zu sein.89 Inwieweit sie jedoch ins Landesinnere vordringen konnte, ist nicht festzu­
Stellen.90 Bekannt ist nur. daß ihr Format an der eines Kopfkissens ausgerichtet wurde, 
denn die Zeitschrift wurde in Kopfkissen per Schiff nach China (und Japan) geschmug­
gelt.91 In jedem Fall fühlte sich der Qing-Hof mehrfach genötigt, die Einfuhr der Zeit­
schrift zu verbieten und auf Frankreich Druck auszuüben, damit sie in Paris nicht mehr 
gedruckt werden dürfte. Dem kam die französische Regierung mit Verweis auf die lieralen 
Pressegesetze jedoch nicht nach. Li berichtet sogar mit Stolz und Ironie, daß Xin shiji zwar 
nur , ·on einer kleinen Gruppe getragen werde, aber dennoch einen großen Bekanntheitsgrad 
erreicht habe, wofür nicht zuletzt der Versuch der Qing-Regierung, sie unterdrücken zu 
lassen. gesorgt habe. Dies ging nämlich durch die gesamte Presse und verhalf damit der 
Zeitschrift zu unverhoffter Publizität.92 

Xin shiji gab ein durchaus vielfältiges Bild ab. Selbst Li Shizeng und Wu Zhihui, die 
Hauptbeitragenden. lagen ideologisch nicht ganz auf einer Linie. Li erinnerte sich später, 
daß Wu anfangs dem Anarchismus gegenüber noch einige Vorbehalte hatte (s.o.).93 So war 

könnte ebenfalls über die Identifizierung des einen Pseudonyms hinausgehen. Wahrscheinlich trugen zeit­
weise auch Wang Jingwei und natürlich Zhang Ji zur Zeitschrift bei. 

3
' Hong Dexian JI<~ ,t: .. Xinhai geming qian de shijieshe ji wuzhengfuzhuyi sixiang" $ $,',li: tri' iw B';J t!!: 

'ff. H ?k :!!!c i& /ff ::t ~ ,ff}! . • t!! (Die Weltgesellschaft vor der Xinhai-Revolution und das anarchistische 
Denken) in S/11h110 yuekcm j: ~ R f iJ (Shihuo-Monatszeitschrift) Bd. 12, Nr. 2, Mai 1982, S. 17-28, dort 
S 21 Siehe auch den weiteren. bereits erwähnten, Artikel Hong Dexians: ,;Xin shij i' chuangkan ... " S. 
499. 

38 Hong Dexian: . .'Xin Shiji' chuangkan ... " S. 504. 
89 Siehe z.B. den Dank der Redaktion für Spenden in Nr. 101, S. 1. 
90 Spätere chinesische anarchistische Publikationen veranschlagten die Verbreitung im Inneren Chinas als 

sehr gering. Siehe z.B. Jinhua ~ it Nr. 3, März 1919, Esperantoteil. Dies wUrde auch erklären, warum 
(Liu) Shifu und seine Gefolgsleute später immer wieder Auszüge aus Xin shiji nachdruckten. 

9 1 Siehe das Nachwort von Hirano GitarO -'JZ ff~ fr. f!~ zum Tokyo-Teilnachdruck der Xin shiji, S. 2, der 
dies von Takeuchi Zensaku erzählt bekommen haben wil l. (Das Format änderte sich übrigens mit Nr. 53 
mit dem Hinweis, daß die Zeitschrift so besser nach China einzuführen sei. Siehe Nr. 53, S. 1 ). 

92 Siehe Lis Anmerkungen zu Kropotkins Wertschätzung der Propaganda in Xin shiji Nr. 17, S. 1. 
9.i Allerdings ließ \Vu dies in der Zeitschrift selbst nicht direkt durchblicken. So sprach er z.B. in Nr. 2, S. 2, 

im Zusammenhang mit der Bewertung der Ideen Sun Yatsens von der darüber hinausgehenden „Position 
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Li wohl die ideologisch treibende Kraft.94 Durch seine Übersetzungen und andere Beiträge 
war er auch der eigentliche Verbreiter westlichen Gedankengutes. Wu hingegen beschäf­
tigte sich stärker mit eigentlich chinesischen Problemen und kommentierte die Entwick­
lungen der chinesischen revolutionären Szene, die er persönlich schließlich auch viel bes­
ser kannte als der junge Li Shizeng. 

Xin shiji verfolgte vor allem die Themen ,,westliche Religionsgeschichte und Anar­
chismus", ,,Revolution in China", ,,Frau, Ehe und Familie", ,,Religion'', ,,Kultur'· und 
„Sprache", womit deutlich wird. daß die Zeitschrift nicht nur eine politische Doktrin 
verbreiten wollte, sondern einen gesamtgesellschaftlich-kulturellen Horizont halte. 

Das Thema „ Westliche Revolutionsgeschichte und Anarchismus": In der chinesischen 
Präsentation der westlichen Revolutionsgeschichte nahm natürlich Frankreich den wichtig­
sten Platz ein. Der Französischen Revolution wurde die Ahnenrolle in der Revolutions­
geschichte zugeschrieben,95 doch war es besonders die Pariser Kommune, die als Modell 
für die künftig einzuschlagende Richtung dienen konnte. Das Wegweisende an ihr sei zum 
einen die „freie Organisation durch die Bürger selbst .. , zum anderen die „Überführung der 
Güter in Allgemeinbesitz·· gewesen.96 Doch auch die aktuellen .,revolutionären Akti­
vitäten" in Frankreich kamen zur Sprache,97 wozu vor allem auch Arbeiterorganisationen 
und Streiks gehörten.98 Schließlich wurde auch ein historischer Abriß der „französischen 
anarchistischen Bewegung" in Übersetzung gegeben, der die Aktivitäten der frühen l 880er 
herausbob.99 Ein zweiter Schwerpunkt war Rußland mit seiner revolutionären Tradition 
wie auch die Attentatstradition überhaupt, die im allgemeinen Verständnis besonders Ruß­
land verkörperte. 100 Ab Nr. 33 richtete Li eine eigene Kolumne ein, in der über die „revo­
lutionären Aktivitäten" weltweit berichtet wurde. 

von uns von Xm shiji" Seine anfängliche ideologische Zurückhaltung zeigte sich vielmehr in seiner 
Konzentration auf chinesische bzw. allgemeine Themen. 

" Dies sei auch deshalb unterstrichen, da häufig in der chinesischen Geschichtsschreibung die Tendenz 
besteht, dem Ältesten und am bekanntesten Gewordenen einer Gruppe, in diesem Falle also Wu Zhihui, 
automatisch die Führungsrolle zuzuordnen. 

•
5 Nr. 1. S 1. In der Nr. 5 und der Nr. 12 wurden Auszüge aus Reden Marats und Robespierres gegen die 

Royalisten übersetzt - Vergleicht man diese prinzipiell positive Einstellung zur Französischen Revolution 
mit der anderer chinesischer Revolutionäre, so schien sie eher aus dem Rahmen der oft pessimistischen 
Einschätzungen zu fallen. (Vgl. Marianne Bastid: ,,L'ouverture aux idees d 'occident: Quelle influence de 
la Revolution Fran9aise sur la revolution republ icaine de 1911 ?" in Extreme-Orient, Exrreme-Occident 
Nr. 2, 1983, S. 21- 38. Bastid hält den Einfluß der Französischen Revolution auf die Xinhai-Revolution 
für gering) . 

._ Nr. 1, S. 2. 
97 

Nr. 2, S. 2- 3; Nr. 5, S. 3. 
•• In Nr. 4. S. 2, wird das Konzept einer „Gewerkschaft" erläutert. Siehe auch die Hinweise auf französische 

Publikationen, z.B. in Nr. 21. S. 2, und Nr. 31, S. 3. In Nr. 49, S. 2-3. wird die Gewerkschaft der 
französischen Stahlarbeiter vorgestellt: in Nr. 77 (S. 14) Uber neue Methoden der Gewerkschaften 
berichtet; Nr. 92 (S. 8) referiert über einen Streik in Paris. 

99 Nr. 53 - Nr. 65 als mehrteiliger Beitrag. 
100 

Auch chinesische Anentate wurden jedoch erörtert (s.u.). - Der folgende kurze Überblick über die zu 
Rußland bzw. der Anentatstradition einschlägigen Artikel zeigt, daß diese Themen in Xm shiji eine 
kontinuierliche und oft ineinander verschränkte wichtige Rolle spielten: In Nr. 8, S. 2, erschien ein kurzer 
Bericht über die russische revolutionäre Zeitschrift Revoljucionna;a rossija und die jüngsten Anentate. 



224 China und der Anarchismus 

Da 1907, als Xin shiji zu erscheinen begann, in Amsterdam der Anarchistenkongreß 
sowie der Kongreß der internationalen in Stuttgart stattfanden, wurden selbstverständlich 
die Themen „Sozialismus" und .,Anarchismus" in der chinesischen Zeitschrift aufgegriffen, 
wobei man es aber bei reiner Beobachtung beließ. Obwohl ja zumindest Li Shizeng in 
französischen Anarchistenkreisen als „Anarchist'· eingeführt worden war, war er offen­
sichtlich nicht zum Anarchistenkongreß eingeladen bzw. scheint sich auch nicht darum 
bemüht zu haben. 101 Trotz der geographischen Nähe war keiner der Gruppe oder sonst 
einer der sich in Europa aufhaltenden Chinesen bei einem der Kongresse anwesend. 

In der Xin shiji wurde im Rahmen der Vorstellung westlicher Revolutionsgeschichte 
besonders den „Vätern des Anarchismus" Raum gegeben. In Nr. 7 erschien der kurze 
Eltzbacher-Abschnitt zu Proudhon, den schon das Xin shiji congshu 5 (s.o.) gebracht hatte, 
in Nr. 9- 10 folgte eine Vorstellung der Lehre Bakunins - stets übersetzt aus Eltzbacher.102 

Am ausführlichsten jedoch wurde schließlich Kropotkin (in Nr. 12. 15, 16. 17) präsen­
tiert.103 Interessanterweise fügt Li Shizeng, der all diese Vorstellungen aus Eltzbacher 
übersetzt hatte, hier auch eigene Bemerkungen bei, die die Relevanz der Kropotkinschen 
Aussagen für China unterstreichen sollten. 104 Ziel war dabei, die Notwendigkeit der Revo­
lution und die Unsinnigkeit des Parlamentarismus herauszuheben.105 

101 

Nr. 10 brachte zwei wellere Beiträge zum Thema Attentat, Nr. 16 (S. 3) einen zu französischen 
Altentätern. Nr. 23 (S. 2) zu italienischen. Nr. 25 (S. 2) berichtete vom Attentat auf den spanischen König, 
Nr. 27 (S. 2- 3) infonnierte über Sorja Perovskaja; Nr. 28 (S. 2) über die russischen Revolutionärinnen 
allgemein Russische revolutionäre Aktivitäten wurden von Wu Zhihui ausführlich erörtert und kommen­
tiert. Siehe Nr. 32 (S. 3), Nr. 33 (S. 3-4), Nr. 35 (S. 1-3), Nr. 36 (S. 2-3), Nr. 37 (S. 3). 

In Nr. 34 (S. 2-3) wurde mit einer ganzen Lis1e von Attentaten weltweit begonnen, weitergeführt in 
Nr 52 (S. 2- 3). Nr 36 (S 2) berichtete vom Attentat auf den portugiesischen König. Nr. 40 (S. 2-3) 
listete die durch Attentate getöteten Herrscher der letzten 50 Jahre auf. Nr. 41 (S. 1-2) stellte wieder 
herausragende russische Revolutionäre vor, Nr. 45 (S. 3-4) speziell Marija Spiridonova, die 1906 ein 
Attentat auf einen General verübt hatte. In Nr. 46 (S. 2-3) wurde in einem Abschnitt über anarchistische 
Ereignisse und ,.revolutionäre Örtlichkeiten" auf die Attentatspraxis abgestellt. Nr. 48 (S. 4) befaßte sich 
mit dem berüchtigten französischen Attentäter Ravachol. 

In Nr. 73 (S. 10-1 3) und Nr. 76 (S. 11-14) übersetzte Wu Zhihui einen Artikel des Kropotkin 
nahestehenden Varlaam C:erkezov (z.u ihm siehe Nettlau: Geschichte der Anarchie ... , z.B. Bd. 4, S. 403) 
Ober TolstoJ und dessen Systemkritik. Ab Nr. 84 (bis Nr. 93) stellte Wu dann Materialien für eine zusam­
menhängende Darstellung der russischen revolutionären Bewegung zusammen. In Nr. 90 bis Nr. 94 
übersetzte Li einen weiteren Anikel von Cerkezov, diesmal zur Situation Rußlands (Weiterführung in Nr. 
98- 100 und Nr. 113). Wu Zhihui wiederum berichtete in den Nummern 104-106 über von Asiaten 
verübte Attentate, und in Nr. 106 verfaßte er einen Artikel über den russischen Zaren. 

In Xin shiji Nr. 6 vom 27. 7. 1907 wurde bereits auf den Kongreß hingewiesen, der erst Ende August 
stattfand. Man wolle, sobald man über die Ergebnisse desselben unterrichtet sei, davon berichten, hieß es. 
(lbid. S. 2). Dies geschah dann auch in Nr. 14 (S. 1-2) und Nr. 15 (S. 1-2). 

102 Der Eltzbacher-Abschnitt des congshu wurde hier mit Passagen von Bakunin selbst angereichert, die 
ebanfalls bei Eltzacher aufgeführt sind. (Dies stellt Li Shizeng am Ende seiner Kropotkin-Präsentation -
siehe nachstehend - in Nr. 17, S. 2. klar). 

103 Auch hier wurde der im congshu bereits vorgestellte Eltzbacher-Abschnitt erweitert mit Kropotkin-Passa­
gen. 

1°' Siehe Nr. 17: ,,Xu Keruopaotej in xueshuo" UB'i ~ re! ~ ~~ ~ (Die Lehre Kropotkins. Fortsetzung). 
105 Kropotkin wird außerdem auch im Rahmen der Vorstellung russischer Revolutionäre erwähnt (Nr. 84, S. 

10 und mit Bild in Nr. 87, S. 12). 
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Nach den Skizzen der ,. Väter" des Anarchismus brachte Xin shiji dann auch Textüber­
setzungen, die wiederum das besondere fnteresse speziell am Anarcho-Kommunismus 
belegen. Daher ist m.E. die Behauptung, daß Xin shiji im Gegensatz zur stark von Kropot­
kin und Tolstoj geprägten Tianyi stärker an Proudhon orientiert gewesen sei, fraglich. 106 

Zunächst war Malatestas A Talk Abou/ Anarchist Communism Between Two Workers (= 
Fra conradini) an der Reihe, ein in der anarchistischen Bewegung sehr bekannter Text. Die 
Übersetzung in Xin shiji stammte nicht von der Redaktion. Der gleiche Text wurde später 
auch in Tianyi, jedoch in anderer Übersetzung, gedruckt (s.o.). 107 Diese Popularität er­
staunt insofern wenig, als der Frage-Antwort-Stil den chinesischen Gewohnheiten sehr ent­
gegenkam. 

Wenig später begann Li Shizen/i die Reihe der Kropotkin-Übersetzungen in Xin shiji 
mit dem Anfang von Mutual Aid,10 brach aber nach dem Kapitel über die Moral bei den 
Tieren ab. 109 Li verstand dieses Werk ausdrücklich als Korrektiv zum Darwinschen 
,.Kampf ums Dasein". 110 Mit dieser Übersetzung tauchte der später so oft gebrauchte 
Terminus huzhu !i WJ im Chinesischen erstmals auf. 111 Auch Kropotkins Pamphlet La loi 
et l ·autorite wurde übersetzt, 112 etwas später folgte eine Übersetzung von Auszügen aus 
Kropotkins La conquete du pain113 sowie Lis Übersetzung von L 'eta1: son r6/e historique, 

,.,. So Jiang/Li S. 119- 120. Vgl. auch die oben erwähnte Einschätzung Lis durch Jacques Reclus als „Prou­
dhonisr' Ein besonderes Interesse an Proudhon ist bei Li erst sehr viel später nachweisbar! 

107 Die Übersetzung in Xin shiji begann in Nr. 21 (9. 11. 1907) und endete in Nr. 27 (21 . 12. 1907). die 
Übersetzung in Tianyi erschien in der Frühjahrsnummer I 908 (Nr. 16- 19). Liu Shipe1 hatte in seinem 
Vorwort ja auf die Xin shij,-Übersetzung hingewiesen. sie aber als tu schwer verständlich bezeichnet und 
daher die Alternativversion gedruckt. (Die Tiany,-Übersetzung brachte nur etwa ein Drinel des Textes). 

108 Er überse1z1e nach der französischen Ausgabe. Seine Übersetzung erschien ab Nr 31 (25. 1. 1908) (S. 1 ). 
'
09 Die Übersetzung stellte er somit 111 Nr. 51 nach dem 2. Kapitel ein Er führte sie erst in der Republikzeu 

um zwei weitere Kapitel fort. (In L, Sh1:eng x,ansheng wen;,. Bd. 1, \\ ird die Übersetzung der Kapitel 1--l 
abgedruckt mi1 der Angabe (ibid. S. 173). sie seien ursprünglich in Xin sh1J1 Nr. 31-52 erschienen. Dies 
ist unzutreffend). 

110 Nr. 3 I, S. 1. 
111 Siehe dazu auch Lis eigene Aussagen (L, S/11:eng xiansheng wenJI Bd. ! , S. 422.423). Er berichte!. 

Kropotkin sogar einmal persönlich getroffen (zu den Umständen ist weiter nichts bekannt) und ihm seme 
Übersetzungen geschickt zu haben. wofür ihm Kropotkin sehr gedankt habe. (Kropotkm hielt sich u.a. 1m 
Sommer sowie im Herbst 1907 und nochmals im Herbst 1908 vorübergehend in Paris auf, wie seine 
Korrespondenz mit Marie Goldsmith beweist [siehe Confino: Anarch,stes en ext/ S. 31 O und S. 337-340] 
Li war 1908 zeitweilig auf Heimaturlaub, so daß er Kropotkin wohl 1907 getroffen hatte) 

1
" In Nr. 40- -18 aus der englischen Version law and Authoruy Der Übersetzer firmiert mit „ Wu"" ~ . Da in 

Xm sh,j, von außen kommende Beiträge als solche gekennzeichnet werden. dürfte es sich um jemand aus 
der Redaktion handeln. Da das Pseudonym „Siwu·· IZ!l !!lfi wahrscheinlich Wu Zhihui zuzurechnen ist und 
er ja 111 England gewesen \\ar. könnte er sich hinter ,. Wu" verbergen (vgl. auch entsprechend bei den 
Pseudonymen „Ran··~ und „Ranliao·· io/.\M ). Dies ist allerdings nur eine Vermutung. 

113 Es wurde das 2. Kapitel (Wohls1and für alle) ab 1. 8. 1908 in Nr. 58--62 übersetzt. Der Übersetzer 
zeichne1e mit „Fan·' fi (Rebell). Ich vemiute dahinter Zhang Ji. der ja im Frühjahr I 908 nach Frankreich 
gekommen war. Ähnlich sehen es auch Jiang/Li (S. 96-97). Das Pseudonym wird m.W. nirgends sicher 
iden1ifiziert. aber es gibt m.E. drei Gründe, es mit Zhang Ji zu identifizieren: 1. taucht es ers1 im Frühjahr 
1908 in Xin shij, auf (bei einem Artikel über die chinesischen Geheimgesellschaften in Nr. 42. ein Thema, 
auf das sich übrigens Zhang J i als revolutionärer Organisa1or gut verstand. Vgl. auch den oben erwähnten 
Bericht Zhangs in Hengbao über sein Treffen mit Rudolf Rocker, der sich für die Geheimgesel lschaften 
interessiert hatte); 2. paßt das Pseudonym „Rebell"" gut zu Zhang Jis Charakter: 3. Oberse1zte „Fan'· einen 
Beitrag von „Qiushui" p):: 7.1< (wohl Kötoku Shüsui ~ ~ p):: 7.1< ) Ober Gefängnisse in Nr. 47. Wie 
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die sich über eine längere Zeit hinzog. 114 Auch ein Teil der Memoiren Kropotkins wurde 
von Li präsentiert. nämlich die spektakuläre Flucht aus dem Gefängnis,115 und Wu Zhihui 
stellte das frisch erschienene englische Kropotkinbändchen The Terror in Russia auszugs­
weise in Übersetzung vor. 116 

Es ist übrigens interessant, daß selbst innerhalb der Xin shiji-Gruppe jeder seine eigene 
Transkription wählte. So benutzte Li für „Kropotkin" Keruopaotejin "5l, ;s i'§ ~ ~, Wu 
Zhihui Kelubojin % ~ ta ~ . Die ebenso häufig anzutreffende Übertragung Kebojian föJ 
{B ~ stammte ebenfalls von Wu, wie Li später angab. 117 Es findet sich auch Kelubotejin 
"R: ~ {B ~ ~ und - bei Chu Minyi - Kelupaotejin "R: l\i ?§ ~ ~ . Erstaunlich ist jedoch, 
daß entgegen seinem sonstigen Gebrauch in dem unter Lis Pseudonym ,,Zhen" erschie­
nenen Artikel über die Geschichte der englischen Zeitschrift Freedom „Kropotkin" mit 
Wus Kebojian fof 18 ~ auftaucht. 118 Man könnte daher auch fragen, wie sicher Pseudo­
nyme nur von einer Person benutzt wurden bzw. ob es redaktionelle Eingriffe *egenseitig 
gab1 (Möglicherweise benutzte auch Wu gelegentlich Lis Pseudonym „Zhen"). 11 

In jedem Falle stellte gerade auch bei den Übersetzungen in Xin shiji der Anarchismus, 
bz\-\,. genauer der Anarcho-Kommunismus, den Löwenanteil, und darunter wiederum 
Werke von Kropotkin. Da Li Shizeng sprachlich am bewandertsten war, stammten die mei­
sten Übersetzungen aus seiner Feder. Er übersetzte i.d.R. aus dem Französischen, Wu aus 
dem Englischen. 

Es ist im Zusammenhang mit dieser offensichtlichen Orientierung an Kropotkin und 
dem Anarcho-Kommunismus die Frage aufgeworfen worden. weshalb dies eigentlich so 
attraktiv für die Xin shiji-Gru~pe war. wo doch gerade in Frankreich der Anarcho-Syndi­
kalismus sehren vogue war.12 Zwar ist die Vermutung, daß letzterer als nicht so relevant 
empfunden -wurde. weil in China zu diesem Zeitpunkt noch keine Arbeiterbewegung 
existierte, sicherlich zutreffend, doch war Kropotkin als Theoretiker des Anarchismus auch 
in Frankreich damals durchaus eine dominierende Figur. (Die übliche Darstellung der Ent­
wicklung des Anarchismus von Bakunin über Kropotkin hin zum Syndikalismus suggeriert 
eine zeitliche Ablösung. d ie so nicht gegeben war. Vielmehr bestand zum einen ein Plura-

erinnerlich. hatte ja Kötoku in Japan die Übersetzung von La conque/e du pain in Angriff genommen und 
das Werk besonders empfohlen. so daß die Wahl des Übersetzungstextes möglicherweise auch davon 
beeinnußt "ar. 

11
• Nr. 58 ( 1 8 1908) bis Nr. 83 (6.2. 1909). 

115 Nr. 102 (19. 6. 1909) bis Nr. 108 (14.8. 1909). 
116 Nr. 108 ( 14. 8. 1909) bis Nr. 113 ( 18. 9. 1909). Diese Übersetzung brachte die ersten zwei Abschnitte des 

Textes. 
w Li Shi:eng xiansheng wenp Bd. 1, S. 422. Vgl. auch die dahingehende Bemerkung des Linguisten Qian 

Xuantong in einem Brief zur Frage der Übersetzung westlicher Namen in Xin qingnian Bd. 3, Nr. 3, 1. 5. 
1917. Leserbriefe S. 16. wo er über Wu aussagt, daß dieser grundsätzlich für eine „Sinisierung" auslän­
discher Namen - besonders bezüglich ihrer Länge - plädiere, was konkret bedeutet, daß er Dreisilbigkeit 
anstrebte. 

118 In Nr. 57, S. 2. 
119 Vgl. Richard Wang S. 3 10. Anm. 38. 
120 Saga Takashi: ,.Shinmatsu ni okeru kakumei to dentö: anakizumu o chüshin ni" l1i ;$: 1.: .n it J.:, 1jl: ffri t 

ifJ Mt : 7 -r ~ ;K J.,. ~ cp ,c„ i.: (Revolution und Tradition Ende der Qing-Zeit unter besonderer 
Berücksichtigung des Anarchismus) in Ajia kenkyü 7 ;;> 7 lirf ~ (Asiatische Studien), Bd. 34, Nr. 3, 
Januar 1988. S. 41-72. Dort bes. S. 60. 
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lismus im Anarchismus, zum anderen waren Anarcho-Kommunismus und Anarcho-Syndi­
kalismus nicht diametral entgegengesetzte Auffassungen). Von daher war das besondere 
Interesse an Kropotkin durchaus im Rahmen dessen, was das französische Umfeld offe­
rierte. 

Dennoch gab es in der Zeitschrift auch Raum für die Vorstellung nicht im strengen 
Sinne anarchistischer Vorbilder. So wurde beispielsweise der Antimilitarist Gustave Herve 
von Li in Nr. 18- 19 gelobt 121 da der Antimilitarismus - und damit de facto der Anti­
Imperialismus - ein wichtiger Teil der Überzeugungen der Xin shiji-Gruppe war. Für Li 
war er gemeinsames Gut des Sozialismus, Anarchismus und lntemationalismus.122 Ohne­
hin war besonders Li bemüht klarzustellen. daß Anarchismus und Sozialismus ursprünglich 
kein Widerspruch gewesen seien und daß trotz einiger Konfrontation zwischen den beiden 
dem Anarchismus durchaus ein Anteil am sozialistischen Erbe zustünde. 123 Sozialde­
mokraten, .,Sozialrevolutionäre" und Anarchisten verträten nur drei Richtungen im Sozia­
lismus. allerdings war die Reihung in Lis Augen eine qualitativ ansteigende. Die Sozial­
demokraten \.Vurden dem Leser als friedliche, aber im Grunde der verachteten Gruppe um 
Kang Youwei und Liang Qichao vergleichbare Richtung präsentiert. Die .,Sozialrevolu­
tionäre" (mit denen wohl die Syndikalisten gemeint waren) seien in ihren Mitteln (u.a. 
Streiks) den Anarchisten verwandt, nicht aber mit ihrem „Kollektivismus". Der Anar­
chismus dagegen greife auch zum Attentat und sei eine ideologische Weiterentwicklung 
wegen der Forderung nach grundsätzlicher Abschaffung von Macht.12~ Letztlich müsse 
man aber zwischen bloßem Refom1ismus und Revolution wäh]en. 125 So kritis ierte Li be­
sonders an der deutschen Sozialdemokratie. daß sie bei allem lobenswerten Antimili­
tarismus126 immer noch die Hoffnungen auf den Parlamentarismus setzte. 127 Im Grunde 
seien es gerade die selbsterklärten „Sozialisten", die durch die versuchte Ausgrenzung der 
Anarchisten das wahre Erbe des Sozialismus verrieten. 128 

Insofern läßt sich für Li selbst feststellen, daß er damals ideologisch einen ziemlich 
klaren anarchistischen Kurs verfolgte. Im übrigen ist, gerade im Vergleich zu Tiany t, 
bemerkenswert. daß Xin shiji keinerlei Interesse am Marxismus zeigte, was wohl nicht 
zuletzt dem Umfeld zuzuschreiben ist. In Japan war schließlich bei der Gruppe um Kötoku 

121 Dort S. 1-2 bzw. S. 1. 
122 Siehe seine Vorbemerkungen als Übersetzer in Nr. 18, S. 1. In Nr. 19 und Nr. 20 wurde daher auch die 

von der deutschen Sozialdemokratie vorgebrachte Kritik am Militarismus gewOrdigt. Siehe auch die 
Übersetzung des Antimilitarismus-Traktates von Alfred Russe!\ Wallace in Nr. 39. S. \- 2. Vgl. ferner 
Wus Beitrag zum „Solda1engehorsam" in Nr. 29, S. 2- 3, und die Übersetzung des antimilitaristischen 
Trakles von „Pratalle" (A. Pratelle? Siehe Ne1tlau: Geschichte der Anarchie Bd. 5, S. 597, wo dieser als 
Mitarbeiter von l es temps nouveaux auftaucht) in Nr. 97- 100, sowie in Nr. 118 die Behauprung, daß das 
20. Jahrhunden das Militär beseitigen werde, und den Antimilitarismus-Artikel in Nr. 119. 

123 Siehe z.B. Lis Übersetzung zur Frage des Sozialismus in Nr. 21, S. 1. 
12

' Siehe Lis Bericht anläßlich der Kongresse der Sozialisten bzw. der Anarchisten in Nr. 14, S. l. 
m Siehe die Wei1erfilhrung des Kongreß-Berichts in Nr. 15. S. 1. Anschließend wurde aber - um Neutralität 

zu demonstrieren - auch ein kritischer Anikel zum Anarchisten-Kongreß übersetzt (Nr. 15, S. 1- 2). 
126 

Diesen hatte auch ein anonymer Bericht in Nr. 21. S. 3, herausgestellt. 
127 

Nr. 30, S. 2. 
128 So der Tenor einer Übersetzung zum Verhältnis von ,.Sozialismus" und „Sozialistischer Panei" bzw. der 

„Sozialisten" in Nr. 110. S. 1- J Diese Übersetzung war offenbar aus dem Englischen. weshalb man 
fragen kann, ob sich in diesem Fall hinter dem Übersetzerpseudonym „Zhen" wirklich Li verbarg. 
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die Beschäftigung mit dem Marxismus noch Teil der Auseinandersetzung mit dem Sozia­
lismus. In Europa dagegen waren Anarchisten und Marxisten längst erklärte Feinde. Hinzu 
kam, daß Li und Wu. die führenden Autoren der Xin shiji, sich kaum für ökonomische 
Fragen interessierten, was am ehesten zu einer Beschäftigung mit dem Marxismus geführt 
haben WÜrde. 

,,Revolution in China": In der Erörterung des nun konkret auf China bezogenen Themas, 
wie die Revolution dort zu bewerkstelligen sei, gab es kontroverse Positionen, die in Xin 
shiji diskutiert wurden, wozu auch viele Leserbriefe eingingen. Für die Beteiligten gab es 
immerhin einen gemeinsamen Feind: die Advokaten einer parlamentarischen Monarchie 
um Kang Youwei und Liang Qichao. Dieser ideologische Gegner rückte fast automatisch 
Xin shiji näher an die Verfechter einer nationalen Revolution heran. Insofern hat man die 
Zeitschrift gern mit der Minbao verglichen Beziehungen zur in Tokyo erscheinenden 
Minbao waren vorhanden. doch sie waren komplexer Natur, zumal Minbao selbst ver­
schiedene Phasen durchlief. Die zur Zeit des Beginns von Xin shiji unter Zhang Binglins 
Ägide stehende Minbao hatte sich ja - wie erwähnt - von der Gruppe um Sun abgesetzt 
und brachte sogar Attacken gegen Sun, weswegen Sun Wu Zhihui - den alten Feind Zhang 
Binglins129 

- bat, in Xin shiji für ihn gegenzuhalten, was dieser auch tat. 130 Insofern konnte 
Xin shiji als „pro-Sun·· im Gegensatz zur von Zhang Binglin dominierten Minbao gelten. 
Besonders Wu Zhihui stritt mit Zhang aber auch über gegensätzliche ideologische 
Positionen. Zhang verfocht eine national-rassische Revolution, Wu dagegen eine gesell­
schaftlich-anarchistische. Wo Zhang das nationale Kulturerbe beschwor, attackierte Wu die 
chinesische Tradition als irrelevant für die Zukunft. Zhang glaubte nicht an die Allmacht 
der Wissenschaft und attackierte oft mit buddhistischen Argumenten die materialistische 
Weltsicht Wus. Auch wies er jeden Zusammenhang zwischen Anarchismus und „Wissen­
schaftlichkeir· zurück. weshalb der Anarchismus auch keine universale Gültigkeit bean­
spruchen könne. Wu dagegen bestand auf dem Gesetz der Evolution, dem auch China nicht 
entgehen kö1me, und hielt den Anarchismus für die neueste Frucht weltweiter Entwick­
lungen.131 Die Streitthemen zwischen der Minbao und der Xin shiji waren somit zum 
großen Teil auch eine persönliche Fehde zwischen Zhang Binglin und Wu Zhihui. Als die 
japanische Regierung aber die Publikation der Minbao untersagte und somit Zhangs He­
rausgeberschaft endete. ermöglichte Xin shiji die letzten geheim in Japan gedruckten 
Ausgaben, indem sie Wang Jingwei. dem Herausgeber dieser letzten Nummern, die eigene 

119 Wie erinnerlich, gab es persönliche Differenzen zwischen den beiden wegen der S11bao-Affäre, aber auch 
ideologische Gegensätze. Wu veröffentlichte in Xm shiji seine Version der Subao-Affiire und griff seiner­
seits Zhang an. (Nr. 44, S. 4. Siehe auch Nr. 63, S. 13-14). 

i;o Siehe bes. Nr. 117, S. 1- 10: ,,Xin shiji dangren" ffit!tic.:W:A (Parteiungen im neuen Jahrhundert). 
131 Siehe bes. Zhangs Artikel „Paiman pingyi" m im ljl- ~ (Sachliche Erörterung der Vertreibung der 

Mandschus) in Minbao Nr. 21, S. 1-12 (Nachdruck S. 3293-3304) und Wu Zhihuis Replik „Shu paiman 
pingyi hOU'' ~ f31: im lf-~ t& (Reaktion auf die „Sachliche Erörterung der Vemeibung der Mandschus'') 
in Xin shiji Nr. 57, S. 10- 1 1. Zhang reagierte in „Gui Xin shijl" ~Jl ffi t!t ic (Zurechtweisung der Xin shij1) 
in Minbao Nr. 24, S. 4 1-65 (Nachdruck S. 3787- 3811 ), besonders im ersten Teil des Artikels (S. 41-49 
bzw. 3787-3795). Ein weiterer Streitpunkt war die Frage des Esperanto (s.u.). 
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Pariser Adresse zur Verfügung stellte. 132 Wang Jingwei selbst wurde wegen seines be­
rühmten Attentatsversuchs ( 19 l 0) in der letzten Xin shiji-Nummer sehr gelobt. 

War die Beziehung zur Minbao schon vielschichtig, so war sie es auch zur eigentlichen. 
da anarchistischen, .,Schwesterzeitschrift" Tianyi (und später Hengbao). 133 Einerseits sah 
man in der unverhofften gleichermaßen anarchistischen Position einen Beweis. daß der 
Anarchismus auch in der chinesischen Revolution die Ideologie der Zukunft sei,134 und 
druckte - mit zustimmendem Kommentar - Artikel aus Tianyi ab. 135 Ferner wurde von den 
Aktivitäten des „Sozialistischen Studienzirkels·• berichtet136 und die Rede Kötokus. die in 
Japan in Tianyi nicht erscheinen konnte, veröffentlicht. Andererseits wurde in Xin shiji 
auch die Position Liu Shipeis kritisiert. der ihnen zu stark der chinesischen Tradition 
verpflichtet schien. während Xin sh/ji auf .. Wissenschaftlichkeit" als Leitidee setzte. So 
wurde insbesondere Lius Argumentation. daß China von alters her anarchistische Ten­
denzen gehabt habe. ja Konfuzianismus und Daoismus für eine laissez:faire-Politik 
gestanden hätten und somit die Chinesen unter allen Völkern das für den Anarchismus 
reifste Volk seien. in Frage gestellt. Vielmehr sei eine historisch rückwärtsgewandte Ar­
gumentationsweise für den Anarchismus unsinnig. sei er doch das Ziel gesellschaftlicher 
Evolution. Auch sei die chinesische Politik alles andere als liberal gewesen. Wieso sonst 

132 Siehe die redaktionelle Anmerkung in Xm shij1 Nr. 114. S. 1 
m In Nr. 16. S. 1. taucht zum ersten Mal ein Hinweis auf Tiany1 in Xin shlJi auf. Twn.VI wird dort als „einzige 

neue sozialistische Zeitschrift des Ostens·· bezeichnet Auf der persönlichen Ebene ist von Kontakten 
abgesehen von Zhang Jis Ons~,echsel - nichts weiter bekannt. Allerdings besuchte Lt Shizeng 1908 auf 
seinem ersten Heimaturlaub - wie aus emem Brief hervorgeht - He Zhen und Wang Gongquan in 
Shanghai. Liu ,1 ird hingegen nicht erwähnt, auch machte Li keine weiteren Angaben zu ihrem Treffen. 
(Siehe Lis Brief an Wu Zhihui vom 3. 8. 1908 in l1 Shi=eng nansheng wenp Bd 2. S. 289- 292. don S. 
291) 

1
l

4 In Nr. 16, wo Ja zum ersten Mal von der Existenz von Tiany, berichtet wurde, äußene steh L1 in diesem 
Sinne in emem Komme111ar zu einem eingesandten Beitrag: .. Yu zancheng lix1an .lht tongbao yitan" Wlf 
6lt 5L 1M, Z fo] ff@! - ~ (Diskussion mit einem den Konstituuonalismus befürwonenden Landsmann) (S 
7-3. dort S 1). Die fast gleichzeitige Publikation der beiden ersten chinesischen anarchisuschen 
Zenschriften in zwei entformen Weltgegenden war demnach für die Beteiligten rein zuflillig. In der Tat 
kann man aber einen Zusammenhang mit der generellen damaligen Popularität anarchistischer Gedanken 
sehen, \\es"egen auch die 1ewe11igen Umgebungen (Japan bz" Frankreich) den Anarchismus thema­
tisierten. 

IH In Xin shlJi Nr 21. S -1. wurde der Anikel aus Tia11y1 Nr 3 zur Frage. ob die Mandschus das eigentliche 
Problem beim Thema Re,olution seien. abgedruckt. Der folgende. nicht namentlich gezeichnete (aber 
vermutlich von Li stammende) Kommentar lobt die anarchistische Position Tianyis und grenzt sich somit 
von der nationalen Revolution ab. Es gehe ums Prinzip. nicht um den Austausch der Herrschenden. 
Bereits in Nr 17. S 4. war als Anhang emer Diskussion mit einem Verfechter der konstituuonellen 
Monarchie zur Untermauerung der Xin s'11Ji-Position ein Twny1-A11ikel (ebenfalls aus deren Nr. J) über 
die Regierung als Wurzel allen Übels herangezogen worden. Ein weiterer Tiany1-A11ikel aus der im 
Tia11y1-Nachdruck nicht enthaltenen Nr. 4 (aber abgedruckt in Gao Jun et al.) (der Anikel fordene die 
Zerschlagung der Familienstruktur) wird von Chu Minyi in seiner Artikebrrie zum Anarchismus angefilhn 
(.,Xu wuzhengfu shuo" ¼ft :HIE iE.IUfHli: [Fonsetzung von „Erklärung der Anarchie"] m Xm slup Nr. 36. S. 
3-4, dort S. 4), sowie ein anderer zu Moral und Macht. der- laut Chu - aus Tianp Nr. 11 stammte (aber 
dort de facto in Nr. 1 enthalten war) ( .. Xu "uzhengfu shuo" in Xm sh1J1 Nr. 46. S. 3--l. don S. 3). 

13
• In Xm sh,ji Nr. 13. S. 3. wird die Ankündigung des Zirkels aus der Minbao Ubernommen und mit einem 

hoffnungsvollen Komme111ar ersehen. In Nr. 22. S. 4. wird der Bericht liber das erste Treffen des 
.. Sozialistischen Studienzirkels" aus Twny, Nr. 6 übernommen. 
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sollten sich Aufstände ereignet haben? Zwar gebe es verschiedene Stufen der Reife, doch 
habe dies nichts mit eü1er Notwendigkeit der Befähigung zum Anarchismus zu tun. Als 
G lied der Menschheit, die sich in ihrer Evolution auf den Anarchismus hinbewegt, habe 
jedes Volk die gleiche Ausgangsbasis. Was vonnöten sei, sei nur die Aufklärung durch 
Propaganda. 137 

Aufgrund des evolutionären Ansatzes von Xin shiji war es jedoch möglich, die nationale 
Revolution, wie sie Sun vertrat, als Etappe zu akzeptieren und damit - im Gegensatz zur 
Tianyi - der Anti-Mandschu-Revolution vorerst einen gewissen Stellenwert einzuräumen. 
Dieser Gegensatz erschien dann nach dem offenen Überlaufen Liu Shipeis und He Zhens 
zu den Mandschus noch in einem neuen Licht: Wu warf schließlich den „anarchistischen 
Schwesterzeitschriften" Tianyi und Hengbao im Rückblick vor. bewußt von Duanfang 
gefördert worden zu sein, um die chinesische revolutionäre Bewegung zu spalten. Xin shiji 
wollte dies mit der Propagierung des Anarchismus erklärtermaßen nicht. 138 - Damit ist 
also die Vermutung der von vorneherein intendierten Spaltpilz-Funktion von Liu Shipeis 
und He Zhens Zeitschriften zumindest bei Wu Zhihui vorweggenommen. 139 Ob Wu, der 
im übrigen das Mittel „rhetorischer Schlammschlachten" gern einsetzte, dafür konkrete 
Beweise (z.B. den ominösen Duanfang-Brief) hatte, ist nicht ersichtlich, aber eher unwahr­
scheinlich, da er sie wohl sonst ohne Zögern vorgelegt hätte. 

Allerdings setzte die Öffnung in Xin shiji hin zur Sun' schen Position erst allmählich ein. 
Xin shiji betonte zunächst, daß Suns Denken in Nationengrenzen unzulänglich sei. 140 Ent­
scheidend sei die gesellschaftliche, nicht nur politische Revolution. 141 Insbesondere Chu 
Minyi versuchte, die Xin shiji-Position von der Suns abzugrenzen. In einem Artikel zu 
dessen ,.Drei Volksprinzipien" befaßte er sich vor allem mit dem „Nationalismus", 142 dem 
er rassischen Egoismus und bloßes Rachedenken vorwarf. Wenn man schon jemanden 
beseitigen wolle, müsse erst geprüft werden, ob dies im konkreten Fall zu Recht geschehe. 
Nicht jeder Mandschu sei schließlich eine Ausgeburt des Bösen, sowenig jeder Chinese ein 
Engel sei. Auch das zweite von Suns Prinzipien. die „Volksrechte", ziele nur auf eine 
politische Partizipation von Teilen der Bevölkerung, wie auch die westlichen Demokratien 
de facto den Armen nur theoretisch Mitsprache einräumten. In Wahrheit werde nur die 
Herrschaft der Despoten gegen die der Reichen vertauscht. Allein das dritte Prinzip, der 
.. Sozialismus'". fand Chu Minyis volle Zustimmung, weil es das Glück aller im Blick habe 
und daher als einziges der drei die Enge des Selbstischen überwinde. 143 

131 Nr. 24. S. 4. Der Artikel - eine Reaktion auf den Bericht der ersten Sitzung des Studienzirkels mit den 
Ausführungen Liu Shipeis - war gezeichnet als „eingesandter Beitrag eines Anarchisten". Von der 
Argumentationsweise ähnelt er der Position Li Shizengs. 

138 Siehe den bereits angeführten Artikel „Xin shiji dangren" in Nr. 117, S. 1-10, bes. S. 10. 
i;q Vgl. die oben erwähnte. von Bemal Zarrow gegenüber geäußerte diesbezügliche Vermutung. 
140 Wu Zhihui ( •. Ran") in Nr. 2, S. 2. 
141 Li Shizeng (.,Zhen") in Nr. 5, S. 1. 
142 Min:11:h11yi ~ 1$. .:E ~ -Die häufig gewählte Übersetzung „Nationalismus" entspricht eigentlich eher dem 

Terminus g11ojia:h11yi ~ ~.± fi. Mimu (Volk) bezieht sich auf die Ethnie, nicht ein Staatsgebilde, und 
war hier ein Kampfbegriff gegen die Mandschu-Fremdherrscher. Sun selbst hat übrigens Zeit se ines 
Lebens verschiedene Auslegungen und Begriffe zur Charakterisierung seiner Idee von den „Drei 
Volksprinzipien·' herangezogen. 

,,i ,.Min": ,,Shenlun min:w minquan shehui sanzhuyi zhi yitong zai da laishu lun xin shiji fakan zhi quyi" ff!! 
~ ~ 1$. ~ tt/l t-i 1J -=:. _:t fi Z. ~ [äJ .fl} ~ * ~ ~ ffi t!t ~ f} flj Z. .@ff (Ausgedehnte Erörterung der 
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Diese Versuche, die eigene Position klar herauszuarbeiten. tiihrten natürlich z.T. daher. 
daß die junge Zeitschrift Xin shiji sich ein klares Profil geben wollte. Außerdem brachte sie 
- gleichzeitig mit Tianyi - eine neue Dimension in den revolutionären Diskurs ein, nämlich 
die anarchistische Forderung nach einer umfassenden gesellschaftlichen Umwälzung. Da 
aber diese Profilierungsversuche im chinesischen revolutionären Lager den Verdacht der 
Spaltw1g und Schwächung hervorriefen, fühlte sich Li Shizeng bald genötigt, die Wogen 
zu glätten. In einem gesonderten Artikel unterstrich er, daß sowohl die Advokaten der 
nationalen Revolution wie auch die der sozialen beide eines gemeinsam wollten: die 
Revolution. Es gehe nicht um Konkun·enz, sondern um einen gemeinsamen Kampf gegen 
die Gegner der Revolution. Die Anhäger der nationalen Revolution wollten die Regierung 
beseitigen. weil sie aus Mandschus bestand, Xin shij"i wolle die Mandschus beseitigen. weil 
sie die Regierung bildeten. was an sich abschaffenswert sei . Daher sei die unrniuelbare 
Aufgabe dieselbe: Beseitigung der Mandschu-Regierung. Die Meinungsverschiedenheiten 
ergäben sich erst in der Frage. was danach zu tun sei: eine neue nationale Regierung mit 
einer neuen nationalen Armee, oder aber eine auf freier Vereinbarung beruhende Gesell­
schaft ohne Zwangsstrukturen, die unter Abschaffung des Militärs zu friedlichem Leben 
aller jenseits von Staatsgrenzen führe. 144 

Andernorts versuchte Li. die verschiedensten politischen Ansichten in China in ein 
evolutionäres Schema zu bringen. Danach waren die konservativsten Haltungen die zu­
rückgebliebensten, die Verfechter der nationalen Revolution aber schon recht fortge­
schriuen. Die aktuellste Position wurde natürlich dem Anarchismus als gegenwärtigem und 
zukunftsweisendem Trend zuerkannt. 145 Zhang Ji wiederum ergänzte für die Praxis. daß 
im aktuellen Kampf auch die Liaison mit den Geheimgesellschaften in China erfolgver­
sprechend sei im Sinne der russischen ,.V narod" - (ins Volk)-Bewegung des 19. Jahrhun­
derts. Die Geheimgesellschaften seien im Grunde dem Gewerkschaftswesen im Westen 
vergleichbar w1d hätten durchaus ein revolutionäres Pote111ial. Durch Infiltration müsse 
ihnen ideologisch nur noch der Anarcho-Kommunismus eingeflößt werden.146 

Insbesondere Wu Zhihui widmete in der Folge zahlreiche Beiträge der revolutionären 
Situation in China. Tenor war die Zurückweisung des Reformismus a la Kang Youwei und 

Überems1immungen und Unterschiede bei den drei Prinzipien von Volksnation, Volksrechten und 
Sozialismus in erneuter Bean1wortung des Leserbriefes zur Absichtserklärung der Xin sh1J1) in Nr. 6. S. 3-
S. 4. 

144 .,Zhen"': .. Yu youren lun zhongz:u gemingdang ji shehui gemingdang·· W:& .A ~ f!R~ :i1jfi: ifn:f; & f± 'l!'fll'i 
6ii":I: (Diskussion mit einem Freund über die Anhänger einer nationalen Revolution und die einer sozialen 
Revolution) in Nr. 8. S. 1-2. (Vgl. auch Lis Artikel „Tan Xm shul" ~ ~t!t*c (Über Xm shiji] in Nr 13. 
S. 1-2. wo er die Differenzierung in ,.Prinzip". d.h. Anarchismus, und .. Funktion". d.h. Revolution. auch 
graphisch verdeutlicht). 

, ,s „Zhen'·: .. Jinhua yu geming biaozheng zhi er·' ~ ft W 1j?i: ~ ~ fil Z =. (Zweite Verifizierung [des 
Verhältnisses) von Evolution und Revolution) in Nr. 20, S. 1-3, bes. S. 2. 

••• .,Fan'·· ,.Quyi! Yu huidang wei wu·· :E. * ! W ~ :w; ~ ffi. (Auf1 Laßt uns die Geheimgesellschaften als 
Kameraden gewinnen) in Nr. 42, S. 1-2. Vgl. auch Wus Artikel (unter „Ran·"): .. Tiantang zhi molu" ~ ~ 
Z * im (Die Sackgasse des Paradieses) in Nr. 48, S. 2-3. Darin vergleicht er die chinesischen 
Geheimgesellschaften mil den Freimaurern. deren positive Rolle besonders für die Befreiung des Denkens 
herausgehoben wird. - Li Shizeng sollte später - wie erwähn! - einer französischen Loge beitreten 
(JiangiLis Charakteris ierung des Verhältnisses von Xin shiji zu den Geheimgesellschaften als klar negariv 
ist daher m.E. nichl haltbar). 
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Liang Qichao, die mit .,aufgeklärten" Mandschus zusammenarbeiten wollten, wobei Wu im 
Ton nicht gerade zimperlich war. Die Mandschus selbst wurden ohnehin in Xin shiji häufig 
geschrnäht.147 Auf der anderen Seite wurden die Taten chinesischer Revolutionäre gelobt. 
So beschäftigte sich Xin shiji ausführlich mit Xu Xilin ~ ~ M und - wenn auch in zweiter 
Linie - Qiu Jin f.X Jj . die wegen der Organisation eines Attentates und einer unter­
stützenden Rebellion zu „Märtyrern" der chinesischen Revolution wurden,148 und die 
letzte Xin shiji-Nummer lobte den bereits erwähnten Attentatsversuch des letzten Minbao­
Herausgebers (und vermutlich zeitweisen Xin shiji-Mitarbeiters) Wang Jingwei. Die Tat­
sache. daß auch China eine Attentatstradition vorweisen konnte, sei Zeichen des revolu­
tionären Fortschritts. 1

-1
9 Damit habe man sich von der alten, letztlich unproduktiven und 

pessimistischen Weise. Protest zu äußern, nämlich dem Selbstmord, gelöst. Wenn man sich 
schon opfere, sei es schließlich sinnvoll, daß man dabei auch einige Volksfeinde mit in den 
Tod nehme und damit der Revolution helfe. 150 

Diese Befürwortung gewaltsamer Methoden wurde allerdings offensichtlich nicht von 
allen Mitgliedern der Redaktion gleichermaßen enthusiastisch geteilt. 151 Chu Minyi be­
tonte in seinem sich über mehrere Folgen hinziehenden Beitrag über die Ausbreitung der 
Revolution, daß blutige Revolutionen von gestern seien, heute aber das probate Mittel die 
Propaganda sei.152 Schließlich könne eine gesellschaftliche Revolution nur unter Mitwir­
kung aller oder fast aller gelingen. 153 Attentate seien nur insofern vertretbar, als der Atten­
täter sie nicht aus niedrigen Motiven verübe. Handele er im Bewußtsein, daß seine Tat ein 
objektives Hindernis beseitige und die Revolution insgesamt voranbringe, dann sei dies 
statthaft.154 Im übrigen sei, wie er an anderer Stelle bemerkte, die revolutionäre Propa­
ganda vor allem in die Armee zu tragen, damit das Blutvergießen weitgehend vermieden 
werden könne. 155 

IH Vgl auch Chu Minyis satirische Anikelserie über den Zopf in Nr. 89- 100 
148 Diverse Artikel erschienen hierzu in Nr. 9-14. Siehe auch den kurzen Artikel mit Fotos des gescheiterten 

Anentats von Wu Yue ~~ von 1905 in Nr. 68, S. 7-9. 
1' 9 .,Xi" :ff;· .,Zhongwai ribao lun anshazhuyi fuping" q, ~} B ffl ~Oft~± ji M ~ (Die Erörterung des 

Anentätertums in der Zeitung Zhongwai mit beigefügten kritischen Bemerkungen) in Nr. 10, S. 4. Vgl. 
auch Wu Zhihui (unter „Yi" ~): .. Anshajinbu" llft~i~-W (Fortschrine der Anenrare) in Nr. 104, S. 8-
11 und Nr. 105. S. 7-14. 

150 „Xing" M: ,,Lun daohai zhi fei'• ~ [/@/ij z ~I'- (Gegen das Ins-Wasser-Gehen) in Nr. 6, S. 2. Vgl. auch 
den kritischen Artikel zum Selbstmord in Nr. 103, S. 10- 15. 

isi Deshalb kann weder behauptet werden, daß Xin shiji hauptsächlich auf Gewalt bzw. Anentate setzte (so 
etwa das Urteil Lu Zhes in seiner Anarchismusgeschichte S. 94), noch, daß Xin shiji tendentiell gegen 
gewaltsame Methoden gewesen sei (so das Urteil von Jiang/Li S. 95-96), vielmehr variierte die Ein­
schätzung zwischen den Mitgliedern wie auch - offensichtlich - im Laufe der Zeit. 

1s2 •• Min'": ,.Puji geming" ifr ,& ,fi: $ (Die Revolution ausbreiten) in Nr. 15, S. 3. (Weitere Folgen in Nr. 17, 
18, 20, 23). 

153 .,Min": ,.Xu puji geming" ,\1-5-,& ,fi:$ (Fortsetzung von „Die Revolution ausbreiten") in Nr. 17, S. 2. 
,s, ,,Min": .,Zai xu puji geming" .pJ *JI' -if ,& ,fi: $ (Nochmalige Fortsetzung von „Die Revolution 

ausbreiten") in Nr. 18, S. 2- 3, dort S. 3. 
iss „Min": ,,Geming zhi liuxue" ,fi: $ z mt: lfn (Das Blutvergießen bei einer Revolution) in Nr. 103, S. 5-6. 

Vgl. auch Wu Zhihuis (unter „Siwu" [g ~) Befürwortung der revolutionären Infiltration der Armee: 
„Ershi shij i zhe junren geming zhi shiji ye" = +t!t *c ~ '.il[ .A ,fi: $ Z t!t ic 1il, (Das 20. Jahrhundert ist 
das Jahrhundert der Revolution der Armee) in Nr. 118, S. 1- 3. Vorbi ld war hier die Türkei. In der Ta1 
solhen chinesische Anarchisten dies später versuchen. 
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Er versuchte, die verschiedenen Ansätze revolutionärer Tätigkeit in ein Schema zu 
bringen, indem er sie in drei Gruppen einteilte. Als Positivansatz verbuchte er die Propa­
ganda in mündlicher und schriftlicher Form. Als Negativansatz kennzeichnete er die gegen 
die Regierung gerichteten Absagen an den Militärdienst, die Gesetzesordnung und die 
Steuern, die gegen die Kapitalisten gerichtete Negierung der bestehenden Besitzverhält­
nisse und auf gesellschaftlicher Ebene die Ablehnung von Religion. [n der revolutionären 
Praxis schließlich bekämpfe man die Regierung durch Attentate, die Kapitalisten durch 
Streiks; der Gesellschaft gegenüber jedoch sei die Einstellung eine der Brüderlichkeit. 156 

Damit hatte Chu als Objekte der Revolution drei Ebenen angesprochen: die politische, 
die wirtschaftliche und die gesellschaftliche. Die erste und dritte waren ohnehin häufig 
Gegenstand der Diskussionen in Xin shij"i, die zweite, wirtschaftliche, war aber gewisser­
maßen die Domäne Chus. Weder Li Shizeng noch Wu Zhihui interessierten sich offenbar 
intensiver dafür. 157 Li liebte die allgemeinen Gesetze der Naturwissenschaft. stellte alles 
unter das Gesetz der Evolution und erörterte bevorzugt „Prinzipien'•, 158 Wu behandelte 
vornehmlich spezifisch chinesische Themen. 159 Die Frage ökonomischer Strukturen, die ja 
in Tianyi z.B. eine nicht unwesentliche Rolle spielte. blieb daher in Xin shij"i am Rande. 

Chu erkannte. daß der wirtschaftliche Aspekt für eine gesamtgesellschaftliche Revolu­
tion wichtig war. Befreiung mußte daher mehr bedeuten, als nur Abschaffung der Regie­
rung, denn das Arbeitsleben wäre dann immer noch beherrscht von den Kapitalisten und 
letzlich dem Geld. Daher forderte Chu - wie Tianyi es auch tat - die Beseitigung des 
Geldes überhaupt.160 Geld nämlich führe automatisch zu Egoismus, Spaltung der 
Gesellschaft in Klassen und damit Ausgrenzung von Bevölkerungsteilen aus dem allge­
meinen Fortschritt. 161 Jeder wisse zwar. daß Militär töte, und deswegen sei der Antimili­
tarismus durchaus wichtig, doch wenige realisierten, daß auch Geld indirekt den Tod vieler 
verschulde. 162 Nötig sei daher eine ökonomische Revolution. 163 

Diese könne am besten durch ,,revolutionäre Streiks„ erreicht werden, wie Chu sie in 
Frankreich beobachtete. ,.Revolutionär"' bedeutete dabei, daß es nicht nur um bloße Ver­
besserungen der Arbeitsbedingungen ging, sondern daß das Ziel des Streiks letztlich in der 

is• ,,Xu puji geming" in Nr 17, S. 2. 
157 In einigen Übersetzungen Lis spielte das Thema zwar eine Rolle: in seinen eigenen Anikeln allerdings 

kaum. 
m Daher auch sein Pseudonym .. Zhen .. ( Wahrheit). 
is9 Vgl. sein Pseudonym ,.Ran" (Anzünden) zum Ausdruck seines revolutionären Engagements. 
160 

•• Mm": ,,Jinqian"' &~ (Geld) in Nr. 3, S. 2, und Nr. 4. S 3-4 
161 „Min""• ,,Xu jinqian" ~Jt & ~ (Fonsetzung von „Geld") in Nr. 4, S. 3. Vgl. auch sein „Gongren" .I A 

(Arbeiter) in Nr. 79, S. 4-5, wo er die .,Ausgegrenzten" als Arbeiter, Frauen, Untenanen und einfaches 
Volk im Vergleich zur jeweiligen „Gegenklasse" definien. 

162 „Min": ,,Cansha shij ie•• ~~t!t-?il (Mordende Welt) in Nr. 22, S. 2. 
161 So bereits „Qing" 'j,!j' (=Zhang Jingjiang?) in „Jingji geming" ,l1l! iff ~ 61, (Ökonomische Revolution) in 

Nr. 6, S. 2, und Chu Minyi (.,Min"): ,,Buyao rang fuguiren duyou shij1e" ~ ~ nl ';I j!i- A ;jJ,j :fi t!t ,?il 
(Wir sollten nicht den Reichen die Welt überlassen) in Nr. 83. S. 6-7. (,.Qing"' verfaßte wenige Anikel. 
aber alle zu Winschaftsfragen. In der Nr. 7. S. 4. schrieb er über Gedanken während einer Schiffsreise. 
Vielleicht handelte es sich um Zhang Jingjiang, da dieser ja Kaufmann war und oft geschäftlich hin und 
her reiste. In seiner Schriftensammlung tauchen keine Xin shiji-Texte auf, doch wurde ja auch beispiels­
weise bei Zhang Ji alles zum Anarchismus Einschlägige in die in Taiwan publizierten Schriftensamm­
lungen nicht aufgenommen). 
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Abschaffung der bestehenden Machtverhältnisse lag. Für solche Aktionen sei die gewerk­
schaftliche Organisation der Arbeiter hilfreich. 164 Chu schloß sich damit der anarcho­
syndikalistischen Position an, die im französischen Anarchismus Anfang des 20. Jahrhun­
derts prominent war. 

Obwohl er - wie Liu Shipei (besonders in Hengbao) - der Ökonomie sein Augenmerk 
schenkte. waren doch die Argumentationslinien der beiden recht unterschiedlich. Während 
Liu sich mehr als in der Tradition sozial verantwortungsbewußter Konfuzianer stehend prä­
sentierte, orientierte sich Chus Engagement klar an westlichen Modellen. 

Chu bereicherte Xin shiji aber nicht nur um ökonomische Aspekte, sondern er trug auch 
wesentlich zur Begründung der anarchistischen Haltung der Gruppe bei. Insofern war er 
w1ter ideologischem Gesichtspunkt ein Li und Wu durchaus gleichrangiger Partner. Li 
hatte stets auf den allgemeinen Prinzipien bestanden, allen voran dem Gesetz der Evo­
lution. um den Anarchismus zu begründen. Ansonsten trug er viel durch Übersetzungen 
westlicher anarchistischer Werke zun1 Verständnis dieser ideologischen Position bei. Chu 
ergänzte dies durch eigene Überlegungen. In einer langen Artikelserie versuchte er, den 
Anarchismus theoretisch zu fundieren. 165 

Ausgehend von der Tatsache, daß die Institution einer Regierung irgendwann einmal 
einsetzte, gebe es keinen Grund anzunehmen, daß sie nicht auch genauso wieder ver­
schwinden könne. Daraus folge, daß sie also nur als Phase zu betrachten sei und somit auch 
in sich keine Substanz habe. Vielmehr habe sich das Volk ihrer bedient und könne dies 
auch ändern. 166 

Den von den Anhängern einer konstitutionellen Monarchie vorgebrachten Vergleich 
einer guten Regierung mit der Rolle von Vater und Mutter für die Erziehung der Kinder 
wies Chu von sich. Eltern seien wohl in der Lage, entsprechend dem Wachsen ihrer Kinder 
ihnen mehr Freiheit zuzugestehen. Von einer Regierung könne man dies nicht erwarten, da 
sie schließlich ein Machtprivileg weniger Menschen sei. die keinen Grund hätten, dieses 
aufzugeben. Aber auch die Hoffnung, daß eine Republik dem Volk Freiheit bringe, sei 
illusorisch. Könne man nicht in Frankreich, das allerorten mit den Schlagworten „Freiheit, 
Gleichheit. Brüderlichkeir' seine republikanischen !deale herausstreiche, diese Lettern 
sogar über Gefängnistoren lesen? 

Wenn man schon von erzieherischer Funktion der Regierung rede, müsse doch festge­
halten werden. daß diese nur in Lohn und Strafe - einem legisüschen Prinzip - bestehe, 
durchgesetzt mit Gesetz, Armee und Religion, weswegen sich die Revolution ja auch 
gegen diese drei richten müsse. 167 Der Mensch aber sei ein moralisches Wesen, daher 
müsse man eine solche „Erziehung'· als gegen die Natur des Menschen gerichtet betrach­
ten. - Mit diesem Argument drehte Chu den Spieß der Verfechter einer konfuzianisch 
unterfütterten Erziehungsdiktatur herum und unterstellte ihnen in Wahrheit legistische Mo­
tive. Er sah sich vor allem dadurch bestätigt, daß diese ja auch die Unmöglichkeit der Ab­
schaffung der Regierung mit dem Argument zu beweisen suchten, daß dann innerhalb 
Chinas Unordnung entstehen und nach außen hin China nicht mit anderen Rassen kon-

'"' ,.Min•·: .,Bagong" /it.I. (Streiks) in Nr. 92. S. 5-8, bes. S. 5. 
16; •• M in": .. Wuzhengfu shuo-' ~il3Uff~ (Erklärung der Anarchie) in Nr. 31-47 und Nr. 60. 

, .. ,. Wuzhengfu shuo'· in Nr. 31. S. 2-3. 
167 Vgl. Chus Ausführungen in der Anikelserie „Puj i geming"'. 
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kurrieren könne. Die weitere Behauptung, daß die Chinesen offensichtlich noch nicht in 
der Lage seien, sich selbst zu regieren, wies er damit zurück, daß ja gerade die Existenz der 
Regierung dies unmöglich mache. Erwarte man von der Regierung, daß sie das Volk zur 
Reife führe. sei dies nichts anderes, als den Bock zum Gärtner zu machen. 168 

Um die Unreife zu überwinden. bedürfe es daher - außer der Abschaffung der Regie­
rw1g - nicht viel, schließlich köm1e sich heute ja jeder alles Wissen der Welt aneignen. 
Keiner sei da von Natur aus benachteiligt, bestenfalls seien Bildungsmöglichkeiten durch 
finanzielle Unterschiede ungleich verteilt. Problematisch sei vielmehr die egoistische Ein­
stellung, die nur an den Vorteil der eigenen Person, Familie, Region, Nation oder Rasse 
denke und damit - wie Regierungen - Grenzen zu ziehen versuche. Der Anarchismus 
dagegen orientiere sich an allgemein gültigen Prinzipien wie Wahrheit und Gleichheit, Wld 
deswegen sei er auch international auf dem Vormarsch, in starken wie in schwachen 
Ländern. 169 Genau diese moralisch-grundsätzliche Ebene war es, die Chu und die Xin shiji­
Gruppe an den Anarchismus band, auch wenn in der konkreten Praxis eine Überein­
stimmung mit den Anhängern der nationalen Revolution zu finden war. 170 

Chu wandelte hier seine vorige Position. daß die Veränderung der Gesellschaft an erster 
Stelle käme, ab und verkündete. daß das erste Ziel die politische Revolution, also die 
Beseitigung der derzeitigen Regierung sein müsse, weil dann die soziale Revolution folgen 
könne. Am Bild der Pagode erläuterte er, daß zwar Ehe, Familien- und Besitzsystem letzt­
lich das Fundament des Staates seien und daher beseitigt gehörten, ein plötzlicher Umsturz 
der gesamten Pagode durch Entziehung der Fw1damente aber gefährliche Folgen für die 
Umgebung hätte. Daher sei es besser, Stockwerk für Stockwerk abzutragen, angefangen 
mit der Regierung. Sei diese beseitigt, würden die übrigen sozialen Umwälzungen pro­
blemlos folgen. 171 

Ob bewußt oder nicht, bereitete Chu damit den Boden für die spätere Argumentation der 
Xin shiji-Vertreter, daß die Veränderungen schrittweise erfolgen sollten, weswegen vorerst 
die GMD zu akzeptieren sei und die anarchistische Gesellschaft zum Fernziel wurde. 
Entsprechend kam Chu zu dem Schluß, daß das eigentlich förderliche der menschlichen 
Evolution nicht die Revolution. sondern die Erziehung sei. 172 

Wenn durch Revolution erst das Alte zerstört worden sei. könne eine neue Erziehung 
beginnen, die die vorige, ganz im Dienst der Macht stehende, ersetzen werde. 173 Diese 
neue anarchistische Erziehung werde sich gegen die Basis jeder Regierung richten: Militär, 
Gesetze und Religion. und statt dessen frei, gleich und brüderlich sein. Ohne Revolution 
könne daher keine neue Erziehung verwirklicht werden, aber damit die Revolution einen 
guten Ausgang nehme, müsse sie durch die rechte Erziehung gestützt werden. 174 

168 „Min'·: .,Xu wuzhengfu shuo" ijlff!\U:9::$.f~ (Fonsetzung von „Erklärung der Anarchie") in Nr. 32, S 3-
4. 

169 „Xu wuzhengfu shuo" in Nr 33, S. 3-4. 
170 „Xu wuzhengfu shuo" in Nr. 34, S. 3-4, bes. S. 4. 
171 „Xu wuzhengfu shuo" in Nr 38, S. 3-4, bes. S. 4. 
172 „Xu wuzhengfu shuo" in Nr. 40, S. 1-2, bes. S. 2, und Nr. 41. S. 2- 3, bes. S. 3. 
173 

Chu unterstrich, daß in der modernen Welt die Naturwissenschaften eine große Rolle spielten, sie aber 
bislang nur zugunsten der Mächtigen eingesetzt würden. (lbid. Nr. 41, S. 3). 

174 „Xu wuzhengfu shuo" in Nr. 43, 46 und 47, bes. Nr. 47, S. 4. 
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Chu schwankte, wie hier deutlich wird, bei der Frage, ob der Anarchismus erst nach 
einer politischen Revolution einsetzen könne, oder ob er die Vorbedingung für ein 
Gelingen der politischen Revolution sei. Mit dieser Unsicherheit stand er im anar­
chistischen Lager allerdings nicht allein. In jedem Falle bedeutete für Chu der Anarchismus 
eine Absage an Macht, Gesetz, gesellschaftliche Klassen, Privateigentwn, m.a.W.: er war 
gerecht und richtig. 175 Wie er später ergänzte, gebe es auch keinerlei Grund anzunehmen, 
daß China dafür noch zu unreif sei .176 

Mit seinen Beiträgen präsentierte sich Chu als eigentlicher Apologet des Anarchismus 
unter den Redaktionsmitgliedern, auch wenn heute seine Rolle gern heruntergespielt wird. 
Wu Zhihui. der Senior der Gruppe und Hauptredakteur, nimmt sich anhand der Zeit­
schriften-Beiträge dagegen als unter ideologischem Gesichtspunkt zweitrangig aus. Erst 
relativ spät begann er, sich in seinen Beiträgen direkt zum Anarchismus zu äußern, und 
auch hier blieb er auf einer sehr allgemeinen Ebene.177 Sein Hauptanliegen war zu unter­
streichen. daß der Anarchismus sich sehr wohl mit der chinesischen revolutionären 
Bewegung vertrage, ja dieser eine festere Basis geben könne. Damit wollte er vor allem 
deutlich machen, daß der Vorwurf, mit anarchistischen Idealen de facto die Revolution zu 
lähmen, nicht zutreffe. 178 Immerhin konnte man Liu Shipeis Anarchismus in Tokyo ja so 
verstehen. 

Der Anarchismus diene, so Wu, vor allem auch durch seine erzieherische Funktion der 
Revolution. Indem er den Menschen eine neue Moral vermittele und die alten Gewohn­
heiten ausmerze. befähige er sie automatisch zur Revo!ution.179 Damit hatte Wu die von 
Chu nicht ganz geklärte Beziehung von Erziehung und Revolution aufgegriffen und die 
Erziehung als Primäres definiert. 

Der Anarchist selbst war somit quasi ein Prototyp des Menschen der Zukunft, weswegen 
Wu entschieden jede Argumentation für den Anarchismus mittels der fernen Vergan­
genheit zurückwies. Da dieser zukünftige Zustand nur schemenhaft im Jetzt faßbar war, 
eröffnete Wu nebenbei auch eine Diskussion, die in späteren Jahren wieder aufgegriffen 
werden sollte: wie konnte der Begriff „Anarchie" im Chinesischen korrekt wiedergegeben 

!1} .,Xu wuzhengfu shuo" in Nr. 60. S. 5-9. bes. S. 8. (Die Artikelserie brach Chu danach ab). 
116 „Min": ,.Bo Sh,bao · Lun zhongguo jinri buneng tichang gongchanzhuyi "' tl1 ~ ffl " ~ q:, ~ ~ B ~ fjg 

t;!l1; flä # ~ :t ~ " (Refutation des Shibao-Artikels „Man kann heute in China unmöglich den 
Kommunismus propagieren·') in Nr. 72. S. 7-14. - Hier reklamiert Chu übrigens den „Kommunismus" 
ganz für die Anarchisten (bes. S. 8). 

171 Siehe z.B. sein „Tan wuzhengfu zhi xiantian" ~ M.if'J.Jf.J Z 00 ';R. (Geplauder über die Anarchie) in Nr. 
49, S. 3-4 (der Artikel ist mit „x W x·• gezeichnet - ein fiktives Gespräch-, aber da in Wu Zhihui quanji, 
Shanghai 1927, aufgenommen, wohl von Wu verfaßt); ferner zwei Artikel in Nr. 52 (unter „Yi"): ,. Wu­
zhengfuzhuyi jiang budehu" ffll: jß(lff ± ~ f/4 '.;f q~ -Sf (Kann man nicht Ober Anarchismus reden?) (S.3) 
und (unter „Siwu") .,Wu fu wujun wu zhi wu tian" M,X:M.~M.i'sffll:':R. (Ohne Vater, ohne Fürst, ohne 
Regierung, ohne Himmel/Gon) (S. 1- 2). 

Wu wurde später auch oft von anarchistischer Seite a ls „schwammig" kritisiert. Lu Zhe (Zhongguo 
wuzhengfi1zhuyi shigao S. 91) meint gar, Wu sei immer nur auf der „modischen Welle" mitgeschwornmen. 

178 „Siwu": ,,Wuzhengfuzhuyi keyijianjue gemingdangzhi zerenxin" ffll:i&Jf.J1:flf6JJ.,;J.~~1j'i:ifti'1f;ZJt 
f:E:{., (Der Anarchismus kann das Verantwortungsbewußtsein der Revolutionäre stärken) in Nr. 58, S. 10-
13. , 

179 „Ran": .. Wuzhengfüzhuyi yi jiaoyu wei geming shuo" ffll: i& Jf.j ± f)l J;J ~ ril ~ 1j'i: 1ft, ~ (Der 
Anarchismus hält die Erziehung für Revolution) in Nr. 65, S. 10-12. 
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werden. wenn nicht nur eine Negation des Bekannten, sondern eine gänzlich neue Qualität 
ausgedrückt werden sollte? Wuzhengfu war in seinen Augen nur eine Notlösung, weil der 
radikaleren Übersetzung wuzhengzhi ~ .iFJ( ri.=l (,,Politiklosigkeit") der Beigeschmack des 
„Barbarischen". Vorsintflutlichen anhaftete. Sagte man aber nur xin zhengzhi ~ .iFJ( ri.=l 
(Neue Politik). um die neue Qualität auszudrücken. würde das als bloßer Reformismus 
verstanden werden. Positiv definiert war die Anarchie die Verwirklichung von Freiheit. 
Gleichheit und Brüderlichkeit. I80 

Da also der Anarchismus ein umfassendes neues System darstellen sollte. widmete sich 
Xin shiji nicht nur im engeren Sinne politisch-ideologischen Fragen, sondern auch dem 
gesellschaftlich-kulturellen Bereich. Für die Neugestaltung der Gesellschaft standen dabei 
die Themen „Familie, Ehe und Rolle der Frau" im Zentrum, die den Einzelnen ohnehin 
unmittelbarer tangierten als die abstraktere Frage der Politik, und entsprechend auch beson­
ders große Resonanz bei der Leserschaft fanden. 

,,Familie/Ehe/Frau": Hier war es wieder Li Shizeng. der sich besonders engagierte. 
Bereits in der 2. Nummer von Xin shiji rief er zur „Ahnenrevolution'" auf. Die Ahnen 
waren ja nichts anderes als biologische Vorfahren, doch in China werde durch die 
Erziehung zur Verehrung der Ahnen bzw. Ahnengeister eine Erziehung zur Unterwerfung 
praktiziert. Die Ahnenverehrung war - wie die Verehrung eines oder mehrerer Götter -
ohnehin unwissenschaftlich, ja ein Substitut für die Wissenschaft. Außerdem sei sie nur ein 
Instrument, die Menschen kleinzuhalten, ihnen ihre Misere selbst zuzuschreiben und sie 
auf eine bessere Zukunft zu vertrösten. Entscheidender aber war. daß mit solchem Aber­
glauben schon im zartesten Alter eine Persönlichkeits formung erreicht werde. die jedes 
revolutionäre Potential zu ersticken suche und daher als erstes beseitigt werden müsse.181 

Konkret warf Li dem Ahnenkult vor, den Fortschritt des Wissens zu blockieren. den 
Nachkommen ihr Recht auf Freiheit zu nehmen. Verschwendung von Geld und Gütern zu 
verursachen und gar dem Volk die Lebensgrw1dlage z.B. durch Belegung besten Acker­
landes mit Gräbern zu entziehen. Daher forderte er alle Revolutionäre auf. Propaganda 
gegen den Ahnenkult zu machen, die verschwenderischen Zeremonien abzuschaffen. Grä­
ber einzuebnen, Ahnentafeln zu verfeuern oder ins Museum zu bringen und durch Erzie­
hung der eigenen Kinder dafür Sorge zu tragen. daß man selbst nach dem Tod nicht Gegen­
stand des üblichen Kultes werde.182 Wie dieser letzte Punkt zeigt. war Li sich nicht so 
sicher. daß nicht mancher selbsterklärte Revolutionär doch innerlich an alten Gewohn­
heiten hing. 

War der Ahnenkult gewissermaßen das ideologische Fundament der chinesischen Fami­
lienstruktur. so war das praktische die Verbindung von Mann und Frau. Vielen Auslands-

,so Siehe Wus (.,Siwu") Anmerkungen zu seiner Übersetzung ,.Wuzhengfudang xi ruhe }izhong renwu hu"' lllt 
il:f{Jffll.Hf ~O föJ - lmA !fo/J Sf (Was für eine Art Mensch sind die Anarchisten?) in Nr. 77, S. 8- 11 , bes. 
10-11. (Der Autor wird als „ H. Morris•• angegeben. Es könnte sich vielleicht um William Morris handeln. 
Bei Nenlau: Geschichte der Anarchie Bd. 3. S. 334, Anm. 309, wird erwähnt. daß ein Polizeispitzel in die 
englische „Socialist League". zu der William Morris gehöne, eindrang und später eine Schmähschrift un­
ter dem Titel „Der Anarchismus und seine Träger•· verbreitete. Der obige Artikel könnte eine Reaktion da­
rauf gewesen sein). 

181 
„Zhen'": .,Zuzong geming" fä ff.: ~ ~ (Ahnenrevolution) in Nr. 2. S. 3-4. 

182 
•• Zhen": .,Xu zuzong geming" /@H:fl. ff.:1i'i: ifri (Fortsetzung von .. Ahnenrevolmion·') in Nr 3, S. -1. 
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Studenten erschien offenbar die westliche Form der freien Partnerwahl in Anbetracht der in 
China üblichen Verheiratung durch die Eltern bzw. Großfamilien verlockend, doch der 
anarchistischen Xin shiji war dies ebenso suspekt. Berechneten nicht auch im Westen die 
Partner den jeweiligen finanzie llen Status des anderen? Und war nicht auch im Westen die 
Ehe mit religiöser Absegnung oder zumindest rechtlichen Bindungen versehen? Von voller 
Freiheit könne da wohl kaum die Rede sein. 183 

Es bedürfe vielmehr einer Revidierung der Stellung von Mann und Frau, denn hier sei 
die gleiche Unterdrückung gegeben wie zwischen Herrschern und Volk, Reichen und 
Armen. Für eine Unterdrückung der Frau gebe es keinerlei biologische Gründe, sondern 
dies sei vor allem durch Gesetze oder Gewohnheiten festgelegt worden. 184 Frauen könnten 
sehr wohl die gleichen Leistungen vollbringen, wie manches Beispiel aus dem Westen 
eindrucksvoll beweise, 185 nur würden sie in der Ausbildung systematisch benachteiligt, 
u.a. wegen des Argumentes. daß Bildung ihnen ohnehin nicht anstünde. Hinzu komme die 
ökonomische Abhängigkeit der Frau, die ein Ausbrechen aus den Bindungen erschwere 
und es den Männern ermögliche. ihre Frauen als Privatbesitz zu betrachten. Daher erklärte 
Li. daß die indirekte Unterdrückung durch eine ökonomische und politische Revolution 
beseitigt würde. die direkte Unterdrückung aber von einer verlogenen Tugendlehre 
ausgehe. die nur durch adäquate Ausbildung der Frauen beseitigt werden könne. 186 

Diese Tugendlehre hatte sich in der chinesischen Moralauffassung der ,.Drei Leitbe­
ziehungen .. (san gang = ~) niedergeschlagen: der zwischen Herrscher und Untertan, der 
zwischen Vater und Sohn und der zwischen Mann und Frau. 187 Diese traditionell hierar­
chisch verstandenen Beziehungen konnten aber einem Vergleich mit den Erkenntnissen 
moderner Wissenschaft nicht standhalten. Danach waren alle Menschen gleich geboren. 
Eine .. natürliche Hierarchie" gebe es also nicht. Die Hierarchisierung war daher nichts an­
deres als eine Sanktionierung von Machtverhältnissen. die dann mittels Erziehung, Ge­
setzen und Moral abgesichert wurden. ln Wahrheit ergebe sich aber aus den natürlichen 
Beziehungen auch eine natürliche Moral auf der Basis der Gegenseitigkeit. Auf die Familie 
bezogen brauchen die Kinder zwar erst die Erziehung und Versorgung durch die Eltern, 
doch später drehe sich das Verhältnis um. Die in China gängige Vorstellung, daß die 
Jungen auf ewig den Alten untertan seien. die Ehen nicht frei schließbar sein könnten und 
für die Trauer um die Eltern genaue Regeln einzuhalten seien, verweigere den Jungen ihr 
natürliches Recht auf Freiheit als Individuen und verbiege noch dazu die natürlichen 
Gefühle der Liebe oder Trauer. Ähnliches gelte für die Beziehung der Eheleute. Mann und 
Frau waren schließlich gleichermaßen Menschen, ihre Vereinigung eine primär biologische 

183 Eingesandter Beitrag: ,,Xiren zhi jiehun ji chenghun" ~ .A Z. *t 91 & ~ 91 (Ehe und Eheschließung der 
Westler) in Nr. 2. S. 4. 

18
' .. Zhen·': ,.Nannü zhi geming" ~ fr L lt$ (Geschlechterrevolution) in Nr. 7, S. 3-4. 

185 Siehe z.B. Lis kurzen Bericht über Louise Michel als Anarchistin und Marie Curie als Wissenschaftlerin 
(,,Nüj ie geming" fr !!f. lt$ [Frauenrevolution] in Nr. 5, S. 2-3). Auch der Verweis auf die Rolle der 
Frauen in der russischen sozialrevolutionären Bewegung fehlte natürlich nicht sowie der auf die Erringung 
des Wahlrechts - zuerst in Finnland erreicht (.,Xu nannil geming" $ ~ fr lt $ [Fortsetzung von 
.,Frauenrevolution"] in Nr. 8. S. 1 ). 

186 .,Xu nannü geming„ in Nr. 8, S. 1. 
137 Mit diesen drei Leitbeziehungen hatte Dong Zhongshu li:f'P~ im 2. Jahrhundert v. Chr. die alte konfu­

zianische Lehre von den „Fünf Beziehungen" (obige drei plus die zwischen Alt und Jung und die 
zwischen Freunden) (vgl. Mengzi 3IA4) neu gefaßt. 
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Frage. Daher verdammte Li die chinesische Rechtspraxis, nach der Väter ihre Kinder straf­
los zu Tode schinden konnten, aber diesen kein Recht auf Gegenwehr eingeräumt wurde. 
Ebenso empörte er sich, daß Männer sich mehrere Frauen nehmen oder diese verstoßen 
bzw. mißhandeln konnten, während die Frauen auf Keuschheit und Duldsamkeit verpflich­
tet wurden. 

Li forderte daher eine Revidierung des gesamten Familiensystems, doch unterstrich er, 
daß diese Revolution vor allem in den Köpfen ablaufe. Schließlich genüge es, daß die 
jetzige Elterngeneration sich an die Leiden der eigenen Jugend erinnere und die Erziehung 
ihrer Kinder entsprechend verändere, um eine neue, freie Generation heranwachsen zu 
lassen. Diese geistig-moralische Revolution in den Köpfen sei der primäre Faktor für die 
Veränderung des chinesischen Familiensystems, wohingegen die Abschaffung der gesell­
schaftlichen Machtverhältnisse und eine ökonomische Revolution, ohne die die Frauen 
keine wahre Freiheit erlangen würden, nur sekundär sei. 188 

- Hiermit zeigte Li, daß für ihn 
das Hauptproblem ein geistig-moralisches war. 

Die Problematik von Ehe und Familie, die besonders Li in Xin shiji anstieß, fand bei der 
Leserschaft großes Interesse, so daß eine Reihe von Beiträgen eingingen, die z.T. noch über 
Lis Ziele hinausschossen. So wollte ein Autor die Promiskuität zum Prinzip erheben, weil 
sie die Evolution fördere, die Art stärke und ihre geistigen und sonstigen Fähigkeiten 
verbessere. In einer etwas kuriosen Sicht der chinesischen Geschichte versuchte er zu 
belegen, daß auch in China am Anfang die Promiskuität die Regel gewesen sei . Da mehr 
Frauen als Männer vorhanden gewesen seien, waren letztere begehn. worin der Beginn der 
traditionellen Hochschätzung des Mannes und der Geringschätzung der Frauen zu sehen 
sei. - Abgesehen von der unbewiesenen Behauptung eines solch ungleichen Zahlen­
verhältnisses entging dem sich als anarchistisch verstehenden Autor wohl, daß er damit 
einfach den Frauen bzw. ihrer Gier die Schuld für ihren gesellschaftlich niedrigen Status 
zuschob und damit im Grunde nur ein altgedientes Argumentationsmuster abwandelte! 

Im Laufe der chinesischen Geschichte wurde dann, so der Autor, die Frau immer stärker 
unterdrückt, was zu einer generellen Rückentwicklung Chinas geführt habe, weswegen es 
heute auch im Vergleich zu anderen Völkern so schlecht dastehe. 

Einen weiteren Beweis für die Vorteile des freien Partnerwechsels sah der Autor darin, 
daß einige der wichtigsten Gestalten der chinesischen Tradition offenbar aus außereheli­
chen Verbindungen hervorgegangen waren. 189 

Wu Zhihui als Vertreter der Redaktion äußerte sich zu diesen Ansichten recht kritisch. 
Vor allem strich er heraus, daß in einer evolutionären Sicht eine Argumentation mit der 
grauen Vergangenheit widersinnig sei. Obwohl er die anarchistische Einstellung des Autors 
grundsätzlich anerkannte, bedauerte er, daß offenbar immer noch viele progressive Chine­
sen sich nicht von der Fixiertheit auf die eigene Tradition lösen konnten. Zwar sei die 
lnstitution der Ehe abzuschaffen, doch gehe es hier allein um die Freiheit der Liebe. 190 

Der Autor jedoch sah dies grundsätzlicher. In einem weiteren Beitrag strich er heraus. 
daß die Familienstruktur radikal beseitigt werden müsse, da sie das Fundament der beste­
henden Gesellschaft mit ihren Ungleichheiten bilde. Er schlug als konkrete Maßnahmen 

188 
„Zhen'·: ,,Sangang geming" .=. ~1!,: ;fr, (Revolution bezüglich der Drei Leitprinzipien) in Nr. 11 , S. 1- 2. 

189 „Jupu" ,leij l!f: ,.Nannü :z.ajiao shuo" ~ fr: ~X~ (Erläuterung der Promiskuität) in Nr. 42. S. 3-4. 
190 

Nachbemerkung (unter „Ran"), ibid. S. 4. 
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vor. die Ehe zu verweigern bzw. die eigenen Kinder nicht zur Ehe zu drängen und alle 
Bedürfnisse, auf die die Ehe normalerweise als Antwort gesehen werde, anders zu befrie­
digen. So sollten Hotels eingerichtet werden, in denen Männer und Frauen frei miteinander 
verkehren könnten. Das Argument der ökonomischen Absicherung der Frau sollte durch 
Erziehungsprogramme und Eingliederung der Frauen in die Arbeitswelt beseitigt werden. 
Die Fürsorgefunktion der Familie wiederum sollte von entsprechenden gesellschaftlichen 
Institutionen übernommen werden. Damit werde im Grunde die Familie gar nicht beseitigt, 
sondern nur ausgedehnt auf die ganze Gesellschaft. Wer dagegenhalte, daß dies ein 
freudloses Dasein sein würde, ignoriere die eigene Erfahrung, nach der doch gerade die 
Familie Quelle zahlreichen Kummers sei. Da der Mensch von Natur aus mit Gefühlen 
ausgestattet sei, gebe es daher keinen vernünftigen Grund anzunehmen, daß in der 
Menschheitsfamilie die affektiven Beziehungen zu kurz kämen. Vielmehr seien sie dann 
gereinigt von jedem Gruppenegoismus und somit prinzipiell für alle offen. Dies sei dann 
das angestrebte datong. 19 

Ein anderer Leser, Jiang Kanghu ?I 1C !ff. , 192 ergänzte in einer späteren Nummer diese 
Vorschläge mit der Forderung nach Sexualkunde als Pflichtfach an den Schulen, um die 
Natürlichkeit des Kopulationsvorganges zu verdeutlichen, nach der Schaffung geeigneter 
Rahmenbedingungen für die freie Vereinigung und für die Aufzucht von Kindern, sowie 
nach jährlichen Gesundheitskonktrollen. um die Ausbreitung von Krankheiten zu verhin­
dern_ 193 

Daß solcherlei Gedanken in Xin shiji publiziert wurden, erregte allerdings auch den 
Unmut einiger Leser. Wu Zhihui sah sich genötigt, den Abdruck solcher Beiträge zu 
rechtfertigen und Stellung zu beziehen. Insbesondere die Propagierung der Promiskuität 
stieß auf Empörung. obwohl sich Wu ja schon davon distanziert hatte. Er stellte heraus, 
daß es der Zeitschrift bei der gesamten Problematik nur um die Freiheit und die Besei­
tigung überholter Moralvorstellungen gehe. Eine allgemeine Permissivität, wie die Gegner 
des Anarchismus es den Anarchisten gern unterstellten, sei nicht das Ziel. 194 Auch räumte 
er andernorts ein, daß in der derzeitigen Gesellschaft, die unter dem Diktat des Geldes 
stehe. die sexuelle Freiheit für die Frau beschränkt sei, da sie durch Schwangerschaft und 
Kindererziehung in finanzielle Abhängigkeit gerate.195 

- Die „freie Liebe" war somit ein 
Fernziel. 

In der Tat waren die Mitglieder der Xin shiji-Gruppe in ihrem Privatleben recht tradi­
tionell, allen voran Wu Zhihui. Er war mit einer Frau verheiratet, die ihm schon als Kind 
auf das Arrangement seiner Großmutter mütterlicherseits hin, bei der er aufgewachsen war, 
versprochen worden war. 196 Diese Großmutter verehrte er im übrigen so sehr, daß er sich 
noch nach deren Tod. obwohl er bereits in England weilte, einen Bart wachsen ließ, da 

191 „Jupu": ,,Huijiatan" ~ * gY,i (Über die Zerstörung der Familie) in Nr. 49, S. 4. 
192 Daß er hinter dem Pseudonym „Xu Ancheng" ~ '!i ~ steckte, gibt er selbst in seinem späteren Werk 

Hongshuiji ™' 7j( ~ (Sammlung „Überflutung") (Vorwo11 datiel1 1913) zu erkennen (do11 S. 2-4). Zu 
Jiang Kanghu, dem späteren Gründer der „Sozialistischen Pa11ei Chinas", s.u. 

193 „Wujiatingzhuyi'•~*!II±~ inNr.93,S.1 1- 13. 
19' .,Ran": ,.Da moujun" ~ ~ ;el' (Antwort an einen gewissen Herrn) in Nr. 56, S. 11- 13. 
19) So Wu (.,Siwu'") in seiner Anmerkung zur Übersetzung von Morris: ., Wuzhengfudang xi ruhe yizhong 

renwu hu'' in Nr. 77, S. 8-14, dort S. 13. 
196 Yang Kail ing: ... Wu Zhihui .. . nianpu S. 10. 
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diese es gewünscht hatte. 197 Von daher war er alles andere als ein Rebell gegen die Bande 
der Familie, auch wenn dies genaugenommen noch in die Zeit vor seiner Zuwendung zum 
Anarchismus fiel. Ganz offensichtlich änderte diese aber nichts für ihn persönlich. 198 Auch 
von seinen Mitstreitern wurde keinem ein konkretes Auflehnen gegen Ehe und Familie 
oder Experimente mit „freier Liebe'' nachgesagt. Bestenfalls konnte man bei Li diesbe­
zügliche Anklänge finden. Er lebte insgesamt mit vier Frauen zusammen, die längste Zeit 
jedoch mit seiner ersten Frau. die er noch nach traditionellem Muster geheiratet hatte (sie 
war seine Cousine). Nach ihrem Tod 194 1 in Frankreich wählte sich Li 1943 eine ameri­
kanische Jüdin zur Partnerin und war damit der einzige der Gruppe, der sich mit einer 
Nicht-Chinesin verband. Li hatte sich besonders zur Zeit des Ersten Weltkrieges für 
.,gemischt-rassige Ehen" zur „Artverbesserung" eingesetzt. 199 Die Verbindung Lis mit 
dieser Frau beruhte lediglich auf einer „freien Vereinbarung··. die er aber bereits 1945 
wieder löste, als er nach China zurückkehrte. seine Partnerin aber ihre amerikanische 
Staatsbürgerschaft nicht aufgeben wollte. 1947 heiratete er in Shanghai erneut. verlor 
jedoch auch diese Frau nach wenigen Jahren. Seine letzte Frau ehelichte er schließlich 
1957 in Taiwan.200 

Insofern blieb die in Xin shiji propagierte Revolutionierung der Ehe- und Familien­
struktur eine rein theoretische Angelegenheit.201 Im Vergleich zu Tianyi war das Thema 
Frau / Ehe / Familie auch weniger prominent. was u.a. daran gelegen haben dürfte, daß es 
in Tianyi eine Frau war. nämlich He Zhen. die diese Problematik in den Vordergrund 
rückte. Als Frau ging ihr Weg zum Anarchismus über den Feminismus. in Xin shiji 

197 lbid. S. 3 1. 
198 Dies bestätigt sich u.a. auch in der Beobachtung. die Su Xuelin iJ m. f,j\. die später berühmt gewordene 

Schriftstellerin. im Rilckblic~ auf ihr Studium in Frankreich an Wus .. Institut Franco-Chinois .. (s.u.) 
festhielt: Wu sei in seiner Familie sehr streng aufgetreten und habe seinen Töchtem nichr erlaubr, sich 
se\bs1 ihre Freunde auszusuchen. (Deshalb wurde er von den Studenten als .. auf halbem Weg stehen 
geblieben'· kritisiert). (Su Xuelms Erinnerungen sind aufgenommen in Chen Sanjing ~ = # [komp.] 
Qingong ;ianxue yundong 1/J .I ~ * U'! 1/J [Bewegung für eifriges Arbeiten und sparsames Studium]. 
Taipei 1981 Siehe dort S 466). 

199 Damit stand er in erklärtem Kontrast zur französischen Öffentlichkeit, die Ehen zwischen Französinnen 
und Chinesen (man denke an den kriegsbedingten Männem1angel sowie die chinesischen Vertragsarbeiter 
in Frankreich - s.u.) eher ablehnte. (Vgl. Chen Sanjing: Huagong yu ou:han S. 151-152). Nach Li 
Huangs * Jj'i Erinnerungen an die gemeinsamen Erfahrungen mit Li in Frankreich ab Ende 1918, war Li 
bei diesen Vorstellungen stark von Elisee Reclus beeinflußt. (Vgl. bzgl. Reclus die Darstellung bei 
Fleming S. 49). Lis Ideal sei eine .. rassisch durchmischte und homogenisiene Menschheir· gewesen, 
weswegen er z.B. alles unternommen habe. um Abtreibungen von Kindern. die Chinesen mit Französinnen 
gezeugt hanen. zu verhindem (Auch Li Huangs Erinnerungen sind enrhalten in Chen Sanjing [komp.]: 
Qingong JIGnxue yundong. Siehe dort S. 125-131 ), De facro gab es aber auch eine chinesische Parallele 
zu Lis Vorstellungen: Kang Youweis Datongshu (Teil 4. in der deutschen Üb. S. 138- 148), worin dieser 
für eine Rassenvermischung (d.h. allmähliche Angleichung der .. Farbigen„ an die „ Weißen .. ) plädiert 
harte. 

200 
Siehe Li Shuhua * i} ~: ,.Li Shizeng xianshengjiashi ji shaonian shiqi .. * :fi ~lt:.~~ tlt & y if 8# 
Wl (Li Shizengs Familie und Jugendzeit) in L, Slu:eng xianshe11gj111ianj1 S. 196-206. dort S. 198. 

101 In Nr. 114 argumentierte „Yimm .. - _a!; . daß schließlich nicht alles sofort praktizierbar sei. (,,Zhi yu xing„ 
r.DlßHr [Wissen und Handeln], S. 1-4). 
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dagegen näherten sich die durchwe~ männlichen Autoren dem Anarchismus über seine 
vermeintliche Wissenschaftlichkeit.2 2 

,,Religion": Dafür widmete Xin shiji aber einem anderen Problem seine Aufmerksamkeit, 
das in Tianyi kaum thematisiert wurde: der Religion.203 Hier war es wiederum Wu Zhihui, 
der sich besonders engagierte und damit den Atheismus zum wesentlichen Bestandteil des 
Anarchismus erklärte. Dieses Interesse bzw. sein Fehlen bei der Tianyi hing sicherlich auch 
mit den jeweiligen Umgebungen zusammen. In Japan hatte sich zwar die Gruppe um den 
erklärten Materialisten Kötoku von den christlich orientierten Sozialisten abgesetzt, doch 
war der Atheismus kein besonders prominentes Thema. Kötoku erhob ihn erst unmittelbar 
vor seiner Inhaftierung wegen der „Hochverratsaffäre" zum Gegenstand einer längeren 
Schrift.204 Allerdings zielte er dabei im Grunde gegen die Überhöhung des Tennö.205 Be­
sonders in Frankreich, aber auch in anderen westeuropäischen Ländern, spielte der Atheis­
mus in der anarchistischen Szene dagegen eine durchaus wichtige Rolle. Bakunin hatte ja 
bereits die Abschaffung übernatürlicher Autorität zur Vorbedingung für die der weltlichen 
erklärt.206 Kropotkin wiederum bemühte sich, eine neue Begründung der Moral zu liefern, 
die ohne religiöse Komponenten auskam. Außerdem wurden die chinesischen Anarchisten 
in Wesieuropa mit dem realen gesellschaftlichen Einfluß der christlichen Kirchen konfron­
tiert. der weit über das hinausging, was sie von China her kannten. Zudem wurde in 
Frankreich gerade 1907 die endgültige Trennung von Kirche und Staat auch in der Erzie­
hung durchgesetzt. Es war daher wenig verwunderlich, daß sich Xin shiji mit dem Thema 
auseinandersetzte, zumal - wie sich bereits aus ihren sonstigen Ausführungen ergab - die 
Herausgeber das Hauptproblem Chinas in seiner geistig-moralischen Retardierung zu er­
kennen glaubten. 

Wu Zhihui, der nach seiner Flucht aus China zunächst in England und Schottland gelebt 
hatte. besuchte dort des öfteren Gottesdienste,207 wie er sich überhaupt für die Lebensge­
wohnheiten der Briten interessierte. Überzeugen konnten ihn die Predigten offenbar nicht, 
denn er blieb Zeit seines Lebens ein erklärter Atheist. 

Ein Leser in Xin shiji war der Meinung, daß nur durch Religion die vielzitierten Tugen­
den von Selbstlosigkeit und Nächstenliebe erreichbar seien, um die auch in Xin shiji stets 
angeprangerte Selbstsucht zu überwinden. Er bezog sich auf Buddha und Jesus als die 
wahren Ärzte, die die Krankheit des menschlichen Herzens zu heilen vermöchten. Allein 
die Religion führe die Moral zu ihrer Vollendung. 

Wu widersprach dieser Sicht in seinem Redaktionskommentar entschieden. Zwar sei die 
heutige Welt weit von den anzustrebenden Tugenden der Selbstlosigkeit und Nächstenliebe 
entfernt, aber diese hätten Buddha und Jesus schließlich auch nicht erfunden. Eine solche 

202 Zu einem ausführlicheren Vergleich zwischen den beiden Zeitschriften zur Problematik Frau/Ehe/Familie 
siehe Zarrow: Anarchism ... Kap. 6. 

203 Dieses Desinteresse wurde Tianyi auch vorgeworfen. Siehe Xin shiji Nr. 79, S. 9-13: ,,Dongjing baojie" 
~ :lil:ffi~ (Die Presselandschaft in Tokyo), bes. S. 9. 

10' Diese letzte größere Schrift Kötokus trug den Titel Kirislllo massatsu ron ~fi}U<f.Q:~ (Tilgung Christi), 
wurde in der Haft vollendet und nach seiner Hinrichtung veröffentlicht. 

101 Vgl. die Bemerkung bei Notehelfer S. 183, Anm. 2. 
106 So war schließlich auch sein wichtigstes Fragment unter dem Titel Dieu er/ 'etat erschienen. 
207 Yang Kailing: ... W11 Zhihui .. . nianpu S. 31. Über seine Gründe wird leider nichts ausgesagt. 



Chinesische Anarchisten in Paris 243 

Sicht ignoriere die Tatsache. daß schon Konfuzius und Mozi Ähnliches gelehrt hätten. Es 
bestehe daher kein Grund, als Chinese diesbezüglich in der Ferne zu schweifen. Aber die 
Vorstellung, die all diese Menschheitslehrer von den betreffenden Tugenden hatten, könne 
längst nicht an das heutige Niveau heranreichen, da die Evolution schließlich voran­
schreite. Selbstlosigkeit und Nächstenliebe seien vielmehr natürlicherweise im mensch­
lichen Gewissen verankert, eine religiöse Begründung daher überflüssig. In Wahrheit dien­
ten die Religionen nur zum Schutz der Macht. Mehr noch: das menschliche Verhalten 
bedürfe der Korrektur doch gerade nur, weil es durch Religion „verseucht"' sei. Schließlich 
führe die Einstellung. daß man ob seiner Fehler stets einen Gott um Vergebung anflehen 
müsse, doch dazu, sich selbst als unfähig anzusehen. Statt dessen solle man lieber auf das 
eigene Gewissen bauen.208 

Ein anderer Leser. der offenbar in Japan mit christlichem Sozialismus in Berührung 
gekommen war, wandte daraufhin ein, daß zwar der Rückgriff auf überkommene Reli­
gionsformen nicht adäquat sein möge. doch könne es ja auch eine moderne Religiösität 
geben. Um die Menschen zu zivilisierten Persönlichkeiten zu fonnen, sei die religiöse 
Moral sehr hilfreich. 

Wu dagegen verneinte dies und behauptete, daß Sozialismus und Religion von vorne­
herein Gegensätze seien. Was ihnen gemeinsam sei, sei lediglich eine allgemeine Moral­
auffassung. Dabei sei jedoch die Religion auf einer frühen Stufe stehengeblieben, während 
der Sozialismus (in seiner reifsten Ausformung als Anarchismus)209 eine spätere Stufe 
darstelle und damit viel mehr Moralität verkörpere als die Religion. Im Grw1de sei reli­
giöse Moral falsche Moral, weil sie u.a. Klassendenken und Aberglaube beinhalte. Die 
sozialistische Moral dagegen sei eine relativ vollkommene und in jedem Fall umfassendere 
Verwirklichung von Selbstlosigkeit und Nächstenliebe. Wenn man schon von Persön­
lichkeitsformung spreche. dann sei hier ohnehin der Sozialismus überlegen, weil er keine 
Glaubenssätze voraussetze, sondern die Moral auf den zwischenmenschlichen Bereich 
gründe. Die Position des Lesers sei daher zu stark von traditionellen chinesischen Denk­
mustern bestimmt. In Frankreich dagegen seien ohnehin die meisten Menschen Atheisten. 
doch könne man nicht behaupten, daß sie keine Moral bzw. zivilisierte Persönlichkeit 
hätten.210 Daher schätzte Wu auch die Freimaurerei, in der er eine institutionalisierte Anti­
Religions-Gesellschaft sah und sie mit den chinesischen Geheimgesellschaften verglich.2 11 

Der Leser aus Japan gab sich aber nicht mit Wus Kommentar zufrieden. Ob eine 
Morallehre wahr oder falsch sei, hinge von der Art der Religion ab, aber nicht alle religiöse 
Moral sei als falsch zu bezeichnen. Moral entspringe aus der Religion und sei anders nicht 

208 
Eingesandter Beitrag: .,Tuiguang renshu yi yi shijieguan" 1ft !Bi C f,tj J;) V i:!t f/1. U (Durch Ausbreitung 
der Nächstenliebe die Weltanschauung heilen) in Nr. 37, S. 3-4. 

209 
So Wu (unter „Ran .. ) in „Xu zongjiao wenti"' aJj ffe fl/:rcUli (Fortsetzung von .,Das Religionsproblem") in 
Nr. 55. S. 3-10. Dort S. 6. 

110 „Ran": ,,Shu moujun youjian hou„ :1§ ~ ~ !!jl fffi t& (Reaktion auf ein Schreiben eines gewissen Herrn) in 
Nr. 42, S. 2-3. Der Brief aus Japan war ursprünglich an Chu Minyi gerichtet, doch fühlte sich Wu 
genötigt, wegen des Bezugs auf seine vorausgegangene Stellungnahme einen Kommentar abzugeben. 

211 Wu lehnte zwar die Riten ab, hielt aber die Geheimgesellschaften für potentiell revolutionär. Im Hinter­
grund stand die Auffassung, daß bei den chinesischen Geheimgesellschaften ohnehin ihr ursprünglich 
religiöser Inhalt verblaßt sei. ( .. Tiantang zhi molu" x '.iii: .<::*Im (Sackgasse des Paradieses) in Nr. 48, S. 
2-3). 



244 China und der Anarchismus 

begründbar. Wu hielt dagegen, daß zwar traditionell Moral religiös begründet worden sei, 
aber das bedeute nicht, daß beides an sich aneinander gekoppelt sei. Die Moral an Lohn 
und Strafe übernatürlicher Wesen zu binden, sei ohnehin ein Widerspruch zur mensch­
lichen Freiheit und stehe somit gegen den Fortschritt.212 Daß die Menschheit früher auf­
grund ihres begrenzten Wissens zu religiöser Verehrung griff, sei entschuldbar. Heute aber 
sei dies schließlich im Zeitalter der Wissenschaft anders.213 Während der Leser auf der 
persönlichen Moral insistierte, sah Wu diese stets als Teilmenge der gesamten moralischen 
Verfassung einer historisch gewordenen Gesellschaft. 

Daher hob er auch bei seiner Übersetzung eines Cerkezov-Textes über Tolstoj hervor, 
daß zwar die subjektive Intention Tolstojs - ähnlich der des Lesers - , Religion für die 
Revolution einzusetzen, löblich sei, aber es ein anarchistisches Christentum per se nicht 
geben köru1e.21 4 

Wu erhielt allerdings auch unterstützende Leserbriefe. Ein Leser meinte, daß China, da 
es schließlich Teil der Menschheit sei, seinen Beitrag durch Beseitigung des Aberglaubens 
leisten müsse, nämlich durch eine „Konfuzius-Revolution", da dieser die chinesische 
Kultur vergiftet habe.215 Ein anderer (Cai Yuanpei?) erklärte, daß Moral und Wissen eng 
aneinander gekoppelt seien. Hebe man den Wissensstand, dann hebe man auch die Moral. 
Religion dagegen blockiere durch Aberglauben den Fortschritt des Wissens. Bildung sorge 
daher nicht nur für die Moral des Einzelnen, sondern auch für die der anderen in wechsel­
seitiger Beeinflussung.216 

Die Persönlichkeitsformung war somit entscheidend, und so war es wenig verwun­
derlich, daß Xin shiji sich ausgieb.ig mit der Frage nach Bildung, Gewohnheiten, kurz dem 
kulturellen Bereich befaßte. 

„Kultur": Da Xin shiji hier gegen die traditionelle Kultur argumentierte, mußten sich d.ie 
Herausgeber mit dem Vorwurf auseinandersetzen, Parteigänger des Westens zu sein. War 
nicht all das, was sie predigten, von westlichen Autoren übernommen bzw. übersetzt? 
Hätten sie nicht ebensogut für ihre ideologischen Positionen Ahnen in der chinesischen 
Tradition ausfindig machen können? Und dienten sie mit ihrem Anarchismus nicht letzt­
lich westlichen Expansionsbestrebungen? 

m „Zongjiao wenti" * ~roi/ffl (Das Religionsproblem) (kommentiert von „Ran") in Nr. 54, S. 3- 7. 
213 .,Xu wngjiao wenti" in Nr. 55, S. 4 und S. 7. Vgl. auch den Kommentar zum Leserbrief von Nr. 97 in Nr. 

98: ,.Siwu": •. Da sheijun zongjiaotan" ß :i!E ;g- * ~ E,~ (Antwort auf die Erörterung der Religion von 
Herrn Irgendwie) (S. 10-14. bes. S. 14). 

21
' ,,Ran" (üb.): ,.Xu 'Wo liangxinshang xihuan ruci '" !II „ fit B! ,[',-J: fl lx $10 ~t " (Fortsetzung von „Ich 

halte dies für richtig•') (mir ist der Original-Titel nicht bekannt) in Nr. 76, S. 11-14. Der Cerkezov-Text 
präsentierte die rebellische Seite Tolstojs. Wu beschäftigte sich ja in Xin shiji immer wieder mit dem 
Vergleich der chinesischen Situation mit der des „despotischen" Rußland. Immerhin gestand er Tolstoj 
jedoch in einem Bericht Uber die Verhaftung seines Sekretärs (in Nr. 111, S. 12) zu, ,.Anarchist" zu sein, 
was nur von seiner Religiösität etwas verdeckt werde. 

215 ,,Juesheng" *g ~ (ein programmatisches Pseudonym: weg mit den Heiligen): ,,Pai Kong zheng yan" r,J~ R 
~~ (Plädoyer gegen Konfuzius) in Nr. 52, S. 4. 

216 „Qianxing" il\j ff ; .,Lun zhishi yiwai wu daode" ~ ~ ~ tl $'~ ~ ii tf (Es gibt keine Moral außer 
Wissen) in Nr. 79, S. 6-9. (Meine Vermutung, daß Cai Yuanpei hinter diesem öfters auftauchenden 
Pseudonym stecken könnte, liegt zum einen in den angeschnittenen Themen und Positionen, zum anderen 
in der sehr respektvollen Behandlung durch die Redaktion begründet). 
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Die Herausgeber wiesen dies natürlich entschieden zurück. Es gehe doch um allgemeine 
Prinzipien, unabhängig von West oder Ost. Suche man nach Autoritäten in der chine­
sischen Tradition für die Lösung moderner Probleme, so ignoriere man das Fortschreiten 
der Geschichte. Gleichsetzungen zwischen dem modernen Kommunismus und dem alten 
Brunnenfeldsystem etwa (wie u.a. von Sun Yatsens Anhängern gern behauptet) seien völlig 
unsirmig. Daß die Denker des alten China die Erkenntnis heutiger Wissenschaften nicht zur 
Verfügung hatten, war ja nicht ihre Schuld. Sie lebten eben in einer anderen Zeit. Wie 
hätten sie da die Verhältnisse von heute vorhersehen können? Wenn sich Xin shiji 
solchermaßen nicht auf sie bezog, habe dies nichts mit kritikloser Verehrung des Westens 
zu tun. Auch der Vorwurf, dem Westen indirekt bei seiner Expansionspolitik zu helfen, 
treffe nicht zu, schließlich propagiere man den Anarchismus, der in allen Staaten an1 
meisten verhaßt sei. Was Xin shiji tue, sei lediglich, die erkannten allgemeinen Prinzipien 
auch den Chinesen zugänglich zu machen.217 

Solchermaßen sah Xin shiji auch die klassische Extremform des Protestes. nämlich den 
Selbstmord, als überholt an. Er entspreche einem kulturellen Muster, das noch ganz im 
Ehrdenken verhaftet war und die Folgen nicht einkalkulierte. Heute müsse man. wie es in 
Rußland vorgelebt worden war. den aktiven Weg beschreiten, statt sich nur in pessi­
mistischer Haltung selbst zu vernichten. Daher sei eben ein Attentat viel wirksamer als ein 
Protestselbstmord.218 Dies einzusehen war aber eine Frage der Einstellung, die also geän­
dert werden mußte. 

Eine solche Änderung kultureller Muster konnte nur über eine neue Bildung geschehen. 
Li Shizeng versuchte daher, Gründe und Inhalte der Bildung neu zu definieren. Bislang sei 
die Ausbildung in China nur daran ausgerichtet gewesen, den Absolventen einen Beam­
tenposten zu verschaffen. Wissenserwerb war somit an rein egoistische Motive geknüpft. 
Wenn heute von Bildung für die Stärkung des Vaterlandes gesprochen werde. weswegen ja 
schließlich auch viele Studenten ins Ausland geschickt wurden, sei dies prinzipiell nicht 
anders. Die meisten der Auslandsstudenten, die immerhin die Hauptleser von Xin shiji 
waren. erwürben sich doch ihre westliche Bildung auch nur. um Karriere zu machen. 
Wahre Bildung aber müsse um des Fortschritts aller willen gesucht werden. Durch besse­
ren Wissensstand helfe man der Wissenschaft und der Welt weiter. In einem Schema 
ordnete Li entsprechend wahrer Bildung, die die Menschheit weiter bringe. und falscher 
Bildung. die egoistisch und konservativ sei. auch konkrete Wissenszweige zu. Dabei hielt 
er Mathematik. Naturwissenschaften und Soziologie für rein der Wahrheit verpflichtet. 
Politik und Jura, .. falsche" Morallehren und Religion für verlogen. Berufsspezifische 
Ausbildungen. Kunst und Technik standen in einer Mittelposition. Sie konnten sowohl für 
den Fortschritt, als auch für den „konservativen" Egoismus eingesetzt werden.219 

- Lis 
Bewertung ist auch insofern interessant. als er später zahlreiche Bildungsinitiativen ini­
tiieren sollte (s.u.). 

Haupthindernis für die Akzeptanz einer neuen Bildung sah Xin shiji in den chinesischen 
festgefahrenen Gewohnheiten. In mehreren Nummern widmete sich Chu Minyi der tief 

m So Li Shizeng ( .. Zhen""): ,,Da Chee-shi" ~Chcc~ (Antwort an Herrn Chee) in Nr. 3. S 2- 3. 
m Siehe den bereits erwähnten Anikel von „Xing·· M: ,.Lun daohai zhi fei" ~ ifil !@ Z :Jlc (Gegen das Ins­

Wasser-Gehen) in Nr. 6, S. 1. 
219 „Zhen'· . .. Tan xue"" ~ ~ (Über das Lernen) in Nr. 21, S. 3-4. Vgl. auch „Qianye zashuo" f '{5i ~ ~ 

(Verschiedenes aus 1000 Nächten) in Nr. 21. S. 2-3, und Nr. 24. S 3-4. 
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verwurzelten Tradition, Bildung stets unter die Vorgabe der Klassiker zu stellen, und be­
wies mit diesen Beiträgen einmal mehr, nicht nur ein Juniorpartner der Gruppe zu sein. 
Ganz im Gegensatz zum Ansatz der Tianyi in Tokyo erklärte Chu das Anknüpfen an Leh­
ren vergangener Jahrhunderte, auch wenn sie nonkonformistisch waren, im Hinblick auf 
das Fortschreiten der Geschichte als sinnlos. Bereits in der ersten Xin shiji-Nummer war 
Konfuzius bzw. seine Verehrung als großer Weiser Chinas angegriffen worden.22° Chu 
setzte noch eins drauf: Konfuzius war der eigentliche Übeltäter, weil er der chinesischen 
Kultur die hemmungslose Verehrung des Alten und die Geringschätzung des Neuen einge­
impft habe. Damit sei China der Kontakt zur Realität abhanden gekommen, denn die 
Zeiten wandeln sich schließlich. Außerdem sei damit schon das Ende der Suche nach 
Wissen vorgegeben gewesen, weil niemand es wagte, aus dem von alters her vordefinierten 
Rahmen auszubrechen. Selbst im Heute. wo die Notwendigkeit neuer Bildungsinhalte nach 
westlichem Muster weithin eingesehen werde, bemühe man sich krampfhaft, die „nationale 
Essenz'" zu bewahren. - Damit stand Chu221 nun diametral der Position Liu Shipeis 
entgegen. der ja. zusammen mit Zhang Binglin, jahrelang Artikel für die Guocui xuebao 
schrieb und eine modernisierte Form klassischer Gelehrsamkeit anstrebte. 

Chu erklärte rundheraus, daß das Neue dem Alten immer überlegen sei. Wenn im Alten 
Elemente des Neuen zu finden seien, so könne man nur von teilweiser Übereinstimmung 
sprechen. Deshalb das Alte als Begründung des Neuen heranzuziehen, sei lächerlich. Da­
mit wischte Chu jeden Versuch, Entsprechungen zwischen modernen westlichen und alten 
chinesischen Lehren zu suchen, vom Tisch. Der Anarchismus sei der Trend der Zeit. Alle 
Einwände von chinesischer Seite, sei es von republikanischer oder monarchistischer, 
trügen dagegen das alte Vorurteil der Liebe zum Alten in sich. Revolution aber bedeute 
Anpassung an den Fortschrin, und deswegen müsse dieses- Denkmuster aus den chinesi­
schen Köpfen getilgt werden.222 

Diese Fixierung auf das Alte sei der wahre Grund. warum China im internationalen 
Vergleich so schlecht dastehe. Weshalb aber hatte sich diese Einstellung in China so fest­
gesetzt? 

Chu sah dafür mehrere Gründe. Zum einen sei da die Verehrung der Altvorderen. Diese 
gehe an jeder vernünftigen Wertung vorbei. Gelobt werde in Bezug auf die Geschichte rein 
nach dem Erfolg. nicht nach der inhärenten Qualität. So werde recht und falsch danach 
beurteilt, ob jemand mit seinen Taten Erfolg hatte oder nicht. Die Rede vom Willen des 
Himmels, der sich darin offenbare. sei abergläubisch.223 In Wahrheit werde der Gang der 
Geschichte weder durch den Willen des Himmels noch durch menschliche Großtaten 
bestimmt. sondern von natürlichen Prozessen. Ein wirklicher Held sei daher auch nicht 
bewundernswert wegen seiner Fähigkeiten oder moralischen Qualitäten, sondern deswe-

120 Nr. 1, S. 3: .,Ci zhi wei zhongguo shengren" Jlt z ffl cp ~ ~ A (Das nennt sich ein chinesischer 
Heiliger). Vgl. auch den bereits erwähnten Leserbeitrag in Nr. 52, S. 4: ,.Pai Kong zheng yan", der eine 
,.Konfuzius-Revolution-- fordene. 

111 Ähnliches verrrat auch Zhang Ji. Vgl. ,,Fan": ,.Guocui zhi chufen'' lll .f.$ z k% B- (Geißelung der „Natio­
nalen Essenz·') in Nr. 44, S. 1. 

222 „Min": ,,Hao gu-- H-ti (Liebe zum Alten) in Nr. 24, S. 4. 
m Chu spielte hier auf die in der klassischen Geschichtsschreibung übliche Bewenung von Aufständen an. 

Hanen sie Erfolg, war der Anführer vom Himmel gewollt und somit rechtmäßiger Herrscher, wenn nicht, 
mußte er als Rebell bestraft werden. 
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gen. weil er die Zeichen der Zeit erkannte und entsprechend handelte. Die Verehrung der 
Altvorderen sei ohnehin im Grunde in selbstsüchtigen Motiven begründet: man wolle nur 
selbst so von der Nachwelt geehrt werden. Und deswegen betreibe man dies mit den Alt­
vorderen _224 

Ein weiterer Grund sei die Verehrung alten Schriftgutes, als ob dieses prinzipiell dem 
gesprochenen Wort überlegen sei. Dabei sei Schrift doch nur dazu dienlich, das Mündliche 
zu fixieren, aber kein qualitativer Sprung im Vergleich zum gesprochenen Wort.225 Die 
alten Lehren hätten außerdem den Fehler begangen, sich selbst absolut zu setzen, doch der 
Wahrheit könne man sich immer nur nähern. Was heute als „Wahrheit" gelte. sei aufgrund 
des Fortschritts zumindest näher an derselben als die Schriften des Altertums. So wie das 
schärfste Auge im Dunkeln nichts zu erkennen vermag, bei Tageslicht aber jedermann 
sehen könne und es lediglich Unterschiede der optischen Wahrnehmung nach Qualität der 
Augen gebe. so v~rhalte es sich mit der Wahrheit. Wenn man im Westen vom Mittelalter 
als finsterer Epoche rede. so habe diese Finsternis in China von Anfang bis jetzt geherrscht. 
weswegen auch die Wahrnehmung entsprechend behindert gewesen sei.226 

Die Verehrung alten Schriftgutes in China analysierte Chu als auf drei Faktoren be­
ruhend: der schwierigen Schrift. der Autokratie und der Isolation. 

Die Schriftzeichen führten - im Gegensatz zum westlichen Alphabet - dazu, daß das 
geschriebene Wort stets die Domäne der Elite blieb. Große Bevölkerungsteile blieben da­
gegen ausgeschlossen. Während im Westen das Zeitunglesen verbreitet sei, könne in China 
nur ein Zehntel(!) lesen und schreiben.227 Außerdem sei das Drucken chinesischer Zeichen 
viel aufwendiger. Die einfache Bevölkerung könne sich das Erlernen der Schriftzeichen 
aufgrund des zeitlichen Aufwandes auch schlicht nicht leisten. Die Elite dagegen ver­
schwende ihre Zeit damit. nutzlose Klassiker philologisch zu durchforsten und brüste sich 
noch damit. 

Die Herrscher wiederum zementierten die Ausrichtung an alten Vorbildern, weil sie 
diese problemlos instrumentalisieren konnten. So war jeder im alten China. der unkon­
ventionelle Wege beschreiten wollte. in Gefahr. als Häretiker abgestempelt zu werden. 
weswegen sich alle bemühten, ihr Denken oder Verhalten mit traditionellen Vorbildern zu 
rechtfertigen. Da solchermaßen seit Qin Shihuangdi die vorher in gewissem Maße vorhan­
dene Meinungsfreiheit autoritär beseitigt worden war, blieb dem Volk auch kein Freiraum. 
gedanklich in neue Gebiete vorzudringen, weswegen eine allgemeine Stagnation eintrat.228 

Die Isolation schließlich sei zum einen durch den äußeren Mangel an Verkehrsmitteln 
bedingt gewesen, zum anderen jedoch durch die Selbstzufriedenheit, weswegen man nie 
nach Austausch von Erfahrungen gestrebt habe. Daher seien die Chinesen xenophobisch 
geworden, während die Westler aller Herren Länder erkundeten. Diese mangelnde Offen-

124 „Min": .,Hao gu zhi chengjian" H- t; Z Jvt J! (Das Vorurteil der Liebe zum Alten) in Nr. 26, S. 3-4. 
(Diese Artikelserie zog sich bis Nr. 31 durch). 

m Die Wertschätzung der Schrift ging in China bekanntlich so weit, daß man zögerte, beschriebenes Papier 
unbesehen zu vernichten. 

226 „Min": .. Xu hao gu zhi chengjian'' ~ H t; Z f»<. J! (Fortsetzung von „Das Vorurteil der Liebe zum 
Alten") in Nr. 28, S. 2-4. 

227 Dies dürfte eine mehr als optimistische Schätzung gewesen sein. 
m „Xu hao gu zhi chengjian" in Nr. 30, S. 2- 3. 
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heit für Fremdes war somit der dri tte Faktor für die chinesische Verehrung alten Schrift­
gutes.229 

Chu hatte solchermaßen die Fixierung auf Althergebrachtes als Hemmschuh der Ent­
wicklung charakterisiert. Ein anderer Autor ergänzte, daß die Tugenden wie Untugenden, 
Riten, Gesetze und Bildungsinhalte letztlich durch Gewohnheiten definiert seien. Somit 
waren es die Gewohnheiten, die den Fortschritt behinderten. Aber Gewohnheiten könne 
man, da sie keine unverrückbaren Wahrheiten darstellten, eben auch ändern.230 

Abgesehen von diesen gesellschaftlichen Nonnen kritisierte Xin shiji allerdings auch 
wiederholt die ganz alltäglichen chinesischen Lebensgewohnheiten wie Kartenspielen, 
Opiumrauchen, und natürlich Prostitution. und bereitete damit den Ethikkatalog vor, der 
später sogar institutionalisiert wurde (s.u.). Wu Zhihui verstieg sich gar zu der Behauptung, 
daß die Chinesen „an sich verkommen" seien,231 erhoffte sich aber von der Beseitigung der 
Mandschus einen moralischen Besserungseffekt für die Chinesen.232 Dann würden sie, so 
seine Hoffnung, zu respektablen Mitgliedern der Weltgesellschaft und zu eigentlichen 
Weltbürgern werden. 

„Sprache": Dieses Weltbürgertum, das über konventionelle Staats- und Kulturgrenzen 
hinausging, erforderte aber auch - wie Chu es in seiner Charakterisierung der chinesischen 
Kultur im Negativen herausgestellt hatte - eine freie Kommunikation. Daher war es nur 
konsequent, daß Xin shiji sich der Frage einer internationalen Sprache und der Rolle des 
Chinesischen in Sprache und Schrift (dem Inbegriff chinesischer kultureller Identität) 
widmete. 

Wie bereits erwähnt, hatte sich Xin shiji seit der ersten Nummer einen Esperanto-Unter­
titel beigelegt. Das Esperanto genoß damals in Europa eine gewisse Popularität insbeson­
dere in intemationalistisch gesinnten Kreisen, zu denen ja auch die Anarchisten gehör­
ten. 233 Man erblickte darin zum einen ein ~raktisches Medium, das leicht erlernbar, konse­
quent konstruiert und somit logisch war.2 4 Außerdem würde so niemandem eine sprach-

229 „Xu hao gu zhi chengjian" in Nr. 31, S. 4. 
lJO „Jupu" /ffi ~: ,,Lun xiguan zhi ai jinhua" ~ ~ fJt Q( ~ ft (Gewohnheiten behindern die Fortentwick­

lung) in Nr. 50. S. 3-4. 
llt „Ranliao": .. Zhongguoren zhi fubaibing" c:j:t 11,l A Z /ll, J& W'J (Die Verderbtheit der Chinesen) in Nr. 59, 

S 11- 14. 
m „Yi": ,.Yulun·' ~ ~ (Öffentliche Meinung) in Nr. 120, S. 1-{). dort S. 6. Wu Zhihui interessierte sich 

übrigens stets für die alltäglichen Dinge in westlichen Gesellschaften, in denen er viel an Überlegenheit zu 
entdecken glaubte. (Vgl. Richard Wang S. 70-71 ). Wu wurde später gelegentlich mit den Worten zitiert, 
daß er den Auslandsaufenthalt eines Chinesen schon dann für einen Erfolg halte, wenn sich danach in 
China zumindest eine Toilette oder eine Küche modernisiert habe. 

m Eine allgemeine Geschichte der Esperanto-Bewegung gibt - wie erwähnt - Peter Forster. Bei Lins wird 
das Verhältnis des Esperanto zu „linken" politischen Anschauungen und daraus sich ergebende 
Verfolgungen thematisiert: Ulrich Lins: La Dangera lingvo. Studo pri la persekutoj kontraiJ Esperanto 
(Die gefahrliche Sprache. Studie zu den Verfolgungen des Esperanto), 2. Aufl. Progreso-Verlag 1990. 
(Der darin enthaltene Teil zu Ostasien wurde leider in der gekürzten deurschen Fassung ausgelassen: Die 
gefahrliche Sprache. Die Verfolgung der Esperantisten un1er Hitler und Stalin, Gerl ingen 1988). 

n• Das Esperanto war nich1 der erste und einzige Versuch, eine künstliche Sprache zu schaffen, aber der 
bekannteste. Die Grammatik beschränkt sich auf 16 Regeln. Der Wonschatz wird durch regelmäßige 
Ableitungen vereinfacht und basiert hauptsächlich auf dem Latein unter Hinzunahme des Englischen, 
Italienischen. Französischen und Russischen. (Zum Esperanto als Sprache siehe Beno1t Philippe: Sprach-
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liehe Überlegenheit eingeräumt, wie sie bei einer natürlichen Sprache dem Muttersprachler 
automatisch zufiele. Zum anderen sah man darin eine dem internationalistischen Gedanken 
kongeniale Erfindung. Diese beiden damit verbundenen lntentionen, die praktische und die 
ideelle, blieben stets in einem gewissen Spannungsverhältnis. Zamenhof, ein jüdischer 
Augenarzt und Erfinder des Esperanto,235 hatte durchaus über den rein sprachlichen 
Aspekt hinausgehende Absichten, doch im Rahmen der Herausbildung einer institutio­
nalisierten Esperanto-Bewegung Anfang des 20. Jahrhunderts löste sich diese z.T. von 
seinen Vorgaben und fand viele Fürsprecher, die sich von jeder quasi-religiösen Besetzung 
des Esperanto entschieden distanzierten. 

Das Esperanto wurde auch von sozialistischer und anarchistischer Seite aufgegriffen. 
weshalb Xin shiji im Gefolge damit in Berührung kam.236 Doch mußte diese internationale 
Sprache gerade chinesischen Auslandsstudenten in Europa, wo sie mit einer großen 
Sprachvielfalt konfrontiert wurden, besonders interessant erscheinen. Ohnehin waren sie, 
da sie sich an ihrem jeweiligen Studienort in einem fremdsprachigen Umfeld bewegten, für 
das Sprachproblem und seine Konsequenzen sensibilisiert. Hinzu kam, daß sie als Chine­
sen nicht selten die Erfahrung machten, daß ihre Sprache im Westen als exotisch, wenn 
nicht gar merkwürdig galt. was besonders auf die eigentümliche chinesische Schrift be­
zogen wurde. Die Frage des Esperanto war ja auch in Tianyi und Hengbao aufgegriffen 
worden. Liu Shipeis zeitweiliges Interesse dafür war offenbar besonders unter Ösugis Ein­
fluß zustande gekommen, der seinerseits aus der sprachlichen Isolation Ostasiens aus­
brechen wollte. Liu hatte es - wie Ösugi - überwiegend aus praktischen Gründen 
geschätzt. Xin shiji ging dagegen noch weiter, weil es gerade die Verbindung zur chine­
sischen Tradition zu kappen galt. Und hier eignete sich das Esperanto natürlich bestens 
dafür, gegen die chinesische Sprache als Garant der Tradition zu polemisieren. 

Der erste Beitrag zum Esperanto erschien in Nr. 6. Darin zeigte sich der Autor beein­
druckt von der Bekanntschaft mit einem Esperantisten. Er selbst litt unter der sprachlichen 
Isolation im Zusammenleben mit anderen Europäern verschiedener Nationen. die ebenfalls 
jeweils nur ihre Muttersprache beherrschten. Allein der Esperantist war vielsprachig, wies 
aber auf die Vorteile hin. die aus einer gemeinsamen Kommunikation mittels des Espe­
ranto für den Weltfrieden entstünden. Enthusiastisch berichtete er vom letzten Esperan­
tisten-Weltkongreß in Genf. an dem etwa 2000 Vertreter verschiedenster Nationen zusam­
mengekommen seien. darunter angeblich auch 20 Chinesen,237 woraus sich die Hoffnung 
ergab. daß sich das Esperanto bald überall durchsetzen werde. 

Der Kommentar fügt an. daß gegen das Esperanto der Vorwurf erhoben werde. unna­
türlich und daher inpraktikabel zu sein, wenn schon in Europa, wo jedermann Latein und 
Griechisch büffeln müsse, sich niemand mit diesen alten aber natürlichen Sprachen ver-

wandet be, einer Plansprache am Be,piel des Esperanto, Konstanz 1991. Siehe auch Detlev Blanke: 
Internationale Plansprachen Eme Einfohrung, Berlin (Ost] 1985). 

m Er war 1887 damit unter dem Pseudonym „Dr. Esperanto" (der Hoffende) an die Öffentlichkeit getreten. 
weswegen sich dieser Name als Bezeichnung für die Sprache einbürgerte. 

m Es gab eine esperantistische revolutionäre Zeitschrift in Paris (lnternac1a Soc1a Revuo). Auch verfaßten 
esperantistische Anarchisten eine Broschüre für den Internationalen Anarchistenkongreß 1907 in Amster­
dam: E. Chapelier und G. Mann: Les Anarchistes et /a Langue Internationale .. Esperanto ", Paris 1907. 
(Ich danke Herrn Dr. Lins für die Überlassung einer Kopie). 

m Ich konnte dafür keine Bestätigung andernorts finden. 
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ständigen könne. In Xin shiji wurde diese Argumentation zwar mit dem etwas frag­
würdigen Argument zurückgewiesen, daß das Haupthindernis für die Verständigung mit­
tels der klassischen Sprachen in den unterschiedlichen Aussprachen in den diversen Län­
dern begründet liege, wohingegen dies beim Esperanto genau vorgegeben sei.238 Aber es 
wurde deutlich. daß für Xin shiji die „Künstlichkeit" des Esperanto keinen negativen Bei­
geschmack besaß.239 

Wenig später erschien ein Bericht über den dritten Esperanto-Weltkongreß in Cam­
bridge, den auch Professoren renommierter Universitäten frequentiert hätten, und die 
kulturellen Aktivitäten der Esperantisten. Insbesondere Zamenhofs Rede zum Esperanto als 
Brücke in die Welt eines friedlichen Zusammenlebens der Völker, die mit Hilfe des Espe­
ranto ihre Konflikte nicht mehr kriegerisch zu lösen brauchten. und der konkrete Vor­
schlag. Esperanto als Pflichtfach in den Grundschulen einzuführen, wurden herausgehoben. 
Auch wollten die Esperantisten eine Art Feriendorf errichten, wo die Völkerverständigung 
im Kleinen während des Sommers erlebt werden könne.240 

Doch schon bald setzte Xin shiji das Esperanto auch in Bezug und Vergleich zum 
Chinesischen. Li Shizeng hatte im Rahmen seiner Erörterung des Verhältnisses von 
Evolution und Revolution auch die chinesische Schrift mit einbezogen und einige grund­
sätzliche Positionen festgeschrieben: So wie alles der Evolution unterworfen sei, sei es 
natürlich auch die Schrift. Ursprünglich war der Mensch ohne Schrift. dann malte er mit 
Hand oder Stock auf die Erde. Später entwickelte er Schreibmaterialien (Schnüre, Bambus, 
Seide, Papier, Druckplatten und schließlich Druckmaschinen), die indirekt eine Fortent­
\\ icklung darstellten. Die direkte dagegen war die Art der Schrift selbst. Hier könne man 
grob in drei Typen einteilen, die die Entwicklung der Schrift belegen: am Anfang stand die 
Hieroglyphe der Ägypter, denen die .,nächstälteste" chinesische Schrift in gewissem Um­
fang entspreche, nämlich in den piktographischen Zeichen. Auf der nächsten Stufe wurden 
nicht mehr Gegenstände nachgezeichnet, sondern man habe den Sinn abstrakter ausge­
drückt, was für den Großteil der chinesischen Schriftzeichen gelte. In diese Kategorie faßte 
Li schlicht alles. was zwischen Piktograph und Alphabet stand. Die dritte Stufe sei das 

138 Hier wird deutlich, daß die Xin shiji-Autoren nicht nur über die tatsächliche Aussprachevarianz in Europa 
uninformien waren. sondern daß sie in ihrem Uneil offensichtlich von chinesischen Erfahrungen aus­
gingen: enorme Ausspracheunterschiede bei prinzipiell gleicher Schrift. Daß dies allerdings einen ganz 
anderen Fall darstellte als bei Verwendung einer Alphabetschrift, entging ihnen. 

2;• ,, Wanguo xinyu" ;lii; ~ ffi ~!½ (Esperanto) in Nr. 6, S. 3. (Anmerkungen von „Xing" ~ ). (Die Wiedergabe 
von .. Esperanto" mit wanguo xiny11 wurde erst später durch das vom Japanischen übernommene shij1eyu 
fil W, ITTii verdrängt). Hinter „Xing". der in Xin shiji öfters zum Esperanto, aber nicht nur dazu (s. z.B. o.), 
schrieb. könnte Hua Nangui !! ffi ~ stecken, der in Xin shiji Nr. 80 für die Gründung einer chinesischen 
naturwissenschaftlichen Esperanto-Zeitschrift warb, die 1909- 1910 erschien (Hina-Esperanw Scienca 
L11era1ura Revuo bzw. KeX11e wenxue zhongguoy11 shijieyu zazhi f-4 ~X* i:p ~ ~! ili: JR tiß ~ U; • Die 
Zeitschrift lag mir in einigen Nummern vor). Diese Identifizierung mit Hua Nangui legen auch die 
Erinnerungen des späteren wichtigen Esperantisten und Anarchisten Huang Zunsheng Jfi l): '.:!:: nahe. 
(Siehe sein H111yi Shifu @] 1:f €iji {i [Erinnerungen an Shifu), unveröff. Manuskript S. 51. Ich danke Dr. 
Krebs für eine Kopie). 

Zur Frage der „Künstlichkeit" bzw. der These, daß „natürliche'' Sprachen sich wie Organismen ohne 
alles Zutun entwickelten, siehe Blanke: Internationale ?/ansprachen, bes. S. 19- 22. 

No .. Xing" ~ (=Hua Nangui?): ,.Ji wanguo xinyu hui" ?c Yf, ~ fir ~ f1" (Über den Esperantistenkongreß) in 
Nr. 10, S. 2. 
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Alphabet, das sich nur am Laut orientiere und im Westen als jüngster kultureller Einheit 
gebraucht werde. 

Daraus könne gefolgert werden, daß das Alphabet auch für das Chinesische anzustreben 
sei, schließlich besage das Gesetz der Evolution, daß das Überlegene sich durchsetzt. 
Schrift sei lediglich zu praktischen Zwecken da, daher gehe es allein um Funktionalität. 
Diese werde anerkanntermaßen von einem Alphabet besser gewährleistet, weswegen eine 
„Schrift-Revolution" des Chinesischen unumgänglich sei. Allerdings bleibe die Evolution 
natürlich nicht mit dem Alphabet stehen. denn auch in westlichen Sprachen gebe es viele 
Mängel in der schriftlichen Umsetzung. die in Zukunft durch eine einheitliche Weltschrift 
beseitigt werden müßten. 

In China werde ja bereits die Entwicklung eigener Lautsymbole erprobt. Auch gebe es 
bereits eine Romanisierungswelle.241 Noch weiter gehe die Forderung nach völliger 
Abschaffung des Chinesischen und dem Gebrauch westlicher Sprachen oder einer inter­
nationalen Sprache, womit neben der Schrift auch die Sprache revolutioniert würde.242 

Im praktischen Bereich spreche ebensoviel gegen die chinesische Schrift. Die primi­
tivste Druckmethode sei das Schnitzen der Druckstöcke von Hand, was sich sowohl für 
chinesische Schriftzeichen wie auch für westliche Schrift eigne, doch sei dieses Verfahren 
längst überholt. Die nächste Stufe sei der Druck mit beweglichen Lettern, für den die west­
liche Schrift besser geeignet sei. Bei maschineller Drucktechnik sei die chinesische Schrift 
endgültig aus dem Rennen, doch dies war ja das modernste Verfahren. und deshalb seien 
die Schriftzeichen auch aus praktischen Gründen abzuschaffen. Wer hingegen behaupte, 
hiermit werde die „nationale Essenz'· berüM, übersehe, daß etwas Essentielles nur sein 
könne, was gut ist. Was aber gut ist, brauche keine besondere Unterstützung, da es sich ja 
ohnehin im Evolutionsprozeß als überlegen durchsetzen würde.243 

Lis prinzipielle Überlegungen wurden von Chu Minyi aufgegriffen, der ja im Rahmen 
seiner Kritik an der chinesischen Vernarrtheit in traditionelle Überlieferungen auch die 
Zeichenschrift angeprangert hatte. Seine Argumentation berücksichtigte neben praktischen 
auch sozio-ökonomische Faktoren. Seiner Ansicht nach war die Zeichenschrift ein Hinder­
nis für das. was sie als Schrift eigentlich bewirken sollte, nämlich Verständigung. Da ihr 
Erlernen aufgrund ihrer Komplexität kostbare Zeit beanspruche. war sie ohnehin nur 
Medium der Elite. denn das einfache Volk konnte sich diesen Luxus aus Geld- und Zeit­
gründen nicht leisten. Die Folge war eine hohe Analphabetenrate, die die Verbreitung von 
Wissen blockiere. Ein weiteres Defizit sei. daß den Zeichen ihre Aussprache nicht anzu­
sehen ist. Der Vorschlag. eine Lautschrift einzuführen. bringe aber das Problem mit sich, 

w Siehe hierzu Ni Haishu ßl /ai [!ff: Qingmo hanyu pmyin y undong /-,Ti* rJ ~ f}t ff- if! ff) (Die Romani­
sierungsbewegung filr das Chinesische Ende der Qing[-Zeit)), Shanghai 1959, sowie Qingmo wenzi gaige 
wenJI t,!i; *3t ~ c'.O'i'c 3t ~ (Textsammlung zur Schriftreform der späten Qing[-Zeit]), Peking 1958. Vgl. 
auch das noch d ie Republikzeit mitumfassende Buch von Tuo Mu tfi f:l( : Zhongguo wen:i ladinghua 
quancheng tp ~ 3t ~ tu: T fl:: "i: ti (Der gesamte Prozeß der Latinisierung der chinesischen Schrift), 
Shanghai 1939. 

242 
Diese ganze Diskussion hane eine Parallele (und z.T. ein Vorbild) in Japan. (Siehe dazu Anna Maria 
Thränhardt: Schriftreform-Diskussion in Japan zwischen 1867 und 1890. Eine Umersuchung ihrer 
linguis11schen und pol111sch-soz1ologischen Aspekte, Hamburg 1978). 

243 
,,Zhen": ,.Jinhua yu geming biaozheng zhi yi" ~ fl:: W ai;: $ ~ ~ Z. - (Erste Verifizierung [des 
Verhältnisses von] Evolution und Revolution) in Nr. 20, S. 1. 
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daß erst die dialektalen Unterschiede beseitigt werden müßten, um eine verbindliche 
Hochsprache zu schaffen. Daher sollte man sich überlegen, ob es nicht sinnvoller sei, das 
geschriebene Chinesische überhaupt durch eine internationale Sprache zu ersetzen.244 

Die bekannteste internationale Sprache aber war das Esperanto, auf dessen Verbreitung 
Xin shiji setzte. Zwar habe es stets den Einwand konservativer Kreise gegeben, daß eine 
Sprache etwas Natürliches und daher nicht konstruierbar sei, doch habe die Welt einge­
sehen, daß das Esperanto praktisch und leicht zu lernen sei. Damit entspreche es der 
wissenschaftlichen Entwicklung und dem Fortschritt menschlichen Wissens, das den 
internationalen Austausch benötige. Das babylonische Sprachgewirr war da nur hinder­
lich.245 

Daher breite sich das Esperanto auch immer weiter aus. Seine Vorteile gegenüber 
anderen Sprachen wurden in fünf Punkten zusammengefaßt: 1. ln vielen Sprachen weiche 
das Schriftbild von der tatsächlichen Aussprache ab, nicht so im ganz regelmäßigen Espe­
ranto. 2. Der Akzent ist eindeutig festgelegt auf die zweitletzte Silbe. 3. Im Esperanto ist 
jedes Wort sofort einer Wortart zurechenbar. 4. Mehrfachbedeutungen sind ausgeschlossen 
und damit kein Lnterpretationsbedarf gegeben. 5. Per Wörterbuch kann jedes Wort gefun­
den werden, wobei die simple Gesamtkonstruktion des Satzes keine zusätzliche Verständ­
nishürde bringt_- Im Vergleich dazu stelle . z.B. das ~e~tsche d~m unkundlfen Leser selbst 
nach Konsultation des Wörterbuches oft em Buch mit sieben Siegeln dar.2 

Xin shiji faßte daher die Grundregeln des Esperanto zusammen und propagierte sogar 
den generellen Gebrauch des Esperanto in China. Dies habe nichts mit Mangel an Vater­
landsliebe zu tun. im Gegenteil: China sei kulturell retardiert, deswegen müsse man dies zu 
beheben suchen. Das Alphabet sei gerade auch in den Naturwissenschaften bzw. der Ma­
thematik nützlich, was zeige, daß es im Gegensatz zu den chinesischen Schriftzeichen den 
Erfordernissen der Modeme entspreche. Die Schriftzeichen dagegen behinderten die Chi­
nesen in der akkuraten Aufnahme neuen Wissens. Müsse nicht jeder fremde Name oder 
Begriff aufgrund des Fehlens einer Alphabetschrift in die dafür ungeeignete chinesische 
Zeichenschrift umgegossen werden, wobei wiederum die Homophonie vieler Zeichen für 
Verwirrung sorge oder die dialektalen Aussprachevarianten das Original bis zur Unkennt­
lichkeit entstellten? Es genüge, einen Blick in ein chinesisches Wörterbuch zu werfen, um 
zu begreifen. daß diese Schrift untauglich sei. Selbst die Japaner, die immerhin eigene 
Si lbenalphabete entwickelt hatten, hätten es nicht geschafft, vernünftige Nachschlage­
systeme zu kreieren. Wie einfach dagegen sei das Nachschlagen in einem alphabetischen 
Wörterbuch! Wenn China also nicht zum Englischen oder anderen natürlichen Sprachen 

244 „Min": ,.Xu haogu zhi chengjian" in Nr. 30, S. 2. Die Festlegung einer verbindlichen Aussprache wurde 
· erst in der Republikzeit getroffen. (Zur gesamten Sprachproblematik siehe das sehr ausführliche Werk von 

Li Jinxi W m ~!l: Guoyu yundong shigang III~ i.llI I!., ~ .ffll [Historischer Abriß der Bewegung für eine 
Nationalsprache], Shanghai, Vorwon datien 1934). 

2' 1 „Xing" ~ (=Hua Nangui?): .,Wanguo xinyu zhi jinbu" 'l1i, ~ ffi ~ Z ~ * (Das Fonschreiten des 
Esperanto) in Nr. 34, S. 3. 

246 ,,Xing" (=Hua Nangui?): ,.Xu wanguo xinyu zhi j inbu" ,UI' '/ff,~ ffi iilt Z ~ & (Fonsetzung von „Das 
Fonschreiten des Esperanto") in Nr. 35, S. 4. 
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wechseln wolle, solle es eben das Esperanto wählen, das ohnehin den natürlichen Sprachen 
überlegen sei. Die „barbarische'· chinesische Schrift dagegen gehöre radikal beseitigt.247 

Diese Maximalforderung blieb jedoch nicht unwidersprochen. Ein Leser (Cai Yuanpei?) 
wandte ein, daß zwar die chinesische Schrift sehr zu Wtinschen übrig lasse und das 
Esperanto eine hervonagende Sache sei. seine Einführung in China aber nicht von heute 
auf morgen realisierbar sein würde. Vielmehr sollte als Vorstufe das Chinesische refor­
miert werden. Dafür könne man zum einen durch Partikel die Wortarten kennzeichnen. die 
Schriftzeichen vereinfachen, wozu der redaktionelle Kommentar Wu Zhihuis noch er­
gänzte. daß in diesem Rahmen am besten die Zahl der Zeichen begrenzt würde. wie es die 
Japaner schon getan hatten.248 und die Vereinfachungen sich an den handschriftlichen 
Kurzformen orientieren sollten. 

Eine dritte Neuerung läge in einer systematischen l: )-Übersetzung eines Esperanto­
Wortes mit einem chinesischen Wort. eine weitere im horizontalen Schreiben von links 
nach rechts statt des traditionellen vertikalen von rechts nach links. Als fünftes schließlich 
solle der chinesische Satzbau dem Westlichen angeglichen werden. da die Europäer klar LU 

denken vermögen. während die Chinesen dazu nicht in der Lage seien. was z.T. auch am 
chinesischen Satzbau liege! 

Wenn mit diesen Kriterien ein reformiertes Chinesisch geschaffen worden sei. werde 
dann auch das Erlernen des Esperanto innerhalb von drei Monaten möglich. und damit 
Wtirde seine Verbreitung in China einfacher. Um dies zu unterstützen. regte der Leser eine 
gesonderte Zeitschrif1 und das Erstellen eines Wörterbuches an.249 

Dieser Artikel provozierte offenbar eine größere Flut von Zuschriften. weshalb sich \\'u 
Zhihui genötigt sah, sie summarisch zu behandeln. Tenor der Beiträge war. daß das Espe­
ranto die eigentliche Lösung des Schriftproblems sei. I lälten es sich erst einmal alle 
Chinesen angeeignet (wobei Wu in seinem Kommentar die veranschlagten drei Monate 
vorsichtshalber relativierte). Wtirde niemand mehr daran vorbeikommen. Ein Leser kriti­
sierte auch direkt den Vorschlag, als Vorstufe das Chinesische reformieren zu wollen. als 
überflüssig und riet. das Esperanto einfach selbst zu erlernen und dann anderen beizu­
bringen.250 Wu schlug seinerseits vor. eine Esperanto-Gesellschaft zu gründen und in 
Europa Esperanto-Kurse zu frequentieren. In China solle Esperanto schon in der Grund­
schule eingeführt werden. allerdings sei dabei mit Widerstand der Patrioten LU rechnen. Es 
mute doch absurd an. daß man in chinesischen Grundschulen Fremdsprachenunterricht 
verbiete, wo doch die Untauglichkeit des Chinesischen für das Erlernen neuen Wissens 
offensichtlich sei. In der Tat benutze man hauptsächlich japanische Neologismen, um das 
Defizit auszugleichen. Warum also setzte man statt des Japanischen nicht gleich die Origi­
nalsprache ein? Die Japaner selbst favorisierten ja auch als Fremdsprache das Englische 
und drängten das traditionell gepflegte Chinesische zurück. Am besten seL gleich zum 
Esperanto als rnllkommenster Sprache überzugehen. Über Regierungsverbote oder die 

2
'' ,.Xing·' (=Hua Nangui?): .. Xu wanguo xinyu zhi jinbu" in Nr. 36. S. 1- 2 (Falls .,Xing'" Hua Nangui war. 

so ist bemerkenswen. daß diese Forderung aus der Feder eines Naturwissenschaftlers stammte). 
24

' Siehe dazu Thränhardt: Schr,jireform-Disk11ss1011 ... Kap. 5. 
2
'
9 „Qianxing" ijlj ff: .,Bianzao zhongguo xinyu fanli" ~ i§ cp &;J ffi ält fL flitl (Allgemeine Regeln für die 

Konstruktion eines neuen Chinesisch) m Nr. 40, S. 3-4. 
210 „Ran·'· ,.Xinyu wenti zhi zada"' ffi liß rai iffi z. ~ ~ (Vermisclne Anm oncn zum Problem der neuen 

Sprache) in Nr. 44, S. 2- 3. 
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Meinung der selbsternannten Patrioten könne man getrost hinwegsehen. Diese Generation 
„über 30" sei ohnehin verkommen. Hoffnung aber bestehe für die Jugendlichen, die zu 
neuen Persönlichkeiten reifen könnten und auf die man daher auch mit der Verbreitung des 
Esperanto zielen sollte.251 

Diese vehemente Fürsprache für das Esperanto in Xin shiji provozierte Zhang Binglin in 
Tokyo. der sich noch nicht einmal mit Plänen abfinden wollte, den Gebrauch der 
Schriftzeichen in den verschiedenen Ländern Ostasiens zu vereinheitlichen.252 Liu Shipei 
hatte sich zwar auch für das Esperanto engagiert, doch nie davon gesprochen, die chine­
sische Schrift deswegen zu beseitigen, so daß Zhang nicht weiter darauf reagiert hatte. 
Zhang empfand die Xin shiji-Position jedoch als Angriff auf die nationale Identität und 
polemisierte entsprechend in Minbao und Guocui xuebao dagegen. Seiner Meinung nach 
war das Esperanto gar nicht wirklich international. da es auf westlichen Sprachen beruhte. 
In der Tat bildete vor allem das Latein, aber auch das Englische, Deutsche, Französische 
und Russische die Basis für den Wortschatz.253 Es sei daher eine Sprache „der Weißen" 
und somit nichts für Chinesen. Ohne die chinesische Sprache und Schrift verlöre China 
seine kulturelle Identität und damit auch seine Zukunft. Vielmehr würde es dann, nach 
politischer Demütigung. auch noch dem Sprachimperialismus unterworfen. Da solle sich 
Xin shiji doch schämen. auch noch Helfershelfer zu spielen. 

Die Klagen über das Chinesische seien ebenso haltlos. Die Beherrschung der Schrift­
zeichen sei eine bloße Frage der Erziehung. Gebe es nicht in Rußland mehr Analphabeten 
als in China. und kämen nicht andererseits die Japaner gut mit den Zeichen zurecht? Die 
Behauptung. daß ein Alphabet an sich schon kulturelle Überlegenheit demonstriere, sei 
lächerlich. schließlich hätten ja auch Völker wie die Mongolen eine Lautschrift. Der große 
Vorteil der Schriftzeichen sei ja eben, daß sie nicht direkt an die Aussprache gekoppelt 
seien. weswegen sie über Dialektgrenzen wie historische Ausspracheverschiebungen hi­
naus gelten. Daher seien gerade die Chinesen in der beneidenswerten Lage, problemlos 
Zugang zu alten Texten zu haben, was bei einer Lautschrift nicht der Fall wäre. 

Auch die oft angeführte Vielfalt der Dialekte des Chinesischen sei wenig problematisch, 
wenn man bedenke. daß sie ja auf den gleichen genetischen Wurzeln beruhten. Auf dieser 
Basis könne man eine standardisierte Aussprache schaffen. 

Sprache war für Zhang vornehmlich ein natürlich gewachsenes Gebilde, an dem man 
nicht beliebig herumdoktern durfte. An sie seien Emotionen geknüpft, daher war für ihn 
eine rein pragmatisch-funktionale Erörterung der Sprache verwerflich. Zeigte nicht gerade 
die Übersetzung von Dichtung aus anderen Sprachen, daß dabei die ganze Atmosphäre 

211 
•• Ran .... Xu xin> u wenti zhi zada" ijl ffi ;ffi r"i l(i z ff~ (Fortse1zung von „Vennischte Antworten zum 
Problem der neuen Sprache") in Nr. 45, S. 2- 3. 

,si Siehe Zhangs Artikel anläßlich einer diesbezüglichen Konferenz in Japan in Minbao Nr. 17, Okt. 1907: 
.. Han;;i 1ongyihui zhi huanglou·· 1~ ~ ~Je- tl z jl[ j!@ (Die öde VulgariJät der Schriftzeichen-Vereinheit­
lichungskonferenz), im Nachdruck S. 2789- 2794. Den Japanern als Importeuren der chinesischen Schrift 
sprach er ohnehin das Recht ab. über chinesische Schriftzeichen zu entscheiden. Zhang fürch1e1e, durch 
Manipulationen an der Schrift würde der Zugang zur Tradition gekappt. Bezllglich der gesprochenen 
Sprache plädierte er für den Erhali der Dialekte, zumal diese für eine Rekonstruktion älterer Sprachstufen 
des Chinesischen wichtig sein könnten. 

213 Die Anteile der je"eiligen Nationalsprachen verschoben sich im Laufe der Zeit, und es kamen auch 
Einflüsse aus anderen Sprachen hinzu. da das Esperanto prinzipiell ein offenes System darstellt. (Siehe 
dazu die erwähnten Studien von Phil ippe und Blanke). 
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verlorenging? Und wie wolle man einen Begriff wie dao ~ übersetzen? Sprache sei doch 
auch ein ästhetisches Gebilde. Im übrigen war Zhang überzeugt, daß eine Sprachmani­
pulation. wie sie Xin shiji vorschlug, vom Volk ohnehin abgelehnt werde. 

Zhang sah in der Forderung nach Abschaffung der Schriftzeichen und Einführung des 
Esperanto-Alphabets254 in China zwei grundsätzliche Fehler: Zum einen kopiere man 
etwas, was in Europa sinnvoll sein könne, da die Sprachen dort eng zusammenhingen, und 
übertrage es auf die völlig andere Situation des Chinesischen. Zum anderen würde das 
Esperanto-Alphabet mit seiner simplen Lautstruktur eine Differenzierung erschweren. 

Dennoch bemühte sich Zhang, selbst einen Beitrag zur Festlegung von Lauten im Chi­
nesischen zu leisten und entwickelte (auf Basis archaischer Zeichen) ein eigenes System 
von Lautzeichen, die er nach der Tang-Aussprache definieren wollte.255 Dieses System 
wurde übrigens das Vorbild für das später eingeführte und heute noch in Taiwan gebräuch­
liche phonetische Alphabet (,.Bopomofo·'), als dessen „Vater" ausgerechnet Wu Zhihui gilt 
- eine kleine Ironie der Geschichte. 

Zhang hatte somit das Problem anerkannt, eine standardisierte Aussprache des Chine­
sischen zu schaffen, lehnte aber sonstige Änderungen wie etwa die in Xin shiji vorge­
schlagenen grammatikalischen Angleichungen des Chinesischen an europäische Sprachen, 
z.B. durch Kenntlichmachung des Plurals, als überflüssig ab. da doch schon Grundschüler 
Han-zeitliche Texte verstünden. Wozu sich also der Tradition entfremden? 

Überhaupt war Zhang der Meinung, daß die stete Behauptung in Xin shiji. Europa sei 
China evolutionär überlegen. falsch war. Mit Spott bezeichnete er diese Bewunderer des 
Westens als der Faszination des „Barbarischen" Erlegene, die die Höhen der eigenen Zivi­
lisation noch nicht einmal kannten.256 

Wu ließ diese Attacke seines Intimfeindes natürlich nicht auf sich sitzen. Hier gehe es 
um keine Mystifizierung von Sprache. sondern um den Nutzen. Sprache sei nichts mehr 
und nichts weniger als ein Kommunikationsmittel. Die Sprachen- und Schriftvielfalt sei für 
die Menschheit hinderlich, also setze man auf das Esperanto. Dennoch hatte sich Wu 
offensichtlich von den moderaten Vorschlägen des Lesers (Cai Yuanpei?) überzeugen 
lassen, der erst ein „neues Chinesisch" gefordert hatte. Er schlug daher jetzt ein Drei­
Stufen-Modell vor: In einem ersten Schritt wolle man eine Standardaussprache des Chine­
sischen schaffen, so wie es die Japaner mit dem Tokyo-Dialekt getan hätten. Auch den 
zweiten Schritt könne man sich von den Japanern abschauen: obligatorischer Unterricht in 
einer westlichen Fremdsprache für die Aufnahme an eine Oberschule, die Beherrschung 
von zwei Fremdsprachen für die Universität. In einem dritten Schritt sollten dann nach der 

2
" Dieses weicht etwas vom lateinischen Alphabet ab. 

m Das System umfaßte 36 Initiale und 22 Finale. Eine kurze Erörterung dazu findet sich in Dorothea 
Wippennann: Das phonetische Alphabet Zhuym Zimu. Entstehung und Verbreitung im Zuge der 
Na11onalsprachlichrn Bewegung in der Republik China /9/2- /9.J9, Bochum 1985, S. 14 und Tabelle X, 
s. 102- 103. 

256 
„ Bo zhongguo yong wanguo xinyu shuo" ~ g:, m ffl ~ !fNJ ffi gJH~ (Refutation [der Meinung]. daß China 
zum Esperanto übergehen solle) in Mmbao Nr. 21 ( 10. 6. 1908), im Nachdruck S. 3341- 3364 (gezeichnet 
mit „Taiyan" :/:::. i½:, Zhangs hao ~ bzw. Beiname), sowie als zwei Folgen in Guocui xuebao Nr. 41 und 
42 (20. 5. und 18. 6 . 1908), im 20-bändigen Taiwan-Nachdruck 1974 S. 5403- 5411 und S. 5543-5560 
(gezeichnet mit Zhang Jiang ~~ , seinem eigentlichen Namen [mmg]). 
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Ausbildung von Esperanto-Lehrkräften die westlichen Fremdsprachen durch das Esperanto 
ersetzt werden. 

Zhang dagegen wolle vorsintflutliche museale Sprachstufen kultivieren und übersehe, 
daß dies zum einen den Chinesen den Zugang zu neuem Wissen verbaue und damit de 
facto die Überlegenheit des Westens zementiere (womit Wu den Helfershelfer-Spieß he­
rumgedreht hatte). Zum anderen sei es eine egoistische Einstellung, dem Westen den 
chinesischen Beitrag zur Weltkultur vorenthalten zu wollen bzw. zu hoffen, daß vielmehr 
der Westen sich das Chinesische aneignen werde. Wissen sei - so oder so - ein Gemeingut 
aller. Im übrigen könne man doch gerade daran, daß chinesische traditionelle Begriffe wie 
z.B. dao ~ sehr unscharf und daher schwer zu übersetzen seien, sehen, daß das Chine­
sische als Sprache nicht den Erfordernissen der Zeit entspreche. Jeder, der einmal Original 
mit Übersetzung verglich, wisse natürlich, daß durch das Übersetzen viel verloren gehe. 
Deshalb sei es eben besser, eine internationale Sprache einzuführen, die dies überflüssig 
machen würde.257 

Bei aller Rhetorik schien sich aber in Xin shiji die Esperanto-Euphorie allmählich zu 
legen. Zwar druckte man weiter Berichte z.B. über den jährlichen Esperanto-Weltkon­
greß258 oder den Aufruf zu einer naturwissenschaftlichen Zeitschrift für China auf Espe­
ranto.259 doch hatte sich offensichtlich die Einstellung durchgesetzt, daß das Esperanto erst 
ein Fernziel sein könne - ähnlich dem Anarchismus. So wurde dem Brief eines Lesers aus 
Schottland, der weiter die Abschaffung des Chinesischen innerhalb von 20 Jahren verfocht 
w1d Xin shiji um mehr Engagement dafür bat, beschieden, daß man im Prinzip zwar zu­
stimme und ohnehin gegen jeden Anflug von guocui-Gedanken gefeit sei, aber daß das 
Chinesische erst mittelfristig abgeschafft werden könne. Der Redaktionskommentar führte 
das Beispiel der Missionierung an, die nicht möglich sei, ohne vorher die Sprache der zu 
Missionierenden zu beherrschen. Wenn man also in China etwas erreichen wolle, müsse 
dies zunächst über das Chinesische laufen. Ohnehin solle man sich nicht weiter sorgen, da 
der Evolutionsprozeß auf natürliche Weise dafür sorgen werde, daß das Beste sich durch­
setzt. Gegenwärtig jedoch sei schon die Reformierung des Chinesischen ein erster Schritt 
nach vorn.260 

Damit hatte man sich also ganz auf die Linie des Lesers (Cai Yuanpei?) begeben, der 
die Reform des Chinesischen als Vorstufe propagiert hatte. Das Esperanto war somit weni­
ger dringlich geworden. Äußerlich spiegelte sich dies in der Tatsache, daß Xin shiji ab der 

m „Ranliao" ~ :f4: .,Shu Bo zhongguo yong wanguo xinyu shuo hou" ~ ~ t:p ~ ffl Yf, III ffi ~g ~ f& 
(Reaktion auf „Refutation [der Meinung), daß China zum Esperanto übergehen solle") in Xin shiji Nr. 57, 
s. 11- 15. 

m Ungezeichneter Artikel, vermutlich von „Xing" (Hua Nangui?), der schon im Vorjahr darüber geschrieben 
hane: ., Wanguo xinyu disici dahui" "/.i, ~ ffi ~g ~ 11:!l 'Jx, j( lt (Der vierte csperanto-Großkongreß) in Nr. 
62, S. 7- 8. 

m Nr. 80, S. 1. Der Verantwortliche war Hua Nangui. Die Unterzeichner waren erste chinesische Espe­
rantisten in Paris. Sie publ izierten die Zeitschrift Hina-Esperanta Scienca litera111ra Revuo schließlich als 
überhaupt erste chinesische csperanto-Zeitschrift. (Nach der Darstellung des später einflußreichen Espe­
rantisten Sun Guozhang ff~ ~ in Beijing daxue rikan ~t * 7( ~ 8 f!J [Tageszeitung der Peking­
Universität], 27. 4. 1918, S. 5-6, erschienen davon insgesamt 5 Nummern, die mir - außer Nr. 2 - vor­
lagen). 

260 „Sugelan-jun'' ~ ~ M ~ (Ein Herr aus Schonland): ,.Feichu hanwen yi" /1 Ms iJ X m (Zur Abschaffung 
des Chinesischen) in Nr. 69, S. 10- 12 und Nr. 71, S. 11-15. 
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Nr. 81 den Esperanto-Untertitel „La Novaj Tempoj'' kommentarlos gegen den französi­
schen „Le Siecle Nouveau" austauschte.261 

Ironischerweise war es gerade derjenige Leser (Cai Yuanpei?), der zuvor Xin shijis 
Esperanto-Enthusiasmus gedämpft hatte, der nun in eben dieser Nr. 81 selbst eine Lanze 
für die Einführung des Esperanto und die Abschaffung des Chinesischen brach, so daß sich 
gewissermaßen die Positionen vertauscht hatten. Im Gespräch mit einem Schotten habe 
dieser sich erstaunt gezeigt. daß er die Ersetzung des Chinesischen durch das Esperanto 
gefordert habe, doch habe nicht gerade der Fall Schottlands gezeigt, daß die freiwillige 
Übernahme des Englischen als Muttersprache die Schotten in keiner Weise das Gefühl 
ihrer Eigenständigkeit gekostet habe, obwohl der Rest der Welt sie nun für' einen Teil 
Englands hält? Wieso sollte es da den Chinesen mit dem Esperanto anders ergehen, zumal 
dieses noch nicht einmal an eine konkrete Nation gebunden sei?262 Wu Zhihuis Kom­
mentar dazu war ungewohnt skeptisch. Auf absehbare Zeit sah er keine Chance. die 
Abschaffung des Chinesischen durchzusetzen. Nicht nur seien viele Konservative dagegen. 
sondern auch viele Revolutionäre könne man dafür nicht begeistern. So bliebe dies wohl 
der Nachwelt überlassen. 

Dennoch beschäftigte Wu die Problematik weiter, wobei sich jedoch der Akzent der 
Überlegungen auf die im Vergleich zur radikalen Abschaffung des Chinesischen realisier­
bareren Schritte verlagerte. Zu regelrecht Sprachreform-feindlichen Positionen ging er 
jedoch dezidiert auf Distanz. In Reaktion auf einen aus dem Japanischen übersetzten Ani­
kel in der Shanghaier Tageszeitung Shenzhou ribao 1$ ?ltt B ffl, der die Meinw1g eines 
japanischen Sinologen wiedergab, daß immer mehr Leute im Westen Chinesisch lernten 
und daher die japanische Römaji-Bewegung zur Latinisierung des Japanischen gegen den 
Zeittrend sei (was dem chinesischen Übersetzer des Artikels Wasser auf die Mühlen 
leitete). betonte Wu. daß hier wohl ein Mißverständnis vorliege. Zwar gebe es im Westen 
durchaus an Traditionen interessierte Gemüter, aber dies sei nicht mit der chinesischen 
Vernarrtheit ins Altertum zu vergleichen. die nur zum Kapieren derselben führe. Das 
westliche Interesse am Chinesischen sei nur Mittel zum Zweck. mehr über die östlichen 
Kulturen zu erfahren. doch nicht, um sich die Schrift anzueignen. Der japanische Sinologe 
hege mit dieser Ansicht. daß der Westen nun Gefolgsmann des Ostens werde. letztlich nur 
die Hoffnung. daß sich die historischen Gegebenheiten auf den Kopf stellen möchten. so 
daß nicht der Osten sich verwestliche, sondern der Westen sich veröstliche. Ohnehin über­
bewerte man die Rolle der Schrift. wo sie doch nur Mittel zum Zweck sei. Sowenig der 
Buddhismus durch das Umgießen von indischen Alphabeten in das chinesische Schrift­
system an Substanz verloren habe. sowenig werde dies bei einer Umgießung des Chine­
sischen in eine andere Schrift passieren. Schließlich sei Schrift nur Symbol zum Ausdruck 
jeweiliger Inhalte. - Der japanische Autor des in der Shen=lwu ribao übersetzten Artikels 
war ein bekannter Buddhist, daher die Anspielung. 

1
•

1 Gleichzeitig wechselte auch die Druckerei und der fanzösische Garant. Über die Grtlnde ist mir leider 
nichts bekannt. Die Anschrift der Zeitschrift selbst. nämlich die Adresse der französischen Zeitschrift Les 
temps no11vea1u. blieb dagegen unveränden. 

m „Qianxings" ijlj fi' Bei1rag in der Rubrik „Linlin zhaozhao" ~ ~ ffi 11\ (Kleinigkeiten) in Nr. 81. S. 13. 
Da auch hier das Beispiel ,.Schonland" auftauchte. könnte der zuvor erwähnte Brief eines „Herrn aus 
Schollland'· theoretisch auch von ihm stammen. Dies würde dann bedeuten. daß Cai seine Ansichten 
gewandelt hane. 
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Wu verglich die Rolle des alten chinesischen Wörterbuches Shuowen ~ x:_ mit der des 
Latein in Ew·opa und empfahl, es entsprechend nur in der höheren Ausbildung zu lehren. 
Für den Normalbürger sei dies hingegen unnötig. Wer in China dagegen für die traditio­
nelle Schrift kämpfe. vergesse, daß sie ihm selbst, bevor er sie erlernte, durchaus überflüs­
sig war.263 Bei den in China diskutierten Vorschlägen, ein Alphabet einzuführen, müsse 
man bedenken, daß bei jeder Art von Lautschrift die landesweite Standardisierung der 
Aussprache die Vorbedingung sei, um Verständlichkeit zu erreichen. Ansonsten bringe 
eine Romanisierung nichts.264 Den Verfechtern der Zeichenschrift hielt Wu wiederum 
entgegen, daß ihr Bezug aufs Altertum durchaus zweischneidig sei. Weise das Shuowen 
denn nicht nur gut 9000 Zeichen nach, wohingegen ein neueres Wörterbuch über 40.000 
aufführe? Dies zeige doch. daß erst spätere Generationen den Zeichenschatz erweiterten, 
weil die überlieferte Schrift sich als ungenügend herausstellte. War da nicht die Kon­
sequenz. daß die heutige Welt ihr eigenes Medium schaffen müsse? Die moderne Welt der 
Wissenschaft und die alte vorwissenschaftliche seien zwei Welten. Daher brauche man 
eine adäquate Sprache zum Ausdruck der neuen Inhalte. Am besten eigne sich dazu 
imernational ein Medium wie das Esperanto, und im eigenen Land eine weitverbreitete 
Sprachform. In jedem Falle brauche man sich nicht wegen Sprachentfremdung und even­
ruell politischer Folgen zu sorgen, schließlich seien die Englisch sprechenden Amerikaner 
sowenig Sklaven Englands wie die Französisch sprechenden Belgier Sklaven Frankreichs 
oder die Mandschus Sklaven der Chinesen, nur weil sie Chinesisch benutzten. Im Gegen­
teil: diejenigen. die so für das chinesische Erbe stritten. waren doch auf den Gehalislisten 
der Mandschus. Der wahre Patriot war somit der. der für die Abschaffung der Zeichen­
schrift kämpfte1265 

Die Sprachdebatte flammte gegen Ende der Xin shiji nochmals auf, da Zhang Binglin in 
der Minbao eine Attacke gegen die Grundeinstellung der Xin shiji insgesamt ritt, wie auch 
gegen die Propagierung einer sprachlichen Revolution, wobei er die Refutation seiner 
früheren Argumente durch Xin shiji aufgriff. Er warf der Pariser Gruppe vor. zum einen 
Sklave der Weißen zu sein. zum anderen die eigene Inkompetenz bezüglich der chine­
sischen Tradition kaschieren zu wollen. Wenn es um eine Verkehrssprache zwischen ver­
schiedenen Nationen gehe. könnten schließlich die Asiaten für ihre Zwecke ebenfalls eine 
schaffen. was z.B. für das Postwesen nützlich sein würde. Argumentiere man mit der Per­
fektheit des Esperanto. so müsse doch gesagt werden. daß z.B. auf dem Feld der Verwandt­
schaftsterminologie schon die Unterlegenheit im Vergleich zum differenzierteren Chine­
sischen evident sei. Wie alle europäischen Sprachen werde auch im Esperanto der gleiche 
Terminus mehreren Personen zuerkannt. Außerdem bedinge die Künstlichkeit des Espe­
ranto. daß die Sprache nicht beliebig verändert und damit auch nicht für chinesische Be­
dürfnisse angepaßt werden könne. Wie Xin shiji selbst eingestanden habe, werde das Espe­
ranto sich erst in der Zukunft in einer anarchistischen Weltgesellschaft durchsetzen. Dann 
werde auch u.a. das Familiensystem aufgehoben sein (weswegen Verwandtschaftsbezeich-

263 .,Ran"'~ : ,.Shu Shen:hou ribao Dongxue xijian pian hou·' i!H$ ifll B ffB!U~H§ iti St~ (Reaktion auf 
den Shen:hou ribao-Anikel „Östliche Lehren dringen nach Westen vor") in Nr. 101. S. 5- 11. 

26' .,Ran"'· .. Xu Shu Shen:hou ribao Dongxue xijian pian hou" ~ ~ t$ ~+I B ffl. ~ ~ @" i!f1i S t& 
(Fortsetzung von ,.Reaktion auf den Shen:hou ribao-Artikel 'Östliche Lehren dringen nach Westen vor'") 
in Nr. 103. S. 6-10. 

lbl lbid. 
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nungen auch nicht mehr interessierten). ln dieser zukünftigen Welt könne das Esperanto 
sich vielleicht wirklich zu einer Weltsprache entwickeln. 

Vorerst aber gelte es, das Chinesische zu pflegen. Die Zeichenschrift habe - über die 
rein praktische Funktion hinaus - auch eine ästhetische Dimension. Außerdem sei sie eben 
überkommen und daher „natürlich·'. Jede Sprache entwickele sich anhand von Erfahrungen 
einer Gesellschaft, was bedeute, daß jede Sprache sich kulturspezifisch auspräge. Würde 
man da eine andere Sprache einführen, wäre dies Sprachimperialismus, wie es etwa die 
Russen in Polen praktizierten.266 Doch habe die Zeitschrift Xin shiji ohnehin hinlänglich 
bewiesen, daß ihr das Ergehen des Vaterlandes egal sei. Mit ihrem Anarchismus billige sie 
offensichtlich nur den kultivierten Weißen den Erhalt ihrer „nationalen Essenz" zu. China 
und der Westen hätten nun einmal verschiedene Wurzeln, und das solle man respektieren. 
Die Argumentation. daß das Esperanto eben praktisch sei, sei ohnehin ein Verstoß gegen 
das, was Xin shiji für sich beanspruche: wissenschaftlich zu sein. Denn Wissenschaft sucht 
nach Wahrheit, nicht danach, was praktisch ist.267 

Diese Attacke Zhangs war in der Nr. 24 der Minbao erschienen, also der Nummer, mit 
der Minbao in Japan verboten wurde. Aufgrund des Publikationsverbotes hatte Xin shw 
nicht gleich Zugang dazu.268 Verspätet ging die verbotene Nummer aber doch noch ein,2 9 

und Zhang, der inzwischen nach Shanghai zurückgekehrt war, hatte noch einen zusätz­
lichen Brief verfaßt, der mit Kommentar in Xin shiji gedruckt wurde.270 Darin beklagt er. 
daß in Shanghai das Esperanto zu florieren begonnen habe.27 1 Er wiederholte seine Ankla­
ge, daß das Esperanto als „Weltsprache'· im Grunde die „Welt" auf Europa reduziere. 
Außerdem fügte er hier hinzu. daß das Esperanto aufgrund seiner 1: 1-Festlegung von Ding 
zu Wort nicht so kreativ sei wie das Chinesische, das aus 3000 häufig verwendeten 
Zeichen einen immensen Wortschatz konstruieren könne. Esperanto sei wie eine Über­
setzung. die sich an die fremde Vorlage klammere, Chinesisch dagegen wie die selbst­
bestimmte Aussage der Person. 

Was die Behauptung mangelnder Präzision des Chinesischen angehe, so könne man ja 
bei Unklarheiten einer Übersetzung das Originalwort lautlich wiedergeben bzw. Erklä-

166 Dies war auch eine Anspielung auf den Esperanto-Erfinder Zamenhof. der 1m russisch besetzten Polen 
aufgewachsen war und diese persönliche Erfahrung als Hintergrund seiner Erfindung betrachtete. 

i•
7 „Taiyan„ :fa.;. & . ,.Gui Xm shijt' m ffi tlJ: *c (Zurechtweisung der Xin shij1) in Minbao Nr. 24. S 41- 65 

(bzw. im Nachdruck S. 3787-3811 ). Der zweite Teil des Artikels ist der Sprachproblematik gewidmet (ab 
S. 49 bzw. S. 3795). 

1
~ Siehe Xin shiji Nr. 1 17. S. 10 (Schlußbemerkung in „Ran": .,)( in shiji dangren"). 

169 Siehe Xin shiji Nr. 1 18, S. 1 
170 Der Autor des Briefes wird nicht genannt. Aus dem Inhalt geht hervor. daß es sich um Zhang handelte. 
m In Shanghai hanen die ersten Chinesen das Esperanto von Ausländern erlernt. Ab 1908 existierte dort eine 

Esperantoschule. (Die gelegentlich aufgestellte Behauptung, daß Liu Shipei nach seiner Rückkehr nach 
China eine solche errichtet habe. konnte ich nicht verifizieren. Es scheint mir aber wenig wahrscheinlich). 
(Nach Hou Zhiping: Shijieyu yundong ... S. 20. soll es bereits 1906 eine Esperantoschule in Shanghai 
gegeben haben, doch ist Hous Überblick zumindest für die frühe Zeit nicht immer verläßlich Möglicher­
weise liegt hier eine Verwechselung mit 1908 vor. Jedenfalls ist aus einer späteren revidierten Fassung der 
Regeln der Shanghaier Schule für Esperanto-Fernunterricht aufgrund der Aussagen und u.a. durch 
Stempel ersichtlich, daß diese 1908 gegründet wurde wie auch die Shanghaier Esperanto-Gesellschaft. 
Siehe 1908-nian ch11angsh1 Shanghai shijieyu ,rneh111 fushe shijieyu hanshou xuexiao g111cheng l 908~ ilJ 
qt, J: ~ tlJ: IR fä ~ f; l!f1 ~ tlJ: IR itt ~~~{X ~Ji. ~i [Regeln der 1908 gegründeten, der Shanghaier 
Esperanto-Gesellschaft angegliederten Schule für Esperanto-Fernunterricht), Nachwort datiert 1933). 
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rungen einfügen, wie man es in buddhistischen Texten gemacht habe. Bezüglich der nicht 
ersichtlichen Aussprache solle man eben für Kinder das Lernen durch Beifügung von 
Aussprachehilfen, die sich an den Reimregeln der Tang-Zeit zu orientieren hätten, erleich­
tern.272 Eine reine Lautschrift sei da überflüssig. 

Zhang ärgerte sich besonders über die seiner Meinung nach arrogante Attitüde, mit der 
die Auslandsstudenten in Europa auf die in Japan herabblickten und meinten, nur der 
Westen habe etwas zu bieten. In Wahrheit seien doch die einzigen eigenständigen Kulturen 
der Welt China, Indien und Griechenland. Alles andere sei purer Abklatsch. 

Xin shiji faßte nun die Gelegenheit beim Schopf und wies Zhangs Kritiken insgesamt 
zurück. Zhang sei dermaßen fixiert auf China und das Chinesische. daß er offenbar keinen 
Millimeter über diesen Horizont hinauszublicken fähig war. Aber das Gesetz der Evolution 
schere sich nicht darum. Was sinnvoll und praktisch ist, setzt sich durch, ob es einem 
gefalle oder nicht. Die heutigen Anforderungen an die Ausbildung seien so gewachsen, daß 
niemand es sich mehr leisten könne. kostbare Jahre mit dem Erlernen einer so kompli­
zierten Schrift zu vergeuden. Sei nicht gerade die Popularität des Esperanto in Shangbai, 
die Zhang beklage, ein Zeichen, wohin der Trend gehe? 

Wenn Zhang dem Esperanto vorwerfe, nur auf europäischen Sprachen zu basieren, dann 
beweise er nur. daß sein Horizont auf die eigene Rasse beschränkt sei. Wen interessiere 
schon in der Einen Welt. was ,.gelb'' oder ,.weiß" sei? Die Wahl europäischer Sprachen als 
Vorlage habe auch den Grund, daß diese alphabetisch geschrieben würden, während die 
.. östlichen Sprachen" graphisch geprägt seien. Außerdem habe das Chinesische noch Töne, 
was ohnehin unpraktisch sei.273 

Die Unterlegenheit des Esperanto etwa an der Verwandtschaftsterminologie festmachen 
zu wollen, sei doch lächerlich, schließlich sei diese in China nur Ausdruck der gesell­
schaftlichen Wirklichkeit des Familiensystems, das bis in die Bezeichnungen hinein seine 
Ungerechtigkeiten offenbare. Die Differenzierung (z.B. nach väterlicher / mütterlicher 
Seite der Verwandtschaftsbeziehung) sei doch nichts anderes als die Abwertung des 
weiblichen Familienanteils.274 Die westlichen Gleichbezeichnungen dagegen demonstrier­
ten die gleichberechtigte Stellung der männlichen und weiblichen Seite. Die Sprache folge 
immer der Realität, daher sei das Problem keines der Sprache, sondern eines der Gesell­
schaft. Könne man nicht genauso gut argumentieren, daß das Chinesische mangelhaft sei, 
weil es keine Fälle differenziere und sogar „Frau" und „Tochter" dasselbe Wort (nü 1;i;) 
seien? Ohnehin wurden Zweifel an Zhangs Kompetenz bezüglich der diskutierten Fremd­
sprachen laut, was auch nicht aus der Luft gegriffen war. Jeder, der einmal westliche Spra­
chen erlernt habe. wisse, daß man für das Erlernen des Englischen mindestens fünf, für das 
des Französischen sieben Jahre veranschlagen müsse. Das Esperanto, das in einem Jahr 
erlernbar sei. wilrde somit vier bzw. sechs Jahre einsparen, die man sinnvoll nutzen könne. 
Wer also das zeitintensive Chinesisch favorisiere, mindere den chinesischen Bildungs­
stand; wer das Esperanto favorisiere, mehre ihn. Außerdem sei die chinesische Schrift 

m Zhang wollte hier das alte/anqie 15f.1;7J-System einsetzen: ein Zeichen gibt den Anlaut, ein zweites den 
Ablaut an. Die verbindliche Aussprache wollte er historisch durch Bezug auf die ReimbUcher festlegen 
und hane - wie erwähnt - ein eigenes Darstellungssystem geschaffen. 

273 „Pi miu" fi~ ~ (Klärung eines lmums) in Xin shiji Nr. 118, S. 10- 14. Der Autor des Kommentars wird 
als „Shanghai Mu-jun" J: lfjj t,1-. ~ bezeichnet 

214 Hier war natürlich primär die patrilineare Deszendenzrechnung gemeint 
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ohnehin nur ein Medium der Elite, die sich eine solche zeit- und kostenintensive Ausbil­
dung leisten könne, aber kein Gemeingut des chinesischen Volkes. Deshalb werde sie un­
tergehen.275 

Damit brach die Debatte zwischen Xin shiji und Zhang Binglin ab. Zhang hatte sein 
Publikationsforurn Minbao nicht mehr zur Verfügung, und auch Xin shiji stellte kurz da­
nach ihr Erscheinen ein. 

Immerhin widmete sich auch die letzte Nummer der Xin shiji noch dem Esperanto. So 
wurde Tolstoj herangezogen. um das Engagement für das Esperanto zu stützen. Dieser 
hatte sich selbst einmal mit Esperanto beschäftigt und hoffte, daß durch die weltweite Ver­
breitung eines solchen internationalen Mediums die Menschheit dem Paradies näher­
kommen werde. Der Kommentar zog daraus mehrere Schlüsse: 1. daß ·es also der ganzen 
Menschheit förderlich sei, wenn man die chinesische Schrift abschaffe; 2. daß man sich 
persönlich für das Esperanto engagieren müsse, statt nur auf andere Länder zu warten; 3. 
daß China sich mit der Einführung des Esperanto statt der chinesischen Schrift Ansehen 
erwürbe: 4. daß jedermann sich engagieren könne: 5. auch Ausländer helfen werden, in 
China das Esperanto zu verbreiten: 6. daß die Abschaffung der chinesischen Schrift auch 
die anderen ostasiatischen Länder mitziehen werde und somit der Tag des datong näher 
rücke.276 Insofern war Xin shiji den eigenen !dealen bis zum Schluß treu geblieben. auch 
wenn sie allmählich etwas in die Feme gerückt waren. 

Betrachtet man die gesamte Esperanto- und Sprachdebatte,277 so fällt auf, daß Xin shiji 
bzw. der Hauptwortführer in diesem Bereich, Wu Zhihui, vor allem mit praktischen 
Gründen argumentierte. In der evolutionistischen Perspektive war das künstliche Esperanto 
die Krönung menschlicher Konstruktionsfähigkeit die die Defekte aller natürlichen 
Sprachen abgelegt hatte. Zhang Binglin dagegen bekämpfte diese funktionalistische Sicht. 
da für ihn Sprache historisch geworden und somit Identifikationsmoment war. Aus der 
Genese folgte für ihn der kulturspezifische Charakter, weshalb er hinter jeder Manipulation 
der Sprache außerlinguistische Intentionen vermutete. Sein Bild von Sprache war ein 
organisches. das Wu Zhihuis ein mechanistisches. auch wenn beide Autoren häufig 
ungenau argumentierten. Hauptproblem bei diesen Debatten besonders bezüglich des 
Chinesischen war die mangelnde Trennung zwischen Schrift und Sprache.278 geschrie­
benem und gesprochenem Wort.279 So ist häufig nur schwer zu entscheiden. was genau 
gemeint war. Vornehmlich ging es um die Zeichenschrift. aber auch die sprachliche Struk­
tur des Chinesischen inklusive der Tonalität sowie die Oialektproblematik wurden themati-

m ,.Xu P1 miu•' UU~ ~ (Fonsetzung von „Klärung eines lmums·') m Nr 119, S. 14- 15. 
276 „Mu-jun" :;fc T!l" (möglicherweise identisch mit „Shanghai Mu-jun". wenn auch mit etwas anderem Schrift­

zeichen): ,.Taosidao-jun zhi jingjiaoshi shu" lliilf JUr i!! ~ fj( ~ tt ± -i!} (Tolstojs Brief an einen Pastoren) 
in Nr. 121, S. 12- 14 Der Tolstoj-Brief soll ursprünglich in der Shanghaier christlichen Esperanto­
Zeitschnft Hina (sie!) Esperar111s10 abgedruckt gewesen sein, doch hier wurde er erklärtermaßen aus dem 
Englischen übersetzt. (Da der Tolstoj-Brief auch das Volapük. eine alternative Kunst-sprache. erönene. 
wurde hier das Esperanto der Klarheit wegen lautlich wiedergegeben a!s aish1bol11andao ~ t!!: m ii\. ~. 
wönlich: Weg, der aus Liebe zur Welt die Unordnung beseitigt)! (Diese christliche Esperanto-Zellschrift 
taucht in der Chronologie Hou Zhipings in diesen letzten Jahren der Qing-Zeit nicht auf). 

217 Zur Problematik der chinesischen Sprache hatten sich gerade auch in der Kolumne „Linlin zhaozhao" !ll! 
~mm (Kleinigkeiten) immer wieder Leser zu Wort gemeldet. 

278 So wurden die Begriffe „wen .. )( und „yu·· ,lli nicht präzise ausemandergehalten. 
279 Siehe dazu John DeFrancis: The Chmese Language, Honolulu 1984, besonders Kap. 1. 
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siert. Auch die Frage von Schrift- versus Umgangssprache stand im Hintergrund. Darüber­
hinaus wurde nicht deutlich, ob das Esperanto nur für den internationalen Verkehr (anstelle 
des Englischen), oder als landesinterne Schrift- und Bildungssprache (wie etwa das Eng­
lische in Indien) gedacht war. Die Idee, daß jedermann in China sich auch mündlich in 
seinen vier Wänden nur noch auf Esperanto unterhalten sollte, hegte wohl kaum jemand, 
doch war die Schwammigkeit der Argumentation ein limitierender Faktor für eine prakti­
sche Auswirkung der Diskussion. 

Die Diskussion zeigte aber auch, daß das Sprachproblem in Wahrheit nur von nachran­
giger Bedeutung war. Das Hauptaugenmerk lag auf den ideologischen Positionen. Zhang 
etwa offenbarte im Rahmen seiner Ausführungen ~anz offensichtliche Unkenntnis des Es­
peranto. wie im übrigen auch westlicher Sprachen. 80 Damit bot er der Xin shiji-Gruppe in 
Frankreich natürlich offene Flanken. 

Andererseits ist auch fraglich, inwieweit diese selbst das Esperanto beherrschten. Allein 
für Cai Yuanpei ist sicher, daß er sich in Deutschland damit eingehend beschäftigte, so daß 
er hinter einigen Esperanto-Beiträgen zu vermuten ist.281 Auch die Beiträge Wu Zhihuis 
zeigen, daß er eine gewisse Ahnung vom Esperanto hatte. Dennoch erweckt die ganze 
Diskussion den Eindruck, daß man damit weitgehend wie mit einer festen aber unbe­
kannten Größe operierte. Es war daher wohl mehr die Idee einer internationalen Sprache 
als das konkrete linguistische Gebilde „Esperanto", das sie interessierte. 

Zwar engagierten sich Wu Zhihui, Li Shizeng und Cai Yuanpei auch später weiter für 
Sprachthemen. doch geschah dies besonders in Bezug auf das Chinesische. Aktive Espe­
rantisten wurden sie nichi.282 

Wie der Brief Zhangs bezüglich der Situation in Shanghai jedoch zeigte, gab es bereits 
auch irmerhalb Chinas esperantistische Aktivitäten, so daß Xin shiji bzw. in Tokyo die 
Tianyi und Hengbao mit ihrer Esperanto-Diskussion nicht alleine standen. Der erste Kon­
takt von Chinesen innerhalb Chinas mit dem Esperanto dürfte über russische Kaufleute 
zustande gekommen sein.283 Die wichtigste Stadt war zunächst Shanghai, bis sich dann 
Kanton und Peking hinzugesellten. 

2
'
0 Seine wohl einzige Fremdsprache war das Japanische, das er aber als „Mischmasch" betrachtete. Er hatte 

sich auch erwas mit Sanskrit beschäftigt. Die Behauptung, daß er Esperanto „gelernt" habe (so z.B. Hou 
Zhiping S. 21 ). scheint mir aufgrund seiner Artikel kaum zutreffen zu können. 

181 Wie gesagt. vermute ich ihn hinter dem Pseudonym „Qianxing" /iij fi' . Daß er sich mit Esperanto in 
Deutschland beschäftigt hane. geht u.a. aus Cais eigenen Aussagen hervor. (Siehe z.B. seine Rede vor 
dem chinesischen Esperantoverband, die u.a. in der Dongfang zazhi 1912 abgedruckt wurde). (Don Bd. 9, 
Nr. 5. S. 18- 20, bzw. im Nachdruck S. 22338-22340). 

m Cai und besonders Wu engagienen sich in den Versuchen zu Anfang der Republikzeit, ein standardisiertes 
Hochchmesisch zu kreieren. Li Shizeng, der ja eifrig überseme, beschäftigte sich unter diesem Aspekt mit 
dem Chinesischen und schlug eine An Mischung zwischen Schriftzeichen und Alphabet für die 
Wiedergabe fremder Begriffe und Namen vor. um das Original klar ersichtlich zu machen. Die äußere 
Srruktur von Schriftzeichen blieb, aber die Funktion war quasi alphabetisch. (Siehe dazu seine Aus­
führungen in .,Shiseng biji" in Li Shizeng xiansheng wenji Bd. 2, bes. S. 80-83). Diese Vorsrellungen 
enrwickelte Li allerdings erst im Alter, doch hane er bereits in den ersten Jahren der Repulik daran mit Cai 
gearbeitet. (Siehe lüoujiaoyu yundong S. 38-41 ). 

m Im Adressenverzeichnis der ersten 1000 Esperantisten von Zamenhof aus dem Jahre 1889 wird zwar ein 
Brite im konsularischen Dienst mit Posten in China angefühn. doch ist nicht bekannt, daß er das 
Esperanto einem Chinesen beigebracht häne. (Siehe L. Zamenhof: Adresaro de la persanoj kiuj ellernis la 
/ingvon „Esperanto", Serio /, NQ NQ I gis /000. Warschau 1889, S. 6. Ich danke Herrn Dr. Lins für die 
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Aber auch in Paris gab es chinesische Esperantisten, wie die erwähnte, in Xin shiji 
angekündigte naturwissenschaftliche Esperanto-Zeitschrift zeigte. Als im Zuge der Xinhai­
Revolution 1911 viele Chi nesen nach Hause strömten, gab dies der Esperanto-Bewegung 
in China natürlich weiteren Auftrieb. und eine Reihe später prominenter chinesischer 
Anarchisten war darin involviert. Die frühen Advokaten der Xin shiji bzw. Tianyi und 
Hengbao gehörten allerdings nicht direkt dazu. 

Aktiviläten vor der Revolution von 191 I 

Während des Erscheinens der Zeitschrift Xin shiji betrieb Li Shizeng seine eigene Doufu­
Fabrik, für die schubweise chinesische Arbeiter aus China anreisten. Hierin kann man den 
Anfang der später vielfältigen Programme zur Verbindung von Arbeit und Studium sehen. 
Wu Zhihui hatte Li ja 1902 bei ihrem ersten Treffen bereits ans Herz gelegt. möglichst 
vielen Chinesen ein Studium im Westen zu ermöglichen. Nachdem Li in seinen agrar­
biologischen Forschungen an der Sojabohne verschiedene neue Einsatzmöglichkeiten der­
selben getestet hatte, versuchte er, 1908 auf einem ersten Heimaturlaub finanzielle Unter­
stützung dafür zu bekommen, wobei er sich als erklärter Anarchist allerdings auch nicht 
scheute, hohe Beamte darum anzugehen.284 Li hatte schließlich aufgrund seines Vaters 
vielerlei Beziehungen zur Funktionärsschicht und nutzte diese Zeit seines Lebens, ohne 
dies als merkwürdig zu empfinden. Dies zeigt im übrigen. daß das Verhältnis einiger Anar­
chisten in China nicht nur mit ideologischen Motiven erklärt werden kann. Vielmehr zähl­
ten auch hier persönliche Verbindungen (guanxi M 7f-) viel. 

Li kehrte schließlich mit e iner ersten Gruppe von fünf jungen Chinesen, die dann in der 
neuen Doufu-Fabrik arbeiteten. und Qi Zhushan 'f!i: ~ t..lJ über Land nach Frankreich 
zurück. Qi Zhushan war einer von drei Söhnen des von Li verehrten einstigen Lehrers und 
Familienfreundes Qi Lingzhen. Die Söhne unterhielten alle mehr oder weniger Kontakt zu 
Li und der Xin shiji. Qi Zhushan wurde der Manager der Fabrik,285 während sein Bruder Qi 
Rushan 'f!i: P□ t..lJ , später ein berühmter Dramatiker und Stückeschreiber für den Peking­
Opernstar Mei Lanfang ~ f;i 7§' , immer wieder neue Arbeiter aus China nach Frankreich 
begleitete.286 So waren es schließlich über 30 Arbeiter, die alle aus Lis und Qis ursprüng-

Überlassung einer Kopie). Hou Zhiping (S. 20) führt Lu Shikai 11.i ~ ~ als ersten chinesischen 
Esperantisten an, der es von einem Russen in Shanghai erlernt habe und dann die erste chinesische 
Esperanto-Gesellschaft gründete. 

m Li erwähnt das pikante Detail, daß er beim Besuch eines hohen Beamten, der selbst einmal Schüler von 
Lis Vater gewesen war, im Büro des Sekretärs (einem Verwandten Lis) den von ihm handgeschriebenen 
Broschürenband Xin shiji congsh11 liegen sah. Li fragte sich, ob seinem Gesprächspartner wohl klar war, 
daß dies von ihm stammte, hatte aber offenbar keinerlei Angst, daß ihm etwas geschehen könnte. Jeden­
ralls bekam er die gewünschte Unterstützung. (,.Shiseng biji" in Li Shizeng xiansheng wenj1 Bd. 2, S. 99). 

m Er war offenbar ein fähiger Manager. Allerdings beklagte Li später, daß er „zu ökonomisch profit-orien• 
tiert·· denke. Li dagegen verstand seine Fabrik als „soziale Einrichtung". (Siehe seinen Brief vorn 5. 6. 
1915 an Wu Zhihui, abgedruckt in Li Shizeng xiansheng wenji Bd. 2, S. 305-3 11, bes. S. 308-309). In 
einem weiteren Brief an Wu (vorn 3. 7. 1919) bot er an. die Fabrik zu verkauren bzw. umzuwidrnen, falls 
nötig, schließlich habe er sie nur zur Unterstützung der Publ ikationen gegründet! (lbid . S. 343). 

2&6 Der dritte Bruder, Qi Shoushan 'Jl\'g L.l.J, studierte mit Cai Yuanpei in Deutschland. 
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licher Heimatgegend (Hebei) kamen. Nach der Arbeit wurde ihnen in Abendkursen Unter­
richt in Chinesisch, Französisch und Allgemeinbildung gegeben. Andererseits war ihnen 
aber - im Sinne der Xin shiji-Programmatik - zur Beseitigung unguter chinesischer Ge­
wohnheiten Rauchen, Trinken und Spielen verboten. Diese Aspekte fanden sich später in 
anderen Studien- und Werkstudienprogrammen wieder.287 

Li verknüpfte mit seinen Studien zur Sojabohne aber auch ein weitergehendes Ideal: den 
Vegetarismus. Dieser spielte in der Zeitschrift Xin shiji bemerkenswerterweise kaum ein 
Rolle, doch Li sah den Ersatz von Fleisch durch Sojabohnenprodukte als prinzipielle Frage. 
Während seines Heimaturlaubs 1908 hatte er bereits mitgeholfen, in China einen Vegeta­
rierclub zu gründen. Natürlich wurde ihm dabei schnell unterstellt, buddhistische Anwand­
lungen zu haben. doch Li wollte seinen Vegetarismus anders verstanden wissen: er sei aus 
moralischen, hygienischen und wissenschaftlichen Gründen geboten. Dies habe nichts mit 
Verzicht im Sinne von Fasten (wie etwa bei den Katholiken) oder mit dem Wiederge­
burtsgedanken (wie bei den Buddhisten) zu tun.288 Vegetarische Kost verhindere, daß man 
durch das Töten von Tieren die eigene Art schädige, denn der Mensch sei schließlich auch 
nur ein Tier. Zudem sei dies nichts anderes als die Umsetzung des Prinzips, wonach der 
Stärkere siegt, und somit wie ein zur Gewohnheit gewordener Despotismus. Aus diesen 
Gründen sei der Vegetarismus moralisch geboten. Außerdem sei vegetarische Kost leicht 
und rein und daher aus hygienischen Gründen zu empfehlen. Schließlich biete sie wichtige 
Stoffe. die bei einer Ernährung mit Fleisch nur unzureichend zugeführt Wtirden, weshalb 
sie auch unter wissenschaftlichen Gesichtspunkten richtig sei. Gerade die Sojabohne bilde 
durch ihren hohen Einweißgehalt eine ideale Ernährung. Zudem habe vegetarische Kost 
den wirtschaftlichen Vorteil , im Vergleich zu Fleisch wesentlich billiger zu sein.289 

Diese Bemerkungen Lis entstammen seinen späteren Schriften. In Xin shiji hatte er sich 
nicht weiter zum Vegetarismus geäußert, doch hatte er für den chinesischen Vegetarierclub 
eine Abhandlung verfaßt (1908?), die allerdings erst 1930 publiziert wurde. Interessan­
terweise fehlen hier die moralischen Bezüge auf die anarchistische Zurückweisung des 
.,Rechts des Stärkeren" u.ä. Er beschränkte sich dagegen auf die Darstellung der Formen 
des Vegetarismus, seine Geschichte, die beweise, daß viele berühmte Gestalten der Ver­
gangenheit Vegetarier gewesen seien, den emährungswissenschaftlichen Vergleich, die 

287 Li äußerte s ich zur Doufu-Fabrik und der Arbeiterbildung später ausführlicher in dem bereits erwähnten 
Brief an Wu Zhihui vom 5. 6. 1915 (Li Shizeng xiansheng wenji Bd. 2, S.30S- 3 11, siehe bes. S. 306-
307). 

Ein interessanter Lagebericht 1919 gibt Einblicke in die spätere Entwicklung der Fabrik. Nach dem 
Ersten Weltkrieg hatte sie Gelegenheit zu expandieren und stellt auch französische Arbeiter ein. (Siehe 
„Bali huaren doufu gongsi canguanj i" E. ~ • A .R ~ 0 ii'J ~ fi lc [Bericht über den Besuch der 
chinesischen Doufu-Fabrik in Paris] in Chenbao ~ ff1 [Morgenzeitung], 21. 7. 19 19, S. 3, auch 
abgedruckt in F ufa qingongjianxue yundong shifiao ill: i't; 1/J I ~ ~ il fJJ 9::. ;j(;f [Historische Materialien 
zur Bewegung ftlr eifriges Arbeiten und sparsames Stud ium in Frankreich], 3 Bde., Peking 1979-1981, 
Bd. 1, S. 221-222). Wenig später - im Rahmen der allgemeinen ökonomischen Krise in Frankreich -
schien auch die Fabrik in Schwierigkeiten geraten zu sein. (Vergleiche die pessimistischen Bemerkungen 
1921 über die Zukunft der Fabrik, abgedruckt in Fufa ... S. 1 S4). 

288 Vgl. seine Bemerkungen in „Shiseng biji" in Li Shizeng xiansheng wenji Bd. 2, S. 220. 
289 lbid. S. 173- 175. sowie in Li Shizeng xiansheng wenji Bd. 1, S. 357. 
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Nachteile des Fleisches und die Vorteile des Vegetarismus. Unter den „Nachteilen" gilt 
ihm allein die „sexuelle Stimulierung durch Fleischgenuß" als moralisch relevant.290 

Li war es mit der Propagierung des Vegetarismus stets sehr ernst, wohingegen er die 
Frage von Alkohol und Zigaretten etwas weniger streng sah, da diese immerhin kein mora­
lisches Problem darstellten, sondern nur eines der Hygiene und Sparsamkeit.291 Lis Freun­
de hatten jedoch einige Schwierigkeiten, diesen neuen Lebensstil zu praktizieren. Zhang 
Jingjiang immerhin wurde weitgehend zum Vegetarier,292 und Cai Yuanpei blieb es eben­
falls längere Zeit. Unter dem Eindruck von Lis Argumenten, von denen Cai zuerst über den 
dritten der Qi-Brüder. Qi Shoushan ff~ LlJ. erfuhr, und der Lektüre von einer grausamen 
Jagdszene bei Tolstoj. entschloß er sich. vegetarisch zu leben. Hauptmotiv war für ihn das 
Töten von Tieren. das er aus moralischen Gründen für nicht vertretbar hielt. Im Gegensatz 
zu Li betonte er jedoch. daß der Vegetarismus keine verstandesmäßige Entscheidung sei, 
sondern eine des Gefühls.293 

Wu Zhihui wiederum mochte sich mit diesen Gepflogenheiten nicht so recht anfreun­
den,294 blieb aber in anderer Hinsicht abstinent: im Vergleich zu Cai oder Zhang Ji hielt er 
sich zunächst prinzipiell von öffentlichen Posten fern und war damit unter anarchistischem 
Gesichtspunkt konsequenter. 

Zhang Ji wiederum war der einzige, der konkret einen neuen Lebensstil in Form einer 
Kommune erprobte.295 1908 hielt er sich - wie erwähnt - einige Monate in einer solchen 
in Nordwest-Frankreich auf. Als 1911 die Xin shij'i-Gruppe, wie viele Chinesen. 
erwartungsvoll nach China zurückkehrte,296 war auch Zhang Ji dabei. Zusammen mit Jiang 
Kanghus „Sozialistischer Partei Chinas'· (s.u.) plante er. eine Kommune in China zu 
gründen, was aber nicht gelang. Damit war er der einzige der Gruppe. der sich in dieser 
Hinsicht engagierte. Die anderen legten den Akzent mehr auf Erziehungs- und Bildungs­
programme. 

290 Siehe Li Shi:eng xiansheng wenp Bd. 1: .,Rou shi tun" I',;] fij; ~ (Über Fleischgenuß), S. 263-278. Mög­
licherweise veranlaßte ihn das chinesische Ambiente, seine Argumentation - im Gegensatz zu Paris -
ganz" issenschaftlich-neutral zu halten. 

100 Li S/11:eng x1ansheng wetlfl Bd. 2, S. 170-173. 
291 Li berichtete. daß Zhang offenbar seine Schwierigkeiten damit hane. Erst im Rahmen des japanischen 

Angriffskrieges in China habe er sich endgültig darauf verpflichtet mit der Begründung, daß Fleischessen 
Aggression bedeute und daher niemandem gut anstehe. der gegen die Aggression anderer kämpfen wolle1 
(Siehe ibid S. 121). (Man kann hier anfügen, daß Zhang Jingjiang auf seine alten Tage dem Buddhismus 
näherrückte. In jedem Fall 1st diese Betonung moralischer Integrität ein herausragendes Merkmal). 

293 Zitien in Tao Yinghu1 ~~'II!.: Cm Yuanpei nianpu ~ je t-1½ if. ~ (Chronologische Biographie Cai 
Yuanpeis), Taipei 1976. Bd. 1. S. 193. Cai gab den Vegetarismus 1921 aus Gesundheitsgründen wieder 
auf. Es muß aber hier ergänzt werden, daß Cai ursprünglich durchaus auch verstandesmäßige Begründun­
gen anführte. (Siehe sein „Shijieguan yu renshengguan" t!! ff. fi W A ~ äfl [Weltanschauung und 
Lebensanschauung], verfaßt filr die geplante Zeitschrift Minde :ci=hi ~ t'f¾ ~ ~ [Volkstugend], abge­
druckt in Luoujiaoyu yundong S. 14- 18, don S. 16). 

194 Immerhin versuchte er es offensichtlich. wie aus den Erinnerungen Su Xuelins für die Jahre 1921122 
hervorgeht. (Siehe ihr „Wo jiyizhong de Wu Zhihui xiansheng·' :fJt ic m q:, ~ JR, ffE 8ll! je~ [meine 
Erinnerungen an Wu Zhihui], abgedruckt in Chen Sanjing: Qmgongjianxue yundong S. 459). 

m Solche Kommuneversuche waren seit Ende des 19. Jahrhunderts besonders im französischen Anarchismus 
populär. (Vgl. Maitron S. 359 ff.). 

296 Li Shizeng war bereits Mitte des Jahres nach China zurückgekehn, die übrigen folgten auf die Nachricht 
der Wuchang-Revolte hin. 
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Rückkehr nach China und die Gründung von Moralgesellschaften 

Der Einschnitt durch die Rückkehr nach China 1911/12 war im Grunde nur ein relativer, 
wie überhaupt solchen geschichtlichen Zäsuren oft etwas Künstliches anhaftet. Gewiß 
fielen durch die Errichtung der Republik einige Probleme für dissidente Chinesen wie die 
potentielle staatliche Verfolgung zunächst weg. Dennoch änderte sich de facto in China 
nicht so viel. wie gewöhnlich suggeriert wird. Die Jahre 1912 und 1913 sahen die mit der 
Revolution verknüpften kühnen Erwartungen rasch schwinden, so daß aufgrund der ge­
scheiterten sogenannten „Zweiten Revolution'' gegen den Aufstieg Yuan Shikais sich viele 
Dissidenten einmal mehr im Ausland wiederfanden. 

Li Shizeng war 1911 noch vor Ausbruch der Wuchang-Revolte nach China gefahren. In 
den letzten Tagen vor dem endgültigen Sieg der Republikaner beteiligte er sich an der 
Organisation von Attentaten u.a. auf Yuan Shikai, der als Gegner der Republik galt, und 
zeigte damit. daß er durchaus auch zu konkreten revolutionären Aktivitäten beizutragen 
gewillt war.297 Seiner Ansicht nach wurde durch die gezielte Beseitigung einiger Schlüs­
selfiguren unnötiges größeres Blutvergießen vermieden.298 Damit aber endete in seinen 
Augen auch die Zeit der gewalttätigen Methoden.299 

Mit Errichtung der Republik gab es nun eine Menge neuer Posten an Mitstreiter Sun 
Yatsens zu verteilen, und die Mitglieder der Xin sh/ji-Gruppe wurden ebenfalls berück­
sichtigt. Damit kamen sie in den Zwiespalt zwischen erklärtem Anarchismus einerseits, der 
Bitte um konkrete Mithilfe am Aufbau eines neuen China andererseits. Cai Yuanpei, der 
ohnehin am losesten mit dem Anarchismus verbunden war, wurde Erziehungsminister. 
Zhang Ji wurde Abgeordneter und schließlich Präsident des provisorischen Parlamentes. Er 
übernahm auch GMD-interne Posten. Zhang Jingjiang lehnte zunächst den Posten als 
Finanzminister ab. engagierte sich aber bald doch innerhalb der GMD. Auch Chu Minyi 
war in Parteiorganisationen tätig. Wu beschränkte seine Mitarbeit auf die von Cai initiierte 
Kommission zur Schaffung einer chinesischen Standard-Hochsprache und Li lehnte den 
von Sun angebotenen Posten als Botschafter in Paris ab. 

Hintergrund dieses unterschiedlichen Verhaltens300 war die jeweilige Selbstverpflich­
tung. die die einzelnen eingegangen waren. 1912 hatten Wu Zhihui, Zhang Ji, Wang Jing­
wei und Li Shizeng die ,.Vereinigung zur Förderung der Moral'' (,,Jindehui" if! t~ @') 
gegründet. die oft auch als „Acht-Nein-Gesellschaft" ( .. Babuhui" J\ ~ ff ) bezeichnet 

297 Die Ausführenden der Anentate starben bzw. wurden hingerichtet. (Siehe Li Shuhua '$: ~ ~ : ,.Xinhai 
geming qianhou de Li Shizeng xiansheng·' ,$~~ ifn'lru1&~'$:E 1f $lc. [Herr Li Shizeng in der Zeit der 
Xinhai-Revolution] in Li Shi:eng xiansheng jinianji, S. 194). Eine Beschreibung aus Sicht einer Betei­
ligten gibt Zheng Yuxiu ~ ~ ~ (=Madame Wei Daoming) in ihrer Autobiographie My Revolwionary 
Years The Autobiography o/Madame Wei Tao-ming, New York 1943, S.54-71. 

i 9s (Zheng Yuxiu]: My Revolutionary Years S. 54. Sie erwähnt, daß Li an sich friedfertig gewesen sei. Das 
Selbstopfer der Ausführenden habe ihn „zu Tränen gerührt". (lbid. S. 69). 

m Ibid. S. 73. 
300 Genauer dazu Saga Takashi: ,.Minkoku shonen ni okeru anakizumu: da iichi sedai o chüshin ni'• Er: III W 
~ ,: .B lt Q 7 -t ~ 7;_ J.,. : ffi - t!t {~ ~ cp {: 1: (Anarchismus in den ersten Jahren der Republik 
unter besonderer Berücksichtigung der ersten Generation) in Ajia kenkyü 7 1/ 7 liJf ~ (Asiatische 
Studien) Bd. 37, Nr. 1. Dez. 1990, S. 35-7 1. 
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wurde.301 In der Begründung hieß es, daß die Verkommenheit der nun abgesetzten Qing 
ihre Wurzeln in der Verkommenheit der Gesellschaft gehabt habe - ein Thema, das beson­
ders Wu Zhihui ja schon in Xin shiji aufgegriffen hatte. Daher sei eine moralische Verbes­
serung dringend vonnöten. In anarchistischer Manier sollte die Gesellschaft keinen Vorsit­
zenden oder andere Posten haben, ebenso keine Satzung, Mitgliedsbeiträge oder Sanktio­
nen. Der Beitritt beschränke sich auf die Empfehlung eines Mitgliedes und die Aufnahme 
des Namens in die Mitgliederliste. Wenn sich ein Mitglied Verfehlungen zuschulden kom­
men lasse, sollten die anderen nur durch gemeinsames Abnehmen der Hüte schweigend 
ihre Mißbilligung ausdrücken. da es schließlich allein um moralische Fragen gehe. 

Ein Vollmitglied solle sich darauf verpflichten, keine Bordelle zu besuchen, nicht um 
Glück zu spielen und keine (neue) Konkubine zu nehmen. Wer letzteres nicht einhalten 
wolle, könne als Förder-Mitglied geführt werden. Aufbauend auf diese drei Grundver­
pflichtungen sollte es noch mehrere Grade besonderer Mitgliedschaft geben: Grad A ver­
pflichtete zusätzlich zur Abstinenz von Beamtenposten. - Dieser Punkt ist insofern 
interessant, als er - trotz des anarchistischen ersten Anscheins - gar nicht anarchistisch 
begründet wurde: Beamte seien an sich als Diener am Gemeinwohl von der Gesellschaft zu 
schätzen. Doch sei die Moral durch die bisherige Praxis so korrumpiert, daß man sich 
davon nur schwer würde absetzen können! Außerdem bedürfe es auch der Überwachung 
der Beamten, weswegen man dafür Leute brauche, die selbst keine solchen seien. 

Grad B verpflichtete obendrein dazu, nicht Abgeordneter zu werden und auch nicht zu 
rauchen. Die Argumentation für die parlamentarische Abstinenz glich der für die 
Beamtenposition. (Zur etwas unvermittelt erscheinenden Kombination mit dem Nicht­
rauchen gab es keine Erklärung. Man sollte allerdings nicht vergessen, daß es beim Rau­
chen auch um das Opium-Problem ging, nicht nur um Zigaretten). 

Grad C schließlich verpflichtete noch zum Verzicht auf Alkohol und Fleisch. Damit 
wolle man einen besonderen Beitrag zur Verbesserung der Gesellschaft leisten.302 

Die Gesellschaft konnte eine Reihe von Mitgliedern gewinnen. Vom einstigen Xin shiji­
Zirkel und seinen engsten Freunden wurde Cai Yuanpei, der ja bereit war. Posten zu über­
nehmen. normales Mitglied. Zhang Ji und Zhang Jingjiang wählten Grad A. Wang Jin~wei 
und Chu Minyi Grad B. Nur Wu Zhihui und Li Shizeng verpflichteten sich auf Grad C. 03 

Obwohl die lnitiatoren dieser Vereinigung jede Verbindung zum Religiösen entschieden 
ablehnten, erinnerte dieses Vorgehen natürlich stark an den buddhistischen Brauch, als 
Laie einzelne Gelübde zu übernehmen. 

Eine nur wenig später konzipierte ähnliche Vereinigung war die zur „Verbesserung der 
Gesellschaft" (.,Shehui gailianghui" U f{J c~ ßl: f{J ). Sie begründete ihre Existenz mit der 
Tatsache. daß die chinesische Gesellschaft und ihre Gewohnheiten durch mehrtausend­
jährige Despotie und religiösen Aberglauben so verdorben sei, daß man eine neue Gesell-

,oi Li erkläne explizit. daß diese beiden Gesellschaften identisch waren, was auch einsichtig ist, da es maxi­
mal acht Regeln einzuhalten gab. (Siehe ,.Shiseng biji" in Li Shi=eng xiansheng wenji Bd. 2, S. 86). Das 
Programm habe Wu Zhihui entworfen. (lbid. S. 87). Obwohl heute häufig Cai Yuanpe1 als Initiator 
genannt wird, taucht er in der Veröffent lichung der Statuten nicht auf. Er wurde aber dann Mitglied. 

302 Diese Statuten wurden ursprünglich in der Zeitung Minlibao ~:ltff (Das Volk steht auf) Anfang 1912 
veröffentlicht. Sie sind auch abgedruckt in Li Shi=eng xiansheng wenji Bd. 1, S. 175- 178 bzw. in 
Ge/Jiang/Li Bd. 1, S. 336-338. (Vgl. auch Scalapino/Yu: S. 37). 

303 Siehe Scalapino/Yu S. 71. Anm. 102. 
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schaft formen müsse. Dazu sollten vor allem die Propagierung von Humanismus (gegen die 
Despotie) und Wissenschaft (gegen die Religion bzw. den Aberglauben) dienen, damit 
China sich weiterentwickle und diese üblen Traditionen überwinde. 

Diese Vereinigung wollte Zweigstellen errichten, Mitgliedsbeiträge erheben und ein Pu­
blikationsorgan herausbringen. Bei Vergehen von Mitgliedern gegen die Satzung sollte ein 
Verweis darin abgedruckt werden. Damit erwies sich diese Vereinigung im Verhältnis zur 
,.Jindehui" als straffer organisiert. Obgleich sie z.T. von den gleichen Personen unterstützt 
wurde. haftete ihr nichts explizit Anarchistisches an.304 Ihr Programm war vermutlich im 
Wesentlichen von Cai Yuanpei entworfen worden und entsprach dem Wunsch, eine zwar 
der ,.Jindehui" ähnliche, aber nicht dere:1 Absage an Beamten- und Abgeordnetentätigkeit 
beinhaltende Gesellschaft zu gründen.30

' zumal Cai nun als Erziehungsminister fungieren 
sollte. Als Regeln wurden insgesamt 36 aufgestellt, die eine interessante Zusammen­
stellung dessen geben, was als „moralisch verkommen" angesehen wurde. Dazu zählten 
neben Prostitution und Spielsucht auch viele mit dem Familiensystem zusammenhängende 
Gepflogenheiten, die Ungleichheit zwischen den Geschlechtern und zwischen den sozialen 
Status, Verschwendungssucht und Mangel an täglicher Hygiene.306 In vielem fanden sich 
hier bereits Vorschläge, die später in China von den Kommunisten umgesetzt wurden und 
daher nicht einfach nur als „kommunistische Moral'· betrachtet werden können. 

Zu den Unterzeichnern dieser ,,Gesellschaft für die Verbesserung der Gesellschaft" ge­
hörten neben Cai Yuanpei u.a. Li Shizeng, Wang Jingwei und der GMD-Führer Song Jiao­
ren * ~ f= .307 Cai kam später in seiner Zeit als Rektor der Peking-Universität auf dieses 
Programm zurück. 

304 Wie Saga (.,Minkoku shonen ... " S. 49 ff.) hervorhebt. machten allerdings auch die Initiatoren der „Jinde­
hui'" keine Anstalten, den anarchistischen Hintergrund ihrer Gründung hervorzuheben, weswegen sie von 
verschiedensten Seiten begrüßt wurde. 

ios Siehe Li in „Shiseng biji" in U Shizeng xiansheng wenji Bd. 2, S. 86- 87. Entsprechend sprach man 
zwischenzeitlich auch von einer „Sechs-Nein-Gesellschaft", also der „Acht Nein" minus der beiden zur 
politischen Betätigung. 

'
06 Die Regeln lauteten in geraffter Form: 1. Keine Prostituierten frequentieren; 2. Keine Konkubinen neh­

men; 3. Jedem Erwachsenen das Recht auf finanzielle Unabhängigkeit gewähren; 4. Autonomie des Indi­
viduums anstreben; 5. Gleichheit zwischen den Geschlechtern praktizieren; 6. Mindestheiratsalter von 19 
Jahren für Männer, von 17 Jahren für Frauen; 7. Freie Wahl des Ehepartners; 8. Recht auf Scheidung; 9. 
Recht auf Wiederverheiratung; 10. Keine Diskriminierung zwischen leiblichen Kindern; 11. Weniger 
Kinder zeugen: 12. Keine Körperstrafen für Kinder; 13. Keine schlechte Behandlung von Dienstboten; 14. 
Keine wechselseitigen Patenschaften (zwecks späterer Verheiratung); 15. Keine Adoptionen (zur Fort­
führung der Linie); 16. Keine (zeremoniellen) Niederwerfungen und Verneigungen; 17. Keine Ehrbe­
zeichnungen, sondern alle mit „Herr" anreden; 18. Keine gebundenen Foße, kein Durchstechen der Ohren, 
keine Schminke; 19. Kein Glücksspiel; 20. Als Beamter sich nicht bestechen lassen; 21. Gesellschaftliche 
Verptiichtungen ohne Luxus ausführen; 22. Keine Geschenke zu den „üblichen besonderen Anlässen"; 23. 
Mit Privatvermögen oder Erbe der Allgemeinheit helfen; 24. Hochzeiten und Begräbnisse einfach und 
ohne abergläubische Praktiken ausführen; 25. Innere Trauer stalt äußerer Trauervorschriften; 26. Keine 
religiös-abergläubischen Praktiken; 27. Keine Opfer an Statuen oder Ahnentafeln; 28. Keine Geomantik; 
29. Keine schädlichen und verschwenderischen Gewohnheiten wie Opiurnrauchen u.ä.; 30. Einfache 
Kleidung; 31 . Reinlichkeit; 32. Täglich Sport und keine unhygienischen Gewohnheiten wie Spucken u.ä.; 
33. Kein grobes Benehmen; 34. Friedhöfe zusammen für alle; 35. Verbesserung von Theater und 
sonstigen Vorführungen (zur populären Unterhaltung); 36. Keine Werbung für Anstößiges und keine 
obszönen Druckerzeugnisse. 

io, Die Regeln dieser Gesellschaft sind abgedruckt in Li Shizeng xiansheng wenji Bd. 1, S. 178- 182. 
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Mit diesen beiden Gesellschaften wurde vieles von dem aufgegriffen, was in Xin shiji 
schon theoretisch erörtert worden war. Neben Cai und Li engagierte sich besonders auch 
Wang Jingwei, der schon zu Zeiten der Xin shij'i engeren Kontakt zur Gruppe gehabt hatte, 
aber aufgrund seiner zahlreichen Ortswechsel kein konstanter Mitarbeiter gewesen war. 
Auch er, der später als Leiter des „linken GMD-Flügels" und schließlich als von den Japa­
nern eingesetzter Premier im okkupierten Teil Chinas in die Geschichtsbücher einging. 
hatte also damals anarchistische Neigungen. Wang beteiligte sich vor allem an den Publi­
kationen, die die Intentionen der Gruppe formulierten. So verfaßte er das Editorial für eine 
eigens für die „Hebung der Volksmoral" konzipierte Zeitschrift, die zwar scheiterte, aber 
einen wichtigen Einblick in die Motivation gewährt, die hinter all diesen Aktivitäten stand. 
Darin legte er dar, daß die Xinhai-Revolution zwar der Form nach eine·gelungene sei, aber 
nicht dem Inhalt nach. Die kleine Gruppe revolutionärer Aktivisten habe zwar das alte 
Regime hinweggefegt, aber das Volk als ganzes habe sich nicht verändert. Um zu verhin­
dern. daß diese wenigen nun eine neue Form von Despotie ausübten, müsse das Volk ins­
gesamt einbezogen werden, zumal außer der politischen Revolution auf keiner weiteren 
Ebene. etwa der ökonomischen, Neues erreicht worden sei. Primär bedürfe es daher der 
Hebung der Volksmoral, wozu der Humanismus mit seinen Idealen der Freiheit, Gleichheit 
und Brüderlichkeit allein geeignet sei. Da die Hebung der Moral aber nur gelinge, wenn 
auch mehr Kentnisse vermittelt würden, sei die wissenschaftliche Bildung unverzichtbare 
Ergänzung.308 

Li Shizeng fügte dem noch eine interessante Erläuterung des Moralbegriffes bei. Moral 
sei nicht von der Wissenschaft zu trennen. vielmehr sei sie - wie alle Phänomene -
wissenschaftlich qualifizierbar und quantifizierbar. Moral sei ebenso dinglich wie Wissen­
schaft, nur behandle sie die Beziehung von Mensch zu Mensch, während die Wissenschaft 
sich mit der Beziehung vom Menschen zu den Dingen beschäftige. Wenn heute viele 
Naturwissenschaftler Moral als unwissenschaftlich ablehnten. so lägen dem zwei Fehlmei­
nungen zugrunde: zum einen die Auffassung, daß Wissenschaft objektiv. Moral subjektiv 
und daher nicht einheitlich sei. Li dagegen behauptete, daß Moral auch nur in einer objekti­
ven Form existiere: in der Tendenz zum Guten und zum Glück. Die zweite Meinung 
besage, daß nur die Wissenschaft quantifizierbar sei, nicht aber die Moral. Li aber hielt die 
Moral für ebenso quantifizierbar. Schließlich sei die allgemeine Moral nur die Summe der 
Moral der Einzelnen. Insofern seien die persönliche Moral und die moralische Verfassung 
der Gesamtgesellschaft unausweichlich miteinander verbunden, weswegen die Hebung der 
Moral jedes Einzelnen die Summe steigere. Dazu zählten. wie es die ,.Jindehui•• schon klar­
gelegt hatte, ,,materielle'· Tugenden (wie keine Verschwendung von Zeit, Kraft oder Geld 
etwa durch Glücksspiel, Huren, Trinken, Rauchen. Fleischgenuß oder Beamtenposten) und 
„geistige" Tugendaspekte (niemand demütigen durch Huren und Konkubinat, niemand 
einschränken durch Beamten- oder Abgeordnetenfunktion, nichts verletzen durch Fleisch­
genuß). Diese beiden Teilaspekte. der materielle und der geistige, bildeten zusammen die 
Moralverfassung und müßten daher gleichermaßen berücksichtigt werden. Wenn China 

308 Das Editorial ist wiedergegeben in Luoujiaoyu yundong S. 7- 13. 
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heute nach materiellem Glück strebe, dann müsse eben auch das ~eistige Glück durch Brü­
derlichkeit, Gleichheit und gegenseitige Hilfe gefördert werden.30 

Hier zeigt sich sehr deutlich, daß Li Shizeng zwar von naturwissenschaftlicher Basis aus 
argumentierte, aber auf die den chinesischen Intellektuellen stets teure moralische Seite ab­
zielte, wofür ihm gerade Kropotkin mit seinem ebenso ethischen Impetus die ideale Vorla­
ge lieferte. 

309 ,.Zhenmin•· (l ~: ,.Shi de" :m tf (Erläuterung der Tugend), abgedruckt in lüou jiaoyu yundong S. 19-
24. 



5. SOZIALISMUS UND AI\ARCHISMUS IN CIIINA 1911- 1913 

Jiang Kunghu 

In China selbst hatte es. wie dargestellt. bereits kurz nach der Wende zum 20. Jahrhundert 
erste Pamphlete gegeben. die den Anarchismus propagierten. doch hatten sich die ersten 
chinesischen anarchistischen Zirkel außerhalb Chinas gebildet: in Tokyo und in Paris. Auf 
chinesischem Boden entstand eine eigentliche anarchistische Bev.egung jedoch erst nach 
dem Zusammenbruch des Kaiserreiches. Im Zuge der ersten Euphorie über die Republik 
kam es zu einer Unmenge an politischen fniiiativen. die allerdings bald durch Yuan Shikai 
,, ieder erstickt wurden. Eine dieser Initiativen war die ,.Sozialistische Partei Chinas'· 
( .. Zhongguo shehuidang·· i:j-i ~ U ff~), die eine Art Sammelbecken verschiedenster. sich 
als .,sozialistisch"' empfindender Aktivisten wurde. Federführend war dabei Jiang Kanghu 
iI 1C f1t. . der zuweilen mit dem japanischen Sozialisten Katayama Sen verglichen worden 
ist. obwohl er - aufs Ganze gesehen - wohl wesentlich weniger eintlußreich war als sein 
japanisches Pendant. 

.Jiang Kanghu ( 1883-1954) entstammte einer nicht unvermögenden Gelehrten-Familie. 
behauptete aber von sich. im Wesentlichen ein Self-made-man zu sein. 1 1900-1902 hielt 
er sich überwiegend in Tokyo zum Studium auf, wo er angeblich durch Zhang Ji Kötoku 
kennenlernte und so mit dem So7ial ismus in Berührung kam.2 In China lehrte Jiang in 
Peking u.a. Japanisch und engagie11e sich für die Gründung von Mädchenschulen.3 1909 
unternahm er eine über einjährige Europareise. auf der er zahlreiche Kontakte zu sozia­
listischen Kreisen knüpfte und auch zwei Beiträge in Xin shiji über seine Lieblingsthemen 
verö!Tcntlichtc: den Kampf gegen die Familienstrukturen und die Neuorganisation der 

1 Siehe sein .. Yu sanshinianlai zhi jingguo" ~ = + ~ * Z ~ ~ (Meine letzten 30 Jahre), Vonrag von 
1923. in J,ang Kanghu bos/11 ya1yiang/11 ?I1i:IJ1: IW. l: ilii 114 ~ (Vonräge von Dr. Jiang Kanghu), 4 Tei­
le, Shanghai 1923-24, Teil 4. S. 36 -38, dort S. 36/37. 
So Jiang in seinem Vortrag 1923: .. Shehuizhuyi yundong zhi jinxi" H ff .:.t ~ ifil!WJ Z ~ M' (Gestern und 
Heute der sozialist ischen Bewegung) in ibid. Teil 4. S. 28 30, don S. 28. Demnach häne Zhang Ji Kötoku 
schon damals gekannt. Laut Boorman Howard (Bd. 1. S. 339) soll Jiang 1907 nochmals in Japan gewesen 
sein. Eine Verwechselung der beiden Japan-Aufenthalte ist daher nicht auszuschließen. Genaue Angaben 
zu Jiangs Biographie sind nicht leicht zu ermitteln. Im Wesentlichen basieren sie auf seinen eigenen 
sporadischen Aussagen. die allerdings nicht immer „objektiv" korrekt zu sein scheinen. 
Jiang präsenuerte sich gern als Avantgardist, doch war er - entgegen seinem stets präsenten Selbstlob als 
Pionier - beileibe nicht der einzige, der sich für Mädchenschulen engagierte. Sein späterer Rivale (Liu) 
Shifu (s.u.) z.B. unternahm Ähnliches in Guangdong. Mädchenschulen gab es bereits seit Mine des 19. 
Jahrhunderts. jedoch unter Leitung von Missionnren. Von chinesischer Seite wurden einzelne Mädchen­
schulen seit 1879 und vermehrt ab 1904 in privater Initiative gegründet. Mehr und mehr begannen nun 
chinesische Intellektuelle. sich des Themas anzunehmen und Schulen zu gründen. wobei sowohl die 
Missionsschulen als auch das japanische Schulwesen die Vorbilder abgaben. Von staatlicher Seite wurde 
allerdings erst 1907 ein landesweites Netz von Mädchenschulen initiiert. (Einen allgemeinen Überblick 
zur Thematik gibt Freudenberg: Die Frauenbewegung ... , Kap. VI). 
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Wirtschaft, die er - anders als Xin shiji - auf freien Wettbewerb gründen wollte, in dem 
jeder seines Glückes Schmied sein sollte.4 Die Gesellschaft müsse nur für Chancen­
gleichheit sorgen, was durch allgemeine Bildungsmöglichkeiten und Einziehung allen 
Vermögens beim Tod gewährleistet werden könne, da so keine Vorteile durch Vermö­
gensvererbung entstünden. Die Xin shiji-Redaktion hatte Jiangs Ansichten mit kritischen 
Bemerkungen abgedruckt.5 Wu Zhihui schrieb zu Jiangs Wirtschafts-Beitrag sogar eine 
eigene Refutation (in Xin shiji Nr. 98), da Jiang besonders das Prinzip „Jeder nach seinen 
Fähigkeiten, jedem nach seinen Bedürfnissen", womit typischerweise Kropotkins Theorien 
zusammengefaßt wurden, in Frage gestellt hatte. Jiang nahm - im Gegensatz zu Kropotkin 
- an, daß die Güter nur begrenzt zur Verfügung stünden und Konkurrenz daher unaus­
weichlich sei. Entsprechend müsse nach Leistung, nicht nach bloßem Bedürfnis, entlohnt 
werden. Jiangs Ideal war somit der Self-made-man, als den er sich ja auch stets selbst prä­
sentierte. 

Zurück in China wagte sich Jiang, der selbsterklärte „erste Sozialist Chinas",6 noch 
unter den Qing aJimählich weiter mit sozialistischer Propaganda hervor, operierte aber 
schließlich sicherheitshalber von den internationalen Niederlassungen in Shanghai aus, wo 
er nach dem Wuchang-Aufstand I 911 dann umgehend die „Sozialistische Partei Chinas" 
ins Leben rief. 

Jiang verstand sich als Verfechter eines weitgefaßten Sozialismus und wollte diesen 
daher in ganzer Bandbreite in China propagieren, ohne sich auf eine konkrete Strömung 
festzulegen.7 Die erste Zeitschrift, die noch vor dem Ausbruch der Xinhai-Revolution in 
Shanghai herauskam, war Shehuixing U ff Jg_ (Stern der Gesellschaft). In deren Editorial 
wurden die Ziele noch vorsichtig definiert: Man wolle den Sozialismus in gesamter Band­
breite diskutieren und über den Sozialismus weltweit berichten (wobei gesondert betont 
wurde. daß gewaltsame Akte nicht zu Lasten der „Sozialisten" gingen, sondern aus der 
Unterdrückung durch die Gegner resultierten). Des weiteren wolle man nach sozialisti­
schen Ansätzen in der chinesischen Tradition suchen, da der Sozialismus ein ubiquitäres 
Phänomen sei, wenn auch unterschiedlich präzise ausgeformt. - Mit dem letzten Zusatz 
wollte Jiang den Eindruck vermeiden, als gehöre er zu denen, die alles Westliche als „ur­
sprünglich chinesisch„ identifizieren wollten. Letztlich sollte die Zeitschrift schlicht ein 
Forum für am Sozialismus interessierte Chinesen darstellen.8 

4 In manchen Studien wird behauptet, Jiang habe sich gegen freie Unternehmungen ausgesprochen, was 
jedoch nicht zutrifft. 

5 Jiang erklärte später ( in „Shehuizhuyi yundong zhi jinxi" S. 28), er habe in Xin shiji mit dem Pseudonym 
,,Xuxu" ~ ~ firmiert. Der Anti-Familismus-Artikel erschien jedoch als „hinterlassene Schrift von Xu 
Ancheng ~"!i: ~", der andere Beitrag war mit „Ancheng" "!i:~ gezeichnet (vgl. Xin shijiNr. 93 und Nr. 
97). 

6 Siehe sein Vorwort von 1913 zu seiner Schriftensammlung Hongshuiji ~ 7.k $ (Sammlung „Über­
flutung"), o.O., S. 21. 

7 Seine damaligen Vorstellungen lassen s ich am besten an seinem 1913 anläßlich des Verbots seiner Partei 
zusammengestellten Schriftenband Hongshuiji ablesen. Die Beiträge sind chronologisch angeordnet und 
umfassen die Jahre 1909- 19 13. 

8 Siehe Hongshuiji S. 22- 25. 
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Auf dieser Linie lagen auch die weiteren Initiativen. Typisch für Jiang war das Bemü­
hen. den Sozialismus als „ungefährlich'" darzustellen. da er s ich um Legalität bemühte. Ge­
walt sei dem .• Wesen des Sozialismus" fremd.9 

Er selbst faßte seine eigene Auffassung von Sozialismus in drei Punkten zusammen: 1. 
Bildung für jedermann: 2. selbständiger freier Erwerb des Lebensunterhaltes: 3. Abschaf­
fung des Erbrechts w,d ausschl ießlich lebenslanges Besitzrecht an Selbsterworbenem. 10 

Eine der sozialistischen Lehren, die es Jiang angetan hatten. war Henry Georges „single 
tax" - eine Idee. die ja auch Sun Yatsen beeinflußte. Jiang wollte gar eine Kommune 
einrichten. wo damit experimentiert werden sollte. 11 Doch auch anarchistisches Gedan­
kengut fand s ich bei Jiang. So polemisierte er - auf der Linie von Xin shiji - gegen 
Religion. Staat und Familie. 12 Seine .,Sozialistische Partei Chinas·· verpilichtete sich aber 
als ersten Punkt der Statuten explizit dazu, die Republik als momentan angebrachte Re­
gierungsfonn zu stützen! 13 

Der kontroverseste Punkt war die Forderung nach Abschaffung des Erbrechts. der 
schließlich der Partei auch zum Verhängnis wurde und den Vorwand lieferte. sie zu 
verbieten. Jiang wollte die Partei an die Sozialistische Internauonale. d.h. Zweite Inter­
nationale. angliedern und suchte Rückendeckung bei Sun Yatsen. der schließl1ch 111 vielem 
programmatisch ähnlich dachte. Allerdings gestand ihm Jiang das bikctt .. Sozialist'' mcht 
zu. sondern bezeichnete ihn als Vertreter von bloßer ,.Sozialpolitik".14 In einem Vergleich 
seiner Position mit der Suns benannte Jiang - neben vielen Gemeinsamkeiten - besonders 
das Erb- und Familiensystem als I Iauptdifferenz. 15 Entsprechend stehe nur er selbst mit 
seiner Partei in China für den .. Sozialismus". Immerhin konnte Jiang nach nur drei iv!o­
naten über 5000 Mitglieder und über 30 Zweigstellen der Partei in China , oiweisen. 16 

,,ozu nicht zuletzt die ,age inhaltliche Definition und die L'nkompli/iertheit der Mitglied­
schaft bcitrug. 1

" In ihren besten !.eilen hatte die Partei angeblich -WO 7weigstellen. 
500.000 Mitglieder und zahlreiche sozio-kullurellc lnitiativen.18 

" Siehe L.B ..• Shehuizhuy1 yanJiuhui ,uanyan·· U ffi/ 1: Ji Pf-~ €1 'ß ~ (Manifest der S1udiengesellschati 
zum Sozialismus). Juni 191 1 ( m f-1011gsh111J1 S. ~5 '2') Diese Stud,engesellschaft "ar cm d1rd.ter Vor­
läufer der .• SoLialistischen Partei Chinas·· Siehe auch seine e1,1as späteren Beteuerungen in Briefen an 
Yuan Shika, (z 8 111 Ho11gsh11111 S. 67 69) oder sein „Shehu1dang ~ ou} 1 ~uo11a shuo·· l r i!f all' fi :i;;. ~• R 
;;!i; (Die SoLiahsusche Pane, nüt7.l dem Staa1) in l/011gs/1111p S 75 77. 

'° Siehe seinen Vortrag .. Shehu1Lhu~ 1 yanjiuhu1 yanshuoci•• tr@ .t Ji! (iff Z);; ti i~ .il/: 3ii] (Ansprache an die 
Studiengesellschafi Lum Sozialismus) in Hong!>h11ij1 S 27- '29. 

' .,J,eshao dishu1 gu, gong zh, ,ueshuo" fl' Im .tt!! fit l!iil 0 Z ~ tll: (Vorstellung der Lehre von der an die 
Allgemeinheit zu entrichtenden Bodensteuer) 111 l/011gsh11ij1 S. J 1-32. 

,: Siehe L.B sem „San\\ULhuyi ,uanluff' = 1Hf __r .& t:: Me (Gedanl-.en über die Ideologie der drei NemJ 111 

l-!v11gs/1111Jt S. 3'2 37 J1ang pllegte übrigens besonders mi t \\'u Zhihu1 und 7hang J1 \Oll der .\111 sh111• 
Gruppe Komal..t 

13 Siehe .. Zhongguo shehu,dang xuangao" cp !%] H fi',f ~ ];[ i5' (Bekanntmachung der Sozialistischen Parte, 
Chinas) 111 l-fv11gJl1111J1 S. 53-55 

1
' Jiang bezeichnete Suns Ansat7 in der Antwort auf einen Brief 111 dieser We,se ( In Hon?,sl111i;1 S 6 1) 

" Siehe sein „Sun Zhongshan shehuizhuyi jiangyanji bianyan" H cp L1J H 0 E ~ ~/4 i~ _m # g (Vor,,ort 
lUr Sammlung von Sun Yatsens Vorträgen zum Sozialismus) 111 /·/011gsh111ii S. 82-83 

1
• Siehe l-fungs/111111 S 56 

1
• Siehe datu Hungshw11 S 59 

1
' Siehe dazu Zhang Yufa 5/k T. ?-1::: .. Mmguo chunian de zhongguo shchuidang" .B;:~ 1}] .q'.(I'~ cp (wJ 11 ~ ~ 

1911 1913 (Die Sozialis11schc Partei Chinas zu Anfang der Republik-Zeit. 191 t 1913) 111 Zhongyang 
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Jiang wollte allerdings die Partei nicht als strikt organisierte politische Partei verstanden 
wissen - worin ihn Wu Zhihui bestärkte - , 19 und vermied es, sich als „Parteiführer" zu 
definieren. Schließlich war der Begriff „dang'· ;W; (Partei / Gruppierung) noch nicht so 
präzise definiert wie im heutigen Gebrauch. Vielmehr sei die .,Sozialistische Partei Chi­
nas'" eine „gesellschaftliche Partei", keine „politische'', was wiederum von einem gewissen 
anarchistischen Einfluß zeugt.20 Die ehemaligen Xin shij"i-Mitglieder, allen voran Wu Zhi­
hui und Zhang Ji, waren Jiang daher auch durchaus gewogen. 

Jiang selbst benannte die zunehmend auseinanderstrebenden Flügel seiner ,.Partei•' gern 
mit „gemäßigr· und „radikal··. wobei mit letzterem die anarchistisch Orientierten gemeint 
waren. betome aber den staatlichen Stellen gegenüber, daß auch letztere nicht „gegen die 
Republik„ seien, sondern auf eine Selbstauflösung der Regierung setzten!21 Der Sozia­
lismus sei sogar - so versichene er - dem Staat in vielerlei Hinsicht nützlich. Die 
Argumente dafür waren jedoch z.T. sehr gewollt. So erklärte Jiang beispielsweise, daß der 
Antimilitarismus im Grunde nur bei der Armee Qualität über Quantität stelle (!) und der 
Sozialismus letztlich der Polizei helfe, da niemand mehr zum Diebstahl verführt werde!22 

Seinen anarchistischen Kriti.kern in der Partei hielt Jiang entgegen. daß Anarchismus 
schließlich nur gegen .. Autoritäten'· gerichtet sei. nicht aber gegen „Organisationen·· und 
Organe derselben. weshalb seine Partei mit ihrem Versprechen, an politischen Organi­
sationen (z.B. dem neuen Parlament) teilzunehmen. nicht gegen die Idee des Anarchismus 
verstoße 1 Es gelte. hier zwischen verschiedenen Formen politischer Aktivität zu differen­
zicren.23 - Letztendlich kann man sich des Eindrucks nicht erwehren, daß Jiang versuchte, 
es allen recht zu machen. aber vor allem, nicht durch zu viel Radikalität in Schwierigkeiten 
Lu geraten. 

Die A narchisren in der ., Sozialistischen Partei·· 

Den anarchistisch orientierten Mitgliedern seiner Partei erschien jedoch dieser Kompro­
mißkurs Jiangs zunehmend fragwürdig. Hauptanführer dieser Fraktion waren Sha Gan & 
1;1r und der buddhistische Mönch Taixu -j( )1i . Ihr Sprachrohr war zunächst die Zeitschrift 
Shehui shij'ie U ~ t!t ~ (Welt der Gesellschaft). die von April bis November 19 12 
erschien. Bereits die erste Nummer setzte sich kritisch mit Jiangs „Sozialismus im weiten 

;wyi11y11an j111daishi yanjiusuo pkan cp ;/;!: !iff ~ 11ft .irr {"c 51:'. liff ~ P!T ~ flj (Bulletin des Forschungs­
instituts zur modernen Geschichte der Academia Sinica), Nr. 20, Juni 1991, S. 21 1-235. Zhang konnte 
189 Z"eigstellen identifizieren. 

19 Siehe .. Wu Zhihui zhi shehuizhuyi tan·' ~ 'fi Bi U ~ 1=. fi ~ (Wu Zhihuis Erörterung des Sozialismus) 
,on 1912. abgedruckt in Ge1Jiang1Li Bd. 1, S. 338- 342, dort S. 338. 

10 Jiangs Antwort auf einen Brief (in Hongshwji S. 61) und sein „Zhongguo shehuidang zhongda wenti'" cp 
~ U ~ ll 1Ji f-:. f„i ~ (Die großen Probleme der Sozialistischen Partei Chinas) in Hongshuiji S. 64--67. 
Siehe auch sein .,Diaohe dangzheng xuanyan"· ~ ;j:O :ff ~ ~ ~ (Erklärung zur Beilegung des inner­
partei lichen Kampfes) in Hongshuiji S. 70-71. 

ll Siehe z.B Jiangs Brief an Yuan Shikai vom Mai 1912 (in HongshuijiS . 67-69). 
,, V~l. seinen bereits erwähmen Anikel nShehuidang you yi guojia shuo·~. 
" Si;he z.B. Jiangs ,.Fu mou-jun shu lun shehuidang yu hao can zhengshi" f,IL~ ~ I} ~ U 111' WH~ i& 

m: (Erwiderung auf den Brief eines gewissen Herrn über die Sozial istische Partei und die Bejahung der 
Teilnahme an politischen Aktivitäten) in Hongsh11iji S. 78-80. 
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Sinne·· auseinander. So bezeichnete Sha Gan diesen als „falschen Sozialismus·' und stellte 
ihm den „Sozialismus im engen Sinne·· als ,.wahren Sozialismus"' gegenüber. Dieser wolle 
die Zerstörung der gegenwärtigen sozialen Strukturen, also die soziale Revolution. und 
zwar welt.,,veit.2

~ 

Bald zog die Fraktion auch äußere Konsequenzen und spaltete sich von der ,.Sozia­
listischen Partei Chinas„ ab. nachdem Jiangs Vermittlungsversuche zwischen ihnen und 
dem .. staatssozialistischen ... d.h. sozialdemokratischen Flügel. gescheitert waren. Die An­
archisten gründeten eine eigene .. Partei'•. die .. Sozialistische Partei .. (,.Shehuidang'· U fl' 
li§;). Obwohl Jiang beteuerte, daß der Zusatz ,.Chinas" im Namen seiner Partei nur eine 
Ortsbezeichnung sei und keinen programmatischen Wert habe.25 hielt die anarchistische 
Fraktion dies für eine unzulässige Eingrenzung der universalen Idee des Sozialismus und 
für ein Zeichen von Identifizierung mit dem chinesischen Staat. Statt dessen solle man sich 
am .. reinen Sozialismus·' orientieren. der wohl gleichbedeutend mit Sha Gans .,Sozialismus 
im engen Sinne war. Als Ziele wurden definiert: die Abschaffung der Klassen. also Kom­
munismus (gegen arm / reich); die prinzipielle Achtung des Individuums (gegen die Diffe­
renzierung nach sozialen Status); gleiche Bi ldungschancen (gegen Wissensmonopole); 
sowie die Überwindung von jeder Art Abgrenzung. seien es Staatsgebilde, Familienver­
bände oder religiöse Überzeugungen (d.h. ,.Aberglaube"') (da diese Abgrenzungen stets die 
Unterscheidung zwischen .. zugehörig•· und .. nicht-zugehörig•· implizierten). Als Mittel zur 
Erreichung dieser Ziele sollten Propaganda. Destruktion (aktiver Widerstand und re\olu­
tionäre Akti\ itäten) und Konstrul-.tion (soziale 1::inrichtungen u.ä.) cingcsew werden. Die 
Mitglieder der neuen ,.Partei•• wurden verpflichtet, sich aller politischen Tätigkeit zu ent­
halten. keiner Religion anzugehören, den Familiennamen abzulegen und nicht zu heiraten 
bzw. bestehende Ehen aufzulösen.2b Die Regeln waren offensichtlich von (Liu) Shifus 
gerade gegründeter „llerzgesellschafr' (s.u.) beeinflußt, deren Maximen in der Zeitschrift 
Shehui shijie auch veröffentlicht v.1.irden. 

Der buddhistische Mönch Taixtt griff in seiner Erläuterung zu diesen Positionen die von 
den sozialdemokratischen Gegnern gezielt gewählte buddhistische Metapher \'0m Erlö­
sungsziel und dem dahin befördernden Hilfsmittel auf. mit der sie für den ,.Staatssozialis­
mus„ als einstweiligem Hilfsmittel plädierten. um schließlich das Ziel des „Anarchismus" 
zu erlangen - und somit einen Kompromiß mit den Anarchisten zu suchen. Taixu erklärte 
es zum Widersinn. das „andere Ufer'· des Anarchismus auf dem inhaltlich doch entgegen­
gesetzten „staatssozialistischen„ Weg erreichen zu wollen. Vielmehr versuchte er, diese 

1
' Unter Pseudon) m .. Fenxia" tli ~: ,,Xiayi shehuizhu) i yu guangyi shehuizhuyi" ~ lJ! H flJ :t fi W /Ili .& 

H fl :t ~ (Sozialismus im weiten Sinne und Sozialismus im engen Sinne), ursprünglich in Shehw shipe 
Nr. 1. abgedruckt in Ge J iang/Li Bd. 1, S. 223-224. 

is Siehe sein .,Zhongguo shehuidang dierci lianhehuihou xuanyan" i:jJ ~ H tt-.; ~ = ;1,1;: ~ g- flJ jJt ]l'. g 
(Bekanntmachung nach der zweiten Vollversammlung der Sozialistischen Partei Chinas) in Hongshuij1 S. 
83-86. 

lb Die Statuten sind in den Akten zum Verbot der Panei enthalten. Siehe Zhongguo wuzhengficlmyt he 
:hongguo sheh,11dang S. 186-187. Weitere Ausführungen dazu erschienen in der Zeitschrift liangxin lll: 
,t , (Gewissen), die die Gruppe im Sommer 1913 herausbrachte. (Siehe Ge/Jiang/Li Bd. 1. S.251- 253 ). 

Nachdem Taixu zumindest ja Mönch "ar. mag die Ablehnung von .,Religion·' erstaunen. doch war 
Taixu der Ansicht, daß der Buddhismus keine „Religion·' sei, da er nicht im Gegensatz zur Wissenschaft 
stehe. bzw. ,umindest das. was landläufig unter „Religion" verstanden wurde. transzendiere. (Zu Taixus -
späteren - Äußerungen zu diesem Thema vgl. mein Buddhismus und Moderne, bes. Kap. 2.2.5). 
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Jetzt-Nachher-Logik ad absurdum zu führen, indem er - die logische Kette rückwärts 
schreitend - zum Erreichen des „anderen Ufers" des „Staatssozialismus" einen gefestigten 
Staat als Mittel setzte, der wiederum eine starke Regierung voraussetze, die wiederum 
durch eine aufgeklärte Despotie erreicht werde usw., so daß am Ende die Lösung in der 
absolutistischen Herrschaft aufgeklärter Kaiser liege! Schließlich, so Taixu sarkastisch, 
blühe die Sozialdemokratie gerade im autokratisch-militaristisch geprägten Deutschland 
und beweise somit, daß sie keinen Beitrag zur Zurückdrängung von Herrschaft leisten 
könne. Und sei denn nicht die Entwicklung der Sozialdemokratie erst nach der des Anar­
chismus erfolgt. weswegen die Spaltung im sozialistischen Lager also die Schuld der So­
zialdemokratie sei? - Damit wollte Taixu wohl dem Argument entgegenwirken, selbst 
schuld an der Spaltung der „Sozialistischen Partei Chinas" zu sein! 

Zu argumentieren, daß vorübergehend der „staatssozialistische" Weg als „notwendiges 
Übel" gegangen werden müsse, um schließlich den anarchistischen Idealzustand zu errei­
chen, und dies gar noch altruistisch mit dem buddhistischen Satz „wenn ich nicht in die 
Hölle gehe, wer dann?" zu verbrämen, war für Taixu ein Affront. Weshalb denn, fragte er 
spitz, erbot sich der Boddhisattva, in die Hölle zu gehen? Um sie zu zerstören oder um sie 
zu zementieren? Er habe ja wohl kaum im Sinn gehabt, die Unmoral derer, die in die Hölle 
geraten waren, zu imitieren, sondern diesen zur Befreiung zu verhelfen. Ebenso sei den 
Anarchisten bewußt, daß die gegenwärtige Welt unmoralisch sei, doch flüchteten sie sich 
nicht aus ihr, sondern wollten der Menschheit brüderlich das Evangelium des „Radikal­
sozialismus" (so die bevorzugte Charakterisierung des Anarchismus) verkünden, selbst 
wenn sie dafür unbarmherzige Verfolgung vonseiten der Regierung ertragen müßten.27 

Dies konnten sie in der Tat bald in der Realität erleben. Die „Sozialistische Partei" 
wurde umgehend verboten.28 und die Zeitschrift Shehui shijie mußte eingestellt werden. 

Auch die „Sozialistische Partei Chinas" wurde davon mitbetroffen. Jiang Kanghu tak­
tierte, um ein Verbot auch seiner Restpartei zu verhindern, und schwor auf friedliche 
Mittel.29 Intern versuchte er, die Partei weiter den anarchistischen Dissidenten gegenüber 
offenzuhalten, indem er den „Sozialismus" als umfassenden Ansatz definierte, der zahl­
reiche Richtungen in sich fasse : ,,philosophische", ,,wissenschaftliche", ,,politologische", 
,,proletarische", ,,staatssozial istische", ,,anarcho-kommunistische", ,,individualistische", 
.,single tax" und „esperantistische" (womit Esperanto und Sozialismus gekoppelt wur­
den) !30 Obwohl alle Pläne, in Nordost-China Zweigstellen der moderaten „Sozialistischen 
Partei Chinas" zu errichten, wiederholt von amtlicher Seite blockiert wurden,31 war Jiang 
Kanghu weiterh.in optimistisch, sogar ein Modellgebiet zur Erprobung des Sozialismus, ja 

27 Ausztige dieses wichtigen Beitrags von Taixu aus der Zeitschrift Shehui shij'ie sind in Ge/Jiang/Li Bd. 1, 
S. 225- 231 enthalten. Der Beitrag lautet: .,Shehuidang yu zhongguo shehuidang zh i bamianguan" U l!,1( 
W c:p ~ U 1N 'li, ~)\im fi (,.Sozialistische Partei" und „Sozia listische Partei Chinas", von acht Seiten 
her betrachtet). 

28 Siehe Zhongguo wuzhengfuzhuyi he zhongguo shehuidang S. 185- 187. 
'
9 Siehe z.B. sein Schreiben an d ie Regierung wegen des Verbotes der „Sozialistischen Partei" in Hongshuiji 

S. 92-93. 
io Siehe sein „Shehuizhuyi xuean caoli" U @' :t llHJ ~ 1i[ i9tl (Entwurf zu den Richtungen im Sozialismus) 

in Hongshuij'i S. 93-97 
l l Siehe Zhongguo wuzhengfuzhuyi he zhongguo shehuidang S. 187-202. 
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selbst ein Experimentiergelände für den Anarchismus zugewiesen zu bekommen.32 Da­
mals war die Frage nach Autonomie für die Mandschurei, die Mongolei. Nordwest-China 
und Tibet aktuell. Jiang Kanghu hoffte auf ein Experimentierfeld in den genannten Gebie­
ten. Die Diskussion darüber hielt unvermindert bis in den Sommer 1913 an. B 

Daß die Regierung unter Yuan Sh ikai dem jedoch alles andere als geneigt war, machte 
nicht zuletzt die ge2ielte Beseitigung politisch Opposi tioneller deutlich, deren eklatantester 
Fall die Ermordung des GMD-Führers Song Jiaoren durch Schärgen Yuans im März 1913 
war. Der Vorfall stieß eine regelrechte Anti-Yuan-Bewegung an. die bis zu ihrer Zerschla­
gung im Spätsommer 1913 Revolutionäre diverser Couleur \ereinte. Eine Reihe der bei 
Jiang Kanghus Partei Verbliebenen wandte sich nun von dcss.::n Lmic ab. Yuan zu Gefallen 
zu sein, und schloß sich z.T. mit dem ehedem anarchistischen Flügel zusammen. So 
\\andte sich der l lerausgeber der sozialistischen Zeitung Rendao ::houbao J, ili ~ ~~ 
(Wochenzeitung ,J lumanismus•·). Xu Anzhen t~ '!i: $94. demselben zu und sollte bald auch 
mit (Liu) Shifu zusammenarbeiten. Seine /citung setzte im übrigen die von Jiang Kanghu 
angesprochene enge Verbindung von EspcranLO und SoLial ismus um.34 und war eine der 
frühesten Periodika mit Esperanto-Kolumne innerhalb Chinas. Bezeichnenderweise hieß 
die Leitung. deren chinesischer Titel _ja nicht sofort an Sozialismus denken ließ. mit 
Esperantotitel unmißverständlich ,.Hina Socialisto··.35 Sie erschien in Shanghai. der Espe­
ranto-Hochburg in China (s.u. ). Ab der r--:r. 1.1 propagierte Xu .\n;:hen regelrecht den Anar­
chismus. da Yuans Machenschaften jeden Anbiederungs,·ersuch \'erwerllich erscheinen 
ließen und nur grundsätzliche Opposition dem Desaster der jungen Republik abzuhelfen 
versprach. Jh 

Die anarchistische Fraktion startete daneben eine neue. eigene Leitschrilt: liangxin U 
{,, (Gewissen). deren [itel - ähnlich wie Rendao - bereits die stark moralische Moti,·atiön 
augenfällig nrnchlt'.37 \\'ic bereits das Programm der , ·erbotenen „So1ialistischcn Partei" 
klargestel lt h~tte. ,,ar die Grundidee die L'bernindung aller Abgren;:ungen. da „tlie 

Siehe sein „Shehuidang choubian ce" H 111 l+.' f.j. i! ffi' (Plan der Sozialistischen Panei für die Grenz• 
gebiete) in flong,h11111 S. 97 103 vom Januar 1913 (besonders S 100) 

33 Siehe R,mdao :ho11bao A ili:@ ffl (Wochenzeitung. .,Humanismus") Nr 21. S J • .. Xincun \\enti" ffr tt 
rc~!H_i (Das Problem eines neuen Dorfes) Daraus geht hervor. daß man (mzw1schen) eher an Önlichkcu~n 
1111 chinesi~ch<'n Kerngebiet dachte und die Umsetzung. des .Jeder nach wmen Fähig.kenen. Jedem nach 
seinen Bcdürf111ssen". dem Schlag"on des Anarcho-Kommunismus. anMrebte (\,\ 1e ernmerlich. stand 
Jiang selbst seit den leiten der .\III shtJt diesem 'vtotto sJ.;ep1isch gegenüber Später äußen<' er sich auch 
d1stanne11 LU dem geplanten „:--leudorr· 111 J1w1x J.:cmghu boslu ya1111a11g/11 Teil 1. Shang.ha1 J 923 S. 80-
81) Dies 1st llbrigens die erste mir bekanme Verwendung des Begriffes „xincun" (Neudorf). der somit 
111cl11 erst mit dem Bekanntwerden des „Atarashik1 mura" (s.u.) auftauchte 

·-' Die .. So/.ialisrischen Panei Chinas·· wollte in Peking an einer eigenen Schule auch Esperanto-Unrcrricht 
em11ihre11 Die Kün/ep11011 libernahm u.a Wu Zhihu1. der wie 7hang Ji Verbindung zur Pa11e1 hatte 
(Siehe die Archi, 111atcrial1en in Zhcmgx1w 1111~h.:11g/1d,u1·1 he :ho11xg110 .1he/1111da11g S 191 196) /\11 
dieser Schuk soll u.a. die spälere Frau 7hou Enla1s mJ .f[l '.!/;, 1 speranto g.ekrnt haben (Siehe l lou /hipmg 
S 2-l) 

•~ l lou Zh1ping, dem offensichtlich diese Zeuung nicht \Orlag. hieh diese in ~einer Geschichte der Espe­
ranto-Bewegung in China (S 23-2-l) f'alschhchcrwe ise für l\\ei verschiedene Periodika. 

3
{1 Auszüge aus Nr. 12 und Nr. l 4-15 der Rendao :houbao s111d in Ge Jiang. Li Bd. 1 abgedruckt. (Mir lagen 

ansons1en die .. , or-anarchistischen" Nummern 2.5.6.8.1 0 so" ie Nr :21 vor). 
Sie konnte nur in Z\\ci Nt11nmcrn erscheinen. war aber die erste Zeitschrift. die 111 China speziell den An· 
arch1smus propagierte. (\'g.l Lu /.he S 1:281 (L1ul Sh1fus Zenschrift erschien erst emen Monat später. 



278 China und der Anarchismus 

Wahrheit keine Grenzen kennt".38 Obwohl Religion bzw. ,,Aberglaube" eines der erklär­
termaßen zu überwindenden Übel darstellte, offenbarte die Argumentation häufig Affini­
täten besonders zum Buddhismus (den man als nicht mit der Kategorie „Religion'· faßbar 
ansah), was natürl ich auch mit dem starken Einnuß Taixus zu tun hatte. Die Überschrei­
tung aller Grenzziehungen, der pingdeng- 5:fZ-~ Gedanke, war bereits in Tianyi eine grund­
legende Idee gewesen. Hua Lin ~ f.f etwa, der ursprünglich bei der Tongmenghui und 
dann bei Jiangs „Sozial istischer Partei Chinas" Mitglied war, sich dann dem anarchi­
stischen Flügel zuwandte. bald mit der Gruppe um Li Shizeng und Wu Zhihui erst als 
Teilnehmer, dann als Organisator, bei den Frankreich-Programmen mitwirkte und später 
noch im chinesischen Anarchismus eine \vichtige Rolle spieltc.39 führte den Anarchismus 

'' Siehe .. Shehuidang gangmu ,huomingshu·· H fli/ -~ m f3 ~~ B}l S (Erklärungen zu den Grundsätzen der 
Sozialistischen Par1ei) in Ge Jiang,Li ßd 1. S. 25 1 253. dor1 S. 253. (Ursprünglich abgedruckt in Uang­
xmNr. 1. Juli 1913). 

" Zu l lua Lin besteht emige Vcmirrung, da es später einen weiteren Hua Lin gab, der ebenfalls nach Frank­
reich kam. aber offens1chtl1ch e1was jünger war. (Vgl. die Zusammenstellung widersprüchl icher lnfor­
mauonen im ßegleitbändchen zu Sakai Saga. Gemen . S. 135 136). Zu einer ers1en Klärung sei ange­
merkt: 

Der hier angesprochene Hua Lin war ursprüngl ich Mitglied der Tongmenghui (zu schließen aus einer 
Bemerkung Wu 7hihu1s von 1924 in seinem berühmten Disput 11111 Hua Lin [s.u.)). Außerdem halle er 
Kontakte zu dem „Vater der buddhis1ischen Renaissance", dem Laien Yang Wenhui ffl x ~. woher er 
,ermu1lich auch Ta1xu kann1e Er war _journalistisch tätig, Mitgl ied von Jiang Kanghus Partei und mit dem 
Akm 1>tcn dieser Pane1 in Nordchina, Chen Yilong l½I! ~ il'i! .. den Yuan Shikai umbringen ließ (s.u.). 
befreundet Hua Lin. der Wu Zhihui und Zhang Ji kannte. ging darauniin 1913 mir dem ersten Studien­
programm nach Frank.reich. urn seinersei1s einer Verhaftung durch Yuan Shikai zu entgehen. Während des 
l::.rsten \\'ehkrieges besuchte er Kropo1k111 in England, verließ Europa 1917 und engagierte sich -
ge" ,ssermaßen als 7w,schenstopp auf der Heimreise - f'ur chinesische Arbeiter in Manila Er kehrte noch 
1917 nach China zurück. beteiligte sich an anarchis1ischen Publikationen und half. die Vorbereitungs­
schulen für angehende Frankreich-Werks1udenten zu organisieren (s.u.). Bald fuhr er wiederum nach 
1 rankre1ch \\O er beim .. lns1itut I ranco-Chmois" 11111arbeite1~. Ca. 1923 2-1 war er wieder zeit"eise auf 
den Phdipp,n~n und dann Lurück in Chma (Siehe den Bericht Jiang Kanghus über seine Reise nach 
Südos1-As1en: \w1y<111g h11m,mgj1 ~ ii @ ~ ~t [Erinnerungen an Südost-Asien], Shanghai 5. Aufl. 1928 
[Ers1auflage 192.J], S. 78- 81, bz\\. die Angaben zu llua Lin in der anarchistischen Zeitschrift Chunlei :;(t. 
~ [Frühlingsdonner] [s.u. j Nr. 3. Mai 1924. S. 114). 1924 halle er seinen berühmten Dispu1 mit Wu 
Zhihui (s.u.). bei dem er sich gegen eine Koopera1 ion mit der GMD stark machte. Ansonsten hieh sich 
Hua Lin aber nach eigenen Angaben - in den 20er Jahren übern iegend in Europa auf und befaßte sich 
mir Li1era1ur und Kunst. Trotz allem blieb er auch in den späten 20er Jahren noch Li Shizengs diversen 
Aku, itäten verbunden 1932 kehne er - wieder laut eigenen Angaben - nach China zurück und näherte 
5ich offensichtlich ~chl1eßlich der GMD an. Im chinesischen Anarchismus behielt er stets eine gewisse 
Sonderrolle. Er gah als „mdh 1dualis11scher Anarchisr· und pflegte die Verbindung von Anarchismus und 
Kunst So"ohl buddhistische als auch westliche Einflüsse (besonders über seine Wenschätzung der Kunst 
der Renaissance) waren bei ihm stets präsenl. Außerdem wurde er wegen seines öffentlichen Liebes-
1\Crbens um eine inz"ischen anderweitig , erheiratete Frau weithin bekannt. (Die obigen Angaben sind aus 
verschiedenen. primär in diversen zeitgenössischen Quellen verstreuten Angaben zusammengestellt. Hua 
Lm selbs1 äußer1e sich kur, zu seiner Biographie in seiner Aufsatzsammlung Bashw, xianhua E. LIJ M ~;Ti 
(Geplauder. an den Berg gelehn1j. Shanghai 1945, S. 31- 33). (Ansons1en liegen mir seine Aufsa1z­
sammlungen K11ye11 to ~ ~ [Sammlung ven,elk1er Bläner]. Shanghai 1924 [ enthalten in Sakai 'Saga· 
Gemen ... ] und Qius110 :,Jt ;w [Suche]. o.O. 193 1, vor). (Letztere stelhe Herr Wan Shuping freundlicher-
1\eise zur Verfügung). 

Der andere. jüngere Hua Lin hieh sich 1921-1924 in der SU auf und schrieb später darüber. Lau1 der 
S1udentenlis1e des ,.Institut Franco-Chmois•; studierr dort 1928-1930 ein Hua Lin. der - so die Angabe 
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aus dem nur menschlichen Bereich heraus und forderte - nicht unähnlich Zhang Binglins 
.. Wuwulun-- ILM~ (Über die fünf Nichtungen) einst in Minbao - die Beseitigung aller 
Grenzen zwischen den Lebewesen. Anarchismus bedeutete ihm letztlich Aufhebung der 
Weil. womit er bereits anklingen ließ. was einige Anarchisten-Nihilisten im Gefolge des 
Vierten Mai propagieren sollten. \\'enn auch dann mit eher daoistischem Hintergrund.40 

Freiheit sei eine Frage des ße\\'ußtseins. Wenn dieses beginne 7U differenzieren. sei der 
Keim allen Übels gelegt. So führe z.ß. die Differenzierung zwischen Mensch und Tier 
dazu. daß der Mensch die Tiere knechte. löte und verspeise - womit Hua Lin das Thema 
.. Vegetarismus·· anklingen ließ. das in China oft mit dem Anarchismus verbunden wurde. 
Nicht von ungefähr ergaben sich daher Verbindungen von Anarchismus und Vegetarismus 
auch über die buddhistische Linie. Li Shizeng z.B. hatte den Vegetarismus ja stärker von 
allgemein moralischem und hygienischem Gesichtspunkt her gefordert. (Liu) Shifu (s.u.) 
hingegen orientierte sich wohl eher an buddhistischen Vorbildern. Auch in den frühen .,so­
zialistischen" Zeitschriften wie Rendao :houbao spielte der Vegetarismus gelegentlich eine 
Rolle.41 

Auch ein universales Kommunikationsm ittel müsse geschaffen \\'erden. so fügte I Iua 
Lin an. das sich nicht nur - wie das Esperanto - an den menschlichen natürlichen Sprachen 
orientieren sollte. sondern auch noch die Tiere mitberücksichtige. Dann erst könne man 
von Aufhebung aller Grenzen sprechen. - I lua Lin war bewußt, daß er damit buddhistische 
Positionen vertrat. wie sie besonders Taixu propagierte. 12 

Dieser machte seinerseits deutlich. warum er Anarchismus und Buddhismus so eng 
\·erknüpft sah: beide ruhten auf moralischem Fundament. \Vie der Zeitschri ftcntitel Liang­
xin andeutete, war das Gewissen jedem Menschen eigen. doch \\erde es \011 der derzeitigen 
Welt S) stematisch behindert. Nur der Anarchismus könne die Voraussetzung dafür schaf­
fen. daß der Mensch sein eigentliches moralisches Wesen wiederentdecke. weil er die 
falschen Gewohnheiten. die sich im derzeitigen System niederschlügen. beseitige. Dies 
werde auf natürliche Weise geschehen, da die Menschheit einen neuen Wissensstand er­
reicht und somi t die falsche Moral der Vergangenheit überwunden habe. Erkenntnis also ist 
es. die die Welt - nach Taixus Meinung letztendlich befreit: ein urbuddhistischer Ansat7. 
kombiniert mit westlichem Evolutionsdenken.~3 

zum Geburtsjahr nich1 falsch ist - 1897 geboren wurde. Dies wurde auf den jüngeren Hua Lin passen. der 
ebenfalls anarchistisch oncniiert war und (nach seinen auszugsweisen Ernmerungcn. die m japanischer 
UbersclLlmg in Saga/Sal,.ai/Tamagawa S. 2-18 251 enthalten sind) in der Vierten-Mai-Zeit in China 
Universitätsstudent war. Der ältere Hua Lin dagegen wurde vermutl ich 1889 geboren. Jedenfalb, arbeitete 
er bereits 19 12 erklärtermaßen als Journalist. 

'
0 Hier 1st besonders Zhu Qianzh1 *~f;t zu nennen (s.u.J. 

H Siehe z.B. in Rendao :houbao Nr. 5 die Fortsetzung eines Art ikels zum Thema - die früheren Folgen 
lagen mir nicht vor mil Kommentaren von Ding Fubao T tlii il!L einem revolutionären Arzl und aktiven 
Buddhisten. (Er brachte später ein bekanntes buddhistisches Lexikon heraus). 

n Hua Lm 1jI l't: .. Wu shijie Lhuyi" .l!Ji l!I: ff. ::t .]i (Die Idee der Weltenlosigkeit) in Ge,'Jiang/Li Bd. 1. S 
265-266. ursprünglich erschienen 111 lwngx111 Nr 2. August 1913. (Im Buddhismus gehl man von der 
Existenz m~hrerer Welten b7\\ Bereiche aus, insofern spricht der Titel die Absage an jederlei Abgenzung 
aus und Jeg1 die Übersetzung im Plural nahe). 

'' ~in AuSLt~ aus Taixus .. Shijie Lhi san da z.uie„ t!! W z:.. ), lJll ~ ( Die drei großen Übel der Weh) gibt 
GelJiang/Li Bd. 1. S. 266-268. (Ursprünglich in L,cmgxm Nr. 2. August 1913). Nach buddhistischer 
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Taixu, der die im chinesischen Anarchismus latent vorhandene Affinität zum Buddhis­
mus in der explizitesten Form manifestierte, und seine Mitstreiter des anarchistischen Flü­
gels mußten allerdings bald kapitulieren. Im Rahmen der radikalen Unterdrückung dissi­
denter Strömungen durch Yuan Shikai im Spätsommer 1913 (im Gefolge der versuchten 
„Zweiten Revolution" Sun Yatsens) wurde Sha Gan, der mit Taixu die „Sozialistische 
Partei" ini tiiert hatte, ermordet.44 Taixu zog sich daraufhin auf sein eigentliches Feld, den 
Buddhismus, zurück und schied aus der anarchistischen Bewegung aus.45 

Auch Jiang Kanghus „Sozialistische Partei Chinas" wurde nun verboten, der Aktivist 
Chen Yilong ~-U sogar hingerichtet.

46 
Jiang selbst setzte sich in den Westen ab, hielt 

sich aber stets für den eigentlichen Vertreter des chinesischen Sozialismus.47 Im Gefolge 
des Vierten Mai versuchte er dann, seine Partei wiederzubeleben - mit wenig Erfolg. We­
gen des Scheiterns der .. zweiten Revolution" waren auch viele andere Dissidenten gezwun­
gen, 1913 wieder einmal das Weite zu suchen48 oder unterzutauchen. Damit blieb in China 
als e inzige aktive Gruppe nur die um (Liu) Shifu übrig, der „Personifikation" des chine­
sischen Anarchismus. 

Auffassung ist die Verblendung Grund allen Übels. Wird sie durch Erkenntnis beseitigt, erfaßt der 
Mensch die Welt, wie sie an sich schon immer war und .,erwacht" aus dem Traum zur wahren Realität. 

" Er hatte kurz zuvor noch mit Wu Zhihui die parallel zum Frankreich-Studienprogramm (s.u.) gedachte 
Gesellschaft für Japanstudenten geplant. (Siehe Lu Zhe S. 127, der Sha Gan als Mitorganisator nennt). 
Dies zeigt im übrigen wieder, daß die Mitglieder der ehemaligen Xin shiji einen gewissen Kontakt mit den 
beiden „sozialistischen Parteien" hanen. 

•s Siehe Yinshun f;[J ~Jj: Taix11 dashi nianpu ;,;{l::):.fii 7( !lili ~ ~ (Chronologische Biographie des Großmeisters 
Taixu). Taipei Neuaunage 1973, S. 66. Taixus anarchistische Beiträge finden sich übrigens nicht im 
immerhin 64-bändigen Gesamtwerk Taixu fashi quanshu ;;t ):.fii 1,t:; ßili :i: ~ (Sämtliche Werke des 
Dharma-Meisters Taixu), Taipei 1959. Taixu selbst erwähnte später seine „anarchistische Phase" kaum. 
(Siehe z.B. seine Autobiographie Taixu zizh11an * ):.fii @11' [Autobiographie Taixus], Singapur 1971, 
verfaßt 1939 mit Korrekturen von 1945). 

Zu Taixus Rolle im chinesischen Buddhismus siehe auch mein Buddhismus und Moderne. 
' 6 Siehe dazu Zhongguo wuzhengfuzhuyi he zhongguo shehuidang S. 203- 205. Chen hatte sich um die Regi­

strierung der ,.Sozialistischen Partei Chinas" in Nordost-China bemüht, machte aber schließlich den An­
biederungskurs Jiang Kanghus an Yuan Shikai nicht mehr mit, wofür er mit dem Leben bezahlte. Jiang 
distanzierte sich zunächst von Chen (siehe seine Eingabe an Yuan, um seine Partei zu retten, in Hong­
shuiji S. 115- 118, bes. S. 116), später lobte er ihn (siehe Kiang Kang Hu: China and the Socia! Revo­
lution, San Francisco, Vorwort datiert 1914, S. 27) und erklärte ihn schließlich zum Märtyrer (siehe 
Jiangs Jiang Kang/111 boshi yanjianglu Teil 4, Shanghai 1924, S. 29)! 

47 Für westliche Leser gab er eine Zusammenfassung seiner Ideen und des Sozialismus in China in China 
and rhe Social Revolution. Dabei bemühte er sich, seine Initiative als weitgehend übereinstimmend mit 
der Sozialistischen Internationalen zu präsentieren und den Anarchisten das Scheitern der sozialistischen 
Bewegung in China anzukreiden. 

' 8 Wie erinnerlich, flohen ja auch die Mitglieder der ehemaligen Xin shiji. 



6. (LIU) SHTFU, DIE „PERSONIFIKATION" DES CHINESISCHEN ANARCHISMUS 

Der vor-anarchistische Revolutionär 

Liu Sifu jL1l!Hi / Shifu Bfflfj (1884- 1915) war nicht auf direktem Wege zum Anarchis­
mus gekommen. 1 Liu Shaobin ttl *g .ft . so sein ursprünglicher Name. entstammte einer 
relativ wohlhabenden Gelehrtenfamilie in der Provinz Guangdong. Sein Vater galt als pro­
gressiv und engagierte sich in der Region u.a. im Sinne der 1 898er Reform fi.ir Schulen 
sowie gegen das Füßebinden. Seine eigene vielköpfige Familie führte er in einer verhältnis­
mäßig liberalen Weise, so daß (Liu) Shifus Attacken gegen das Familiensystem eher in der 
Tradition seiner Familie gründeten, als in einer Abwehrreaktion auf eigene Negativ-Erfah-

' rungen.-
Zunächst ging Liu den traditionellen Prüfungsweg, wandte sich aber - offensichtlich 

traumatisiert von den Examina - früh davon ab.3 Statt dessen versuchte er sich in verschie­
denen Reformaktivitäten. u.a. einer Mädchenschule. Ähnlich seinem späteren Rivalen 
Jiang Kanghu erschien Liu die „Frauenfrage" besonders dringlich.4 

1 Zu Liu Sifu bzw Shifu siehe die unveröffemlichten Dissenationen von Edward S. Krebs: l111 Ssu-fu and 
Chinese Anarch1s111. /905-/9 / 5. Univ. of Washing1on 1977. sowie von Pik-chong Agnes Wong Chan· U11 
Shifu (188.J- /915) A Chinese Anarcl11s1 and the Radica/1:at/011 0JCl11nese Tho11gh1, Univ ofCalifomia. 
Berkeley, 1979. Krebs hat seine Disser1a1ion in gründlich revid1er1er Form mzwischen als Edward S. 
Krebs: Shifi,, Soul ofChinese Anarchism, publizien. Diese Studie ist die bislang ausführlichste und beste 
Von chinesischer und japanischer Seite wurde Liu nur in kürzerer Form behandelt. Am emgehendsten 
geschah dies wieder durch den japanischen Anarchismus-Forscher Saga Takashi. dessen Artikel - da bei 
Krebs nicht erwähnt - kurz aufgefühn seien: .,Shinmatsu kakumei undö 10 Ryü Shifuku: Minzokushugisha 
kara anakisuto e" m ,!Gf,: ilTi fil! 1JlJJ /: jlj lliJj j!I : -5!; ~ .:t 1i! :fj 1.1' G 7 t- =t- ;;.. ~ ,-..,,. (Die revolutionäre 
Bewegung am Ende der Qing-[Zeit) und Liu Shifu: Vom Nationalisten zum Anarchisten) in Nishimura 
Fumio ~HX:: ~ und Watanabe Keiko i/Jl l!!~ r (Hrsg.): Genda1 no nashonam1111111 :EJi_ {-1(: C1) -t- 1/ =' 
-t- IJ :i.:. .t,. (Moderner Nationalismus). Tokyo 1992, S. 81 116; sowie ,.Ryü Shifuku to anakizumu· 
Shingai kakumei kara goshi e no kakyo·· i! Mi 11 /: 7 -t- -!1r :i.:. .t,. : $1{1j'i: ilTi 1.1' G li l!!3 ,...,_ C1) ~ li!!i 
(Liu Shifu und der Anarchismus: die Brücke von der Xinhai-Revolution zum Vienen Mai) in Högaku 
kenkyui:E;~liff~ (Rechtswissenschafiliche Studien). Bd. 66. Nr. 5. Mai 1993. S. 64-105. 

Einen Überblick zu den Quellen zu Liu Sifu gibt Krebs in S/11/11 .. in der Amerkung zu Kapitel 1 -
Liu Sifu nannte sich als Anarchist Shifu und lehnte eine weitere Verwendung des Familiennamens ab. 
Dem trug Krebs in seiner Buchfassung Rechnung. Da Shifu allerdings überwiegend als „Liu Shifu" be­
kannt ist (vgl. z.B. die Titel der oben aufgelisteten Sekundärliteratur zu ihm), habe ich mich für emen 
Mittelweg entschieden. In allgemeiner Form setzte ich „Liu" in Klammern. Ansonsten nenne ich ihn in der 
Skizze seines Lebensweges vor dem Anarchismus mit Familiennamen, danach „Shifu•· 

2 Vgl. Krebs: Sh,fi, . S. 2. 
l Siehe die Erinnerungen seines jüngeren Bruders Liu Shixin ~lj :fi {.-: .. Guanyu wuzhengfuzhuyi huodong 

de d1andi huiyi•• rUl Jj~ #II; i1'l( /f.f .::l:. W i'5 li1J fl"J rii.!i i11fi (a] ~ (Emige Erinnerungen an anarchistische Aktivi-
1äten) in GetJiang'Li Bd. 2. S. 926-939. dort S. 927. 

' Dabe, mag man anmerken, daß das abstrak1e Problem der „Frauenbildung" nicht zwangsläufig zu einer 
besonderen Wenschätzung konkreter Frauen im persönlichen Leben filhne. doch galt dies schließlich 
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Liu bekam zunehmend Kontakt zu revolutionären Kreisen. 1904 oder 1905 ging er nach 
Japan. wo er u.a. die Herste llung von Bomben erlernte. da e r seinen persönlichen Beitrag 
Llff Revolution in der Ausführung von Allentaten sah. Liu, de r sich inzwischen den pro­
grammatischen amen Sifu -~- 11 (an die Restauration [ der Hanj denkend) beigelegt haue, 
wurde Mitglied der Tongmenghui und freundete sich besonders mit Wang Jingwei an, der 
später ebenfalls den Weg des Attentats beschritt. Inwieweit er damals schon mit anarchisti­
schem Gedankengut in Berührung kam. ist ungewiß. 

Daß er sich für die Attentatstaktik emschied, lag zum e inen an seinem Umfeld, zum 
anderen aber auch in seiner persönlichen Neigung begründet. Wie erinnerlich, wurde insbe­
sondere unter den chinesischen Reformern und Revolutionären in Japan das russische 
Beispiel der .. Nihi listen'· e ifrig diskutiert.' Landesweiten Eindruck machte dann in China 
der Attentatsversuch von Wu Yue *tl!! 1905. 

Liu wiederum war offensichtlich angetan von der moralischen Unbedingtheit, die der 
A ttentäter durch den Einsatz seines eigenen Lebens für „die Sache" unter Beweis stellte. 
Dies \·erband s ich nicht nur mit den russischen Terroristen. sondern auch mit ,.Helden„ aus 
der chinesischen und jüngeren japanischen Tradition.6 

1906 nach China Lurückgekehn, engagierte sich Liu zunächst als Lehrer und Herausge­
ber von revolutionären Zeitschriften, bis schließlich die Gelegenheit kam, seine Attentats­
Bereitschaft u111er Beweis zu stellen. 

Nach einem kleineren Unfall während der Vorbereitungen 7 unternahm Liu 1907 seinen 
ersten Allelllatsversuch, als dessen Opfer der Marinekommandeur in Kanton. Li Zhun * 
•~ . ausersehen war. Durch die vorzei tige Explosion der Bombe verfehlte Liu allerdings 
nicht nur sein Ziel. sondern wurde selbst schwer verletzt. Obwohl er umgehend ins Kran­
kenhaus gebracht wurde, war das Ergebnis die Amputation des linken Unterarms. An­
schließend kam er für über zwei Jahre ins Gefängnis.~ 

nicht nur für Jiang oder Liu. Die ,.Frauenfrage" war für sie - wie für viele - eher ein soziopol itischer 
Problemfall. 

; Allerdmgs begann die Reihe der Anti-Mandschu-At1entate bereits 1900, offensichtlich ohne jeden auslän­
dischen Einfluß. (Siehe Krebs: l/11 Ssu-fu .. S. 41, bz". Krebs: '"Assassination in the Republican 
Revolutionary Movemenr· in Ch '1ng-s/11h wen-1 ·; ßd. 4. Nr. 6, Dez. 1981, S. 45-80, don S. 49- 51 ). 

Eine Zusammenfassung der Atlentatsdiskussion. nach der Rezeption durch verschiedene politische 
Richtungen geglieden. gibt Saga Takashi: .. Chügoku anakizumu zenshi: ansatsu to hakai no jidai". (Der 
sehr allgememe Beitrag von Daniel Tre1iak: .. Political Assassination in China, 1600-1968"' in Kirkham et 
al.. S. 503 529. geht hingegen nicht \\Citer auf die Hintergründe ein). 

'' Siehe hierw die Ausführungen bei Chan: L111 Shif11 .. . , bes. S. 36-4 1. Chan hebt hier - neben den Atten­
tätern des alten China. die Sima Qian bekanntlich gewürdigt hatte - auch die tragischen .,Helden" der 
Meiji-Restauration. Saigö Takamori e§ i~ ~ ~ und den buddhistischen Mönch Gesshö J=l ~.lil hervor. 
Wie James R. Soukup herausstellt. war und blieb das Anentätenum in Japan jedoch weitgehend dem Ideal 
der .. Loyalnär• , erbunden. die sich ab der Meiji-Restauration dann als „Kaisertreue·· äußene. Das Anentat 
als politisches Miael wurde daher bevorzugt von der politischen „Rechten·· eingesetzt! (Soukup: .,Assassi­
nation in Japan'· in Kirkham et al. S. 531-536). 
Siehe Feng Zi)ou· .. Xinshe chuangzaoren Liu Sifu"' {,• :H jlj ~ )\. ~lj ~ -1Y_ (Der Gründer der Herzgesel l­
schaft L1u Sifu) in Gemmg _ns/11 ßd. J . S. 203-207. don S. 204. 

s Die Details der Episode schildern Feng Ziyou (Geming yishi ßd. 2, S. 204-206) und Mo Jipeng JHc ~: 
H111y1 Shif11@] ~.8i!i iii (Erinnerungen an Shifu). unveröff. Manuskript. ca. 1970, S 11 a- l 2b. - Ich danke 
Ed" ard Krebs für die Überlassung des Manuskriptes und seiner unveröffentlichten englischen Überset­
zung desselben Vgl. auch Krebs: Sl11fi1 .. . S. -14-15. 
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Von Liu sind zu diesem Zeitpunkt keine Äußerungen anarchistischer Ideen überliefert, 
vielmehr verstand er sich als Mitglied der Tongmenghui. Sein Attentat war ursprünglich als 
Unterstützung eines Aufstandes geplant, den diese organisierte. auch wenn Liu seine Tat 
als heroische Einzeltat verstanden wissen wollte.9 

Während seiner Inhaftierung kam Liu erwiesenermaßen in Kontakt mit der Zeitschrift 
Xin shiji, womit sich in anderer Weise bestätigte. was der japanische Anarchist Ösugi 
Sakae gern mit „das Gefängnis ist die Schule der Gesellschaft" bezeichnete. Liu Shixin ~J 
1:i {,, . ein elf Jahre jüngerer Bruder (Liu) Shifus, schmuggelte regelmäßig die Zeitschrift 
hinein. die er via Hongkong bezog. 10 

Für (Liu) Shifu war somit der Weg zum Anarchismus geebnet. doch entschied er sich 
erst 1912 endgültig dafür. Wie seine erhaltenen Gefängnisschriften zeigen, 11 bewegte ihn 
damals das guocui-Denken ebenso wie der Buddhismus, wobei im I Iintergrund besonders 
der Einfluß Zhang Binglins spürbar wird. 12 

Ähnlich den Advokaten des guocui plädie11e Liu für eine Neubewertung der chine­
sischen Tradition und ihrer Elemente. Er sah s ich zum einen in der Tradition der Qing­
zeitlichen „Han-Gelehrten" und demonstrierte Vertrautheit mit philologischen Methoden, 
wie sie in der kaozheng-Tradition eingesetzt wurden. So versuchte er z.B. philologisch 
nachzuweisen, daß weder die Abwertung der Frau noch die anderer Völker sich aus den 
Termini ergebe, sondern vielmehr eine spätere Pervertierung gewesen seien. 13 Haupt­
schuldige an dieser Pervertierung der Tradition waren die Konfu2ianer, die das gemein­
chinesische Erbe ihrer Interpretation untef\varfen und es somit monopolisierten, was sich 
z.B. in der Vereinnahmung alter Schriften als ,.Klassiker" niederschlug. 14 Entsprechend 
neigte Liu dazu, ganz im Sinne der guocui-Denker die .,ursprünglichen·· rhinesischen Sit-

9 Krebs (Shifu ... S. 38) hebt hervor, daß in den Jahren 1903- 1907 in China die Auentatstätigkeit weitge­
hend von Einzelnen ausgeübt wurde (Ausnahme: das Attentatskorps unter Leitung Yang Dushcngs ffi .~ 
1:., zu dem ja auch Cai Yuanpei gehörte). 

'
0 Siehe Liu Shixins Erinnerungen in Ge/J1ang/Li Bd. 2, S. 929 

11 
Seine ebenfalls im Gefangnis verfaßte Studie über das Kantonesische und eine wenere über die Rcfonn 
des Gefängniswesens sind nicht mehr auffindbar. 

" Die Gefüngnisschriften erschienen unter Pseudonym in einer Lokalzeitschr ift des Liu-Freundes Lhcng 
Bi'an ~ 1&: /ti,. Später besorg1e Zheng einen Nachdruck (,,Shifu yuzhong zhaji sizhong" llifi 11 ~ i:p :J'L tc 
11:9 ffll [Vier Gefüngnisschriften Shifus)) in Zhongshan wenxwn i:p L1.J X /IJ, (Zhongshan-Dokumente) Nr. 
1, 1947, S. 20- 28, und Nr. 2, 1948, S. 29-32. 1984/85 veröffemlichte Zhang Lei 5~ ~ einen neuen 
Nachdruck (,.Shifu ji waiwen" Mi 11 ~,'~X [Weitere Schriften Shifus)) in Zhongguo zhexue t:p l!fJ 'fil ~ 
(Chinesische Philosophie) Bd. 12, 1984, S. 506-519, und Bd. 13, 1985, S. 339-353. Der Vergleich beider 
Nachdrucke ergibt, daß 1m neueren zwar erklänennaßen cm Artikel um sprachbezogene Passagen gekürzl 
wurde. dafür aber noch mehr Artikel als im 194 7/48er Nachdruck enthalten s ind. Ich beziehe mich daher 
hier primär auf die neuere Ausgabe. 

13 
Siehe sein „Zaozi shidai zh1 nannü pingdengguan" ~ '."f= ~ {-'c z :!J3 "f;t: ij! ~ iili, (Die Auffassung von der 
Gleichheit der Geschlechter zur Zeil der Schaffung der Schriftzeichen) in „Shifu ji waiwen", Zhongguo 
zhexue Bd. 12, S. 507, zur Frage der Frau. Das Problem des Verhältnisses zu anderen Völkern taucht 
mehrfach auf, so in „Minzu yu guotu" S::~Wl!fJ± (Volk und Staatsgebiet) in ibid. S. 515- 519: ,,Minzu 
pingdeng guannian zhi fada" S:: 11i€ l:f?. ~ iili. ~ z f! il (Die Entwicklung der Auffassung von der 
Gleichwertigkeit der Völker) in ibid. Bd. 13. S. 341-343: sowie in dem im neuen Nachdruck ausge­
lassenen Teil des Artikels „Hanbaizhai shengyan" ~HB ;i1l,' $t ~ (Überflüssige Worte aus dem Studio der 
Winterzypresse) in ._Shifu yuzhong zhaji sizhong", Zhongshan we11xia11 Nr. 1. S 25-28. 

14 
Siehe sein „Gai jing hao" cl( ~ !ll,'t (Die Bezeichnung der Klassiker verändern) in .,Sh1fu ji waiwen", 
Zhongguo =hexue Bd. 12. S. 511- 513. 
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cen und Gebräuche zu verteidigen So habe es in China beispielsweise ursprünglich keine 
Sklaven gegeben, vielmehr sei die Versklavung eine Form gesetzlicher Strafe gewesen. 15 

Auch in anderen Bereichen zeigte sich Liu als kulturell konservativ. Besonders deutlich 
wird dies in seinen Kommentaren zu Literatur und Stil. Hauptangriffsziel war Liang 
Qichao, der sich um eine literarische Popularisienmg durch einen journalistischen Stil und 
die Verbreitung .. neuer Romane" bemühte. Liu sah darin das Ende des Chinesischen und 
pure Obcr0ächlichkeit. 16 überhaupt war ihm die sogenannte „moderne Gelehrsamkeir' 
suspekt. 17 Diese vordergründig anti-modernistische Einstellung18 war in vielerlei Hinsicht 
konträr zu scim:r späteren anarchistischen Überzeugung. So kontrastierte sein literarischer 
Konser\'atismus mit seiner späteren Begeisterung für das Esperanto (im Gegensatz zu 
Zhang Binglins erkläner Ablehnung desselben), auch wenn sich bei näherem Hinsehen 
ergibt. daß Liu selbst dann noch im Chinesischen einen literarischen Sti l bevorzugte und 
jeder Anwandlung einer umgangssprachlichen BewegUJ1g fernstand. Ferner war die Form 
des Anarchismus, wie er sie im Wesentl ichen durch Xin shiji kennenlernte, explizit gegen 
guorni und die Suche nach einem ,.reinen"' chinesischen Erbe gerichtet. 

/\m eklatantesten ist - im l linblick auf seinen späteren Werdegang - Lius Verteidigung 
der Ausbreiwng der Han im chinesischen Siedlungsraum. Die damals besonders unter in 
Japan publizierenden Chinesen schwelende Debatte, ob d ie Han selbst „Imperialisten" ge­
wesen seien. indem sie die vorher auf dem nun chinesischen Territorium siedelnden Völker 
, emicben bzw. unterjocht häncn (und damit zusammenhängend die Frage nach der Her­
kunft .,der Chinesen·'), 19 hielt Liu für falsch. Nicht das Vorher oder Nachher sei die Frage, 
sondern wer ein Staatswesen aufgebaut habe. Selbst wenn bereits andere auf dem Territo­
rium gesiedelt haben sollten. hätten die Chinesen ein Recht darauf. da sie darauf ein Staats­
\\Cscn gegründet hatten (!)20 

- so der spätere Anarchist. 
So sehr er sich in einzelnen Positionen - wenn auch nicht in seinem Stil - in den folgen­

den Jahren ändern sollte. in einem blieb Liu sich gleich: in der kompromißlosen Forderung 
nach moralischen Grundsätzen. Auch hier bezog er sich auf Vorbilder aus der chinesischen 
Tradition. die er al lerdings recht eigenwillig auswählte und interpretierte. Neben Gu Yan-

1' Siehe sem .• Mmzu pingdeng guannian ,hi fada·· S. 342. 
1• Siehe besonders sein „Quan wenxing" ~>Ctl: (Anmerkungen Zllm Wesen des Literarischen) in „Shifuji 

waiwen". Zho11gg110 eherne Bd. 12, S. 513-514; sowie „Jiongan lanyu·' ~!ill: II ii (Böse Wone aus der 
Schutzhüne) in ibid Bd. 13. S 343- 353. Er griff dabei auch die ,.Mode·' japanischer Tem1ini an. 

,. Dies ist auch Thema in .. Hanbaizhai shengyan" (in der gekürzten Fassung in .. Shifu ji waiwen··, Zhongguo 
:hexue Bd. 13, S. 339 34 1 ). 

18 Liu. der sich ja an verschiedenen Reformvorhaben beteiligt hane. war es darum zu tun, einer oberfläch­
lichen Verwestlichung entgegenzuwirken. (Vgl. seine Attacke gegen u.a. die „neue Jugend", die z.B. west­
liche Kleidung oder westlichen Haarschnitt schon für die Lösung hielten, in „Hanbaizhai shengyan", 
gekürzte Fassung S. 340). 

19 S.o. die kurz angesprochene Debane mit Beteiligung von u.a. Liang Qichao, Zhang Binglin und Liu 
Shipei. Dazu gehöne nicht nur die Frage nach den „Besitzansprüchen" der Miao in Südchina, sondern 
auch die. ob die Mandschus als eigenständiges Volk anzusehen seien oder eben als Untertanen des chine­
sischen Kaisers. 

10 Siehe Lius „Minzu yu guotu". bes. S. 519. Saga Takashi geht daher wohl nichl zu weit. bei Liu - trotz 
aller pi11gdeng-Fo11nulierungen - ein kulturelles Überlegenheitsgefühl zu konstatieren. (.,Shinmatsu 
kakumei ... " S. 93). 
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wu °-*IR, Wang Fuzhi .:E Ji;: ~ und Huang Zongxi jlr * i¾ aus der frühen Qing-Zeit
21 

wurde er auch im Buddhismus fünd ig, zumal er nach Parallelen zu Gesshö ,Ej Wi{, dem 
berühmten japanischen buddhistischen Mönch und ,,tragischen Helden" der Meiji-Resiau­
ration suchte: So führte er den Shaolin-Mönch Yuekong ,Ej ~ aus der Ming-Zeit22 und 
Zhenbao !Ji W vom Wutaishan aus der Song-Zeit an, die mit Waffengewalt gegen die 
Feinde Chinas ins Feld zogen, wobei sie heroisch ihr Leben ließen.23 Damit bewiesen sie, 
daß auch der Buddhismus ein moralisches Fundament für die ,.Rettung der Nation" abge­
ben konnte. 

Entsprechend war es auch der Buddhismus, der Liu - wie andere guocui-Verfechter -
faszinierte, auch wenn er ihn dabei in eigener Weise auslegte. Wie an den genannten Bei­
spielen schon deutlich wird, betonte Liu die Möglichkeit, von buddhistischen Grundsätzen 
zum Handeln zu kommen. Zwar widmete er sich auch der theoretischen Seite, aber sein 
Ziel war auf das Handeln gerichtet. 

Grundsätztlich war Liu, der sich in seinen Pseudonymen, unter denen seine Gefängnis­
schriften erschienen, gern buddhistisch gab, der Meinung, daß der Buddhismus durchaus 
ein für Revolutionäre dienliches Weltbild liefern konnte.24 Eines der zentralen Elemente 
war dabei - ähnlich wie bei Tianyi - der pingdeng-Gedanke. Diese „Gleichheit" trans­
zendiere Differenzierungen wie Mann und Frau25 ebenso wie die zwischen Tod und Leben. 
Daher verwarf er auch die in China gegen den Buddhismus vorgebrachte Kritik, für die 
,.Rettung der Nation" untauglich zu sein. Der ,.wahre" Buddhismus sei vielmehr in der chi­
nesischen Geschichte in vierfacher Weise verdreht worden: 1. Die Neokonfuzianer der 
Song-Zeit hätten Kritik am Buddhismus verbreitet. doch ohne wirkliche Kenntnis der 
buddhistischen Schriften; 2. die Anhänger des „verrückten Chan f~ ·· (Zen) wiederum 
brachten Ende der Ming-Zeit den Buddhismus durch UndiszipLiniertheit (und Subjek­
tivismus) in Verruf; 3. Gong Zizhen U § ft und seine Anhänger bedienten sich in der 
Qing-Zeit nur eklektisch aus buddhistischen Schriften, um ihren eigenen Werken ein 
buddhistisches Kolorit zu verleihen. und verzerrten den Buddhismus dadurch; 4. die Schule 
der Neutextler um Kang Youwei und Tan Sitong suchte schließlich den Buddhismus an 
westliche Lehren anzupassen. Damit hatten besonders die letzten drei Gruppen den Fehler 

11 Siehe sein „Diao san lao" .g _:::. t: (Trauer um die drei Ehrwürdigen) in ,.Shifu ji waiwen ... Zhongguo 
:hexue Bd 12. S. 514. 

12 lronischerweise soll dieser seinen ,,Patriolismus" gerade gegen angreifende Japaner bewiesen haben. 
23 „Jiongan lanyu" S. 348- 349. In lelzlerem Fall waren die Feinde die Jin ~ . 
2
' Damit stand er nichl allein. Schon Tan Sitong, der „Märtyrer" der J 898er Reform, hane starke Anleihen 

beim Buddhismus gemach!, und seilher halte es - insbesondere durch Yang Wenhuis ffl -SC 'f!l Aktivitälen 
als „Vater der buddhistischen Renaissance'' in China - eine enge Verbindung zwischen Revolutionären 
und Buddhisten gegeben. Liu ähnelte Zhang Binglin insofern, als auch er sich besonders im Getl!ngnis 
dem Buddhismus zuwandte. 

is Damil billigte Liu dem Buddhismus die Fähigkeit zu. der Diskriminierung von Frauen abzuhelfen. Die in 
buddhistischen Schriften auftauchende Lehre von den „fünf Hindernissen'· speziell für Frauen erklärte er 
mil dem häufig gebrauchten Argument, daß dies keine Frauenfeindlichkeit darslelle, sondern umer der 
Perspektive der Sorge um die Einlialtung der Gebote (Zöl ibat) durch die Mönche zu sehen sei. (Siehe Lius 
„Fojiao zhi nannü pingdengguan" fMI ~ z. ~ fr: lf. ~ lll [Die Auffassung der Gleichheit zwischen den 
Geschlechlern im Buddhismus] in „Shifu-ji waiwen". Zho11gg110 zhexue Bd. 12, S. 508). (Zu der Lehre der 
,,fünf Hindernisse" siehe z.B. Kajiyama, Yuichi: ,.Women in Buddhism-- in The Eastern Buddhist 4 12, 
1982. S 53- 70). 
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begangen, eigene Meinungen als Buddhas Lehre auszugeben. Das aber habe nicht nur zur 
Verzerrung des Buddhismus geführt, sondern ihm auch sein eigentliches Anliegen genom­
men: praktiziert zu werden.26 

Die Praxis erforderte eine klare moralische Leitlinie. Ausgehend von Zhang Binglins 
Traktat .. Geming zhi daode„ :;1fi: $ ~ ~ t'S (Die Moral der Revolution),27 der Gu Yanwus 
Tugenden von .. Schamgefühl" (zhi chi ~□ IK, ) .. ,Ernsthaftigkeir• (hou zhong ~ m) und 
,.Geradlinigkeit" (geng jie [{:Jc 1r ) mit ,.Glaubwürdigkeit" (xin xin 'L' f~ ) ergänzt hatte, 
fügte Liu noch zwei weitere Tugenden an: ,,Unbestechlichkeit"' (gui lian 1,t Efft ) und 
.. Opferbereitschaft·· (ku xing "i!!i fr ).28 Damit Ltnterstrich er. daß er nicht nur einen an sich 
.. rcinen„ Charakter amisiertc. sondern vor a llem den Verzicht auf Macht und Geld (Unbe­
stechlichkeit) und kompromißlose Befolgung des als richtig erkannten Weges auch unter 
Entbehrungen (Opferbereitschaft) erwartete. Diesen Mut. dafür bis zum Äußersten zu ge­
hen. b7\\. dcn .. Mut zum Sterben" (gun si MI:~). ermöglichte die buddhistische Weitsicht, 
der Lcben und Tod gleichviel bedeuteten und die deswegen zur Rettung der Nation, aller 
Lebewesen. der Welt und des Kosmos geeignet war.29 Lius Ideal war somit der in der Welt 
engagierte Bodhisattva. wobei die moralische Pnicht zum Dienst am Gemeinwohl noch 
konfuzianische Obertöne mitschwingen ließ.30 

Gerade seine Ergän,:ungcn zur „revolutionären Mora]'· Zhang Binglins wiesen in die 
Richtung. in der Lius späterer Lebensweg verlief: die Absage an jede Form von Autorität 
(:-.lacht) und die Bekämpfung des bestehenden Wirtschaftssystems (Geld) durch eine 
moralisch disziplinierte Persönlichkeit mit asketischer Lebenshaltung (Opferbereitschaft). 

1909 konnte Liu. der immerhin nie rechtskräftig verurteilt \.\Orden war. weil Beweise 
fehlten. das Gefängnis \erlassen.31 Obgleich er gerade erst die Freiheit wiedererlangt hatte, 
engagierte sich Liu bald wieder für die Organisation von Allentaten. Wang Jingwei, mit 
dem er sich in Japan angefreundet haue. baute im l lerbst 1909 in Hongkong ein Attentats­
korps auf. Sein Anschlag auf den Mandschu-Regenten Zaifeng lßx ~ Anfang 1910 schei­
terte l.\\ar. doch wurde \\'ang mit seiner Verhaftung zu e inem Volkshelden, zumal er sich 

Siehe . .10J1ao zh1 s1 e .. 'Jl; #, z '.P ~ (Vier Himkrnisse für den Buddhismus) m .. Shifu ji waiwen", 
Zhongguo :hexu.! Bd. 12. S 508 509. 
Liu identifi1ien den Autor nicht und gibt den Titel nur mil ,.Daodelun" wieder. Es handelte sich aber ein­
deutig um Zhangs Anikel in ,\/111buo Nr. 8 (Siehe Krebs. Shifu ... S. 55 bzw. Anm. 33 aufs. 217). 

:, In der Übersetzung dieser Begriffe folge ich Krebs (Sh,fu S. 55) nicht. Liu gibt kurze Erläuterungen zu 
jedem Begriff. denen ich mit meiner Übersetzung Rechnung zu tragen versuche. Er las allerdings Gu 
Yanwu m ,emem eigenen S111ne (vgl Chan: Lw S/11/11 S. 55- 56) und bezog selbständige Posit ionen. 
Somn tat er aber auch genau das. was er Gong Zizhen. dem Vorbi ld der Neu1ex1ler um Kang Youwei, 
, orge"orfen haue: eigene Meinungen 111 andere hineinzulegen. 

!• Siehe .. Hanbaizhai shengyan-- S. 340- 34 1. 
'" Vgl Krebs S/11/11 S. 59 und Chan: l/11 Shifu S. 74 ff. 
;i Seine Freilassung kam offensichtlich unter mehreren Faktoren zustande: zum einen hane Lius Vater ein 

Vennögen ausgegeben (Lius Bruder behauptete, dies habe die Familie ruinien und den Vater gezwungen. 
in einer Firma in Jilin zu arbeiten}. zum anderen gab es eine Amnestie zum Regierungsantrin des letzten 
Kaisers Pu) 1 Auch "ird behauptet. daß Liu durch seine Schrift über eine Reform des Gefängniswesens 
bei den damn befaßten Beamten Eindruck gemacht habe. (Siehe Liu Shixins Erinnerungen in Ge/Jiang. L1 
Bd 2. S 929; ;.o" ie die Erinnerungen von Lius späterem engstem Mi1arbei1er und Bruder Zheng Bi'ans. 
Zheng Peigang ~ fß\ lil]ij · .. Wuzhengfuzhuy i zai zhongguo de ruogan shishi'" P,lf ~ f(if 1: N i'.E cp P,;J ft-J ~ 
T ~ fl [Einige historische Fakten zum Anarchismus in China] in Ge Jiang!Li Bd. 2, S. 939-97 1, don S. 
9--l l ). 
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freimütig zu seiner Tat bekannte. Liu fühlte sich verpflichtet, Wangs Werk fortzuführen. 
und gründete daraufhin ein eigenes Attentatskorps, an dem u.a. auch der spätere „anar­
chistische Warlord" Kantons, Chen Jiongming ~,ilU:fti] BJ.j, Lius alter Freund Zheng Bi'an und 
Lius Verlobte Ding Xiangtian T iffi ES teilnahmen.32 1911 wiederum stellte der Tong­
menghui-Führer Huang Xing ji- Q ein weiteres Attentatskorps auf.33 nachdem ein Auf­
stand gescheitert war, der die von der GMD noch heute verehrten „72 Märtyrer'' hervor­
gebracht hatte. 

Diese Popularität der Attentatskorps stand in Kontrast zu der zuvor vorherrschenden 
Form der Einzeltäter. Bis auf Yang Dusheng, der 1904/05 mehrere Attentatskorps aufge­
stellt hatte. zu denen u.a. auch Chen Duxiu und Cai Yuanpei gehörten. war die Gruppen­
taktik in den Jahren 1903- 1907 eher unüblich.34 Dies hing u.a. mit dem Bild vom Atten­
täter als Heroen zusammen. der China wachrütteln wollte. Das Ziel war daher nicht primär 
die Beseitigung eines konkreten Gegners. sondern der moralische Appell, und grenzte 
somit an den Protestselbstmord.35 

In den letzten Jahren der Qing hingegen (19 I 0- 19 I 2) ging es um die gezielte Beseiti­
gung von Personen. weshalb die Attentäter auch mehr Wert auf Taktik legten. Lius Korps 
unternahm einen weiteren Anschlag auf Li Zhun. auf den es Liu ja schon 1907 abgesehen 
hatte. der jedoch wiederum fehlschlug. Liu selbst war dabei allerdings kaum involviert. da 
er sich für einen Anschlag in Peking als Vollender der Tat Wang Jingweis vorbereitete. Der 
nächste Anschlag. den Lius Korps zusammen mit Huang Xings Korps ausführte. war 
allerdings erfolgreich: der Oberkommandierende der Truppen in Guangdong, Fengshan 00, 
LlJ , wurde getötet, und die Attentäter entkamen allesan1t. Da inzwischen die Wuchang­
Revolte ausgebrochen war. schlossen sich die Korps den Aufständischen an und machten 
Druck in Guangdong. um die Provinz für die Revolution zu erobern. Dies war Lius einzige 
Teilnahme an einer militärischen Aktion für die Errichtung der Republik.36 

Der Norden Chinas war allerdings vorübergehend noch in den Händen der Qing. Wang 
Jingwei, der Ende 1911 freigelassen wurde, organisierte wiederum ein At1entatskorps 
gegen die konservativen Stützen des Regimes. Dabei spielte auch der gerade aus Frank­
reich zurückgekehrte Li Shizeng (s.o.) eine Rolle. Das Anfang 1912 verübte Attentat auf 
Liangbi _6i: 5f5 • den Anführer der Konservativen, brach schließlich den Rest des Wider-

ll Liu hatte Ding kurz nach seiner Rückkehr aus Japan kennengelernt und sich aus eigenen Stilcken mit ihr 
verlobt. Offiziell heirateten sie nie, zumal Liu bald explizit das Heiratssystem ablehnen würde. - Die 
Teilnahme von Frauen an Attentatsaktivitäten galt auch als gewisser Schutzfaktor. da sie „weniger Ver­
dacht erregten". (Man erinnere sich an Cai Yuanpeis Aussage über die „besondere Eignung" von Frauen 
für Attentate [s.o.]). Zheng Bi 'an beschrieb später He Bo (iif IW die Aktivitäten genauer. Siehe den mit 
beider Namen gezeichneten Beitrag „Anshatuan zai Guangdong guangfu qianxi de huodong" Bi}~ l!i] tE 
JJIJlO\: fS! mi '.>' 8',J $ fJJ (Die Aktivitäten des Auentatskorps am Vorabend der Rückeroberung Guang­
dongs) in Guangdong xinhai geming shiliao /J'f!!R $~]fi: ~ _51: ,M (Historische Materialien zur Xinhai­
Revolution in Guangdong), Kanton 1981, S. 81-84. 

n Zu Huang Xing siehe Chün-tu Hsüeh (Schwiegersohn Huangs): H11ang /-/sing and rhe Chinese Revolu11011, 
Stanford 1961. 

14 
Zu Yang Dusheng und der Korpstaktik in diesen Jahren siehe Krebs: Shifu „ S. 37--43. bzw. Krebs: 
.,Assassination ... " S. 52- 54. 

Jj Diese Tradition läßt sich auf Qu Yuan ft!i /)j\ zurückverfolgen, wenn nicht gar auf die Shang-Loyalisten Bo 
Yi und Shu Ji, die lieber verhungerten, als das Brot der Zhou z:u essen (s.o.). 

36 Siehe Krebs: Sh!fi, ... S. 71- 72. 
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Standes der Qing, und sie dankten ab. Damit ließ auch Liu seine weiteren Attentatspläne 
fa llen.

37 
Mil der Etablierung der Republik war der Zweck des Attentatskorps. die Man­

dschus zu beseitigen. erfüllt. weswegen es sich auflöste. 
Diese letzte Phase Lius vor seiner erklärten Hinwendung zum Anarchismus stand in 

mancherlei Hinsicht im Gegensatz zu demselben. Zwar äußerte Liu später, daß er bereits 
das Anentatskorps a ls primär „gegen Autoritäten gerichtet" angesehen habe, und datierte 
seine Hinwendung zum Anarchismus letztlich auf seine Gefängniszeit zurück, seit der er 
Xin shiji regelmäßig gelesen harte. Dennoch scheint weder in seinen erhaltenen Gefängnis­
schriften noch in der Organisation des Attentatskorps explizit Anarchistisches auf. Das 
Korps war effektiv organisiert.38 wenn auch nicht hierarchisch.39 Auch seine Beteiligung 
an den Revolutionstruppen in Guangdong stand in gewissem Kontrast zu späteren Posi­
tionen. doch teilte Liu offensichtlich - ähnlich den Vertretern der Xin shiji - die A1mahrne, 
daß die Beseitigung der Mandschus in jedem Fall ein erster Schritt in die richtige Richtung 
war. Nachdem das Ziel erreicht war. stellte sich natürlich die Frage, was nun zu tun sei. 
l. m s ich darüber klar zu werden. zog sich Liu mit seiner Verlobten Ding Xiangtian, seinem 
alten Freund Zheng Bi 'an. der schon seine Gefängnisschriften veröffentlicht hatte, und dem 
in der Revolution in Guangdong neu gewonnenen Freund Mo Jipeng ~ *c. ~ in ein 
Kloster am Westsee zurück. 

Zuvor war die Gruppe einige Wochen herumgereist und dabei auch Zeuge der Riva­
litäten unter den neuen republikanischen Machthabern geworden. Nach den Erinnerungen 
von Lius Bruder Shixin war diese Desillusionierung bezüglich des neuen Systems ein 
,~ ichtiger Grund für Liu. sich ganz dem Anarchismus zu widmen.40 Dies bezog er nicht 
nur auf die Erfahrungen wälu-end des Herumreisens im unteren Yangzi-Gebiet, sondern 
auch auf die in Kamon unmittelbar nach dem Sieg der Revolutionäre zu beobachtenden 
Machenschaften, die sogar die Liu-Familie selbst berührten. Liu sei - so sein Bruder -
immer zu Extremen geneigt gewesen, weshalb er sich radikal von der Politik abgewendet 
habe.41 

Die ., Herzgesellschaft" 

Greifbares Ergebnis der Besinnungspause am Westsee war die sogenannte „Herzgesell­
schaft·' (,,Xinshe" ,[ , U ), die Liu mit seinen Freunden nach ihrer Rückkehr nach Kanton 
im Sommer 1912 propagierte. und die in vielerlei Hinsicht Parallelen zu den Moralforde­
rungen der von der ehemaligen Xin shiji-Gruppe initiierten Gesellschaften „Jindehui" und 

, Krebs (Shifu S. 74) hebt hervor, daß daher die generel le abschätzige Bewertung der AttentalSlaktik und 
ihres Beitrages zur Xinhai-Revolution nicht ihrer tatsächl ichen Bedeutung entspricht. 

38 Siehe Krebs: Shifu .. $. 64- 65. 
;• Mir scheint, daß man die Art der Organisation al lerdings nich1 zu sehr als dem Anarchismus entgegen­

gesem sehen sol l1e (so etwa Saga: ,,Shinmatsu kakumei ... " S. 104): immerhin war Bakunin mit seinen 
,,Geheimgesellschaften'· nicht viel anders verfahren. 

,o Ähnlich sieht es auch Huang Zunsheng ~ '@: 1:: in seinen Erinnerungen: Huiyi Shifu @l t! ßili 1i , 
unveröff Mauskript. S. 24. Huang stellte heraus, daß es zwei Reaktionen auf diese Situation gab: sich 
ennäusch1 zurückzuziehen oder eine Altemative zu entwickeln. Shifu 1at letzteres. 

0 1 Liu Shixins Erinnerungen in Ge/Jiang/Li ßd. 2, S. 930- 93 1. 
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,.Shehui gailianghui" (s.o.) aufwies, die wenige Monate zuvor entstanden waren. Die Maxi­
men der „Herzgesellschaft" lauteten: 1. Kein Fleisch essen; 2 . keinen Alkohol trinken; 3. 
nicht rauchen; 4. keine Dienstboten beschäftigen; 5. keine Rikschas benutzen; 6. nicht 
heiraten; 7. keinen Familiennamen benutzen; 8. nicht als Beamter dienen; 9. nicht Abge­
ordneter werden; 10. keiner politischen Partei beitreten: 11. nicht in Heer oder Marine 
dienen; 12. keiner Religion anhängen. 

Wie die beigegebenen Erklärungen in der definitiven Form zeigen,42 sollten die ersten 
drei a ls fundamentalste und gröbste Genüsse von einer Persönlichkeit mit moralischem An­
spruch gemieden werden, wobei auffällt, daß Prostitution und Kon.kubinage nicht erwähnt 
werden. Auch die Spielleidenschaft wurde nicht in den Katalog aufgenommen. Vermutlich 
galt dies den Initiatoren der „Herzgesellschaft" als ohnehin selbstverständlich, wie die 
Erklärung zu Punkt 5 (s.u.) illustriert. Weiter ist zu vermerken, daß für diese ersten drei 
Verpflichtungen explizit Ausnahn1en im Krankheitsfall zugestanden wurden.43 Der Vege­
tarismus beschränkte sich auf „sich bewegen könnende Lebewesen mit Bewußtsein", d.h. 
Milch und Eier waren davon nicht erfaßt.44 

Die vierte Verpflichtung gründete prinzipiell im Gedanken der Gleichheit aller Men­
schen. weshalb die Ungleichbehandlung einen Verstoß gegen die Menschlichkeit des Die­
nenden wie des Befehlenden darstelle.45 

Die fünfte. für die wiederum Ausnahmen für Kranke, Alte und Kinder eingeräumt vror­
den. begründete man allerdings etwas anders. Rikschas und Sänften seien ein klares .%ei­
chen kultureller Rückständigkeit Chinas. Im Westen gebe es solche Beförderung durch 
menschliche Muskelkraft schon lange nicht mehr. Das Argument, daß die Träger bzw. R.ik­
schafahrer damit ihre Arbeit verlören. wurde zurückgewiesen, denn dann könne man auch 
für die offensichtlich unmoralische Tätigkeit von Spielhöllenbetreibern und Prostituierten 
eintreten. Wenn niemand diese Dienste in Anspruch nehme, könnten sich die Betreffenden 
endlich einem menschenwürdigen Berufzuwenden.46 

..,
2 Ich beziehe mich auf „Shequ yishu·~ f± ~ff~ (Was unsere Gesellschatl will), ursprünglich abgedruckt 

in Sheh111 shijie. der Zeitschrift, die vom anarchistischen Flügel von Jiang Kanghus „Sozialistischer Pane1 
Chinas" dominien wurde, November 1912. wiedergegeben in Ge/Jiang/Li Bd. 1, S. 235- 239. 

,; Insofern war (Liu) Shifus spätere Weigerung, auf Anraten des Arztes Fleisch zu essen. um bessere 
Hei lungschancen zu haben, eine Übererfüllung der ersten Verpflichtung. Man kann daraus aber auch 
schließen. daß die Ausnahmen von anderen Mitgliedern der ,.Herzgesellschaft" durchgesem wurden. 
Konzessionen an die Umstände zu machen, lag Shifus Charakter wohl eher fern. Dies bestätigt auch 
Shifus eigene Erklärung der Verpflichtungen vom Mai 1912, die in Shifu wencun ßl!i ff)( ff- (Schriften 
Shifus), Kanton 1927. enthalten ist (don S. 93-100). Hier ist von keinen Ausnahmen die Rede, und Shifu 
argumentiert ganz im Sinne Li Shizengs. 

" Dies erönerte Shifu später auf Anfrage in seiner Zeitschrift Mm,heng ~ ~ (Stimme des Volkes) Nr 10. 
S. 10- 11, erklärte aber, daß er persönlich der Meinung sei, daß man auch diese nicht verzehren sollte. 

'
5 In Shifus eigener Erklärung der Verpflichtungen vom Mai 1912 (in Shifu wencun S. 101 - 105) drückt er 

Punkt 4 und 5 expliziter als Problem der Klassengesellschaft aus und bezieht sich namentlich auf Bakunin. 
•• Auch bezüglich dieses Punktes wurde von Shifus Anhängern dessen Kompromißlosigkeil gerühmt. der bei 

Wind und Wener die weitesten Strecken konsequent zu Fuß zurückgelegt habe, während sie selbst oft 
Rikschas benumen. aber kurz vor der Ankunft bei Shifu ausstiegen, um den Schein zu wahren. (Siehe 
Huang Zunsheng: Huiyi Shifu S. 46). 

In Shifus eigener Erklärung vom Mai 1912 (in Shifu wencun S. 101-105) hält er noch fest. daß er 
keineswegs die Notwendigkeit von Arbeitsteilung leugnen wolle. aber alle Arbeit müsse menschenwürdig 
sein. 
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Die Verpflichning. nicht zu heiraten bzw. bestehende Ehen im Einvernehmen zu lösen, 
sollte jedem seine volle Persönlichkeit zurückgeben. De facto sei die Ehe eine die Frau de­
gradierende hierarchische Angelegenheit. die durch die Zeugung von Kindern noch zusätz­
liche Generationshierarchien schaffe. Die Ehe als Basis der Familienstruktur, die wiederum 
die materielle Ungleichheit durch das Erbsystem produziere, gehöre daher abgeschafft. 
Außerdem vergewaltige die auf Dauer angelegte Ehe die Unbeständigkeit menschlicher 
Gefühle, weswegen das Prinzip der .. freien Liebe"' befolgt werden solle. Für die gezeugten 
Kinder könne man eine öffentliche Betreuungsanstalt e inrichten - eine Idee, die Kang You­
wei in seinem Dc11ongsh11 ebenso vertrat wie die ersten chinesischen Anarchisten oder 
Jiang Kanghu . .. Freie Liebe'· bedeutete aber auch für die „Herzgesellschaft" mitnichten Li­
bertinage.~7 Shifu selbst sol lte bei der Probe aufs Exempel in seiner Beziehung zu Ding 
Xiangtian und der daraus hervorgehenden Tochter mit der Problematik dieser Einstellung 
in der Realität konfrontiert werden.48 

Eng verknüpft mit der Ablehnung der Ehe war das Ablegen des Familiennamens. Die 
Begründung führte aus, daß die Menschheit ursprünglich keine solche Unterteilungen ge­
kannt habe. Führe nicht allein schon die Annahme der Chinesen. allesamt vom Gelben 
Kaiser abzustammen. zum Schluß, daß es dann keine verschiedenen chinesischen Fami­
liennamen geben dürfe·? Seit Darwin wisse man nun. daß der Mensch vom Affen ab­
stammt. Wozu also dann solch egoistisch motivierte Grenzziehungen zwischen famil ien­
intern und familienextern? Hierin liege der Grund für alle Trennungen: im Kleinen zwi­
schen Familien. im Großen zwischen Staaten und Rassen. Um das aufzufangen. was die 
1-amilie an Positi,em leistete. schlug die „1-lerzgesellschafr· die öffentliche Betreuung von 
Allen und Kindern vor sowie spezielle Mädchenschulen, die den Frauen handwerkliche 
Fähigkeiten beibringen sollten, womit sie ihren Lebensunterhalt würden bestreiten können. 
Damit sollten die noch traditionell erzogenen Frauen in die ökonomische Selbständigkeit 
gcflihn werden. - Daß hier die Frauen in wiederum geschlechtsspezifische Tätigkeiten ge­
drängt wurden. realisierte man offenbar nicht,49 entsprach es doch dem Muster dessen, was 
allgemein in China unter ,.fortschrittlicher Frauenbildung" verstanden wurde, auch wenn 

,. Diesen Punkt führte Shifu in seinen eigenen Erklärungen vom Mai 1912 (in Shi/11 wencun S. 107-114) 
aus. Er \\!es dort auch explizit die Monogamie als Alternative zurück. Sein prinzipielles Argument war 
dort - auf Xin shiji-Linie -. daß Sexualität ein Grundbedürfiiis wie Essen und Trinken sei, und - auf 
T,an\'t- bz" . g11oc1//-Linie -. daß sie im alten China ohnehin viel freier gewesen sei. 

'~ Ob Ding Shifus Ansichten diesbezüglich teilte, ist nicht sicher. Immerhin firmierte sie als einzige der 
Vierer-Gruppe ,0111 Westsee 111cht als Initiatorin der Herzgesellschaft. Ding war damals schwanger. Als 
die Tochter Ende 1912 geboren wurde, kümmerte sich Shifu offensichtlich kaum um Mutter und Kind. 

•• Auch unter Shifus Mitarbeitern gab es offensichtlich eine klare geschlechtsspezifische Arbeitsteilung 
(siehe Krebs: Sh,fu S. 114 ). Die Betonung der ökonomischen Selbständigkeit könnte auf einen gewissen 
Einfluß durch Jiang Kanghu hindeuten. Er war zwar nicht der einzige. der diese von den Frauen forderte, 
aber tat dies mehrfach mit Nachdruck. Die üblichen „handwerklichen Fähigkeiten·' für Frauen bestanden 
i.d.R. in Sticken. Nähen und Weben. 

Zu diesem Punkt 7 äußerte sich Shifu übrigens im Mai 1912 (Shifu wencun $. 115- 125) etwas anders. 
Hier war es nicht der Familiennname, sondern das Familien.1ys1em, das beseitigt werden sollte. Die 
Argumente bezog er "ieder aus Xm shiji. Die Umändenmg in die Ablehnung des Familiennamens war 
somit eine eigenständige Neuerung der ,,Herzgesellschaft·'. - Im übrigen war offensichtlich das Ablegen 
des Familiennamens der 111 der Öffentlichkeit am meisten umstrittene Punkt. (Siehe [Huang] Lingshuang 
(ji]~~ : . .Shifu zhuyi•• Miifl:.~ [Shifuismus] in Jinhua Nr. 3, März 1919, S. 3). 



(Liu) Shifu, die „Personifikation·' des chinesischen A narchismus 291 

man an He Zhen erinnern mag, die immerhin eine identische Ausbildung beider Geschlech­
ter verlangt hatte. 

Die Verpflichtungen 8-10 waren nun spezifisch anarchistisch. Regieren bedeute Macht­
ausübung, und politische Betätigung sei Partizipation an derselben. Jede Berührung mit der 
Politik sei daher verunreinigend: ,,Einmal auf dem politischen Weg, wird man mit Sicher­
heit alles an Gewissen, das man hatte, verlieren. Erst dann kann man in der politischen 
Gesellschaft existieren. Selbst ein Weiser kann dem nicht entgehen." Damit war die Ab­
sage an die Politik kategorisch formuliert. Shifu sollte in diesem Bestreben nach „Reinheit" 
jeden hart kritisieren. der hier Kompromisse einging. 

Auch die 11. Verpflichtung stand in anarchistischer Tradition. Offensichtlich mit Bezug 
auf Xin shiji wurde der französische Antimilitarist Gustave Herve (selbst ja kein Anarchist) 
(s.o.) als Kronzeuge berufen. Soldaten töten, kosten Steuern und nutzen nur den Siegern, 
der Regierung und den Reichen. 

Die letzte Verpflichtung stellte klar, daß Religion - trotz aller quasi-religiösen Anklänge 
in manchen der vorhergehenden Verpflichtungen - keinen Platz in der ,.Herzgesellschaft" 
haben dürfe. In Manier Bakunins wurden die „Götter·' als übernatürliche Autoritäten ent­
schieden abgelehnt, da freiheitsberaubend, ergänzt mit dem evolutionistischen Argument 
der Religion als ,.überholt". Auch hier schien Xin shiji durch. zumal explizit Buddha wie 
Ahnen als Teil der Kategorie „Götter"' verstanden wurden. ,,Religion" bedeute nicht nur die 
als solche identifizierbaren organisierten Gebilde, sondern auch die chinesischen Überlie­
ferungen, die gemeinhin nur als „Morallehren" verstanden wurden. 

All diese Verpflichtungen sollten freiwillig übernommen werden. Die Mitgliedschaft bei 
der ,,Herzgesellschaft•' sei für jeden offen. egal welcher Nationalität oder welchen Ge­
schlechtes. Wer sie anstrebe, brauche lediglich Namen. Alter, Geschlecht. ursprünglichen 
Familienstand, eventuelle Kinder. ursprüngliche Panei- oder Religionszugehörigkeit und 
die Adresse anzugeben. Denen. die nicht alle Verpflichtungen übernehmen wollten oder 
könnten, stünde auch die Möglichkeit offen, nur Fördermitglied zu werden. 

Die Gesellschaft hatte - in anarchistischer Manier - keine Funktionsträger, Statuten 
oder Strafen bei Nichtbefolgung. Vielmehr setzte man auf das persönliche Gewissen. Un­
terzeichnet wurde die Absichtserklärung von (Liu) Shifu. (Zheng) Bi'an und (Mo) Jipeng. 
natürlich stets ohne Familiennamen. Liu Sifu nannte sich hier nun explizit ,.Shifu" @ffi m:. 
womit er seine belehrende Intention (shi ßffi) zu erkennen gab. so 

Vergleicht man die Verpflichtungen der „Herzgesellschaft'· mit denen der „Jindehui" 
bzw. denen der noch zurückhaltenderen „Shehui gailianghui", so fällt zwar einerseits eine 
teilweise Übereinstimmung auf, doch ging die „Herzgesellschaft" nicht nur in der Zahl der 
Verpflichtungen über diese hinaus. 51 Sie formulierte vielmehr eine grundsätzliche Absage 
an die bestehende Gesellschaft, obwohl sie dabei viele Punkte aufgriff, die bereits Xin shiji 
vorgegeben hatte, auch wenn die Xin shiji-Vertreter selbst sie nicht in dieser Form in die 
„Jindehui" eingebracht hatten. In manchen Punkten war allerdings auch buddhistischer 

so Die Maximen der „Herzgesellschaft" erschienen in mehreren Zeitschriften und Zeitungen. Ich habe. wie 
erwähnt, die Version mit beigegebenen Erklärungen aus Shehui shijie zugrunde gelegt (Ge/Jiang/Li Bd. 1, 
S. 235-239). - Krebs (Shifu ... S. 8) deutet den Namen „Shifu" auch als „Erneuerung der Massen", was 
mich allerdings nicht überzeugt. 

11 
Wie erinnerlich, hatte die „J indehui" maximal acht Verpflichtungen. die „Shehui gailianghui" grundlegend 
sechs (dann 36 Einzelforderungen). 
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Einfluß spürbar - trotz aller Absagen an „Religionen". Im Vergleich zur „Jindehui", deren 
moralischer Erziehungsansatz überwiegend pragmatischer Art war, zeigte sich die „Herz­
gesellschaft" grundsätzlicher und damit quasi-religiös.52 Fast alle der Verpflichtungen 
hätte man auch buddhistisch begründen können, von der Ablehnung der Genußgifte und 
des Fleischgenusses angefangen über das Loslösen vom Familienverband (chujia te *: in 
die Hauslosigkeit gehen) zur Abstinenz von weltlichen Aktivitäten und natürlich dem 
Militär. Diese buddhistischen Assoziationen beschworen aber auch teilweise die Namen 
der Mitglieder herauf: (Zheng) Bi'an fJ?i. i1fk Qenseitiges Ufer)53 und natürlich Shifu, der 
Nan1e, den Liu sich während der Einkehr am Westsee im „Tempel zur weißen Wolke" 
zulegte. Er war wohl nicht zufällig homophon mit „Shifu" fü!i :X: , der üblichen Respekt­
bezeichnung für buddhistische Mönche.54 Es ist daher wohl zutreffend, von „säkularisier­
tem Buddhismus„ bei Shifu zu sprechen.55 

In jedem Falle war die „Herzflesellschaft" im Vergleich zum europäischen Anarchismus 
eine sehr chinesische Erfindung 6 und exemplifizierte die in Chinas Anarchismus typische 
Betonung des moralischen Aspektes. Damit verband sich Kropotkins Anarcho-Kommunis­
mus mit seiner biologistischen Begründung durch die „gegenseitige Hilfe" bestens, doch 
hatte Kropotkin nie so weitreichende und detaillierte Moralforderungen gestellt wie Shifu 
in China. Insofern war dies ein „sinisierter'· Anarchismus.57 

Die Propagierung der „Herzgesellschaft" fand ein erstaunlich großes Echo wohl gerade 
wegen ihrer weitreichenden Forderungen. Eine Lokalzeitung richtete eine Extrakolumne 
ein, in der Shifu zu Fragen Stellung nahm. Wie populär und attraktiv die „Herzgesell­
schafts---Intentionen waren, zeigt nicht nur die Tatsache, daß die von Sha Gan und dem an­
archistischen Flügel von Jiang Kanghus Partei dominierte Zeitschrift Shehui shijie sie im 

'
2 Mo Jipeng, einer der Initiatoren, zog selbst den Vergleich zum Buddhismus. (Siehe sein Huiyi Shifu S. 

37a- 37b). 
~J Sein ursprünglicher Name war Zheng Anfu ~ 11/1; X (laut Chen Yutang llJli. :E ~ [Hrsg.]: Zhongguo 

pnxiandat remvu minghao da c1dian i:j:i ~ j[[ J,ll {4( }\ ~ ;ß !i't * ~ #1! [Großes Lexikon der Namen und 
Beinamen von Persönlichkeiten der neueren und modernen Zeit Chinas], Hangzhou 1993, S. 618). Mir ist 
nicht bekannt, ab wann er „Bi'an" benutzte, aber er blieb in jedem Falle auch später bei diesem ganz 
buddhistischen Namen. 

„ Auch die Radikalität. mit der Shifu sich gegen einen weiteren Gebrauch seines Familiennamens wehrte 
(vgl. seine Beschwerde an Wu Zhihui, der einen Brief an ihn als „Liu Shifu" adressiert hatte [Huiminglu 
111!~~~ Nr. 2, S. 91), erweckt den Eindruck einer fast religiös verstandenen Konversion. 

Shifu gab dann auch seinen Geschwistern, die mit ihm in Kanton eine anarchistische Zelle bildeten, 
buddhistische oder daoistisch gefärbte Namen, etwa Wudeng fflli ~ (unvergleichlich), Wuwei ~ ~ 
(Nicht-Handeln), Baozhen tel !J!l (die Wahrheit umarmen), Shixin :fi ,[',, (Steinherz). (So Chan: Liu Shifu 
.. S. 25. die - ohne Beleg - angibt, daß Shifu diese „anarchistischen und buddhistischen Namen" den 
Geschwistern verliehen habe. Allerdings sind diese Namen mehrheitlich mit daoistischen Assoziationen 
behaftet. Dies ist insofern interessant, als nirgends sonst bei Shifu eine Affinität zum Oaoismus greifbar 
ist). Wudeng und Wuwei waren Schwestern, Baozhen und Shixin Brüder. Ob Shifu auch andere Namen 
seiner Geschwister angeregt hat, ist mir nicht bekannt. 

ss Vgl. Krebs: Shifu ... S. 8. 
'6 Allenfalls Tolstoj bot eine Parallele, den Shifu offensichtlich ob seines moralischen Rigorismus sehr 

schätzte. (So äußerten sich z.B. Shifus Anhänger im Nachruf auf Shifu in Minsheng Nr. 23, S. 3, wo 
Tolstoj mit der „Herzgesellschaft" zusammengebracht wird). Ansonsten wird nur den spanischen Anar­
chisten ein Hang zum Puritanismus nachgesagt. 

s, Auch die japanischen Anarchisten zeigten sich immer wieder überrascht von dieser asketisch-rigiden Seite 
im chinesischen Anarchismus. 
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November 1912 veröffentlichte; die Popularität zeigte sich auch darin, daß Teile der Re­
geln von der neuen „Sozialistischen Partei" übernommen wurden (s.o.), wie sie insbeson­
dere der buddhistische Mönch Taixu formuliert hatte, was wiederum die Verbindung zum 
Buddhismus unterstreicht. 

Weitere Aktivitäten der Gruppe um Shifu 

Neben der ,.Herzgesellschaft"' gründete Shifu mit Freunden und Geschwistern das .. Hal1-
nenschrei-Studienzentrum·· (,.Huiming xueshe" !IB} ~~ ~ ~) in Kanton, das schließlich 
auch die einflußreiche anarchistische Zeitschrift Minsheng .ä:!il (Stimme des Volkes) her­
vorbringen sollte. Shifu. der insgesamt zwölf Geschwister hatte. zog vier jüngere Schwe­
stern (Wudeng ~ ~, Baoshu 11g Jö, Wuwei ~ ~ und Tianfang x. 1lx.) und später noch 
drei jüngere Brüder (Shixin 1:i 'L-'. Shiyuan t!t je und Baozhen 11g !'ft)58 in seinen Kreis. 
sowie Zheng Bi'an und dessen Bruder Zheng Peigang ~ ~ ~U, Mo Jipeng und andere 
Freunde. Einerseits versuchten sie, als Gruppe den neuen anvisierten Lebensstil umzuset­
zen, andererseits begannen sie mit Propagandatätigkeit. 

Diese knüpfte an Xin shiji. woraus Shifu im Wesentlichen sein Verständnis des Anar­
chismus schöpfte, an.59 Die ersten greifbaren Ergebnisse waren Wiederau/lagen von Aus­
zügen aus Xin shiji,60 die sowohl Texte von Li Shizeng und Wu Zhihui als auch Über­
setzungen von westlichen anarchistischen Werken aus Xin shiji berücksichtigten und somit 
i1rnerhalb Chinas weiteren Kreisen zugänglich machlen.61 Allerdings scheint es, daß weder 
Li noch Wu dabei involviert waren. Hinzu kam eine Postkartenkollektion mit Kropotkin. 
Bakunjn, Tolstoj und ihren wichtigsten Maximen sowie die Fotos von der Kommune in 
Aiglemont und dem Pariser „anarchistischen Garten" (St.-Germain), die ja ebenfalls in Xin 
shiji erschienen warcn.62 Dies unterstreicht einmal mehr. daß Shifu neben der Theorie auch 
stets nach .. Praxisbezügen·· suchte. 

Eine weitere Unternehmung der Gruppe um Shifu war das Engagement für das l::.spe­
ranto. Auch dieses Thema hatte man aus Xin shiji aufgegriffen, doch typischerweise setzte 
man dies nun um. Zuerst lernten Shifu und seine Freunde es selbst in einem Sommerkurs 
in Kanton 1912, den Xu Lunbo ßf ~iill tf, ein Frankreich-Rückkehrer, hielt.63 Dann orga-

58 Shifu war. nach Aussagen seines Bruders Shixin, der Viertgeborene. Die Schwestern folgten in der ange­
gebenen Reihenfolge. Shixin selbst als Neunter und dann die beiden anderen Brüder 

59 Ob Shifu Tianyi und Hengbao gelesen hatte. ist nicht sicher. Kötokus Rede. die Krebs (Shifi, S. 110) m 
diesem Zusammenhang anführt, war Ja in Xin shijt erschienen. 

6(1 Vgl. Krebs (SJufu ... S. 109-110). Die genauen Inhalte sind nicht ganz klar. Hinweise geben Krebs (ib1d. 
S. 109- 110) und Huang Zunsheng (/-111(yi Shifu S. 30-32), sowie Ge/Jiang/Li Bd. 2. S. IOn 

•
1 So Mo Jipeng: Huiy1 S/11/11 S. 35b-36b. Mir lag lediglich eine Anthologie vor: W11:hengf11;/111y1111111g:hu 

congkan Im jfl,c J(f j::_ ~ :ß ~ ~ ftl (Sammlung berühmter Schriften zum Anarchismus), Kanton 1913. 
Darin finden sich lauter Überse1zungen aus Xin shijt bz,- Xin shiji cong,hu Wie die Herausgeber in ihrer 
Vorbemerkung festhalten. waren dies die „wichtigsten Beiträge" aus zwei vorangegangenen Anthologien 

6
'.! Angaben zu dieser PosLkartenkollektion machen Mo Jipeng (Hwy, Shifu S. J6b)1 Huang Zunsheng (Hwy, 

S/11/11 S. 33) und Mmsheng Nr. 30, englischer Teil, S. 4. 
,i Xu hane möglicherneise in Frankreich Kontakt mit Esperantisten gehabt. Nach Hou Zhiping (Shyieyu 

yundong zat zhongguo S. 21) war Xu 1908 nach China zurückgekehrt. wo er das Esperanto von einem 
Westler erlernte. Huang Zunsheng ( H111y1 Shi/11 S. 52) legt nahe, daß Xu es schon in Frankreich gelernt 
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nisierten sie weitere Kurse mit. Damit begann die nachhaltige Verbindung zwischen Anar­
chismus und Esperanto in China. 64 

Durch die Esperanto-Kurse stießen einige später im chinesischen Anarchismus einfluß­
reiche Personen dazu. u.a. Huang Zunsheng ~ :®: ~, Ou Shengbai j& ~ 8 sowie Liang 
Bingxian !/;?:' rlJ( 51, der die Schule, an der die Kurse abgehalten wurden, leitete.65 Shifu und 
Xu Lunbo waren federführend bei der Gründung einer Esperanto-Gesellschaft in Kanton. 
womit Kanton neben Shanghai zum zweiten Esperanto-Zentrum in China v-rorde, und asso­
ziierten sich dem Esperanto-Weltverband.66 Während die Shanghaicr Esperantisten engen 
Kontakt zu Jiang Kanghus .. Sozialistischer Partei Chinas·· hielten,67 hatte sich also in Kan­
ton eine ähnliche VerbindLU1g zwischen Esperanto und Anarchismus herausgebildet. 

Anfang 1913 spielte Shifus Gruppe mit dem Gedanken. selbst eine Kommune zu grün­
den. Zhang Ji. der ja als einziger chinesischer Anarchist selbst Kommune-Erfahrung besaß, 
hane bereits kurz nach der Xinhai-Revolution das Thema aufgegriffen68 und schließlich in 
Kooperation mit Jiang Kanghus __ Sozialistischer Partei Chinas" eine Realisierung an­
gestrebt. l linzu kam. daß in die Xin .1/iiji-Anthologien auch die Beschreibungen zur Kom­
mune in Aiglemont. in der Zhang Ji drei Monate verbracht hatte, sowie ein Foto davon 
aufgenommen wurden. \\·as - so 1-luang Zunsheng in seinen Erinnerungen - Shifu und 

hatte. Nach Huang, Abriß der Biographie Xu Lunbos aus dem Jahre 1932 war Xu 1905 nach Frankreich 
gegangen und hatte ,n l.yon Kontakt w fran,:ös ,schen Esperant1s1en. 19 l0 habe er in China angefangen, 
Esperanto zu unterrich1en. (lluang Zunshcng: ,,Xu Lunbo xiansheng·· ei'f .lila tßi: :St:~ [Herr Xu Lunbo) in 
/931sluj1e1·1111llmkan - fL-:.::. t!J:: 'rjl. .,'a ~ flj [Esperanto-Jahresheft 1932), Kanton 1932, S. 26). (Ein 
Jahr zu~or hatte das Organ des Espcranto-lnsti1uts Kanton in einem historischen Überblick zur 
chmesischen Esperanto-Be"egung den ersten Kurs von Xu Lunbo bereits mi t 1908 angegeben, aber of­
fensichtlich einige Daten vor der Xinhai-Rc,olution um zwei Jahre zu frlih angesetzt [wegen der Um­
rechnung auf den 1>es1ltchen Kalender9 ]. 1.,8 den meist auf 1908 datienen behaupte1en Esperamo-Kurs 
\011 Liu Shipe1 der sich nirgends ,crifiz1ercn läßt und 1111r unwahrscheinlich erschei111 - oder das 
Erscheinen der Zeitschrift la ,\/ondo [Die Welt) Siehe ,.Kroniko de Esperanta movado en ~linujo" in 
Aantona Esperantrsto [ Kanton-Esperantist] Nr. 3-4. März- April 1931, S. 13-16, don S 13, bzw. als 
chinesische ausfuhrlichere Version in derselben Zeitschrift, Nr. 1, Januar 1931: ,.Xianjue·· :St: ft: .. Guonei 
shijie) u ~ undong ga1shuo'" f¾ p;J tlt W ~R ;jJJ !l!b ll!f .l~ [Abriß der Esperanto-Bewegung in unserem Land]. 
S .J-6. don S . .J Daher 1st wohl die Datierung des ersten Kurses auf 1910 korrekt). 

Die gclcgeml,ch aufgestellte ßehaup1ung. Shifu habe bereits in seiner Zeit in Japan von Ösug, Espe­
ranto gelernt. ,~t aulgrund seiner frühen Rückkehr nach China kaum möglich Zudem war er damals ja 
noch "ic die Gdlingnisschrihen ~eig1en stark , on Zhang Binglin beeinnußt. 

Spä1er soll Shifu sem Esperanto noch durch Teilnahme an Fernkursen, die Sheng Guocheng l.lli ~ Jn,1 
in Shanghai veranstaltete, verbessen haben. (Huang Zunsheng: Hwyl Shif11 S. 64). Sheng wurde dann 
Shifus Mitarbeiter (s.u.) 

.., Vgl Huang: Hwy, Sl11fi1 S . .J7 
•s Siehe Krebs: Shifu S. 111 und Hou Zhiping: Shijieyu S. 23 . 
.,. Siehe Huang. /1111.n S/11/11 S. 59. 

Die federführenden Esperantisten in Shanghai. Lu Shikai ~ tc t-1/i und Sheng Guocheng ~ l@r$.. waren 
Mitglieder der Panei. (Siehe Huang H111y1 Slufi, S. 68). 

• 1 Nach Saga erschien Zhangs Plan spä1estens im Januar 1912 in der eintlußreichen Zeitung Minlibao B;; .U: 
ffi. (Vgl. Saga Takashi: ,.Minkoku shonen ni okeru anakizumu: Daiichi sedai o chüshin ni" S. 39 bzw. 
Anm. 17). - Es ist immerhin interessant, daß Zhang Ji, der ja die Kommune in Aiglemont mit etwas 
gemischten Gefühlen verlassen haue, doch weiter an der Idee festhielt. Möglicherweise war ihm zuvor der 
Sturz der Mandschus lediglich dringlicher erschienen. 



(Liu) Shifu, die „Personifikation·' des c hinesischen Anarchismus 295 

seine Freunde fasziniert habe.69 Zwar lebte die Gruppe in Kanton schon gewissermaßen 
kommunitär. doch plante man - ähnlich Zhang Jis Projekt - aufs Land zu ziehen und ein 
„Datong"-Dorf zu errichten.70 Wie der Name zeigt, sah Shifu damals offensichtlich keine 
Probleme darin. westlichen Anarchismus und traditionelle dalong-ldeen zu verbinden. 
Hinter dem Kommuneprojekt stand wohl die Sehnsucht nach einem .,reinen" Leben, doch 
sollte gerade die Tatsache, daß Zhang Jis wie Shifus Projekt durch die politische Atmo­
sphäre unter Yuan Shikai unmöglich wurden, zeigen, daß eine Abgrenzung von der Gesell­
schaft, wie sie die „Herzgesellschaft" als Ideal durchscheinen ließ,71 weder möglich noch 
gewinnbringend sein würde. Dies war gewissermaßen ein Vorspiel der Erfahrungen mit 
Kommunegründungen und „alternativen Lebensstilen" der Vierten-Mai-Zeit. Das Scheitern 
der Kommunegründung Shifus war somit ein wichtiger Faktor auf dem Weg hin zur 
ausschließlichen Propagandatätigkeit und letztlich zur Zuwendung zu urbanen Arbeiter­
fragen.72 

Die Zei1schrift Minsheng 

Die Zeit vor dem Umzug nach Shanghai: Eine Folge des Ansinnens, einen anarchisti­
schen Lebensstil konkret umzusetzen. war, daß die bisherige Publikationstätigkeit. bei der 
sich die Gruppe noch anderer Drucker und somit der Arbeit Fremder bedient hatte. nun in 
eigene Regie genommmen wurde.73 Nachdem man eine Druckpresse erworben hatte. lan­
cierte die Gruppe eine neue Zeitschrift, die komplett aus eigener Produktion stammte: die 
,.Hahnenschrei-Aufzeichnungen" (,.Huiminglu" llBj ~~ ~ ), mit Untertitel Pingmin :hi 
sheng Sf 1§!: ~ ~ (Stimme des gemeinen Volkes) und dem Esperanto-Titel La Voco de 
/ 'Popolo. ab Nr. 3 abgeändert in La Vow de la Popolo. Später wurde die Zeitschrift im 
Chinesischen umbenannt in Minsheng B;; 1!t (Stimme des Volkes), worunter sie i.d.R. 
bekannt ist.74 Mit dieser Zeitschrift wollte man - so Mo Jipeng in seinen Erinnerungen -
die physische Arbeit mit der des Herzens verbinden.75 

Die erste Nummer erschien Mitte August 1913. also zu einer Zeit. da die . .zweite Revo­
lution" schon in die Defensive geraten war. Als Ziele vrorden definiert: die soziale Revo-

69 Huang: Huiyi Shifi1 Teil 2, S. 2. 
70 Zhang Ji hane Chongmingdao * B,.Ej Gl; bei Shanghai anvisien, Shifus Gruppe ein Areal am Ostufer des 

Perlflußdeltas. 
71 Mo Jipeng betont in seinen Erinnerungen allerdings, daß es nicht um einen Rückzug gegangen sei. son• 

dem der Wunsch ausschlaggebend gewesen war. einen sicheren On als Operationsbasis zu finden. (Mo: 
H111y1 Sh,fu S. 50a 51 a). 

72 Vgl. Krebs: S/11/11 ... S. 117. Die Kommune in Aiglemont haue zwar auch Propagandaarbeit gemacht, aber 
ebenso Landwirtschaft betrieben. 

73 Siehe Mo: Huiyi Shifi, S. 39a-39b. 
14 Die Zeitschrift wurde später mehrfach nachgedruckt: 192 1 die bis dahin erschienenen Nummern 1- 29; 

1967 die Nummern 1- 33: 1992 dann komplett Nr. 1-34, besorgt von Hazama Naoki ~ rsi ~IM, Kyoto 
1992. Ich beziehe mich auf den letztgenannten Nachdruck. - Möglicherweise lehnte sich der Name der 
Zeitschrift an das Organ der französischen Anarcho-Syndikalisten an: La voix du peuple, doch war letztere 
auch an der volkstümlichen Ausdrucksweise oriemien (vgl. Sonn S. 114). im Gegensatz zu Shifus 
schriftsprachlicher Zeitschrift! 

'
5 Mo: Hwyi Shifu S. 39b. 
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lution durch den Anarchismus zu fördern und das Esperanto zu propagieren. Ganz im 
Sinne der Shifuschen Einheit von Denken und Tun enthielt die Zeitschrift von Anfang an 
einen Esperanioteil, der die Gesinnungsgenossen in anderen Teilen der Welt informieren 
sollte. Insofern war Shifu - noch stärker als die Zeitschriften He Zhens und Liu Shipeis 
bzw. wesentlich mehr als Xin shiji - an einem wirklichen Austausch interessiert.76 

Als Grundpositionen wurden acht Maximen festgeschrieben: Kommunismus, Antimili­
tarismus. Syndikalismus, Ablehnung von Religion. Ablehnung des Fami liensystems, Vege­
tarismus. Sprachkonvergenz und weltweites da1ong. Zwar waren einige dieser Maximen 
der „Herzgesellschaft" vergleichbar, doch ist bemerkenswert, daß bereits hier - neben dem 
(Anarcho-)Kommunismus - der Syndikalismus auftaucht. Dies zeigt zum einen, daß Shifus 
Wahrnehmung der Arbeiterfrage nicht erst in Shanghai, wohin die Gruppe später flüchtete, 
einsctzte,77 zun1 anderen, daß Shifu Anarcho-Kommunismus und Syndikalismus nicht als 
konkurrierende Strömungen begriff.78 

Durch die Zweisprachigkeit der Zeitschrift hoffie er, daß das chinesische einfache Volk 
(pingmin i:f- .B;:) sich mit dem der ganzen Welt verbünden könne, um gemeinsam das „hei­
lige Werk·' der sozialen Revolution in Gang zu setzen.79 

Anschließend legte Shifu in einem später vielfach nachgedruckten Al1ikel, ,,Wuzhengfu 
qianshuo .. ~ i& /ff i1Hft (Simple Erklärung der Anarchie), sein grundlegendes Bekenntnis 
zum Anarchismus ab. das ganz an Kropotkins Positionen ausgerichtet war.80 In noch indi­
rekter Weise kritisiert..: er dabei auch Meinungen. die von anderen chinesischen Sozialisten 
oder Anarchisten \·ertreten wurden. So stellte er klar. daß der Privatbesitz ein Grundübel 
sei. das beseitigt gehöre (gegen Sun Yatsen und Jiang Kanghu). und daß der Anarchismus 
nicht erst durch Erziehungsprogramme vorbereitet werden müsse (gegen besonders Wu 
Zhihui). Obwohl Shifu mit der ,.Hcrzgesellschaf1" einen moralischen Weg für China vorge­
schlagen hatte, führte ihn Kropotkins Lehre der „gegenseitigen Hilfe" zu dem Schluß, daß 

7
' Wie erinnerlich. hane Liu Shipei gegen Ende der Twny1 das Esperanro aufgegriffen und in Hengbao 

immerhin eine fi-emdsprachige Kolumne eingerichtet. wie es auch japanische Publikationen oft taten. Xin 
shy, erörterte zwar das Esperanto. bo1 aber in der Zeitschrift nichts für nicht-chinesische Leser, was eben 
zeig!. daß die Xm shy,-Gruppe ein weitgehendes „Einbahns1raßen"-Verhähnis zu fremden „Genossen" 
pnegtc. 

77 Krebs: Sh,fu en,eck1 diesen Eindruck, obwohl er die acht Maximen aufführt. Bei Deng Zhongxia Ilf! cp 
~. Zhongguo zhigong yundong J1ansh1 /9/9-/926 tj:i ~ Jlll I ill! j}J lffi 5e ( 1919- 1926) (Kurze 
Geschichte der Arbeiterbewegung 1919- 1926), Peking 1953, S. 5, wird sogar erwähnt, daß Shifu in 
Kanton unmittelbar nach der Xinhai-Revolution aktiv die Gründung von Gewerkschaften für Barbiere und 
Teehausbesitzer betrieben habe. Vgl. dazu auch Chan, Ming Kou: Labor and Empire. The Chinese Labor 
Moveme/11 in 1he Camon Delta 1895-/927, Diss. Stanford 1975, S. 39 und S 42, der allerdings die de­
fac10-Gründungen auf 1918 und 1919 datiert, wozu dann noch die anarchistisch dominierte Mechaniker­
Gewerkschaft kam. 

·s Bei aller Verehrung für Kropotkin (s.u.) sah er keine Diskrepanz von dessen Lehren und dem Syndika­
lismus. In der Tat war ja auch Kropotkin am Syndikalismus nicht uninteressiert - ein Punkt, der oft auf­
grund etwas schematischer Darstellungen im Sinne von Anarcho-Syndikalismus als „post-Kropotkinscher" 
Strömung übersehen wird. - Auch Ösugi band ja in Japan Kropotkin und Syndikalismus zusammen. 

19 Hwminglu Nr. 1. 20. 8. 1913, S. 1- 2: .,Bianji xuyan" ~fl*-l~(Einleitende Worte der Redaktion). Eine 
etwas veränderte Fassung erschien auch im Esperantotei l der Nr. 1, S. 1-2. (Die Esperantote ile waren 
gesondert paginiert). 

so Shifu war über Kropotkin aus Xin shiji informiert. Inwieweit er selbst weitere Kropotk inwerke gelesen 
hatte, is1 nicht festzustellen. 
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es primär das herrschende Gesellschaftssystem sei. daß die Moral im Menschen verschüttet 
habe, weshalb der wichtigste Schritt die Beseitigung des Systems sei.81 Sei dies getan. 
dann könne das Prinzip . .Jeder nach seinen Fähigkeiten,jedem nach seinen Bedürfnissen", 
womit der Anarcho-Kommunismus gekennzeichnet wurde,82 sofort umgesetzt werden.83 

Shifu ging mit diesem längeren Artikel nicht über Kropotkins Lehren hinaus, aber er 
hatte die Theorie seines Meisters für seine Leser gekonnt und stimmig zusammengefaßt, 
weshalb dieser Artikel wohl auch ein „Klassiker" der chinesischen anarchistischen Bewe­
gung wurde. 84 

Shifus zweiter Beitrag in der Erstlingsnummer griff nun die konkrete politische Situa­
tion des drohenden Scheiterns der .,Zweiten Revolution·' auf. Shifus Gruppe hatte sich 
nicht daran beteiligt, und der Beitrag erklärte warum. Zwar sei Yuan ·shikais Absetzung 
wünschenswert, aber die GMD, welche sich inzwischen aus der alten Tongmenghui gebil­
det hatte, biete keine Alternative, da sie nur selbst an die Macht strebe. Daher wolle man 
sich auf die eigentliche Aufgabe der sozialen Revolution konzentrieren.85 

Anschließend demonstrierte Shifu den Lesern. die er als Abonnenten gewiimen wollte. 
daß der Austausch mit ausländischen Genossen und damit Informationen über die Situation 
in anderen Ländern ein wichtiger Teil der Huiming/11 sein würden, indem er einen Brief aus 
Havanna übersetzte, der die politisch-sozialen Verhältnisse in Lateinamerika charakteri­
sierte.86 Abschließend stellte Shifu internationale Esperanto-Vereinigungen87 und die 
Esperanto-Zeitschrift Universala Unuigo (Universelle Vereinigung). was er mit datong 
übersetzte(!). vor. 

81 Chan: liu Shiji, S. 154- 155 und S. 159 weist auf diese Ambivalenz hin und streicht heraus, daß Shifu 
offensichtlich die moralische Selbstverpflichtung als Legitimation des eigenen Führungsanspruches sah. 
Der „Weise·· kann sich also offenbar von den verderblichen Einflüssen der Gesellschaft befreien. (Vgl. 
dagegen die Verneinung dieser Möglichkeit in den Erläuterungen zur politischen Abstinenz in der Ab­
sichtserklärung der .,Herzgesellschaft'" [s.o.]!). 

82 Im Chinesischen wird daher Kropotkins Lehre häufig kurz mit den Anfangswonen der Halbsätze als „die 
zwei jeder" (er ge ..= f[ffl) charakterisien. Shifu kläne später die Leser darüber auf. daß die Fom1ulierung 
.,Jeder nach seinen Fähigkeiten. jedem nach semen Bedürfnissen" aber nicht auf Kropotkm zurückging, 
sondern bereits von Louis Blanc geprägt worden war. Im Kontrast dazu charakteris1ene man Marx' Posi­
tion mit .. Jeder nach seinen Fähigkeiten, jedem nach seinen Leistungen··. 

83 Auch hier war die Kritik indirekt gegen J iang Kanghu gerichtet, der befürchtet hane, daß nicht jeder „alles 
in seinen Fähigkeiten Stehende·' tun würde. Shifu setzte Kropotkins Theorie vom natürlichen Trieb des 
Menschen zu arbeiten. wenn die Umstände nur entsprechend seien, dagegen. 

8
" ,,Wuzhengfu qianshuo·' M.i&!f.Jii~ (Simple Erklärung der Anarchie) in H111m111g/11 Nr. 1. S. 2-8, 

81 ,.Zhengzhi zhi zhandou" i&:m:t!ttlr.-n(Der politische Kampf) in Huimmg/11 Nr. 1. S. 8-10. Dieses Thema 
wurde auch in den Esperantoteil aufgenommen. um die ausländischen Genossen über chinesische Ent­
wicklungen zu informieren. - Shifu griff die Frage der Distanz zur .,zweiten Revolution" nochmals in 
Minsheng Nr. 8 auf (S. 11 12): .,Da Yingbo" ~~ 8 (Antwon auf(den Brief Xie ~) Yingbos), wo er 
bekräftigt, daß es wenig Unterschied mache. ob Yuan oder Sun am Ruder sei. 

86 Wie die Leser auch den folgenden Esperanto-bezogenen Anikeln entnehmen konnten, hane Shifu Kon­
takte in alle Welt. was die Attraktivität der Zeitschrift sicherlich steigene. 

87 Dieser Anikel war der einzige, der den Lesern eine Fonsetzung in der Folgenummer versprach. Sie kam 
dann allerdings nicht. 
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Wie aus den Hinweisen zum Vertrieb der Huiminglu hervorgeht, suchte man diesen 
nicht nur lokal zu streuen,88 sondern hatte offensichtlich auch Verbindungen besonders zu 
Leuten, die dem anarchistischen Flügel von Jiang Kanghus Partei zugehörten.89 

Der gesondert paginierte klirzere Esperantoteil der Huiming!u90 wählte die chinesischen 
Beiträge aus. die von Interesse für ausländische Genossen zu sein versprachen bzw. enthielt 
eigens für diese verfaßte kleine Beiträge. Interessant war bei dieser ersten Nummer, daß 
sogar Konfuzius gewissermaßen zum Kronzeugen des Anarchismus berufen wurde mit 
seinem Ausspruch: ,.Eine unmenschliche Regierung ist grausamer als ein Tiger"!91 Die 
Esperantoteile der späteren Nummern waren allerdings nicht mehr so ausschließlich für 
ausländische Genossen bestimmt, sondern auch für Esperanto lernende Chinesen, indem 
verschiedende westliche Autoren in Esperanto übersetzt bzw. eingesandte Esperanto-Bei­
träge abgedruckt 11urden.92 

Die :t11eitc Nummer der Hui111in!!lt1 erschien bereits eine Woche nach der ersten und 
sollte d ie letzte sein, die in Kanton erscheinen konnte. Obwohl der Druck durch Yuan Shi­
kai auch auf Shifus Gruppe größer wurde, stellte Shifu dennoch demonstrativ eine distan­
zierte l laltung zum politischen Geschehen zur Schau. die nicht wenige brüskiert haben 
dürfte. Angesichts des gerade erfolgten Verbots von Jiang Kanghus Partei und der Ermor­
dung Chen Yi longs hieb Shifu noch weiter in die Kerbe. Zwar machte Shifu sich auch 
lächerlich über Yuans Argumentation, der der ,.Sozialistischen Partei Chinas" ausgerechnet 
Anarchismus 1·orgeworfen hatte. doch betonte er. daß es eigentl ich nicht schade um die 
Partei ge11esen sei. da sie ohnehin nicht wirklich sozialistisch war1 Er warf Jiang Kanghu 
vor. im Grunde nichts von Sozialismus zu verstehen. und wies auf vielerlei Widersprüche 
hin. So habe Jiang erklärt. die Partei solle keine .,politische'· sein. fordere aber konkrete 
i\itaßnahmcn wie Gesetzesänderungen ... single tax-- und Abrüstung. Womit sollten diese 
denn be11crkstclligt 11·erden. 1,enn nicht auf politischem \,\'cgc? Ohnehin bedeute „Sozia­
lismus·· 1 or allem die Abschaffung des Pril'atbesitzes. was gar nicht Teil des Partei-

~8 Hongkong. Shangha1. Xiangshan (Heimal Shifus), Tokyo, Jakarta . .. Belambes·' (Frankreich) (sicher 
Colombes. , gl '\r 2 der l/1111n111gl11 - don siand L1 Shizengs Doufu-Fabri~). 

~~ ln Shangha1 \\lfd die Rendao :houbao als Venn!!bsstdle angefühn. in Frankreich Hua Lin, der gerade mit 
dem ersten Studienprogramm der ehemaligen Xin shij1-Gruppe nach Frankreich gegangen war und zuvor 
zur Gruppe um Ta1xu gehön harre. 

"'' Die Pagmierung der Esperantoseiten wurde durch die Nummern weitergefiihn. während der chinesische 
Teil eine Einzel- und eine Gesamtpagmierung aufwies. Ich gebe hier jeweils die Einzelpaginierung an. 

91 H11i1111ng/11 Nr 1. Esperantoteil S. 4: W.H.: .. Malhumana regado pli kruela ol tigro·'. 
"' Die chine,i,chen Esperanto-Studenten konnten auch die China-bezogenen Anikel im Vergleich zur chine­

sischen Version als Lerns1otTbenut.(en. 
Die Esperanto-Benräge der ersten drei Nummern der H111minglu bzw. Mmsheng wurden mcisl nur mit 

Initialen umcrze1chnet. Die in diesen drei Nummern erscheinenden Initialen (H.S., W H, und 1.K.) er­
scheinen später nicht mehr. da in der Shanghaier Zeit Sheng Guocheng den Esperantoteil dominierte. Wer 
sich hmter diesen lnuialen w rbirgt. 1st nicht klar. Wie aus der Nr. 2 hervorgeht, übersetzten außer Shifu 
auch die das Esperanto am sichersten beherrschenden Huang Zunsheng (=Juansheng i§ ~ ) und (Xu) 
Lunbo aus demselben. Ab Nr. 4 taucht dann Sheng Guocheng auf. was ein zusät:diches Indiz dafür ist, daß 
Nr. -1 bereits in Shanghai publiziert wurde (s.u.). (Dies haue übrigens schon Bernal in seinem Vorwon [S. 
~] zum 196 7er Nachdruck der i\lmsheng vernrntet). 
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programms gewesen sei. Selbst die abgespaltene „Sozialistische Partei" betrachtete Shifu 
mit Skepsis. auch wenn er sie der „Sozialistischen Partei Chinas" vorzog.93 

Shifu sah es als seine Aufgabe an, den „reinen·' Charakter westlicher Ideologien zu be­
wahren. weswegen er auch zahlreiche Übersetzungen in seine Zeitschrift aufnahm. In 
seinem fast pedantischen Vorgehen wahrte er allerdings auch viel von seiner ehemaligen 
Vorliebe für Philologie und Klassikerauslegung, wie er sie schon in den Gefängnisschriften 
demonstriert hatte. 

Die zweite Attacke in dieser zweiten Nummer von Huiminglu galt den ursprünglichen 
geistigen Mentoren Shifus in Sachen Anarchismus: Tn einem öffentlichen Brief an Wu Zhi­
hui warf er ihm und besonders Zhang Ji vor. den Anarchismus durch ihr jüngstes Verhalten 
zu diskreditieren.94 Auslöser war Zhang Jis Eintritt in die Politik als Abgeordneter. Haue 
Zhang nicht früher lauthals verkündet. daß der Parlamentarismus ein Irrweg sei? Und war 
er nicht Mitbegründer der „Jindehui„ mit der Selbstverpflichtung zu politischer Absti­
nenz?95 

Wu Zhihui hatte auf Shifus Kritik an Zhang nur ausweichend geantwortet, weswegen 
Shifu das Ganze publik machte,96 ging es ihm doch um den Ruf des Anarchismus in Chi­
na. Nicht nur Zhang Ji habe wider seine erklärten Grundsätze gehandelt. auch Wu Zhihui 
zeige in seinem Verhalten und seinen Versuchen, Zhang vor Kritik zu schützen, Anzeichen 
zunehmender Distanz zum Anarchismus. Rede man von ,.zwingenden Umständen". die zu 
einem gewissermaßen pragmatischen Handeln nötigten, gebe man alle Prinzipien auf. 
Besonders entsetzt war Shifu über Zhang Jis Erklärung. daß der Anarchismus nicht für das 
gegenwärtige China geeignet sei. Einerseits werde damit die Relevanz des Anarchismus 
plötzlich auf den St. Nimmerleinstag verschoben, zum anderen stünden diese Beurtei­
lungen nach „nationalen Gegebenheiten„ im Widerspruch zum Anarchismus, der einen 
weltweiten Anspruch habe und daher keine Staatsgrenzen kenne. Wer so argumentiere. 
habe offensichtlich nichts vom Anarchismus begriffen. Die neue Generation aber erwarte 
kein Taktieren. sondern Prinzipien, womit klar wird, daß Shifu nun für sich diese Führer­
rolle als „Verki.inder der Wahrheit'' beanspruchte.97 

., .. Zhengfu yu shehuidang" i&: fft W t± ~ ti (Die Regierung und die Sozialistische Panei) in H111111i11g/11 
Nr. 2, S. 1-4 Krebs (Shifu „S. 121) interpretien den Anikel als „überwiegend mit Sympathie" ge­
schrieben. Dem kann ich nicht ganz folgen, obwohl die Tatsache. daß der Anikel am Anfang der 2. Num­
mer steht. nahelegt. daß Shifu die Ereignisse nicht kalt ließen. Bei allem Bemühen um Profilierung der 
eigenen Position war die Terminierung der Attacken kein „Sympathiebeweis". In der Tat bekam Shifu 
deswegen auch Leserbriefe. (Vgl. Shifus Antwon auf den Brief von „Daoyi" ili: - in Minsheng Nr. 3, S. 
11 , worin er sich veneidigt, daß es ihm nur ums Prinzip gegangen sei). 

94 Der Briefwechsel hatte privat begonnen, doch da Shifu keine bzw. ihn unbefriedigende Antwonen erhielt, 
machte er ihn publik. 

95 Shifu hatte auch Zhang Ji deswegen einen Brief geschrieben. der als Anhang dem Briefwechsel mit Wu 
Zhihui angefügt ist. 

"" Shifu fügte an Wus Antwort auf seinen ersten Brief eine öffentliche Erwiderung als Anhang bei. 
97 Shifu: ,.Zai dao Wu Zhihui shu" ~ itl ~ :ft lll!L f!l: (Ein weiterer Brief an Wu Zhihui) in Huiminglu Nr. 2, 

S. 7- 10. 
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Obwohl Shifu hier beteuert, daß die Verletzung von Prinzipien durch ihre Verfechter die 
Wahrheit derselben nicht schmälerten.98 war er doch zweifelsohne von der Inkonsistenz 
zwischen Reden und Handeln seiner ursprünglichen Vorbilder enttäuscht.99 

Trotz Shifus Distanzierung vom tagespolitischen Geschehen erreichten ihn dessen Aus­
wirkungen schnell. Im Zuge der Niederschlagung der „Zweiten Revolution·' wurde auch 
Huiminglu verboten. Shifu floh vorübergehend mit seiner Gruppe nach Macao, wo er die 
Zeitschrift umer dem abgeänderten Titel Minsheng fortführte.100 Dort verlegte er sich vor­
wiegend auf Übersetzungen, die zum einen Informationen über die weltweite anarchisti­
sche Bewegung lieferten. zum anderen seine Position innerhalb des Anarchismus, nämlich 
die anarcho-kommunistische. stützen sollten. Außerdem demonstrierte Shifu seinen Le­
sern. daß er wciu·eichende Komakte aufgebaut hatte, indem er immer wieder Briefe auslän­
discher „Genossen" übersetzte und sämtliche Zeitschriften und Korrespondenzen auflistete, 
die bei ihm eingegangen waren. Das wichtigste MediwTI für den Kontakt mit dem Ausland 
war natürlich das Esperanto. und über dieses konnte er z.B. den an den Maximen der 
.. Herzgesellschaft·' lmeressierten einen Zugang zu einer .,Liga esperantistischer Abstinenz­
ler-- eröffnen. 101 

Yuan Shikais Druck reichte jedoch auch bis nach Macao. so daß Shifus Gruppe sich 
v. ieder nach einem neuen Ort umsehen mußte. 102 So zog man schließlich nach Shanghai. 
Shanghai hatte 7WTI einen den Vorteil der internationalen Niederlassungen. zum anderen 
gab es ohnehin Kontakte nach Shanghai. da hier das Esperantozentrum Chinas war. Auch 
war hier die Hochburg von Jiang Kanghus Aktivitäten gewesen. so daß es viele am Sozia­
lismus und Anarchismus Interessierte gab. Von Shifus Umzug nach Shanghai im Februar 
1914 bis zu seinem Tod im März 1915 dauerte es nur gut ein Jahr, und aufgrund seiner 
Krankheit erschien die letzte von ihm betreute Ausgabe der Minsheng im August 1914. 
doch dieses halbe Jahr war der l löhepunkt seiner anarchistischen Propagandatätigkeit. Im 
Wesentlichen war die Gruppe in Shanghai wie in Kanton zusammengesetzt. Lediglich 
Zheng Bi'an ""ar ausgeschieden und nach Kanada gegangen. Huang Zunsheng hielt sich 
zwischenzeitlich kurz in Japan auf, Xu Anzhen von der ehemaligen „Sozialistischen Partei 
Chinas·· und einst Herausgeber der Rendao zhoubao war in Macao hinzugekommen.103 

und Sheng Guocheng, führender Esperantist und ebenfalls vorher Mitglied in Jiang Kang­
hus Partei. übernahm nun den Esperantoteil. Während des aktiven Halbjahres Frühling bis 

•s Interessanterweise greift er diesen Punkt in derselben Nummer nochmals bezüglich der eigenen „Herzge­
sellschaft" auf und ergänzt (fast prophetisch). daß selbsi die .,Apostase·• eines Kropotkin den Anarchismus 
nicht widerlegen würde (,.Shifu qishi'• llili /!:! ~$ [Shifus Erklärungen in eigener Sache] Hu1111inglu Nr. 
2. S. 11-12, dort S. 12). Ein gutes Jahr später sollte er genau mit diesem Problem konfrontiert werden. 

99 Dies hob Shifu explizit in seiner Antwort auf einen Leserbrief in Minsheng Nr. 3, S. 11-12, hervor. Da­
raus wird auch deutlich. daß Shifu dem von ihm besonders verehrten Wu Zhihui noch immer zubilligte, im 
Innersten Anarchist zu sein, doch habe dieser frlihe Exponent des chinesischen Anarchismus seit seiner 
Rückkehr nach China nichts zur Verbreitung desselben beigetragen. 

100 Die Angabe des Publikationsortes mit Tokyo war eine Schutzmaßnahme. 
101 Siehe Minsheng Nr 3, S. 5-6. 
102 Dies kündigte die Redaktion bereits im Esperantoteil der Nr. 3 (S. 9) an. 
io; Siehe Huang: Huiyi S/11/u Teil 2, S. 6. 
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Herbst 1914 stieß zeitweilig auch Yamaga Taiji LlJ lffi ~ff:;, japanischer Esperantist und 
Vertrauter Ösugis. als Aushilfe hinzu (s.u.). 104 

Shifu baute nun in Minsheng die Themen aus, die er bereits in den ersten Nummern 
angerissen hatte, ergänzte aber die vorher vor allem in der Kritik an anderen herausgearbei­
teten Überzeugungen durch vertiefte positive Darstellungen der eigenen Position. Außer­
dem setzte er sich gegen Ende seines Wirkens auch verstärkt mit der Arbeiterfrage aus­
einander. 

Klärung der Begriffe: In seinem Bemühen um Klärung ideologischer Unterschiede kam 
Shifu - durchaus in der Linie seiner vor-anarchistischen Schriften - auch auf Sprache und 
Begrifflichkeit zu sprechen. In einem eigenen Artikel, ,.Wuzhengfu gongchanzhuyi shi­
ming" $W; i& /ff # 'i!f. .3:. ~ ~ ;ß (Begriffsklärung zum Anarcho-Kommunismus). 105 

definierte er zunächst „Anarchismus" als ,.absolute Freiheit, die durch keine Fremdbe­
stimmung eingeschränkt wird, in Ablehnung aller Führer oder sonstiger Autoritätsor­
gane"'.106 Kropotkin habe den Begriff .,Anarchie"' noch einfacher definiert als ,,Abwe­
senheit von Autoritäten"', da es vielerlei Autoritäten gebe, die die Freiheit bedrohen. Weil 
jedoch die Regierung die Stütze aller Autoritäten sei, könne die Übersetzung wu:hengfu als 
korrekt angesehen werden und beinhalte somit auch ,.Autoritätslosigkeit .. (11111qiangq11an fWi 
~ tl ). - Obwohl Shifu inhaltlich mit Kropotkin übereinstimmte, ist es im Grunde 
erstaunlich, daß er trotzdem für die (eingebürgerte) Übersetzung w11zheng(11 plädierte. 
schließlich harte Kropotkin ja betont. daß es eben nicht nur um die Beseitigung der Regie­
rung gehe. wie der Terminus wu:hengfu nahelegt. Der Begriff qiangquan wiederum. hier 
mit „Autorität" wiedergegeben, war im Grunde ein schillernder Begriff. meist mit „Macht" 
oder „Gewalt" (im institutionalisierten Sinne) übersetzt. Gemeint war Machtausübung 
(quan) in uneingeschränkter und aggressiver Form (qiang), die aber im anarchistischen 
Sinne z.B. auch die geistige „Entmündigung" durch Religion oder kulturelle Gebräuche mit 
einschloß. Shifu gab übrigens an anderer Stelle die Esperantoversion autoritaro selbst als 
mit qiangquan übersetztes Wort an. 107 ferner erklärte er in seiner Auseinandersetzung mit 
Jiang Kanghu (der das chinesische Wort im Sinne von Gewalttätigkeit auffaßte). daß dieser 
Begriff als Übersetzung für .. Autorität„ seitXin sh{ii eingebürgert sei. Außerdem habe auch 
Kötoku in seiner Übersetzung von Kropotkins La conquete du pain diese Zeichenkombi­
nation gewählt. 108 Hier zeigt sich deutlich, daß die chinesische Übersetzungsterminologie 

1°"' Mo Jipeng (Hwy1 Shifu S. 48a) behauptet, daß Aleksandr Berkman die Gruppe besucht habe. doch scheint 
mir dies höchs1 unwahrscheinlich, da Berkman damals in den USA akti, "ar und von einer Auslandsrebe 
nirgends etwas erwähnt wird. (Vgl. die Berkman-Skizze bei Avrich: Anarchist Ponraus S. 200-207. b7."­
Jörg Auberg im Eintrag ,.Berkman-· in Degen: Lexikon der Anarchie) 

'
01 Mmshe11g Nr. 5. S. 1-5. 

106 Diese Defini1ion hatte er - wie er andernorts erklärte - aus französischen und Esperanto-Lexika über­
nommen. (Siehe sein .,Xu da Duanren·· *W ~ 1ffi" tE [Fortsetzung der Antwort auf „Duanrens·· {Brief}] in 
M111sheng Nr 9. S. 11}. 

so, ,,Da Lewu'" '.g:~~ (Antwort aufLewus [=Taixu] [Brief]) in Mmsheng Nr. 7. S. 10. 
'
0

~ Siehe „Jiang Kanghu zhi wuzhengfuzhuyi" iI1Ci.1LZ. ~iE(}ff .1=.ii (Der Anarchismus Jiang Kanghus) in 
Mmsheng Nr. 17. S. 6 und Nr 18. S. 6. 



302 China und der Anarchismus 

bei chinesischen Lesern leicht Mißverständnisse erzeugte, woraus auch Shifus Herumreiten 
auf Begriffen und Definitionen erklärlich wird.109 

Die für die Gesellschaft schlimmste Form der Autoritätsausübung war - nach Shifu -
die wirtschaftliche in Form des kapitalistischen Systems, und deswegen sei der Anarchis­
mus als Feind desselben zwingenderweise ,.sozialistisch'·. Im Sozialismus gebe es nun drei 
Richtungen: 1. die kommunistische. die die Produktionsmittel und die Produkte in 
Gemeinbesit7 überführen wolle nach dem Prinzip: ,,Jeder nach seinen Fähigkeiten, jedem 
nach seinen Bedürfnissen··: 2. die kol lektiYistische. die nur die Produktionsmittel in 
Gemein besitz halten bzw. \ erstaatlichen wolle: und 3. die individualistische. die sich um 
die Gesellschaft gar nicht weiter kümmere. (Erstaunlicherweise sieht Shifu, der den 
Indi\ idualismus hier nicht näher ausführ.1. sondern auf die frühere Berichterstattung in Min­
~heng über die Diskussionen im französischen Anarchismus verweist. 110 den Indivi­
dualismus nun als Strömung im So:ialismus. Der Individualismus gehe - so in der früheren 
ßerichterstatlung - auf Proudhon zurück! Gemeint waren die „individualistischen Anar­
chiste1Y· ä la Stirncr. die dann auch als .. nicht eigentlich anarchistisch'' bezeichnet v,urden). 
Der Anarchismus nun bediene sich ausschließlich des Kommunismus. während die Sozial­
dcmokraten dem Kollektivismus folgten. Der Anarchismus sei daher prinzipiell ein 
Anarcho-Kommunismus. die Bezeichnung wu:hengfi, somit eine Abkürzung von wu­
:he11g/i1 gongchan ;!W;i& Jff~~ (Anarcho-Kommunismus). 

Nun \\ürden aber - so Shifu - in China Anarchismus und Sozialismus ständig ver-
1\cchsel1. wobei Shifu o!Tcnsiehtlich die Partei Jiang Kanghus und die abgespaltene „So­
Lialistische Partei„ im Blick. hatte .•. Sozialismus„ sei als Begriff auf das Wirtschaftliche 
bc/ogcn ... Anarchismus„ auf das Politische. Da. wie dargestellt. der Anarchismus nach 
Shifus Meinung automatisch soLialistisch (in kommunistischer Form) war. könne er auch 
den SoLialismus repräsentieren. nicht aba umgekehrt. da die meisten „Sozialisten'· nicht 
gleichzeitig Anarchisten seien. sondern vor allem dem Kollektivismus anhingen. Da der 
Anarchismus diesen ablehne. entstünde der Eindruck, daß Anarchisten und Sozialisten 
Gegner seien. Dadurch. daß Jiang Kanghus Position ebenso wie die Sun Yatsens mit dem 
Etikell „Sozialismus„ versehen worden sei. mußte die begriffliche Konfusion entstehen. 

Auch die Definition des anarchistischen Flügels in Jiangs Partei als .,radikalsozia­
listisclY· gefiel Shifu nicht. Außer den dargestellten Umergruppen im Sozialismus gebe es 
im Westen keine solche Einteilung. Ebensowenig sei ,.reiner Sozialismus·· eine klar umris­
sene ideologische Position. 11 1 

Was nun die chinesische Übersetzung des Begriffes .,Anarchismus'· anging, plädierte 
Shifu für 1111:hengfuzhuyi. Der Alternativbegriff wuzhi:huyi ~ "IS .±. ?i, der in späteren 
Jahren im chinesischen Anarchismus zeitweise beliebt \VUrde, klang Shifu zu sehr nach 
Laozi. Er räumte zwar ein. daß diese Übersetzung vom Wortsinn her nicht unpassend sei, 
doch ernecke sie die falsche Assoziation des Apolitischen und der Gesellschaftsferne. 
Außerdem sei der Begriff 1ni:hengf1.1zh11yi schon eingebürgert. (Diese .. pragmatische·' Ar-

1
"' •• Au1ori1är- wird ,m Chinesischen sonst mit quanwei II ~ wiedergegeben. das aber eine positive 

Konno1a1ion ha1 Auch dieser Begriff wurde übrigens aus dem Japanischen übernommen, wo es - aus 
chinesischen klassischen Quellen schöpfend - als Übersetzungs1enninus geprägt wurde. (Vgl. Lydia Lius 
\\'onlis1en im Anhang ihres Buches, S. 305). 

" " Besonders in .\l1nsheng Nr. 3. S. 2- 3. 
' " .. Wuzhengfu gongchanzhu~ i shiming"' S. 2-4. 
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gumentation hätte man von Shifu eigentlich nicht erwartet). Der eigentliche Grund seiner 
Ablehnung dieser Übersetzungsaltemative wuzhizhuyi war aber wohl. daß Shifu denen. die 
dafür warben, vorwarf. sich vor der Regierung zu fürchten und daher den Terminus 
wuzheng/11 abzuändern. der unübersahbar eine Kriegserklärung an die Herrschenden 
darstellte. Die Anarchisten seien Feinde der Regierung. Sie kämpften offen propagandi­
stisch oder im Verborgenen, versteckten sich aber in jedem Fall nicht hinter Namensvaria­
tionen. Hier schwang auch noch der organisatorische Aspekt mit. Während die Advokaten 
von wuzhizhuyi eher an autonome Individuen dachten, wollte Shifu einen organisierten 
Widerstand. Dem Wort wuzhi wurde ja angekreidet, daß es ,.Organisationslosigkeit" sugge­
riere. Außerdem verfolgten die wuzhi-Yerfechter einen passiven Kurs. Shifu einen aktiven. 
wie seine Wortwahl (Kampf, Aktivitäten usw.) unterstreicht. (Mil denen, die hier gewisser­
maßen Etikettenschwindel betreiben wollten, zielte Shifu auf die Gruppe um Taixu). 

Gänzlich zum Spott verkomme dagegen, so Shifu, Jiang Kanghus Rede von den „drei 
Nein und zwei Jeder", mit der dieser seine eigene Version von Anarchismus kennzeichnen 
wollte. Mit den „drei Nein" war Jiangs alte Idee der Abschaffung von Regierung, Familien­
strukturen und der Religion gemeint. mit den ,,zwei Jeder·' der Grundsatz: .,Jeder nach 
seinen Fähigkeiten. jedem nach seinen Bedürfnissen". Wie erinnerlich, hatte Jiang selbst ja 
ursprünglich Zweifel insbesondere am letzten Teil des Satzes gehabt. die er nie ganz auf­
gab, doch war er sich wohl bewußt, daß die Aussicht des freien Zugangs aller zu den 
Gütern populärer war. Der Anarchismus umfaßte jedoch, laut Shifu, die Ablehnung aller 
Autoritäten. zu denen viel mehr gehörten als nur die drei von Jiang genannten. Die „zwei 
Jeder" bildeten lediglich das Motto des Kommunismus, womit als Ergebnis festgehalten 
werden könne, daß „Anarcho-Kommunismus" die korrekte Bezeichnung sei, abkürzbar mit 
wu:.:.hengfuzhuyi. Deshalb. so Shifus Schlußfolgerung. stehe ein für allemal fest, daß alle 
obigen A lternativbegriffe obsolet seien. 112 

Diese Angriffe auf die bisherigen erklärten .. Anarchisten·' und ihre Auslegungen ließen 
die Angesprochenen natürlich nicht auf sich sitzen. Taixu schrieb Shifu, was dieser wiede­
rum zum Anlaß nahm. seine Position noch zu präzisieren. Nach Taixus Auffassung war die 
Charakterisierung des Anarchismus besser durch ,.Ablehnung von Autorität und Privat­
besitz" oder „freien Kommunismus" gewährleistet. Shifu hielt nun dagegen. daß ,.Anar­
chismus'" bereits ein weltweiter tenninus technicus sei, an dem man nicht einfach 
herumbasteln könne. Zwar habe Kropotkin „Autoritätslosigkeit" als inhaltliche Definition 
gegeben, doch sei dies nicht die ursprüngliche Wortbedeutung. weswegen „Anarchismus" 
auch im Westen der eigentliche Terminus geblieben sei. Was den Privatbesitz angehe, so 
werde dieser natürlich vom Anarchismus abgelehnt, aber dies gelte schließlich auch für 
sämtliche Sozialisten und wäre somit kein spezifisches Merkmal. Der „freie Kommu­
nismus·' Taixus wiederum suggeriere, daß Freiheit und Kommunismus nicht automatisch 
zusammengehörten. 

Kurzum: ,,Anarchismus" und „Anarcho-Kommunismus" waren klar definierte und ein­
gebürgerte Begriffe. Wozu also noch ständig Alternativen entwickeln? Und was die chine­
sische Wiedergabe mit wuzhengfuzhuyi angehe, sei auch diese eingebürgert und außerdem 
ebenso in den Ländern, die das chinesische Schriftsystem benutzten wie Japan, gängig. 
Wozu also al les verkomplizieren? 

112 
„Wuzhengfu gongchanzhuyi shiming" S. 4-5. 
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Taixu und die „Sozialistische Partei•' hätten entscheidend zu dieser Verwirrung durch 
ihr unscharfes Verständnis der Begriffe beigetragen, indem sie noch nicht einmal klar 
schieden zwischen „Gesellschaft", ,,Politik" und ,. Wirtschaft" und den entsprechenden 
ideologischen Positionen zur Veränderung der jeweiligen Bereiche. 113 

Ein anderer Leser (,,Duam-en·· JM ff: ) monierte Shifus Ansicht, daß man „Anarcho­
Kommunismus·· mit „Anarchismus" abkürzen könne. Shifu rechtfertigte sich zum einen 
mit der Länge des Wortes „Anarcho-Kommunismus", zum anderen damit, daß es den 
„Anarchismus'" ja schon vor dem Kropotkinschen „Anarcho-Kommunismus·• gegeben 
habe. betonte aber. daß dies nicht bedeute, daß er „Anarchismus'· und „Anarcho-Konunu­
nismus" in eins setzte, da letzterer ja ein engerer Begriff sei .114 Dies zeigte zwar, daß Shifu 
Kropotkins Version des Anarchismus als die .,wahre-- ansah, doch richtete dieser Gebrauch 
der .. Abkürzung·· zweifelsohne eine ebensolche Verwirrung an, wie er sie anderen vor-

115 warf. 
Der Leser zweifelte auch Shifus Zurückweisung des Begriffes wuzhizhuyi an, der ihm 

durchaus passend schien. Shifu hielt dagegen, daß zhi ?EI prinzipiell „ordnen'" (Li.@.) be­
deute. was einen invasiven Aspekt habe. sich aber nur auf den politischen Bereich be­
schränke. Ökonomische Ausbeutung etwa werde von „ordnen'' nicht erfaßt, weswegen er 
nicht für den Begriff „Anarcho-Kommunismus", der politische und wirtschaftliche Aspekte 
beinhalte. gesetzt werden könne. Konnte er aber dann für „Anarchismus" stehen, der ja 
auch nur den politischen Aspekt bezeichnet? Nein, meinte Shifu, weil zum einen - wie 
schon gesagt - wu:hengfichuyi als terminus 1echnicus etabliert sei, zum anderen aber, weil 
wu:hi nicht ganz deckungsgleich sei mit der westlichen „Anarchie ... könne es doch auch 
Negierung des Politischen überhaupt bedeuten. Shifu vermutete hinter der Position des 
Lesers \\ ieder eine Position a la Laozi. zumal der Leser den „Anarcho-Kommunismus·· als 
Kombination von Negativem W:'J.!_zhengfuzhuyi bzw. Anarchismus) und Positivem (Kom­
munismus) auffaßte. Trotz des Wortes sei Anarchismus nichts bloß Negatives. denn Kro­
potkin habe schon gesagt. daß Anarchismus im Grunde „ein Sozialismus. der die Re­
gierung beseitigt„ sei. 116 Shifu fragte s ich schließlich nach den Gründen der plötzlichen 
Popularität des Begriffes w11:hi:huyi und machte als Verantwortlichen Song Jiaoren 5fi; ~ 

"' .. Da Lewu-- in Alinsheng Nr. 7. S. 9-11. Das Problem des Begriffes „Gesellschaft" wurde dann Hauptge­
genstand einer weiteren Antwon auf einen Brief Taixus (,,Da Lewu" in Minsheng Nr. 13, Nr. 15 und Nr. 
16. besonders Nr. 13. S. 7-11 ). 

1
" •• Da Duanren-- in M111sheng Nr. 8. S. 9-1 1. 

11
' Folglich blieb der Leser auch bei seinem Einwand. Shifus lange zweite Anrwon war in sich schon Zeichen 

des Klärungsbedarfs. Er wies darauf hin. daß doch auch die Anarcho-Kommunisten anderer Länder nicht 
immer und überall den ,.Kommunismus" erwähnten. Selbst Kropotkin habe oft in seinen Büchern nur von 
.. Anarchismus'" gesprochen, wenn es nicht gerade um „anarcho-kommunistische Besonderheiten" ging. 
Der Leser hatte hierzu spitz angemerkt, daß ein Anarchist sich doch nicht dem Diktat westlicher „üblicher 
Praxis" oder einer Autorität eines K.ropotkin unterwerfen müsse! (Siehe „Zaida Duanren" -Pi~ -IM ff: 
[Nochmalige Antwon auf „Duanrens·' {Briet)] in Minsheng Nr. 12, S. 6-10, besonders S. 6- 7). Der Leser 
111sistiene wener. so daß Shifu in Nr. 17 nochmals seine Posit ion wiederholte. 

11• .. Xu da Duanren" ,tJfs-lM(f (Fonsetzungder Antwort an „Duanren--) in MinshengNr. 9, S. 9- 12. Diese 
Definition von Kropotkin hane Shifu schon zuvor in seiner Antwort auf Duanren (in Minsheng Nr. 8) vor­
gestellt - Interessanterweise bevorzugten später manche von Shifus eigenen Anhängern den Begriff w11-

:hi:h11y1. 
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C aus, der in einem einflußreichen Artikel „Shehuizhuyi shangque" U f/ .3:: ¾'l jffi ti 
(Diskussion des Sozialismus) den Begriff als Synonym für wuzhengfuzhuyi benutzt hatte. 

Shifus letzte explizite Erörterung und Definition des Anarchismus brachte nun auch die 
lautliche Wiedergabe ins Spiel: annaqi ~13~~. Anhand der Definitionen von „Anarchie" 
bzw. ,,Anarchismus" in französischen, englischen und Esperanto-Wörterbüchern sowie der 
Erklärung Kropotkins wollte er den Begriff inhaltlich klären, um zu beweisen, daß die 
Übersetzung wuzhengfu durchaus korrekt sei. Dabei folgte er aber vorwiegend Kropotkins 
Interpretation, der den Charakter der Regierungslosigkeit besonders hervorhob - wenn 
auch de facto als noch nicht ausreichend betrachtete. 117 

Bezüglich des Begriffes hatte Shifu sich also für wuzhengfu entschieden, ohne im übri­
gen auf die japanische Herkunft desselben einzugehen. Nicht alle seiner Anhänger würden 
ihm später darin folgen, vielmehr wurde zeitweise der Begriff wu=hi:huyi populär. Auch 
sollten manche das Lehnwort annaqi der chinesischen Übersetzung vorziehen. die ihnen 
nicht geeignet schien. 

Von den Begriffen und ihrer inhaltlichen Definition, die im Stil der zhengming iE :ß 
(Richtigstellung der Begriffe)-Methode Shifus argumentativen Ausgangspunkt bildeten. 
kam er dann auch zu seiner eigenen ideologischen Position. die er zunächst in Form von 
Kritiken an verbreiteten „Irrtümern" herausarbeitete nach dem Motto. erst einmal das „Feld 
zu säubern". Insofern waren Shifus Attacken gegen Sun Yatsen. Jiang Kanghu und auch 
Taixu nicht nur in Rivalitätsgefühlen oder Rechthaberei begründet, sondern hatten auch 
einen methodischen Aspekt. 

Abgrenzung und Kritik bezüglich anderer „Sozialisten": Sun Yatsen und Jiang Kanghu 
waren die in China bekanntesten Ve1treter des „Sozialismus'', jedenfalls im allgemeinen 
Verständnis, so Shifu, weswegen es von Bedeutung sei zu untersuchen, was für einen 
,.Sozialismus" sie eigentlich verfochten. Nach Shifu gab es grundsätzlich Sozialismus und 
Sozialpolitik. Der eine negiere das Privateigentum und strebe nach Gemcinbcsitz an 
Produktionsmitteln (und Produkten). Die andere akzeptiere die bestehende Gesellschafts­
ordnung und wolle lediglich mit Hilfe der Regierung einzelne Maßnahmen durchsetzen, 
um soziale Ungerechtigkeiten zu beheben. Innerhalb des Sozialismus gebe es nun zwei 
Richtungen: den Kommunismus, der allen freien Zugang zu sämtlichen Gütern erlaube, 
und den Kollektivismus, bei dem jedem prinzipiell nach seiner Leistung aus dem gemein­
samen Topf zugeteilt werde. Hiervon ausgehend kam Shifu zu dem Schluß, daß Sun und 
Jiang lediglich Sozialpolitik wollten. nicht aber Sozialismus. was er dann im einzelnen 
begründete. 

Sun Yatsen. Gallionsfigur der politischen Revolution - nicht einer sozialen - . bezog 
sich gern auf Heruy Georges „single tax'" und Marx. Shifu war der Ansicht. daß die Idee 
der „single lax··, also der Einheitssteuer auf Grund und Boden, kein Sozialismus sei, da die 
Grundbedingung für ,,Sozialismus". eben der Gemeinbesitz an Produktionsmitteln, nicht 
gegeben sei, schließlich setze die Bodenbesteuerung ja den Grundbesi tz voraus. Dies stehe 
im Widerspruch zu Marx' Position, der ja immerhin Sozialist war. Wie könne Sun da beide 

117 
Die anderen genannten lexikalischen Belege stellten z.T. mehr auf das Freiheitsmoment ab. Kropotkin da­
gegen war es mehr um die regierungslose Gesellschaft zu nm. (,,Annaqi" ';fl3~!t [Anarchie] in Mmsheng 
Nr 17, S 7- 8). 
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verbinden wollen? Außerdem habe er Marx' Definition von Kapital wohl nicht verstanden, 
wenn er die Nationalisierung von Betrieben, Eisenbahnen und Zinserträgen davon ableite. 
Kapital existiere doch nach Marx nur bei Ausbeutung der Arbeiter. denen die Produk­
tionsmittel nicht gehören. Was würde sich daran ändern. wenn der Ausbeuter nun der Staat 
wäre? Hanen nicht auch die Qing für eine Verstaatlichung der Eisenbahnen plädiert und 
somit dann ein Anrecht, ,.Sozialisten" genannt zu werden? Suns sogenannter Sozialismus 
bestehe de facto nur aus zwei sozialpolitischen Maßnahmen: der Einführung von Staats­
betrieben und Bodenbesteuerung. Mit Sozialismus im eigentlichen Sinne habe dies nichts 
zu tun. 118 

1-lauptangriffsziel war für Shifu aber Jiang Kanghu, zumal dieser sich ja als Chinas 
.. erster Sozialist" präsentierte und die .,Sozialistische Partei Chinas'· gegründet hatte. Jiang 
sei ein einziges Bündel von Widersprüchen. Einerseits lobe er den Kommunismus. ande­
rerseits fürchte er ihn. 119 Seine spezielle Vorliebe für freie Unternehmungen und die Ab­
schaffung des Erbrechts setze doch den kapitalistischen Geist fort. Beuteten etwa die Un­
ternehmer die Arbeiterschaft nur im Gedanken an ihre Kinder und Enkel aus? Solange es 
Wettbewerb gebe. würden Klassenunterschiede bestehen. Die .,Sozialistische Partei Chi­
nas .. , ·erlange in ihren Statuten keinen Gemeinbesitz an den Produktionsmitteln und favo­
risiere die „single ta:c. ,~·ar das nicht prinzipiell das Gleiche wie bei Sun? Wenn Jiang nun 
sage. seine Partei sei keine .. politische··. womit wolle er seine Vorstellungen denn dann 
umsetzen? Da sei Sun doch ehrlicher. wenn er sich zur Politik bekenne. Und was sei von 
Jiangs Lippenbekenntnis Lum Kommunismus zu halten, wenn er gleichzeitig anzweifele, 
<laß die Menschen auch ohne Wettbewerb ihr Bestes geben würden? Das bedeute doch. daß 
er die Einführung des Kommunismus in Wahrheit für unmöglich halte.120 

Shifu hieh Jiang zweifelsohne für oberflächlich. wobei die Widersprüche Jiangs oft 
auch dessen Bemühen spiegelten. es allen Seiten recht zu machen. Einerseits hatte dies ein 
verbindendes Element (im Sinne seines „Sozialismus im weiteren Sinne"), andererseits 
aber \\ar es \\Obi auch vom Wunsch getragen. allseits annerkannte Größe zu sein. Hinzu 
kam sein stetes Taktieren wegen des Bemühens. einen legalen Status zu erhalten. Jiang, der 
nach dem Verbot seiner Partei in die CSA gegangen war. aber von dort aus weiter mit 
seinen Leuten Kontakt hiel t. wehrte sich natürlich. und so wurden die Auseinander­
setzungen der beiden Kontrahenten zunehmend schärfer. Shifu fand offensichtlich Jiangs 
Einfluß bedrohlich, 121 zumal dieser die Anarchisten (besonders gemünzt auf die abgespal­
tene „Sozialistische Partei") indirekt für das Scheitern seiner Partei verantwortlich machte, 
indem er ihnen Unruhestiftung vorwarf. Damit verdrehte er in Shifus Augen das Bild des 

Anarchismus . 
.liang hatte dem Anarchismus , orgeworfen, Organe, Organisationen und Verträge 

grundsätzlich abzulehnen. In einer solchen Welt aber wäre alles unsicher und würde stag-

111 .,Sun Yi>.ian J iang Kanghu zhi shehuizhuyi" f,'f, ~ ftlJ iI 1C r.ft Z ,U fJ 3:: ~ (Der Sozialismus von Sun 
Yatsen und Jiang Kanghu) in Minsheng Nr. 6. S. 1-7. Zu Sun speziell S, 2-4. Vgl. auch Krebs: Shifu ... S. 
133- 13-l Shifu, einst Tongmenghui-Mi1glied. hane sich also mit der Xinhai-Revolution endgültig von 
Sun abge" endet 

119 Jiang hatte ja Bedenken angemeldet gegen den freien Konsum 
ll~ . . Sun Yixian Jiang Kanghu zhi shchuizhu)i" besonders S. 4- 7. 
i : , Siehe Shifus Erklärung in „Da Jiang Kanghu'· ~ iI 7tJJE (Anrwon an Jiang Kanghu) in Minsheng Nr. 8, 

s. 8-9. 



( l.,iu) Sh ifu. die „ Pe rsonifikatio n' · des c hinesische n Ana rchismus 307 

nieren. Shifu hielt dagegen, daß Kropotkin schon gezeigt habe, daß eine Gesellschaft sich 
durchaus alleine regieren könne. Während Jiang am sozialdarwinistischen Dogma festhalte, 
nach dem nur der freie Konkurrenzkampf Fortschritt bringe, habe Kropotkin bewiesen, daß 
die .,gegenseitige Hilfe'" der Motor desselben sei.122 

Was nun die Ablehnung von Verträgen angehe, so verträten zwar einige Anarchisten 
wie Godwin, Tolstoj und Stirner diese Position, andere aber. wie Kropotkin. akzeptierten 
sie, solange sie frei geschlossen Wtirden. Organe und Organisationen aber seien für Anar­
chisten nur verwerflich insofern sie Machtstrukturen bedeuteten. 123 

Shifu nahm neben seiner eigenen Kritik auch noch einen Jiang-kritischen Beitrag eines 
Mitglieds der ehemaligen „Sozialistischen Partei Chinas·' auf, um zu zeigen, daß nicht nur 
er mit Jiang unzufrieden war. 124 

Jiang schien inzwischen um seinen Einfluß in China zu fürchten und zog die Debatte ins 
Persönliche. Er bezog sich dabei auf Shifus einstige Mitgliedschaft in der Tongmenghui. 
seine Attentatstätigkeit (wobei er auf Shifus Mißerfolg und Verlust seiner I land anspielte) 
und suggerierte. daß Shifu nach Macao geflohen sei. weil er wieder ein Attentat geplant 
hatte. Damit wollte Jiang offenbar das gängige Klischee vom bombenwerfenden Anar­
chisten evozieren. Diese persönliche Attacke schien Shifu - trotz gegenteiliger Beteu­
erungen - ziemlich getroffen zu haben. 125 

Daher ging er zum ersten Mal öffentlich auf seine Vergangenheit ein. Ja, er sei Tong­
menghui-Mitglied gewesen und habe sich an der nationalen Revolution beteiligt, doch jetzt 
sei er eben Anarchist. Seine Bombe war damals zu früh losgegangen und dazu habe er noch 
über zwei Jahre im Gefängnis gesessen! (Damit wollte Shifu wohl auch den Lesern zeigen, 
daß er nicht wie Jiang immer nur den ,.Königsweg" gegangen war). Dort habe er sich durch 
intensive Lektüre ideologisch neu orientiert. Mit dem Attentatskoprs nach seiner Entlas­
sung habe er bereits den .,Kampf gegen Autoritäten'· verbw1den126 und sich von der ,,bloß 
nationalistischen Revolution·' distanziert. Als diese vollzogen war, habe er - nach den 
vorigen nur destruktiven Methoden - die Gelegenheit zur positiven Propaganda für den 
Anarchismus und die soziale Revolution gesehen. Seine Flucht nach Macao schließlich 
hatte nichts mit weiteren Attentaten zu tun. sondern war Konsequenz des Verbots seiner 
Zeitschrift in Kanton. 

Auch Jiangs Vorwurf. Shifu werfe angesichts des Verbotes der .,Sozialistischen Partei 
Chinas" mit seiner Kritik noch nachträglich Steine und weide sich an ihrem Desaster. wies 
dieser weit von sich. 127 Jiangs Einfluß sei eben noch weit verbreitet, und deswegen müsse 
es erlaubt sein. sich mit diesem auseinanderzusetzen. Jiangs Klage über das Verbot seiner 
Partei offenbare nur, daß er immer noch auf die Obrigkeit und deren Gnade setze. Er habe 
sich doch inzwischen nach Amerika abgesetzt - so Shifu bissig - . und beweine sich nun 

122 
So Shifu in einem Brief; ,.Da Li Jinxiong" ~*ill1u:l (Antwort an Li Jinxiong) in Mmsheng Nr. 11 , S. 6-
10. bes. S. 8- 9. 

123 
„Xu da Li Jinxiong" ~ ~*ill1u! (Fortsetzung der Antwort an Li Jinxiong) m Mmsheng Nr. 12, S. 3-6. 

124 lnMinshengNr.12.S.10-12. 
,is In den Erinnerungen seiner Mitstreiter erscheint Shifu als besonders empfindlich bezüglich seiner Behin­

derung. 
126 

Damil verlegte Shifu seine eigene ,.Bekehrung" zum Anarchismus schon m die Gefangniszeit, al lerdings 
offenbarte- wie wir sahen - bis zur Xinhai-Revolution nichts Konkretes eine anarchis1ische Position. 

127 
In der Tat war dieser Eindruck ja nicht abwegig. 
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von dort aus noch als „Exilanr'. Wenn man ihn auf theoret ischer Ebene angreife, reagiere 
er darauf wie auf einen Tabubruch. Theoretische Diskussion gehöre zur Redefreiheit. Halte 
er. J iang. sich dem, für sakrosankt? 128 

Jiang. der ja - im Gegensatz zu Shifu - im Westen gewesen war und zahlreiche 
persönliche Kontakte in sozialistischen Kreisen hatte, machte wiederum Shifu seine be­
hauptete ideologische Kompetenz su-eitig. Wie könne er den Anarcho-Kommunismus als 
.. einzig wahren Sozialismus'· ausgeben. wenn doch Marx der "Papsr· der Sozialisten sei? 
Die Anarchisten hätlen sich im Zuge des Streites zwischen Marx und Bakunin vom Sozia­
lismus abgespalten. womit Jiang offensichtlich im Hinterkopf die Spaltung seiner eigenen 
Partei hatte. die er ebenso dem anarchistischen Flügel ankreidete. Implizit zog er hier eine 
Parallele LWischen sich und Marx. 

Shifu wollte diese Version der Geschichte des Sozial ismus natürlich nicht stehen lassen. 
Marx sei doch nicht dessen Kulminationspunkt, vielmehr sei der Sozialismus schon bei 
den alten Griechen \'ertretcn worden und in der Neuzeit seit dem 18. Jahrhundert von 
Babeuf, Cabet, Fourier und Saint-Simon. Marx repräsentiere nur eine von mehreren Rich­
tungen im Sozialismus. Die Spaltung der Anarchisten und Sozialisten sei auch nicht so zu 
deuten. als habe sich der Anarchismus erst aus dem Sozialismus als Spaltprodukt ent­
,, ickelt. vielmehr sei der Anarchismus bereits von Proudhon vertreten worden und die 
Spaltung lediglich das Ende einer Zusammenarbeit gewesen. Daß er. Shifu, Marx nicht als 
Vertreter des ,.wahren Sozialismus" gelten lassen wolle, liege darin begründet, daß dieser 
die zugeteilten Produkte als Privatbesitz belasse, weswegen er nicht strikt am Prinzip der 
Abschaffung des Privateigentums festgehalten habe.129 Marx sei daher kein Kommunist, 
sondern lediglich Kollektivist, obwohl er sich selbst als Kommunist bezeichnet habe und 
sein Gegner ßakunin mit dem Kollektivismus verbunden werde1 Damals. so Shifu, sei die 
Bedeutung dieser Begriffe noch nicht klar definiert gewesen. [nzwischen aber sei dies 
geschehen. woraus folge. daß der wahre Sachverhalt genau umgekeru1 bezeichnet werden 
müsse. Jiang, der tvlarx offenbar so verehre. fordere aber noch nicht einmal dessen Kern­
punkte. nämlich den Gemein besitz an Boden und Kapital, weshalb Jiang erst recht nicht als 
Sozialist gelten könne. 130 

Und noch ein weiteres Mal griff Shifu Jiang Kanghu an, diesmal bezogen auf sein Anar­
chismusbild. Offenbar aufgrund seiner persönlichen Erfahrungen mit den Flügeln der 
eigenen Partei hatte Jiang erklärt. daß er am Anarchismus seine gewaltsamen Methoden 
und seine Verweigerung organisatorischer Strukturen ablehne. Dabei benutzte Jiang den 
Begriff qiangquan im Sinne von „gewaltsamen Methoden", was Shifu natürlich zuerst 
aufgriff. Wie dargestellt, stand dieser Begriff bei Shifu als Übersetzungsterminus für „Au­
torität'', doch zeigt dieses Mißverständnis, daß zum einen dieser spezielle chinesische 

"' .. ßo Jiang Kanghu" 1551 ;I]t[/e (Widerlegung Jiang Kanghus) in Minsheng Nr. 14, S. 3- 11, dort S. 4-6. 
Am Ende der Fortsetzung dieses Artikels wehrt sich Shifu nochmals gegen Jiangs Vorwurf, er selbst sei 
hundertmal imoleramer und despotischer als Qin Shihuangdi. Siehe „ßo Jiang Kanghu (xu)" ~ ?I Jt li-'t 
(¼Jl)in Minsheng Nr. 15. S. 9. 

129 „Bo Jiang Kanghu" in Minsheng Nr. 14, S. 7-11. 
110 „Bo Jiang Kanghu (xu)" in Minsheng Nr. 15, S. 39, bes. S. 3-5 und S. 8. 
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Begriff sehr schillernd war (was Shifu auch bewußt war). 131 zum anderen die Über­
setzungsterminologie generell noch der Festigung bedurfte. Shifu rechtfer tigte die Über­
setzung mit dem Verweis auf den gleichen Gebrauch schon in Xin shiji wie auch bei 
Kötoku. 132 Während die Juristen ,.Autorität" als legitim betrachteten (quanli fi 1J ), lehn­
ten die Anarchisten sie als qiangquan ab: .,Die sogenannten gesetzmäßig verankerten 
Rechte (quanli) sind notwendigerweise Rechte, die andere ihrer Freiheit berauben. Deshalb 
spricht man von qiangquaw'. 133 

- Dies zeigt, daß dieser Begriff im Chinesischen (und 
Japanischen) durchweg eine negative Konnotation hatte. was eben an der Wertung von 
.. Stärke·' (qiang 511) als moralisch zweifelhaft hing. - Wenn Jiang nun unter dem Begriff 
qiangquan verstehe, daß Anarchisten auch zu den Waffen griffen, w!1 die Regierung zu 
bekämpfen. habe er nicht nur den Begriff nicht korrekt verstanden. sondern auch den Anar­
chismus. Es werde wohl niemand bestreiten. daß Verteidigung gegen einen Aggressor zum 
Schutz bzw. zur Rückeroberung des Eigenen legitim sei . Verteidigung aber könne man 
nicht mit dem Aggression implizierenden Begriff qiangquan belegen. 

Damit brachte Shifu das klassische Rechtfertigungsargument der Gewalt als Gegen­
gewalt. Dennoch wies er darauf hin. daß es im Anarchismus durchaus unterschiedliche 
Auffassungen zur Methodenfrage gebe. und teilte grob in zwei Richtungen : die refor­
mistische (Godwin und Proudhon), die nicht auf Gewalt setze. sondern auf allmähliche 
Transformation. und die revolutionäre. die man nochmals unterteilen könne in wider­
ständlerische und aufrührerische. Die Advokaten des Widerstandes. z.B. Tucker und 
Tolstoj. setzten auf Wehrdienst- und Steuerverweigerung, die Aufrührer wie Bakunin und 
Kropotkin befürworteten Attentate und Revolution.134 Wenn Jiang nun gegen gewaltsame 
Methoden sei, sei dies also noch lange kein Argument gegen den Anarchismus insge­
samt.135 

Was nun den Vorv,urf der Organisationsfeindlichkeit angehe. so sei der Anarchismus ja 
nur gegen autoritäre Organisationen, nicht aber gegen freie. Jiang bekenne sich nur zur 
Ablehnung von Militär und Steuern. lasse aber alle anderen autoritären Strukturen unan­
getastet. Daher könne man schließen. daß Jiang zum einen mit seiner Identifizierung von 
Anarchismus und Gewalt nur ins selbe Horn stoße wie die Kapitalisten und die Gentry. 
zum anderen, daß er mit seinem Vorwurf der Organisationslosigkeit offenbare. Anhänger 
der Regierungsidee zu sein - und somit eben kein Anarchist. 136 

Shifu hatte in all diesen Auseinandersetzungen mit Jiang diesem jedes Recht auf den 
Titel .. Sozialist" oder .. Anarchist„ aberkannt. ja ihn nicht einmal als „Kenner des 
westl ichen Sozialismus·' bestehen lassen. Hinzu kam. daß Shifu durch sein Verbleiben in 

ni Er gab zu, daß ihn die „nonnalen Leute" im Sinne von „Gewah" auffaßten. Siehe „Jiang Kanghu zhi wu­
zhengfuzhuyi (xu)" iI 7t 1ft Z. ffiU.:l:cl(f .±. ~ ( ~ ) (Der Anarchismus Jiang Kanghus: Fonsetzung) in 
i\fmsheng Nr. 18. S. 5-7, don S 6. 

111 Ob zwischen diesen beiden Prägungen ein Zusammenhang besteht, ist mir nicht bekannl. In Xm slup 
taucht der Begriff früh auf. Im japanischen und chinesischen Schri~tum zum Anarchismus vor 1907 ist 
mir der Begriff allerdings nicht als etabliener Tenninus begegnet. 

113 „J1ang Kanghu zhi wuzhengfuzhuyi" in Minsheng Nr. 17. S. 6. 
13

: Hier ist interessant fcstzuhahen, daß Shifu Kropotkin explizit als Befim1·or1er von Attentaten charak­
terisien. 

lll ,.Jiang Kanghu zhi wuzhengfuzhuyi" in Minsheng Nr. 17, S. 6-7. 
116 

.,Jiang Kanghu zhi wuzhengfuzhuyi (xu)" in .\lmsheng Nr. 18, S. 5-7. 
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China und seine Arbei t im Shanghaier Untergrund auch moralisch gegenüber dem in den 
USA weilenden Jiang bei vielen am Sozialismus Interessierten Punkte gesammelt hatte. 
Jiang verlor daher zusehends an Einfluß und konnte sich - nach Shifus frühem Tod - nur 
durch gelegentliche bissige Bemerkungen im Nachhinein Genugtuung verschaffen. Den­
noch machte der Verlauf der Debatte klar. daß es Sbifu war, der durch seine fast fanatische 
Kompromißlosigkeit einen wichtigen potentiellen Verbündeten bewußt zurückstoßen und 
in Grund und Boden argumentieren wollte. 

Obwohl Shifu sieb den inzwischen geflohenen Jiang Kanghu zum Hauptgegner erkoren 
hatte. sparte er aber auch den buddhistischen Mönch Taixu, der ihm persönlich bekannt 
\\'ar. nicht aus. 137 Nach Shi fus Aussagen hatten Taixu und Sha Gan ihn noch J 9 J 2 gefragt, 
ob er nicht ihrer Partei beitreten wolle. 138 Obwohl diese zweifelsohne anarchistische 
Positionen \'ertrat. \'erschonte Shifu auch sie nicht vor Kri tik. Wie erwälmt. hatte Shifu in 
Briefen an faixu deren Begrifflichkeiten und Vermeidung des Wortes .,Anarchismus·' als 
L:tikcttensclrn imkl attackiert. 

In einem eigenen Artikel faßte er dann seine Differenzpunkte zur .. Sozialistischen Par­
tei·· zusammen: 1. Der Name der Partei hätte - \\'ie gesagt - .,anarcho-kommunistiseh·' 
lauten sollen; 2. Anarchisten sollten keine Machtstrukturen einer politischen Partei haben; 
3. Anarchisten sollten keine Statuten haben; 4. Die erklärten Ziele (s.o.) seien nicht in sich 
stimmig. So sei die Definition von Klassen als arm/reich, hoher/niedriger Sozialstatus und 
gebildet einfältig unsinnig. In Fragen des Reichtums und des Sozialstatus gebe es klare 
L..:nterschiede. <loch der Bildungsgrad sei eine relative Angelegenheit und könne nicht mit 
Jen anderen Gegensatzpaaren zusammengebracht werden. Es gebe ja auch ungebildete 
Reiche. die andere dominierten. Entsprechend gefiel Shi fu auch die Zusammenfassung der 
1u ergreifenden t\1ittel gegen die Klassenunterschiede. die die Gleichheit der Erziehung 
enthielt. nicht. \\'enn die ökonomischen Unterschiede beseitigt seien, werde automatisch 
die ErLiehung für alle gleich sein. Außerdem klinge dies zu sehr nach „Sozialpolitik" a la 
.1 iang Kanghu. Das 1,weite /.iel der .. Sozialistischen Partei--, die Abschaffung \·on Abgren-
7Lmgcn. könne man außer auf Staat und familie nicht auch auf .. Religion„ bzw. Aberglaube 
beziehen. Religion könne man schon deshalb nicht gleichwertig neben Staat und Familie 
setzen. 1\cil der Staat das Eigentliche und Religion nur eines der ihm untergeordneten 
Probleme sei. Wenn nun weiter von .. Achtung des Einzelnen·· geredet werde. so klinge dies 
nach Individualismus. der im Gegensatz zum ebenfalls angestrebten Kommunismus stehe. 
Ferner sollten Anarchisten keine konkreten Alternativstrukturen wie Sozialeinrichtungen 
anvisieren. denn diese \\iirden im Zeitalter der Anarchie spontan durch das Volk selbst 
geschaffen. nicht\ on .. Vordenkern" autoritär gesetzt. Sollten sie für das Jetzt gedacht sein. 
so fand Shifu. daß dies eine Verschwendung an Energien sei. die man lieber auf die Besei­
tigung der Regierung bündeln sollte. Vielmehr roch ihm dies offensichtlich wieder nach 
.. Sozialpolitik ... Wenn Anarchisten sich konstruktiv engagierten wie in der Arbeiterorga­
nisation oder in Schulen. so sei dies als Teil der Propaganda sinnvoll. aber nicht „sozial­
politisch„ gemeint. Außerdem sollten Anarchisten keine Gebote aufstellen. Die Forde-

". Es sche1n1 allerdmgs. daß die lnitiati, e zum Kon1akt von Taixu ausging. Wie Shifus Biographen nahe­
legen. sah Shifu sich als .. Lehrer der Wahrheit'". der Fragesteller zu sich ließ. aber nicht selbst an anderer 
Leute Tür klopfte. 

''' .. Lun shehuidang·· ~ U ff'.!\!: ( Über die .. sozialistische Partei··) in Minsheng Nr. 9, S. 1-6, dort S. 1. 
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rungen der „Sozialistischen Partei'' waren ja denen von Shifus „Herzgesellschaft" ähnlich, 
doch strich Shifu heraus, daß diese und die anarchistische Propaganda nicht in eins fielen. 
Die „Herzgesellschaft" sei eine rein moralische Angelegenheit, weshalb die Maximen nicht 
gegen die Freiheit verstießen. Der Anarchismus allerdings sei eine breitere und gesell­
schaftsbezogene Bewegung, die sich durch solcherlei ethische Einschränkungen selbst be­
schneide. So würde etwa durch die Ablehnung des Militärs eine ganze Berufssparte aus 
dem Anarchismus ausgegrenzt. Riskiere man da nicht, sich diesen wichtigen Bevölke­
rungsteil zum Feind zu machen?139 

Dieser letzte Punkt war insofern interessant, als Shifu selbst noch in Kanton eine antimi­
litaristische Schrift verbreitet hatte, die sogar seinen alten Freund aus der Zeit des Atten­
tatskorps. den bald als „anarchistischer Warlord" titulierten Chen Jiongming, veranlaßte. 
um Einstellung dieser Propaganda zu bitten. weil sie die Armee durcheinander brachte.1

~
0 

Auch dürfte Shifu in seiner mehrfach wiederholten Abgrenzung zwischen .,Herzge­
sellschaft'· und seinen anarchistischen Aktivitäten nicht allzu viel Verständnis gefunden 
haben. 

Shifus Diskussion mit Taixu zog sich fast durch die ganze Minsheng, solange sie unter 
seiner Ägide stand, wobei ihr Hauptstreitpunkt der Begriff des „Sozialismus'' bzw. der 
,,Gesellschaft" war. Grundsätzlich war Taixus Vorstellung stark von traditionell chine­
sischen Elementen bestimmt. Er sah die ,.Gesellschaft" als Bindeglied zwischen Familie 
und Staat und offenbarte so ein gestuftes Weltbild. wie es ja auch der Konfuzianismus 
kannte, ohne natürlich den Begriff der „Gesellschaft" zu benutzen. Shifu hingegen bezog 
sein Verständnis von „Gesellschaft•' wiederum von Kropotkins biologistischem Ansatz. 
„Gesellschaft'' existiere immer, die Frage sei nur, ob sie autoritär oder libertär sei. Taixus 
Ansinnen dabei war stets, seine Wahl von ,.Sozialismus'· als Bezeichnung für die eigene 
Ideologie zu rechtfertigen. Da er - im Gegensatz zu Shifu - in Fremdsprachen überhaupt 
nicht bewandert war. bildete er - ganz chinesisch - die Verbindung von shehui U fil 
(Gesellschaft) zu shehuizhuyi U lt.±~ (Sozialismus). Da shehui alles Zwischenmensch­
liche umfasse, mußte auch shehuizhuyi ein allgemeiner Nenner sein und unter anderem den 
Anarchismus mit umfassen. Shifu hingegen ging von westlichen Begriffen und Defini­
tionen aus und kam entsprechend zu anderen Ergebnissen. 141 

Somit war Shifus Auseinandersetzung mit Taixu gewissermaßen die mit einem spezi­
fisch chinesischen „hybriden" Verständnis des Anarchismus. 

Vorbilder für die eigene Position: Mit dieser Kritik an anderen chinesischen Vertretern 
des Sozialismus und Anarchismus machte Shifu den Weg frei für seine eigene Propaganda. 
Diese versuchte sich vornehmlich an westlichen Autoritäten. allen voran natürlich Kropot­
kin, zu orientieren. Entsprechend erschienen in Minsheng auch zahlreiche Übersetzungen. 
Dazu gehörten zum einen Informationen über anarchistische Aktivitäten in anderen Län­
dern, aber auch historische Abrisse. die dem Leser Hintergrundinformationen bieten 
sollten. An der Auswahl der übersetzten Beiträge war klar die anarcho-kommunistische 

139 lbid. S. 1-6. 
1
'
0 Krebs: Shifu ... S. 110. 

141 Diese Debatte in Brieffonn findet sich vor allem in Minsheng Nr. 13, S. 7-12, und Nr. 15, S. 10-12. Shifu 
,,belehrte" Taixu ansonsten über westlichen Sozialismus und Anarchismus in Minsheng Nr. 16 und Nr. 20, 
wiederum in Brieffonn. 
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Linie Shifus erkennbar. Übersetzt wurde u.a. aus der Zeitschrift Freedom, an der Kropotkin 
ja maßgeblich mitwirkte. und aus Les temps 11011vea11x, die von Kropoikins altem Freund 
Grave (in der Nachfolge von dessen Le Revol1e) herausgegeben wurde. Häufig übersetzte 
man aber auch aus Esperanto-Vorlagen. Die erste Übersetzung eines Kropotkintextes 
begann in Minsheng Nr. 5: La conquete du pain. übersetzt von Liang Bingxian und später 
überarbeitet von Shifu. 142 In Nr. 7 übersetzte Shifu einen Abschnitt über Sibirien aus 
Kropotkins Memoiren.

143 
in Nr. 8 wurde ein Artikel über K.ropotkin und seine Lehre 

offensichtlich aus dem Englischen von Huang Zunsheng übersetzt. Nr. l O stellte die 
„Größen"' des modernen Anarchismus vor. nämlich Kropotkin und Grave. Proudhon und 
Bakunin wurden dabei lediglich lU frühen Exponenten vor dem ,.eigentlichen Höhepunkr' 
Kropotkin. Grave. dessen herausgehobene Rolle als .. zweiter Lehrer" neben Kropotkin 
erstaunt. habe im Gmndc dieselbe Auffassung wie Kropotkin. 144 Offensichtlich kam Grave 
zu diesen Ehren. weil er schon Verbindung mit der Xin shij"i-Gruppe gehabt hatte, Frank­
reichs Anarchisten als weltweit führende repräsentierte und auch persönlich brieflichen 
Kontakt zu Shi fu pOegte, der unübersehbar stolz auf dessen freundschaftlichen Umgangs­
ton \,·ar. 145 

In .\linsheng Nr. 13 wurden dann die ,.Gründerväter"· des Anarchismus, Proudhon und 
Bakunin. gewürdigt. 146 Ab Nr. 14 lief eine weitere Kropotkin-Übersetzung an: ,,La com­
rnune de Paris... übersetzt von l luang Zunsheng. und ab Nr. 15 noch Anarchisl 
Communism: ils Basis and Principles vom gleichen Übersetzer. 147 In Nr. 17 faßte Shifu 
kur7 die seiner Meinung nach zentralen Lehren Kropotkins in drei Punkten zusammen: 1. 
Ökonomische Freiheit. nämlich. daß alle freien Zugang zu den Produkten der gemeinsamen 
Arbeit haben; 2. Politische Freiheit, nämlich freie Vereinigungen auf allen Ebenen; 3. 

" 1 Da Liang den Titel wie Kötoku übersetzte und Shifu auf jeden Fall diese Übersetzung besaß (er zitierte sie 
u.a als Beleg fur seine Wiedergabe von „Autorität" mit q,angquan), dürfte Liang Kötokus Übersetzung 
beigezogen haben. Ab i\linsheng Nr. 19 korrigierte Shifu Liangs Übersetzung, die ihm nicht genau genug 
war. (Siehe seine Anmerkungen in \1111sheng Nr 19. S. 5). Shifu merkte bereits in Nr. 18 an, daß Liang 
offenbar noch eme andere "estliche Ausgabe besaß. da seine Übersetzung auf Nachprüfung Shifus von 
der ihm vorliegenden französischen Version und K01okus Übersetzung manchmal abwich. (Minsheng Nr. 
18. S. 1) Shifu kritisierte allerdings auch Kötokus V. iedergabe des Buchtitels als mißverständlich. (lbid. 
s '1). 

1
" Dieser deckt sich übrigens nicht mit dem einst von Zhou Luoren in Mmbao Nr 23 übersetzten Sibirien­

Bericht 
1
" Siehe ,\4msheng Nr. 10, S. 1-2 .. ,Jinshi wuzhengfudang zhi shibiao" ili t!!: #!r. i6Ufü- • Z W ~ (Tabelle 

der Meister des modernen Anarchismus). 
"

1 Vgl. das Ende dieses kurzen Artikels über die „Größen" des Anarchismus. 
146 Nr. 13. S. 1-3: .. Wuzhengfuzhuyi zhi yuanzu" ~ iflUff ::l:. ~ Z. ji:; iii (Die Gründerväter des Anarchis­

mus). 
"' Von Anurc/11.1·1 Comm11111sm 11s Basis and Princ,ples existierte auf jeden Fall bereits eine japanische 

Übersetzung von Morichika Unpei (s.u.) . .,La commune de Paris'" war in die Paroles d'un revol1e einge­
gangen. die damals noch nicht ins Japanische libersetzt waren (s.u.), doch hatte Ösugi zumindest die 
französische Ausgabe intensiv im Gefängnis gelesen und möglicherweise Shifu, mit dem er ja Kontakt 
hatte, Zugang dazu verschaffi. Jedoch war in Minsheng die Übersetzung aus dem Englischen. was sich auf 
die Version als Rede K.ropotkins. ,.The Commune of Paris", abgedruckt in Freedom, beziehen könnte. 
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Moralische Freiheit, nämlich ohne auferlegte Pflichten alle gesellschaftlichen Beziehungen 
auf „gegenseitige Hilfe" zu gründen. 148 

Die Nr. 21 schließlich hob Emma Goldman hervor, die ebenfalls Kontakt mit Shifü 
pflegte. Außerdem brachte Shifü eine Übersetzung zu den „Charakteristika der Lehre 
K.ropotkins·', dessen Autor Shifü nicht angibt. Der Artikel entpuppt sich als der Kutsumis 
über ,.die Besonderheiten Kropotkins" aus Shakaishugi kenkyüNr. 2, 1906 (s.o.). Dies legt 
im übrigen nahe. daß auch hier in Minsheng oft japanische Erstübersetzungen herange­
zogen wurden, die man durch japanische Genossen, zu denen Shifu engen Kontakt halle. 
erhielt. 

Die letzte Nummer, die Shifu redigierte, war Nr. 22. Auch hier spielte Kropotkin eine 
große Rolle, doch ging es hier um dessen Position zum Ersten Weltkrieg, die für Shifu ein 
Schock war (s.u.). 

Neben den vor allem auf Kropotkin bezogenen Übersetzungen149 ist nur noch ein Werk 
zu erwähnen. das einen gewissen Nachlrnll erzeugte: Paul Berthelots L 'evangile de / 'heure 
(ursprünglich in der Schriftenreihe von Les temps nouveaux verlegt,150 dann in der Espe­
ranto-Zeitschrift Internacia Socia Revuo in Esperanto als La Evangelio de Horo erschie­
nen, wonach es Shifu übersetzte). Der Text sollte ein „anarchistisches Evangelium" dar­
stellen, wurde von Shifu aber bezeichnenderweise mit dem „revolutionäreren·· Titel 
Pingmin zhi zhong -'f- 13;; z im (Glocke des Volkes) vorgestellt. 151 

Charakterisierung des eigenen Standpunktes: Nachdem Shjfu zunächst überwiegend 
indirekt, nämlich durch Refutation anderer Positionen oder positiv durch ausgewählte 
Übersetzungen und sachliche Beiträge sein eigenes Credo herausgearbeitet hatte. folgte 
schließlich auch eine öffentliche zusammenfassende Erklärung zu seiner Position. Wie in 
Minsheng Nr. 5 mitgeteilt wurde,152 hatte sich in Shanghai eine „Gesellschaft anarcho­
kommunistischer Genossen" konstituiert. deren Absichten dann in Nr. 17 bekanntgemacht 
wurden. Sie wollten das kapitalistische System radikal beseitigen und den Kommunismus 
einführen. ohne jegliche Regierungsgewalt, um ökonomische und politische Freiheit zu 
erreichen. Der angestrebte Zustand ohne Grundbesitzer, Kapitalisten. Führer, Beamte, Re­
präsentanten. Familienvorstände. Militär. Gefängnisse. Polizei. Gerichte. Gesetze. Religion 
und Ehesystem werde genau den Gegensatz zur derzeitigen „Hölle" bilden. Ohnehin sei der 
Anarchismus das Ziel der gesellschaftlichen Evolution und daher alles andere als zu 
fürchten . Schließlich sei die Verkommenheit der Menschen durch das gegenwärtige 
System bedingt. 

Um all das durchzusetzen, müsse man die Revolution anstreben, womit nicht primär 
Revolutionstruppen gemeint seien, sondern eine revolutionäre Einstellung! Die unrnittel-

141 Nr. 17, S. 8: ,,Kelupaotejin wuzhengfu gongchanzhuyi zhi yaoling" 5l ~ i@ ~ 1lz: M. i& 1/'j :!:l; ~ .:t 11 Z 
~ ffi (Der Kern von Kropotkins Anarcho-Kommunismus). 

149 Auf Anfrage eines Lesers gab Shifu außerdem in Nr. 17. S. 11. eine Liste von 16 Werken Kropotkins, die 
es auf Englisch zu lesen gebe. 

,so Vgl. Maitron S. 638. 
151 So Yamaga Taiji in der Einleitung zu seiner eigenen Übersetzung des Textes ins Japanische von 1929, 

wobei er den Übersetzungstitel von Shifu übernahm: Heimin no kane if .§!: (/) ffi (Glocke des Volkes). 
und als Untertitel Museifu no fukuin ~il&:Jff0:>m '1g (Evangelium der Anarchie) beifügte. 

,si Dort S. 9. 
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baren Widerstände soll ten durch .,direkte Aktion" beseitigt werden. Konkret wolle man mit 
freiwilligen Verbänden im Geheimen oder offen Propaganda betreiben. Die Shanghaier 
Gruppe solle nur der Ausgangspunkt sein für einen China-weiten Zusammenschluß und 
darüber hinaus den Zusammenschluß mit ausländischen Genossen.153 

Ein Leser wandte ein, daß in China für die Verwirklichung des Anarchismus doch noch 
nicht die Bedingungen gegeben seien, zumal die Gefahr bestehe, daß die Imperialisten sich 
der Situation bedienen wtirden. Shifu antwortete darauf mit der Überzeugung, daß die 
anarchistische Revolution natürlich in irgendeinem Land zuerst anfangen werde, aber alle 
anderen dann sofort mit eigenen Revolutionen darauf reagieren ,vürden. Europa sei der 
wahrscheinlichste On. wo es losgehen werde, da dort die Propaganda schon weil gediehen 
sei. Jn China gebe es noch viele Widerstände, die direkt bzw. durch Aufklärung beseitigt 
werden müßten. Wenn erst einmal alle falschen Ideen beseitigt seien. werde das Volk 
erkennen, daß der Anarchismus das einzig Richtige sei. (Deswegen hatte Shifu ja zunächst 
in der Propaganda den Schwerpunkt auf die Attacken gegen andere Überzeugungen gelegt). 
Schließlich habe es keinen Sinn. den Anarchismus autoritär z.B. durch Militäraktionen 
implementieren zu wollen. Dies wäre eine Revolution \\'eniger ,.Helden··, doch nicht die 
der „Massen". wozu natürlich auch das Militär gehöre. Um die Massen aufzuklären, diene 
zunächst die schriftliche Propaganda. aber auch Erziehung und Gewaltakte könnten dazu 
kommen. 

Was nun die internationale Situation angehe. so könne man sich auf die Solidarität der 
ausländischen Genossen verlassen. die ja gegen den Imperialismus in ihrer eigenen Län­
dern kämpften. doch fügte Shifu hinzu. daß der offensichtlich um Chinas nationale 
Integrität besorgte Leser nicht meinen solle. daß der chinesische Patriotismus an sich bes­
ser sei als der Imperialismus. Vielmehr würde er. wenn China selbst in der Position eines 
starken Landes \,·äre. Lu genau denselben Konsequenzen führen: andere verschlingen zu 
\\Ol!en. 1

5-t 

l..:m das Profil dieser neuen anarcho-kommunistischen Gruppe zu schärfen, erschien in 
.\/111sheng Nr. 19 ein detaillierter Artikel über Ziele und Methoden derselben: ,.Wuzhengfu 
gongchandang zhi mudi yu shouduan·· ~ if:ll:: lf.f :# 'jfg_ ~ Z § (:!l:_J W ~ ~~ (Ziele und 
l'vlethoden der Anarcho-Kommunisten) - die ausführlichste programmatische Darlegung 
der eigenen Position. Als Ziele wurden 14 aufgel istet: 1. Alle wichtigen Produktionsmittel 
in Gemeinbcsitz. kein Priva1eige111um und kein Geld: 2. Jeder hat fre ien Zugang zu den 
Produktionsmineln: 3. Keine Klassenunterschiede zwischen Kapitalisten und Arbeitern; 4. 
Alle Produkte gehören allen: 5. Keine Regierung: 6. Keine Armee. Polizei. Gefängnisse; 7. 
Keine Gesetze und Regeln: 8. Freie Vereinigungen als einzige Organisationsform; 9. Kein 
Ehesystem: 10. Alle Kinder / jungen Leute zwischen sechs und zwanzig oder fünfund­
zwanzig Jahren erhalten Erziehung: 11. Vom Schulabschluß bis 45 oder 50 Jahre wird 
gearbeitet. Danach \\'ird der Einzelne in öffentlichen Altenheimen betreut. Sozialfürsorge 
auch für Behinderte und Kranke; 12. Keine Religion ... Gegenseitige Hilfe" ist die natür­
liche 1\lloral: 13. Jeder arbeitet täglich zwei bis vier Stunden. Die übrige Zeit hilft er der 

,;, •. Wuzhengfu gongchanzhuyi tongzhishe xuanyanshu .. ~ i& l7'f :!t i!f_ :E ~ ll'iJ ;t. U '.§'. g ffl 
(Ankündigungsschreiben der Gesellschaft anarcho-kommunistischer Genossen) in Minsheng Nr. 17, S. 1-
3. Die z:usammenfassende Esperamoversion erschien in Nr. 18, S. 69-70. 

'" ,.Da Ca1 Xiongfei .. ~ ~ eH m (Anrwort an Cai Xiongfei) in Mmsheng Nr. 18. S. 11. und Nr. 19. S. 10-
12 
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Weiterentwicklung der Gesamtgesellschaft durch freies Studium und der persönlichen 
Reifung durch Kunst und Technik; 14. In der Erziehung wird eine internationale Sprache 
verwendet, die die Sprachvielfalt weltweit ersetzen wird.155 

Um diese Ziele zu erreichen, wurden vier Methoden vorgeschlagen: 1. Schriftliche und 
mündliche Propaganda zur Aufklärung der Massen: 2. Je nach Situation Widerstand in 
Form von Steuer- oder Wehrdienstverweigerung sowie Streiks, oder aber aufrührerische 
Aktivitäten wie Attentate und Erhebungen. die eine effektive Propaganda seien: 3. 
Revolution der Massen. wenn die Propaganda die Situation reif dafür gemacht habe: 4. 
Eine internationale Revolution, die von Europa ausgehen wird und für die China durch 
Propaganda dann reif gemacht sein muß. 

Gegen den Einwand. daß China moralisch dafür noch nicht vorbereitet sei. hielt Shifu -
der zweifelsohne den Text verfaßte-, daß die anarchistische Moral nur aus ,.arbeiten" und 
„gegenseitiger Hilfe" bestehe, und beides sei den Menschen als Drang natürlicherweise 
eigen. Daher werde auch die Propaganda nicht schwierig sein, weil sie ja nur dem 
Menschen die Augen für das öffne, was in ihm schon angelegt sei. Entsprechend werde 
auch - so Shifus Überzeugung - niemand sich der Plausibilität des Anarchismus entziehen 
können. Daher sollte die Umsetzung des Anarchismus auch nicht mehr lange auf sich 
warten lassen. Die Kriegswolken über Europa seien die Götterdämmerung für Regierungen 
und Kapitalisten. Sobald sie sich verzogen hätten. werde der Anarchismus Einzug halten, 
weswegen die Aufgabe der ostasiatischen Genossen sei. ihr Volk nun schnell aufzurütteln 
und für diesen .jüngsten Tag'· bereit zu machen. 156 

Daß eine solche anarchistische Organisation wie die „Gesellschaft der anarcho-kommu­
nistischen Genossen" durchaus auf Unterstützung rechnen konnte, zeigte sich u.a. durch 
die Erklärung einer gleichnamigen Gruppe in Kanton. die möglicherweise von Shifus frü­
heren Weggenossen gebildet wurde.157 Auch in Nanjing und Changshu -m- JA (Jiangsu) 
sollte es ähnliche Gruppen geben. 158 

Insbesondere die Frage des konkreten Vorgehens beschäftigte die Sympathisanten je­
doch. So waren vor allem gewalttätige Vorgehensweisen sehr umstritten. Shifu suchte zu 
erklären, daß an sich solche Aktionen tausendmal effektiver seien als das Verteilen von 
Propaganda-Material - ein Spruch. der immerhin von Kropotkin stan1mte. Aber, so 
schränkte er gleich ein, dies sei kein Ersatz für Propaganda-Arbeit. Außerdem wies er 
darauf hin, daß der Begriff baodong ~ IJ], den er im Zusammenhang mit Streiks und 
Attentaten gebraucht hatte, im Westen „Erhebung'· genannt werde und somit ,.keine 
unschöne Bedeutung'· habe. Vielmehr weise der Begriff auf die Spontaneität der Aktionen 

155 Siehe „Wuzhengfu gongchandang zhi mudi yu shouduan" ~ if5( /ff ;lt g1i j! z. § IY-1 W .:j=. j,~ (Ziele und 
Methoden der Anarcho-Kommunisten) in Minsheng Nr. 19, S. 6-7. (Vgl. die Übersetzung bei Krebs: 
Shif11 S. 129-130). - Es ist immerhin erstaunlich, daß hier der Begriff dang 'j; auftaucht. Er meinte 
ursprünglich nur „Anhänger von ... ", doch inzwischen war die Bedeutung eingeengt auf „Partei". Shifu 
hane ja der anarchistisch orientierten „Sozialistischen Partei" u.a. vorgeworfen, eine .. Partei" zu sein. 
Andererseits zeigt seine Verwendung von dang z.B. in der Übersetzung für .,internationalen Anar­
chistenkongreß" (s.u.), daß er wiederum die ältere Bedeutung unterlegte. Damit war w11:hengfudang 
gleichbedeutend mit „Anarchisten". nicht „anarchistischer Partei". 

156 lbid. S. 7-9. 
157 Die Erklärung erschien in Minsheng Nr. 19, S. 9-10. 
158 Siehe ibid. S. l 0. Die Nanjing-Gruppe war bereits in Minsheng Nr. 8, S 8. vorgestellt worden, und in Nr. 

11, S. 12. hatte man auf die Changshu-Gruppe hingewiesen. 
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hin. Nach Shifu (und Kropotkin) war allgemeine Propaganda-Arbeü eine Daueraufgabe, 
während solche Erhebungen nur bei entsprechenden Situationen angezeigt seien. Doch, so 
schrieb Shifu explizit, sehe er solche momentan in China nicht gegeben, weswegen er sich 
derzeit rein auf die Propagierung des Anarchismus in schriftlicher und mündlicher Form 
konzentriere. 

Damit hatte Shifu auch für sein eigenes Handeln klargestellt, daß er Gewalt und Atten­
tate durchaus weiterhin für prinzipiell probate Mittel hielt, aber nicht im Jetzt. 159 

Ein wei terer Diskussionspunkt war die Frage nach der individuellen Moral, die für eine 
erfolgreiche Implementierung des Anarchismus möglicherweise Voraussetzung sein könn­
te. Shifu wies dies zurück mit dem Verweis auf die Natürlichkeit der anarchistischen Moral 
zum einen. zum anderen mit dem Verweis auf die Abhängigkeit der Moral vom Gesell­
schaftssystem nach der Devise: die gegenwärtige Gesellschaft korrumpiert. Erst durch die 
Einführung des Anarcho-Kommunismus könne die individuelle Moral gehoben werden.160 

Des ,,eiteren v-urde Shi fu vorgehalten. sich zu elitär auszudrücken. Wenn er die Massen 
aufklären wolle. warum benutze er dann nicht die Umgangssprache? Shifu räumte ein, daß 
seine Propaganda so nicht die Massen erreichen werde, doch habe er sich zunächst auf die 
Heranbildung von Propagandisten als Multiplikatoren verlegt, d.h. er spreche bewußt erst 
Intellektuelle an, denen er mit Minsheng eine Grundlage ihres Studiums des Anarchismus 
habe geben wollen. Daneben sei er aber dafür, daß jeder entweder selbst in den Westen 
gehe oder aber zumindest Fremdsprachen lerne, um direkten Zugang zu den Quellen des 
westlichen 1-\narchismus zu bekommen. Er selbst könne da nur einen Bruchteil mit den 
Übersetzungen und Dokumentationen in seiner Zeitschrift leisten. 16 1 Auch war Shifu klar, 
daß die Masse der Leute nicht gerne theoretische Abhandlungen las, sondern eher durch 
illustrierte Popularisationen oder romanhafte Darstellungen für Propaganda zugänglich sein 
würde. 162 Dennoch ist bemerkenswert, daß Shifu somit beim elitären Gebrauch der Schrift­
sprache blieb. 

Ein anderer Leser schlug vor. doch konkret etwas für die Arbeiterbildung und besonders 
gegen den Analphabetismus zu tun. Im Westen könne durch die Schulpflicht immerhin 
jeder Zeitung lesen und sei daher auch für Propaganda erreichbar. Shifu begrüßte diese Idee 
und ergänzte. daß in der Erziehung nicht nur der Analphabetismus unter Arbeitern und 
Bauern angegangen werden müsse. sondern auch wahrhaft „wissenschaftliche" Erkennt­
nisse vermittelt werden sollten. Hiermit meinte er praktische Kenntnisse und allgemeine 
Prinzipien der Naturwissenschaft, die sich schließlich - nach Kropotkin - mit dem Anar­
chismus bestens veru-ugen. Andere sogenannte „ Wissenschaften" wie Politik- oder Rechts­
wissenschaft fielen natürlich nicht unter die ,.wahre Wissenschaft". 163 Auch solle man die 
rhetorischen und darstellenden Künste nach westlichem Vorbild in die Volksbildung inte­
grieren, da z.B. durch entsprechende Theaterstücke große Propagandawirkung erzielt wer­
den könne. 164 

159 
•• Da Hencang·' ~-r& ;i' {Antwort an „Hencang") in Minsheng Nr. 20, S. 4-7, dort S. 4 . 

100 lbid. S. 5--6. 
'" ' Ibid. S. 6-7. 
1• i „Da Wuchen" ~ffi'~ (Antwort auf „Wuchen'') in Minsheng Nr. 20, S. 7- 10, don S. 9. 
'"' Man denke hier an die entsprechenden Diskussionen in X,n shiji (s.o.). 
164 

.. Da Wuchen" S. 7. 
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Shifu unterstützte prinzipiell Li Shizengs Engagement für ein „sparsames Studium in 
Frankreich", da dadurch der Kenntnisstand der chinesischen Gesellschaft gehoben wer­
de.165 Li Shizeng hatte Shifu bereits im Frühjahr 1914 in einem Antwortbrief auf dessen 
Frage nach der besten Propaganda-Methode zum Engagement in der Volkserziehung auf­
gerufen. Lis Brief wurde von Shifu gekürzt in lvfinsheng Nr. 6 abgedruckt. In seiner kurzen 
Vorbemerkung, in der er Li als .,ersten chinesischen Anarchisten" wUrdigte, erklärte Shifu 
dessen momentanes Anliegen als „Verbreitung naturwissenschaftlicher Erziehung·· und 
erwähnte dessen Arbeit an der Übersetzung von Kropotkins Mwua/ Aid.166 Li stellte in 
seinem Brief vier Vorgehensweisen vor, die im Westen praktiziert würden: 1. Erziehung; 
2. Propaganda; 3. Arbeiterorganisationen; 4. Erhebungen. Die letzten beiden hätten nur in 
fortgeschrittenen Gesellschaften Wirkung. die ersten beiden in rückständigen. Schließlich 
sei in China der Bildungsstand der Arbei ter nicht so. daß man effektive Arbeiterorganisa­
tionen wie in Frankreich aufstellen könne. was Shifu offensichtlich in seinem Fragebrief 
vorgeschlagen hatte. Daher sei es besser, erst am Bildungsstand zu arbciten.

160 

Zwar war Shifus Meinung nicht deckungsgleich mit der Li Shizengs, 168 doch zeigt die 
Tatsache, daß er dessen Brief ohne seinen eigenen und ohne kritisch-korrigierende Anmer­
kungen abdruckte, daß er Li Shizeng offenbar weiterhin sehr schätzte. Dies ist bemer­
kenswert in Anbetracht der Tatsache. daß er Zhang Ji heftig kritisiert und auch mit Wu 
Zhihui öffentlich gehadert hatte. Li Shizeng hielt sich zumindest in den ersten Jahren der 
Republik noch von der Politik fern und genoß ohnehin als bester Kenner der westlichen 
anarchistischen Szene und eifriger Übersetzer den Respekt Shifus. 

Ein weiterer Vorschlag zur Vorgehensweise in der Propagierung des Anarchismus. der 
von Leserseite einging, war die Bildung einer Kommune als konkreter Umsetzung. die der 
Welt vor Augen führen sollte. daß der Anarchismus keine bloße Utopie sei. 

Shifu, der ja selbst mit seiner Gruppe eine solche hatte starten wollen. meinte dazu nur 
aus eigener Erfahrung. daß die Idee zwar gut. aber unter den gegenwärtigen politischen 
Bedingungen schlicht ein Ding der Umnöglichkeit sei. 169 Shifu thematisierte hier aller­
dings nicht die Spannung zwischen einer solchen Idee der .. Welt von morgen·· auf einer 
Parzelle und seiner ansonsten beschworenen These \'011 der Notwendigkeit. erst das Gesell-

165 lbid. Dies ist insofern interessanl, als Mo Jipeng (Hwyi Shi/11 S. 27a-27b) berichtet, daß Shifu ihn 191~ 
kurz vor der Einkehr am Westsee von der Idee abgebracht habe. ein Auslandsstudium anzutreten, mit der 
Begründung, daß Kropotkin gesagt habe: .. Die Wahrheit existien bereits in den Menschen". Daher gebe es 
keine Notwendigkeit. ins Ausland zu gehen. sondern es sei besser. in Kanton mit Propaganda für die 
soziale Revolution zu beginnen. 

Shifus jüngerer Bruder wiederum berichte,. daß Wu Zhihui Shifu selbs1 zu einem Studium in Fran~­
reich überreden wollte. Shifu habe abgelehnt. weil er ,.in Chma der einzige sei. der die anarchistische 
Theorie gut begriffen habe" Deshalb sei seine Propagandatätigkeit in China unersetzlich1 (Liu Shixins 
Erinnerungen in Ge/Jiang!Li Bd. 2. S. 933). 

106 Li hatte, wie erinnerlich, mit der Übersetzung in Xm shij, begonnen und sie dann Anfang der Republikzeit 
we1tergefühn (aber nie vollendet). 

167 ,.Fulu Zhenmin xiansheng yu Shifu shu" ~!1 ~ iJl N 7t. ~ !A! Mi & a (Anhang: Der Brief Herrn Zhenmins 
[=Li Shizengs] an Shifu) m Mmshe11g Nr. 6, S. 11- 12. - Dies war auch eine nachträgliche Erklärung. 
warum der Anarcho-Syndikahsmus von der Xin ship nicht besonders herausgehoben worden war. 

168 Shifu hatte sich stets gegen eine Überbewenung der Erziehung gewehn. da sie nur Teil der notwendigen 
Aktivitäten sei. 

169 „Da Wuchen" S. 9. 
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schaftssystem zu verändern. bevor der Anarchismus verwirklicht werden könne. Auch dies 
LCigt. daß Shifu bei aller Eloquenz im Grunde den Spagat zwischen einer theoretisch 
befürworteten Massenrevolution und einer praktisch gelebten Avantgarde-Funktion „gläu­
biger„ Anarchisten versuchte. 

Shifu fühlte sich mit seiner .,Gesellschaft anarcho-kommunistischer Genossen„ als legi­
timer Vertreter einer chinesischen anarchistischen „Bewegung··, und als solcher präsen­
tierte er sich auch international. Im Spätsommer 1914 war ein internationaler Anarchisten­
kongreß in London vorgesehen. Zwar konnte niemand aus China an eine Teilnahme 
denken, doch ,,andte sich Shifu brieOich im Namen der Gruppe an den Kongreß, 170 der 
dann allerdings wegen des Ausbruchs des Ersten Weltkrieges abgesagt werden mußte. 171 

Darin schilderte er zunächst die kurze Geschichte des chinesischen Anarchismus, wobei er 
die lokyo- und vor allem die Paris-Gruppe erwähnt und besonders Li Shizengs Überset­
zungsakti,·ität bezüglich der Werke K.ropotkins heraushob.172 Jiang Kanghu wurde hier vor 
imernationalem Publikum wiederum als Wirrkopf und Pseudosozialist attackiert, während 
Shifus Gruppe als erste Vertreterin des Anarchismus auf chinesischem Boden und legitime 
Erbin der Xin shiji herausgestrichen wurde. Auch die Spaltung der Partei Jiangs wurde er­
,,ähnt und der .. Sozialistischen Partei„ ein gewisses anarchistisches Potential zuerkannt. 
:--.'ach den Verboten durch Yuan Shikai sei aber nun Shifus Zeitschrift Minsheng das einzig 
vcrbliebene Propaganda-Instrument in China. n An Organisationen wurden entsprechend 
nur die .. Gesellschaft anarcho-kommunistischcr Genossen„ in Shanghai und die anarchi­
stischen Gruppen in :-S:anjing und Changshu er\\·ähnt. 

Shifu bC\\Crtete die Situation des Anarchismus in China als im Vergleich zum Westen 
einerseits schwieriger, andererseits leichter. Erleichternd wirke, daß aufgrund der noch 
kleinen Zahl der 1\narchisten und deren einheitlicher Formung (durch Minsheng) ideolo­
gische Differenzen kaum eine Rol le spielten. So sei niemand ernsthaft am Individualismus 
interessiert. sondern alle für den Kommunismus. Auch gebe es keine Verfechter des 
Kollekt1, 1smus. /Umal Jiang Kanghus Partei aufgelöst sei und dieser kaum mehr Anhänger 
habe. Erscl1,,crencl ,vicderum \\ irke der niedrige Bildungsstand der Arbeiter, denen daher 
jedes gesellschaftliche oder politische Bewußtsein abgehe. sowie die generelle repressive 
Situation in China. die Propaganda systematisch zu verhindern suche. 

,·, In d~r An~ündigung des Kong.res~es ( \/Jnsheng ?\r. 10. S 2 3) haue Sh1fu auch aufgerufen. ihm Bnefe zu 
schicken. "enn man et"a, beim Kongreß ,orbnngen "olle. Es 1st nicht nachzuprüfen. "as an Shifus Brief 
dann nur ,eme eigene \,leinung ,qedagab. und was e,entuelk Zuschriften sp1egehe. 

, .. 
1 Cber den geplanten Ablauf mfom1ierte ,\/msheng Nr. 17. S. ➔-5. die chinesischen Leser. 

In Bezug auf die Tok)o-Gruppe hebt Shifu deren Verbindung zu Kötoku hervor. Die Zeitschrift Ticmy, 
er"ähm er nicht. lediglich Hengbao. was wiederum ein Indiz dafür sein könnte. daß er Tianyi nie gelesen 
hatte. ob"ohl ihre Existenz ihm zumindest via Xin s/11ji bekannt sein mußte. Al lerdings erklärt Zheng 
Peigang. der \lmsheng druckte und Shifus „rechte ! land" war. daß dieser ihm bereits vor der Xinhai­
Re,olution ,erschiedene anarchistische Publikationen gegeben habe. u.a. auch Tiany,. (Siehe Zheng 
Peigangs E:rinnerungen in Ge Jiang Li Bd ~- S. 943. die allerdings oft fehlerhaft sind). Wenn dem so war. 
dann kön111e Shifus Auslassun!?. der Tianri auf Kritik an derse lben hindeuten. Hengbao war in ihren 
Inhalten ja stärker auf Arbeitsfr;gen ausge;ichtel. Die in Tia11_1·1 vor allem anfangs prominente Frauenfrage 
dagegen spielte 111 He11gbao keine große Rolle mehr. 

•· Shifu er"ähnt zusätzlich noch die in Südost-Asien erscheinende Zhengsheng .iE ~ (Aufrechte Stimme), 
die Liang Bingxian herausbrachte. Liang arbeitete meist von Südost-Asien aus mit der Minsheng zusam­
men. 
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Da Shifu nicht selbst zum Anarchistenkongreß fahren konnte. wollte er doch wenigstens 
brieflich auch eigene Vorschläge unterbreiten, nachdem er sich durch die vorgeschaltete 
Information über den Anarchismus in China als rechtmäßiger Vertreter präsentiert hatte: 
Sein erster Vorschlag bestand in der Bildung einer internationalen Organisation der Anar­
chisten, die besonders kleine Gruppen wie die chinesische Wtirde stützen können. Zum 
zweiten bat er um mehr Engagement der ausländischen Genossen für die Propaganda in 
Ostasien. Zwar müsse diese durch Ostasiaten betrieben werden, doch fehle es an Erfah­
rung. Außerdem könne man doch den bevölkerungsreichsten Teil der Erde, nämlich Asien, 
nicht unberücksichtigt lassen! Der dritte Vorschlag bestand in gemeinsamen Aktionen mit 
den Gewerkschaften. Der Anarchismus sei das Ziel, der Syndikalismus sein Mittel. 
Zwischen beiden bestünde noch zuviel Distanz. Viertens plädierte Shifu für imernationale 
Streiks zur Steigerung der Effektivität solcher Aktionen, und letztens forderte er den Ge­
brauch des Esperanto. um die Sprachbarrieren zu überwinden. Sein ganzer Brief wurde 
daher neben der chinesischen auch in einer Esperantoversion veröffentlicht.174 

Der Brief zeigt zum einen, daß Shifu sich als Teil einer weltweiten Bewegung begriff 
und offensichtlich wirklich international dachte. Sein Bemühen um Mitteilung der chine­
sischen Situation und Austausch mit den westlichen Genossen stand in Kontrast sogar mit 
Xin shij"i. die ja im Westen herausgekommen war. Obwohl besonders Li Shizeng viele 
persönliche Kontakte in Frankreich hatte, mußte man den Eindruck gewinnen, daß der 
inhaltliche Austausch selbst bei ihm weitgehend einseitig in chinesischer Richtung verlief 
- zu Zeiten der Xin shiji wie auch später. Trotz der Tatsache, daß inzwischen fast alle Mit­
glieder der ehemaligen Xin shiji-Gruppe wieder in Frankreich waren (s.o.). hatte keiner 
offenbar die Absicht, am Kongreß teilzunehmen. sowenig sie es 1907 getan hatten. Shifu 
konnte aus objektiven Gründen nicht teilnehmen. zeigte sich aber im Vergleich zu ihnen. 
obwohl er nie im Westen gewesen war, im eigentlicheren Sinne als Internationalist. 

Andererseits zeigt Shifus Brief aber auch, daß er. obwohl er eine international gesehen 
so unbedeutende anarchistische Bewegung vertrat. ein ausgeprägtes Selbstbewußtsein be­
saß und als Teil der „internationalen Familie" auch sein Recht auf Partizipation wahrzu­
nehmen gedachte. 

Wie in Shifus Brief anklang, war ihm die Frage der Arbeiterorganisation wichtig gewor­
den.1 75 Lange Zeit hatte er darüber in allgemeiner Form geredet, sogar noch vor seinem 
Umzug ins urbane Shanghai. doch war er offensichtlich unsicher. wie man diese Idee 
konkret umsetzen konnte. 176 Anläßlich des 1. Mai bedauerte er die Apathie der chine­
sischen Arbeiter. 177 Er begarm schließlich auch von Streiks zu berichten. Dabei machte er 

174 „Dao wuzhengdang wanguo dahuishu·' ftl #!V; il;l(lff 11: m; ~ * fl~ (Brief an den internationalen Anar­
chistenkongreß) in Minsheng Nr. 16, S. 4- 8. Esperantoversion in Afinsheng Nr. 17. S. 65- 67, und Nr. 18. 
S. 71-72. 

m Dies wird ihm neuerdings auch in der VR China zugute gehalten. nachdem Shifu als Anarchist lange nur 
der ideologischen Negativdarstellung, verbunden mit dem Klischee vom Bombenwerfer, gedient hane. 
(Siehe Yang Kuisong W., ~ -1'1} und Dong Shiwei '!ff± f!!: Haishi shen/011 yu damo luzhou· Zhongguo 
jindai shehuizhuyi sichao yanjiu #.J in ff .ifJ W * ~ X:Jk 1m : cp m iä {-'<; ;t.± @ ± 1,i .~. iffl liff ~ [Fata 
Morgana und Oase in der Wüste: eine Studie des sozialistischen Denkens im modernen China]. Shanghai 
I 991, S. 110- 111. - Ich danke dem Mitautor Dong Shiwei für die Überlassung des Buches). 

176 Wie oben erwähnt, hane er sich möglicherweise schon in Kanton an der Gründung von Gewerkschaften 
(laut Deng Zhongxia) beteiligt. 

171 
Minsheng Nr. 8, S. 1: ,, Wuyue yiri" li ~ - B (Erster Mai). 
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allerdings auch deutlich, daß seiner Meinung nach die häufigen Mißerfolge an der fehler­
haften Konzeption der Streiks lagen. 178 So fehlte es an Kooperation unter den Arbeitern, 
die sich noch gegenseitig Konkurrenz machten und häufig ihre Solidarität nach Herkunfts­
provinzen verteilten. So hatten sich z.B. die Arbeiter einer Frachtschiff-Gesellschaft nach 
Provinzzugehörigkeit organisiert mit dem Ergebnis, daß die Geschäftsleitung die aufsäs­
sigen Arbeiter aus Ningbo durch kompromißbereite Kantonesen ersetzte. 179 

Shifu ging auf einen Streik intensiver ein, der sich in Shanghai abgespielt hatte und 
seiner Meinung nach das ganze Desaster illustrierte: Die Anstreicher hatten für höhere 
Löhne gestreikt. Nach einem Zugeständnis der Arbeitgeber feierten sie ausgelassen ihren 
Sieg, v.urden daru1 aber durch einen Rückzieher der Arbeitgeber zu einer neuerlichen 
Demonstration gez\~·ungen. Da sie in die amerikanische Niederlassung eindrangen, griff die 
amerikanische Polizei ein und inhaftierte zwei Arbeiter. Daraufhin solidarisierten sich die 
Maurer und Zimmerleute, deren Streik aber ebenso gebrochen wurde. 

Shifu analysierte nun diesen scheinbaren Fortschritt in der Arbeiterbewegung durch die­
se erste Solidarisierung verschiedener Branchen. befand aber, daß in Wirklichkeit nichts 
Neues erreicht worden sei. Die Arbeiter setzten weiterhin auf Zugeständnisse der Arbeit­
geber und feierten ein solches wie die Ankunft einer Gottheit mit Räucherstäbchen in 
Händen. Damit machten sie sich nur lächerlich und bewirkten, daß niemand sie mehr ernst 
nalun. Das Problem lag offensichtlich im mangelnden Bildungsstand der Arbeiter, wie ja 
schon Li Shizeng gesagt hatte. Um diesen zu heben, brauche es erst ei11J11al eine vernünf­
tige Arbeiterorganisation. Deshalb gab Shifu die Parole aus: Vereinigungen bilden und 
Bildung erwerben. Die Vereinigungen sollten nicht mehr so wie die traditionellen Bran­
chen\·crbändc verfaßt sein. in denen Arbeiter und Arbeitgeber - die doch prinzipiell 
Gegner waren - sich zusammenschlossen. Die Arbeiter sollten sich allein organisieren und 
Schulen für ihre Kinder einrichten. Eine branchenübergreifende Dachorganisation der Ar­
beiter könnte einen allgemeinen Rahmen abgeben. 

Dabei. so Shifu. sollten die Arbeiter drei Dinge beherzigen: 1. Das Ziel der Arbeiter­
organisation müsse die Zerschlagung des kapitalistischen Systems sein, wohingegen die 
Errichtung von Schulen oder vorläufige Verbesserungen wie Lohnerhöhungen oder Ar­
beitszeitbegrenzungen nur erste Schritte seien. - Es ist jedoch zu unterstreichen, daß Shifu 
hier solche .,reformistischen" Forderungen prinzipiell akzeptierte! 2. Die Arbeiterorga­
nisationen müssen von den Arbeitern der jeweiligen Branchen selbst aufgestellt werden. 
Die Anarchisten oder Sozialisten sollten nur eine Rolle als Berater und ideologische Ge­
währsmänner spielen. Der Aufbau müsse somit von LU1ten her geschehen und vom Ein­
fachen zum Komplexen sich fortentwickeln. 3. Die Arbeiterorganisationen müßten sich 
von Politik fernhalten und nicht dem Beispiel von westlichen Arbeiterparteien folgen, in 
denen die Politiker sich nur der Arbeiter bedienten. Statt auf Politik zu setzen, sollten die 
Arbei ter vielmehr zu revolutionären Mitteln greifen. um das kapitalistische System zu 
zerschlagen. 180 

178 Vgl. Shifus Kommentar zu Streiks in Minsheng Nr. 21, S. 8- 9. 
m Siehe ibid. S. 8. 
180 Die Schi lderung des Streiks der Anstreicher erschien in Minsheng Nr. 2 1, S. 9, und Nr. 23, S. 8-9. Shifus 

Anmerkungen dazu folgten (in Nr. 23, S. 9-11). 
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Dieser Konunentar Shifus zum Streik der Anstreicher erschien postum und zeigt, daß 
Shifu beginnen wollte, sich konkret in der Arbeiterfrage zu engagieren. Seine Freunde und 
Schüler sollten dies aufgreifen und eine organisatorische Verbindung zwischen Anar­
chismus und Syndikalismus unter Chinesen herstellen. Auch in dieser Syndikalismus-Frage 
folgte Shifu den Entwicklungen im westlichen (und japanischen) Anarchismus. 

Dennoch trug sein Anarchismus durchaus Züge, die nicht automatisch mit dem west­
lichen Anarchismus assoziiert werden. Sie waren im Wesentlichen verbunden mit den 
bereits dargestellten Idealen seiner „Herzgesellschaft·', etwa sein Enthusiasmus für den Ve­
getarismus oder die Abschaffung des Familiennamens. Damit griff er zwar meist Themen 
auf, die bereits in Xin shiji angerissen worden waren. doch führte er sie viel konsequenter 
durch. Zum Vegetarismus verfaßte er gar einen Leitartikel (in Nr. 7), in dem er ilm nicht 
nur aus medizinischen Gründen, sondern auch aus moralischen Gründen für geboten hielt. 
Er ging sogar so weit, prinzipiell auch das Essen von Pflanzen. die ja auch leben, als 
,,unmoralisch" zu klassifizieren, doch habe die Wissenschaft noch keine Alternative ent­
wickelt. Tiere aber stehen dem Menschen noch näher, weshalb zumindest diese nicht ge­
gessen werden sollten. Der Vegetarismus sei ein revolutionäres Gebot und somit nicht 
einfach „karitativ" im buddhistischen Sinne. denn ein Anarchist sei gegen alle unter­
drückenden Mächte. Er strebe das darong an. wesv,.1egen er sich nicht selbst Tiere in einem 
Akt der Aggression einverleiben könne. 

Im Westen. wo der Fleischgenuß weithin üblich sei, sei der Vegetarismus nicht leicht 
durchzusetzen. doch in China und Japan, wo ohnehin Gemüse bevorzugt gegessen werde. 
sei dies einfacher.181 Obwohl Shifu bei seiner Propagierung des Vegetarismus auch auf 
westliche Vorbilder (z.B. Tolstoj) verwies, war er hier offensichtlich von der „besonderen 
Eignung·' seiner Landsleute überzeugt. Daß er mit der Gegenüberstellung der westlichen 
aggressiven Imperialisten und Fleischverschlinger mit den friedfertigen gemüseliebcndcn 
Chinesen ein Klischee bediente, daß Chinas Patrioten geschmeichelt haben dürfte. entging 
Shifu offenbar. 

Besondere Beachtung in Shifus Anarchismus verdient jedoch sein enthusiastischer Ein­
satz für das Esperanto, das er ja auch dem Anarchistenkongreß ans Herz legte. Zwar gab es 
auch im Westen anarchistische Advokaten des Esperanto. die die Sprache als ihrer ideo­
logischen Position kongenial ansahen. doch hatte es im westlichen Anarchismus keine flä­
chendeckende Unterstützung gefunden. Der Anarchistenkongreß selbst sollte - so konnte 
der chinesische Leser Minsheng entnehmen - in Französisch. Englisch und Deutsch abge-
halten werden. 182 ~ 

Daß nun in Ostasien der Sprachfrage besondere Aufmerksamkeit zuteil wurde. war an 
sich naheliegend. Hinzu kam Shifus persönliche philologische Neigung. Von Anfang an 
hatte Minsheng einen Esperantoteil. Auch die ausländische Korrespondenz lief größtenteils 
in Esperanto ab. 183 Im Anschluß an eine Übersetzung aus Freedom zu „Esperanto und 

181 ln China konnte sich ja der Großteil der Bevölkerung bestenfalls gelegentlich Fleisch leisten. Shifu 
machte hier gewissennaßen aus der Not eine Tugend! 

,si Siehe Minsheng Nr. 17, S. 5. Wie erwähnt. hatten ja schon J 907 französische esperantistische Anarchisten 
versuch!. das Esperanto beim Internationalen Anarchistenkongreß durchzusetzen. 

'
33 Zheng Peigang (in seinen Erinnerungen in Ge/Jiang/Li Bd. 2. S. 945) erwähnt. daß es auch Post auf 

Englisch und Französisch gab Besonders geehrt gefühlt habe man sich durch Briefe von Kropotkin. 
Goldman, Ösugi und ZamenhoC 
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Anarchismus„ wies Shifu Einwände gegen das Esperanto bzw. seine Verwendung durch 
Anarchisten zurück und erklärte, warum ihm an demselben gelegen war. Für ihn war das 
Esperanto nicht identisch mit einer anarchistischen Position, aber es war ein ideales Me­
dium. Als Sprache war es natürlich neutral. dennoch konnte sich Shifu auch mil den 
ideellen Zielen des Esperantismus identifizieren. Der Weltfriede, den der Esperanto-Erfin­
der Zamenhof auf seine Fahnen geschrieben habe. sei doch auch Ziel des Anarchismus. 
Daß der Anarchismus um dieses Zieles willen gelegentlich auch zu gewalttätigen Aktionen 
greifen müsse. ändere nichts am Endziel des Friedens. Esperanto daher als friedl iebend und 
Anarchismus als destruktiv gegeneinander zu stellen, sei also falsch.184 

.\linsheng \·erfolgte daher die Ereignisse der internationalen Esperantobewegung. Der 
Esperantoteil selbst wurde in Shanghai vor allem von Sheng Guocheng besorgt, einem der 
führenden Köpfe der Shanghaier Esperantobewegung. Sheng hatte übrigens zuvor in der 
sozialistischen Rendao ::hau/wo ebenso die Esperamokolumne betreut. Neben Esperanto­
\'Crsioncn \ on Artikeln aus dem chinesischen Teil brachte er auch eigene Zusätze sowie 
bperanto1.:uschriften. Über die espcrantistische Linie ergab sich auch ein engerer Kontakt 
,u den japanischen Anarchisten, da Ösugi. der nach Kötokus Hinrichtung ja der wichtigste 
Vertreter des japanischen Anarchismus war. ebenfalls Esperantist war. Ösugi hatte brief­
lieh..:n Kontakt zu Shifu und veranlaßte. daß sein Vertrauter. Yarnaga Taiji. Anarchist und 
Fspcrantist. z..:itwcise Shifu bei der Minsheng half. und zwar in der produktivsten Zeit der 
.lfi11she11g \On Frühjahr bis llcrbst 1914.18

; Yamaga Taiji war öfters in China und sprach 
daher auch et,\as Chinesisch. 186 In Dalian war er eine zcitlang als Setzer für Lateinschrift 
tätig gewesen. so daß er sich bei Shifus Zeitschrift ,\lfinsheng bzw. deren Esperantoteil 

' '·' \/1nshe11g '-r 6. S 8 9 
'" Yamaga ,erfaßte später auf Bitten Mukai Kös (c,") # ;!j· e111 Autobiographie-Manuskript: Tasogare mkk, 

t:. -f n<h B ic (Tagebuch der Dämmerung), die Mukai zum Ausgangspunk1 seiner Yamaga-Biographie 
machte· )ama,1" T1.1111 /wo 10 so1Jo sh6gw i.l.J Im* d; : Ac. -f '7) 1: lJI (Yamaga Taiji: der Mensch 
und sein Leben). 1 oh.~o 197-1 (Die gleichnamige Artikelserie in Gendw no me JJI. {"t '7) DR [Auge der 
Gegenwart] J 972/2 bis l 9E14 unter dem Pseudonym Henmi Kichizö ;2: Ji a .=. war eine Kurzfassung 
, on i\lukais späterem Buch) Siehe auch Mukais .. Esuperanto to anakisuto-iachi: Yamaga Taij i o megutte" 
.:r. Ä "- 7 ;.., ~ !:: 7 -t ;\'- 7, ~ t.:. -t:, : w ~ ~ rn ~ d) ( --, "( (Esperanto und die Anarchisten unter 
be,onderer Berücks1cht1gung Yamaga Ta1J1s) in Gendm no me !JI. {"t '7) OE! (Auge der Gegenwart) 1973/7, 
S 226 235 Für genaue Daten ist die handgeschriebene chronologische Biographie. die Mukai 1977 
erstellte. mHzllch lamagc, TmJI 11e11p11 Ll.J im~ (S ~ im (Chronologische Biographie Yamaga Taijis), 
o O Danach (S 6) "ar Yamaga 1914 von März bis September bei Shifu. 

Eine kurze Zusammenfassung zu Yamaga geben auch Öshima/Miyamoto: Hantaisei es11pera1110 
1111dc,s/11 S 30---1~ 

Zu Yamaga~ Kontakten mll Chmas Anarchisten generell siehe den Artikel von Sakai Hirobumi: ,.Ya­
maga Taiji to chügoh.u: ·Tasogare nikh.i" ni miru nitchü anakisuto no köryü" tlJ im~ fr5 c. i:p ~ : " t.:. 
~ 1')< n 13 l c. " 1: Ji ~ 13 i:p 7 -j- =\' 7, ~ '7) X im. (Yamaga Taiji und China: die dem „Tagebuch der 
Dämmerung·· zu entnehmenden Kontakte zwischen japanischen und chinesischen Anarchisten) in Mötöin 
~9Jji'( (Eule) 1983. Nr 2. S. 30-49. 

1•• Wk \,eit seine Kenntisse gingen. ist schwer zu sagen. Immerhin berichten Mitarbeiter von Shifus Zeit­
schrift ,\ Jmsheng. daß er mit ihnen auf Esperanto und notfalls mit Schriftzeichen kommunizierte. Man 
kann allerdings einwenden. daß diese Kamonesen "aren (Krebs interviewte Mo Jipeng. der dies berich­
tele. und en,ähnt. daß dieser nur Kantonesisch sprach Siehe Krebs: S/11.fi,, Danksagung). 
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nützlich machen konnte. Mit Yamagas Mitarbeit kam eine erste konkrete internationale 
Zusammenarbeit zwischen chinesischen und ausländischen Anarchisten zustande. 187 

Nach Yamagas Erinnerungen war die im Untergrund arbeitende Minsheng-Gruppe sehr 
vorsichtig. so daß er sich erst mehrfach ausweisen mußte. bis man ihn zum Sitz Shifus 
führte. 188 Als Esperantist und technisch versierter junger Mann war Yamaga bei der Pro­
duktion der Zeitschrift eine große Hilfe. Er verließ die Gruppe im Herbst 19 14, da sie in 
großen finanziellen Nöten war. Yamaga schilderte entsprechend das ärmliche vegetarische 
Essen der Gruppe um Shifu. Ösugi brauchte Yamaga außerdem nun selbst. um seine neue 
Zeitschrift mit dem traditionsreichen Namen Heimin shinbun zu lancieren. 189 (Ösugi, der 
nach dem .. Hochverratsprozeß" seine stark literarisch orientierte Zeitschrift Kindai shiso'ii. 
{-\;: ,~. ~ [Modemes Denken] begonnen hatte. in der er vorsichtig die Möglichkeiten. 
sozialistische und anarchistische Ideen in der ,. Winterzeit" zu verbreiten, ausloten woll­
te. 190 versuchte nun, diese expliziter anarchistische Zeitschrift Heimin shi11bun herauszu­
bringen). Yamaga sollte aber auch später immer wieder Verbindungsmann zwischen japa­
nischen und chinesischen Anarchisten sein (s.u.). 

Nicht zuletzt über ihn bzw. Ösugi tauschten die chinesischen und japanischen Anar­
chisten Informationen aus, so daß die Leser von Minsheng einiges über die Probleme der 
japanischen Anarchisten in der„ Winterzeit" nach der .,Hochverratsaffäre" erfuhren. 191 

187 Laut Mo Jipeng (H111yi Shifu S. 48a) sei auch einmal Ösugi selbst zu Besuch nach Shanghai gekommen, 
jedoch scheint dies unwahrscheinlich. da nirgends belegt ist. daß dieser \Or semem Chinaaufenthal1 1920. 
als er sich in Shanghai aufhielt, bereits emmal dort gewesen war Mo nennt ohnehin kaum Daten Anson­
sten waren die Kontakte nach außen rein brieflicher Natur. 

188 Yamaga tat dies u.a. mit Kötokus Übersetzung von Kropotkins /,a conquere du pam. die ja ebenfalls zu 
einer Untergrund-Publikation geworden war. Yamaga selbst war übrigens durch die Hinrichtung Kötokus 
zum Anarchisten geworden. nachdem seine Verbindung zu den Anarchisten sich zuvor auf das Esperanto 
beschränkt hane. 

189 Mukai: Yamaga Tay, .. . S. 39. 
190 Solange er den Schwerpunkt auf dem Literarischen ließ. konnte er publizieren. Versuche, radikalere Inhal­

te zu verbreiten, scheiterten an der Zensur. (Siehe dazu Stanley. Kap. 6). Vgl. auch Schamoni: Buch und 
Literatur. Kap. 5, bes. Katalognr. 173 ff. 

191 Yamaga hatte bereits in Minsheng Nr. 4 (S. 8-9) brieflich (auf Esperanto) über die japanische Situation 
berichtet und wurde in derselben Nummer auch als „ausländischer Genosse" aufgeführt (S. 11 ). Minsheng 
erhielt Ösugis Zeitschrift Kindai sh,sö ,li: fc .!/!!. ;l'J! (Modemes Denken) und japanische Esperanto-Zeit­
schriften. In Nr. 17 (S. 10-1 1) wurde Ösugis Absicht bekannt gegeben. eine neue Zeitschrift heraus­
zubringen (zunächst als Rödösha bezeichnet. dann in Nr 18, S. 8. korrigiert zu He1111111 sl1111b1111). (Im 
Esperantoteil der Nr. 19. S. 76, wurde Hei111111 sh111b11n mit .. Popola Gazeto·· (Volkszeitung] übersetzt. was 
in Nr. 22, S. 88, zu „La Proletario•· [Der Proletarier] korrigiert wurde. Dies zeigt übrigens die in Japan 
schon weiter fortgeschrinene Präzisierung der Terminologie. während in China bzw. von Shifus Gruppe 
pingmm noch traditioneller als „einfaches Volk" aufgefaßt wurde - wie zu Zeiten der alten japanischen 
He,min shinbun!). Obwohl die erste Nummer der neuen He11111n shmbun sofort verboten wurde, erhielt sie 
Shifu natürlich. (Siehe Minsheng Nr. 22, Esperantoteil S. 88). Auch über einen erfolgreichen Streik in 
Nagoya wurde berichtet (Nr. 21, S. 6-7 bzw. Esperantoteil der Nr. 22. S. 86). Allerdings kamen über 
Japan auch Gerüchte auf, Shifu sei ennordet worden. was in Minsheng Nr 17 dementiert wurde. In die­
sem Falle war es die japanische Esperantozeitschrift Orienta A:io (Ostasien). die dies von einem Infor­
manten aus China erfahren haben wollte und bereits eine Welle von Nachrufen in Gang gesetzt harre. 
(Daraus ist auch ersichtlich, daß die Kommunikation, soweit sie nur brienich war, aufgrund der Umer­
grundposition Shifus nicht frei von Behinderungen war). 
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Das Kriegsproblem, Shifus Ende und Erbe: Diese sich entfaltenden anarchistischen Ak­
tivitäten und Beziehungen wurden allerdings zunehmend belastet durch Shifus Gesund­
heitsprobleme zum e inen, zum anderen durch die Schockwelle, die der Erste Weltkrieg und 
die Reaktionen von einzelnen Anarchisten darauf in der internationalen Anarchisten­
gemcinschaft auslösten. lvlinsheng Nr. 22, die letzte Nummer umer Shifu, spiegelte diesen 
Schock wider. Sie \,\,ar fast ausschließlich der Kriegsfrage gewidmet. Kropotkins Partei­
nahme für die Alliierten in seinem Brief an Steffen, der in anarchistischen Kreisen für 
großen Wirbel sorgte. wurde ausführlich wiedergegeben und zu erklären versucht. In der 
redaktionellen Anmerkung wurde darauf verwiesen, daß es ztu- Kriegsfrage sehr geteilte 
Meinungen im anarchistischen Lager gebe. 192 Die holländischen Anarchisten, die sich ins­
besondere durch den Einfluß von F. Domela Nieuwenhuis. dessen Konterfei auf der ersten 
Seite der ,\linsheng Nr. 22 erschien, strikt an den Antimilitarismus hielten, wurden jedoch 
als „authentischer„ angesehen. Der Redaktionskommcntar zu deren Stellungnahme zur 
Kriegsfrage versuchte jedoch zu vermitteln. indem Kropotkins Motivation vom Vorwurf 
eines ganz un-anarchistischen Nationalismus freigesprochen wurde. Wie alle Anarchisten 
st:i auch Kropotkin bei der Grundüberzeugung geblieben, daß der Krieg durch Kapi­
talismus und Etatismus erzeugt worden sei. nur in der Frage der Bewertung dieses konkre­
ten Kriegsproblems gingen die Meinungen auseinander. Domela Nieuwenhuis argumen­
tit!rt! prin1.ipielL Kropotkin dagegen tai-_tiscli.193 

Dennoch war unübersehbar. daß Shifu , ·on seinem großen Vorbild enttäuscht war. Im 
Anschluß an die Wiedergabe eines holländischen Artikels über das Verhalten der Sozialde­
mokraten der diversen Länder im Krieg warf der Redaktionskommentar diesen vor, alle 
plötzlich umgefallen zu sein und ihren Internationalismus bzw. die grenzübergreifende 
Solidarität der Arbeiterklasse nationalen Bedürfnissen untergeordnet zu haben. 194 Min­
sheng 1\'r. 23 brachte dann auch eine Übersetzung von Malatestas Stellungnahme, in der er 
den im Kri~g Partei ergreifenden Anarchisten vorwarf. ihre eigenen Prinzipien über Bord 
/U \\Crfcn (s.o.). 145 

Shifi.1 traf diese tiefgreifende Erschütterung im internationalen Anarchismus zu einem 
ohnehin kritischen Zeitpunkt. Sein Gesundheitszustand hatte sich rapide verschlechtert, 
zum einen durch seine rastlose Propagandatätigkeit, zum anderen durch die ärmliche Kost, 
da die Gwppe in finanziellen Schwierigkeiten steckte. 196 Eine Behandlung war teuer, und 
Shif'u lehnte es ab. seinetwegen die Druckpresse zu veräußern, 197 war sie doch der Garant 

102 Siehe \/111s/ieng Nr 22, besonders S. 7- 8. 
ts; lbid. S. 9. 
,.,, lbid. S. 10. 
19; Nr. 23. S. 4-7. Minsheng Nr. 23 war die erste Nummer, die nach Shifus Tod erschien, doch hatte er zu­

m mdest teilweise noch daran mitgearbeitet. 
Malatesta erwähnte Kropotkin namentl ich. Im Gegensatz zu Domela Nieuwenhuis, der die Parole 

,,keine Selbstveneidigung" ausgegeben hane, gestand Malatesta zwar das Recht auf Selbstveneidigung zu, 
nicht aber. sich mit der Politik irgendeines Landes zu solidarisieren. Denn damit würde man nur den 
Alliierten alle Macht in die Hände spielen. Die Lösung des Problems bleibe einzig die Revolu tion. (Mala­
testas Kritik erschien - wie oben schon erwähnt - u.a. in Freedom und Goldmans Mother Earlh). 

'"' Mo (H111y1 S/11/11 S. 64b- 65a) schilden die Situa1ion als so dramatisch, daß die Gruppe sich oft noch nicht 
einmal mehr Reis leisten konnte. Vgl. auch Zheng Peigangs Erinnerungen (in Ge/Jiang/Li Bd. 2, S. 948). 

191 Dies berichten seine Anhänger im Nachruf in Minsheng Nr. 23, S 2-3. Die Esperancoversion des 
Nachrufes wurde im übrigen dann für die Verbreitung seines Rufes ilber China hinaus wichtig. (Siehe z.B. 
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dafür, daß überhaupt Propaganda gemacht werden konnte. 198 Selbst den ärztlichen Rat, 
wenigstens jetzt Fleisch zm Stärkung zu sich zu nehmen, schlug er aus Prinzipientreue 
aus.199 

Kurz vor seinem Tod schien Shifus Elan allerdings zu erlahmen. So schrieb er an seinen 
alten Freund Zheng Bi'an. der inzwischen in Nordamerika weilte, e inen sehr pessimisti­
schen Brief. in dem er befürchtete, daß mit ihm auch der Anarchismus in China zu Grabe 
getragen würde. 200 

Dies erfüllte sich zwar nicht, doch zeigt diese Aussage. wie sehr Shifu letztendlich seine 
Rolle als eine Art ,.Messias" verstand. Trotz seiner Weigerung. die Druckpresse für seine 
medizinische Behandlung zu opfern. sah er sich doch als unabkömmlich an. In der Tat 
hatte er im eigentlichen Sinne keine „anarchistische Bewegung" in China geschaffen. son­
dern er hinterließ eine Gruppe von .,Jüngern·'. Diese pflegten das Andenken des im März 
19 l S verstorbenen 3 ljährigen Shifu,20 1 so daß er in der Folge fast zu einer Kullfigur wurde 
und man regelrecht von einem „Shifuismus" sprach.202 

Minsheng war bis zu Shifus Tod inhaltlich fast ausschließlich von Shifu gestaltet wor­
den. Zheng Peigang war als Drucker Shifus rechte Hand. und Sheng Guocheng übernahm 
den Esperantoteil. Außer bei einigen Übersetzungen trat aber sonst kein Gruppenmitglied 
schreibend hervor, vielmehr waren Shifus Geschwister im Wesentlichen mit den manuellen 
Aufgaben der Zeitschriften-Herstellung betraut.203 

Nach Shifus Tod ging die Redaktion der Minsheng zunächst auf Lin Junfu f.f '.g" 1~ 
über. der mit Shifu schon seit Kindertagen befreundet war.204 dann auf Liang Bingxian, der 

die englische Übersetzung der Esperantoversion in Goldmans \lother E(lrth. Okt. 1915. Bd. X, Nr 8. S. 
284-285. Interessanterweise wurde hier die letzle Passage über Sh1fus Verehrung Tolstojs, die .. Herz­
gesellschafl" und die Praxis des Vege1arismus [also die ,.unonhodoxeren"' Elemente] v.eggelassen1) 

103 Wie zutreffend diese Einschä1zung ,1ar. zeig1e e1wa das Beispiel eines Anarchisten in Nanjing, der auf der 
Suche nach einer Druckerei für ein eigenes Blatt überall abgelehnt und schließlich den Behörden ange­
zeigt worden war. (Siehe Minsheng Nr 23, S. 11 ). 

199 Wie erwähn!. hatte die ,.Herzgesellschaft" ja im Krankheitsfall Ausnahmen vom Vege1arismus zuge­
standen Shifu erfill11e somi1 die selbs1auferleg1en Gebo1e lU 150%. Nach Zheng Peigangs Erinnerungen 
wcigene er sich nicl11 nur. Fleisch zu sich zu nehmen. sondern auch Milch oder Eier (In Gediang Li Bd. 
2, S 948). 

Shifu "urde übrigens zuerst von dem chinesischen Arzl Ding Fubao betreu1. dann von einem deul­
schen Ding war. 111e oben angemerkt Buddhist und Sozialisl und hatte sich u.a. zum Vegetarismus ge­
äußen. (Die Behandlung durch Ding wird in Shifus Biographie von ., Wending" X JE: , die die 1927 er­
schienene Schriftensammlung Shifu wencun [s.u.] einlei1e1, mit Bezug auf einen Brief Shifus an Zhcng 
Bi'an erwähnt). (Siehe auch die Erinnerungen Zheng Peigangs in Ge/Jiang/Li Bd. 2. S. 948). 

100 Zitiert in der Biographie Shifus von "Wending"' in Shifu wencun S. 8. Dabei sorgte sich Shifu besonders 
um das Ergehen seiner Mmsheng. 

ioi Er wurde schließlich am Westsee beigese1zt. wo seine anarch1s1ischen Ak1ivitä1en lemlich ihren Anfang 
genommen halten 

ioi Vgl. dazu Krebs: Sht/11 Kap 9. bes. S. 151 157. Der Begriff ,.Shifu1smus" wurde von Huang 
Lingshuang in der Gedenknummer zu Shifu in Jinhua Nr. 3. März 1919 eingefühn (s.u.). - Durch seine 
Beziehungen zum Esperanto wurde Shifu (Esperanto: .. Sifo•') auch auf diesem Wege imernational bekannt 
und fand Eingang in entsprechende biographische Lexika 

201 Siehe Mo: /-lu1y1 Shi/11 S 39b-40b. 
io, Wie Shifus jüngerer Bruder in seinen Erinnerungen angib!. wurde Lin später buddhis1ischer Mönch. 

nachdem sich seine Cousine wegen ihrer an den Einwänden der Familie gescheitenen Liebesbeziehung er­
hängt hatte (Siehe Liu Shixins Erinnerungen in Ge/Jiang/Li Bd. 2. S. 933). Damit hatte das Familien-
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diese Aufgabe meist von Singapur her wahrnahm. Die Unsicherheit der Gruppe nach dem 
Wegfall der ideologischen Leitfigur zeigte sich außer in dem unregelmäßigen Erscheinen 
der Zeitschrift auch darin. daß fast keine Originalbeiträge mehr erschienen, sondern die 
folgenden Nummern ganz überwiegend aus Übersetzungen bestanden. Dabei wurden be­
sonders die Diskussionen um den Krieg berücksichtigt, wobei im Hintergrund der Neutra­
lilälsfrage auch die 1915 von Japan gestellten berüchtigten .. 2 1 Forderungen'· an China 
standen. die Japans imperialistische Ansprüche in China dokumentierten. Tolstoj wurde 
vorgestellt sowie Kötoku ( interessanterweise nicht als Übersetzung eines japanischen A11i­
kels. sondern eines englischen Beitrages [aus Mother Earth?]). Die angefangenen Über­
set/ungcn \ on Kropotkins La conquete du pain und Berthelots L 'evangile de / 'heure 
wurden weitergeführt. .. Zhuanfu" ~ 5z (=Lin Junfu?) begann eine Übersetzung von Kro­
potkins .,Anarchistischer Philosophie" (Zuordnung nicht ganz klar) (in Minsheng Nr. 27) 
und „Juansheng .. (=Huang lunsheng) eine Übersetzung von Kropotkins Artikel „L'anar­
chie dans 1·evolution socialiste" (in /vlinsheng r. 29). 

Nr. 28 \\'ar die einzige Nummer. in der ein substantieller Teil aus Originalbeiträgen 
bestand. Es war die erste Nummer nach Yuan Shikais Tod. (Hier taucht auch im chine­
sischen I eil die später beliebte Praxis auf. Artikel mit Initialen zu unterzeichnen). 

t--1i t .\linsheng Nr. 29. die im November 1916 erschien. stellte die Zeitschrift ihr Er­
scheincn ein und \\1.rrde erst 1921 wiederbelebt. Zheng Peigang vor allem sorgte für die 
Verbreitung Shifuscher Ideen durch Nachdrucke von dessen wichtigsten Artikeln in Bro­
schürenform.205 Außerdem brachte er Anfang 1916 mit Sheng Guocheng eine eigene 
1-.spcranto-Leitschri ft heraus: La Hina Brileto I Huaxinf!, 1J ~ (China-Stern). Später arbei­
tete auch der kamonesische Anarchist und Esperantist Ou Shengbai mit, der über Shifu 
7Ulll Anarchismus gefunden haue. Sheng hatte bereits im November 191 1 eine erste Espe­
ranw-Lcitschri ft in China lanciert. /,{I ,\londo S/11jie ill: 'ffr- (Die \\lelt).206 die allerdings 
rl!in sprachbezogenc Inhalte hatte und offcnsid1tlich nach einer Nummer eingestellt worden 
war.20

' Lu Hina Brileto war nun - nach den Espcrantokolumnen in sozialistischen und 
anarchistischen Zeitschriften - die erste etwas dauerhaftere Esperanto-Zeitschrift.208 Darin 
wurde - außer rein sprachbezogenen Artikeln - auch die Kriegsproblematik und ihr 

system zum einen seine Macht auch Shifus ,.Jüngern'· gegenüber bewiesen, zum anderen ist hier wieder 
die Amnität zum Buddhismus augenfallig 

w; Zu den Nachdrucken siehe Zheng Peigangs Erinnerungen in Ge/Jiang1Li Bd. 2, S. 949- 950. 
10

' Das 111 Zheng Peigangs Erinnerungen (in Ge Jiang Li Bd. 2. S 949) angegebene Ersche111ungsjahr dersel­
ben mit 1910 muß autgrund des Originals komgien "erden. Auch stimmt seine Angabe des Umfangs von 
„nur Z\\el Seiten" nicht mit dem Original (8 Seiten) überein. Offensichtlich hatte Zheng diese Zeitschrift 
nie gesehen 

io· She~g hatte darin für das Esperanto ge\\'Orben (u.a. in Auseinanderserzung mit der Propagierung alremati­
,er Erfindungen "ie des Volapük). sowie fur die Errichtung einer China-weiten Esperanto-Organisation 
als Glied des Welt\'crbandes plädien. 

108 Mir lagen aus dem Jahr 1916 drei Nummern vor: Nr. 2. 6. 9. Hou Zhiping (Shijieyu yundong ... ) gibt 1915 
bereits-das Erscheinen von La l'erdo Swndardo an, doch kam diese erst 1918 heraus. (Hou hatte offen­
sichtlich keinen Zugang zu den meisten frühen chinesischen Esperanto-Zeitschriften, weshalb seine Dar­
stel lungen zur frühen Zeit häufig zu korrigieren sind), 
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Verhältnis zum Esperanto aufgegriffen.209 Parallel dazu brachte Ou Shengbai (Esperanto: 
„Sinpak") in Kanton die Esperanto-Zeitschrift Jnternacia Popolo / Shijie yuebao t!:t W- ,Ej 
~~ (Internationales Volk bzw. Die Welt) heraus,210 in der er ebenfalls mittels Esperanto 
auch anarchistisches Gedankengut verbreitete und sich als Unterstützer der in den letzten 
Zügen liegenden Minsheng präsentierte.211 

Vor allem, um den Lebensunterhalt zu decken, waren die Mitglieder der Minsheng­
Gruppe gezwungen, sich verschiedenen Tätigkeiten zuzuwenden, doch dadurch kamen sie 
- im Gegensatz zu der Zeit mit Shifu - in konkreten Kontakt mit der arbeitenden Bevöl­
kerung. Shifus Schwestern arbeiteten in einer Tabakfabrik, Zheng Pe.igang vorübergehend 
in einer Frachtschiff-Gesellschaft. Shifus Bruder Shix in war 19 15 bereits Liang Bingxian 
nach Südost-Asien gefolgt.212 

Obwohl Shifu seine Gruppe stark dominiert hatte und immer wieder in „Gedenknum­
mern'" späterer anarchistischer Zeitschriften gefeiert wurde.213 hatte er doch in seinen An­
hängern einen Samen gelegt, der schließlich in der Vierten-Mai-Zeit voll aufgehen sollte. 
Viele der später führenden Anarchisten hatten ursprünglich mit Shifu Kontakt gehabt. 
Insofern war Shifu. der zu seinen Lebzeiten im Grunde niemanden neben sich duldete. 
langfristig gesehen, doch der Anstoß zu einer .,anarchistischen Bewegung·· in China ge­
lungen. 

109 Der Krieg war ja - wie erwähnt - auch für den Internationalismus der Esperaniisten eine große Heraus­
forderung. Ähnlich den Sozialisten gerieten auch viele Esperantisten dadurch in nationalislisches Fahr­
wasser. was in La Hina ßrile10 kritisiert wurde (siehe z.B. 1. Jahrgang, Nr. 2, S. 17- 20) 

210 Die Zeitschrift erschien ab Jul i 1916. 
rn La Hina Brile10 und /n1ernacia Popolo verwiesen auf Minsheng. Von /n1ernac1a Popolo lagen mir Nr 1, 

2, 4, 5- 6 vor (alle 1916). 
212 Siehe die Erinnerungen von Liu Shixin und Zheng Peigang (in Ge/J iang/Li Bd. 2, S. 934 und S. 949- 950). 
m Z.B. in Jinhua März 1919 oder Minzhong N;ii: (Volksglocke), März 1927. 



7. DIE SL'CHE NACH NEUEN ßlLDUNGSIDEALEN UND LEBENSFORMEN ALS HINTERGRUND DER 

POPuLARITÄT DES ANARCHISMUS IN DER ZEIT DES VIERTEN MAI 

Die Frankreich-Sl11dienprogra111111e der ehemaligen Xin shiji-Gruppe 

,,Sparsames Studium": Während Shifu den Samen für die Ent\\ icklung der anarchisti­
schen ßewegung innerhalb Chinas gelegt und dabei besonders die Verbindung des Anar­
chismus mit dem Espcra1110 wie der Frage der Arbeit herausgestellt hatte, verfolgte die 
ehemalige Xin shiji-Gruppc. namentlich Li Shizeng, den Bildungsansatz weiter. Wie Li in 
seinem Brief an Shifu deutlich gemacht hatte, sah er d ie aktuelle Aufgabe in der Hebung 
des allgemeinen Bildungsstandes \\ie der der moralischen Verfaßtheit der Gesellschaft. 
l:ntsprechend engagierte sich die ehemalige Xin shiji-Gruppe für Erziehungsprojekte, wo­
bei \\iederum - nach Wu Zhihuis Devise der .. Heilsamkeit„ von Auslandserfahrung - ein 
l·ranlreich-Aulc111halt als besonders vielversprechend anvisien wurde. 

Die einzelnen Mitarbeiter an der einstigen .Yin shiji übten nach der Xinhai-Revolution 
untcrsthiedlichc Funktionen aus - was ihre je verschiedene Übernahme von Verpflich­
lllngen in den ernähnten Moralgesellschaften bedingte - . doch nutzte mai1 die Vorteile, die 
aus dcr politischen .. Kompromißlinie" einiger Mitglieder erwuchsen, durchaus. So profi­
tierten L.ß. die damals in ihrer anarchistischen l laltung politischer Abstinenz Striktesten, 
Li und \\'u. ~ehr wohl \ on Cais vorübergehender Position als Erziehungsminister. Sie orga­
nisierten mit seiner Hilfe 1912 in Peking eine Vorbereitungsschule fUr ein Swdium in 
Franl-rcich im Rahmen ihrer neuen ,.Gesellschaft für ein sparsames Studium .. (,.Jian­
>.uchui .. /~ ~ tf!d' ). die "iederum in anarchistischer Manier keinen Vorsitzenden, keine 
t--litglicdsbeilräge o.ä. kannte. Die Idee war, durch effektive Bündelung der Ressourcen 
auch weniger reichen jungen Leuten ein Frankreich-Studium zu ermöglichen und so die 
/ahl potentieller Auslandsstudenten zu erhöhen. Außerdem wurde ein analoges Programm 
speziell für fraucn und eines für Leute mit Familie angeregt. 1 Wu engagierte sich übrigens 
parallel für ein entsprechendes Projekt in Japan2 sowie in England. Letzteres trug der Tat­
sache Rechnung. daß in China Engl isch als Fremdsprache verbreiteter war. Zwar wurde zu­
mindest das England-Programm auch realiter umgesetzt und aktiv von Wu Zhihui betreut. 
doch nahmen nur gut 20 Studenten daran teil, so daß das Hauptaugenmerk auf Frankreich 
blieb. Die Pekinger Vorbereitungsschule wurde wiederum von Qi Rushan, dem Bruder des 
i\lanagers der Doufu-Fabrik Qi Zhushan, geleitet. Ein Ableger der Schule entstand kurz 
darauf in Sichuai1, wo sich besonders Wu Yuzhang ~ :E_ ~ engagierte, selbst ein frühes 

1 Siehe .. Beijing liufa jianxuehui jianzhang-' ~t :lj'{ if ~ f~* ~ fffir)t (Generelle Regeln der Pekinger Ver­
einigung für ein sparsames Studium in Frankreich) in Xin qingnian ~ 'jff ~ (Neue Jugend) Bd. 3, Nr. 2, 
April l 9 l 7. l. Seite. 
Yang Kai ling: ... Wu Zhihui . nitmpu S 45. 
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Tongmenghui-Mitglied und bald einer der führenden Köpfe der chinesischen Esperanto­
Bewegung, der von nun an mit der ehemaligen Xin shij'i-Gruppe kooperierte.3 

Die Vorbereitungsschule in Peking war in mehrerer Hinsicht unge\\'öhnlich. Zum einen 
war sie die erste von Chinesen geführte koedukative Einrichtung. (Nur die von Missionaren 
geleitete Lingnan m Nj" -Universität in Kanton praktizierte bereits Koedukation). Dies war 
ein bemerkenswerter Schritt, vergleicht man die damaligen Verhältnisse an ,.progressiven"" 
Mädchenschulen, wo männliche Lehrer sogar wälu·end des Unterrichts von den Schüle­
rinnen durch einen Vorhang getrennt wurden14 Somit ging die ehemalige Xin shij'i-Gruppe 
in der Praxis unkonventionellere Wege als etwa Shifu oder Jiang Kanghu je anvisierten. 
(Let7terer halle sich zwar wiederholt für Frauenbildung stark gemacht. blieb aber sogar ge­
genüber dem Einsatz. männlicher Lehrer an Mädchenschulen skept isch). De facto absol­
vierten aber an der Pekingcr Vorbereitungsschule nur z,,·ei hauen einen gesamten Kurs. 
und nur eine. nämlich .. Chinas erste Juristin„ Zheng Yuxiu ~@TL~ . die Li Shi7eng , on 
der Organisation ,on Attentaten in den le1zten Tagen der Qing her kannte. studierte dann 
auch in Frankreich. 

Zum anderen wichen die Lehrinhalte der Vorbereitungsschule vom in China üblichen 
Schema ab. Entsprechend der i'..ielsetn111g der Schule. in sechs Monaten den angehenden 
Frankreich-Studenten Sprachkenntnisse und etwas Allgemeinbildung (im ,,cstlichcn Sin­
ne) LU vermiueln. v.1.l!'de natürl ich das in China sonst zweitrangige Französisch besonders 
gepflegt. doch sollten die Studenten auch moralisch „belehrt„ werden. Moralunterricht \\ar 
L\~ar auch in anderen chinesischen Schulen üblich. doch an der Vorbereitungsschule orien­
tierte man sich am Ideal einer im anarchistischen Sinne tugendhatien Persönl ichkeit. Im 
Laute der Jahre 1912 und 1913 wurden insgesamt \ icr Klassen in der Schule betreut. die 
dann 1913 alle in Frankreich ankamen und so insgesamt eine Gruppe von über 100 Studen­
ten bildeten. 

Wie die Regeln der .. Jianxuchui•• besagten. konnten die Studenten nach einer Einstiegs­
phase beliebige Fächer in Frankreich studieren. nicht aber der I111e111ion der Ges<!llschart 
zu11 idalau lendc Sparten wie Administration od.::r l\lilitärnes.::n. Dagegen ,,arcn Natur,, is­
senschaften und .. praktische Studiengänge··. Ct\\'a /\gram issenschaft. '.\ lcdiLin oder Tech­
nik, gern gesehen. Die Gesellschaft bot die Organisation von Unterkunft und Verpflegung 
zu gara111ienen günstigen Preisen an. e1wancte aber von den Studc111cn die Einhaltung der 
moralischen Grundregeln. die in Anlehnung an das . .Jindehui""-Programm auf „nicht I lu­
ren, kein Glücksspiel. nicht Rauchen. kein Alkohol. keine Verletzung von [eben. keine 
Verscl1,, endung·· festgesch rieben wurden. 5 ~ 

V,,u Yuzhang haue ,ich m den le1z1en Jahren der Qing u.a. an A1tcn1a1svorbereilllngen beteihg,1. zumal er 
in Japan den Umgang mil Sprengstoffen erlernt hane. (Siehe Wu Yuzhang ~ :E.1iI: Xmha, geming :;j!,1{ 
Ir- 6n [Die X inhai-Revoluuon]. Peking 1963. bes. S. 97- 104 ). Nach einer .. anarchistischen Phase-- wandle 
er sich dann der KPCh ZLt und "urde sptiler in der VR China einnußreich Er war einer der führenden 
Espcrantis1cn und Sprachwissenschaftler und als solcher akti\ 1111 Komitee zur Veremfachung der Schrift­
zeichen. 

' Dies ergibt sich be1sp1els"eise aus der Biographie der später bd,an111en Kommu111s1111 X1ang J111g~u. die 
Anfang der Republih.ze11 111 der als .. progres,I\·· gehenden Zhounan- ~ 1{i] -vtädchenschule m Chang,ha 
studierte. (Da, Xugong wir: H:, :$ .Yumg .J111gy11 :huw, fcJ 'i!\' J- f!# [Biographie Xiang Jing)us]. Pekmg 
1981. S I ::?) 
Siehe L11011110uy11 y1111do11g S 50- 54. 
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Cai Yuanpei sah in dem Programm. wie er im Editorial der Zeitschrift Xuefeng ~ /il 
(Weise des Lernens) - einem Publikationsprojekt, daß dann dem Ersten Weltkrieg zum 
Opfer fiel - darlegte, die Einordnung Chinas in die Weltkultur. Um den eigenen Stellen­
\\'ert zu begreifen. sei gerade das Auslandsstudium in Europa für Chinesen von Vorteil. Er 
beklagte. daß im Vergleich zu Japan nur sehr wenige Chinesen in Europa studierten, was er 
- neben dem Kostenfaktor - vor allem auch dem verbreiieten Vorurteil zuschrieb. daß 
Europa nur auf technischem Gebiet etwas zu bieten habe. In Moral und Literatur halte man 
China für überlegen. Cai. der ja selbst in Deutschland ein sehr vielseitiges Studium der 
Gcisteswiss..:nschaften betrieben hatte.6 hielt diese Ignoranz und Überheblichkeit für gera­
dezu gefährlich. 7 

Wang Jingwei \\ iederum unterstrich, daß die Ermöglichung eines Studiums in Europa 
durch die geschaffenen Institutionen jedoch nicht so verstanden werden solle, als wolle 
man hier nur neue Kader ausbilden. Die Bezeichnung .. sparsames Studium-- solle aussagen, 
daß es um keine nur zweckbestimmte Sparsamkeit gehe mit Blick auf eine künftige 
Karriere. Vielmehr sei Sparsamkeit eine Tugend. die die Hintansiellung persönlicher Inte­
ressen für das Allgemeinwohl aus Freiwilligkeit pflege.8 

- Damit stellt Wang sehr deutlich 
die idealistisch<.: Komponente dieser Studienprogramme heraus. 

Frankreich blieb das .,gelobte Land--. was auch den Hintergrund hatte. daß die frühere 
.\'in .1hiji-Gruppe hier - im Gegensatz zu anderen westlichen Nationen - die idealen Erzie­
hungsmöglichkeiten sah ... Ideal" bedeutet.:: vor allem. daß aufgrund der strikten Trennung 
Z\\ ischcn Kirche und Staat in Frankreich das Christentum keinen direkten Ein nuß mehr auf 
das Erziehungs\,esen hatte.9 Wie Li Shizeng 1915 Wang Jingwei zitierte. sei der Einfluß 
dcs angelsächsischen Bildungssystems ohnehin zu s tark. so daß es einer Balance bedürfe. 
Dabei charaktcrisiene er das angelsächsische System als u.a. ,.pro Religion. König und 
Gentry". das französische als „frei von Religion und Autorität'·. 10 

Da 1913 nach dem \ on Yuan Shikai veranlaßten Attentat auf den GMD-Führer Song 
Jiaorcn die Re\olutionäre ein ?weites i\ lal zu den Waffen griffen. aber scheiterten. flohen 
die führenden Köpfc \\iedcr aus China. Cai Yuanpei. Wang Jing\~Ci, Zhang Jingjiang und 
auch Li ShiLeng fanden sich schließlich in Frankreich wieder. Wu Zhihui kam öfters von 
England her dazu. Zhang Ji dagegen. der als einziger aktiv die .. Zweite Re\Olutio1r' unter­
stützt hatte. blieb zunächst in Japan und reiste dann durch den Westen. um Unterstützung 
gcgcn Yuan Shikai zu organisieren. Sein Verhältnis zum Anarchismus wurde zunehmend 
lo;cr. 11 -

Seme Sch"erpunl..te "aren Philosophie. Psychologie. Kul1urgeschichte, Kunstgeschichte und Literaturge­
,ch1chte (E111e Zusammenstellung der von ihm belegten Lehrveranstaltungen an der Univ. Leipzig von 
1908- 191 1 findet sich in Cai J ianguo S. 106- 1 10). 

' Das Editorial 1st abgedruckt in l11011jiaoy11 yundong S. 25-31. 
• .. Jing11ei" .l'.!jW „Shuojian:--ue" t(if~* (Erläuterung ,on ,.sparsamem Studieren•'), abgedruckt in luo11 

1woy11 _nmdong S J::?-35. 
" Siehe l11011 Jiaoyu nmdong S. 63. Hinzu kam das Argument, Frankreich sei verhältnismäßig billig und 

biete in fast allen Fachbereichen exzellente Bildungsmöglichkeiten. 
"' Siehe Lis Brief an Wu Zhihui ,on 1915. abgedruckt in Li Shi=eng xiansheng wenjt Bd. 2, S. 315- 319. 

do11 S. 318. 
11 Besonders !!reifbar wurde dies dann nach seiner Rückkehr nach China. So hielt er etwa nach dem Ende 

des Ersten \\ eltkrieges Vorträge. in denen er ganz unanarchistische Ideen ,emat. Siehe z.B. die Vortrags­
mitschrift ,on Luo Dun"e1 ~ J.z f1(;. dem Herausgeber der kurzlebigen Zeitschrift P,ping W: :l'f [Kritik] 
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Die chinesischen Frankreich-Studenten waren fast alle in Montargis eingetroffen, was Li 
Shizeng dank seiner guten Kontakte vermiltelt hatte. Durch den Ausbruch des Ersten Welt­
krieges waren ohnehin Mittel- und Südwest-Frankreich die sichereren Orte. wo die chine­
sischen Studenten dann auch blieben. 

Die Reaktionen auf den Ersten Wel tkrieg waren geteilt. Offenbar halten e inige Studen­
ten vor. das Handtuch zu werfen. Die Initiatoren der Erziehungsprogramme dagegen hiel­
ten dies für unnötig. \Vie Cai Yuanpei formulierte. versinke Europa zwar momentan im 
Kugelhagel. doch sei dies auf die gesellschaftliche Organisation und die Psychologie der 
Völker Lurückzullihren. Das aber solle die Chinesen nicht hindern. ihre Ausbildung in den 
10111 Krieg nicht erfaßten Gebieten weiterzuführen. Sie hätten zu1 iel zu 1erl ieren. ludern 
sei auch die I lcimreise gefälulich, so man überhaupt die Mittel dafür auftreiben könne. l.:,r 
bat daher, die fleimkehrwil ligen möchten nochmals ilu·e Position überdenken. 12 

Dieser Appell Cais zeigt. daß die ehemalige Xin .l'hiji-Gruppe - im Gegensatz zu der in 
China wegen des Ersten Weltkrieges aufkommenden und durch den Versaillcr Friedcns­
l'ertrag endgültig sich breit machenden tiefen Enttäuschung über den 1ermeintlich so fon­
schrittlichen Westen - im Krieg keine lnfragestellung der westlichen Bildung sah. Cai war 
1 ielmehr der Ansicht. daß <lies <lie Chinesen anspornen müsse. tiefer nach den Ursachen ;,u 
fragen. Er und seine Mitstreiter kannten Europa offensichtlich gw genug. um zwischen ver­
schiedenen l·aktoren zu differenzieren, wohingegen in China das ein<limensionale Bild 
,om .. fortschriulichen Westen'· durch den Ersten Weltkrieg früher oder später zusanm1cn­
brechcn mußte. 13 

Allerdings sei hier angemerkt. daß Cai gegen Ende des Krieges eine sehr ge,,agte Dar­
stellung des:,elben rnrstellte. In einem ,\nikel in der ein0ußrcichen Zeitschrift .\:in (Ji11g-
11ian ffi g if. (l\eue Jugend) charakterisierte er den gesamten Krieg als einen Widerstreit 
, erschiedener Philosophien. So verkörpere Deutschland diejenige von Nietzsche, Lenins 
Sl ' mit ihrer Verweigerung einer Beteiligung an der 1\llianz die Umsetzung der Gedanken 
Tolstojs (!), während die Alliierten in Anwendung des Prinzips der .. gegenseitigen Ililfc·· 
Kropotkin folgten (1). Nietzsche. Tolstoj und Kropotkin seien ja alle Anarchisten. was 
bedeutete. daß somit der gesamte Krieg in anarchistischen Kategorien zu erklären war114 

Da sich zur ,\bfassungszeit des Artikels der Sieg der , \lliiencn abzeichnete. sah Cai diö 
als Beweis. daß die .. gegenseitige I lilfe" das Mittel der /.,ukunfi sei. 15 

(1920 21 ): ,.Xin sichao di piping" Wr .~. i,)JJ@jj:t~ [Kritik der neuen Gedankenströmungen] in P,pmg \lr 
6. 11. 1 1921. S. 3-1. 7.hang beschwor hier u.a. die Yaterlandsltebe und plädierte ftir eine Aufrüstung 
Chinas! 

1
' Der Appell von Cai 1st abgedruckt in luou j1ao_ru yundong S. 69 70. 

13 Exemplarisch fUr diese Enttäuschung steht Liang Qichaos Bericht über seine Europareise nach Kriegsen<lc 
.. Ou)ou xin}1nglu J1eJu·· l!!X ;/it,C,, ~ a_ iw f.k (Gegliederte Aufzeichnungen Ober die Eindrücke auf einer 
l:uropareise) in l 111b111gsl11 hej, fiX '* ~ ß- m (Sammlung aus der Eistrinker-Klause). Bd. 5. Shanghai 
1941. (Der Text ist von 1919). 

14 
Cai Yuanpei: .,Ouzhan yu zhexue•· lt'-! W :gf- ~ (Der Ersre \1/ehkrieg und die Philosophie) (die 
Chinesen bezeichneten den Ersten Weltkrieg gern mi1 .. Europäischem Krieg··, was er ja cige111lich auch 
war) in Xin q111gma11 Bd 5, Nr. 5, 15, 10. 1918, S. 459--464. Nietzsche galt Cai als Erbe Stirners, Lenins 
Kommunismus s1imme in etwa mit Tolstojs Lehren überein(!) und Kropotkin habe mit dem „aufgeklänen 

is Teil der Anarchis1cn" ja selbst für den Kampf gegen Deutschland plädiert. 
lbid. Er wies darauf hin. daß ja auch China mi1 seinen Arbei1skräften in Frankreich mithelfe (s.u.). Der 
Vcrsailler Vertrag dlirfie diese Euphorie empfindlich gedämpft haben! 
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,,Arbeit und Studium": Durch den Krieg kamen die chinesischen Studenten mit ihren ur­
sprünglichen Vorhaben jedoch in Schwierigkeiten. Die Preise stiegen. und durch den Rück­
zug in den Südwesten Frankreichs mußten sich manche neue Studienplätze suchen. Die 
finanzielle Situation zwang sie häufig, nebenher ihr Brot zu verdienen. Da sich der Arbeits­
kräftemangel durch die Mobilisierung in den französischen Fabriken stark verschärfte, war 
dies eine Gelegenheit für chinesische Studenten und Arbeiter, als Ersatz einzuspringen. 16 

Li Shizeng gründete daraufhin zusammen mit Cai Yuanpei, Wu Zhihui und Zhang Jing­
jiang 1915 die „Gesellschaft für eifriges Arbeiten und sparsames Studieren" (,,Qingong 
jianxuehui„ iJJ I {~ * fi! ). um für die bereits in Frankreich lebenden Chinesen Studium 
und Arbeit enger aneinander zu binden. Auch brachten sie eigene Publikationen in Chine­
sisch und Französisch heraus. Eigentliche Bedeutung erlangte diese neue Initiative mit der 
1\nkunft chinesischer Arbeiter, die Frankreich (und später auch England) in China rekru­
ticn hatte. 

Ziel der „Qingong jianxuehui" war - in Abwandlung der früheren Aktivitäten, die 
hauptsächlich auf Studenten ausgerichtet waren -. nun auch den Fabri karbeitern eine 
zusätzliche Ausbildung zukommen zu lassen. Cai Yuanpei unterstrich, daß Arbeit in ir­
gendeiner Form für jeden Menschen verpflichtend sei. Das Studium helfe der Ausübung 
des Berufes. andererseits gebe die Praxis auch Anregungen für neue Erfindungen. Arbeit 
und Studium seien daher miteinander verbunden. Doch sei das Studium auch ein Wert in 
sich. selbst ,venn es sich nicht direkt praktisch auszahle. Daher wollte Cai die Arbeiter 
moti, icn::n. sich außer der Arbeit mit noch anderem zu befassen und nicht nur einfach den 
Lohn zu ,·erprassen. Umgekehrt tröstete er die Studenten. die nebenher arbeiten mußten. 
daß es , iele berühmte Leute gegeben habe. die sich nur in ihrer Freizeit dem widmen 
konnten. was sie,.\ irklich interessierte. Zwar sei d ie primäre Zielsetzung von Arbeitern und 
jobbenden Srudenten verschieden. doch ihre Tätigkeiten seien die gleichen. weswegen man 
sie auch gemeinsam organisieren könne. 17 

Daß der Akzent aber weiterhin auf der Notwendigkeit der Bildung lag, machte Li Shi-
1eng klar: zwar sei es falsch, zv. ischen Hand- und Kopfarbeit zu differenzieren, doch 
könne der daraus resultierende Klassenunterschied nur durch Bildung überwunden wer­
den.18 M.a. W.: die Arbeiter sollten sich den Intellektuellen annähern, nicht umgekehrt! 

\\'u Zhihui reicherte die Diskussion mit Bezügen auf die chinesische Tradition an. Ähn­
lich der einstigen Argumentation Liu Shipeis zog er eine Linie von der Arbeitsteilung über 
die Differenzierung zwischen Hand- und Kopfarbeit hin zur Klasse der Beherrschten und 
der Herrschenden bzw. der Armen und der Reichen. wobei Wu jedoch die Arbeitstei lung 

'" Nach Chen Sanjings Studie zu den chinesischen Arbeitern in Europa während des Ersten Weltkrieges be­
stand der Arbeitskräftemangel schon in geringerem Maße vor dem Krieg. (Siehe Chen Sanjing: Huogong 
i •11 011:ltan. S. 6). 

,- ·cai Yuanpei ~ je t:g : ,,Qingong jianxuezhuan xu" 1/J .I ~ ~ il!J ff (Vorwort zur „Darstellung des 
eifrigen Arbeitens und sparsamen Studierens·'). abgedruckt in Luou jiaoyu yundong S. 72-75. Die Tat­
sache, daß die ,.Qingong jianxuehui'• hier u111er der Rubrik .. Erziehung chinesischer Arbeiter·' aufgeführt 
" •ird. zeigt, daß die Hauptadressaten chinesische Arbeiter waren. (Später sollte sich das auf Studenten 
verlagern. Auch waren dies noch nicht die von Frankreich gezielt angeworbenen chinesischen Arbeiter). -
Die ei,.plizite Rechtfertigung Cais für die gemeinsame Organisation läßt darauf schließen. daß sich Studen­
ten und Arbeiter an sich als nicht zusammengehörig empfanden. 

18 Li Yuying * rn ifl: ,,Qingongj ianxuezhuan yinyan-' (fJJ .I ~~ffl: 5 l eel (Einleitung -zur „Darstellung des 
eifrigen Arbeitens und sparsamen Studierens") in Luou jiaoyu yundong S, 75. 
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an sich nicht ablehnte. sondern nuJ die .,falschen·' Konsequenzen. 19 Vor den sogenannten 
.. Heil igen des Altertums-- habe es d iese Differenzierungen nicht gegeben. Jede Arbeit erfor­
dere. so \\-'u. den Einsatz von Kraft und Intell igenz. weshalb beides zusammengehöre. 
Setze man dagegen Bildung dafür ein. sich eine Machtposi tion zu verschaffen. so sei dies 
e ine Zweckentfremdung derselben. 

Wu kri tisierte außerdem die im traditionellen China weit verbreitete Auffassung, daß 
unter den .. arbeitenden Berufen„ allein der .,produktiven" Landarbeit Hochschätzung zuteil 
\\erden dürfe. Arbeit gebe es in vielen Formen. weshalb kein qualitativer Unterschied etwa 
zwischen Landwinschaft. Handwerk und llandel gemacht werden sollte. Obwohl er sich 
als ArgumenLationshilfe auf „nichtkonformistische„ Ansätze im alten China bezog. blieb 
Wu doch einem modernen Begriff von Arbeit bz,~. Werktätigkei t , erbunden.20 

- Die 
Bezugnahme auf tradi tionelle. wenn auch .. unorthodoxe'" Vorbilder mag zunächst erstau­
nen. da \Vu ja in Xin shiji dagegen polemisiert haue. doch erklärt sich dies wohl aus den 
intendierten Adressaten: den chinesischen Arbeitern. die als tendemiell kulturell .. konser­
\'ati, ·· galten. 

Nachdem nun Frankreich verstärkt chinesische /\rbeitskrälle in China selbst rekrntieren 
wollte. sah die frühere Xin shiji-Gruppe darin die Gelegenheit, organisatorisch einzugreifen 
und damit auch ihre eigenen Vorstellungen und Erfahrungcn cinzubringen. 7u\'Or lief die 
Rekrutierung über eine chinesische firma in Tianjin. Diese , erfolgte rein kommer ,ielk 
Interessen und stand unter der Ägide von Liang Shiyi 4J; .l- ilf:i. einem Günstling Yuan 
Shikais. der mehrere Posten in der Regierung und Administration bekleidete. vornehmlich 
im Finantsektor. China. das bis 1917 neutral blieb. konnte - so hoffte der Politiker Liang 
Shi) i außerdem - durch diesen Beitrag nach Kriegsende auf Gegenleistungen hoffen. (Ob­
wohl China 1917 sich sogar expl iz it auf die Seite der Alliierten stellte, erfüllten sich diese 
Holfoungen nicht. ,., ie der Versailler Friedens, ertrng zur Genüge demonstrierte). Dennoch 
ließ sich die Firma pro angeheuertem Arbeiter bezahlen und \\'ar LUStändig für alle finan-
1iellen Transaktionen. Wie Beschwerden teigcn,21 ,wcigtc sic dabei öfters einiges in Jic 
eigenen Taschen ab.2! Chinesische Kritiker schrieben den Firmennamen .. 1 luimin gongsi„ 
t( !i: 0 f1] (firma. die dem Volk nützt) entsprechend um in das homophone )!9: !i: 0 f1] 
(Firma. die das Volk ruiniert).23 

Li Shi7eng \\'Olltc daher mit den fran7ösischen Behörden eine Alternative e111v. ickeln.2
.i 

Sein Liel \\'ar. den chinesischen Arbeitern eine Glcichbehandlung mit französischen Kolle­
gen so,,ie Bildungsmöglichkeiten \'ertraglich garantieren zu lassen. 

1
" Im Hintergrund stand natUrlich Mengz1s b~rühmter Disput mn :\u Xing 

:" Wu Jingheng $l, /J'{ il'i .. Qmgong jian,ue,huan shuho1r· 1f? ~ 1:/i ~ l!lJ. R- f',i (l\achbcmcrkungcn ,ur 
.. Darstellung des eifrigen Arbeitens und sparsam,:'11 Studierens··). abgedruckt m L11u11;wo111 J 1111dung !:, 

76 80 
?

1 Vgl Fuji., cI1ngong1ianYw! ßd. 1~ bes. S 235-137. und die kritischen Kommemare bei jv1ichacl Sum• 
mersk1ll Ch11w m11/11! ll'l!.1/l!m Fm111. London 1982. S. 50 

" Chen SanJing charaktensicrt ausführl ich und po~itiv Liangs Akth itäte11 und die Rehru1ierung der Firma 
\l/11ugo11g .1·11 011;/wn S. 6 31 ). en,ähnt aber diese 11enigcr rllhmlichcn Seiten nicht e,pllzu 
Siehe 1.8. in /-u/11,1mgo11gjic111x11e Bd. 1. S. 267 

" John l.eung en,ähnl. daß die französi,che Regiemng anfangs "eg,>n de, anarchistischen Hintergrunde, 
,on l.1 Sh1zeng und seinen Freunden skep11sch 11a1. sie .ibcr dann als .. harmlose Ltop1steff· emstufic und 
zus1im1111e. (Siehe Leung. John Kong-cheong: The Chmese Work S111t)y ,\fore111e111. umeröff D1ss .. ßrO\\n 
Um, 1982. S 106) 
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Mit den französischen Behörden wurde vereinbart, daß die chinesischen Arbeiter in 
allen Bereichen (Lohn. Urlaub. Sozialversicherung, gewerkschaftliche Organisation) ihren 
französischen Kollegen gleichgestellt würden. Essen und Wohnstall sowie eine Grundaus­
stauung mit westlicher Kleidung25 sollten in den zugewiesenen Fabriken bereitgestellt 
,,erden. ebenso Abendkurse mit Schwerpunkt auf Französisch.26 Der Vertrag hatte eine 
Laufzeit von v ier Jahren. Der Arbeiter seinerseits mußte sich vor der Ausreise aus China 
einer medizinischen Untersuchung unterziehen und hatte kein Recht. sich die Fabrik aus­
wsuchen b7\\. 1u \\echseln.]7 

Mit dieser Vereinbarung wollte Li Shizeng~8 die Nachte ile verhindern. die häufig in 
anderen Ländern bei chinesischen Vertragsarbeitern zu beobachten waren und die z.B. auch 
die \ '.:nräge der Tianjiner Firma kennzeichneten.29 z.B. geringere Entlohnung. Über diese 
Firma waren im August 1916 bereits 1700 Chinesen angereist. Insgesamt sollte ihre Zahl 
auf -W.000 ste igen. Ab 1917 begannen im übrigen auch die Briten mit Anwerbungen und 
erreichten fast 100.000 Mann, die ebenfalls in Frankreich hinter der Front eingesetzt 
,, urden. 30 Li Ycrcinbarte. daß \ orerst beide Rekrutierungsweisen gleichrangig für j e 5000 
Arbeiter durchgeführt \\erden sollten.31 Da Li sich ja in Frankreich aufhielt, versuchte er 
dic Rekrutierung in China über seine Vertrauten 7U organisieren32 und schickte im Namen 
der frisch gegründeten .. Chinesisch-Französischen Erzichungsgesellschaft·• (s.u.) Briefe an 
regionale Verwaltungen und Schulen. Darin v-:arb er für die Arbeit in Frankreich als unter 
drei Gcsichtspunkten für Chinesen aurakti,: Zum einen gab es in China viele Arbeits­
sut:hcnde. so daR ihnen und auch dem chinesischen S taat(!) durch ihre Verminlung nach 
1 rankreich gehol fcn werde. Zum zweiten erlange man beru0iche Kenntnisse, die dann in 
China nuvbringcnd cingcsetLt werden könnten. /um dritten verbessere man die Gesell­
\Chaft. weil die hanzoscn ein Beispiel für lreies Denken ohne Autoritätshörigkeit oder 
,\berglauben abgäben. Schlichtheit und .Ä.sthetik liebten und dabei 0eißig und sparsam 

'' Diese bestand rn /\\C1fachcr lnterwäsche. einem Paar Schuhe. einem Anzug und l}p1sch rur die Zett 
einem Hut' 
/U\or und paralkl zu Li Shizeng heuenen übrigens auch Qi Rushan und Qi Zhushan mit ähnlicher L1el­
se1Ltmg einige ,\rbc1ter für eme 1'unSbe1defabrik an (Siehe Lis Brief an Wu Zhihui 10111 4 1 1916 111 Lt 
Sh1:c11!{ u,m.,he11g w.:1111 Bd 2. S 33-l / 
Dre Venragsbesummungcn smd abgedruckt in L110111iaoy11 y1mclo11g S 94 97 

·, lr "ar der Haupt, erhandlungsflihrer. auch \\enn Cai Yuan per und Wang Jing\\e1 koopericncn. 
'' Einige Beschreibungen und Krn,ken dazu sind in F11/a qmgong jianxue Bd. 1, S. 227 ff. zu linden. 

Chcn Sanjing hat im Anhang von Huagong yu 011:han mehrere Venragstexte rur die Rekrutierung chine­
-,i~cher Arbetter in Europa zusammengestellt. 
Lu den brn1~chen Rd„rutierun!!cn anhand \\l!Stlicher Vlatcnalien ; iehe das i111eressan1e Buch von Summer­
sk11l C/1111<1 011 1/ie 1Je~1em Fronr Durch den Emsmz der ch111es1schen Arbeiter in Frankreich kon111en 
englische Arbeiter , on don zurückgeholt \\erden. Außerdem s1anden einem Einsatz chinesischer Arbe11er 
111 rngland selbst die Interessen der englischen Ge"erkschaften im \\egc Im Gegensatz zu den Franzosen 
unten,arfen die Brnen die chmesischen Arbeiter dem Kriegsrecht ( ') und schifften sie nach Kriegsende 
umoehend zurück Im übn°en hane auch Rußland vor den Revoluuonen 1917 chinesische Arbeiter ange­
heu~n. Die USA w1ederun; .. mieteten„ einige ,on Frankreich. Chen Sanjing vergleicht die verschiedenen 
Zahlen und schätzt. daß alles in allem ca 175.000 bis 200.000 chinesische Arbeiter während des Ersten 
\\ eltknegs in Europa e111ge,e1zt "urden. (Siehe sein Huagong _\'II ouzhan S 34-35). 
L1101111<10_111 nmdong S. 93-94 

;: Die Hoffnun!! war dabei . .. verläßliche„ Kräfte anzuheuern. '-" 1e Ergebnisse späterer Unternehmungen zei­
gen :.oll ten. ,:ar diese Sorge Lis um .. sorgsame Aus"ahl„ nicht unbegründet. 
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seien. Auch stellte er die Franzosen als prinzipiell Fremden gegenüber aufgeschlossen dar. 
Um jedoch zu verhindern. daß sich. wie in vielen Ländern etwa Südost-Asiens und in 
Nordamerika geschehen. eine Geringschätzung bis hin zu direkter Diskriminierung der chi­
nesischen Arbeiter herausbilde. müsse bei der Auswahl der Arbeiter von \Orneherein auf 
fachliche \\ie menschliche Qualität geachtet werden. Daher sollten als Auswahlkriterien 
gelten: körperliche Leistungsfahigkeit. ordentliches Verhalten und Grundbildung. Wer rau­
che oder spiele. unreinlich oder ge\\alttätig sei. müsse als absolut ungeeignet gelten. denn 
der Eindruck. den die ersten ankommenden Arbeiter machen \\'i.irden, werde das Ergehen 
der nachfolgenden bestimmen.33 

Li und Cai organisierten l'ür d ie Arbeiter in Frankreich eine eigene Schule. in der beson­
ders FranLösisch. Chinesisch. Rechnen und andere allgemeinbildende Fächer angeboten 
1\urden. Französische Lehrer engagierten sich im Sprachunterricht, Cai übernahm die Ver­
antwortung für den ethischen Unterricht, Li für den in l lygiene u.ä. Mit der Schule sollte 
den Arbeitern geholfen werden. sich mit der neuen Sprache und den fremden Gewohn­
heiten anzufreunden und den neuen beruflichen Anforderungen gewachsen 1u sein. bevor 
sil' in die Fabriken gingen. Außerdem sollten sie sich in einer eigenen Gewerkschaft orga­
nisieren. um ihre spezifischen Interessen zu vertreten. 

Ganz offensichtlich wollten Li und Cai damit auch die chinesischen Arbeiter auffangen, 
die über die Tianjiner Firma geschickt wurden. und ihnen eine ge\\ isse Absicherung 1u­
kommcn lassen. Auch die übrigen Chinesen, die in Frankreich lebten. \'ersuchten sie im 
Krieg durch eine Kooperative der Überseechinesen LU organisieren, die u.a. Sammelbe­
stellungen übernahm oder chinesische Zeit1.1ngen und Bücher zentral bereitstellLc.3

~ \\lic Li 
unterstrich. sahen sie ihre Aktivitäten als .. Pflicht„ ihren Landsleuten gegenüber an. 15 

Eine \\-ichtige I lilfc für diese gesamten Aktivitäten \\'ar die Gründung einer „Chine­
sisch-Französischen Erziehungsgesellschaft .. ( .. Huafa jiaoyuhui" ~~~ ff f!/ ) 1916. für 
die eine Reihe L.T. namhafter FranLosen als :'vlitarbcitcr gewonnen \\erden konnte. 1\ur 
französischer Seite waren der Uni\ersitätsprofessor ,\ulard und Marius r,foutct (Abgcon.1-
neter!J Vorsitzender bZ\\. Vize-Vorsitzender. auf der chinesischen Cai Yuanpei und Wang 
Jingwei. Li Shizeng fungierte als Sekretär.3 6 

Damit war allerdings auch klar. daß die früheren Advokaten des Anarchismus in Xi11 
shiji nun keinerlei Scheu mehr hatten. auch mit französischen Politikern zusammenzu­
arbeiten. t\loutet war sogar einer der Initiatoren der neuen Gesellschaft gewesen. 

Betrachtet man die von Cai Yuanpei formulierten Erwartungen der chinesischen Seite 
an diese ErLiehungsgescllschati. so fällt einem eine 1.unelunende ldentililierung mit dc;:r 
konfuzianischen fradition ins Auge. die sich von der früher in .\'in s!t11i bezogenen Position 
abhebt. Nach Cai war Frankreich zwar im Politischen durch seine revolutionäre Tradition 
so\1 ie im Erziehungsbereich durch seine konsequente Trennung von Staat und Kirche vor­
bildlich. doch sei dies in ähnlicher Weise auch für China zu konstatieren. Seit Konfuzius 
gebe es die TendenL dem Volk gegenüber dem llerrscher Priorität cinzuräumen.37 und im 
Erziehungsbereich habe der .. ethische Konfll7ianismus„ dominiert, der Lwar Riten kenne. 

L11011 1w uy1111111dong S 81 84 
lb1d S 85 92. 

35 lb1d. S 93. 
16 lbid S 110 

Dies \\ar de facto \\Ohl eher die ln1erpre1arion Mengzis. 
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aber nicht eigentlich religiös sei. Cai räumte zwar ein, daß in modernen Schulen auch der 
Konfuzianismus nicht mehr adäquat sei, doch würdigte er ihn als dem französischen 
Humanismus vergleichbar. Konfuzius und Comte seien einander doch ähnlich! Cai meinte 
sogar. daß die französischen Stärken, d.h .. ,naturwissenschaftliche Philosophie" (gemeint 
war wohl der Positivismus) sowie bildende und darstellende Kunst, ebenso in der tradi­
tionellen chinesischen Erziehung angelegt gewesen seien, nur sei etwa die Naturwis­
senschaft in alter Zeil noch nicht systematisiert worden.38 

Diese Ehrung konfuzianischer Tradition mutet in Anbetracht der früheren Positionen in 
Xin shiji erstaunlich an. auch wenn man annehmen darf. daß der Rahmen dieser „Chine­
sisch-Frantösischen Erziehungsgesellschaft„ und der Wunsch. als gleichberechtigter Part­
ner dazustehen, diese kulturelle Identifikation vor westl ichen Zuhörern erleichtert haben 
dürfte. Auch war Cai ohnehin der am stärksten von der Xin shij'i-Gruppe in der Tradition 
Versierte. dennoch wirft die neue Wertschätzung der traditionellen Kultur den Schatten vo­
raus auf spätere Entwicklungen. 

Die französische Seite jedenfalls war von dieser verkündeten Koinzidenz alter chine­
sischer und neuer französischer Moral angetan.39 Sie erhoffte sich wohl auch gewisse Vor­
teile et1-,a im bilateralen Jlandel.40 dennoch zeigte schon die offizielle Zielsetzung, daß die 
Gesellschaft de facto fast nur der chinesischen Seite diente.41 

All diese verschiedenen Aktivitäten der ehemaligen Xin shiji-Gruppe zeigen, daß ihr 
Hauptanliegen darin bestand. durch intensive Kontakte mit Frankreich den Chinesen Zu­
gang zu neuem Wissen zu vermilleln und sie dabei auch moralisch zu formen. Dies bedeu­
tete im Grunde nur die Umsetzung der oben geschilderten Programme der 1912 in China 
gegründeten ~vloral- und Bildungs-Vereinigungen. 

J 916 gelang mit der L11011 ::a::hi Jffi. ~ ~ U: (Zeitschrift für in Europa weilende [Chine­
sen]) ,, ieder die Schaffung eines Organs für die ehemalige Xin shiji-Gruppe. Technischer 
J lintergrund war die möglich gewordene Zusammenarbeit mit einer großen Druckerei in 
Tours, '"ohin nun die chinesische Druckpresse verfrachtet worden war.~2 Die Luou za:hi 
sollte sich an sämtliche Chinesen wenden, die in Europa (de facto in England oder Frank­
reich) lebten. sei es als Kaufleute. Arbeiter oder Studenten 43 1917 gesellte sich speziell für 
die chinesischen Vertragsarbeiter die Zeitschrift f-!uagong zazhi • I ~ ~t, (Zeitschrift für 
chinesische Arbeiter) hinzu. Beide Zeitschriften erhielten später ,.Ableger" (Lüou zhoukan 
?R~~ flJ [Wochenzeitschrift für in Europa weilende {Chinesen}] bzw. Huagong xunkan 
$ [ 'S] flj [Zehntägliche Zeitung für chinesische Arbeiter]) oder Neuauflagen 44 Inhaltlich 
überschnitten sie sich. doch \.vurde bei der Huagong zazhi auf den bescheidenen Bildungs­
himergrund der Leser Rücksicht genommen. So \.vurde etwa die im Rahmen der Sprach­
reform des Chinesischen entwickelte Lautschrift. die vor allem auf Grundlage von Zhang 
Binglins Vorschlägen erstellt und 1913 offiziell abgesegnet worden war. benutzt, um Lese-

'' Cais Rede zur Eröffnung der Erziehungsgesellschaft ist wiedergegeben in ibid S. 106--108. 
'" Vgl. die Rede von Prof. Aulard, wiedergegeben in ibid. S. 111-113. 
'

0 So ~pendele dit: Industrie- und Handelsgesellschaft für die unter der ,.Chinesisch-Französischen Erzie-
hungsgesellschaft"" laufende Schule flir chinesische Arbeiter. 

' L,10111iaoy11_rundong S. 115- 119. 
'1 Siehe L1101111aoyu r undong S. 44. Fotos aus der Druckerei sind beigefügt. 
•' Die Anklindigung der Zeitschrift mit ihrer Zielse1zung in ibid. S. 45-47 . 
.w Die L11011 :a:hi wurde 1928 dann wiederbelebt. 
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anfängern den Einstieg in d ie Schriftzeichentexte zu e rleichtern. Die Lautschrift wurde 
allerdings nicht - wie heute für Kinder üblich - neben die Zeichen gesetzt, sondern eine 
An Übungstext wurde erst komplett in Schriftzeichen. dann in Lautschrift gegeben. Wie 
die erste Nummer der Zeitschrift darlegte, wollte man durch parallelen Gebrauch von Laut­
schrift. Schriftzeichentexten in Umgangssprache und in Schriftsprache sow ie westl ichen 
Einsprengseln der Weiterbildung dienen.45 Für die, d ie bereits mit Schriftzeichen umgehen 
konnten, wurden Texte in chinesischer Schriftsprache anschließend in Umgangssprache 
übertragen. wobei interessant ist zu vermerken. daß sich l'ranzösische Zensoren (es war ja 
Krieg) offenbar nur für letztere interessierten.46 

So druckte die zweite Nummer eine Rede Cai Yuanpeis an der „Schule für chinesische 
Arbei ter" über das Opfern des Ich für die Allgemeinheit ab. Darin betonte Cai, daß dies aus 
zwei Gründen eine Pnicht des Einzelnen sei: :1um einen sei der Ein,clne Teil des Gan7en. 
weswegen es auch ihm nur gut gehen könne. v„enn er für das Wohlergehen des Ganzen 
sorge. Zum anderen sei der Einzelne nur e iner ,on , ielen. weswegen es richtig sei. lieber 
einen zu opfern a ls die ,·ielen. Als konkrete Beispiele nannte er 1. den Wehrdienst. der 
Pnicht sei. ,>..cnn man einen Verteidigungskrieg führe (!). 2. die Rc\·olution, die immer 
blutig sei. aber ohne die eine schlechte Regierung nicht beseitigt werden könne. 3. Allen­
Iak die ein einfaches re\'olutionäres Mittel seien. und -+. die Selbstopferung für die 
Wahrheit (etwa Sokrates oder Bakunin. die für ihre C1bcrzeugungen ins Gefängnis kamen). 

In der umgangssprachlichen Fassung wurden u.a. aus dem Beispiel 2 (Re\olution) von 
der französischen 7.ensur Teile gestrichen. Beispiel 3 (Attentate) fehlte kompktt.4

' 

Obwohl die französische Zensur sich a lso genötigt sah einzugreifen. muß auf der ande­
ren Seite aber festgestellt werden. daß Cai sich ganz offensichtlich in7wischen schon recht 
weit von anarchistischen Positionen entfernt hatte. auch wenn seine obige Argumentation. 
daß ein Verteidigungskrieg rechtens sei. ja auch von Kropoikin und einigen seiner Freunde 
in Anbetracht des 1:rsten Weltkrieges geteilt wurde. Cai bejahte auch längst den Staat. ob­
wohl er ihn .. nicht liebe ... So erklärte er \'0r einer Gesellschaft französischer Freidenker. 
deren VorsitLendcr der besagte Professor Aulard war. daß er aus einem sch\\'achen Land 
komme und daher 1.unächst der Autbau eines Staat:,\,cscns \\ ichtig sei. Wenn dieses gc­
scham sei. könne man nach Höherem streben.4~ 

[in \\ichtiges Thema in der L11011 :a:hi \\ ie auch in der Huagong :a::hi "·ar das .. richtige 
Verhalten" , das man \011 den Chinesen erwarte. und somit \,·aren diese Zeitschriften auch 
Ausdruck der steten Versuche der ehemaligen Xin shij'i-Gruppc. die Chinesen als Persön­
lichkeiten 1u formen. Cai etwa hob hen·or. daß man das Ideal der .. gegenseitigen lfilfe--

,< .:Huagong za1J1i· shuoming·· .. ~ .L t!~Z „ l~BJ:i (Erläuterungen zur Zeitschrift .. Chinesischer Arbei­
ter .. ), abgedruck1 lll 7hang Yunhou 5R ft /~ et al. (Hrsg): l.111fi1q111gongJ1anx11e111ndong 'ff1 lt. f}J -~ li& 
ifl rli .!l!l.1 tD1e Bc"cgung fiir eifrige, Arbeiten und sparsames Studieren in rranh.rc,ch). 2 Bde .. Shangha, 
1980 und 1986. Bd. 1. S. 10-1. 

~" Leider ist mit nichts darüber bekannt. auf welchem Wege dies geschah, wer in der französischen Armee 
dafür eingesetzt \\Urde schließlich benötigte man ja Chinesisch-Kenntnis;e - und ,,as die llintergründe 
der franzö,ischen Eingriffe ,,aren 

"
7 Siehe . .Jiemin•· :f fl!: : .. Sheji wei qun" ~ C ~ « (Dai.; Ich für die Gesellschafl opfern) Huagong :.,eh, 

'-Jr c. 25 1. 1917. S. 3 -l bz,, in Umgangssprache S 5 S ( Letzlere war keine genaue t..:benragung der 
schrithprachl1chen Vcrs1on. sondern e111e Vonra2sn11tschrili) 

" Die Rede Ca1s ist abgedruck1 111 Luou :a:/11 Nr. 15 und 16 ( 15 -1 und 1 5. 1917) Sieh~ bes. :S:r 16 
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nicht falsch verstehen dürfe im Sitme von mangelnder Selbständigkei t und Verantwortung. 
Vielmehr sei es eine chinesische Unsitte, sich immer auf andere zu verlassen bzw. Bezie­
hungen spielen zu lassen ... Gegenseitige Hilfe„ dagegen erfordere pflichtbewußtes Han­
deln, denn nur wer seine Pflicht tue, habe auch ein Recht auf Hilfe.49 

Andere bemängelten „typisch chinesische Laster .. , die es auszumerzen gelte, wolle man 
nicht von der französischen Umgebung marginalisiert werden. Dies zeigt im übrigen, daß 
Li Shizengs Bemühungen, ein harmonisches Zusammenleben von Franzosen w1d Chinesen 
zu fördern. nur mäßiger Erfolg beschieden war. Man stellte besonders für die Arbeiter Be­
nimmrcgeln auf'0 und diskutierte die konkreten interkulturellen Probleme, die zu einer 
Versch lechterung des Verhältnisses Z'-"ischen Franzosen und Chinesen geführt hatten. So 
strich etwa ein Arbeiter heraus, daß die chinesischen Arbeiter im Vergleich zu anderen 
Arbeitern zwar selten dem Alkohol ergeben seien. dafür aber dem Glücksspiel frönten und 
sich deswegen oft Schlägereien liefenen. Außerdem seien sie unreinl ich, was die Fran-
1osen schockiere. Stünde nicht in den Wohnheimen der Nachttopf neben der Reisschale? 
Es werde nicht geputt.t und gewaschen, die Kleidung sei schlampig, so daß die Leute auf 
der Straße sich naserlimpfend ab\\endeten. Außerdem schrieen die Chinesen auf der Straße 
herum und machten anstößige Bemerkungen. \\enn sie einen Mann und eine Frau irgendwo 
1usa111111en sahen. V/as wunder. daß sie da niemand leiden mochte?51 

Offensichtlich fiel es im Laufe der Zeit den chinesischen Arbeitern immer schwerer, in 
Frankreich weiter beschäftigt zu werden. Die Anwerbung wurde 19 I 8 noch während des 
Krieges beendet. so daß mit Kriegsende viele ihre Zukunft gefährdet sahen.52 

Die ursprünglichen Organisatoren der chinesisch-französischen Projekte ,\aren seit En­
de 1916. dem Jahr a lso. in dem Yuan Shikais Diktatur durch seinen Tod jäh endete. all­
mählich wieder nach China zurückgekehrt. Der erste war Wu Zhihui, der London verließ 
und in China neue Zeitschriften herausbrachte. Dann ging Cai Yuanpei. dem der Posten als 
Rektor der Peking-L ni\ersität angeboten worden \\·ar. Nach Yuan Shikais Tod konnten 
sich die Dissidenten nun \\·icder freier in China bewegen. Die Herrschaft war inzwischen 
endgültig in den Händen der Warlords. die durchaus nicht immer .,liberal·' mit ihrer An­
sicht nach Unbotmäßigen umgingen. dennoch \'--·ar für das intellektuelle Leben der Tod 
Yuan Shikais in vieler Hinsicht ein Startschuß, zumal er die konkrete Möglichkeit einer 
:'\euauflage des Kaiserreichs beseitigte. 

Cai \ ersuchte. nach und nach seine ~fostreiter nach Peking t.u holen. Li Shizeng wurde 
Professor für Biologie und Soziologie. hielt aber de facto sein Engagement an der Univer­
sttät auf Sparflamme. \\·u. der ja bereits in China war, lehnte den ihm angetragenen Posten 
als Professor für Sprach\, issenschaft ab. übernahm aber die Herausgabe eines neuen Wör­
terbuches. in dem die Aussprache der Schriftzeichen definiert wurde anhand der Be­
schlüsse der Sprachkommission von 19 I 3. Zhang Jingjiang kehrte aus Gesundheitsgründen 
191 7 nach China zurück. Wang Jingwei seinerseits schloß sich Sun Yatsens Aktivitäten in 
Kanton an. Nur Chu Minyi blieb in Europa, um selbst Medizin zu studieren. 

•• . .J1em11r· ::f ~ . .. HuLhu >U > ,lai" fi:!lJJ W ~i!ifi (Gegenseitige Hi lfe und Unse lbständigkeit) in Luou :a=l,i 
Nr 10 (1.1.1917). S. 1-2. 

'" Vgl. etwa Hlfagong :a:h, Nr. 6 (25.4.1917) S. 7-8. wo die Unsitte der Streiterei kritisien und darum ge­
beten" ird. sich doch in zi, ilisierter Form zu entschuldigen 

'' //11ago11g : a:/11 Nr. 26, 25. 9 l 9 1 8. S. 3-4. 
;~ Vgl. ibid. 
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Von China aus betrieb die ehemalige .'<in shiji-Gruppe aber die chinesisch-französischen 
Erziehungsprojekte weiter. In Wiederbelebung der ,,Jianxuehui•• von 1912 und der "Qin­
gong jianxuehui•· ,·on 1915 wurden in China ab 191 7 Vorbereitungsschulen eingerichtet. 
die dann Werkstudenten nach einer bis zu einjährigen Ausbildung nach Frankreich ent­
sandten.5' Diese sollten sich dort durch Arbeit ihr Studium selbst finanzieren. Die Orga­
nisatoren und besonders die .. Chinesisch-Französische Erziehungsgesellschaft"' wollten nur 
die Arbeits- und Swdienplätze vermitteln. Im übrigen setzte man auf die Praktizierung der 
.. gegenseitigen Hilfe unter den Teilnehmern. Von der Verbindung von Arbeit und Stu­
dium erhofften sich die Initiatoren auch einen Schub für die berufliche und technische Aus­
bildung in China.5

~ Da die Vorbereitungsschulen l.T. Werkräume oder gar angeschlossene 

~' Zu diesem Werkstudemen-Programm. aus dem eine Reihe der fuhrendcn Kommun1~ten Clunas henor­
gmg, gibt es inz" ischen eine zunehmende Zahl von Materialsammlungen und Studien 

Grundlegende 'v1atemilsammlungen aus der VR China s111d· Fu(a qmf,ong Jlamue rnndonr. s/11/iao ~ 
?t; I1J ~. fi& * ,lli tj,/J '.!:'. d (Historische Materialien zur Bewegung fiir eifriges Arbdtcn und sparsames 
Studieren in Frankreich). 3 Bde .. Peking 1979 1981 (herausgegeben 1011 der Forschungsgruppe zur Ge­
schichte der KPCh der Qinghua-L1mersität) (diese Sammlung 1st lCll!lch relatt\ 11e1t gefaßt. d.h reicht 
bis m J1e M 1tte der 20cr Jahre). s011-1e Lhang Yunhou ,;J, JC ('t: et al ( llrsg. l l.111/,1 11111go11.e. pwtrn, 
rn11Jo11g 'if1 ?t fJJ ,._ @9 ,>l! fb (Die Be11egung für eifrige, Arbeiten und -,parsames ':,tud1cren m Frank­
reich). 2 Bde„ Shangha1 1980 und 1986 (zeitlich enger gefoßt, d.h bis 1921 ). Diese r-.1atcrialsammlungcn 
stellen bes. Zhou Enlais !ii] .~ * Rolle in den Vordergrund (Hintergrund der Publ1ka11oncn sei so das 
VOJ"\IOrt 1011 L11;/a qmgung Jimm1t! _rnr,dong Bd. 1. S. 1 vor allem dessen Tod 1976 gewesen) und 
zielen natürlich auf die späteren KP-Führer ab. 

In rai11an erschien Chen San_jing i(,l! = tj: (komp.) QmgongJillnntc y1111Jo11g l/J [ ft, ~.l d! wb (Die 
Bc"cgun~ für eifriges Arbeiten und sparsames St11d1ercn). fa1pe1 1981 \\O mehr Ge" 1cht auf die spatcr 
li~1D-nahen ln11iatoren Je, Programm, und KP-krnische Summen gelegt \,ird 

Diese \,latermlsmnmlungen "erden crgänlt durch I r11111crunge11 von r <!ilnehrnern. Besonders c1ntluß­
rc1ch und für spätere Darstellungen der Bc11cgung prägend "urde He Chang_gong liiJ .K • Q111gu11g Jlllfl· 
.rne sheng/1110 h11n·1 YoJJ ~ (i,i~ '.l: i6[nJ ! (Erinnerungen an das Leben als Werkstudent), Peking 1958 

Überblid,s-Darstcllungcn .:rschicnen 111 China ab Ende dcr 70er Jahn:. Genannt seien die 'v1onogra­
ph1en von Lhang Hongx1ang ~ i~ t!f und Wang Yongxiang :r ,)< i$ · lmfa qingong 11wv:11e y1111do11g 

1w11.1/11 ¼7 rl 'M __,_:_ WJ1$t 1il' !liry '!li ~ (Kurze Geschichte der Be"egung filr eifriges Arbeiten und sparsames 
Studieren 111 1-rankrerchl. Harb111 198c.. s0\\1C Huang Liqun W f1J llf (Hrsg.): Lmfu q111go11g1ianrne 
JIUl!.\111 1iil ?t; l,~ .•. f,q 'f- im 'E (Kurze Geschichte des eifrigen Arbeitens und sparsamen Studiercns 111 

rrankreich). Peking 198~. Letztere Arben Log bcreus die VR-Matenalsammlungen (so" eil damals er­
schienen) heran Hu;ing bietet 11n Anhang eine nützliche Chronologie so111e Him,e1se aul frlihere chine­
sische Sckundärllleratur 

In westlichen Sprachen liegen neben der unveröflentlichen D1ssertat1on von John Kong-cheong Leung: 
The C/1111ese fl'ork S111,zr .\!01·~me111. Diss. Bro" 11 Unh 1982. der allerdings die 'v1aterialsammlungen 
noch nicht vorliegen halle, an neueren Arbeiten die von Man!) n Le, me und Paul Bailey vor. Marilyn 
Le,ine· .. The Diligent-Work, Frugal-Stud> \1ovcment and the Ne\\ Culture \-1ovemenr· 111 Rc:publ!ca11 
Clww ßd XII. Nr 1. 'so, 1986, S 67-88: dies.: ,.ECCO Stud1es: Overv1ew ofan E01erg1ng Field·· in 
Rep11b/1cw1 Chma Bd XIII (April 1988). S. -1 23 (Dort 111rd die bis dato erschienene Literalllr aus­
führlich dargestellt); und schließlich die Monographie \,On Levme. The Found Generarwn, Seaule und 
London 1993. Von Paul Ba1le} ,.The Chinese Work-Srud7 Movement m France" in The Ch111a Q11<1r1er~1 

Nr 115, Sept 1988, S. 4-11~6I: ders.: ,.The Sino-French Connection. The Chinese Worker-Student 
\1ovement in France 1902 1928·' in Da\id Goodman (llrsg.): Chmu and rhe ll'es1 /deas and Ac11i·i11es. 
\,lanchester und Ne" York 1990. S 72- 102 

~ Dies '""ird besonders aus der Zielsetzung einiger Vorbere1tungsschulen deutlich. Vgl 1...B die Satzung der 
Schule m Baodmg in Zhang Yunhou Bd. 1. S. 63 ff. 
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Produktionsstätten boten, in denen die praktische Ausbildung abgehalten wurde, hatten in 
der Tat allein diese Kurse für Chinas Ausbildungssystem einen lnnovationswert.55 

Die Werkstudenten erreichten Frankreich ab Ende 1919 in größeren Scharen, doch zeig­
te s ich bald. daß Li Shizeng und seine M itstreiter56 die ökonomische Lage in Frankreich 
falsch eingeschätzt hatten.57 Bis 192 1 war die Zahl der Werkstudenten auf 1600 ange­
sch\\Ollen. so daß die versprochenen Jobs nicht in genügendem Umfang zur Verfügung 
standen, vielmehr durchlebte das Nachkriegs-Frankreich eine schwere wirtschaftliche Krise 
mit Inflation und Arbeitslosigkeil. Von den chinesischen Vertragsarbeitern in Frankreich 
aus dem Ersten Weltkrieg wollten zudem viele weiter bleiben. Dabei gingen einige chine­
sische Arbeiter auch Ehen mit Französinnen ein, was für die französische wie chinesische 
Regierung Probleme aufwarf.58 Außerdem war die Rückkehr in das China der Warlords, 
\\ O die Arbeiter eventuell als Soldaten rekrutiert worden wären, nicht sehr attraktiv.59 Die 
Konkurrenz um die Arbei tsplätze für die neuangekornrnenen Chinesen wurde dadurch noch 
\\eiter verschärfl.60 Hinzu kam. daß Frankreich seine Kriegsheimkehrer integrieren mußte. 
Die \Verkstudcntcn fühlten sich otl weder im Stande, mit ihren mageren Französisch­
kcnntnissen die versprochenen Bildungsmöglichkeiten zu realisieren, noch die meist unge­
\\Ohnte körperliche Arbeit in Fabriken zu leisten.61 Außerdem waren die Teilnehmer wie 
auch ihre tvlotivationen sehr unterschiedlich.62 Während viele die Arbeit nur als Mitte l 

Dies hebt lluang Liqun (S 35) zu Recht hervor. Aufgrund des Abbruchs der Rekrutierung von Werk­
studenten 11,r Fran"-re,ch 19'.l l gab es viele Studenten. die die Ausbi ldungskurse durchliefen. aber dann 
keine Gelegenheit mehr bekamen. nach Frankreich auszureisen. 

\<, Meist 1st nur , on Ca, und Wu die Rede, doch sollte festgeha lten werden, daß auch Zhang Ji. Zhang Jing­
jiang. Wang Jingwei. Wu Yuzhang und Chu M inyi weiterhin beteiligt waren. 

,, Die in Shu Xinchengs bekannter Geschichte der Auslandsstudenten gegebene Zusammenfassung anhand 
eines extrem einseitigen Berichtes zugunsten der Organisatoren ist aufgrund des inzwischen reichlich vor­
handenen Materials zu revidieren. 

ss Siehe Fufa ßd. 1. S. 243. 
s• Vgl. den Bericht 111 Fufa „ Bd. 1, S. 258- 260, bes. S. 260. 
60 Einen Überblick über die gesamte „chinesische Szene·• in Frankreich und ihre Organisationen gibt der An-

hang in Fufa Bd 1. Teil 1. S. 146-163. Die chinesischen Arbeiter hatten sich eigenständig gewerk-
schaftlich organts,en. (Siehe tb1d. S. 266-27 1 ). 

61 Über die Hälfte der in Fabriken arbeitenden Werkstudenten war in der Stahlbranche tätig. (Siehe die Sta-
1istiken in F11/a Bd. 1. S. 88- 91). 

6
: Wie ein rci lnehmer es zusammenfaßte, waren darunter sowohl Arbeiter, die sich etwas Bildung erwerben 

\\Ollten. als auch Stude111en. die sich ein Studium finanzieren wollten, und solche, die die Arbeit als 
Praktikum nach dem theoretischen Studium betrachteten. (Fufa ... Bd. 1, S. 83). Wie ein geschichtl icher 
Abriß von 1921 zeigt. waren aber - im Gegensatz zu den Arbeitern als Hauptadressaten der „Qingong 
jianxue"-Aktivitäten von 1915 - ab 1919 die Hauptgruppe Studenten. (Fufa ... Bd. 1. S. 95- 113, bes. S. 
95). 

Die Materialsanu11lung F11/a ... enthält einige interessante Statistiken zu den Teilnehmern (bes. Bd. 1, 
S. 85- 87 und S. 111- 112). Marilyn Levine hat sie z.T. übernommen (siehe ihr The Fo1111d Generalion S. 
33- 35). Danach war der ,.typische Werkstudent" männlich (es gab nur sehr wenige Frauen), Anfang 20, 
aus Hunan oder Sichuan, hane relativ geringe Bildung und kaum Berufserfahrung. (Allerdings muß zu 
Levines zusammenfassender Charakterisierung angemerkt werden, daß der Bildungsstand nach den 
Statistiken durchschninlich nicht so niedrig war). (Zur Situation der wenigen weiblichen Tei lnehmer vgl. 
Fufc, Bd. 1. S. 143-145 bzw. den Anikel von Genevieve Barman und Nicole Dulioust: .,Un groupe 
oublie: les etudiantes-ouvrieres chinoises en France'· in Etudes chinoises Bd. 7, Nr. 2, 1987, S. 9-46. 
Siehe auch mein .,Chinesische Frauen zwischen Bildung und Geld: Ideal und Realität der Werkstuden-
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zum Zweck des Studiums ansahen. empfanden andere im Sinne der Vierten-Mai-Debatten 
um neue Lebensformen und die „Heiligkei t der körperlichen Arbeit'· d ie Verbindung von 
Arbeit und Studium als moralische Pflicht. lnsofern füh lten s ich manche auch den in USA 
Studierenden moralisch überlegen. Diese strebten nur nach höherer Bildung w1d seien 
letztlich durch US-Kapitalisten und christliche Einflüsse (YMCA) ,.verdorben'". Die Frank­
reicb-Swdemen dagegen suchten nach praktischer Bildung, Vereinigung mit den Arbeitern 
und seien klar atheistisch.63 Wie Wang Guangqi .3:. ;/2:; f/r, der in China gerade die .,Gruppe 
für gegenseitige Hilfe bei Arbeit und Studium" (.,Gongdu hu:z.hutuan·· I lJ lif3JJ gtII) (s.u.) 
initiiert halle, gar meinte, werde die chinesische soziale Revolution durch den Kampf zwi­
schen .. kapitalistischen'· US,\-Studenten und den in Frankreich studierenden Advokaten 
der .. Arbeitsideologie·· geschaffen. so wie die politische Revolution (d.h. Xinhai-Revolu­
tion) durch die Kooperation der politisch orientierten Japan-Studenten und der anti-poli­
tischen (=anarchistischen?) Weststudenten geschaffen worden sei.64 Entsprechend radikali­
sierte sich eine Reihe der vom Werkstudenten-Programm dann Enttäuschten und fand 
schließlich nicht ganz zufällig den Weg zum Marxismus. weshalb das von der ehemaligen 
Xin shiji-Gruppe initiierte Programm ironischerweise zum Meilenstein in der Entwicklung 
des chinesischen Kommunismus wurde.6

' 

1\ lanche. die im Werkstudenten-Programm die \lern irklichung eines neuen Lebensstils 
sahen. zogen explizit die Parallele zur Gongdu /11d111-Bewegung in China, die (nach Vor­
schlägen Wang Guangqis) in städtischen Kommunen Arbeit und Studium aneinander­
koppeln wollte (s.u.).00 Wer nicht die Möglichkeit zur Teilnahme am Frankreich-Pro­
gramm halle. konnte sich in China wenigstens damit dem Ideal eines neuen Lebensstils 

tinnen in den frühen Jahren der Republik" [Vonrag auf dem Symposmm „Zwischen Tradition und Revo­
lution. Lcbensent\\ürfe und Lebensvollzüge chinesischer Frauen an der Sch,\elle wr \1oderne·· 1999, 
wird gedruckt 1m Tagungsband]). Die Häufung der Teilnehmer aus Hunan und Sichuan hane u.a. politi­
sche I hnterg.rlinde Insbesondere Hunan war an der Schn1m,telle der großen Warlord-Einflußbere1che Das 
darn1cderliegende Erziehungssystem bz,, die Arbeitslosigkeit motivierten besonders zum Weggang. 

•' Siehe Fuj,1 Bd. 1. S 101 (Man kann hier allerdings anmerken. daß ,ich \\ährend des Ersten\\ eltkrie-
ges auch in Frankreich der englische. amerikanische und chinesische YMCA um die chinesischen Arbeiter 
bemüht hatte Vgl den Bericht eines chinesischen YMCA-M1tarbc1ters 111 Fufa Bd 1. S. 272- 274 Vgl 
auch Summerskill S. 171 172 und den Aulsatz von Chen Sanjing ~-=- #- .,Jid11jiao qingnianhu1 )U 

ouzhan huagong-- i!fü ~ ~ 14 .if-1!r W ~ 1itt ~ .I [Der YMCA und die chmesischen Arbeiter im Ersten 
Weltkrieg) 111 Zhongnmg 1w1111n·mm Jinduis/11 ra11)111rno jikvn cp :J'.!: 6/f ~ m irr ('(: .5e li!f ~ r!r m flj 
IBulletm des Forschungsinstituts zur modernen Geschichte der ,\cademia S1111cal. l'<r 17. Bd. 1. Juni 
1988. s. 53-70). 

61 Siehe Zhang Yunhou Bd. 2. S. 664. 
tis Siehe hierzu besonders Le, ines detailliene S1Udie The Found Generation Vlele Mnglieder der späteren 

Führungsriege der KPCh "aren durch das Programm gegangen. Auch die in der VR Chma zusammen-
.. gcstelhen Materialsammlungen schneiden ihre Konzeption ganz auf diese l:nt\\ icklung zu. 

Die VR-Materialsammlungen zur Werkstuden1en-Be,1egung beinhalten daher auch entsprechende Ab­
schnitte Lu den Verfechtern dieser Auffassung gchönen auch , 1ele derer. die sich dann zum Marxismus 
h1111,endeten Guo Sheng hebt in seinem Buch zur Go11gd11-ldee die Verbmdung von chinesischen und 
fran✓öS1schen Akt 1, itätcn hervor (Guo Sheng !}ß i: · .. H'11s1 „ s/11q1 de gongdu y1111do11g '111 gongdu s1chao 
"fi. llY" ~ l!Jj !'l'1 l allt ;:~ !li/J fO ..L ~,t ~- ~ [Die Bewegung filr Arbeit und Studium und die idedle 
Strömung für Arbeit und Studium 111 der Vienen-Mai-Zeit]. Pe~ing 1986). 
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annähern. der Arbeit und Bildung zusammenband und die Grundlage für eine gerechte Ge­
sellschaft legen würde.67 

Wang Guangqi. der selbst am Werkstudenten-Programm teilnahm, verglich beides mit­
einander. In der Zielsetzung sah er keine Unterschiede. lediglich in der Methode. Während 
die .,Gongdu huzhutuan" eine Kommune bildete, arbeitete beim Frankreich-Programm 
jeder (nur) für sich. (Damit impliz ie rte Wang natürlich die Überlegenheit des eigenen 
Projektes). Der .. Gongdu huzhutuan·' gehe es vor allem darum. die Einstellung zur körper­
lichen Arbeit zu ,·erändern im Sinne einer selbstverständlichen Pflicht für jedermann. 
SO\.\ ie darum. d ie konkrete Umsetzung des Prinzips der .,gegenseitigen Hilfe" zu fördern. 
Selbst wenn das .. Gongdu huzhutuan·'-Projekt scheitern sollte (es war Mitte 1920 bei 
Abfassung des hier zugrundeliegenden Artikels von Wang in der Krise). wiirden die Frank­
reich-Rückkehrer das Werk aber fortsetzen können.68 Von daher lagen für ihn beide Pro­
jekte grundsätzlich auf derselben Linie. 

Wang deutete an. daß die Idee des Werkstudenten-Programms, das u.a. Li Shizeng 
initiien halle. großen Einnuß auf die Jugend der Vierten-Mai-Zeit gehabt habe im Sinne 
der Entwicklung eines neuen Lebensstils.69 Dennoch scheint in Anbetracht dessen. was die 
Initiatoren selbs1 sagten und taten, d ie Annahme fragwürdig, daß es aus ihrer Perspektive 
"irklich darum ging, Arbeit als moralisch verpOichtenden Teil des Lebens zu sehen, wie es 
offensichtlich einige der Tei lnehmer an ihrem Programm taten.70 Insofern war hier das 
„Atarashiki mura .. - $Jr L ~ H (Neudorf)- ldeal (s.u.) das eigentliche Vorbild für neue 
Lebensstile. Zwar finden sich gelegentl ich bei Cai Yuanpei. Li Shizeng und Wu Zhihui 
Anklänge an das Motiv der „Heiligkeit der Arbeit"', aber nur in allgemeiner Form bzw. 
"enn es sich bei den Adressaten um Arbei ter handelie. Li, Cai und Wu sahen kein mora­
lisches Problem darin. bei finanzieller Möglichkeit alle Zeit dem Studium zu widmen. [hr 
Liel war abgesehen , on den Moralforderungen - nicht so sehr ein neuer Lebensstil bzw. 
die .. runde„ Persönlichkeit. sondern die Verbreitung ,011 ßildung.71 Sie boten daher von 

61 Typisch für diese Haltung ist z.B. (Zhou) Taixuans (m]):;ll: ':¼ Artikel: ,,Guonei zhi gongdu huzhutuan" ~ 
p;j z. _[ äilf :älltJ 1\!11 (Die Gruppe für gegenseitige Hil fe bei Arbeit und Studium daheim in China) in liiou 
:houkan Nr. 19. 20. 3. 1920. S. 1-2. Zhou war ein Mitarbeiter und Freund Wang Guangqis und Heraus­
geber der Luo11 :ho11k1.m. 

6
' WangGuangq1 TJ\::tfr .. Gongduhuzhuwanyuqingongjianxuehui„ I.!f:älltJßl!lf.äJ,JiJJ.I~*~ (Die 

Gruppe für gege11se11ige Hilfe bei Arbeit und Studium und die Gesellschaft für eifriges Arbeiten und spar­
sames Studieren) in L11ou :houkan Nr. 30. 5. 6- 1920, S. 1 2. 

•• Vgl. auch seine noch in China gehaltene Rede, veröffentlicht in der Zeitschrift Gongdu .I ~i (Arbeit und 
Studium) Nr. 2. abgedruckt in Zhang Yunhou Bd. J. S 381-384. 

'
0 Neben Wang Guangq1 und anderen mit der „Gongdu huzhutuan" Verbundenen Zählten auch die Heraus­

geber und Autoren der Zeitschrift Gongdu (Dez. 1919 - März 1920) dazu, die in China die Erfahrungen 
aus Frankreich diskutierten. (Auszüge aus Gongdu finden sich in Zhang Yunhou Bd. 1, S. 364-412). Die­
se Zeitschrift \\urde nach sechs Nummern von den Behörden als .. radikal·' verboten. (lbid. S. 412-413). 
Der Herausgeber Jer letzten Nummer, Zhao Shiyan ~ tlt !½, (wie Wang Guangqi Mitglied der „Shaonian 
zhongguo··. y 4 cp ~ (Junges China]-Gruppe). ging als Werkstudent nach Frankreich und wurde dann 
eine zentrale Figur in der sich dort entwickelnden chinesischen kommunistischen Szene. 

-, Insofern fielen ~ie damit hinter anarchistische Ideale z.B. eines Kropotkin zurück. Andere Gruppen wie 
die um die anarchistisch orientierte Zeitschrift Gongxue .I * (s.u.) waren da engagierter. (Vgl. auch Guo 
Sheng. Kap. 7). - Ich betone die auch im Hinblick auf das von Dirlik (Origins o/Chinese Communism S. 
87) gezeichnete Bild. wonach die Initiatoren damit die Arbe it aufwenen wollten, während die Teilnehmer 
diese nur aus pragmatischen Gründen betrieben. 
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sich aus auch keine Stipendienprogramme. sondern wollten lediglich das Monopol der Re­
gierungsstipendiaten brechen und es auch Selbstzahlern ermöglichen. durch effektive Or­
ganisation die geringen Ressourcen optimal zu nutzen. Dabei gestalteten sie die Organisa­
tion so zurückhaltend wie möglich - in Übereinstimmung mit ihren alten anarchistischen 
[dealen. Die Folge war allerdings. daß einige Teilnehmer sich über den .. schwachen Füh­
rungssti l'· beklagten.72 Daß die Organisatoren die Werkstudenten 1921 weitgehend sich 
selbst überl ießen und neue akademische Projekte initiierten, unterstreicht diese Einstellung 
nur. Auch wenn den Anarchisten in China die frühzeitige Realisierung der Frage der Arbeit 
zugebill igt werden kann. so war es doch nicht die ehemalige Xi11 sh{/i-Gruppe, die die 
Frage eines neuen Lebensstils in der Weise aufgeworfen hätte wie das . .Atarashiki mura··. 
Die „neue Persönlichkeit„ nach ihrem Muster beschränh.te sich auf den Tugendkatalog, den 
s ie 1912 bereits vorgestellt hatte. Die Frage der Arbeit interessierte sie zwar schon. aber 
unter dem Gesichtspunkt einer Annäherung - wie erwähnt - der Arbeiter an die lntellek.­
tuellen. 11ich1 umgekehrt.71 

Dabei lagen die Interessen von Cai, Li und Wu als den Hauptakteuren ohnehin nicht 
ganz auf einer Linie.74 

Cai hatte in China für die Gruppen. die 1919/20 eine bewußte Koppelung von Arbeit 
und Studium propagierten (..Gongdu huzhutuan-- u.ä.), S) mpathien geäußert (s.u.) und 
sprach gelegentlich von der .,Heiligkeit der Arbeit". dennoch machte er als Rektor der 
Peking-Universität keine Anstalten. die Studentenschaft insgesamt auf diesen \Veg zu 
führen. [n einem Neujahrsgruß 1920 an die Werkstudenten in Frankreich und die von 
Wang Guangqi angestoßene „Gongdu huzhutuan„ erklärte Cai explizit geistige und 
körperliche Arbeit als gleichwertig. Wer nicht ins Ausland könne, solle sich im Sinne von 
Wangs Programm engagieren, sofern er ein armer Student oder Arbeiter mit Bildungs­
wunsch sei.75 Auch sollte er bei seiner Abgrenzung von xue ~le (Bildung) und du~ (Ler­
nen) betonen, daß xue immer über einen Praxisbezug hinausgehe (s.u.). Cai war. wie Li 
und Wu. gegen eine abschätzige Betrachtung körperlicher Arbeit. wie sie traditionell unter 
den Gebildeten vorherrschte. Insofern waren sie .,Arbeiter-freundlich'". Aber Cais Ziel war, 

" Vgl. den Brief aus Frankreich. ursprünglich in Gongdu, abgedruckt in Zhang Yunhou Bd. 1, S 405-408, 
dor1 S. 406. 

73 Dies ist ein häufig übersehener Punkt. Hier liegt m.E. auch das Problem bei der Bewenung des ~,anar~ 
chistischen Einflusses" auf das Werkstudenten-Programm z.B. bei Levine. Sie sieht die Initiatoren des 
Programms als „die Anarchisten·'. Zum einen verkörpenen diese aber nicht mehr die Hauptströmung des 
chinesischen Anarchismus. der inzwischen in der Linie (Liu) Shifus lag und ein eher loses Verhältnis zt1 
Wu Zhihu1 und z.T. auch Li Shizeng besaß. Zum anderen war die Intention von Li, Cai und Wu vor allem 
pragmatischer Natur: möglichst vielen Chinesen zu westlicher Bildung zu verhelfen. denn sie gingen 
davon aus. daß damit die evolutive Verbesserung der chinesischen Gesellschaft geförden würde. Levines 
Interesse gilt eben der Perspektive eines Teds der Teilnehmer des Programms. nicht der der Initiatoren. 

'" Diesen Punkt greift nur Chen Sanjing im Vorv-lort zu seiner Materialsammlung kurz auf(Qingongjianrue 
y1111dong S. 3-4), charakterisien aber m.E. die Positionen zu oberflächlich. Ähnlich auch Huang Liqun (S 
25- 26), der sie allerdings - im Gegensatz zum Taiwanesen Chen Sanjing- durch\\eg negauv bewenet. 

n Abgedruckt in Zhang Yunhou Bd. 2, S. 626-628. Ähnlich haue sich Ca1 schon früher 111 allgemeiner Form 
geäußen. (Vgl. seinen Anikel „Laogong shensheng" * .I: t$ ~ [Heiligkeit der Arbeit) in Xin qingnian 
Bd. 5, Nr. 5. 15. 10. 19 18, S. 438-439, bzw. seine gleichnamige Rede zum Sieg der Alli1er1e11 vom 16. 
11. 1918, die häufig als „Beweis" für seine Unterstützung der „Arbeitsideologie'· herangezogen wird. - So 
z.B bei Zhang llongxiang . Wang Yongxiang S. 26. 
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möglichst vielseitiges Humankapital zu fördern, wozu eben auch Facharbeiterausbildung 
und technisch-naturwissenschaftliche Qualifizierungen gehörten. Eine „Proletarisierung·' 
lag ihm fern. Man könnte sein Engagement am ehesten als Versuch einer Diversifizierung 
der Bildungslandschaft kennzeichnen.76 

Li wiederum sah die Frage der Arbeit zum einen in der Perspektive seiner eigenen natur­
wissenschaftlichen Ausbildung. die mit Experimenten gekoppelt gewesen war, zum ande­
ren in der seiner Arbei ter in der Doufu-Fabrik, an denen er zuerst seine Vorstellung einer 
,,verbesserten Gesellschaft'· ausprobiert hatte. Am besten wird seine Einstellung aus eini­
gen Briefen deutlich. So erklärte er 1915, daß in den diversen Programmen Studenten wie 
Arbeitern zu Bildung verholfen werden solle, damit sie dann jeweils ihre Gesellschafts­
schicht verändern könnten.17 In anderem Zusammenhang hielt er - ebenfalls 1915 - fest, 
daß gerade das Beispiel von Liu Shipei und anderen Intellektuellen, die Yuan Shikai un­
terstützt hallen, zeige. daß rein akademische Bildung allein noch keine guten Resultate 
garantiere. Seiner Meinung nach war solch ein Verhalten zweifelsohne hochgebildeter Per­
sonen nur durch ihre Entfremdung von den Realitäten aufgrund einer „parasitären" Ober­
schichtexistenz zu erklären. Insofern müsse die praktische Erfahrung unbedingter Teil der 
Bildungsanstrengungen sein.78 

Wu engagierte sich am stärksten im Sinne der Arbeiterschaft. Zwar war auch er offen­
sichtlich nie gezwungen gewesen, seinen Lebensunterhalt durch körperliche Arbeit zu be­
streiten,79 doch beschäftigte er sich im Rahmen seiner zunehmenden Hinwendung zur Fra­
ge der materiellen Kultur auch mit dem Problem der körperlichen Arbeit. 

Bereits 1916 hatte er in Xin qingnian begonnen, sich für eine stärkere Wahrnehmung der 
Technik durch die Jugend einzusetzen, schließlich basiere auch die geistige Zivilisation auf 
der materiellen. Um diese aber zu schaffen, bedürfe es der Erzeugung dieser materiellen 
Basis. wozu es körperliche Arbeit brauche, die aber durch Maschinen ersetzt werden kön­
ne. Im Vergleich Lu westlichen Jugendlichen konstatierte Wu den völligen Mangel an tech­
nischer Erziehung in China.80 Vielmehr seien die chinesischen Jugendlichen der Ober­
schicht nur mit Gedichtrezitationen u.ä. beschäftigt.81 

1918 nahm Wu an der Gründung einer eigenen Zeitschrift zum Thema „Arbeit" teil 
(s.u.). Diese Zeitschrift laodong # {fjJ (sie) (Arbeit) war anarcho-syndikalistisch orientiert. 
Wu steuerte sein Wissen über die Organisation der Arbeiterschaft im Westen bei und plä­
dierte für eine Interessenvertretung der chinesischen Arbeiterschaft. die den Kapitalisten 

·• Leider gehen die Studien zu Cai als „Chinas Erzieher" kawn auf diesen Aspekt und die außerchinesischen 
Aktivitäten Cais in diesen Jahren ein. 

-· Brief an Wu Zhihui vom 5. 6. 1915, abgedruckt in L, Shizeng xiansheng wenji Bd. 2, S. 305- 3 11, bes. S. 

309. 
'' Brief an Wu Zhihui von 1915 in ibid Bd. 2, S. 323-324, don S. 324. 
79 Chen Sanjings Bemerkung, daß Wus Motivation aus eigener Erfahrung stammte (Vorwort zu Qingong 

Jlanrne y undong S. 3) konnte ich nicht verifizieren. Er verd iente sich zwar durch Schreiben Geld und 
scheint. wie viele Berichte bezeugen, persönlich ein bescheidenes Leben gef\ihn zu haben. Von mate­
riellen Nöten im eigentlichen Sinne oder gar körperlicher Arbeit zur Bestreitung des Lebensunterhaltes ist 
mir jedoch nichts bekannt. 

'
0 Er bezog sich damit u.a. auf technisches Spielzeug und Heimwerkerei. wie er sie im Westen gesehen hane. 

81 Wu Zhihui: .,Qingnian yu gongju" 'ilf :q:. W I Jl!, (Jugend und Werkzeuge) in X,n qingman Bd. 2, Nr. 2 
( 1. 10. 1916). 6 Seiten. und ders.: .,Zai lun gongju'" -14 ~ I ~ (Nochmals über Werkzeuge) in Xin 
qingnian Bd. 2, Nr. 3. ( 1 11. 19 16). 3 Seiten. 
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Paroli bieten könne. Seiner Meinung nach waren aber die chinesischen Arbeiter noch nicht 
entsprechend gebildet. um sich selbstbevvußt zu organisieren. weswegen eben ihre Bildung 
vordringlichste Aufgabe sei.82 Schließlich war Wus ZieL letztendlich nicht die körperliche 
Arbeit auszuweiten. sondern vielmehr die Arbeiter zunehmend vom Joch der Knochen­
arbeit zu befreien. Wie er in der Zeitschrift schrieb. gebe es zwei Meinungen, wie das 
da1ong aussehen solle. Die eine - ä la Laozi und Tolsto/3 

- erfreue sich an der Natur und 
träume von einem selbstgenügsamen werktätigen Leben. Er aber halte es mit der anderen 
Position: so wie die Zivilisation fortschreite. veränderten sich auch die materiellen Mög­
lichkeiten. 1un sei es an der Zeit. so viel Energie wie möglich in die Verfeinerung von 
Maschinen und Technik zu investieren, damit der Mensch frei werde für Rildung Lllld 

andere ,.schöne" Seiten des Lebens. Ideal war somit eine Minimierung der körperlichen Ar­
beit durch Optimierung der Technik. 

Der Feind der Arbeiter war daher nicht die Technik. sondern es waren die Reichen. die 
die Maschinen monopolisierten. Daher sei es an der Zeit. daß die Arbeiter sich organi­
sierten. um ihre Rechte durchn1set7en.8~ - Dies zeigt. daß Wu im Grunde nicht die kör­
perliche Arbeit als solche hochschät?te. sondern sie eher als (noch) notwendiges L'bel sah. 
Daher war sein .. Arbeiterengagement" auch nur Teil seines umfassenden Zieles. die chine­
sische Gesellschaft insgesamt voranwbringen. was nicht zuletzt auch daraus deutlich wird. 
daß er beständig die Idee hegte. eine chinesische Universität im Ausland zu gründen. in der 
er zukünftige Professoren und Lehrkräfte für China ausbilden wollte (s.u.). Der Gedanke. 
der dahinterstand. war. daß man das Bildungswesen von oben her aufbauen müsse. Denn 
wenn man die Grundschulen verbessern wolle. brauche man bessere Lehrer. Wolle man 
bessere Lehrer. brauche man bessere Lehrerausbildung us,, .8' 

Außerdem machte er immer ,, ieder deutlich, daß letztendlich die Bi ldung selbst das 
Wichtigste sei. Symptomatisch war seine Rede in Hunan. bei der er für das Werkstudenten­
Programm warb. 1-r begann sie mit der Feststellung. daß Arbeit an sich ein menschliches 
Bedürfnis und der aristokratische Müßiggang daher unnatürlich sei. endete aber mit dem 
Hinweis. daß es natürlich das Beste sei, seine ganze Zeit dem Studium zu v\ idmen. wenn 
man die Mittel dazu habe.86 

•i Siehe\\ u, Artikel „Lun gongdang bu xing ~OU)U gong:we bu sheng·· ~ .l. ~ ;:r, !W E!J --f- .:;_ * ;:r, l!.1 (D1~ 
Gewerkschaften blühen nicht auf. weil es an Arbei1erbildung fehlt ) in LuoJung Bd 1. '\r 1. :!0 3 1918 
(Die Leitschrift liegt 111 einem 11eugesetz1e11 l\achdrucl-- aus der VR China ,or [o.O .. o.J !). Der Ze11-
schriftsti1el wurde 111 der Japanischen Schreibweise # 111 wiedergegeben. ergän21 mit dem Esperanto­
Nebentitel .. La Laboristo·· Der erwähme Artil--el finde! sich im Nachdruck in Nr. 1. S. 2--1. Auch ent­
halten in Ge'Jiang Li Bd 1. S. 364-365. (Ausführlicheres zur Zeitschrift s.u.). 

'' Und eben auch ä la Mushaköji (s.u.). 
" Siehe se in „J iq1 cu;m datong shuo"" ~~OE~ f.:. [aJ ~lt (Maschinen befördern uns zur Großen Gemein­

schaft) in Xm qingman Bd. 5, Nr. 2 ( 15. 8 19 1 8). S. 158- 160 (Ubernommen aus Laodong Bd 1. Nr 5. 
Juli 1918. don im Nachdruck Nr 5. S. 22-25) 

85 Siehe Wus 1918 erschienenen langen Anikel .. Hai\\ai zhongguo daxue moyi•• iä 9~ cp [gl1J k. ~ * iA 
(Details des Vorschlags fiir eine chinesische Uni,ersität 111 Übersee). abgedruckt in Chen Sanjing. Qm-

16 gongjlan:rne y 1111dong S. 323-343. 
Die Rede ist abgedruckt in Zhang Yunhou Bd 2. S. 655-659. Dabei wies er auch ein Verständnis von Ar­
beit a ls 7\\ang {unbed111g1 eine gewisse Stundenzahl usw.) zurück. Es gehe nur um die Versöhnung der 
beiden .. Klassen-- ,on ge1s1ig und körperlich Arbeitenden. 
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Neben dem Werkstudenten-Progranun gründeten Li, Cai und Wu zusammen mit der 
französischen Seite der ,.Chinesisch-Französischen Erziehungsgesellschaft" 1920 in Peking 
eine ,.Chinesisch-Französische Universitär'87 und 1921 in Lyon das .,Institut Franco­
Chinois" für chinesische Studenten mit hohem Ausbildungsstand, die dann Chinas künftige 
Professoren werden sollten. Die Werkstudenten. die meist keine entsprechende Vorbildung 
hatten. aber in dieser Lyoner Gründung eine Lösung für ihren Bildungswunsch sahen, hat­
ten somit kaum eine Chance, zugelassen zu werden. Dies führte zu massiven Protesten 
derselben und zum sogena1mten Lyon-Zwischenfall. Einige Werkstudenten besetzten die 
Universität bei Ankunft der mit Wu Zhihui aus China angereisten ersten Studenten, die de 
facto auch aufgrund der Finanzierung durch einzelne Provinzen ausgewählt worden waren. 
Schließlich schritt die französische Polizei ein und schob einige der Besetzer, darunter 
später führende Kommunisten, nach China ab. Der Zwischenfall gih als wichtige Etappe 
der politischen Radikalisierung eines Teils der Werkstudenten. Neben der Gründung des 
. .Institut Franco-Chinois" betrieb vor allem Cai Yuanpei die Eröffnung einer sogenannten 
Arbeiteruni\ ersi tät in Belgien. Dies gelang zwar nicht, doch erklärte sich die von belgi­
schen Sozialisten eingerichtete Arbeiteruniversität in Charleroi bereit. chinesische Werk-
studenten aufzunelun;n und gesondert zu betreuen.88 • 

üas Werkstudenten-Programm dagegen wurde 1921 gestoppt. nachdem die Initiatoren 
selbst den Schwierigkeiten der Organisation nicht gewachsen waren.89 Die Folge war eine 
Lunehmende Politisierung eines Teils der Teilnehmer. die dann verschiedene Richtungen 
cinschlugen.90 obwohl es fraglich ist. ob allein das Scheitern bzw. die Probleme besonders 
im Jahr 1921 dafür vera111wonlich zu machen sind.91 Auch sollte nicht unerwähnt bleiben, 
daß das Programm. trotz des offiziellen Abbruchs, schließlich China zu einer Reihe von 
Naturwissenschaftlern und Technikern verhalf.92 

s- Diese haue , orbereitende Schulen angegliedert. die offenbar zuerst eröffnet "urden. während auf Univer­
sitä1sebenc \\Ohl ers1 1925 der Betrieb aufgenommen wurde. Siehe dazu Zhongft, daxue gaiyao q:, '(l:. 't:. * fflI ~ (Abnß der Chmesisch-Französischen Universiiät), o.0., o.J. ( 1927). Siehe auch die Ausfüh­
rungen von Ru1h E S. Hayhoe: ,,A Compara1ive Approach to the Cultural Dynamics of Sino-Wes1crn 
Educational Coopera1ion" in The Chma Quanerly, Nr. 104, Dez. 1985, S. 676-699, bes. S. 689-695. 

" Siehe Zhang Wang S. 65. Auch He Changgong besuch1e sie kurze Zeit. Siehe seine Erinnerungen S. 77-
78. Vgl. auch die Erinnerungen von J iang Zemin ,I,; ~ in Fufo Bd. 3, S. 452 ff. 

•
9 In den Materialsammlungen wird ausführlich auf diesen Punk1 eingegangen, allerdings muß hinzugefügt 

"erden. daß 1922 die Probleme durch Hilfe von verschiedenen Seilen wie auch durch die Entspannung 
auf dem französischen Arbei1smark1 aufgrund der\\ irtschaft lichen Erholung weitgehend gelösl waren. 

90 Außer den ~ommunistischen Zellen gingen auch erklär! an1i-kommunis1ische Gruppen daraus hervor, wie 
z.B. die sogenann1e . .Jugendpartei". Emer ihrer Köpfe, L1 Huang '$ fjj. warf daher spä1er Li und Wu vor. 

letztendlich schuld an der späleren EntwicklLmg hin zum Kommunismus gewesen zu sein. (Siehe in Chen 
Sanjing: Q111gongpa11xue yundong S. 122-146, bes. S. 123). 

91 Wie Li Huang selbst nahelegt kamen noch andere Faktoren dazu, z.B. die Komin1em-Ak1ivi1ä1en bzw. 
die Beeinflussung durch die französischen Entwicklungen, allerdings warnt John Leung in seiner Diss. vor 

einer Überbewertung derselben. 
9

' Sheng Cheng J&fi)(: ,,Haiwai gongdu shinian jishi" te:>'!-I tllt + 4'-tc j/l (Augenzeugenbericht über 10 
Jahre Arbeit und Studium im Ausland) in Chen Sanjing: Qingong Jianxue yundong S. 294- 313, don S 
311 . Er führte dies allerdings auf die En1schlossenhei1 der be1refTenden Teilnehmer zurück. 

Ohne llber die Probleme him,egzugehen, sol lte man m.E. nich1 nur, wie auch in außerchinesischen 
Studien häufig der Fall, zu einsei1ig auf die „kommunis1ischen Folgen" abstellen. 
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Das „Institut Franco-Chinois": Durchaus erfolgreich war hingegen das ,.Institut Franco­
Chinois•·. das der Universität in Lyon angegliedert war, immerhin bis 194793 bestand und 
einige später in China bekannt gewordene Professoren hervorbrachte. 

Ein wichtiger Anstoß für die Gründung kam. wie erwähnt. von Wu Zhihui, der auch ihr 
erster Rektor wurde.94 Er hatte 1918 in einem langen Artikel über die Vorteile einer chine­
sischen Universität im Ausland sinniert. Seiner Meinung nach hätlen Chinesen, die an einer 
solchen Universität studierten, ein besseres Umfeld und v.-iirden den „schlechten Ein­
nüssen·'. die ihnen in China allerorten begegneten, entgehen.9

' l linzu kämen die besseren 
materiellen Bedingungen wie \\issenschaftliche Einrichtungen, Museen und Laboratorien. 
die in China alle fehlten. Auch seien die Lehrkräfte besser ausgebildet und der Kontakt zu 
weltweiten Entwicklungen leichter. Der Vorteil im Vergleich zu einem normalen Aus­
landsstudium sei. daß nicht jeder auf sich gestellt sei und man die Kosten minimieren 
könne. Später solle dann diese Universität. d ie Wu am liebsten in PaJis angesiedelt hätte. 
nach China zurückversetzt werden und den Keim eines neuen Universitätswesens bilden.96 
/'.ur Finanzierung hoffte Wu auf einen Vert:1cht Frankreichs auf die chinesischen Boxer­
Reparationszahlungen nach Vorbild der USA. 

Dieser Plan konnte in abgewandelter Form schließlich aufgrund der guten persönlichen 
Kontakte Li Shizengs in Lyon umgesetzt werden,97 allerdings mit anderer Finanzierung 
und enger Bindung an die Universität L)on.98 Li Shizeng begründete den Schritt. diese 
,.Chinesische Auslandsuniversität" gerade in Frankreich anzusiedeln. aber auch mit inhalt­
lichen Faktoren. In Anknüpfung an frühere Argumentationen im Rahmen der Auslands­
Studienprogramme bezeichnete Li das frnn7ösische Bildungssystem als vorbildlich für 
China. Zu den Vorzügen der (religionsfreien) moralischen und fachlichen Höhe der fran­
t:ösisehen Bildung gesellte sich noch - so Li - der perfekte Aufbau des französischen 
Erziehungssystems. dessen Nachahmung er für China empfahl. Außerdem hoffte er. damit 
den übermäßigen bZ\\ .. ,zu einseitigen" Einfluß des angelsächsischen Modells auszu-

in So L1 Shuhua ~ ~ ßs. · ,. \Vu Zhihui xiansheng yu Li 1ang zhongfa daxue" ~ 't Blli it:.1:_ !,fil M. j~ tp 'it::. X 
.f,jt (Herr Wu Zhihui und das Institut Franco-Chino1s) in Chen Sanjmg: Q111gong;umx11e yundong S 402 
404 (Chcn SanJing bringt in seiner Materialsammlung im Gegensatz LU den VR-Sammlungen auch 
Materialien zum „Institut Franco-Chinois"). 

1
" Allerdings hane auch Li schon 1915 von einer höheren Bildungsanstalt für Chinesen gesprochen, die 

Lehrkräfte ausbilden sol le (Siehe Lis Brief an Wu von 1915 in L, Sh1:eng xiansheng wenji ßd. 2. S. 315-
3 19. bes. S. 318- 3 19). L1 selbst erkannte Jedoch später Wu die Initiative zu. (Siehe seinen früher berens 
erwähnten Vonrag in Lyon von 1928 in Gem111g zhoubao Nr 75. 1928, S 137-145. Don S. 137) 

95 Damit meinte Wu u.a die Laster, die bereits die „J indehui" von 1912 bekämpfen wollte 
"° .,Hai"ai zhongguo daxue moyi'· in Chen Sanjing: Q111go11gpanxuey1111dong S 323-343. 
97 Der Bürgenneister Lyons war ein Bekannter Lis. Auch hatte der Rektor der Universität Lyon zuvor China 

bereist 
"' Eine eingehende Beschreibung des Hintergrundes der „Chinesischen Universität in Lyon·' (=Institut Fran­

co-Chinois) gibt L, 'ang :hongguo dax11e ha,waibu de)lngg1Jo, xmg=l11. :/111angk11ang m_ fil, i:j:i WJ -:k. ~ /fij 
;,~ l½ß 8.\J ~ j&J , tl: ~ • M:k i5i'. (Verlauf. Charakter und Situation der Übersee-Niederlassung der chine­
sischen Universität in Lyon), o.O., o.J. (auch enthalten in Chen Sanjing: Qingong 11a11rne y11ndo11g S. 
344-390). Dies war offensichtlich eine von Wu verfaßte Vorstellung des Projektes für die chinesischen 
Interessenten. (Das leg, der Bericht eines der ersten Studenten nahe. der bei Chen Sanjing abgedruckt ist. 
Don S 405). 
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gleichen.99 Die neue ,.chinesische Universitär', das ,,Institut Franco-Chinois'·, bot selbst 
nur Französisch-Unterricht und allgemeinbildende Fächer zur Vorbereitung auf das 
Studium an der Universität Lyon sowie die Bereitstellung von Wohnraum und Essen. •00 

Da das Geld dafür vor allem aus Guangdong sowie einigen anderen südlichen Provinzen 
kam (später auch aus Peking). sandten die zahlenden Provinzen entsprechend ihre Studen­
ten nach Lyon. 10 1 

Ansonsten gab es die Möglichkeit, über Prüfungen in China aufgenommen zu werden. 
Zielgruppe waren dabei vor allem Absolventen höherer chinesischer Bildungsanstalten mit 
guten Englisch- und etv.:as Französisch-Kenntnissen. Aufgrund der durch einzelne Provinz­
regierungen bereitgestellten Mittel mit daran geknüpften Konditionen wurden die Studen­
ten in Lyon nicht gleichbehandelt. was schnell zu Spannungen führte.102 Wu verließ darauf 
das Institut. Auch Chu Minyi, der zunächst maßgeblich am Aufbau beteiligt gewesen war, 
verließ es bald. Obwohl das Institut weiter existierte, 103 gingen auch an ihm, der „Kader­
schmiede'· für ein modernes chinesisches Bildungssystem, die politischen Spannungen 
nicht vorbei. Wie aus dem Bericht eines kantoncsischen GMD-Anhängers hervorgeht, lie­
ferten sich GMD-Befürworter und Kommunisten dort 1926/27 öfters Gefechte,'04 zumal 
sich mit der Sun-Yatsen-Universität (=die frühere staatliche Universität Kanton) seit 1926 
ein enger Kontakt gebildet hatte.105 Zu diesem Zeitpunkt waren ja auch die Initiatoren 
erklärte GMD-Getreue. Das Institut wurde allerdings auch von einigen chinesischen Anar­
chisten besucht. Nach den Studentenlisten besuchten von den in (Liu) Shifus Tradition 
Stehenden Ou Shengbai ~ ~ El (Au Sinpak), Shifus Bruder Liu Shixin iu :fi ,C,, (Liou 
Shaksum), Huang Juansheng Jj i~ 1:. (= Huang Zunsheng / Won Kenn), Yuan Zhenying ~ 
~ ~ (Yuan Johnson) und eine Schwester (Liu) Shifus mit Mann bzw. Lebensgefährte 

99 Dieser einflußreiche Anikel ,.Faguo jiaoyu yu woguo jiaoyu qiantu zhi guanxi" $ ~ jJ,j[ 11j W f.lt II~~ 
ii1.i ,9i z l'Ul f;fi (Die französische Erziehung und ihre Beziehung zur Zukunft unserer Erziehung) erschien 
1921 (Abgedruckt in Li Shizeng xiansheng wenji Bd. 2, S. 231 - 236). 

1
"

0 Die französische Regierung vermietete dafllr zu einem symbolischen Preis ein altes Fon an das Institut. 
"" Die Werkstudemen, die 1921 dagegen protestienen, wußten offenbar von den finanziellen Hintergründen 

01ch1s. Im übrigen geht aus der Vorstellung des Projek1es hervor, daß dort alle Zeit dem Studium 
gewidmet sein sollte. Werkstudenten waren daher explizit nicht vorgesehen. (Siehe li'ang zhongguo da­
.nie S. 38 - bzw. in Chen Sanjing S. 366). 

101 Un1er den Teilnehmern an den Protesten war die bekannle Schriftstellerin Su Xuelin ~ ~ f,f, die sich 
später selbstkritisch dazu äußene. (Siehe ihre bei Chen Sanjing: Qingong jianxue yundong aufgenomme­
nen Beiträge S. 457-470). 

103 Einen kurzen historischen Abriß des lns1ituts gibt Ye Guorong ~ ~ ~: ,,Li'ang zhongfa daxue jianshi" 
_!! fp cp d; fr. ~ jffi ~ (Kurze Geschichle des lns1itut Franco-Chinois) in Ouhua xuebao lllJ: i/i! ~ ffi 
( .. Journal of ACSE"), Mai 1983, S. 119- 124. Vgl. auch den Anikel über den Orientalisten Maurice 
Couram, der von französischer Seite eine wichtige Rolle bei der Organisation des Instituts gespielt hane: 
Daniel ßouche:z: .. Un defricheur meconnu des etudes extreme-orientales: Maurice Courant ( 1865- 1935)" 
in Journal Asia1ique Nr. 271 : 1-2, 1983, S. 43- 150. Don bes. S. 100-136. 

"" Zheng Yanfen ~g ~: ,,Huiyijiudu zhongfa daxue, yonghuai Wu xiaozhang Zhilao"@] ffiffl'.lll q:, $t-:. * , 1)< ffl ~ f5l ~ fff :'ts (Erinnerungen an das Institut Franco-Chinois, Gedächtnis an den ehrenwenen 
Rektor Wu Zhi[hui)) in Chen Sanjing: Qingongjianxue yundong S. 415--422, don S.419. 

10
' Siehe Cui Zaiyang ~ lt l\!2: ,,Li'ang lingyi" JI!. rr, ~ t! (Unbedeutende Erinnerungen an Lyon) in Chen 

Sanjing: Qmgongj1an.x11ey11ndong S. 447-450, don S. 449). 
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(man denke an die Ablehnung der Ehe bei der Minsheng-Gruppe) das lnstitut. 106 Bei dieser 
Schwester. die in der Studentenliste als Liu Wu iftl fä auftaucht. handelte es sich wohl Llrn 

Liu Tianfang fftl ;;li:: /ß(. . deren ebenfalls anarchistischer Lebensgefährte Zhang Tong ~ ttiiJ 
b7w. Zhang Jingqiu ~ lf ;fi)c offensichtlich bereits zu Shifus Zeiten .-:ur Jfinsheng--Gruppc 
gehört hatte und nun eine führende Rolle unter den chinesischen Anarchisten in Lyon 
einnahm. 107 Hua l in ~ H wiederum übernahm zeitweise Organisationsfunktionen. Auch 

"'" Dies geht aus der detaillierten Liste der Studenten hervor, wie sie anhand der Studentenlisten und -al..tcn 
des .. Institut Franco-Chinois•· zusammengestellt wurde von Li Chensheng * fn.J iL : .. 1921 1946-nian 
Li"ang zhongfa daxue hai"aibu tongxuelu" 1921 1946 ~ ~ !il., 'fl ff;;. Jc:.. ljj 1$ fH!ß fl'1l [4! ~ (Studen­
tenliste der Übersee-Niederlassung der ch111es1schen Universitlit in Lyon) in 011h11a .rnebao ~ :fi!i lj! $[! 
( .. Journal of ACSE·'). Mai 1983. S 127 150 

'
0

' LIU l lou ]11) [f1 der zeitweilige Adm111istrator des Instituts flihrtc als Studentinnen die (Liu) Sh,fu-
Sch\\eStern Liu WU\,ei ll,"lj mf ~. L.iu Baoshu (!\'j :l1jJ mJ, Lm Tianfang '.lfij };;_ JJ'l. und Liu Cui"ei '.lflj ~ ifl'.{ 
(die nach Barman Dulioust S 41----12 eine „Scln,ester" der anderen war - dieser Name taucht 111 Mo J,­
pengs Kurz\Orstellung der Geschwister LIU Shifus in seinen Erinnerungen /-lu,y, Sh,ju allerdmgs so nicht 
aL1f - ) an. (L1u Hous Angabe erscheint in Chen Sanjing: Qingong iianxue yundong S. 399) Falls dem so 
war, scheinen sie nicht 1L1r ersten Gruppe gehört 1.u haben, deren Zimmeraufteilung bel..annt ist (siehe in 
ibid S. 492-496), wobei die Frauen jedoch möglicherweise nicht vollständig aufgelistet ,,aren 

Al lerdings scheint. ,,cnn man den Bericht Ober Osugb Aufe111halt 19'.!3 m Lyon. den sein Japanischer 
Re1segeflihne l layashi Sh11ue tf- ta: rij hinterließ, im 7usammenhang mit der Studentenliste sieht cme 

(Liu) Shifu-Schwestcr 11111 L1u \\ u '.ll'11 •tat 1denmch ge"esen zu ,em, \\eiche zur ersten Gruppe ,on 
Studenten, die 1921 aus China eintraf. gehörte (Dieser Name taucht dann auch m u.a. der anarchisti,chen 
Zcuschrifi GonR)'ll J_ ~ 111 Paris ,,ieder auf [s.u.)). llayash1 erklän für 1923. daß .,emc Sch\\ester Liu 
Shifus„ mit ihrem „Mann", d.h dem 1\narchisten, der Ösug1 besonders umerstützte. außerhalb des Instituts 
wohnte. Dieser Chinese, der vorsichtshalber nur mu . .J" benannt wird, muß Lhang Tong ß ~ ge" esen 
sein. ebenfalls Mitglied der ersten Gruppe und in der Studentenliste mit dem gleichen RücJ..lehrdatum "ie 
1 ,u Wu ,ersehen. /hang long b.t\\ . .. J" "ird \On lla;ash1 al, .. Anführer .. der anarch1st1schen Gruppe am 
Institut bezeichnet (l layash1s Reisebericht" 1rd z1tien bei Kamata Satosh1. Ö.mg, Sukae 11yu e nu shr.uo 
S. 317 318). 

Daß „J" Zhang Tong war, bestätigt das Dossier A 19 im Archive na11om1le m Pans. \\O Zhang (aha, 
John Ton Tchang Thong) als Student der Biochemie am „lns11tut Franco-Chinois" geführt "1rd Ösug, 
habe sich als dessen Bruder namens „Teng lchh"en-thang" ausgegeben. (Das Dossier \,ar n11t 27 Juli 
1923 ge1.eichnet). Außerdem läßt sich den Erinnerungen Bi Xiushaos -!lHJ 1,J, dem später einflußreichen 
Anarchisten. entnehmen. daß 7hang Tong Ösug1 nach Pans brachte (abgedruckt 111 Ge Jiang L1 Bd. 2. S. 
10~7) 

Mo J1peng. der Freund (L1u) Shifus, erl..lärt "1edcrum ,n seinen Ennnenmgen (Mo /l,111, SJ11/11 S 5CJ 
a). daß Liu Baoshu unverheiratet blieb. die damit als mit LIU \\'u identische Person ausLu,chheßen ,,äre 

Allerdings sind di~ Gebunsdaten. die in den Studentenlisten auftauchen. ein zusätzlicher Vcn, irrungs­
fai,.1or So sei Liu \\'u 1901 geboren. "omit sie jünger \\äre ab L,u Sh1x111, der Jllngere Bruder Shifus. der 
mu Sicherhen am lnsutut war, doch waren die .. anarchistischen Schwestern·· Sh1fus nach mehreren Quel­
len älter als Shi,m Dessen Geburtsjahr ist jedoch eindeutig in der Liste falsch angegeben ( 1885 stan 
1895) Somit ist die Verläßlichkeit dieser Angaben wm Geburtsjahr der Studenten z\,eifdhaft. Zudem 
gibt es Diskrepanzen '" ischen der Liste der Zimmeraufteilung und der Studentenliste. 

Nach Barman Dulioust (S. 41-42) waren L1u Baoshu, Liu Cuiwei und Liu Wu,\ei .. Werkstuden­
tinnen". die mit der 13. Gruppe am 6 8. 1920 in Frankreich angekommen seien. L1u Baoshu und Liu Viu­
\\ei hätten schließlich an der Kunsthochschule Lyon studiert. Liu Cui\\ei an der Uni,ersJtät Dijon. ~ür die 
beiden ersteren habe es 1928 eine Studiensumme aus China gegeben. (lbid S 14 bz" Arun 13. wo der 
eine Name jedoch falsch angegeben ist). Nach dem für Liu Cuiwei angegebenen Gebunsdatum, 1901, 
könnte sie mu Liu Wu identisch sein. doch wurden erklärtermaßen zu Anfang am lnsrnut. wo Liu \~ u Ja 
bei den ersten Studenten war. !..eine „Werkstudenten" wie Liu Cu1"ei es offensichtlich war - aufge-
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an den vorigen Programmen hatten e inige Anarchisten tei lgenommen. Neben Hua Lin, der 
ja schon 1913 am ersten Frankreich-Studentenprogramm teilgenommen hatte und dann in 
der Organisation mitbeschäftigt war. s ind a ls weitere Anarchisten Li Zhuo * _!'j[ • der sich 
besonders in der Gewerkschaf1sbewegung engagierte, die beiden „anarchistischen" Schwe­
stern (Liu) Shifus: Liu Baoshu ilJ 1§ ~ und Liu Wuwei fiiJ W; ~ sowie möglicherweise 
eine noch jüngere Schwester Shifus (Liu Cuiwei jlj $1~ ).108 über deren anarchistisches 
Engagement jedoch nichts bekannt ist. zu nennen. Möglicherweise war auch Shifus anar­
chistischer jüngerer Bruder Liu ßaozhen fiiJ :te2 ~ beteiligt. 109 Ferner galten Li Helin * -g­
t,t; SO\\'ie die beiden Söhne Chen Duxius: Chen Yannian ßi ~ ~ und Chen Qiaonian ß* 
~ .tf- zunächst als Anarchisten. Letztere liefen dann zu den Kommunisten über. Auch 
v.enn von nicht-anarchistischer Seite gelegentl ich der Vorwurf laut wurde, daß Wu Zhihui 
und Li Shizcng mit ihren Frankreich-Programmen bewußt die anarchistische Bewegung 
fordern wollicn, 110 so scheinen dies die Fakten kaum zu bestätigen. Zwar machten sie aus 
ihrem Herzen keine Mördergrube, doch leisteten sie offensichtlich keine besonders aktive 
,.Bekehrungsarbeir•. Am eindeutigsten war wohl noch Hua Lin, u.a. in seinen gelegent­
lichen Buchempfehlungen. die besonders auf Kropotkin und Reclus abstellten. 111 Auch der 
, on der ,.Chinesisch-Französischen Erziehungsgesellschaft" eingerichtete Lesesaal war 
offensichtlich in dieser Richtung bestückt. Wu Zhihuis und Li Shizengs Kontakt zur inner­
chi11esische11 anarchistischen Szene, also zu denjenigen. die in der Nachfolge Shifus stan­
den. war damals eher lose, und so war es wohl primär die persönliche Initiative der chine-

nommen So bk1bt noch die Möglichkeit. daß Llll Wu die bei L1u Hou erwähnte „anarchistische Schwe­
s1er·· Sh1fu, Liu rianfang 11ar. die eventuell mit der ersten Gruppe der Lyon-Studenten 1921 aus China 
gekommen sein könnte. nachdem ihre Schwestern Baoshu und Wuwei (und Cuiwei?) schon in Frankreich 
waren (Der Bruder Shixin schrieb s ich rnei Tage nach Liu Wu am „Institut Franco-Chinois" ein). Zwar 
gibt Mo J1peng in seinen Erinnerungen (Mo: Huiyi Shi/11 S. 58 b) den Namen von Liu Tianfangs Mann mit 
. .J111gq1u-- ~'f.k an. doch läßt sich den Erinnerungen Zheng Peigangs (Version in Gao Jun et al., S. 523), 
der selbs1 die äheslc Shifu-Schwes1er Liu Wudeng .,geheira1et" hatte, entnehmen. daß „Jingqiu•• mi1 vol­
l~m Namen .. l.hang J ingqiu"" hieß und som i1 wohl mi1 Zhang Tong zu identifizieren ist. Wie aus Mo Ji­
pengs Erinnerungen deutlich ll'ird. war Zhang bereits zu Shifus Ze i1en Mitglied der Minsheng-Gruppe. 

w, \\ ie oben angemerk1. geben Bannan 'Dulioust sie als „Sch"ester Shifus·· an. Auch bei Liu Hou tauchte der 
Name auf Ein Indiz. d-aß auch eine jungere Schwester Liu Shixins nach Frankreich mitfuhr, könnte dessen 
Aussage sein. wonach er im April 1920 seine (wörtlich) .. älteren und jüngeren Schwes1ern" zum Schiff 
brachte (Siehe seine Erinnerungen in der Version in .. Yida" q1c111ho11 " - -J;;, " iju' j~ [Um die Zeit des 
Ersten {Partei}kongresses {der KPCh}], 3 Bde., Peking 1980-1984, Bd. 3, S. 124-135, dort S. 126). Bei 
Mo Jipengs Kurzvors1ellung von Shifus Geschwistern tauchen als jüngere Schwestern Shixins ,.Yawei" 52 
('/fZ und .. I.Iyo·· ~.J T· auf (Mo: Hu(\'I Shifu S 59a). Liyu hatte offenbar zeitweise eine engere Beziehung zu 
Mo J1peng. \\3S nahelegt. daß auch sie anarchistisch orientiert gewesen sein könnte Dennoch bezeichnet 
Mo nur die vier älteren Schwestern Shixins sowie ihre (bis auf die unverheiratete Baoshu) jeweiligen 
Ehemänner Lebensgefahnen als .. anarchis1isch" (ibid. S. 59b). 

10• Kach den Aussagen , on Mo J ipeng (Mo. f/111y1 Shi/11 S. 57 a) studierte auch er in Frankreich. Ob er in die 
Projekte der ehemaligen Xm sh1J1-Gruppe \'erwickelt war. ist mir unbekanr11, aber durchaus wahrschein­
lich. 

110 Vgl. z.B. Cai Changs ~im Erinnerungen, die Helen F, So" bei einem Interview in den 3Oer Jahren er­
zählt bekam. (Helen Foster Snow: Women in Modern China, The Hague 1967. bes. S. 237- 239). (Cai 
Chang "ar die Schwester des einflußreichen späteren Kommunisten Cai Hesen ~ fO ~. Sie selbst war 
Werks1udentin ge11esen und später eine der wichtigsten Frauen in der KPCh). 

111 Siehe z.B sein ,.Gao zhu tongxue" i5' ~l fl'i] 1$l (An alle Kommiliwnen) in l11011 :houkan. zitiert in Zhang 
Yunhou ßd. 2. S 660-661 . 
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sischen anarchistischen Teilnehmer. sich an den Programmen zu beteiligen. 112 Es ist auch 
nicht bekannt, daß Wu und Li sich aktiv in die sich in China wie Frank.reich entwickelnden 
Auseinandersetzungen z,, ischen Kommunisten w1d Anarchisten Anfang der 20er Jahre 
eingeschaltet hätten, 113 dafür aber durchaus in die zwischen GMD und Kommunisten Ende 
der 20er Jahre. Dies macht sinnfällig. daß die ehemalige Xin shiji-Gruppe inzwischen nicht 
mehr zur Hauptströmung des chinesischen Anarchismus zählte. Diese lag vielmehr in der 
l inie Shifus. 

Die Idee eines „Neuen Dorfes" 

Mushakoji Saneatsu und das „Atarashiki mura": Außer den neuen Bildungsidealen, 
wie sie die ehemalige Xin shiji-Gruppe besonders mit ihren Frank.reich-Programmen ver­
folgte, entfaltete aber auch der Gedanke der Realisierung eines neuen Lebensstils aur be­
grenztem Raum, also die Kommune-Idee, eine größere Attraktivität in China. Konkretes 
Vorbild gab dafür wieder einmal eine japanische Entwicklung ab: das .. Atarashiki mura·' 
ffi L e- H (Neudorf). Der Begriff „Neudorf .. (xi neun $Ir H) erlangte in den Jahren 1919 
1920 eine große Popularität in China. Die Idee und erste Ansätze der Verwirklichung eines 
alternati\'c.:n gesellsehanlichcn Zusammenlebens haue es in China schon vorher gegeben 
und war nicht beschränkt aur nur anarchistische Kreise. Unter den frühen chinesischen An­
archisten hatte etwa Liu Shipei in Tiany, eine solche Utopie entworfen, allerdings noch 
ohne praktische Konsequenzen. Zhang Ji machte bekanntlich in einer französischen Kom­
mune erste Erfalu·ungen und plante ebenso wie Shifu eine Kommunegründung in China. 
was jedoch scheiterte. Ab 1917 kam es zu Gründungen , on diversen Gesellschaften in 
China. die neue Lebensstile umzusetzen suchten (s.u.). Die Idee eines Lebens. das Studium 
und Arbeit verbindet, haue die ehemalige Xin .~hiji-Gruppe ja ebenfalls verbreitet. Dennoch 
war zweifelsohne das japanische Modell .,Atarashiki mura„ einer der wichtigsten Faktoren 
für die zeitweise große Begeisterung unter chinesischen Intellektuel len. eine neue Lebens­
form zu kreieren. Daß das Modell „Atarashiki mura'· in China weithin diskutiert ·wurde, lag 
wiederum hauptsächlich an der propagandistischen Tätigkeit von Zhou Zuoren fflJ f'I= A . 
dem Bruder Lu Xuns Jl;: ill . 

Die Anarchisten in China hauen ein gespaltenes Verhältnis dazu. ähnlich übrigens ,, ie 
ihre japanischen Genossen. Dennoch wurden sie davon nicht unwesentlich beeinflußt. 114 

11 1 Die Provinz Guangdong, die die meisten Stipendiaten schickte, wurde damals von dem .. anarchistischen 
Warlord·' und alten Shifu-Freund Chen Jiongming 11!1,!:lfn]Bjj beherrscht, der die um Stipendien nachsuchen­
den kantonesischen Anarchisten aus dem Kreis seines einstigen Freundes natilrlich gern in die Stipendien­
gruppe aufnahm. (Vgl. die Bemerkungen des kantoncs ischcn Anarchisten - kein Teilnehmer der Frank­
reich-Programme - Liang Bingx1an: .,Haiyu guke" m)c ~ fJJ'.I ~ [Einsamer Gast am Meeressaum]: J1efa11g 
b1elu ~~/t,(7:l!H!ft [Eigene Aufzeichnungen zur Befreiung). o.O., o.J. [ca. 1949 verfaßt). S. 32). 

in In Frankreich lieferte sich die anarchistische Zeitschrift Gong;·u J:: li#- mit der kommunistischen Shaoman 
'Y~ Duelle (s.u.). 

111 
In Wus1 shiqi de she111an n.. (!g ~M /!{] :Hli'ß (Vereinigungen der Vienen-Mai-Ze,t). 4 Bde .. Peking 1979. 
wird durch die gesondene Zusammenfassung „anarchistischer Gruppierungen'· (in Band 4) der Eindruck 
erweckt, als seien diese durchweg einen von der Neudorf-Bewegung abweichenden Weg gegangen. da die 
für die Neudorf-Bewegung einschlägigen Gruppierungen nicht dabei erfaßt sind, sondern an anderer Stelle 
auftauchen. Bei näherem Hinsehen ergibt sich jedoch. daß e,nige Gruppierungen, die nicht unter den „an-
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Die Idee des „Atarashiki mura" stammte von Mushaköji Saneatsu ftt ~ ,J~ iffi Jj' ~ 
( 1885-1976) - eigentlich Mushanoköji Saneatsu - . einem Adligen, dessen Familie sich aus 
einem Zweig der berühmten Fujiwara ö m{ ableitete. 115 Er besuchte die speziell für 
Adlige eingerichtete Gakushüin ~ ~ ~Je -Schule, wo er u.a. Deutsch lernte, nachdem sein 
früh verstorbener Vater einst in Deutschland gewesen und eine kleine deutsche Bibliothek 
mitgebracht hatte. Mushaköji begeisterte sich für Tolstoj, der um die Wende zum 20. Jahr­
hundert noch in nur geringem Maße ins Japanische übersetzt war.116 weshalb er ihn vor­
wiegend auf Deutsch las. 117 Obwohl er Tolstojs christlichen Ansatz und vor allem seine 
rriebfeindlichkeit nicht teilte. fühlte sich Mushaköji doch Zeit seines Lebens stark von ihm 
beeinllußt. 118 Dieser Einfluß erstreckte sich vor allem auf das Ideal eines naturver­
bundenen Daseins und das Bestreben, ein moralisches. wahrhan .,menschliches·· Leben zu 
führen. wie dies dann im „Atarashiki mura" verwirklicht werden sollte. 119 

1910 gründete Mushaköji mit einigen Freunden. die ebenfalls die noble Gakushüin­
Schule besucht und daher einen ähnlichen sozialen Hintergrund hatten wie er, die lite­
rarisch-künstlerische Zeitschrift Shirakaba B f'.!j! (Birke). Am bekanntesten unter den 
Reiträgern wurden (neben Mushaköji) Arishima Takeo ~ §1; jt f!~, Shiga Naoya ~ ~@: 
tf und Yanagi Muneyoshi f.y~ * ·I~, der spätere Gründer der Volkskunstbewegung. Die 
Shirakaba-Gruppe verband Literatur und Malerei. 120 Ihr Credo. so man einen gemein-

arch1s11schen" subsum1en "urden, durchaus auch anarchistisch orientien waren (so man die Definition 
n1ch1 zu eng faßt) und unter den als „anarchisusch" eingestuften Gruppierungen die Neudorf-Idee nicht 
nur ablehnend erönen wurde. Von daher ist die weithin verbreitele Assoziation von xincun und Anarchis­
mus nicht aus uer Lufl gegriffen, auch wenn beides nicht deckungsgleich ist. 

'" Lu ihm siehe u a. das von dem Neudorf-Mitglied Watanabe Kanji iffl'. lf! !!l' = verfaßte Buch: Mushakoji 
Saneam, W, ti ,j ,~ '1,1' ~. Tok) o I 98-1 Darin sind eine chronologische Biographie. ein Werkverzeichnis 
und wichtige japanische Sekundärliteratur enthalten. Siehe auch Fukuda Kiyoto tlil 83 illr A und Matsu­
moto Takeo t:i: . .j.;: J:t. :!s: · \lushaköj, Sa11ears11 jjk_ {i ,J, if& W ~, Tok)O 1969 Im ersten Teil wird die 
Person. ,m z"enen !'eil das \\ crk vorgestellt. 

Mushaköj1s Werk wurde mehrfach zusammengestellt. Es existieren drei Versionen von „Sämtlichen 
Werken", die dennoch längst nicht alles enthalten: Mushaköji Saneatsu :enshü ffk. ~ /J, if& Jf jj; -i:: m in 
12 Bänden, 1923- 1928; in 25 Bänden, 1954-1957; in 18 Bänden, 1987-1991. 

11
• Siehe lU den japanischen Tolstoj-Übersetzungen Claus M. Fischer: Lev N Tolstoi in Japan: Meiji- und 

To,shö-Zeu. Wiesbaden I 969. Don Teil I zu den japanischen Tols1oj-Überserzungen, Teil 3, Kap. 3, zu 
'vlushaköji und Tolstoj. Tolstoj wurde ers1 seit dem Russisch-Japanischen Krieg ( I 904/05) (gegen den 
Tolstoj sich ausgesprochen hatte) in Japan stärker rezipien. Die Übersetzungen im großen Stil blieben der 
Taishö-Zeit , orbehalten. 

w Siehe Wa1anabe: Mushaköji Saneatsu S. 6-7 und Usui Yoshimi E3 tfa' ~ · Sh,rakaba-ha no bungaku B 
fii ~ (1) x. ~ (Die Literatur der „Birke"-Gruppe), in der Reihe /wanami koza, Nihon bungalwshi Nr. 12. 
kmda, ~ ißt ffl ~ • B :;j,: )( ~ ~ • i!r {'c (Iwanami-Kurs: Japanische Literaturgeschichte Nr. 12, 
Modeme), 2. Auflage Tokyo 1960. ( 1. Aufl. 1958). Don S. 4. 

118 Zur Lösung der einseitigen Bindung an Tolstoj verhalf ihm der belgische Schriftsteller Mae1erlinck. Siehe 
Watanabe: M11shak6J1 Sanearsu S I O Dennoch blieb Tolstojs Einfluß auch spä1er noch groß - ein Punkt. 
der gern übersehen wird 

119 lbid. 
120 Siehe dazu z.ß Wolfgang Schamoni: ,,Die Shirakaba-Gruppe und die Entdeckung der nachimpressio­

nistischen Malerei in Japan" in NOAG 127/8. I 980, S. 57-85; sowie Uwe Riediger: ,,Die Zeitschrift 
·Shirakaba' und ihre Rezeption Worpswedes, einer Künstlerkolonie der Jahrhundenwende'· in Nenrin -
Jahresringe. Festgabe /ur Hans A. Deumer, hrsg. von Klaus Müller und Wolfram Naumann, Wiesbaden 
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samen Nenner finden \\ ill. bestand in einem individualistischen Humanismus. der sich von 
der damals in Japan vorherrschenden ,.naturalistischen·· Strömung entschieden absetzte. 121 

Mensch und Natur sollten in Harmonie zusammenfinden. ln einem solchen Zustand werde 
dann die volle Entfaltung der Persönlichkeit gelingen. Restriktionen in Art eines pmita­
nischen Rigorismus ä la Tolstoj lagen ihnen allerdings fern. vielmehr war die Selbst­
vern irklichung das Ziel. Westliche Kunst wurde dabei in größerem Umfang vorgestellt. 
wobei besonders Rodin hervorgehoben \.Vurde, der schließlich auch eigene Werke schick­
te.122 

Die Shirakaba-Gruppe wurde häufig bezichtigt. eine aristokratische Distanz zum Welt­
geschehen eingenommen zu haben. 123 Politisch aktiv war sie jedenfalls nicht.124 Ande­
rerseits war ihr neuer Stil Ausdruck einer neuen Epoche. der Taishö-Zcit. die nicht zuletzt 
aus der Erfahrung der Problematik politischen Engagements. wofür exemplarisch der 
,.1 lochverratsprozeß·· stand. Konsequen7en zog. Mit diesem Prozeß waren die Gren,en 
staatlicher Toleran7 unmißverständlich gesteckt worden. (Es ist allerdings hinzuzufügen. 
daß die Shirakaba-Verlrcter aufgrund ihrer adligen Abkunft und vielfältigen persönlichen 
BeLiehungen zum „Establishment" wohl kaum eine persönlich negati\ e Erfahrung „des 
Staates'" gemacht haben 'Nürden). Der Selbstmord General Nog1s Jj * und seiner Frau. die 
dem \'erstorbenen Meiji-Tennö in den Tod folgend ihre Loyalität bekunden und damit be­
wußt ein Signal setzen wollten. markierte das andere ideologische Extrem. 125 

Außerdem zeigte der Erste Weltkrieg die Gefahren auf. in die der Einzelne durch Politik 
geraten konnte. Pazifismus. ein Tolstoj-Erbe. war somit ein weiteres Charakteristikum der 
Shirakabu. 

Mushaköji hatte schon früh von der Umsetzung seiner Lebensauffassung in einer kon­
kreten Dorfgemeinschaft geträurnt. 126 In solch einem Dorf sollten alle halb bäuerlich. halb 
künstlerisch ihr Leben in l larmonie untereinander und mit der Natur führen. Jeder sollte als 
Bruder oder Sch\\ester gleichberechtigt behandelt werden. Eine wichtige Anregung war für 

1992. S 18-1 217 Dit' Zeitschrift Sh1rakah<1 erschien 1910 1923 Sie 11urdc später m 7 Bänden nach-
gedruckt. fok)o 1969 1970. und dann nochmals in K)oto 1971 

" Der Begriff .. Nawral1smus'" m d~r Japanischen Literatur unlersd1eide1 sich 1011 Jer \'en1endung des Be­
griffes 111 der 11es1l1che11 Literatur und beze1chne1 1111 \\'esentlichcn den Gegensatz zu .. klmstl1ch·· (Au,­
filhrlicher da/u Shuichi Ka10 . .-1 H1,1a1:i of.Japwu,s<' L111?rawre. 3 Bde„ To~1o 1990 [Erstaunage 1979). 
Bd. 3. S 163-16-1). Die Vertreter des japanischen „Naturnl isrnus·· rekru11erten sich 1m übrigen aus dem 
Kleinbürgertum (Schamoni· ,.Die Shirakaba-Gruppe ·· S. 61) und unterschieden sich auch hierin von der 
S/11rakaba-G ruppe. 

'· Watanabe: .\IIIJhakq1 S,mea1s11 S. 15. 
m Typisch ist dafür etwa die harsche Kri1ik Arima Tatsuos in Kap. 5 seines Buches The Failure of Freedom. 

Ca111bndge ,\1a,s. 1969. 1·011 . .liberaler„ Seile Ebenso urteilte die linke Japanische Literaturkritik. 
u, Allerdmgs bedeutet das nicht. daß die Mi1gliedcr 1111 Elfenbeintur111 lebten \1ushak0ji selb~1 hatte zu Zc1· 

1en der He1mm shm/nm ( 1903-1905) dieses soLialisusche ßlan regdmäß1g gelesen und lehnte den Ru,­
S!Sch-Japamschcn Krieg - wie sein damaliges Vorbild Tolstoj ab. Auch hatte er später 111direkte Kon• 
takte zur hauenzeitschnft Se11ö. die 19 11 gegrunde1 worden war. Arishima Takeo war ebenso en, iesc­
nermaßen an sozialen Fragen interessien. 

"' Zur •. Hochverratsaffiire" s.o. Die Sclbstentleibung Nog1s löste eine heftige Diskussion aus. Sh1ga Naoya 
notienc in seinem Tagebuch. Nogi sei eben ein .. dummer Skla,e„ gewesen. (Siehe Usui Slurakaba-ha 110 

hungak11 S. 1-1) 
120 

Ers1e Spuren finden sich 1905 und 1906 (Siehe Watanabe· .\lmhaköi1 Sanea1s11 S 7 und S. 9). \\'eitere 
vorberenende Artikel erschienen in Slurakaha. 
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Mushaköji dabei Tolstoj mit seinem Experiment auf dem Gut Jasnaja poljana und der 
Forderung, daß keiner sich als Schmarotzer vom Brot, das andere erzeugt hatten, ernähren 
solle. Ein zweiter, im Himergrund wirkender Faktor war die Revolution in Rußland 1917, 
die einerseits ganz neue Perspektiven für ein menschliches Zusammenleben zu eröffnen 
schien. andererseits Mushaköji durch ihre revolutionäre Gewalt erschreckte, lehnte er doch 
Zwang und Gewalt ab. 

Mushakoji verfaßte mehrere Aufsätze zum Ideal eines neuen Dorfes und gründete 
schließlich 1918 eine eigene Zeitschrift A,arashiki mura (Neudorf), in der das Projekt 
präzisien wurde. Danach sollte es zwei Arten von Mitgliedern geben: solche. die ein Dorf 
gründen und darin leben \,vürden. und solche. die als Förderer die Dörfler unterstützten. Bis 
Ende des Jahres hatte man ein Areal in Kyüshü erworben (das Geld brachte im Wesent­
lichen :vtushaköji auf), und das Experiment konnte mit einigen Enthusiasten beginnen.127 

Die Dorf-Gründungsmitglieder waren bis auf Kimura Söta *Hilf -A keine Literaten, 
sondern einfache junge Leutc. 128 Die erste Aufgabe bestand natürlich in der landwirt­
schaftlichen Erschließung des Geländes. was den überwiegend landwinschaftlich uner­
falu-enen .. Dörflern-- ziemliche Schwierigkeiten bereitete. Nach Mushaköjis Bericht in der 
Zeitschrift Atarashiki mura (Januar 1919) arbeiteten die Dörfler von 7 Uhr bis 17 Uhr auf 
den Feldern. aßen gemeinsam und verbrachten die restliche Zeit frei mit Lektüre o.ä. An 
Feiertagen legte man den 5. eines Monats sowie die Gebunstage von Buddha, Jesus, Rodin, 
Tolstoj und Neujahr fest. 129 

Mit Regeln war man zurückhal tend. weil dies als der Freiheit abträglich galt. Dennoch 
kamen die Dörfler nicht ganz ohne Übereinkünfte aus. So legte man fest, daß alle glei­
chermaßen an der Arbeit teilnehmen sollten. alle gleichberechtigt seien und keiner Befehls-

m ?ur .. offiziellen"' Geschich1e des „Aiarashiki mura'· im De1ail siehe Nagami Shichirö 11~ Je, -f:: !!ß (Hrsg.): 
.4turmluk1 11111ra goJünen ,r L 13 t1 li + ~ (50 Jahre Atarashiki mura), Tokyo 1968. Eine geraffte 
Üb~rarbe11ung und Weiterführung verfaß1e Wa1anabe Kanji iJi iff ~ :::_ : Nenpyo keish1ki ni yoru 

ahll"ml11ki 1111/l"a no nancyünen /9/8 1988~~ ~ 5:1;: (:. J: Q ii L e Ho:>t + ~ (70 Jahre A!arashiki 
rnura. in Fom1 einer Chronologie). im Dorf (heute in der Nähe von Tokyo) verleg,, 1990. Es sind auch 
einige kritische Berichte .,abgesprungener-· Mitglieder vorhanden. Diese wurden eingearbei1e1 u.a. in 
Sakaia H1roo ~~ B3 )t ~: Mushaköji Fusako no baa1 ii\'. '?3 tj,~ m ~O) ~ ft (Mushaköji Fusakos Fall), 
Tokyo 1991, ein sich als .. Doku-Roman" vers1ehendes Buch, das sich auf Mushaköj is erste Frau konzen­
men. die mn ihm ins Dorf ging. nach der Scheidung ein anderes Dorfmitglied heiratete, für wenige Jahre 
das Dorf ,erließ und schließlich mit ihrem zwei1en Ehemann wieder bis zum Lebensende im Dorf leb1e. 

' 1' Siehe 6 tsuyama Kumo * 1f tlJ ~ ~ : . .'Atarashiki mura' no hankyö: Arishima Takeo no hihan o 
megutte·· ~ L ~ Ho:> ßz!&! : ~ §.!; ii\'.!!F,0 lJt/lj t (/) (' .-, l (Reaktionen auf das A1arashiki mura: 
ausgehend von Arishima Takeos Kritik) in Bungaku >( * (Literatur) 1974, Nr. 10 (Bd. 42), S. 48-63. 
Don S 50 - K imura kann1e. nebenbei bemerk,, seil 1913 ltö Noe, dann Ösugis zweite Frau, um die er er­
fo!g,los "arb. 

119 Der Bericht (..Tegami mitsu•· -=F*lf-=--:, [Drei Briefe]) is1 auch in dem von Watanabe kompilierten Band 
"ich1iger Mushaköji-Tex1e zum Dorf enthalten: Watanabe Kanji i(ir l§ W: :::_: Mushak6J1 Sanea1su 
A1aras/11k1 mura no I011JÖ to se,chöf(fr L e H 0) ~ 1:. /::_ 1:. ~ (Mushaköji Saneatsu: Entstehung und 
Ent\\ icklung des Atarashiki mura). verlegt im Dorf' 1993, S. 123-124 . 

.. Atarashik1 mura-- bes1eh1 bis heute. hat aber einen anderen Fes1kalender, u.a. mit Mushaköjis Ge­
bu11s1ao einem Arbei1s- und Ermefest und einer An Totenfest für die vers1orbenen Mi1glieder. Außerdem 
"erden\lie Grlindungen des allen Dorfes in Südjapan und die des neuen bei Tokyo gefeie11. (Siehe die 
Dorfbroschüre Atarasluki mura ni tsuite fffr L ~ Hi:."? \,, -C [Über Atarashiki mura], Stand 1990. S. 
7), 
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gewalt habe. und daß für Kranke gesorgt werde. Da die Feldarbeit das Einkommen nicht 
gewährleistete. war man auf die Beiträge der Förderer angewiesen. die man als ,.Bußgeld" 
deklarierte dafür, daß sie nicht das .. richtige„ Leben lebten. 130 

Bald schon gab es Zwist im Dorf. weil sich offenbar doch nicht alle gleichbehandell 
fühlten. 131 so daß einige der Pioniere das Dorf schon nach wenigen Monaten wieder ver­
ließen. 132 Mushaköji selbst nahm sich viele Freiheiten, war er ja doch der wichiigste Geld­
geber, und verließ das Dorf schließlich Ende 1925. nachdem er und seine erste Frau sich im 
Dorf jeweils einen neuen Partner genommen hatten. endgültig. Er blieb aber weiterhin sein 
Leben lang schreibend und Vorträge haltend der geistige Führer und wichtiger finanzieller 
Förderer. 

Seine Texte waren (und sind) die '" ichtigste Inspiration für die DörOer. 133 Daher wur­
den sie immer wieder in diversen Zusammenstellungen gedruckt. u.a. in der Reihe Aw­
rashiki mura sö.sho WT L e- H ~ ~ (Sammlung Atarashiki mura). die die .. gute Bot­
schafr· unters Volk bringen sollte. 

Mushaköji stellte darin die einzelne Person in den Naturzusammenhang und erkannte in 
ihr göttliche Qualitäten. 134 Die Triebhaftigkeit des Menschen müsse deswegen nicht eli­
miniert. sondern nur harmonisch eingepaßt \\erden. um den ihr innewohnenden Egoismus 
zu übern inden."5 Dann entdecke der Mensch sein wahres Herz. IJo 

Konkret bedeute das. sich in Gemeinsamkeit zu liben. gewissenhaft seine Pflichten 1u 
erfüllen und alles ,:u teilen, weswegen Geld möglichst keine Rolle spielen sollte. 1.1' 

Mushaköji empfand sich ganz offensichtlich - nicht unähnlich seinem einstigen Vorbild 
Tolstoj - als eine Art Messias. der die Welt aus dem Dunkel führen ,,vollle. und benutzte 
häufig Begriffe wie „Glaube", .. Göttlichkeit'• und „Wahrheit". Obwohl Kommunebildun­
gcn gerne mit „Kommunismus" assoziiert werden und im „Atarashiki mura„ auch Gemein­
besitz angestrebt ,H1rde, distanzierte sich Mushaköji jedoch ausdrücklich ,om „Sozia­
lismus··. zumindest soweit dieser im Sinne einer festumrissenen Ideologie \'erstanden 

"
0 Siehe dazu die Bemerkungen Watanabes im Nachwort zu M11shaköji Saneatrn A1urml11k1 m11ra no lllllJÖ 

S. 265-266. Dtc Regeln wurden wiederholt modifiziert. 
131 So etwa Kimura Soca * *1 ~~ -Js:.. Ma 110 en ~ (1) ~ (Banken des Teufels). Dies ist enthalten in Bd. 18 

der Reihe ,\ 1ho11J111 110 pden 8 2js: A (1) (3 lllJ (Autobiographien von Japanern). Tokyo 1981 . Dte Auto­
biographie 1, urde 1m Mai 1950 veröffentlicht. einen Monat nach Kimuras Freitod 

Kimura besch"erte sich über Mushnköjis erste Frau als überheblich. kritisierte 'vlushak0,11. der lieber 
,chrieb als Feldarbeit verrichtete. und sprach 1011 mnerdörnicher Klassengesellschaft. l:r beschrieb dte 
AusemandersetLungcn um die Frage, ob man erst die Land" 1rtschaft m Schwung bringen müsse, um steh 
selbst ernähren zu können. oder die künstlerische Seite des Lebens trotz finanzieller Abhäng1gke1t ge­
pflegt ,,erden solle. (lbid. bes. S. 2-t0-248). 

"' Eine hohe Fluktuation war 1) pisch für das Dorf. wie auch aus den „offiziellen„ Geschichtsüberblicken er­
sichtlich ist. 

"
3 Außer seinen Texten gab es auch „offizielle" Literaturempfehlungen. (Das geht hervor aus Watanabes 

\'enpyö ke1shik1 ., z.B. S. 16: .,Diesjähriges Dorfbuch" u.a. Gedichte von Tao Yuanming) und gemein­
sam eingeübte Theaterstücke (u.a. von Mushaköji und Strindberg). 

"' Alarashiki mura sösho ffi L ~ H il' J} (Sammlung Atarashiki mura) Bd. I · Jib11n 110 ji11se1kan (3 53- (1) 

A '.t li:1! (Meine Sicht des menschlichen Lebens) (erschienen 1920), S. 7- 8. 
135 lbid S 9 ff. 
130 

Dies ist die Thematik des zweiten Bandes der Reihe: A1arasl11ki mura no shinkö ~ L @ H (/) 1i/rp (Der 
Glaube des Atarashiki mura). (Ebenfalls 1920). 

IJ? De facto erhielten die Dorfrnitglieder ein Taschengeld. 
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werde. Privatbesitz wurde in gewissem Rahmen akzeptiert. Auch die Familie wurde als 
lnstitution nicht in Frage gestellt. Dennoch tauchte immer wieder das Problem der Ab­
grenzung zu anderen Ideologien auf. Hier ist vor allem die Oktoberrevolution als Hin­
tergrund zu sehen. die Mushak0ji skeptisch beurteilte. 138 Begriffe wie Klassenkampf 
lehnte er ab. da ein Klassendenken nur Ausdruck von Egoismus sei. 139 Er bezeichnete die 
Sozialisten als verantwortungslos. sentimental und destruktiv. 140 Man lebe schließlich 
nicht in der idealen Welt oder Zeit, sondern müsse im Hier und Jetzt etwas Neues durch 
Kooperation aufbauen, und dieses Neue entstehe nicht durch Revolution, sondern durch 
geduldige Heranbildung neuer Menschen.141 

In einem eigenen Artikel zum .. Atarashiki mura und anderen !deologien" betonte er. daß 
seine Vorstellungen weit über alle möglichen ,.Ismen·· hinausgingen, zumal viele Ideo­
logien sich auf das Wirtschaftliche fixierten. Seine diesbezüglichen Anschauungen charak­
terisierte er als „bestenfalls genossenschaftlich". Im Gegensatz zu denen, die erst den Staat 
\Crändem wollten. setzte er prinzipiell auf die Reform des Einzelnen und so auf eine all­
mähliche Ausbreitung einer neuen Moral. 142 

So begriff sich das Neudorf nicht als Opposition zum Staat. Den bürgerlichen Pflichten 
konnte man sich schwer entziehen und versuchte es auch nicht. Abgesehen von der inner­
dörflichen Struktur. die eine Egalität der Mitglieder anstrebte. wurden die Machtstrukturen 
der Gesamtgesellschaft nicht in Frage gestellt. Daher erlebte die Kommune auch keine 
ernsthaften staatlichen Repressionen und kooperierte recht gut mit der Außenwelt. 143 Dies 
dürfte mit ein Grund sein. warum das Experiment immerhin bis heute existiert, trotz Mili­
tarismus. Krieg und Niederlage Japans. und damit ein für Kommunen stattliches Alter er­
reicht hat. 144 

''' Siehe Bd I der Reihe: J1b11n no j111se1kan S. 75. 
'"' lbid S 59 
"

0 Siehe Bd. 4 der Reihe: Risötek1 shaka, J!t :ui. R';J H ~ (Die ideale Gesellschaft) (erschienen 1923), S. 5. 
'" lbid. S. 6 11 . 
1" ,.Atarashil..i mura 10 hoka no shugi .. ~ L ~ H 1:: fül,O) ::t ~ (Atarashiki mura und andere Ideologien). 

abgedruckt u.a. in Bd. 2 der Reihe: A1arashiki mura no shinkö S. 26-41. 
,n Christoph Brumann hebt hervor. daß dieses relativ konfliktfreie Zusammenleben typisch für japanische 

Kommunen zu sein scheint. (Siehe Christoph Brumann: .,Kommunitäre Gruppen in Japan: Alternative 
Mikrogesellschaften als kultureller Spiegel" in Zeuschr,jifiir E1hnolog1e Nr. 117. 1992. S. 119- 139. Don 
bes. S. 13-1 ). 

Zu den japanischen Kommunen unter ethnologischer Perspektive (u.a . .,Atarashiki mura") siehe auch 
David W Plath: .,The Fate of Utopia: Adaptive Tac1ics in Four Japanese Groups„ in American A111hro­
pologis1 Bd. 68. 1966. S. 1152-1162. 

In der Anfangszeit hatte es wohl eine gewisse Überwachung der Neudörfler gegeben, allerdings wur­
den sie nicht als „gefährlich" eingestuft. Außerdem war Mushaköjis edle Abkunft ein gewisser Schutz, 
zumal ein Verwandter in der benachbarten Präfektur Gouverneur war. (Siehe Otsuyama: ,.Atarashiki mura 
no hanl..-yö" S. 58 und Anm. 6). 

1-1, 1990 lebten etwa 40 Personen im Dorf, ca. 700 gehörten zu den Förder-Mitgliedern. Im Dorf werden u.a. 
Obst und Gemüse sowie Eier produziert und Milchkühe gehalten. (So die Dorfbroschure Atarashiki mura 
m 1s1111e, Stand 1990). Ein Museum zeigt vorwiegend Werke Mushaköjis. der neben Literatur auch beson­
ders Malerei liebte. (Siehe den Katalog des Museums: Mushaköji Saneatsu kinen: Atarashiki mura bi­
JUIS11ka11 j\: ~ ,J, ~ Jl '.l!; *c. :ft : ~ L ~ H ~ /,lj ~g [Zum Gedächtnis an Mushaköji Saneatsu: Das 
Kunstmuseum des Atarashiki mura], im Dorf verlegt 1988). 
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?ie größ_te Gefährdt:~f bestand_ in d_er Zeit_des ~a~ifi~chen Krieges _(den_ t1:1ushaköji '.m 
übngen befürwortete!). · als nur Jeweils zwei Fam1lten 1m alten Dorfm SudJapan und 1m 
neuen Dorf (gegründet 1939) bei Tokyo verblieben. Danach jedoch verzeichnete das Dorf 
eine Boomphase und zog besonders junge Männer an. 1

~
6 

Durch die größere Popularität Mushaköjis wurde auch die Kommune bekannter und 
überdauerte in der Folge auch re lativ problemlos147 das Ableben des Gründers 1976. auch 
wenn er weiter die Rolle des geistigen „Übervaters" spielt. Finanziell war man ohnehin in­
zwischen weitgehend unabängig geworden. 

Japanische Reaktionen auf das „Atarashiki mura": Als Mushaköji mit der Realisierung 
seines Neudorf-Projektes 1918 begann. löste er in Japan ein widersprüchliches Echo 
aus. 148 Schon innerhalb des Freundeskreises der Shirakaba-Gruppe gab es geteilte Mei­
nungen. während das allgemeine Publikum zunächst einen „Aristokratenspleen" dahinter 
vermutete. der sich bald von selbst geben werde. 

Aktiv beteiligte sich nur Kimura Söta aus dem Umfeld der Shirakaba-Gruppc am 
Dorf.149 der übrigens Kontakte .w explizit anarchistischen Kreisen sowie zur Frauen­
zeitschrift Sei1ö w f~ (Blaustrumpl) hatte. Verbale Unterstützung kam von Yanagi Mune­
yoshi und Shiga Naoya sowie Nagaya Yoshio ~ -'=j. ~ fü5 .1 

;o Dennoch war das Projekt 
eindeutig eine Angelegenheit Mushaköjis. nicht der Shirakaba-Gruppe. 151 Ausgesprochen 
kritisch war Mushaköjis Shirakaba-Kollege Arishima Takeo. der ihm sogar das Scheitern 

'" Als ur,pr(inglich erklärter Palifis1 war dies einersei1s inkonsequent. andererseits ließ ihn sem m1ss10-
narischer Charakter der Idee emer .,großasiatischen" Emhei1 einiges abgewinnen und enihielt eme anti­
wes1liche Note. In jedem Fall disianzierte er sich später von seiner Einstellung zum Pazifischen Krieg. 
,chl1eßlich war ihm nach Kriegsende eine zei1lang die Übernahme öffen1licher Amter untersagt (Siehe 
\\ aianabe· \lushakq1 Sw1ews11 S. 55- 56). Zusammen mi1 seinem li1erarischen Comebac~ mildem Best­
seller Sh111n s,mseI i)t ~ 1r, 1: (Me1s1er Wahrheit) markierte die Auszeichnung mil dem Kul1urorden 
1951 seine endgül1ige Rehabili1ierung. (Siehe ibid. S. 62). (Die Angabe der Verleihung des Kul1urorden, 
mildem Jahr 1955 m bekann1en Nachschlagewerken wie Sen'ichi Hisamatsu: 81ograph1cal D1c11011an- o/ 
Japa11ese Lltera1111v. Tokyo 1976. S 304. dürfte anhand der deiaillierten Arbei1 Wa1anabes zu ~omgieren 
sem). 

1
'
6 Siehe Waianabe: ,\'e11pyö keishik, S. 32 ff. 

"' Bei meinem Besuch der Kommune 199-1 räu1111c Watanabe allerdings ein. daß das gestiegene Durch­
schnittsaher der Dorfmitglieder und das gesunkene Interesse bei jungen Leuten an al1erna1i,en Lebens­
formen in An des .. A1arashiki mura" die Zukunftsperspekti\en trüb1en (Ich danke Chris10ph Brumann für 
die Vermittlung des Kontak1es zu 'wa1anabe). 

"
8 Siehe Ö1su)ama Kunio S 51-52. wo die positiven und negati\en Reaktionen aufgelistel 11erden Vgl 

auch Zhou Zuorens kurze H11meise fur chinesische Leser auf kritische japamsche Summen m P1p111g 1\r 
4. 8 12. 1920, am Ende seiner Vorstellung wich1iger .. Alarashiki mura"-Materialien (s.u.). 

''" Kimura hatte m SJ11rakaba mehrere Mae1erlinck-Überse1zungen veröffentlicht. (Eine Übersich1 siehe in 
. .Shirakaba sömokuji" 8 flji il@ § ;x [Gesamt-Inhaltsverzeichnis zur Sh1rakaba]. besorg1 von Fukagaya 
KaLuo ;;il ;·;· fD 'P, als Beiheft zum S/11rakabo-Nachdruck. Kyo10 1972. S. 116). Cr ,erließ das Dorf bald 
en11äuscht (s.o.). blieb aber dem Ideal eines halb bäuerlichen Lebens ,erhafte1. 

1
'" Siehe ihre prinzipiell befürwonenden ßci1räge in der neuen Ze11schrif\ . llarasl11k1 111111·11 1918 (m den 

Nummern Ju li und Augusl). 
'" Dies war fälschlich durch die Zenung Jy1 s/1111p6~ ~ :i'~ ill verbreite! worden. (Siehe Ö1suyama S. 50). 
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prophezeite.
152 

Sein Hauptargument war, daß die Zeit für ein solches Unternehmen nicht 
reif sei und das Dorf unmöglich der kapitalistischen Welt entfliehen könne. Außerdem 
seien Leute wie er und Mushaköji aufgrund ihrer Herkunft aus reichem Hause ohnehin 
unfähig, eine grundlegende Veränderung zu schaffen, die doch nur das Proletariat erzwin­
gen könne. 153 

In eine ähnliche Richtung hatte schon die erste Negativ-Kri tik von Sakai Toshihiko ge­
zielt, dem einstigen Weggefährten Kötokus, der sich inzwischen dem Marxismus ange­
nähen hatte. Bezüglich Mushaköjis erkläner Verpflichtung zur Gewaltlosigkeit verwies er 
darauf. daß man in der jüngeren japanischen Geschichte doch gesehen habe, daß nur der 
.. heftige Nordwind„ etwas bewegt habe. nicht „die Wärme der Sonnenstrahlen". Eine sol­
che Kommune werde wie alle ähnlichen Projekte „utopischer Sozialisten'· des 19. Jahr­
hunderts scheitern. Zudem sei Mushaköjis Plan auf einer ökonomischen Stufe angesiedelt, 
die die Realität bereits überholt habe. weswegen er schlicht ein Anachronismus sei. 154 

Sakais in der einflußreichen Zeitschrift Chüö köron i:p -;k: 0 äilu (Zentrales Forum) ver­
öffentlichte Kritik entfachte im Grunde die Diskussion um das ,.Atarashiki mura'· im intel­
lektuellen Milieu und fand viel Zustimmung. 155 

Unkenntnis der aktuellen Situation. in der sich Japan befinde und entsprechende Unfä­
higkeit zu Veränderungen war ein durchgängiger Tenor der Kritik. die vor allem von sol­
chen Leuten kam. die meinten, einen besseren Weg zu begehen. Katö Kazuo 1JQ Jm1 - 1sc: 
etwa hielt Mushaköjis Dorf. trotz aller Moralpredigten, für letztlich ebenso kapitalistisch 
wie die Gesamtgesellschaft und schlug vor, statt dieser „AG-Bildung'· das gekaufte Areal 
wm freien Gebrauch unter die Leute zu verteilen. 156 Kawakami Hajime faJ _t ~ . der 
berühmte Wirtschaftswissenschaftler. 157 wiederum legte zwar seinen erklänermaßen ab-
11eichenden Weg nicht im Detail dar. setzte aber die Kritik vor allem an Mushaköjis opti­
mistischer Menschensicht an. die er aufgrund des Swdiums der Erfahrungen einiger Kom­
munen des 19. Jahrhunderts (speziell in Amerika) nicht teilen könne. Daher \'erneinte er 

i;, Siehe Arishima. ,}v1ushaköj i-kei e" jfJ; ~ 1J,~ 5c. "- (An Bruder Mushaköji) in Arishima Takeo :enshü 
fäj" &/; jfJ; fl~ ~ ;lt (Sämtliche Werke Arishima Takeos), 10 Bde., Tokyo 1979-1981 , Bd. 7, S. 206-210. 
( Ur, prllnglich in Chüö k<5ron cp ~ 0: ~ [Zentrales Forum], Juli 1918). 

1" lb1d. Arish11na stand unter dem Eindruck der Oktoberrevolution. andererseits fühlte er sich - wie Tolstoj -
schuldig, reich zu sein Er ging daher einen anderen Weg und verteilte schließlich seinen Landbesitz unter 
die Pächter. Kurz darauf beging er mit seiner Geliebten Selbstmord. 

Die Kri11k Arishimas sorgte für ein zeit"eiliges Zerwürfnis mit Mushaköji, doch schickte Arishima 
1922 Geld für die Elel,,1rifiz1erung des Dorfes. (Siehe seine Begleitworte zur Spende in Ansh,ma Takeo 
:enshü Bd. 9, S. 172). 

11' Sakai Toshihiko ±~ flJ ~ : .,"Atarashiki mura· no hihyö" ffi L ~ H (1) ttl:~ (Kritik des Atarashiki mura) 
in Chüö k&·on cp :P-: i~ ~ (Zentrales Forum). Juni 1918. S. 43-48. 

,;, Siehe z.B. die Reaktionen einnußreicher Kommentatoren und Schriftsteller in der Juli-Ausgabe der Zeit­
schrift (danmter auch Arishimas erwähnte Kritik). 

156 Siehe den durch Zensur völli2 verstümmelten Beitrag von Katö Kazuo 1J□ /ifj- "fe:_: .. Mushaköji Saneatsu 
no hito oyobi jig) ö" jjj: 'a ,j, ~ jf ~ (1) A lz V:-"IJJ. ~ (Der Mensch Mushaköji Saneatsu und seine 
Unternehmung) in Shm sht5sers11 ffi ;J,~ (Neue Erzählliteratur) 1921. Nr. 3, S. 41-52 (bes. S. 49- 52). 

157 Zu ihm siehe Reiner Schrader: Kawakam, Hajime 1879-/946: Der Weg eines Japanischen Wirrschafis­
" issenschafilers :11111 Marxis11111s. Hamburg 1976: sowie Gai Lee Bernstein: Japanese Marxisr.· A Porrrail 
of KawC1ka1111 Hc,jime /879-/9./6, Cambridge1Mass. und London 1976. Kawakami wurde als führender 
Theoretiker in China wohlbekannt und die Hauptquelle zur Vermittlung marxistischer Ideen in den 20er 
Jahren. 
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die prinzipielle Möglichkeit. e in solches ModelJ auf Landes- oder Weltebene auszudehnen 
(wie Mushaköji es anstrebte), weil es nur mit entsprechend selektierten Individuen funk­
tionieren könne. Das hieß aber in der Konsequenz. daß es dann die gesellschaftliche Rele­
vanz verloren hätte. I 58 

Recht spät erst. nämlich 1922, schaltete sich von anarchistischer Seite Ösugi Sakae in 
die Diskussion ein. Er hielt Mushaköji vor, mit seinem Projekt letztlich die bestehenden 
Gesellschaftsstrukturen zu akzeptieren nach dem Motto: gebt dem Kaiser. was des Kaisers 
ist. Daher sei er für die nötigen Veränderungen ein Hindernis. Früher habe er sich viel von 
Mushaköji erwartet, schließlich seien ja auch Tolstoj und Kropotkin Adlige gewesen. doch 
nach ihrer persönlichen Begegnung sei ihm klar geworden. daß diese Hoffnw1g getrogen 
habe. V ielmehr bilde sich Mushaköji offenbar ein. den Menschheitswillen zu repräsen­
tieren. Von Sozial ismus und Anarchismus verstehe er erklärtermaßen nichts. attackiere sie 
aber dennoch als destruktiv. gewalttätig und materialistisch. Allein Mushaköjis Betonung 
des instinktiv angelegten Kooperationswillens im Sinne von Kropotkins „gegenseitiger 
Hilfe-' könne man begrüßen. Kurztun: Mushaköji war und blieb für Ösugi bürgerlicher 
Idealist und sein ganzes Unterfangen im Grunde unwert. sich weiter damit zu befassen. I59 

Die kritische Auseinandersetzung in Japan um das „Atarashiki mura·· naute bald ab. I60 

Die Zeitschrift Shirakaba stellte ihr Erscheinen ein und die li terarische Szene entwickelte 
den neuen Trend der proletarischen Literatur. (Die diesen Trend einläutende Zeitschrift 
Tc111emak11 hito .fi fiJj < A l Der SämannJ wurde übrigens von Leuten herausgebracht. die 
vorher zu Mushaköjis Umfeld gehört hauen). 16I Auf gesellschaftlich-politischer Ebene 
befehdeten sich Anarchismus und Bolschewismus. Nachdem Mushaköji schließlich selbst 
aus dem Dorf ausgetreten war, hatte er den letzten Anreiz zur Auseinandersetzung genom­
men. 

118 Siehe Kawakami Hajime ;aJ _t M · .:A1arashiki mura· 110 1,.e ikaku ni tsuite•· Wr L ~ ;j::j"Q) JHll (.: ~ -r 
(Über das ProJekt .. Atarashiki mura·') 1n Kawaka1111 HaJ1me :enshü ,iiJ _t i;jl ~ ~ (Sämtliche Werke 
Kawakami Hajimes) (insgesamt 28 Bände sowie Zusätze), Tokyo 1982- 84, Bd. 10, S. 183-204. 
(Ursprünglich am 1. 1. 1919 veröffentlicht in Seijigaku ke1za1gaku ronsö iE;!( r□ * ,1':!l! r,'f * ~ ~ 
[Sammlung von Abhandlungen zur Politologie und Ökonomie), Bd. 1, Nr. 1). 

159 Ösugi Sakae: .. Mushaköji Saneatsu-shi to atarashiki mura no jigyö" ff:!.'.~ 1J, ~ Jf ~ 13;; c $Jr L ~ H (/) 
~ * (Herr Mushaköji Saneatsu und seine Unternehmung eines A1arashiki mura) in Sh1nchö f}r iffl (Neue 
Welle). 1. 5. 1922, S. 33-43. Als Anmerkung dieses recht unSJrukturienen Beitrages erklän ösugi gerade 
heraus. daß er um den Artikel gebeten worden sei. ihm bei der Lektüre Mushaköjis und der L;eitschrift 
A1orash1ki mura das Ganze aber so uninteressam erschienen sei. daß er sich kaum dazu überwinden konn­
te. (Dennoch erschienen in Ösugis Zeitschrift Rödö undö gelegentlich Werbungen fur Mushaköjis Bü­
cher). 

160 Hier wurden nur einige Beiträge angesprochen. Eine Auflistung weiterer Kritiken findet sich, wie erwähnt, 
bei Ötsuyama. Die letzten hier aufgefühnen erschienen Ende 1923. 

Eine Auseinandersetzung mit einigen Kritiken, insbesondere nachdem sie in die Literaturgeschichte 
Eingang gefunden hatten. brachte Kono mich, .:: (/) j]! (Dieser Weg) [ ✓.wischenzeitliche Umbenennung 
der Zeitschrift A1arash1ki mura]. Januar 1961, S. 37-45. llier wird auch auf die Unterschiede zwischen 
Mushaköji und Ösugi eingegangen. 

lb l Zu dieser Ze1tschrift siehe Jean.Jacques Tschudin: Tanemakuhi10. La premiere te\lue de /iuirature pro­
letanenne ;apona,se. Paris 1979: sowie Wolfgang Schamoni (Hrsg.): linke l11era111r in Japan 1912-
/923, München 1973. Tanemaku hito schwankte anfangs noch zwischen Anarchismus und Kommunis­
mus. (Siehe Schamoni· linke l11era1ur ... S. 154). (Siehe auch Schamoni: Buch und l1tera/11r Kap. 5, Kat.­
Nr. 195 fl). 
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Zhou Zuoren und das „Atarashiki mura" in China: Obwohl Mushaköji und die Dörfler 
offensichtlich nie versuchten. ihr Projekt außerhalb der Landesgrenzen zu propagieren, 162 

trotz ihres angestrebten Zieles, letzten Endes die Veränderung der ganzen Welt zu errei­
chen. erlangten sie im benachbarten China rasch einen hohen Bekanntheitsgrad. Dies war 
vornehmlich den Aktivitäten Zhou Zuorens zuzuschreiben.163 der, zusammen mit seinem 

1•2 Bei der Durchsicht der ßfiiziellen„ Geschichte des Dorfes wird nie etwas Ähnliches erwähnt, hingegen 
gab es gelegentl ich Besuche aus anderen Ländern. Der erste fremde Besucher war Zhou Zuoren 1919 
(s.u.). Im gleichen Jahr wird auch der Chinese Ye Shaojun f!li ffß ~ als neues Fördermitglied erwähnt 
(Watanabe: .\'enpyö ke1shiki S. 7). Auch 1920 wird der Besuch von zwei Chinesen verzeichnet: Tong 
Yixin "M - ,[., . der einen Bericht darüber in Chenbao ~ $~ (Morgenzeitung) (2. 6. 1920, S. 6) verfaßte 
(s.u.), und "Ji Shuzhang" ~~$;~(Druckfehler für Li Shuzhang?) (Watanabe: Nenpyö ke1sl11ki ... S. 9). 
1930 kam nochmals ein Chinese, Yuan Suyi ~ /f.-. der angab, selbst ein Neudorf in China gründen zu 
\\Ollen. das Dorf in Südjapan aber aus klimatischen Griinden vorzeitig verließ und nichts mehr von sich 
hören ließ. (lbid S. 19 20). 1934 kam Zhou Zuoren nochmals nach Japan, traf aber nur die Förder­
mitg.lied~r der Tokyo-b,e,gstelle. (lbid. S. 24). 

1936 kam zum ersten Mal ein Mi1glied einer ausländischen Kommune (aus England) zu Besuch (ibid. 
S. 25). Nach dem Kneg besuch1e der Dala, Lama emmal das neue Dorf bei Tokyo (ibid. S. 52) und im 
folgenden Jahr kamen mehrere israelische Kibbuzim (ibid. S. 54). In jüngerer Zeit gab es auch temporär 
aus ländische Dorfmitglieder Heu1e ist das „Atarashiki mura" Mitglied im Verband japanischer Kommu­
nen. 

'"' Zhou Zuoren war lange Zeil in China persona non grata wegen seiner umstrittenen Kollaborat ion mi t den 
japanischen Besatzern 1937-1945. In jüngerer Zeit erschienen in der VR China aber auch positivere Neu­
bewenungcn. so 7 ß. 1989 der Ar11l-.el von N1 Moyan (1l ~ ~ (de facto eine Kurzfassung von Positionen 
Sh, :--lingsuos 6& ayp,~ ): .,Zhou Zuoren sh1zu qianhou„ )\!lJ {'!= Jd~: ;i ii/H& (Die Zeit des Falls von Zhou 
7uoren) 111 der ofiiziösen Re11mi11 nbao AR: B m (Volkszeitung), Auslandsausgabe, 9. 1. 1989. S. 7. Ni 
,ersucht darin. auch 1erdienst1olle Taten Zhous in der Besatzungszeit herauszuheben. Ni Moyan brachte 
kurz darauf seine Zhou-Biographie heraus: Zhongg110 de pa11111 yu yingshi· Zhou Z11oren r:p ~ (t-J 1fj ~ W 
Pi .t : ß:l /'p A (Chinas Verräter und zurückgezogener Gclehner: Zhou Zuoren), Shanghai 1990, geht 
aber auf dessen „Atarashiki mura"-Engagement nur kursorisch (S. 102-1 10) ein. Etwas ausführlicher ist 
dic,bczügl,ch Qian L1qun il@. lrf m seiner Zhou-ßiographie: Zhou Zuoren :/111an Fc.l /1= A IW- (Bio­
graphie Zhou 7.uoren~). Peking 1990. S 223-234. 

In westlichen Sprachen liegen ,:u Zhou ilberwiegend S1udien seines literarischen Schaffens vor, da 
lhou besonders m den 20er und 30er Jahren eine wichtige Rolle in der literarischen Szene spielte und vor 
allem den Essay in die chinesischen Literatur einfühne. Siehe Ernst Wol!T: Chou Tso-;en, New York 
1971: David E. Pollard: ,1 Chinese Look a1 Luerature. The luerary Values o/Chou Tso-jen in Relation 10 
1he Tradition, London 1973. 

Speziell mit seinem Verhältnis zu Japan beschäftigt sich Zheng Qingmao ~ m' i:it : ,,Zhou Zuoren de 
riben jingyan'· Fc.J /1= A i'.f.J B 21;: ~ ~ (Die Japan-Erfahrungen Zhou Zuorens} in Zhongyang yanjiuyuan 
d1erJ1e g110J1 hanrne h11iy1 !unwenji. we11x11ez11 r:p ~liff ~ß,i; ~ .=/ffi~~ r~* fHlUix~ , X: ~Lffl. 
(Tagungsband der zweiten in1erna1ionalen Sinologie-Konferenz der Academia Sinica, Abtei lung Litera­
tur). Band 1. Taipei 1989. S. 869-900. 

Die Japaner ihrcrse11s folgten lange der chinesischen Praxis. Zhou totzuschweigen. Vgl. die bemer-
1-.ens\lerie Kri1il-. an dieser japanischen Haltung (die Zhou von japanischer Seile „zum zweiten Mal demü­
tige") und erste Rehabilitierung Zhous durch Takeuchi Yoshimi aus dem Jahre 1965: Takeuchi Yoshimi 
t'J pq H: ,,Sh0 Sakujin kara kaku jikken made" )\!lJ {'FA -/J' t, ~ fl ~ ;i "(• (Von Zhou Zuoren bis zu 
A1omtcsts) in Sekai i!!: !ff. (Welt) Nr. 229, Januar 1965, S. 72- 79. 

Zhou selbst verfaßte einen langen Memoirenband: Zhita11g huixianglu ~ :g:@] :"Jl n (Zhitangs [ ~ sein 
Srudioname] Erinnerungen). Ich habe die Aunage Hongkong 1980 benut21. 

Zu Zhou und der Neudorf-Bewegung speziell siehe William C. L. Chow: ,.Chou Tso-jen and the New 
Village Movement" in 1-lanxue yanj1u /14 ~ liff !t'E (Sinologische Studien) Bd. 10, Nr. 1, Juni 1992. S. 
105- 134; sowie Ni Moyan ßc ~ *: ,,Zhou Zuoren xuanchuan xincun yundongjiqi yingxiang" Fc.l f'): A 
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Bruder Lu Xun. seit den Studententagen in Japan 164 die dortige literarische Entwicklung 
verfolgte und Mushaköji zunächst als Schriftsteller schätzte. 165 

Entsprechend begann Zhou 19 18 damit den ihm gleichaltrigen Mushaköji in China als 
Schriftsteller vorzustellen, 166 doch da dieser gerade zur selben Zeit mit der Realisierung 
seines Neudorfes anfing, machte Zhou Mushaköji den chinesischen Lesern in erster Linie 
in diesem Zusammenhang zum Begriff. während die eigentliche Rezeption des Schrift­
ste llers Mushaköji und seine chinesischen Übersetzungen, u.a. auch von Lu Xun. erst daran 
anknüpften und ihren Höhepunkt in den frühen 20er Jahren erreichten .167 

In seinem ersten Artikel zu Mushaköji bezog sich Zhou auf dessen Drama .. Traum eines 
Jugendlichen ... das in der Zeitschrift Shirakaba 1916 in Fortsetzung und 1917 als Büchlein 
erschienen war. Zhou war beeindruckt von der pazifistischen Grundhallllng. die das 
Kriegsgeschrei des tobenden Ersten Weltkrieges hinter sich ließ und eine neue Zeit des 
Humanismus propagierte, in der jeder als Teil der Menschheit gelten sollte, nicht als Ver­
treter eines Staates. 168 Angeregt von diesem Artikel seines Bruders machte sich Lu Xun 
daran. das Drama zu übersetzen. 

g f!!J ~ H ,m f/J '.?( Ä ~~ \Si' (Zhou Zuoren~ Propagierung der Ncudorf-ße\1egung und 1hr Einfluß) in 
Sh<1/l~hw Ji11fan da.rnt! rn,;bao 1:ifillliliiii*~*ffl (Bulletin der Nunnal University ofShangha1) 1989. 
Nr 1. S. 99-105; und schließlich die Benrligc in der „L'.hou-Nummer·· , on A1arosl11k1 m11ra: Zhang Ju­
xiang '}$i_ ~'@'in einem japanischen Anikel: .,Shü Sakujin 10 nihon no atarashiki mura" mJ !'!= J, t B :$: 
17) ffi L t: H (Zhou Zuoren und das Japamsche Atarashil.i mura) 111 Awrasl11k1 mura August 1992. S. 26 
28. und Sekiguchi YaJükichi MD 5ffl 9); a ,.Shü Sakuj1n 10 a1arashil.i mura-- rnl f'f: A t ffi L t!- tt 
(Zhou Luoren und das Atarash,ki mura). 111 derselben Nummer, S. 6 17). 

Zhou haue nur losen Kontal.1 zum Anarchismus. da er ohnehin l.ein be!>Onders polnischer Mensch war 
In ~einer Japan-Lcit hane er gelegentlich u.a 111 nam 1 1eröffen11ich1 

]bJ Lu Xun ging bereits 1902 nach Japan und verließ es 1909 endgültig. Zhou Luoren bhcb von 1906 bis 
1911 Emige Frinnerungen an die für ihn recht glückliche z~it. in der er schließlich auch eine Japanerin 
heiratete. sind en1halten 111 Kap_ 2 seiner Memoiren Zh,wng h111X1ang/11. 

1
•' Der erste Komakl zwischen Mushaköji und Zhou kam kurz nach Zhous Rückehr 1911 nach China auf­

grund Zhous ln1eressc an Shirakaba und besonders deren Rodin-Sondernummer zustande und fiihne zu 
einem längeren Briefwechsel sowie letztendlich einer lebenslangen Freundschaft. (Vgl. Chow: ,,Chou Tso­
Jen and the Nc11 Village Mo,emenr· S 108- 109). Mushaköji emähnt den Anfang ihrer Freundschaft in 
seinem l\achruf auf Zhou· .. Shü Sakujin-kei" mJ lj: A 5i', (Bruder Zhou Zuoren) in Ko/lo 1111c/11 :. 17) ;u 
(Dieser Weg)( /\IISChcnzeitlichc Umbenennung der Zeitschrift Atarash1k111111m). Juli 1967. S 1 2 Don 
S 1 

1"'' Lhou Zuorcn . .. Du Wuzhexiaolu jm1 suozuo) ige qingniandc meng"' ~ll j\'. f1 ,j, ii!fi ~ pfr i'I= - Hel;;- .q: B':J 
~ (Anmerkungen zum \·on I lerrn Mushaköj1 verfaßten „Traum eines Jugendlichen'·) 111 Xm qmgn,an ffi 
~ .q: (Neue Jugend) Bd. 4, Nr. 5. l 5. 5. 1918. S. -125-429. Siehe auch Zhous Überblick über die neuere 
japanische Literatur· .. Riben jin sanshinian xiaoshuo zhi fada·· B ;;j;:: ilI = + .q: ,j, ~ Z ~ ll (Das 
Aufblühen der Erzählliteratur im Japan der lemen 30 Jahre) in Xi11 qmgnian Bd 5. Nr. 1, 1 S 7 1918, S. 
:?.7--12 

1
•' Zhou schrieb über das Neudorf ab März 1919 Lu Xuns ein0ußreiche Übersetzung des von Zhou Zuoren 

bereits vorgestellten Dramas (siehe vorige Anmerkung) , on Mushaköji erschien 1919- 1920. ( .. Yige qmg­
nian de meng-· in Xin q111g11ian Bd. 7. Nr. 2. 1 1 1920, bis Bd. 7. Nr 5. 1. .J. 1920) (Der ers1e Teil "ar 
bereits August 1919 in der 0110111111 gongbao [1&J fi': 0 ifi (Allgemeine Volkszeitung] erschienen. die aber 
dann verbo1en wurde. Siehe Chow: .,Chou Tso-jen .. :· S. 131. Anm. 99). Zu chinesischen Übersetzungen 
von MushaköJis Werken siehe Modem Japanese Uterw11re 111 7i·a11sfa1io11 .4 81bliography. Tokyo et al.. 
1979. S 16 7 170. Daraus ergib1 sich, daß Mushaköji besonders in den l 920er Jahren ins Chinesische 
überse1zt wurde 

'"' Zhou: .. Du Wuzhexiaolu .. :· in X,n qingnian Bd. 4. Nr. 5. 15. 5. 1918. bes. S. 425--127. 
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Wie die chinesischen Leser aus Zhous ebenfalls in der einflußreichen Zeitschrift Xin 
qingnian Wr w 1=j': (Neue Jugend) erschienenem Abriß der neueren Entwicklungen in der 
japanischen Literatur erfuhren, zählte Mushaköji mit seinem Shirakaba-K.reis zur Haupt­
strömung der damaligen japanischen Literatur, die - im Gegensatz zu den pessimistischen 
.. Naturalisten'" - wieder Hoffnungen und Ideale zu hegen wagte. 169 (Allerdings war für 
Zhou. der sich ein Leben lang um die Vermittlung japanischer Literatur in China bemühte, 
die verbreitete Geringschätzung japanischer Kultur seitens seiner chinesischen Landsleute 
ein stetes l lindernis und damit auch Ansporn. Ein Fallbeispiel gibt Xin qingnian, Bd. 6, Nr. 
3. 15. 3. 1919. also die Nummer. in der auch Zhous erste Vorstellung des .,Atarashiki 
mura'" erschien. Dort v1Urde die Antwort eines chinesischen Studenten in Japan auf ein 
Schreiben Hu Shis i!i,El @ gedruckt. der dem Studenten geraten hatte, sich stärker mit der 
modernen japanischen Literatur auseinanderzusetzen. Die Antwort des Studenten war 
schroff: Er selbst könne noch kaum Japanisch und sei daher noch nicht imstande, Japanisch 
✓.:u lesen. aber kein Chinese in Japan interessiere sich für japanische Literatur, schließlich 
sei sie nur ein Abklatsch der chinesischen (1]. Die moderne Literatur ecke in Japan selbst 
schon oft an, und überhaupt seien nur wenige Japaner an Kunst interessiert; wie dann erst 
die ch inesischen Auslandsstudenten?). 100 

Als Mushaköji nun begann. seine )deale Wirklichkeit werden zu lassen, stellte Zhou -
v,iederum in Xin qingnicm - dieses Projekt anhand einiger Publikationen vor. Zhou stützte 
sich auf Alarashiki 11111/"G 110seiku!S111fT L ~ ,j:,J- <7) ~ fiii (Das Leben des Atarashiki mura), 
einen Band. der 1918 erschienen war und alle bis dahin von Mushaköji zur Propagierung 
seines Projekte~ veröffentlichten Beiträge versammelte. sowie auf die Broschüre Alarashiki 
11111ra 110 .1e1s11111ei WT L er- tt Cf)~ f!jj (Erklärungen zum Atarashiki mura)171 und die Zeit­
schrift Aturushiki 11111ra. die er regelmäßig bczog. 172 

Das Besondere daran war für Zhou. daß das „Atarashiki mura'· zum einen nicht nur eine 
Utopie \\"ar. die - wie viele andere - nur auf dem Papier blieb. zum anderen, daß es über 
Tolstojs einseitige Betonung der körperlichen Arbeit und des Altruismus hinausging und 
sich als Beitrag für die ganze Menschheit wie auch für den Einzelnen verstand. Gemein­
schaft und Individuum, Kopf und Hand waren versöhnt in einem „humanen Leben'·. 173 Zur 
l:.rläuterung fügte Zhou in Übersetzung eine Reihe von Zitaten aus den japanischen ,.Ata­
rashiki 1nura---Publ il-.ationen an. Daraus konnte der chinesische Leser entnehmen, daß das 
.. Atarashiki mura"' sich als friedl icher Weg der gesellschaftl ichen Umgestaltung verstand, 

'"" Lhou: .. Ribcn Jin sanshintan ... -• in X111q111gman Bd. 5. Nr. 1. 15.7. 1918, bes. S. 39-40. 
l'o .. Riben liuxuesheng yu riben wenxue·· B * 'if ~ :1:. W B ;;js:: X~ (Auslandsstudenten in Japan und die 

Japanische L11era1Ur) in; X111 q1ng111an Bd. 6, Nr. 3, S. 335-337. 
,-, Enihahen in Watanabe (Hrsg.): Mushaköj, Saneatsu Atarashiki mura 110 /an;ö ... S. 142-148. Diese 

Broschüre "urde dann im November 19 19 von Huang Rikui ~ B ~, einem führenden Studen1enver-
1reter des Vienen Mai. in Guomin ~ ~ (Volk) Bd. 2, Nr. 1. llbersetzt. (Siehe den Textauszug in Shehui­
:huy, smcmg :01 :hongguo Je ch11anbo. ßd. 3 des 2. Dreierkonvoluts. S. 270-272). 

,-: In der Februar-Nummer 1919 derselben wird ein Brief von Zhou, der .. die Zeitschrift regelmäßig bezieht". 
erwähm. worin er das Neudorf als Menschheitssache würdigt. (Siehe die Zusammenstellung aus alten Ata­
rashiki mura-Nummem zu Zhou Zuoren in Ataras/11ki mura, August 1992, S. 18- 25. Dort S. 18). Später 
(Ende 1920) gab Zhou dann einen ausführlichen Überbl ick über die Material ien zum ,.Atarashiki mura·' in 
der Zeitschrift P1p111g (s .u.J. 

'" Zhou: ,.Riben de xincun" B ;;js:: e',J ~ H (Das japanische Neudorf) in Xin qingnian Bd. 6, Nr. 3, l 5. 3. 
191 CJ. S. 266- 277 (bes S. 266). 
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Gewalt ablehnte und einer Revolution zuvorkommen wollte. ausgehend von der Prämisse. 
daß alle Menschen gleich sind und daher das Gleiche ersehnen. Doch stellte Zhou auch 
Details des neuen Projektes vor: die Produktionsmi ttel soll ten allen gehören. die Arbeit ge­
schlcchtsspe7i fisch getei lt sein. 174 körperlich Schwachen ,vurde Arbeitsfreiheit zugestan­
den. Kranke sollten versorgt werden. Obwohl prinzipiell jeder a11 der Arbeit tei lhaben 
müsse. sollten auch Ausnahmen für besonders Befähigte möglich sein. 175 Der Staat werde 
nicht geschädigt. Steuern gezahlt und dem Wehrdienst gefolgt. womit klargestellt war. daß 
das .. Atarashiki mura„ keine Konfrontation mit dem Staat oder der Gesellschaft suchte. 

Für das Leben in der Gemeinschaft gel te die Monogamie. Nebenfrauen seien daher ver­
pönt. Der Vegetarismus sei zwar nicht verordnet. doch werde er für gut befunden. 176 

-

Solcherlei Regeln entsprachen den Wertvorstellungen vieler .. progressi,er„ chinesischer 
Intellektueller. 

Diese neue Lebensordnung sollte erst im Kleinen verwirklicht werden. bis eines Tages 
die ganze Menschheit erfaßt sein ½ürde. und dann jeder überall Freizügigkeit genießc:n 
könne. wofür als Kommunikationshilfe neben der jeweiligen Landessprache noch eine 
Weltsprache verbreitet werden müßtc. 177 

lnz,,ischcn hatte nun l\1ushakoji mit der Umsetzung dieses Ideals begonnen. und der 
Leser erfuhr daher auch von Zhou. "ie der Tagesablauf geregelt wurde: von 7 bis 17 Uhr 
Feldarbeit. danach einige Stunden Leit zu freier Verfügung. um 22 Uhr Licht aus. an 
Regentagen ab 11 Uhr häusliche Arbeiten. Auch die besondere Feiertagsordnung \\ urde 
, orgcstell t. 178 

17
' Es ist interessant festzustellen. daß dies auch bei sich explizit als .. anarchtslisch„ verstehenden Kommunen 

1m Westen die Regel war 
"~ Vgl Kimuras oben erwähnten Vornurf. daß Mushaköji lieber schrieb. als auf dem Feld arbeitete. (Kimura 

S 242) 
'" Kmrnra en,ähnt, daß auch das Rauchen nicht gern gesehen \\Urde worunter er persönlich offenbar sehr 

liu. (K1111ura S. 246). Dieser .,puritanische"' Ansatz. der den japanischen Anarchisten tremd ,,,ar. 1111rde 
1 on ch1nesbch~r Seite ohne Probleme akLept1en. 

, .. Ob l\lush,1kü11 11111 iekwgo t!t ~ Mt den allgemc111en BegnfT von .. V- eltsprache„ oder spa1ell das Espe­
ranto mcmtc. läßt sich sCh\\Cr einschätzen. Das Esperanto war m Japan damals naUlrlich bekannt und 
üblicherweise mit dem allgemeinen Begriff belegt worden. Bereits der berühmte Schriftsteller Futaba1e1 
Shimei = j!1 ~ [9 !! hatte sich 1906 sehr für das Esperanto stark gemacht Außerdem war, wie wir 
sahen, Osug1 Esperanust und mit ihm viele Anarchisten. 1914 kam Vasilij Erosenko (s.u.) zum ersten Mal 
nach Japan und pflegte - außer milden Kreisen um Osugi - auch KontaJ..t zu dem Dramatiker Akita Ujaku 
f.k 83 rn. ~ , der später eine zentrale Figur der japanischen Esperantobewegung wurde und bei der 
Zeitschrift Ta11emak11 hi10 mitarbeitete, deren lnillatoren Ja zum Kreis um MushaköJI gehön hatten. (Zu 
Fro~enko 111 Japan siehe FuJi1 Shc11,ö/j, ./.t: 'ti" = Eroshenko 110 w1/11 monoga1,m :::r.. o 1/ i. ;., ;j (1) lffi 
rti Vl) JH [Eroscnko. nach Städten erzählt!. Tokyo 1989. bes. Kap. 1) Es ist daher sehr wahr,cheinlich. daß 
MushaJ..öji Ober das Esperanto Bescheid wußte. Ein expli7.ites Engagement dafur ist mir von ,einer Seite 
zwar nicln bekannt. allerdings wurde in der Zeitschrift A1aras/11k1 11111ra bereits 1919 Zamenhofs Espe­
ranto vorgestellt. (Siehe April-Nummer 1919. Der Beitrag war von Kimura Söta, der aber im Mai das 
Dorf verließ und auch die Esperanto-Vorstellung abbrach). - Zuvor war m der März-Nummer eme Über­
sct7ung von Zamenhofs Ausführungen zu seiner Weltanschauung. dem „Homaranismo•·. erschienen 
(März-Nummer 1919 S. 2 7). Außerdem erwähnte Zhou Zuoren Ende 1920, daß es Pläne gegeben habe . 
.. Atarash1ki mura---Materialien auf Esperanto 1-u veröffentlichen (Siehe semen Anikel zu den "ichtigsten 
.. Atarashiki mura··-Matenalien m P1p111g Nr. 4, S. 5) 

i•g Zhou „Riben de xincw1·· S. 276. 
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Zhou Zuoren ließ es aber nicht mit einer Darstellung anhand der „Atarashiki mura··­
Materialien bewenden. vielmehr verband er kurz darauf den Besuch bei seinen japanischen 
Schwiegereltern mit einem Aufenthalt im „Atarashiki mura", um sich selbst ein Bild zu 
machen. Während er noch unterwegs war, gab es bereits erste Reaktionen auf seinen Ar­
tikel. 

In der Minguo ribao .B;:~ B ffl (Tageszeitung „Republik") erschien vom 29. 7. bis 2. 8. 
1919 eine zurückhaltende Unterstützung von dem Politikwissenschaftler der Peking-Uni­
versität. Gao Yihan ~ - ~ (unter Pseudonym).179 allerdings mit gewissen Seiten­
gedanken. Dieser Artikel wurde dann in die einflußreiche Meizhou pinglun tff: ~ ~ äiiii 
( .. The Weekly Review··) Nr. 36. 24. 8. 1919. übernommen und von dort weiter in die 
Zeitung Shishi xinbao ffi1 ~ Wf ~~ (Neueste Ereignisse). Beilage Xuedeng ~ ti (Leuchte 
des Lernens). vom 29. 8. 1919. Wie der Autor in seiner gesonderten Einleitung in Meizhou 
pinglun ironisch hinzufügte. sei das Thema gerade besonders aktuell. weil die Zeitschrift in 
Schwierigkeiten steckte, da sie wegen zu radikaler Äußerungen der Obrigkeit aufgefallen 
war und somit kurz vor dem Verbot stand. (i'v/eizhou pinglun mußte mit der Folgenummer 
tatsächlich aufhören). 180 Daher sei es wohl besonders angebracht, sich wie in alten Zeiten 
.. aufs Land zurückzuziehen·· und statt über Ideologien über Dörfer zu reden. In Japan 
mache derteit das ,.Atarashiki mura·· von sich reden, und so stellte der Autor kurz Musha­
köjis Ideen anhand u.a. der von Zhou übersetzten Passagen vor. Die Relevanz für China 
sah er darin. daß das Leben des Durchschnittschinesen unmenschlich sei, wogegen hier 
eine neue Lebensform geschaffen werde, die ein wahrhaft menschliches Leben ermög­
lichen könne. - Dennoch erweckt der Artikel den Eindruck, als ginge es weniger um eine 
Propagierung des .,Atarashiki mura'". als um eine Kritik an den Zuständen in China. 

Anders der Literaturkritiker Guo Shaoyu fß *g /1!. Er unterstützte Zhous Propagierung 
des .. Atarashiki mura'· in einem Artikel in der Zeitschrift Xinchao Wf ~ (Neue Welle),181 

wobei er sich ebenfal ls auf die gleichen Materialien wie Zhou bezog. Guos Beitrag war 
euphorischer gehalten. In seinen Augen war das „Atarashiki mura" der verwirklichte So­
zialismus182 und die Lösung sozialer Konflikte auf friedliche Weise. Nachdem ein erster 
ähnlicher Ansatz in China unterdrückt worden sei, 183 sei dies nun die Verkündigung der 
frohen Botschaft. Niemand brauche sich davor zu ängstigen. Endlich werde die Vision ei­
nes Darwinschen Überlebenskampfes abgelöst von der Kropotkinschen Vision eines Le­
bens in .,gegenseitiger Hilfe"'. Der vermeintlich den Menschen eigene Egoismus sei nur 

.-. ,,Hanlu" ~!/!: ,,Wuzhexiaolu lixiang de xincmr· ]ä::t, 1J,~J:!l!:t!!(t,)ffi:j:;j' (Mushaköjis ideales Neudorf). 
(Siehe Sheh111zh11y1 sixiang :ai zhongguo de chuanbo, Bd. 3 des 2. Dreierkonvoluts, S. 259. Don wird ein 
Abschnitt gegeben auf S. 256-259). Ich lege hier jedoch den kompletten Anikel aus Meizhou pinglun w ­
gnmde. 

110 Die Zeitschrift wurde nachgedruckt: Peking 1954. Auf die Zeitschrift wird später noch eingegangen. Nä­
heres zur Zei1schrift insgesam1 siehe in Wusi shiqi qikan jieshao li [9 ~MM flj 'ft *g (Vorstellung der 
Zeitschriften der Zeit des Vienen Mai), 3 Bde., Peking 1979, Bd. 1, S. 41-62. 

131 Guos „Xincun yanjiu" jfi;j::jliff~ (Studie über das Neudorf) in Xinchao ßd. 2, Nr. 1, S. 59-67, erschien 
in der gleichen Nummer wie Zhous Bericht von seinem Aufenthalt im „Atarashiki mura'\ nämlich in Bd. 
2, Nr. l (Okt. 1919), konnte aber naturgemäß noch keine Reaktion auf denselben sein. 

18
? Mushaköji hatte sich ja nicht mit dem Sozialismus identifizien (s.o.). 

183 Guo bezog sich auf Sha Gan 79> ~ (s.o.), der 1912/13 mit anderen Mitgliedern von Jiang Kanghus 
.. Sozialis1ischer Panei Chinas" eine Kommune hatte gründen wollen, aber dann von Yuan Shikai liquidien 
worden war. (Siehe Guos „Xincun yanjiu•' S. 60). 
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von den gesel lschaftlichen Umständen unnatürlicherweise hervorgebracht. Im Grunde keh­
re der Mensch so zurück zu einem vernünftigen Leben, in dem alle einander freiwillig die-

184 nen. 
Guo fiigte als neue Information für die chinesischen Leser eine Übersetzung der Dorf­

regeln an. 18
' Zwar hob er das Freiheitsmoment der Neudorf-Idee hervor. betonte aber in 

viel stärkerem Maße als Zhou den Altruismus. Außerdem ordnete er explizit das Neudorf 
der Kropotkinschen -~u~fassung von der „gegenseit:~en Hilfe'· als Grundpri~zip zu - ~ieses 
l:.rbe harte MushaköJI nicht ausdrücklich anerkannt 6

- und grenzte es damit von der 111 der 
Gesellschaft allgemein vorherrschenden sozialdarwinistischen Auffassung ab. Auch seine 
Definition des .,Atarashiki mura·· als .,sozialistisch'· ging über Mushaköjis Aussagen hi­
naus. der sich ohnehin nicht gern als Anhänger irgendeines . .Ismus"" präsentieren wollte 
(s.o.). 

Direkt im Anschluß an Guos Artikel erschien nun Zhous Reisebericht, der die Theorie 
mit konkreten Erfalmu1gen ergänzen konnte. Im Plauderton ließ er den Leser im Detail 
seine Reise verfolgen. die den Charakter einer spirituellen Suche trug. Auf der Hinfahrt 187 

sinnierte er über das Glück eines bäuerlichen Lebens. das er - bei aller harten körperlichen 
Arbeit in geistigem Gleiehgc\.\ iclu sah. Die Intel lel-.tucllen. die Zhou stets mit ,,\\ ir„ im 
Gegensatz zu „denen" bezeichnete. litten dagegen unter ihrem unprodukti,en Leben. Mil 
solchen Gedanken und ErwartLJngcn kam er schließlich in die abgelegen<! Gegend, in der 
Mushaköji sein .. Atarashiki mura„ begonnen hatte. 188 Dieser beherbergte ihn in seinem 
Haus. das in der Nähe des „Dorfes„ stand. 189 Das ,.Dorf'· zählte damals 19 Bewohner, eine 
Kuh. eine Stute. drei Ziegen. zwei Sclmeine. 190 zwei Hunde sowie einige IIühner. die 
allerdings nicht eimnal genügend Eier für die Bewohner lierenen. Daher waren sie geiwun­
gen. in der Nachbarschaft einzukaufen. ,\·as die umliegenden Bauern da,w nuttten. die 
Preise kräftig zu erhöhen. Die Neudörfler hofften zwar. in einigen Jahren und mit mehr 
Erfahrung in der Land¼irtschaft 191 sich selbst versorgen LU können. hingen aber noch am 

'
1
' lbid. S 61 und S. 6-l 

18
~ lbid. S 65 66. 

18
" MushaköJi ,Hißte natürlich von Kropotkins Gedankengängen Arishima Takeo. der mit ihm zur Slura­

kaba-Gruppe gehörte. halle Kropotkin sogar besucht. Seme .. Atarashil-i mura·'- ldee wolhe Mushaköji aber 
\\Ohl 1111 Wesentlichen ab originär darstellen und zögerte. sich ,orgegebenen Gedankensystemen anLu• 
schließen 

,s- Lhou \\ar bcreus 1m April 1919 nach Japan gefahren. unterbrach aber "egen der-l -!\la1-f:.reignissc se111en 
Aufenthalt und besuchte das .• Atarashiki mura·· erst bei der Fortset7ung seines Aufen1haltes im Juli. Siehe 
scm .. Fang nben "neun Ji„ ;Jfj El ,$: Wi Hie (Bericht 111e111es Besuchs 1m Neudorf) 111 .\'mchao Bd 2. '\ r 
1, m1. 1919. S. 69-80. Don S 69. 

Zu seinem Japan-Aufen1halt allgemein siehe auch sein „You riben zagan" 1/fi. B ;is: ~ ~ (Eindrücke 
auf meiner Japan-Reise) in X,n qi11g11ian ßd. 6, Nr. 6, 1 1 1. 1919. 

••• Zhou schildert ausführlich die besch\\erliche Reise aufgrund der 111angelnde11 Verkehrs,erbindung.en, z.T. 
zu Fuß über Berghänge bei Dunkelheit 

•s• Das „Dorf' bestand damals nur aus einem Wohnhaus, in dem ein Schlafsaal. eme Küche und ein Lesesaal 
untergebracht "aren. Die Frauen schliefen bis zu Fer1igste llung des neuen Gebäudes über dem Pferdestall. 
In Mushah.öjis Haus wohn1en außer ihm, seiner Frau und der Adoptivtochter noch drei Personen (Lhou 
.,Fangriben \incunji„ S 72-73) 

'"" Zwar sei Vegetarismus nicht verordnet. so Zhou, aber die Atmosphäre 111ache es schwer. an ein Schlach1en 
tu denken. Im übrigen hatte die Ernährungsweise wohl auch 111it Sparsamkeit zu tun. 

I'>< Sie \\aren ja. wie Kimura schon 111onie11 halle. durchweg unerfahren darin. 
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finanziellen Tropf der Fördermitglieder und Mushaköjis. Außerdem waren sie ganz offen­
sichtlich mit einer latenten Feindseligkeit der umliegenden Bauern konfrontiert. 192 - Die­
ser Punkt spielte in den späteren Erörterungen des Neudorfes häufig eine Rolle, da die 
Kritiker fragten. wie man denn auf die Vorbildfunktion des Neudorfes setzen könne, wenn 
schon die engsten Nachbarn abweisend reagierten. Zhou klagte die unfairen Praktiken der 
benachbarten Bauern zwar an. doch erklärte er sie als M ißverständnis, da sie die Neu­
dörfler für reiche Leute hielten. die zum Hobby etwas gärtnern wollten. Im übrigen habe 
jede gute Sache noch Widerstände erlebt.193 

Für Zhou war das Neudorf die Sache der Zukunft und für China von großem Nutzen, da 
es ein friedlicher Weg war. In Japan gebe es außer dem Dorf selbst noch mehrere Zweig­
stellen. in denen sich die Fördermitglieder versammelten und von denen er einige schließ­
lich auf der Rückfahrt nach Tokyo noch besuchte. Im Dorf selbs t verbrachte er vier Tage. 
jedoch u.a. ,,egen des schlechten Wellers - nur einen halben Tag mit körperlicher Arbeit. 
Ihn beeindruckte die Tatsache, daß jeder klaglos zupackte, obwohl es keinerlei Zwang gab. 
Vielmehr sei die Strenge des persönlichen Gewissens am effektivsten, so daß niemand sich 
drückte. Nach kurzer Zeit auf den Feldern tat Zhou zwar jeder Knochen weh, doch sei er 
nie so glücklich gewesen. Außerdem habe er sich nicht mehr als Gast gefühlt. sondern als 
Teil dieser neuen Menschheit. Dieses Erlebnis bewies ihm. daß Brüderlichkeit entgegen 
alkn b\Ci fein ,, irklich möglich war. 14

~ 

Als Erinnerung an seinen Besuch hinterließ Zhou e in Gedicht. 195 Wie er am Ende sei­
nes Reiseberichtes bekannte. halle dieser Besuch ihm neue l loffnung und Zuversicht ge­
geben. wofür er Lut1efst dankbar sci.196 

7.hou selbs t war ganz offensichtlich in dieser Zeit in einer Krise, aus der er einen Aus­
weg suchte. und das ,.Atarashiki mura" schien ihm ein Weg dazu. weshalb er sich auch so 
stark dafür engagierte. \\'ie schon seine Geda11ken bei der Hinfah11 andeuteten, fühlte er 
sich als l111cllcktueller der Ausbeutung anderer schuldig. Selbst sein täglich Brot zu erar­
beiten. ,, ürde den Einzelnen von diesem Schuldgefühl befreien. l lierin war Zhou übrigens 
etwas anders moti,·iert als Mushaköji. Zwar halle dieser - wie sein Shirakaba-Kollege Ari­
shima - ebenfalls ein ge,,isscs Schuldgcfühl.197 doch stand es nicht so sehr im Vorder-

IY'. Lhou berichtet. daß das Dorf ursprünglich noch mehr Gelände erwerben wollte, der Gebietsvorsteher aber 
astronomische Summen ,erlangte. 

191 lbid. S. 7-1 75. 
'" lbid. S 76- 77 
,,,; Das Gedicht war kurz zuvor in Xin qmgnwn erschienen. und zwar in der Nummer. die seinen ersten „Ata­

ra,h1k1 mura··-Anikel gebracht hatte. (Das Gedicht wurde in der japanischen Zeitschrift Awrash,k, mura 
in der August-Nummer (S 2] veröffenrlicht) Ursprünglich 11ollte er ein Gedicht Tao Yuanmings hinter­
lassen. Möglichen1e1se 11ar seme Vorliebe für Tao mit ein Grund, daß Mushaköji den DörOem dessen 
Gedichte a; Lektüre empfahl. (Taos Gedich1e zählten 1927 zum empfohlenen Lesestoff. Siehe Watanabe: 
t-:enpyö ke,s/11k1 S. 16). Auch sei nochmals daran erinnert, daß Tao. Autor der berühmten Utopie „Pfir­
sichblütenquelle'·, natürlich filr eine Kommune wie „Atarashiki mura" eine passende Lektüre abgab. 

Zhou erwähnt im übrigen, daß Mushaköji sich damals intensiv mit Konfuzius und Jesus befaßte und 
zwei l11ny11-Abschniue für die Dörfler ausgewählt hane. die an die persönliche Moralität appellierten. 
(Zhou: .,Fang riben .. :· S. 78). 

'"" Ibid. S. 80 Von japanischer Seite wurde über seinen Besuch in der Zeitschrift Atarashik1 mura, August­
Nummer 1919. berichtet. 

,,· Vgl.Ötsuyama S. 53- 5~ 
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grund. Mushaköji hatte eine stärker missionarische Ausrichtung und war sich seiner selbst 
ge\\ iß. Zhou hingegen suchte nach geistiger Führung. Arishima wiederum verzweifelte. 
11 ie sein berühmtes „Manifesr' erkennen läßt. 198 obwohl er seinen Landbesitz 1922 an die 
Pächter verschenkte. Bald darauf brachte er sich um. 199 

Zhou war besonders von der Wertschätzung des Individuums bei Mushaköjis Neudorf­
Projekt angetan. und er verbreitete durch Artikel. Briefe und Vorträge dieses ]deal. wobei 
er sich auch bemühte, Gemeinsamkeiten und Unterschiede zu anderen Entwürfen für eine 
,.neue Lebensform" herauszustellen. Solche Entwürfe mehrten sich im China des Vienen­
tvlai und bi ldeten geradezu eine neue Strömung (s.u.). 

Im No\'ember 1919 hielt Zhou einen Vortrag über den .,Geist des Atarashiki mura". der 
wiederum in Xin qingnian veröffentlicht wurde.200 Darin benannte er als die zwei zentralen 
Gedanken des .. Atarashiki mura" die Pflicht eines jeden zur Arbeit (wofür er \1~ederum ein 
Anrecht auf alles Lebensnotwendige habe). sowie die volle Entfaltung der Persönlichkeit 
bei Erfüllung der Pflicht gegenüber der Menschheit. Diese Tdeen seien nicht irgendeiner 
ökonomischen Theorie entsprungen und daher nicht einer sozialistischen Richtung zuzu­
ordnen. sondern gründeten allein auf der Einsicht des Gewissens. Daher sei das Wesent­
liche daran die geistig-moralische Seite.201 

- Damit reagierte Zhou auch indirekt auf die 
,.sozialistische Vereinnahmung·· des ,,Atarashiki mura··. wie sie Guo Shaoyu betrieben hal­
le. 

Die heutige Gesellschaft ge11·ähre einigen Privilegien. die sie nur durch die Ausbeutung 
anderer erhalten könnten. Primär müsse man daher fordern. daß jeder sich seinen Lebens­
w1terhalt verdiene. We1m jedoch jeder seine Arbeitspflicht erfülle. solle ihm auch frei 
zustehen. was er benötige. Schließlich habe jeder das Recht auf Leben. auch wenn er z.B. 
krank oder behindert ist und daher nichts oder wen iger leisten kann. Ein Lohnsystem da­
gegen würde das Recht auf Leben fälschlich an die Arbeitsleistw1g koppeln.202 

Was den Weg des .. Atarashiki mura'· von vielen anderen gesellschaftlichen Bewegun­
gen unterscheide. sei die Wertschätzung des Individuums als solchem und damit der An­
satz. die Gesellschaft durch die Veränderung des Einzelnen zu reformieren. Ansonsten 
werde das Individuum nur 1\ieder instrumentalisiert, wie es ja schon im Militarismus des 
Weltkrieges geschehen war.203 

Anhand dreier Beispiele. die in China als Alternativen bestanden bzw. geplant waren. 
hob Zhou den besonderen Charakter des .,Atarashiki mura" hervor: In Nanjing wollte man 
nach amerikanischem Vorbild eine Agrarkommune als GmbH mit den Mitgliedern als 
Aktionären einrichten. Damit aber setze man Mitglieder voraus, die kapitalkräftig sind. 
Außerdem fördere das Lohnsystem eine am Materiellen orientierte Einstellung. In Peking 
wiederum plante man eine Gesellschaft, die sich für die Verbesserung der Lebensbe-

19
& Siehe dazu Wolfgang Schamoni: .. Arishima Takeos •Ein Manifest"' in NOAG 151, 1992, S. 63- 80. 

,,,. Den Entschluß, seinen Landbesi tz zu verschenken. haue er schon länger gefaßt, setzte ihn aber erst 192'.1 
um 1923 ging er, wie erwähnt. m it seiner verheirateten Geliebten m den Freitod. 

000 
•• Xincun de jingshen·· :\"JiHi:l'HfHf!l (Der Geist des Atarashiki mura) in Xin qingnia11 Bd. 7, Nr. 2, 1. 1. 
1920. S. 129- 134. 

201 
lbid. S. 129. 

20
' lb1d S. 130. 

'"' lbid, S. 131 Zhou dachte hier aber wohl auch an die chinesischen Er fahrungen mit den Warlord-Rcgimen. 
die ihrerseits zahllose Menschenleben verschlissen. 
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dingW1gen der Arbei ter einsetzen wollte und sich an den Narodniki orientierte. Damit bilde 
man aber eine Funktionärsschicht. Das „Ata.rashiki mura" dagegen beginne selbst ein neues 
Leben und belelu·e niemanden. Schließlich habe ein Projekt in Shanghai Schlagzeilen 
gemacht,

204 
das sich selbst als „Neudorf' bezeichnete (und in Japan als Nachahmung des 

„Atarashiki mura" aufgefaßt wurde), aber de facto ganz anders ausgerichtet sei : statt die 
Einzelnen zu verändern, setzte man dort darauf, die Menschen zu besseren Bürgern zu 
machen, und behalte daher die Institutionen der Gesamtgesellschaft. wie Verwaltung, Justiz 
und Polizei bei. So etwas aber sei im „Atarashiki mura" längst überwunden.205 

lm Februar 1920 erklärte Zhou sein Haus zur Pekinger Zweigstelle des „Atarashiki 
mura·', empfahl Interessierte weiter206 und betrieb Propaganda-Arbeit durch Vorträge und 
schriftliche Beiträge, in denen er auch Einwände und Unterschiede zu verwandten Unter­
nehmungen diskutierte.207 Dabei knüpfe er auch an Vorstellungen an, die in China sofort 
mit dem „Atarashiki mura" assoziiert wurden. So zog er in seinem Vo1trag „Ideal und 
Praxis des Neudorfes" mehrfach Parallelen zu Kropotkins Gedanken der „gegenseitigen 
Hilfe·'. obwohl Mushaköji selbst diesen nur selten erwähnte und mehr die Eigenständigkeit 
seines Projektes betont hatte. ln China dagegen war dieser Gedanke als Korrektiv einer 
sozialdarwinistischen Konkurrenzgesellschaft gerade sehr populär und ein wichtiger Hin­
tergrund für die Rezeption des ,.Atarashiki mura". Auch sonst stand Kropotkin bei Zhous 

20
' Zhou gibt als Önlichkeit nur „Longhua" fit~ an. doch da er in seinem Brief nach Japan, in dem er dieses 

Projekt als dem „Atarashiki mura" unähnlich charakterisien. die Lage mit „bei Shanghai" angibt, handelte 
es sich wohl um den gleichnamigen Stadtteil in Shanghai. 

101 lbid. S. 133. Offenbar hatte man auch in Japan gedacht, dieses „Neudorr• sei am „Atarashiki mura" 
orientiert. denn Zhou wies in seinem ersten Brief nach der Rückkehr nach China explizit darauf hin, daß 
dem nicht so sei. (Siehe die Zusammenstellung der Zhou-Materialien aus alten Awrashiki mura-Nummem 
in Araras/11k1 mura August 1992, S. 21 ). - Eine inhalt liche Skizze, die vermutlich dieses Projekt betraf, 
läßt sich einem Artikel in der Shish1 xmbaa vom 28. 8. 1919, Beilage Xuedeng, Seite 3, entnehmen: 
. .Jiegeng·' :;- #t : ,.Wo duiyu xincun de yijian" ~ f-t1ktfiHB'il ~~ (Meine Ansicht zum Neudorf). (Die 
Slus/11 x111bao hatte in der zweiten Jahreshälfte 19 19 stets eine Kolumne zur Frage des „neuen Lebens­
stils·•). - Daß man in Japan dachte, dieses Projekt orientiere sich am ,.Atarashiki mura", geht aus einem 
Gedicht Mushaköjis in Ararashiki mura, Juli-Nummer 19 19, hervor, welches einem „chinesischen Bru­
der-- gewidmet ist. der in der .,Gegend von Suz.hou" die „Atarashiki mura"-Bewegung unter seinen Lands­
leuten verbreiten wolle. Zhou korrigierte somit in seinem Brief auch die vermutete Örtlichkeit von Suz.hou 
auf Shanghai. (Im ilbrigen disranziene sich Mushaköji hier im Zusammenhang mit dem Gedicht [noch] 
von der japanischen Chinapolitik). (Siehe Atarashiki mura Juli 1919, S. 8- 10). 

106 Es stießen aber auch Chinesen ohne seine persönliche Venninlung zur „Atarashiki mura"-Bewegung. So 
kamen einige chinesische Auslandsstudenten, die sich in Japan aufhielten, dazu. Laut der historischen 
Übersicht Watanabes (Nenpyö keishiki ... ) kamen, wie erwähnt, 1920 zwei Chinesen zu Besuch ins Dorf. 
(Einer. nämlich Tong Yixin, verfaßte einen Bericht, der in der Chenbao ~ ffl [Morgenzeitung] am 2. 6. 
1920 erschien. - Ein Auszug findet sich auch in Shehuizhuyi s1xiang zai zhongguo de chuanbo, Bd. 3 des 
2. Dreierkonvoluts. S. 288- 289. - Darin berichtete er von vielen Fonschritten, die seit Zhous Besuch ge­
macht worden seien, und unterstrich besonders die künstlerischen und quasi-re ligiösen Aspekte). Auch der 
1930 zeitweilig im Dorf lebende Chinese (s.o.) kam offenbar nicht über Zhous Vennittlung. 

207 Siehe z.B. den Briefwechsel im März 1920 in der Zeitschrift Gongxue I ~ (Arbeit und Studium), Bd. 1, 
Nr. 5. Außerdem hielt er am 19. 6. 1920 einen Vonrag ,.Xincun de lixiang yu shiji" ffiHB'ill! :W W 'ff~ 
(Ideal und Praxis des Neudorfes), abgedruckt in Shishi xinbao, Beilage Xuedeng, vom 28. 6. 192, S. 1, 
bzw. in Oongfang :azhi Bd. 17, Nr. 14 (25. 7. 1920). (Auch aufgenommen in Zhous Yishu yu shenghuo 
~ /,ij !ß-11: 13 [Kunst tmd Leben], Peking 1926. S. 425-439), und im Dezember 1920 wies er in der 
Zeitschrift Piping Jl:t~ (Kritik) Einwände gegen das „Atarashiki mura" zurück (s.u.). 
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Argumentation oft unausgesprochen Pate. Dennoch blieb für Zhou die stärkste Anzie­
hungskraft am „Atarashiki mura" die Suche nach Gerechtigkeit auf friedlichem Wege. 
ohne dabei die Individualität und natürlich gegebene Unterschiede (sei es der Befähigung. 
sei es geschlechtsspezifische Gegebenheiten) einplanieren zu wollen. M.a.W.: es verkör­
perte für ihn die geglückte Verbindung von Freiheit und Gerechtigkeit. Durch diese ,.sanf­
te·· Revolution erübrigte sich dann auch die Notwendigkeit, alte Strukturen gewaltsam zu 
zerschlagen.208 

An eine eigene .,Atarashiki mura'"-Gründung dachte Zhou allerdings nicht. nicht zulet7t, 
weil es an Finanzmitteln fehlte.209 Daß es aber offenbar schon umgehend Anfragen an 
Zhou gegeben harte. ob man dem .. Atarashiki mura·· beitreten könne. zeigt Lhous Antwort 
auf einen Brief, der in Xin qingnicm im November 19 19 veröffentlicht wurde.210 Darin 
vertröstete er den Interessenten. daß selbst für japanische ßeitrittswillige noch nicht genug 
Gelegenheiten vorhanden seien. Eine chinesische Gründung sei natürlich wünschenswert. 
aber nicht in Sicht. Z\\'ar war Zhou nicht der einzige. der Mushaköji und sein .. Atarashiki 
mura·· bekannt machte.211 doch hätte er wohl noch am ehesten zu einer Gründung bei­
tragen können. 

Dafür stellte Zhou aber Mushaköji weiter seinen Landsleuten vor. wobei er auch deut­
lich machte. daß dieser sich durchaus für China interessierte und - obwohl Japaner - die 
aggressive japanische Chinapol itik nicht befürwortete. So übcrsetLte Zhou in Xin qinv1ian 
im Februar 1920 Mushaköjis .. Brief an einen unbekannten chinesischen Freund ... 2d den 
dieser anläßlich Lu Xuns Übersetzung seines Dramas .. Traum eines Jugendlichen·· verfaßt 
hatte.213 In diesem Brief äußerte Mushaköji Sorge über China.214 Zhou fügte noch 1\us­
züge aus dem Gedicht Mushaköjis für „einen chinesischen Bruder·', das in Alarashiki mura 
Juli 1919 erschienen war w1d sich an den vermeintlichen Nachahmer des „ALarashiki 
mura'· in China richtete. an. in dem Mushaköji sich von der japanischen Politik distanziert 
halle. Dies brachte Zhou die Zustimmung Cai Yuanpeis und Chen Du,.,,ius für-~ 15 (dem 
damaligen l lcrausgeber von Xin qing11ian) ein.215 

'
03 Siehe z.B m Zhous .. Xincun de lixiang yu shij i•' (Shishi .nnl>ao, Beilage .\'uedeng. 28 6. 1920, S. 1. bz" 

m seinem )'1sh11 yu sheng/1110 S. 435--436), seine Erläuterung, daß durch freie Eheschließungen die Fami­
lie nicht mehr die Unierdrlickungsfunktion haben werde. die man ja besonders in der Vierten-Mai-Zeit be­
kämpfte, und sie daher weiter bestehen könne! 

'
09 Siehe Zhous Antwort auf die Einwände von Huang Shaogu '8r ~g e- in P1pmg Nr 5. 26. 12. 1920. S. -l. 

(auch abgedruck1 in W11.,, shiq, de she111cm Bd 3, Peking 1979. S 197). (Der Herausgeber haue Zhous 
Antwort der Kritil-. Huangs angeflig1 und das Ganze unter dem Ti1el .. Xmcun de Jaolurf" Wr H rt1 n .riii 
[Erörterung des Neudorfes] veröffentlich1. Siehe P1p111g Nr 5. S 3-1. bz,., IV11s1 ,J11q1 de she111a11 S. 195 
199). Chow ( .. Chou Tso-jen„ S 119) vermutet. daß Zhou ohnehin keine Gründung beabsichtigte 

111
' •• Da Yuan Junchang jun·· ~ "ft i'l 1§ ~ (An1won an Herrn Yuan Junchang). verfaßt am 16 9. 1919. 

abgedruckt in .\111 qi11g111an Bd. 6. Nr. 6 (Nov. 19 19). S. 657 
211 Siehe z.B. einige Belege in Sheh11i:h11y1 s,xiang :ai :hongguo de c/111a11bo. Bd. 3 des 2. Dreierkonvolu1s. 

Kap. I .J So übersetzte nichl nur Huang Riku, , wie erwähnt. Mushaköjis A1aras/11k1 11111ra 110 ye/sume, in 
G110111111. Bd. 2. Nr 1. November 1919. sondern 1111 Dezember erschien ncch X1e Yingbos ä1lf l!!_! (J (\\ohl 
= .i§t # l'.:l ) Vorstellung Mushal-.öjis in der anarchistisch geprägten .\finx111g f!ill ~ (FuJian-Stern) Nr 7 
(22 12. 1919) (s.u.) (Xie Yingbo war ein alter Freund Shifus). 

m Xm qmgniun ßd. 7. Nr. 3. 1. 2. 1920. 
' 1' Die ÜbersetLung Lu Xuns erschien ja. wie angemerkt. seit Januar in.\'in <Jll1Knian 
"\J 

Xm q111g1111111 Bd 7, Nr. 3. 1 2. 1920, S. 47-48. 
m lbid. S 50-52. 
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lmmerhin regte Zhous Propagierung des .,Atarashiki mura" aber die Entstehung von 
Gruppen an, die zumindest planten, ein „Neudorf' aufzubauen.216 Außerdem kooperierte 
Zhou, obwohl er sich stark mit der „Atarashiki mura"-ldee identifizierte, auch mit ver­
wandten Projekten, die nun in China wie Pilze aus dem Boden schossen. 

Chinesische Entwürfe neuer Lebensformen: Unter diesen Projekten machte besonders 
die ,.Gongdu huzhutuan'· I ~~ 7i. .fjjJ lll (Gruppe für gegenseitige Hilfe bei Arbeit und 
Studium) (s.u.) in Peking von s ich reden und wurde anfänglich von vielen Professoren der 
Peking-Universität. u.a. Zhou Zuoren, unterstützt.217 Allerdings hatte es zuvor schon eini­
ge Versuche einer alternativen Lebensform in China gegeben, die ebenso Pate standen für 
die Welle der Kommunebildungen in China wie das .. Atarashiki mura". Hier sind zum 
einen natürlich die Bemühungen der chinesischen Anarchisten in Frankreich zu nennen 
(s.o.), zum anderen die in China kurz nach Gründung der Republik geplanten Kommune­
gründungen (Liu) Shifus und Zhang Jis zusammen mit der „Sozialistischen Partei Chinas'". 
Im letzteren Fall war auch bereits der Begriff „xincun" gefallen!218 Stützpfeiler solcher 
Ansätze war Kropotkins Konzept der „gegenseitigen Hilfe'·, das insbesondere in An­
betracht der Selbstzerl1eischung Europas im Ersten Weltkrieg als Manifestation des 
.. Kampfes ums Dasein„ zusätzlich an Attraktivi tät als Alternative gewann. Manche sahen 
darin sogar die ,.Rettung der Nation", womit die .,gegenseitige Hilfe" völlig unanarchi­
stischen Zielen untergeordnet wurde•219 

Der Begriff huzhu 7i. flJJ (gegenseitige Hilfe) wurde wei thin bekannt, und eine Reihe 
,·on Initiativen beriefen sich darauf. 19 17 gründete Yun Daiying 'l'/l! {-\: ~, später bekannter 
Kommunist. aber damals noch am Anarchismus interessiert,220 in Wuchang die ,.Gesell­
schafi für gegenseitige Hi I fe .. ( .. H uzhushe·' 7i. flJJ t± ). deren Ziel es war, die Persönlichkeit 
der Mitglieder im Sinne einer solchen Lebenseinstellung zu formen. Die Aktivitäten 

J le So etwa die 1111 April 1920 enlSlandene .,Xinrenshe" ffi AU (Gesellschaft neuer Menschen) (s.u.). 
2

" Zu den Förderern zählten auch u.a. Li Dazhao, Chen Duxiu, Cai Yuanpei und Hu Shi. (Siehe „Gongdu hu­
zhu1uan mukuan qishi'• I !l!f Ji llfJ l!!ll ~ ~ ~ ~ [Spendenaufruf der Gruppe für gegensei1igc Hilfe bei 
Arbei1 und Swdium] 111 Xrn qrngman Bd. 7, Nr. 2, 1. 1. 1920, S. 185- 188. dort S. 185). (Siehe auch Xm­
chao Bd. 2. Nr. 2, S. 395- 398 mil iden1ischem Tex1). 

Zur Beziehung zwischen der „Gongdu huzhutuan„ und Zhous Neudorf siehe auch Ni Moyan; .,Zhou 
Zuoren xuanchuan xincun yundong .. :'. 

218 Siehe ,.Xincun wenli'· iflT H r.,, M (Das Neudorf-Problem) in Rendao zhoubao A ffi ~ ~ (,,Hina 
Socialis10") Nr. 2 la, Jui 1913. - Bei Gao Fang 1lfj 1i5( und Huang Daqiang ~~~ (Hrsg.); Shehuizhuyi 
sixiangshi U ff.±.~ .Ir,!. nt 5: (Geschichte des sozial istischen Denkens), Bd. 2, Peking 1987 (S. 923), 
"ird zwar Jiano Kanghu (der ln i1ia1or der ,.Sozialis1ischen Partei Chinas") als ers1er Propagierer der xin­
cun-ldee in China id;n1ifiziert, aber dies flilschlicherwe ise mit Mushaköjis „A1arashiki mura" in Zusam­
menhang gebracht. Letzteres en1s1and ja 1918! 

119 Siehe z.B. (Shen) Xuanlu (~) ;t ,a, einer der maßgeblichen In itiatoren der Vierten-Mai-Zei1schrift Xing­
qi pmglun & M ä1f! Mi (Wochenkritik), in Nr. 6 derselben; ,)ingzheng yu huzhu" * $ W Ji ~;/) (Kon­
kurrenz und gegensei1ige Hilfe) (S. 3). Er vers1and die „gegenseitige Hilfe" im übrigen nicht als spezifi­
sches Konzept Kropotkins, sondern eher im Sinne des Vierten-Mai-Ideals einer „demokratischen" und 
modernen Nation. - Allerdings bemüh1e sich die Zei1schrift auch, Kropotkins Anarchismus bekanm zu 
machen. So "urde sein l 'e1c11. son r6/e h1s1or1q11e in Fortsetzung überse121 (von Xu Suzhong ti': ~ cp in 
Nr. 36, 8.2. 1920, bis Nr. 42, 21.3. 1920) (s.u.). 

220 Nach seinem Tagebuch vom 9. 9. 1919 hing er bereits sieben Jahre dem Anarchismus an. (Yun Daiying 
~ fc ~: Yw, Daiying riji 1!{'\: ~ B !c [Tagebuch Yun Daiyings], Peking 1981, S. 624). 
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beschränkten sich allerdings auf ein tägliches Zusammentreffen. bei dem jeder nach eini­
gen Minuten Sitzmeditation121 und der Verlesung des Protokolls der vorigen Sitzung über 
seinen Tag Bericht erstattete. Nach der Rezitation einer „gegenseitigen Ermutigungs··­
Formel (huliwen lf/ii)J )() war die Versammlung beendet.222 

Diese an buddhistische Meditations- und Beichtpraxis erinnernden Sitzungen223 sollten 
dem Einzelnen ermöglichen. sich selbst zu prüfen. inwieweit er der Aufgabe, sich selbst 
und anderen weiterzuhelfen. nachgekommen war. Konkret verstand man darunter. daß der 
Einzelne sich selbst an bestimmte Gelübde hielt.224 daß man gemeinsame Entscheidungen 
traf und sich um die anderen kümmene.225 

Wie aus dem jeweils als Sitzungsende rezitierten Text hervorgeht, war die Motivation 
LU einem solchen Vorgehen darin begründet. daß China in einer tiefen Krise steckte und es 
deswegen patriotische Pflicht sei. alles zu tun, was man könne, um dem Vaterland und 
Volk zu hellen.226 

Ganz offensichtlich schien den Mitgliedern der Weg der moralischen Emeuenmg der 
einzig gangbare. und insofern waren sie - abgesehen ,om traditionell konfluianischcn 
Element - auch den Ideen des ,.Atarashiki mura„ verwandt. Die Vereinigung regte manche 
Nachahmer an und ging selbst durch äußerliche Transfonnationen. Neben dem Begriff 
hu:::hu wurden auch dem Konfuzianismus entstammende Bezeichnungen verwandt, um die 
Gruppen zu benennen, etwa ren C oder furen ijfm f= (die Mitmenschlichkeit unterstützen) 
beziehungsweise rixin B ffi- (tägliche Erneuerung) und schließlich liqun flJ ff (der Menge 
bz,\. dem Volk nützen).227 Die Mitglieder waren häufig dieselben Personen. Diese eher 
diffuse Bewegung faßte erst nach Zhous Propagierung des „Atarashiki mura·· den Ent­
schluß. auch konkret eine neue Lebensform anzugchen.228 Ursprünglich hatte man aufs 
Land ziehen wollen, aber unter dem Einfluß der Pekinger .. Gongdu huzhutuan" entschloß 
sich Yun Daiying 1920, eine ,.Buchgesellschaft zum Nutzen des Volkes" (.,Liqun shushe" 
flJ M ~ U) in der Stadt cinzurichten.229 Dort verkaufte man .. progressive·· Literatur. um 
ein gemeinschaftliches Leben zu finanzieren. Allerdings wollte Yun Daiying auch auf dem 

''' Der hier offensichtliche buddhistische Einfluß 1st sehr bemerkenswert und ze1g1 "1ederum. daß Buddhis­
mus und Anarchismus in China zeitweise enger zusammenhingen als gemeinhin angenommen 

:cJ Siehe lf'1m sh1q1 de shetuan Bd 1. S 118. Veröffentlicht "urde dies allerdings erst m der 1920 gegründe­
ten Zeitschriti H11:hu li.!lJJ (Gegenseitige Hilfe). 

"' Natürlich war solch buddh1susches Erbgut auch in den Neokonfuzianismus eingegangen und somtt über 
rein buddhistische Kreise hinausgewachsen. Insofern ließe sich auch von neokonfuzianischem Einfluß 
sprechen, zumal viele Mitglieder dieser Gruppe zugleich auch in der ,,Gesellschaft zur täglichen Erneu­
erung·· (ein typisch konfuzianischer Begrifl) aktiv waren. Allerdings geht aus Yun Daiyings Tagebuch 
explmt hervor. daß er damals buddh1s11sche Schriften las. ( )'1111 Dmying np S. 73 und S. 83). - Lu Zhc (S. 
222) hingegen führt in diesem Zusammenhang protestantische Einflüsse an, die mir allerdings selnmdär 
erscheinen. 

214 Genannt werden: 1. Nicht über Fehler anderer zu lästern. 2. Nicht zu resignieren. 3. Andere nicht schlecht 
zu behandeln. 4 . Nichts Unvorteilhaftes zu tun. 5. Nichts zu verschwenden. 6. Nicht liederlich zu sem. 7. 
Nicht Unsitten zu frönen 8. Nicht hochmütig zu sein. 

m Wusi shiqi de shetuan Bd. 1, S. 1 18- 119. 
226 lb1d. S. 123 
m lbid. S. 123 und S. 138 ff. 
•is lbid. S 125 
m lbid S. 126 
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Land aktiv werden.230 und zwar eine Schule einrichten, Landwirtschaft betreiben und eine 
gemeinsame Wohnstall bauen. Er distanzierte sich von einer rein ländlichen Kommune als 
,.Einsiedelei". aber er sah darin eine Art Verankerung für weitere städtische Aktivitäten.231 

Seine konkreten Vorscellungen hatten allerdings viel Ähnlichkeit mit dem Modell „Atara­
shiki mura'". obwohl er dies als „individualistisch·' kritisierte und sich selbst dagegen als 
Vorkämpfer für die Gesamtgesellschaft präseniierte. 232 

Wie Yun Oaiying hatte auch Mao Zedong schon vor der Propagierung des ,.Atarashiki 
mura'" durch Zhou die Idee. eine Kommune zu errichten, die Studium und Arbeit verbinden 
sollte. aber es fehlten ihm die Mittel, Land zu erwerben. Auch waren seine Vorstellungen 
noch ,·age. Erst nach Zhous Propagierung des japanischen Experimentes entwickelte Mao 
seine Pläne eines kommunistischen Dorfes weiter, das die Klassengegensätze überwinden 
sollte durch ein halb werktätiges, halb dem Studium gewidmetes Leben.233 Er suchte Zhou 
sogar auf. um mit ihm darüber zu sprechen.234 

Die einflußreichste praktische Umsetzung solcher Ideen in China war dann die schon 
mehrfach erwähnte .. Gongdu huzhutuan·· in Peking, die ihre Inspiration - wie der Name 
schon an7eigt - einmal aus dem praktischen Ideal der Verbindung von Arbeit und Studium. 
\\ ie es in China schon seit einiger Zeit propagiert wurde, bezog, zum anderen ideologisch 
1·011 Kropotkins geradezu zu einem Schlagwort gewordenen Begriff der „gegenseiti~en 
Hilfe··. und zum dritten aus dem konkreten Vorbild von Mushaköjis .,Atarashiki mura".2 5 

Einen zumindest indirekten Einfluß dürfte auch Tolstojs Forderung nach körperlicher 
Arbeit für jedermann gehabt haben, da das Wort von der „Heiligkeit der Arbeit" oft be­
schworen v.rurde.236 

Da Hauptinitiator Wang Guangqi .:f. -'Jf:, tfr , zentrale Persönlichkeit der ,.Shaonian 
zhongguo-- '.!> if. 9'1 lil (Junges China)-Gruppe mit gleichnamiger Zeitschrift und damals 
, om Anarchismus beeinflußt, trug sich seil Mitte 1919 mit dem Gedanken einer Kom-

~'
0 Siehe seinen einOußreichen Text: .,Weilai de meng·• 5K * 8':J ~ (Zukunftstraum) in ibid S. 182- 197. 

Don S 184 IT.) 
2" Siehe ibid S. 190 Er hoffte insbesondere auf Einkünfte, die dann den städtischen Unternehmungen zuge­

fuhn werden könnten. 
231 lbid S. 196. Siehe auch Yun Daiyings „Lun shehuizhuyi" ~ *111 .3:. ~ (Über Sozialismus) in Shaonian 

:hongg110 tJ~ .q:. cp ~ (Junges China) Bd. 2, Nr. 5 (Nov. 1920), S. 1-6, bes. S. 2 und S. 6. 
! l

3 Siehe Chow: ,,Chou Tso-jen ... " S. 120-122. Maos Plan war in Hunan jiaoy11 ilil.l ilH& ~ (Erziehung in 
Hunan) im Dezember 1919 erschienen. (Siehe die englische Übersetzung in Stuan R. Schram [Hrsg.]: 
Mao 's Road 10 Power Revo!utionary Writmgs /9/2-1949, Bd. 1: The Pre-Marxist Periiod. 19/2- /920, 
Annonk et al. 1992, S. 450-456). 

214 Chow: .,Chou Tso-jen ... " S. 122. 
m Dies arbeitet Deng Ye ißff gut heraus in seinem Artikel ,.Wusi shiqi de gongdu huzhu zhuyijiqi shijian"" 

li [l9 ~ W! a';_J I ~R II WJ .3:. ft & ;lt 'I( ~ (Die Idee der gegenseitigen Hi lfe bei Arbeit und Studium und 
ihre Realisierungen in der Vierten-Mai-Zeit) in Wen shi zhe )(. ~ 'fg (Literatur, Geschichte, Philosophie) 
1982. Nr. 6, S. 21- 27. Siehe auch die Buchpublikation zum Thema „Arbeit und Studiwn": Guo Sheng JB 
ii,:: .. W11si" shrqr de gongd11 yrmdong he gongdu sichao "E. 11:9" ~WI B':J I ijl ii ;/J f□ Iäl .~, i® (Die 
Bewegung für Arbeit und Studium und die ideelle Strömung fur Arbeit und Studium in der Vierten-Mai­
Zeit), Peking 1986. 

236 Zur Vorstel lung Tolstojscher diesbezüglicher Ideen in China siehe Shehuizhuyi sixiang zai zhongg110 de 
chuanbo, Bd. 2 des 2. Dreierkonvoluts. Kapitel 10 (bes. Abschnitt 6). 
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mune,237 organisierte aber erst im Winter 1919/20 die ,.Gongdu huzhutuan". Im Dezember 
1919 veröffentlichte er seinen Artikel ,.Neues Leben in der Stadt„,238 womit er sich von 
dem ländlichen Modell Mushaköjis absetzte, da kein Stück Land vorhanden sei und ohne­
hin die potentielle Klientel aus dem städtischen Milieu stammte.239 Die „Gongdu huzhu­
tuan". die Wang Guangqi im Januar 1920 vorstellte,2~

0 sah vor. daß jeder mindestens vier 
Stunden täglich Arbeit verrichten sollte, andererseits dafür das lebensnotwendige so,,ie 
die Schulgebühren gestellt bekomme. Als Arbeiten waren außer der Kantine und Wäsche­
waschen vor allem Tätigkeiten vorgesehen. die den studentischen Hintergrund verrieten. 
etwa Buchbinden oder Herstellung von Tusche. Ln Versammlungen sollten per Wahl im 
Turnus verschiedene Sonderfunktionen zugewiesen werden. Um sicher zu stellen. nicht die 
falschen Mitarbeiter zu bekommen, konnte man nur auf Empfehlung Mitgl ied werden und 
bei Nachlässigkei t ausgesch lossen werden. 

/unächst wurden drei Umergruppen aufgestellt. die je für sich wirtschafteten, eine da­
von für Frauen. Eine detaillierte Aufstellung sollte klären. was jede Gruppe zu tun halle 
und wie eine ausgeglichene ßilan7 erreicht ,verden würde. 

Wang bemühte sich. seiner Gruppe ein eigenes Profi l in impliziter Abgrenzung von ähn­
lichen Unternehmungen bz\,. Vorstellungen zu geben. Im Gegensatz zu karitativen fätig­
keiten im Sinne einer Finanzierung des Studiums für arme Studenten gehe es hier darum. 
eine ,.unblutige wirtschaftliche Revolution" zu vollziehen. also eine neue Gesellschaft zu 
schaffen. Auch sei dies keiner Berufsschule vergleichbar. denn die Mitglieder v\iirden nicht 
nach technischen Fähigkeiten ausgewählt. sondern nach geistig-moralischen Kriterien. 
Drinens sei die Gruppe nicht mit Kooperativen gleichzusetzen. da diese zum einen eine 
Kapitalgemeinschaft seien. die sich die Zinsen auftei lte, wohingegegen die .. Gongdu hu­
zhutuan„ sich nicht auf Kapitalgemeinschaft gründe; zum anderen falle hier der Überschuß 
an die Gruppe. nicht die Einzelnen. Weiter sei es keine eigene Schule. die Arbeit und Stu­
dium verbinde (\\'ie die Vorbereitungsschulen für die Frankreich-Programme der Gruppe 
um Li Shizcng). sondern die Mitglieder frequentierten verschiedene Schulen; noch könne 
von einer Gruppe von Ästheten die Rede sein, da jeder hart arbeite. Andererseits sei Arbeit 
eben auch nicht alles. daher sei die Gruppe nicht bloß ein Arbeitskollekti, .241 

Die Gruppe erhielt Unterslütlung von einer Reihe prominenter Intellektueller. die in 
verschiedenen Beiträgen die Thematik , ·on idealen Lebensgemeinschaften allgemein und 
der geplanten .. Gongdu huzhutuan" im besonderen diskutierten. Weithin gelesen wurde et­
wa Li Dazhaos '$: 7( flj in der Xingqi pinglun veröffentlichter Artikel „Meilijian zhi zong­

jiao xincun ttdong" ~ ;j:IJ ~ Z ·* fj( ~ H ~ ~/J (Die amerikanisc~e religiöse Neudorf­
ßewegung). worin er die amenka111schen religiösen .. Neudörfler". 1.e. Kommunen. vor-

l" Siehe Cho\\ .. Chou lso-jen .. ·· S. 125 bz,1 Guo Sheng S. -19. Daß Wang den Anarcho-Kommunismus 
und besonders d,e Idee der .. gegense111gen Hilfe·· schätzte. zeig,t z.B. sein Anikel ober Anarcho­
Kommunismus und Srnaissozialismus in ,\lei:'1011 p1ngh111 Nr. 18. S. 3 (s.u.J 

m ursprünglich in Chenbao ~ ~~ (Morgen-Zellung), 4. 12. 1919. nochmals enthalten in semem größeren 
Anikel „Gongdu huzhutuan" in Shaonian =hongguo '.!) .Ef- cp &q (Junges China) Bd. 1. Nr. 7, Januar 1920. 
(Sieh~ W11s1 sl11q1 de sheman Bd. 2. S. 369-380). 

'" 11'11s1 shiq, de she/llan Bd. 2, S. 372. 
l>o lbid S. 373 377 
1
" lbid S. 379. 
"' Erschienen in .\',ngq, pmgl,111 Nr. 31, Neujahrsausgabe 1920. Teil 1. S. 1-1 
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stellte. Jn seinen Augen teilte sich der amerikanische Sozialismus in einen „utopischen" 
und e inen .. historischen··. Der utopische habe zu Kommunebildungen gefühn, von denen es 
religiöse. die von Owen243 und die von Fourier inspirierten sowie die lcarier gebe. Der 
historische Sozialismus. auf Marx basierend, äußere sich dagegen in politischen Bewegun­
gen. Damit hatte er die .,Neudörfer' - der Begriff war somit synonym für „Kommune" ge­
worden - zur Kehrseite soziopolitischer Aktivität erklärt. Li Dazhao, der ja bald als führen­
der Kommw1ist für letztere stand, wollte mit seinem Beitrag - für den Kawakami Hajimes 
„Atarashiki-mura"-Kritik Pate gestanden haben dürfte244 

- zu diesem Zeitpunkt aber nicht 
etwa die Kommunen als ,.utopisch„ abqualifizieren. sondern explizit den Kommune­
begeisterten konkrete Exempel an die !land geben,245 möglicherweise als Ergänzung zu 
lhous Vorstellung des japanischen „Atarashiki mura··. Er wies dabei darauf hin, daß die 
erfolgreichsten amerikanischen Kommunen die religiösen gewesen seien, da sie z.T. noch 
existierten, obwohl im I 8. oder 19. Jahrhundert gegründet.246 Li versuchte somit, die 
Diskussion mit historischen Vergleichen anzureichern. 

Shen Xuanlu i~ "!};. ~ von der Xingqi pinglun wiederum unterstütze speziell die ,.Gong­
du huzhutuan"-ldee bereits im Vorfeld.247 und 1-fu Shi machte durch seine Kritik am japa­
nischen „Aiarashiki mura·' (s.u.) indirekt klar. was er von der „Gongdu huzhutuan" erwar­
tete: die praktische Lösung gesellschaftlicher Probleme. 

Cai Yuanpei wiederum schlug ,·or. stall gongdu I ~;ff (Arbei t und Studium) den Begriff 
gongxue I ~! (Arbeit und Bildung) zu wählen. da er hoffte, so eine zu eng verstandene 
Bindung des Studiums an Arbeitszwecke zu verhindern. schließlich sei das Konzept von 
„Bildung·· weiter gefaßt als reine Anwendungsorientierung. Eine solche würde nämlich 
nicht unmittelbar „Nützliches''\\ ie z.B. Kunst und Literatur überflüssig machen. Er forder-

1
" Zu Ü\\en und seinen Kommuneprojekten veröffentlichte Li Ende 1920 nochmals einen gesonderten 

Arukel „Ouwcn Robert Ü\\en di lüe,.huan he la di ,incun yundong" ~X Robert Owen ~~{l}J;f;Offl!.~ 
~ *'t l!lf .'li)J (Kurlbtographie Robert Ü\\ens und seine Neudorf-Bewegung) in P1ping Nr. 4, 8. 12. 1920, S. 
6 7 

"' Kawakam1 hane in semem „Atarashiki mura no keikaku ni tsuite·· ausführlich insbes. die amerikanischen 
Kommunen de, 19 Jahrhunderts untersucht und befimden, daß nur die religiösen eine längere Zeit zu 
ex1sl!eren vermochten, während z.B. die von Owen schnell scheiterte. Entscheidend sei daher eine gründ­
liche Selektion der Mitglieder Durch die religiöse Bindung ergebe sich eine offensichtlich stärkere Kohä­
sion. weshalb er Mushaköji geraten hanc. dies zu berücksichtigen. Kawakami hane sich nicht direkt gegen 
da, .. Atarashiki mura" an sich ausg<!,prochen. bezweifelte allerdings seine Relevanz in der derzeitigen Ge-
5ellschaft 

L1 Dazhao bezieht sich zwar nicht explizit auf Kawakami, doch sind die Ähnlichkeiten unübersehbar. 
Allerdings is1 Kawakami in seinem ein Jahr vor Lis Artikel erschienenen Beitrag wesen11ich ausführlicher. 
(Daß Li ohnehin Kawakami stark rezipierte, isl schließlich bekannt. Außerdem hatte sich Li im Zusam­
menhang mit der „Probleme vs. lsmus"-Debane [s.u.] bereits auf Kawakamis Beurteilung des „Atarashiki 
mura·· bezogen. Siehe Us Artikel „Zai lun wenti yu zhuyi" .jilj ~ r"i Im W .3:. ~ (Nochmals zu Problemen 
und Ismen] in ,\fei=hou ping/1111 Nr. 35. 17.8. 1919, S. 1-2, don S. 1). 

:,; lbid. S. 2. 
' ' " Ibid. Im Gegensatz zu Kawakami Hajirne diskutiert er allerdings nicht, warum dies so war. 
"- Siehe sein „Jieshao ·gongdu huzhu1uan'" Ji'$ll " I~JIE[W:J~ " (Vorstellung der Gruppe für gegensei-

1ige Hilfe bei Arbeit und Studium) in Xingqi pinglun Nr. 29, 21. 12. 1919, S. 1-2, und „Wo duiyu zuzhi 
·gongdu huzhutuan· de yijian" fit ft /i'~ ~Jl. ~ " I ßl Ei: W:J II] " ft,J ft ;l (Meine Ansichten zur Orga­
msation der Gruppe für gegenseitige Hilfe bei Arbeit und Studium) in Xingqi pinglun Nr 30, 28. 12. 
1919, S. I. - Damit erschienen Shens propagierende Artikel kurz vor Li Dazhaos Beitrag. 
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te die Beibehaltung von Arbeitsteilung. aber eingebunden in ein System .,gegense1t1ger 
Hilfe", das letztlich der ganzen Menschheit dazu verhelfen würde. die Arbeitszeit zu redu­
zieren und so bislang noch ungenutzte Talente durch Bildung zu fördern. Auf diese Weise 
wäre auch das Ziel. Bildungsprivilegien abzubauen. zu erreichen. Da die „Gongdu hu-
1hutuan" im Kleinen eine praktische Umsetzung unternahm, setzte Cai seine I Ioffnungen 
auf sie als Keim einer neuen Menschheit. 248 

In einer besonderen Ankündigung, die zeitgleich in mehreren Zeitschriften erschien und 
die u.a. von Li Dazhao. Cai Yuanpei, Chen Duxiu, llu Shi und Zhou Zuoren namentl ich 
unterstützt wurde, führte man als Ausgangspunkt für die „Gongdu huzhutuan·· die Tatsache 
an, daß die Welt der Studenten und die der Arbeiter völ lig getrennt seien und die Frauen 
sogar aus beiden ausgeschlossen seien. Damit würden geistige und materiel le Ressourcen 
verschwendet. Die bestehenden ökonomischen Abhängigkeiten führten dazu. daß die Älte­
ren die Jüngeren versorgen müßten. währen die Jüngeren deswegen am Gängelband blie­
ben. Konflikte zwischen der neuen Jugend und den traditionell eingestellten Familien 
würden daher unvermeidlich. Mit der Gruppe wolle man dem zuvorkommen, indem durch 
ein halb werktätiges. halb dem Studium gewidmetes Leben die ökonomische Abhängigkeit 
beseitigt und die Welten von brziehung und Arbeit Lusammengcführt würdcn.2~Q - Das 
Startkapi tal hatte man von den Förderern. u.a. Zhou Zuoren. eingesammelt. 

Die Gruppe erlebte sclmell Zulauf50 und konnte schließlich \,ier Untergruppen aufstel­
len.251 Außerdem beeinflußte sie ähnliche Unternehmungen in ganz China.152 Mao Ze­
dong etwa war von dem Besuch der Frauengruppe sehr beeindruckt253 und forderte eine 
der „Gongdu huzhutuan'· verwandte Gruppe in Shanghai. Yun Daiyings ,.Buchgesellschaft 

"' Cai Yuanpei ~ jf; tg: .,Gongxue huzhutuan de da xiwang" I ~ !i WJ 1\1.!j (l'~ -f:. ,(fi 'i'f!. (Die große Hoff­
nung der Gruppe f1lr gegenseitige Hilfe bei Arbeit lmd Bildung) in Shaonian :ho11gg110 ßd. 1, Nr. 7 (Ja­
nuar 1920). S. 1-2. 

m Siehe 2.B . . \"t/1 q111g111an Bd. 7, Nr. 2 ( 1. 1. 1920), S. 185-188. 
250 Wang Guangqi haue schon auf seinen Anikel im Dezember 1919 hin zahlreiche Aufnahmewünsche erhal­

ten. Die Pekinger Grnppe ließ verlautbaren, mit der Briefflut nich1 mehr fenig zu werden. (Siehe Xi11gq1 
pmglunNr.37, 15 2 1920.S.4). 

is, Die 4. Gruppe bestand aus Studenten, die eigentlich als Werkstudenten nach Frankreich gehen wollten 
(Siehe Guo Sheng S. 51 ). 

m Im Gegensatz. zu der rein studentischen Pekinger Gruppe waren andernons z.T. auch Arbeiter Mitglieder 
(Siehe Xing Leqm Jfß ~ fJJ. ,.Gongdu huzhu zhu> i dui zaoqi gongchanzhuyi de yingxiang" I ;j1 I 111 ~ 
!jl. Wl ;lt ;ff :t ?i ß',J ~ W [Die Idee der gegenseitigen Hilfe bei Arbeit und Studium und ihr Einfluß auf 
den frühen Kommunismus] in Lz/1111 jlGOXlle )'II yanjiu (Zhe) J.lll m tx * W !ilf Zi'; ( il!r ) [Theoretische 
Wissensvermittlung und Forschung (Zhej iang)] 1991, Nr. 2, S. 27-30). 

m Er besuchte sie im Februar 1920. (Siehe Maos Brief an seine damalige Geliebte, Tao Yi 11,)j]~, vom 19. 
Februar 1920, in Schram: Mao 's Road to f'ower Bd. 1, S. 491-495. dort S. 494. bzw. Chow; ,.Chou Tso­
jen .. :· S. 127). In den chinesischen Beiträgen wird stets der Einfluß auf die ersten chinesischen Kommu­
nisten hervorgehoben. (Siehe z.B. die bereits erwähnten Anikel von Deng Ye und Xing Leqin sowie Tang 
Zhiyong ~:t;~: ,.Gongdu huzhuwan de shijian yu makesizhuyi zai zhongguode chuanbo" I~!i.M~ 
ß'.J:J!f i!li W,llt % .'[! . .:!:. Ji tE q:> ~i':t'9 {l!Jffii [Die Umsetzung der Gruppe für gegenseilige Hilfe bei Arbeit 
und Studium und die Propagierung des Marxismus in China] in Shandong sh1da xuebao iJ..I * giji -f:. ~ v~ 
[Bulletin der Shandong Normal Umversity] 1983, Nr. 3, S. 13- 20). 

Die Frauengrnppe sah sich als emanzipatorische Unternehmung ( vgl. Fufa qingong 1ianx11e . ßd. 1, 
S. 308-311) und war - wie Maos Bemerkungen offenbaren - auch ethnisch gemischt! (Sechs Frauen aus 
Hunan, eine Koreanerin, eine Russin!). 
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zum Nutzen des Volkes" (s.o.) war ebenso eine Reaktion. Auch entstanden in anderen 
Städten Ableger.254 

Doch schon nach wenigen Monaten begann die Auflösung und damit die Frage. woran 
dies lag. Einige der Förderer diskutierten sie - wiederum in Xin qingnian -,iss wobei auch 
klar wurde, daß sie das Projekt unter unterschiedlichen Gesichtspunkten befürwortet hat­
ten. 

Hu Shi, der die Gruppe besuchte, monierte vor allem zwei Dinge: zum einen wurde zu­
viel gearbeitet und daher das Studium vernachlässigt. zum anderen waren die Arbeiten zu 
primitiv und mechanisch, so daß daraus nur Mühe, aber keine Freude erwachsen konnte. 
Dies sei nicht im Einklang mit der ursprünglichen Jdee. Für Hu wurde zuviel von neuem 
Lebensstil geredet, wohingegen er den Sinn darin sah, daß die Arbeit die Finanzierung des 
Studiums ermöglichen sollte. Es sei auch zuviel Gewicht auf selbständiges, von der Um­
welt unabhängiges Arbeiten gelegt worden, was schlicht unökonomisch sei_2s6 Hu Shi war 
eben kein ldealist, sondern Pragmatiker. 

Dai Jitao ~*~ dagegen sah sich in seiner Skepsis bestätigt, daß in der gegenwärtigen 
kapitalistischen Welt ein solches Projekt durchführbar sei, wenn es sich außerhalb der 
Gesetze des wirtschaftlichen Lebens stellen wolle.257 Wenn man produziere, habe man 
zwangsläufig Konkurrenz und müsse den Markt bedienen. Die „Gongdu huzhutuan" da­
gegen betreibe einfache Manufakturarbeit mit beschränkter Stundenzahl und ohne Ma­
schinen. Die einzige Lösung sei, in den Fabriken der Kapitalisten zu arbeiten. Außerdem 
könne man sich dort mit den Arbeitern zusammenschließen und deren Realität verstehen 
lernen.258 

Li Dazhao schloß sich weitgehend Hu Shis Ansicht an, daß zuviel über neue Lebensstile 
ideologisiert wurde.259 Nur eine reine Beschränkung auf Arbeit und Studium könne Erfolg 
haben. Diejenigen, die besonders auf ein neues Leben setzten, sollten lieber ein Stück Land 
erwerben und es mit Landarbeit versuchen.260 So hatte es ja das „Atarashiki mura" vorge­
macht. 

Wang Guangqi dagegen wies all diese Vorwürfe zurück. Er sah die Probleme nicht im 
Wirtschaftlichen, sondern in den Mitgliedern selbst begründet. Hier müsse man in Zukunft 
mehr darauf achten, daß sowohl Bereitschaft zu arbeiten da sei, als auch ein Verständnis 

ii, Siehe W11s1 sh,qi de she111an Bd. 2, S. 449 ff. 
m Xin qingnian Bd. 7, Nr. 5, 1. 4. 1920. 
256 lbid. S. 1- 5. 
25

' lbid. S. 5- 12. (Siehe auch Dais Artikel „ Wo duiyu gongdu huzhutuan de yi kaocha" 'fJt ~ /f;' .I il: 1UI/J 
11] a-:i - :\i; :it [Meine Untersuchung zur Gruppe für gegenseitige Hilfe bei Arbeit und Studium] in Xingqi 
pinglun, 21 . 3. 1920, S. 1- 2). Dai Jitao war ein Marxismus-Spezialist der GMD, daher diese Argumen­
tation. Er wurde später jedoch einflußreicher Theoretiker der GMD-Rechten. 

i;s lbid. 
ii• Dies ist insofern bemerkenswert, als sich die beiden kurz zuvor in der berühmten Debane „Probleme ver­

sus Ismen" auf entgegengesemen Seiten befunden hatten. (Diese Debane war im Wesentlichen im Som­
mer 19 19 in Mei:hou ping/un geführt worden. Siehe die kurze Zusammenfassung in Chow Tse-tsung: The 
May Fourth Movemenl lntellec1ua/ Revohaion In Modem China, Cambridge/Mass. und London 1960, S. 
218- 222). 

260 lbid. S. 12- 13. Damit schlägt interessanterweise gerade Li Dazhao das vor, was Mushaköji vorgemacht 
und Kawakami als unzeitgemäß kritisiert hatte. 
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des Prinzips „Arbeit w1d Studium·'. Die Durchführung der Idee (schließlich ja die seine) 
war nur in diesem Falle mangelhaft und bedeute kein grundsätzliches Scheitern.261 

Chen Duxiu als engagiertester Förderer und Herausgeber der Xin qingnian schloß sich 
in seinem Kommentar weitgehend Wangs Interpretation an. Es habe an Entschlossenheit, 
Gewohnheit zu arbeiten und Produktionsfertigkeit gemangelt. also sei menschliches Ver­
sagen, nicht organisatorische Probleme, die Erklärung der Schwierigkeiten.262 

Auf diese Diskussion hin meldete sich (Shi) Cuntong (tim) ff /f:Jr. . ein Mitglied der 
gescheiterten Untergruppe l. zu Wort. um aus der Perspektive des Aktivisten die 
gemachten Erfahrungen darzulegen und daraus Lehren für die Zukunft zu ziehen. Er 
empfand die Diskussion der Förderer als oberOächlich, denn sie reflektiere nur ihre unter­
schiedlichen Erwartungen an die Gruppe. Auch schwinge die Einstellung mit. daß die Akti­
visten nur die Ausführenden dessen sein sollten, was die Förderer erhofften, wogegen sich 
Shi Cuntong ,·erwahrte. Ausgangspunkt der Mitglieder sei gewesen, daß man mit der 
Gruppe ein neues Leben unabhängig von allen anderen, besonders den Familien. führen 
könne. Insofern war die Mitgliedschaft nicht nur auf die Zeit des Studiums ausgerichtet. 
sondern für immer. ln einem zweiten Schritt wollte man dieses neue Leben propagieren 
und schließlich die gesamte Gcscllschafl in diesem Si1me verändern. 

lm Laufe der etwa drei Monate. die die erste Untergruppe bestand, war es allerdings 
nicht gelungen. wirtschaftlich auf die Beine zu kommen. Beispielsweise blieben die An­
wohner, denen man Dienste wie Wäschewaschen anbieten wollte. aus Gewohnheit bei 
ihren angestammten Wäschereien. so daß Arbeit fehhe. Die Bilanz der Gruppe erlaubte es 
daher nicht, auf Dauer ohne Fremdkapital auszukommen, doch forderte dies ja das Prinzip 
der Autonomie. Aber auch innerhalb der Gruppe gab es Probleme. Anhand konkreter Fra­
gen. wie das Gruppenleben sich gestalten sollte. \VUrden Entscheidungen getroffen, die 
nicht von allen getragen wurden und daher zum Austrill einer Reihe von Migliedern 
l'ührten. Größter Streitpunkt war die Abschaffung des Privateigennuns, zumal dies voraus­
se!Zle, daß alle ihre Mitgliedschaft als auf Dauer angelegt verstanden. Ei n 7~eites war der 
Entschluß. sich von den Familien zu lösen im Sinne vor allem wirtschaftlicher Autonomie. 
Weder sollte Geld an die Familien abgeführt werden. was ja auf Kosten der Gemeinschaft 
gegangen v.:äre. noch Unterhalt akzeptiert werden. Außerdem wurde das Familiensystem 
als Inbegriff hierarchischer Strukturen abgelehnt. Statt dessen wollte man Teil einer neuen 
Gesellschaft sein. Aus diesem Grund legten im übrigen die Mitglieder ihre Familiennamen 
ab und verwendeten nur die Vornamen.263 

Die Gruppe ging noch einen Schritt weiter und verlangte auch die Au01ebung der Ehe. 
Wer schon verheiratet oder zumindest verlobt war, sollte sich vom Partner trennen. Aller­
dings wollte man nicht nur eine männliche Gruppe sein. sondern propagierte. daß Frauen 
und Männer gleichermaßen Menschen seien und daher am neuen Lebensstil teilhaben soll­
ten. De facto waren allerdings Frauen und Männer getrennt organisien.264 (Es ist übrigens 

,., lb1d. S. 13 15. 
2
•' lbid S 16- 17. 

M So ist z.B. auch dieser Bericht nur mit dem Vornamen ,.Cuntong·· gezeichnet. 
'

64 Dies wird von Wen-hsin Yeh bei der kurzen Charakterisierung Shi Cuntongs und der „Gongdu huzhu­
tuan·· Ubersehen. Yeh erweckt den Eindruck, als sei die Kommune primär an der Geschlechterfrage zer· 
brochen. (Siehe Wen-hsin Yeh· Prol'111c1al Passages C11/111re. Space and rhe Ongms ofChinese Co11111111-
1m111. Berl-.ele) et al 1996. S. 195- 196 und S. 199-200). 
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i111eressa111 zu vermerken, daß damit ein traditionelles Moment beibehalten wurde: die Ge­
schlechcertrennung. Auch in anderen chinesischen Kommuneprojekten scheint diese 
praktiziert worden zu sein, soweic Frauen überhaupt teil hatten. Bestenfalls wurden be­
stehende Eben bzw. Familien akzeptie11. im japanischen .. Atarashiki mura" dagegen lebten 
auch [noch] unverheiratete Frauen. In China wurde die Frage gemischter Kommunen nicht 
eingebender erörtert. A llein Qu Qiubai Wl. .fi)< B , später zeitweise KPCh-Führer. forderte 
explizit - umer Anregung von Tolstojs Ansicht zur Rolle der Frauen - , daß die Neudörfer 
beide Geschlechter umfassen sollten).265 

Auch in Bezug auf die tägliche Lebensführung, so (Shi) Cuntong weiter, radikalisierte 
sich die Gruppe. Obwohl man ursprw1glich Arbeit und Studium zu gleichen Teilen ver­
knüpfen wollte, kritisierte man das Bildungssystem als kapitalistisch und entschied, sich 
nicht weiter als normaler Student führen zu lassen oder verließ die Universität ganz. Als 
Angehörige der Intellektuellenschicht, die tradi tionell auf die arbeitende Bevölkerung he­
rabsah. wollte man zur Korrektur vorübergehend besonders die Arbeit in den Vordergrund 
rücken, wobei dies natürlich auch der Notwendigkeit folgte, sich selbst zu finanzieren . 

Aus diesen Entscheidungen wird deutlich. daß sich die Gruppe bzw. die danach noch 
verbliebenen Mitglieder Schritt für Schritt radikalisiert und damit weit entfernt hatten von 
dem. was anfangs als Idee der „Gongdu huzhutuan" entworfen worden war. (Shi) Cuntong 
bezeichnete das anvisiene Ergebnis als Befreiung von Regierung, Machtausübung, Ge­
setzen. Religion. Familie und Ehe - im Grunde eine anarcho-kommunistische Lebensform, 
ohne das (Shi) Cuntong es direkt so benannte. Als System schien es perfekt, doch ange­
sichts des ausgebliebenen Erfolges brachen Zwistigkeiten aus, die schließlich zur Auflö­
sung führten. 

Für (Shi) Cuntong war klar. daß das Scheitern sowohl an äußeren wie inneren Faktoren 
gelegen hatte. Gegen das umgebende kapitalistische Wirtschaftssystem hatte die Gruppe 
keine Chance. Schließlich war s ie mit ihren Aktivitäten auf Kundschaft angewiesen. Hinzu 
kam die Unerfahrenheit der Mitglieder. Das bedeutete aber auch, daß dies kein nur 
zufälliges Scheitern war, sondern daß vor einer grundsätzlichen Umgestaltung der Gesamt­
gesellschaft so ein Projekt unmöglich war. Daher zog er aus dem Experiment zwei Lehren 
für die Lukunft: 

1. Um die Gesellschaft zu ändern. muß man sie als ganzes ändern. nicht in Teilen. 
2. Vor solch e iner grundsätzlichen Umgestaltung kann kein Experiment eines neuen 

Lebensstils gelingen.266 

'"~ Ob nur in Form von Ehen Familien, blieb offen. (Siehe seine Anmerkungen zu seiner Übersetzung von 
Tolstojs .. An die Frauen·• in Jiefang yu gmwo ~ /il( YiUi Ji1i. [Befreiung und Reform] Bd. 2, Nr. 5, 1. 3. 
19:10. S. 44--45). - Qu war jedoch prinzipiell skeptisch, daß die Neudorf-Idee zur Veränderung der Ge­
samtgesellschaft e in taugliches lns1rument darstelle. (Siehe sein „Du ' Meilij ian zhi zongjiao xincun 
) undong" .. ~- .. ~HIJ ~ z. ,F-~ ffi H ;m fh .. (Meine Lektüre von „Amerikas religiöse Neudorf-Bewe­
gung"]. bezogen auf Li Dazhaos erwähnten Artikel, in Xin sheh111 ffi U 1f [Neue Gesellschaft) Nr. 9, 21. 
I. 1920, S. 58. - Diese Zeitschrift lieg1 im VR-Nachdruck 198 I vor). 

166 Cuniong Zf Mt: ,,'Gongdu huzhu1uan' di shiyan he jiaoxun" I ~- Ii. I!JJ II]@ Jf ~ ;f!l l'i( ~1/ (Das 
Experiment der Gruppe für gegenseitige Hilfe bei Arbeit und Studium und seine Lehren), erschienen in 
der dem .. Tag der Arbeit„ gewidmeten Nummer von Xmgq1 pinglun Nr. 48, 1. 5, 1920, Teil 7, S. 1-4. 
(Auch abgedruckt in W11si sh1q1 de she111an ßd. 2, S. 423--440). - Einige andere Mitglieder schrieben spä­
ter ebenfal ls uber ihre Erfahrungen bei der Gruppe. Siehe z.B. Fu Binran vJj W 11s: ,,Wusi qianhou" Ii. l!:9 
iiiJ 1& (Um die Zeit des Vierten Mai) in W11s1 y1111dong hu,yilu Ii. l!B i!II !li)J @] l;t~ (Reminiszenzen an die 
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Er persönlich zog die Konsequenz und ging nach Shanghai mit der Absicht. wie Dai 
Jitao es angeregt hatte, in Fabriken die gesellschaftliche Realität der Arbeiter kennen­
zulernen und dort Erfahrungen zu sammeln. die für eine gesellschaftliche Revolution nütz­
lich sein würden.267 (Er ging dann allerdings aus Gesundheilsgründen doch nicht in Fabri­
ken, sondern bald mit der Hilfe Dai Jitaos nach Japan).268 

Das Projekt __ Gongdu huzhutuan" brach schließlich auch andernorts zusammen. Ver­
gleicht man es mit dem .. Atarashiki mura'·, so fäll! auf, daß die Gruppe sich sehr viel ra­
dikaler von der Allgcmeingesellschart abzusetzen versuchte, obwohl sie im städtischen 
Milieu blieb .. ,Atarashiki mura" ging nicht auf Konfrontationskurs und war quasi-religiös, 
während die chinesische Gruppe s tark revolutionäre Obertöne hatte. Mushaköji war die 
charismatische Integrationsfigur des „Atarashiki mura", wirkte allein schon durch seine 
Berühmtheit als Schriftsteller (und gesellschartliche Stellung als Adliger) und half ent­
scheidend bei der Finanzierung. u.a. indem er den Boden für die Kommune erwarb. Kapital 
von außen war durchweg nötig. um das „Atarashiki mura·' am Leben zu erhalten. Die 
„Gongdu huzhutuan" dagegen hatte sofort versucht, wirtschaftlich auf eigenen Füßen ,:u 
stehen, was scheitern mußte, und bewußt angestrebt. außerkommunitäre Verbindungen 
weitgehend abwbrechen. Auch gab es keine führende Persönlichkeit. die Integrationsfunk­
tionen hätte leisten können.269 

frotz des Scheiterns des .,Gongdu huzhutuan"-Experime111es war in China die Neudorf­
Idee noch nicht tot.~70 So entstand die der Neudorf-Idee verpfl ichtete .. Xinren" i/r A 
(Neue Menschen)-Gruppe im April 1920 in Shanghai. also zu einem Zeitpunkt, als gerade 
über die Probleme der „Gongdu huzhutuan'' debatt iert wurde. Sie hielt sich für einen ,.¼-iS­
senschaftlichen Weg" der Lösung gesellschaftlicher Mißstände und verwahrte sich gegen 
den Vornurf eines individualistischen Eskapismus.271 In Mushaköji-Manier sah sie aber 
den Weg in der Veränderung des Einzelnen. nicht in der Errichtung eines .. Modelldor­
fes··.272 und war w1ter den chinesischen Entwürfen der am engsten mit dem .. Atarashiki 

Viene-Mai-Bewegung). Ausgabe Tokyo 1973, S. 159- 172. bes. ab S. 167. Demnach wurde in der Gruppe 
u.a. Esperanto gelernt' Fu entschied, sich seinen Lebensunterhalt auch außerhalb der Kommune durch 
Nachhilfeunterricht in Englisch bei Kindern reicher Leute aufzubessern. 

m Siehe seinen Briefwechsel. abgedruckt in W11s1 shiqi de shetuan Bd. 2. S. 418-4'.!2. bes. S. -122. 
1
"" Vgl. Yeh Pro\'/11cw/ Passages S. 219. 
'°9 Ausführlicher zum Vergleich von .,Atarashil-.i mura" und .• Gongdu hulhutuan" siehe mein .,Atarashik1 

mura versus xincun· Zur ch,nesischen Rezeption eines Japanischen Modells alternativer Lebensführung··. 
Vonrag auf dem Deutschen Orientahstentag 1998. (Wird gedruckt im Tagungsband). 

Pu So gab es z.B. 1111 Apri l 1920. als sich das Scheitern der ,.Gongdu huzhutuan" abzeichnete. konkrete Vor­
schläge für Örtl ichkeiten, wo ein Neudorf errichtet werden könnte. (Vgl. Cai Yuanpeis Nachricht Ober 
„eine Gelegenheit, ein Neudorf einzurichten" an lnteressemen seiner Universität in Beijmg daxue rikan :lt 
W' * ~ E3 fiJ [Tageszeitung der Peking-Universität]. 20. 4. 1920. S. 3. - Die Zeitung liegt im VR­
Nachdruck 1981 in 16 Bänden vor). 

211 Tai Guangdian fsll 16 ~ : .. Wenhua yundongzhong de xincuntan'· )( ft jm .!1iJJ cp W,J ffi H ~ (Erönerung 
des Neudorfes in der Kulturbewegung) in Wusi sh1q1 de she111an Bd. 3. S. 233-242. don S. 234. Hin­
tergrund war Hu Shis Kritik am ,.Atarashiki mura·' als „Individualismus" gewesen (s.u.). Diese wies Tai 
im Juni 1920 in einem weiteren Anikel nochmals gesondert zurück. - Tai schloß sich dann Anfang 1921 
der anarchistischen „Huzhushe'· ]i WJ U (Gruppe für gegenseitige Hilfe) in Peking an. (Siehe seine Er­
wähnung in den Akten zur „Huzhushe" in Zhongguo wuzhengfi1zhuyi he zhongguo shehuidang S. 84 und 
s. 86) 

m lbid. S. '.!35. 
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mura"-Vorbild verbundene. Es kam jedoch nie zu einer praktischen Umsetzung, obwohl 
sie geplant war. 

Einen etwas anderen Ansatz verfolgte dagegen die ,.Gongxue·'- I ~ (Arbeit und Bil­
dung)-Gruppe, die stark anarchistische Neigungen hatte. Einer der führenden Köpfe war 
Kuang Husheng @[ E. ~ . ein Anarchist aus Hunan, der später anarchistische Erziehungs­
projekte initiieren sollte und eine Hauptrolle bei der Vierten-Mai-Demonstration gespielt 
hatte.273 Am Vortag der Demonstration, dem 3. Mai 1919, wurde die ,.Gongxue"-Gruppe 
offizieil gegründet, die mit überwiegend handwerklichen Beschäftigungen neben dem 
Studium experimentieren wollte.274 Die Zeitschrift gleichen Namens erschien ab Ende 
1919 und betonte - in Absetzung von den Verfechtern der gongdu-ldee -, daß Arbeit und 
Bildung gleichermaßen wichtig seien. nicht nur die Arbeit zur Finanzierung diene. Daher 
habe man sich auch auf den Begriff xue statt du geeinigt.275 Andererseits kritisierte die 
.. Gongxue·•-Gruppe auch das „Atarashiki rnura".276 indem sie ilun vorwarf, zuviel Gewicht 
auf die körperliche Arbeit zu legen. Auch wurde die Berechtigung von Ausnahmen für 
„besonders Befähigte'· in Frage gestcllt.277 In der Kritik schwangen auch nationalistische 
Untenöne mit, da man von Mushaköji keine „Belehrungen·' erwarte,278 zumal die aggres­
sive Chinapolitik seines Landes es gebiete, daß er sich zuerst um die Belehrung seiner 
Landslewe kümmern sollte.279 De facto waren sich die Ideale aber recht älrnlich.280 Die 

m Er war es, der als erster in das Haus des als projapanisch geltenden Verkehrsmministers Cao Rulin ff ifr: 
~ embrach Später grlindete er das primär anarchistisch inspirierte College „Lida xueyuan" iL ii ~ ~ 
{Kolleg zur Per,önlichkeitsbildung) und haue Verbindungen zur Arbeiteruniversität (s.u.). Ein kurzer bio­
graphischer Abriß (in japanischer Übersetzung) findet sich in Saga/Sakaiffamagawa S. 180- 185. 

2" Nach Guo Shengs Präsentation wäre die „Gongxue"-Gruppe innerhalb Chinas die Avantgarde der Pro­
jeJ..te lUr Verbindung von Arbeit und Studium gewesen. Abgesehen von den oben beschriebenen komrnu­
nitären Ideen vor dem Vierten-Mai und dem Einfluß der Vorbereitungsschulen für ein Werkstudium in 
Frankreich (seit 1917), vernachlässigt dies auch das „Atarashiki mura"-Vorbild, das seit März 1919 durch 
Zhou Zuoren bekanntgemacht worden war. 

,'} .. Shi ·gongxue· .. ff' .. .I * " (Erklärung zu ,.Arbeit und Bildung") in Gongxue _:[ ~ {Arbeit und Bil­
dung) Bd. 1, Nr 1 ( 1919). S 19-23. Das gongdu-Konzept dagegen habe die Arbeit nur als Mittel zur Fi­
nanzierung des Studiums betrachtet. Damit gab die „Gonxue"-Gruppe nur die von einigen Förderern der 
.. Gondu huzhutuan" erhobenen Einwände und besonders Cai Yuanpeis Standpunkt wieder. 

1
'
6 Siehe (Sun) l,anggong (f#:.) ffi I: .,Gongxue zhuyi yu xincun" I * 1: ~ W ffi H (Die Idee von Arbeit 

und Bildung und das Atarashiki mura) in Gong:rne Bd. 1, Nr. 4 ( 1920), S. 5- 13. sowie in der folgenden 
Gongxue-Nummer 5 den Briefwechsel zwischen Zhou Zuoren und (Sun) Langgong: ,,'Gongxue zhuyi yu 

xincun' de taolun'· .. I * 1: ~ W ff H „ ß';J IT~ (Diskussion Ober „Die Idee von Arbeit und Bildung 
und das Atarashiki mura"), S. 5- 15. 

1" Sun Langgong vertrat hier die Ansicht, daß die Bildung „natürliche Unterschiede·' beseitigen werde - eine 
Annahme, die Kropotkin ja gehegt hatte. (Siehe ,;Gongxue zhuyi yu xincun' de taolun'' S. 10). 

178 (Sun) Langgong: .,Gongxue zhuyi yu xincun" in Gongxue Nr. 4, S. 12. Dies bezog sich auf Mushaköjis 
,.Brief an einen unbekannten chinesischen Freund" (s.o.), in dem er behauptete, daß China noch nicht 
erwacht sei, sondern anderen Staaten (inkl. Japan) hinterherhinke. 

279 Zhou wies dies im Briefwechsel natürlich mit dem Hinweis zurück, daß Mushaköji ja gerade die Sicht des 
Einzelnen als Glied der Menschheit propagiere und nicht als Repräsentant eines Staates, waren doch 
,,Staat" oder .,Volk" nur Bezeichnungen für die Summe aus konkreten Individuen (Gongxue Nr. 5, S. 7). 

180 Dies betonen Zhou Zuoren und Sun Langgong am Ende ihres Briefwechsels (Gongxue Nr. 5, S. 14-15) 
anläßlich des Beitrags „Gongxue zhuyi yu xincun", der dies im übrigen auch schon zugegeben haue 
(Gongxue Nr. 4, S. 5-9). Sun Langgong vertrat die Position des Maximalisten, Zhou dagegen versuchte, 
die Einwände gegen das „Atarashiki mura" mit praktischen Argumenten zu relativieren. 
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,.Gongxue··-Gruppe erwägte eine Exkursion zum „Atarashiki mura·' und konnte auch auf 
Zhous Empfehlung rechnen. Ein eigenes Experiment wurde zwar versucht. gelang jedoch 
nicht.281 

Ähnliches galt für die ,,Juewu" ~'tä (Erwachen)-Gruppe in Tianjin. zu der u.a. der spä­
ter als Kommunist bekannt gewordene Zhou Enlai /j!1J ~ , * gehörte. Diese machte sich -
insgesamt gesehen - die detaillienesten Gedanken über eine Verbindung von Arbeit und 
Studium. Ein langer Artikel „Gongduzhuyi" T ~ff .1: ~ (Die Idee von Arbeit lmd Stu­
dium) setzte sich intensiv mit der Verbindung von Arbeit und Studium in verschiedenen 
Lebensphasen sowie mit den Wtinschenswerten Arten von Arbeit , die ausgeübt werden 
sollten. auseinander.282 Zhou Zuoren wurde eingeladen, um das ,.Atarashiki mura··-Modell 
vorzustellen.283 Obwohl auch die ,.Juewu·'-Gruppe eine Umsetzung plante. gelang sie 
nicht. Dafür nahmen einige Mitglieder jedoch wiederum am Frankreich-Werkstudenten­
Programm teil. 

Das „Atarashiki mura". das also in seiner e igentlichen Form in China nie zur Reali­
sierung kam, erhielt aber bald nach Zhous verstärkter Propaganda-Aktivität auch grund­
sätzliche Kritik. Hu Shi, der anfänglich die „Gongdu huzhutuan'· unterstützt hatte, war der 
,.Atarashiki-mura·'-ldee gegenüber von vorneherein ablehnend. und seine Kritik wurde sehr 
einflußreich. Bereits im Januar 1920. also zu einer Zeit, als er noch auf das .. Gongdu hu­
zhutuan---Projekt setzte. verfaßte er einen Artikel. in dem er das Neudorf als indivi­
dualistisch ~itisierte.284 Er sah darin eine Form des Eskapismus. Statt die Probleme der 
Gesellschaft anzupacken. kultiviere man sein Ego. Außerdem sei das „Atarashiki mura·· 
fortschrittsfeindlich. unökonomisch und passe nicht in die Modeme. Die im Grunde alle 
Idee. die Gesellschaft durch die moralische Verbesserung des Ein,:elnen erreichen ,:u 
wollen, ignoriere die Tatsache. daß der Einzelne weitgehend von der Gesellschaft geprägl 
sei.285 I-lus Gegenvorschlag bestand darin. die in der Gesellschaft wirksamen Kräfte zu 
verändern, etwa Sitten, Erziehung. Denkweisen. Dafür bedürfe es des Experimentierens 
und des kämpferischen Einsatzes. Als positives Beispiel führte er die englisch-ame­
rikanische Idee der .. social settlements'" an. Don zogen Studenten in Armenviertel und 
\'ersuchten. durch ihr soziales Engagement allmählich ihr Umfeld positi, zu beein0ussen. 
So wandle sich das .,alte Dorr· zum „neuen"", statt ein neues jenseits des alten aufzubauen. 
Niemand habe das Recht. sich heute aus einer Gesellschaft zu steh len. in der es so viele 
Probleme zu lösen gebe. um sich ein .,neues Leben·· zu gönnen.286 

181 Die obige Darstellung versucht. das Bild der „Gongxue"-Gruppe, wie es Guo Sheng (S 45-49 und S 73 
78) zeichnet, noch etwas zu dillerenzieren. Immerhin un1ernahmen Mi1glieder der Gruppe offensichtlich 
lwei konkrete Anläufe. Siehe den biographischen Abriß zu Kuang Husheng in SagaiSakai'Tamaga"a S 
183 184. 

18
: Siehe das Organ der Gruppe. J11ew11 W; ·m (Erwachen). Nachdruck Pe!._ing 1980, "ovon allerdings nur ein 

Hert (Januar 1920) erschien 
281 Siehe den Bericht über die Ak1iviläten der Gruppe seil ihres Bestehens in .Juew11. 
is.. Hu Shi: ,.Feigerenzhuyi de xin shenghuo·' 11a l!ffl A j:_ ~ B'-] ~ 1=_ f.s (Ein nicht-individualistischer neuer 

Lebens[st il]). zunächst am 15. 1. 1920 in Sh,slu xinbao, Beilage Xuedeng. S. 1, als Vortragsmitschrift er­
schienen. In Xinchao Bd. 2. Nr. 3 (Februar 1920). S. 467--477, erschien dann die von Hu selbsl verfaßte 
Version. Da sie genauer und ausführlicher ist und eben von Hu selbst stammt. beziehe ich mich auf diese 
Version 

m Xmchao Bd. 2. Nr. 3. S. 467--173. 
l k• lbid S. 473--477. 
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Zhou Zuoren hatte diese Kritik Hus287 umgehend beantwortet und dagegengehalten, daß 
die Veränderung der Gesamtgesellschaft immer auf der Änderung der lndividuen beruhen 
müsse. schließlich setzte sich ja die Gesellschaft aus Individuen zusammen. Im Gegensatz 
zu den Eremiten des chinesischen Altertums sei das Neudorf ein positives Ideal, verwirk­
liche es auf friedliche Weise und kämpfe daher in diesem Sinne durchaus, aber eben ge­
waltlos. Dem Vorwurf der Ineffizienz aufgrund der lnfragestellung der Arbeitsteilung hielt 
Zhou entgegen, daß die Arbeitsteilung nicht völlig aufgehoben sei, aber man vermeiden 
wolle. daß sie die Ausbeurung anderer rechtfertige. Explizit distanzierte sich Zhou dabei 
aber auch von Gesellschaftsveränderern wie Kötoku oder Ösugi, da diese die Oberschicht 
nicht mehr als Menschen ansähen und ge"' issermaßen den umgekehrten Fehler machten. 
Ziel sei es. jedem ein sinnerfülltes Leben zu garantieren. Gewiß könne man nicht sicher 
sein. daß das „Atarashiki mura'" - im Gegensatz zu gescheiterten ähnlichen Projekten -
überleben werde, aber die Intention, alle auf Arbeit zu verpflichten. werde auch dann nicht 
untergehen. 288 

Gegen 1-lus Kritik bekam Zhou auch Schützenhilfe von verschiedenen Seiten, zum einen 
von dem Anarchisten Zheng Xianzong !!~ 'M: * I Taipu -:k. ,!'I- (s.u.J (selbst kein Neudorf­
Befü.nrnner). zum anderen von (Tai) Guangdian von der .,Xinren'"-Gruppe.289 Auch Tong 
Yixin :ffi:-{,-. der das .. Atarashiki mura·· selbst besucht hatte. wies Hus Kritik zurück und 
argumc:ntiene mit dem Vorteil. das Dorf aus eigener Anschauung zu kennen. Außerdem 
kritisierte er, daß Hu von der japanischen Situation eben keine Ahnung habe, sonst würde 
er das revolutionäre Moment eines ,.Atarashiki mura·· in einem sich sonst so aggressiv und 
repressi\' präsentierenden Land nicht dermaßen verkennen. Außerdem behaupteten nicht 
einmal die japanischen Kritiker des .. Atarashiki mura'", daß Mushaköji Individualist sei, 
sondern warfen ihm bestensfalls vor. im Vergleich zum Bolschewismus die Gesellschaft zu 
langsam ,·erändern zu \\Ollcn.290 

1 rotz dieser Er\\iiderungen blieb llu Shis Kritik jedoch einflußreich. So ließ sie Guo 
Shaoyu. der zunächst so euphorisch für das Neudorf eingetreten war, seine Position über­
denken. In der kurzlebigen Zeitschrift Piping tlt gZf (Kritik), die drei Nummern (Ende 1920 

Anfang 1921) der Neudorf-Frage widmete.291 betonte er zwar, daß Mushaköji ihm weiter 
sehr imponiere. aber daß das ,.Atarashiki mura·· in der Tat zu passiv sei. Auf Nachahmung 
zu setzen. sei zu wenig, vielmehr müsse man s ich um das einfache Volk kümmern. In recht 
paternalistischem Ton forderte er. daß die Intellektuellen die Moral der Leute heben müß­
ten. damit sie überhaupt fähig \vtirden zur Nachahmung. Das Beispiel der Bauern, die in 

1
•· Zhous Refutauon erschien im Januar 1920, d.h. er bezog sich auf die Vonragsmitschrift in Sh,s/11 xmbao, 

die knapper. aber inhaltlich weitgehend deckungsgleich ist. 
:,$ Siehe Zhous .. Xincun yundong de jieshuo·· ffi H mI lIDJ B'~ W!l gft (Erklärung zur Neudorf-Bewegung) in 

Chenbao.fiJi:. ~. 24. 1. 1920. S. 7-8. 
2'" Die Beiträge erschienen in Shishi xmbao, Beilage Xuedeng, am 15. und 16 6. 1920. 
290 Siehe Tong Yixin ]f:-{,• · .. Ping Hu Shizhi xiansheng 'Feigerenzhuyi de xin shenghuo'·' ~ (i/J@;t Jt 

1: •· ;j~@ J, .:.E. N (J~J ffi ~ ,1; .. (Kritik LU Hu Shizhis .. Ein nicht-individualistischer Lebensstil") in 
Slus/11 xmbao. Beilage Xuedeng. 28. 6. 1920. S. 1-2 (An Tongs Kritik schlossen sich noch weitere Stel­
lungnahmen zum Thema an). 

291 Es handelte sich um die Nummern 5 (8. 12. 1920). 5 (26. 12. 192) und 6 ( 1 1. 1. 1921 ). Auszüge wurden 
auch in W11s1 shiqi de shetuan Bd. 3. S. 175- 204, aufgenommen. Ursprünglich sollten die Beiträge in der 
Pekinger Zeitschrift Rendao A J.!! (Der Weg des Menschen) als Spezialnummer erscheinen, doch da diese 
verboten wurde. erschienen sie kurzerhand auf diese Weise. 
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Japan in der Nähe des „Atarashiki mura" lebten und offensichtlich wenig wohlgesonnen 
waren, zeige. daß ein unwissendes Volk sonst konstanter Störfaktor werde. Allerdings sei 
bei einem Vorgehen. wie es Mushaköji empfah l. darauf zu sehen, daß „wir" (die Intellek­
tuellen) zwar auf ,Jene" (das Volk) positiv wirken. aber nicht von jenen kontaminiert 
\\erden! Ein gewisser Abstand sei daher das Beste.292 

- Guo empfand offensichtlich 1--lus 
Gegenvorschlag mit den .. social settlements·· als eher unheimlich. 

Auch Shen Xuanlu iSf- :!Z. Eil.. der erst ein Neudorf-Anhänger und Propagierer der „Gong­
du huzhutuan"-ldee gewesen war (s.o.), begrum sein Engagement zu überdenken. Ihn habe 
daran fasziniert. daß das „Atarashiki mura·' eine A lternative zum bisherigen Leben bot: 
weg von der Stadt und dem Leben in ökonomischer Abhängigkeit. Verbindung geistiger 
und körperlicher Arbeit und ein Modell der Veränderung im Kleinen. Jetzt aber sehe er. 
daß ein .. Atarashiki mura„ nur von einem Gnmdbc!>itzer und Reichen organisiert werden 
könne. Auch brauche man Bauern. die etwas von Land\\ irtschaft verstünden. so>wie eine 
entsprechende körperliche Konstitution.293 

- Der letzte Punkt ist insofern interessant, als er 
von den anderen Diskussionsteilnehmern nie ru1gesprochen wurde, ,._•ährend bei den Teil­
nehmern der Franlueich-Programme oft auf die körperliche Überforderung der Werkstu­
denten bei der Fabrikarbeit abgehoben wurde (s.o.). Der Unterschied erklärt sich natürlich 
daraus. daß es innerhalb Chinas kaum zur praktischen L'msetzung kam. 

In eine ähnliche Richtung wie Shen Xuanlus Einwände ging 1--luang Shaogus 'ilrt *B i:i, 
Kritik: Wo sollte das Kapital und der Boden für ein Neudorf herkommen, fragte er. Doch 
war er außerdem - ähnlich wie Shi Cuntong bzgl. der ,.Gongdu huzhutuan .. - zur 
Überzeugung gelangt. daß ein Neudorf in der heutigen Gesellschaft prinzipiell unmöglich 
sei. Erst nach der Umgestaltung der Gesamtgesellschaft könne ein solches Projekt Erfolg 
haben.29

'
1 

Zhou Zuoren. der in Piping zuvor ausführlich das einschlägige Material zum .. Atara­
shiki mura"' und zu Mushaköji vorgestellt hatte.Ni griff auf Billen des Herausgebers der 
Piping. Luo Dunwei m lt /lt. in die Diskussion ein und antwortete auf l luangs Einwände. 
Er gab zu. daß Geld und Boden große Probleme seien und er deswegen auch keine Schrille 
unternommen habe, ein Neudorf zu gründen. Aber er sah im „Atarashiki mura"' ein Lu­
kunftsmodell. In eher defensiver Manier wies Zhou darauf hin. daß es durchaus auch 
andere Wege gebe. aber der gesellschaftliche Wandel sei nicht abrupt zu erreichen. und 
deswegen sei es sinnvoll. auf friedliche Weise dru·auf hinzuarbeiten. wie es „Atarashiki 
mura·· tue. Im übrigen war ilun besonders wichtig. daß dabei die Feiheil des Einzelnen 
gewahrt bleibe.296 

'•
1 Guo Shaoyu $ß *il ~. ,.Xincun yundong di woj ian" ffi H ,ill !P,/J ~ ff Yi!, (Meine AnsichL zur Neudorf­

ßewegung) m P,pmg Nr 4, S. 1- 2. Vgl. auch Wus, sluq, de shetuan Bd. 3. S. 184 189. 
293 (Shen) Xuanlu: .. Xincun di woj ian•· ffiH@ß: ~ (Meine Ansicht zum ALarashiki mura) in Pipmg Nr. 5. 

S 1, b,:w in W11s1 s/11q1 de shet11a11, Bd. 3. S. 190 192. 
~"' .. Xincu11 de taolun" in P1p111g Nr. 5. S. 3-l, bZ\\. in Wus, shiq, de shetuun Bd. 3, S. 195- 199 Huang, 

Bei Lrag steht voran. 
fö Zhou Zuoren: ,,Du Wuzhexiaolu jun guanyu xincun de zhuzuo" gft ftt ~ lj, if& ~ rffl In Wr H a'1 ~ f'f: 

([Meine] Lektüre von Herrn Mushak<>jis Schriften zum Atarashiki mura) in P1p111g Nr 4. S. 4--6. Am En­
de ,1 ies er noch kurz auf japanische Kritiken an MushakOji hin. Außerdem übersetzte Zhou einige Gedich­
te MushaköJis zum Thema „Arbeit" in P1p111g Nr. 5, S. 2-3. 

290 „Xincun de taolun" in Pip,ng Nr. 5, S. 4. 
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In der ganzen Diskussion in Piping äußerte sich vor allem der Herausgeber Luo Dunwei 
vorbehaltlos für das „Atarashiki mura". Ihm war dabei die Rettung der Kunst vor der 
materialistischen Zivilisation ein Anliegen, womit er einen sonst weitgehend unbeachteten 
Punkt aufgriff. 297 Er sah im „Atarashiki mura" die Einheit von Kunst und Leben verwirk­
licht. wodurch ein wahrhaft menschliches Leben ermöglicht werde.298 

Luo wollte allerdings den Kritikern Raum geben nach der Devise der Zeitschrift, alles 
gründlich und kontrovers diskutieren zu lassen.299 So erschien in der letzten Sonder­
nummer zum Neudorf die Kritik von Miao Jinyuan W ~ if!i . Er wies das „Atarashiki 
mura·· rundum zurück. ln Anlehnung an Hu Shi sah er darin eine moderne form der Ideen 
Xu Xings (s.o.), nämlich die Ablehnung der Arbeitsteilung und die Verpflichtung eines 
jeden, sein eigenes Brot zu erwirtschaften. Es sei Unsinn, den verschiedenen Fähigkeiten 
und Neigungen der Personen nicht Rechnung zu tragen. Außerdem sei es unökonomisch, 
gewissermaßen jedesmal das Rad neu erfinden zu wollen. Die Annahme. daß das Dorf 
durch sein Vorbild wirken solle. sei Yöllig illusorisch, wie schon die Erfahrung mit den 
Nachbarn des japanischen .,Atarashiki mura" lehre. Zum dritten säßen diejenigen, die 
\·ollmundig vom Neudorf schwärmten, gemütlich in ihrem Kämmerlein. Die „Gongdu hu­
zhutuan'· habe immerhin konkret ein Experiment versucht, aber nur mit dem Ergebnis, daß 
die Mitglieder nicht mehr zum Studium kamen. 

Miaos Ansicht nach mußte man nicht eine neue Umgebung schaffen wie ein Neudorf, 
worin doch nur die alten Menschen leben würden, sondern die Menschen ändern in der 
alten Umgebung, und zwar nicht nur sich selbst. sondern auch die anderen.300 

Einen noch etwas anderen Akzent setzte Guo Mengliang JB ~_&:,ein Student in Peking 
und Mitglied der anarchistisch-nihilistischen Zeitschrift Fendou ti rJ (Kampf) (s.u.), in 
der Zeitschrift Ping!un :hi pinglun Wf ~ z Wf ~ (Kritik der Kritik). Obwohl er die Idee 
des Neudorfes an sich begrüßte, gab er zu bedenken, daß China primär mit politischen 
Problemen zu kämpfen habe und daher eines revolutionären Ansatzes zur Gesellschafts­
veränderung bedürfe. Außerdem sei im bäuerlichen China die „Atarashiki mura"-Methode, 
die auf die Vernunft der Menschen setze. inpraktikabel. denn Bauern seien nun einmal 
nicht leicht Lunzustimmen (wofür er einmal mehr auf die Reaktion der japanischen Bauern 
verwies). Chinas Situation sei vielmehr der Rußlands ähnlich, weshalb „russische Me-

2•- In ähnlicher Richtung, aber allgemeiner formulien. war Wang Tongzhao 3:. {ffl. ~ in seinem Beitrag ge­
gangen: .,Meihua de xincun tan" ~ ittr-J ffiH~ (Zum Neudorf(unter dem Aspekt der] Ästhetisierung) 
in P1ping Nr. 4, S. 2-4. Siehe auch den Beitrag der später bekannten Schriftstellerin Lu Yin /1!! ~: .,Xin­
cun di lixiang yu rensheng di jiazhi" ffiH@J:JI! ~WA ~@ ffffil (Das Neudorf-Ideal und der Wen des 
menschlichen Lebens) in Piping Nr. 4, S. 6. 

i•s Siehe Luo Dunwei ,m 5!l( ffl: .,Yishu fuhuo yu xi neun" ~ ijj {S! r,s W ffi H (Die Auferstehung der Kunst 
und das Atarashiki mura) in Piping Nr. 5, S. 1-2, bzw, in Wusi shiqi de she111an Bd. 3, S. 193-194. Siehe 
auch seine Zurückweisung von Einwänden gegen das „Atarashiki mura" in Piping Nr. 5, S. 4, bzw. in 
Wusi shiqi de she111an Bd. 3, S.200-201. 

299 Vgl. das Editorial der Zeitschrift in Piping Nr. 1, S. 1, bzw. in Wusi shiqi de she111an Bd. 3, S. 178-179. 
(Filr Chow Tse-tsungs Einstufung der Zeitschrift als „anarchistisch" [siehe sein Research Guide 10 1he 
Mav Fo11r1h Movemem. /ntellec111al Revolution in Modern China. /9/5-/924, Cambridge/Mass. 1963, S. 
72] kann ich allerdings nach Lektüre der Zeitschrift keine Belege finden). 

100 Miao Jinquan: .,Xincun yu xin ren" ffi H W ffi A (Neue Dörfer und neue Menschen) in Wust sh1qi de 
shetuan, Bd. 3, S. 202-204. 
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thoden'· da besser geeignet seien. Guos Fazit war daher, daß das ,.Atarashiki mura" zwar an 
sich gut sei. aber für China schlicht nicht passe.301 

Wie die gesamte Auseinandersetzung um das Neudorf zeigt. entwickelten sich die Kri­
tiken in zwei Richtungen: die einen, repräsentiert von Hu Shi, wollten die schrittweise 
friedliche Veränderung der Gesamtgesellschaft über die Lösung konkreter Fragen und er­
neuerte gesellschaftliche Institutionen erreichen. die anderen - im Sinne Dai Jitaos bzw. 
Shi Cuntongs - wollten die Intellektuellen der Arbeiterklasse annähern. um eine 
grundsätzliche gesellschaftliche Revolution zu erreichen. 

Die Begeisterung für die Suche nach einer neuen Lebensform, deren wichtigster Ex­
ponent die Neudorf-Bewegung \.var. ebbte 1921 ab. Nur gelegentlich erschienen noch Be­
richte über das „Atarashiki mura·· oder über ähnliche Projekte. z.B. ein sogenanntes .. Neu­
dorf'• in Guangdong unter Leitung von Xu Ma~un ~ 7f. ~ .302 Die Dongfang zazhi 
brachte noch 1922 Fotos vom „Atarashiki mura",3 3 und Anfang 1923 wurde gar eine Xin­
cun genannte Zeitschrift in Jiangsu herausgebracht.30

~ Die kantonesische anarchistische 
Zeitschrift Chunlei ff: g (Frühjahrsdonncr) (Herbst 1923 bis Mai 1924) (s.u.) erwähnte 
immerhin mehrfach Versuche von ,.Genossen·· ( ! ). Neudörfer zu gründen, u.a. in 
Baoding.305 doch blieben dies Einzelfälle. 

Zhou Zuoren selbst blieb dem Neudorf-Ideal und Mushalöj i z,,ar verbunden.100 doch 
stellte er seine Propagandatätigkeit ein.30

' Außer einer schweren Krankheit war es wohl 
auch die Erkenntnis, daß er nichts mehr damit erreichen würde,308 die ihn dazu bewog. In 
einem Brief 1923, der in der von „Atarashiki mura"-Anhängern zwischenzeitlich herausge­
gebenen Kunstzeitschrift Seichösuru hoshi no muru 1=_ ~ "t ~ ~ (J) ll'f ( Gruppe sich ent­
wickelnder Sterne) erschien. äußerte er sich sehr pessimistisch über die chinesische Jugend. 

'"' (Guo) Mengliang: ,.Xi neun piping-· '#r H i1t H (Kritik des Neudorfes) in Pmglun =l11 p111g/1111 iif ,rij Z. ,if 
liit (Kritik der Kri1ik) Bd. 1. Nr. 1. 15. 12. 1920. S 41 ~6. Guo wandle sich spä1cr dem Gildensoz1a­
lismus zu. 

'
01 Siehe Mmguo ribao fi!: ~ B ~11 (Tageszeitung „Republik"), 4 1. 1921. Teil 2, S. 3. 

lOJ Dongfang :a:/11 Bd. 19, Nr. 9, 10. Mai 1922. 
3°' Lau1 /-/ic/111 .1'lleka11 Ii. l!fJ ~ flj (Monatszcitscl1rift „Gegenseitige Hilfe··) Nr 1 (nach Wusi shiq1 de she­

ruan Bd --1. S 339) 
101 Siehe z.B in Nr 2 in den Nachrich1en von Genossen. S. 8 
'°" Zhou besuchte anläßlich emes Japanaufemhal1es 193-1 noch einmal. 1\ie erwähnt, die Tok)oer Zl,eigstelle 

des .. Atarashiki mura·· Außerdem hatte er weiterhin Briefl-ontakt mit einigen Dörtlern Selbst kurl nach 
dem Beginn des Chmesisch-Japanischen Krieges 193 7 bekräftigten Mushaköji und .lhou ihre Freund­
schaft (siehe Zhang Juxiangs japanischen Artikel· ,.Shü Sakujin 10 nihon no aiarashiki mura··J. doch die 
Umstände v. urden schwieriger. 1943 reiste Mushaköji in seiner Funktion als Schrifts1eller in den Japanisch 
besewen Teil Chinas. Er 1raf zwar mit Zhou zusammen, doch konnten sie nicht frei miteinander sprechen 
Eine zusä1zliche Erschwernis war Mushaköjis Unters1ützung der japanischen Aggressionspolitik Beide 
gingen daher aus der Kriegszei1 als mil Makeln behaftet hervor: MushaköJi als Kriegsbefilrwoner. Lhou 
als Landesverräter. (Siehe Sekiguchi Yajükichi: .,Shü Sakujin 10 atarash iki mura·'). Zhou wäre deshalb fast 
hingerichtel worden. (Zhou Qingmao: ,.Zhou Zuoren de riben jingyan·· S. 899. heb! allerdings hervor, daß 
Zhou selbst seine Rolle als Venninler sah und so den Chinesen helfen woll1e). 

Mushaköji bemilh1e sich nach dem Krieg. über Zhous Ergehen Infonnationen einzuholen. Anläßlich 
seines Todes 1967 nahm er ihn in seinem Nachruf gegen die chinesischen Vorwürfe in Schulz. er habe mi1 
den Japanischen Militärs ko llaborien, und würdigte ihn als aufrech1en Charak1er und wich1igen Schrift­
steller. (Ml1shaköji Sanea1su- .,Shü Sakujin-kei"' in Ko110111ichi, Juli 1967, S. 1-2), 

io, Siehe Chow: .. Chou Tso-jen ... " S. 132. 
308 Vgl Zheng Qingmao S 883 884. 
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da sie völlig vom National ismus besessen sei.309 Die „Atarashiki mura"-Idee war da nur 
schwer zu vermitteln. 

Obwohl Mushaköji in den 20er Jahren vermehrt ins Chinesische übersetzt wurde, u.a. 
von Zhou Zuoren und Lu Xun,310 spiel te die Neudorf-Idee nur noch eine Nebenrolle.311 

Die Neudorf-Idee und der Anarchismus: Weder Mushaköji noch Zhou Zuoren waren 
Anarchisten,312 ja sie distanzierten sich von diesen. soweit sie Gewalt (besonders gegen 
bestimmte ,.Klassen··) befürworteten. Während in Japan Ösugi Sakae als führender Anar­
chist seine Bedenken gegen Mushaköjis .. Atarashiki mura" formulierte (s.o.), gab es in 
China keine ähnliche Gallionsfigur. Vielmehr war der Anarchismus eine eher diffuse Ge­
dankenströmung. Die sich dezidiert als Anarchisten in der Nachfolge (Liu) Shifus ver­
stehenden anarchistischen Gruppen und Grüppchen der Vierten-Mai-Zeit waren nicht di­
rekt in die Neudorf-Bewegung involviert,313 auch wenn einige explizit Sympathie bekun­
deten. Dies galt z.B. für Liang Bingxian, den früheren Mitarbeiter Shifus. Liang gab 1919 
in Kanton zeitweise die Min/eng .13:: /fill. (Volkssitten)-Wochenzeitschrift heraus (s.u.) und 
äußerte sich darin positiv zum „Atarashiki mura".314 Ende I 919 erschienen in der ebenfalls 
,·on Liang herausgegebenen anarchistischen Zeitschrift Minxing 5:; ~ (Stern des Volkes) 
(s.u.) ferner zwei Artikel zu Mushaköji,3 15 die ihn und das „Atarashiki-mura'·-Projekt vor­
stellten und prinzipiell positiv bewerteten. (Im übrigen spiegelte dies auch die Sicht des 
anarchis tischen .. Lehrmeisters" Kropotkin wider. der eher skeptisch war, ob Kommunen 
umer den .,gegenwärtigen Verhäl tnissen„ Erfolg haben würden,316 ihnen aber seine Sym­
pathie nicht verweigene).31' Bestenfalls Kuang Husheng konnte als beiden Seiten, der 
anarchistischen und der Neudorf-Bewegung, zugehörig definiert werden, auch wenn er 

·'09 Siehe die Zusammenstellung der Zhou-Materialien aus alten Atarashik, mura-Nummem in Atarashiki 
m11ru August 1992. S. 18- 25. dort S. 25. 

·w Dieser engagiene sich übrigens nicht für das .,Atarashiki mura--. 
"' Es ist al lerdings bemerkenswert. daß noch 1927 eine chinesische Übersetzung zum „Atarashiki mura" er­

schien. (Siehe \,fodern Japanese L11era111re in Trans/a11011 S. 168). Außerdem kam, wie ernähnt, noch 
1930 em Chinese ins „Atarashiki mura'·. der in Fuji an ein Neudorf gründen wollte. 

Chen Ji) ing 11.ili *t. ~ erwähnt, daß er als Miuelschüler 1923 in der Schule eine Übersetzung Zhous 
zum „Atarashik1 mura" las und Mushakoji weithin ein Begriff war. (Siehe Chen Jiying fült ic ~: Qi Ru­
slwn Ltn Yutang, H',chexwo/11 Sl11d11 '.11\'~□ i.lJ , f.j; ~8 ~ , $. ~ 1J, ~ff~ [Qi Rushan, Lin Yutang. 
Mushaköji Saneatsu]. Taipei 1977, S. 79- 8 1 ). 

": Zhou haue in seinen Studientagen in Japan - "ie gesagt - zwar Verbindungen zur Tianyi, doch läßt sich 
em stärkeres persönliches Engagement für den Anarchismus bei ihm nicht fescstellen. 

;,; So klammern die meiscen Arbeiten zur Geschichte des chinesischen Anarchismus das Thema aus. Nur Xu/ 
Liu (Zhongg110 wu:hengfichuyu s/11 S 164- 174) integrieren die „Gongdu huzhutuan'·. Scalapino/Yu be­
handeln nur die Akti, itäten in Bezug auf Frankreich. Tarnagawa beschränkt sich auf eine Erwähnung am 
Rande (Chügoku anakizumu no kage S. 77- 80 bzw. Chügok11 no k11ro1 hata S. 173-177). Dirlik (Anar­
clusm S. 193- 194) geht kurz darauf ein. 

"J Vgl die Bemerkunge~ zur Zeitschrift in Wusi shiqi qikan Jieshao Bd. 3, S. 385- 386, bzw. den in Ge/ 
Jiang Li Bd. 1 abgedruckten Artikel aus der Zeitschrift: ,.Jiating de chufen-' ~ ß! 131 ~ )t [Geißelung der 
Familie], bes. S. 404. 

; i, In Bd. 1, Nr. 5, und Bd. 1, Nr. 7. 
m Vgl. Zoccoli S. ~95--497. 
;,- Siehe bes. sein Engagement für die Siedler in USA und seine - wenn auch lockere - Verbindung zu den 

Kommunen in England, die sich auf ihn beriefen. 
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stets eine eher unabhängige Figur im chinesischen Anarchismus blieb. Auf der anderen 
Seite war aber eine Reihe der Neudorf-Aktivisten umgekehrt an anarchistischem Gedan­
kengut interessiert. Kern- und Angelpunkt der Verbindung zwischen .,neuen Lebensstilen„ 
und dem Anarchismus war Kropotkins Gedanke der .. gegenseitigen Hilfe'·. Wie sich zeigte. 
LOg Zhou selbst diese Parallele. Auch die Ablehnung von Autoritäten, das Prinzip der 
freien Vereinbarung, die Kritik an Institutionen wie Gesetzen oder Familie und die Vision 
eines anarcho-kommunistischen Zusammenlebens verbanden sich damit. Letztendlich war 
auch die chinesische gongdu-Bewegung aus dem Nährboden des Anarchismus entstanden. 
auch wenn sie von Leuten wie Hu Shi. der gewiß keine anarchistischen Neigungen hatte, 
zeitweise unterstützt \Vurde. 

In der Tat ist die chinesische Neudorf-Diskussion ein Beispiel für die kulturelle Di­
mension. in der der Anarchismus gewirkt hat. auch wenn er nicht der einzige Hintergrund 
für die Neudorf-Begeisterung war. Vielen erschien das Neudorf als eine friedliche Variante 
des oft mit Gewalt assoziienen Anarchismus.318 auch wenn dies an sich bereits eine reduk­
tionistische Sicht von „Anarchismus" darstellte. Von der agrarischen Ausrichtung erhoffte 
man sich die Lösung ländlicher Probleme und eine Umwälzung der Gesellschafl von dort 
her.319 Die Frage der Arbeit war im China des Vierten-Mai ein zentrales Thema geworden 
und verband Anhänger I olstojs wie Kropotkins wie sonstiger Sozialismen. Die Gründung 
.. neuer Dörfer" war dabei eine unter anderen Methoden und \V1.1rde daher auch von man­
chen selbsterklärten Anarchisten befürworlet,320 da dort die Klassengegensätze der Gesell­
schaft aufgehoben wilrden und jeder Arbeit leisten müsse. Außerdem sah man dort ein Le­
ben verwirklicht, das ohne Autorität oder Zwang auskam und die Theorie der Praktibilität 
solcher Ideen unter Beweis stellen konnte. 

Die wenigen konkreten kommunitären Experimente in China erweckten allerdings auch 
zunehmend Skepsis, ob solch ein Weg gangbar sei. So äußerte auch e111 anarchistischer 
Autor, der sich selbst auf dem Land engagierte, noch Ende 1923 Kritik am „Atarashiki 
rnura", weil es „zu wenig kämpferische Elemente'· habe.321 Vielmehr sahen sich die Anar­
chisten im Grunde eher in der Tradition der Narodniki, die aktiv neue Ideen in die länd­
liche Bevölkerung tragen und nicht nur einfach in ländlicher Idylle leben wollten. Nachdem 
die Kommune-Experimente keine ernstzunehmenden Resultate gebracht hatten. suchte eine 
ganze Reihe engagierter Intellektueller nach radikaleren Lösungen. In den einflußreichen 
Zeitschriften wurde. nachdem man mehr und mehr über die russische Oktoberrevolution 
erfuhr, diskutiert. ob eine solche friedliche Gesellschaftstransformation denn überhaupt 
wtinschenswert sei. 

118 
Siehe z.B. Gao Yihan ~ - iffi : .,Wuzhi zhuyi xuelishang de genju'· ~ l'i; .:t ;j1'i ~ ~..t (t,J Mi! Jrf (Die 
theoretische Basis des Anarchismus) in Xin :hongguo ~ cp ~ (Neues China) Bd. 1, Nr. 3 ( 1919). S. 43-
57. don S. 52. 

ll• Siehe z.B. Ye Chucang m ~ /t( von der GMD: .. Xincun yu xinshi" ~H W i[ m (Neue Dörfer und neue 
Städte) in Xm zhongg1,o Bd. 2, Nr 1 ( 1920), S. 17- 24. 

no Siehe z.B . .. Kuangtao" ~f ~: .,Ziyoutan" EI El3 iliJ1 (Freie Gespräche) in Xue/1111 * jll (Studiensammlung) 
Nr. 27 (7 11 1922), S. 7- 8. 

"' .. Daneng·· 7diE (vermutlich = Chen Junleng ~ !g ~ alias Ouyang Jianbing ~~ .il M [s.u.]): .,Xiangcun 
yundong tan'" ffiß H ;,m !li/J ~ ( Über die Dorf-Bewegung) in der anarchistischen Zeitschrift Chunlei Nr. 2, 
Dez. 1923 
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So war es kein Zufall. daß sich radikalere Geister nach den Erfahrungen insbesondere 
des Jahres 1920. dem Höhepunkt der Kommune-Euphorie, Theorien zuwandten, die eine 
strukturelle und grundsätzliche Veränderung der Gesellschaft versprachen. Die zuvor noch 
nicht klar differenzierten ideologischen Strömungen kristallisierten sich nun heraus und 
führten zu Richtungskämpfen. Auch die Auseinandersetzungen zwischen den ersten chine­
sischen Kommunisten und den Anarchisten gehören in diesen Zusammenhang. Die ge­
scheite1te Kommune-Bewegung lieferte den neuen Verfechtern einer „Diktatur des Prole­
tariates·' wichtige Munition gegen das Ideal einer autoritätslosen, auf freier Vereinbarung 
basierenden Gemeinschaii. Lnsofern hatte die Neudorf-Bewegu11g, die dem Anarchismus 
zunächst indirekt zu Popularität verholfen hatte, durch ihr Scheitern letztendlich negative 
Auswirkungen für die chinesische anarchistische Bewegung. 



8. DIE KONSTITUIERUNG DER .,ANARCHISTISCHEN BEWEGUNG"' l~ERHALB CHINAS 

Die Esperan10-Diskussion in Xin qingnian 

Während die Diskussionen und tei lweise Erprobungen neuer Bildungsideale und Lebens­
stile die gesamtgesellschaftliche Akzeptanz für anarchistisches Gedankengut erhöhten. 
harte der Anarchismus seinerseits innerhalb Chinas begonnen. sich auzubreiten und zu 
diversifizieren. Fast alle einflußreichen Figuren der sich nun konstituierenden anarchisti­
schen Bewegung waren in der einen oder anderen Weise mit Shifu verbunden gewesen. 
Durch ihre Propaganda-Aktivitäten wuchs eine neue Generation an chinesischen Anar­
chisten heran, die dann anschließend die Führung übernehmen sollte. 

Verbunden mit den ideologischen Vorgaben des Anarchismus bzw. Anarcho-Kommu­
nismus durch Shifu waren zwei weitere Bereiche. in denen sich die selbsterklärten Anar­
chisten als Erben Shi fus stark engagierten: das Esperanto und die Hinwendung zur Arbei­
terfrage. Beides waren und blieben keine exklusiv anarchistischen Felder, aber auf ihnen 
w11rden, gev.:issermaßen als Nebenschauplätzen. entscheidende Beiträge zur Pro filierung 
der anarchistischen Bewegung geleistet und Kämpfe mit ideologischen Gegnern ausge­
tragen. Außerdem belegen s ie ebenso ,, ie die bereits betrachteten Themen von neuen Bil­
dungsidealen und Lebensformen. daß der Anarchismus nicht nur als politische Ideologie in 
China wirkte. sondern kulturelle und soziale Komponenten eng dan1it verknüpft waren. 

Wie bereits erwähnt, hatte sich Shifus Zeitschrift Minsheng nach seinem Tod mit 
Schwierigkeiten noch einige Nummern halten können. doch mußte s ie Ende 1916 schließ­
lich eingestellt werden. In der Folge erschienen nur kurze Beiträge in Form eines Bulle­
tins. 1 Die :'vlitglieder der Gruppe waren entweder vorübergehend selbst zu Arbeitern ge­
"'orden, oder sie versuchten, sich wei ter mit Publikationstätigkei ten, ,or allem Nach­
drucken2 und insbesondere Esperanto-Publikationen, über Wasser zu halten.3 Das Espe­
ranto fand jedoch ab Ende 1916 auch außerhalb der esperantistisehen Kreise eine größere 
Publizität. indem es Gegenstand der Diskussion in der einflußreichsten Zeitschrift der ge­
samten Vierten-Mai-Zeit ,.vurde: in Xin qingnian Wf ·i/if .q:. (Neue Jugend). 

In der November-Nummer 1916 (Bd. 2. Nr. 3) begann eine ganze Serie von Leser­
briefen und Kommentaren. die sich in Xin qingnian über längere Zeit mit dem Esperanto 
auseinandersetzen sollten. In einem ersten kurzen Brief wurde von .,T. M. Cheng·' die 
Frage aufgeworfen, ob sich denn die Beschäftigung mit dem Esperanto lohne. und einige 

1 Das erste Bulletin vom 1.4.1917 findet sich im Anhang des Kyoto-Nachdrucks der Minsheng: Mmsheng­
she j1shil11 ~ ~ H *c i'f, » (Bulle1in der Minsheng-Gruppe). Laut der Zusammenfassung zur chinesi­
schen anarchistischen Be" egung in der Zeitschrift Z1yo11 §j El3 (Freiheit) (s.u ) erschienen davon insge­
samt drei Nummern. (.,Dao" iEt : [Yang Zhidao'']: .,Zhina de wuzhengfu yundong" x JJ~(J(J $j!t .if'.{/fJ ,illilib 
[Die chinesische anarchistische Be"egung] m Z1yo11 Nr. 1. Ende 1920. S. -10-43. don S. -11) 
Vgl Ge•Jiang,Li Bd. 2. S 1072 1073. 
Eine Übersicht über das 1917 von der Af1nsheng-Gruppe venriebene Esperanto-Material siehe in ,\/111-
shengshe )lshi/11 Nr. 1, S. 12-13. 
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Argumente dafür und dagegen aufgezählt. Die Antwort des Herausgebers Chen Duxiu llifi 
1i! j!{; 4 

war ein erstes verhaltenes Ja,5 doch als der Leser in einem zweiten Brief nachhakte, 
ob man nicht lieber z.B. Französisch lernen sollte, wo Chen doch selbst die Franzosen als 
Richtgröße in Sachen Zivilisation gepriesen hatte,6 meinte Chen, daß es schließlich mit 
dem Esperanto nicht eile. 7 

Die Redaktion und die Hauptbeitragenden der Xin qingnian gehörten der Peking-Uni­
versität an. die inzwischen von dem aus Frankreich zurückgekehrten Cai Yuanpei geleitet 
~urde. Dieser jedoch entschied, umgehend an der Universität einen Esperantokurs einzu­
richten. womit er sein früheres Engagement für diese Sprache fortsetzte. Wie erinnerlich, 
hane Cai sich zur Zeit der Xin shiji für das Esperanto eingesetzt und sich auch selbst 
bemüht, es zu erlernen. Außerdem war er es wohl gewesen, der die Frage des Esperanto 
mit der der Modernisierung des Chinesischen verbunden hatte, was auch in Zukunft noch 
häufig gemeinsam diskutiert werden sollte. In der kurzen Zeit zu Begi1111 der Republik, in 
der er als Erziehungsminister füngierte, hatte Cai die Einrichtung von fakultativem Espe­
ranto-Unterricht an höheren Bildungseinrichtungen angeordnet. Dabei hatte er besonders 
die Funktion des Esperanto als Hilfssprache im internationalen Verkehr8 sowie als idealem 
Einstieg für das Erlernen weiterer westlicher Sprachen im Visier.9 Durch sein prominentes 
Engagement verhalf er bereits damals dem Esperanto in China auch in der Öffentlichkeit 
für kurze Zeit zu größerer Popularität. als sie die aktiven Esperantisten alleine zu erzeugen 
,·ermocht hätten. So gab etwa die Dongfang zazhi 1913 dem wahrscheinlich ersten chine­
sischen Esperantisten und maßgeblichen Mitbegründer des chinesischen Esperantoverban­
des. Lu Shikai ~i j\;'. m (unter Lu Shihui ~} it !( ), nach dem Abdruck von Cais damaliger 

" Die Literatur zu Chen Du\lu, dem einnußreichen Intellektuellen der Vierten-Mai-Zeit, Mitbegründer der 
KPCh und schließlich Trotzkisten. ist nach einiger Zeit politischen Totschweigens angeschwollen. Ge­
nannt sc,cn hier nur einige 11c~tliche Studien: Lee Feigon: Che11 Duxw Founder of the Chinese Commu­
mst Purl) Pnnceton 1983. Mit dem frühen Chen beschäftigt sich die Dissertation von Erik Werner Mae­
der· Tro1s Textes de Chen D11x111 Comribution a I ·etude des origmes 1111el!ec111el/es de la revolwion 
chinoise. Lausanne 1981. Die Dissertation von Peter Jürgen Reusch. Die Marx1sm11s-Re:eptio11 bei Ch ·en 
T11-hs111. Bonn 1977. beschäftigt sich mit Chen im wesentlichen bis zum Jahre 1921, der offiziellen Grün­
dung der KPCh Hans-Georg Tanneberger: Ch 'en T11-hsi11 1111d das Scheuern der chmesischen Revohuion 
1111 Jahre t9r. D1ss. Tübmgen 1978. legt den Schwerpunkt auf Chens Rolle in den 20er Jahren in der 
KPCh. Mn u.a Chen. dem Trotzkisten. befaßt sich Gregor Benton: China·s Urban Revo/111ionaries. Ex­
plora11ons m rhe l/1story of Clunese Tro1:{J1s111 1921-1952, Atlantic Highlands, N.J. 1996. (Siehe zu 
Chen, dem Trotzkisten. auch den Artikel von Peter Kuhfus: ,,Chen Duxiu and Leon Trotzky: New Light 
on their relationship•· m The China Quarter!) 1985, S. 253- 275). 

3 Xin qingian Bd. 2. Nr. 3, November 1916. Leserbriefe S. 2. 
• Der Leser bezog sich auf Chens Erwiderung auf einen anderen Leserbrief in Xin q111g111a11 Bd. 2, Nr. 3, 

Leserbriefe S. 2. 
Xm qmgman Bd. 2. Nr. 5 (Januar 1917), Leserbriefe S. 6- 7. 

8 Dies betonte er u.a. in seinem Brief an den Vorsitzenden des internationalen Esperanto-Zentralbüros in 
Paris. (Siehe Das Esperamo, ein Kulturfaktor, Bd. 3. Festschrift zum 8. Deutschen Esperanto-Kongreß, 
Stuttgart 1913. S. 95). (Ich danke Herrn Dr. Lins für die Überlassung einer Kopie). 

9 Besonders deutlich wird Cais damalige Position zum Esperanto in seiner Rede an die Esperantogesell­
schaft. die auch in der einfü1ßreichen Zeitschrift Dong(ang zazh1 W: jj ~ ~ (,.The Easiem Miscellany") 
abgedruckt wurde (Bd. 9. Nr. 5. 1912. S. 18-20; Nachdruck S. 22338- 22340). Auch hier spielte er durch 
das Lob der Vorzüge emer künstlichen Sprache (z.B. Präzision) und den Tadel an den Mängeln natürli­
cher Sprachen ebenso auf das Chinesische als rcfonnbedürftig an 
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Rede zum Esperanto d ie Gelegenheit, dieses ausführlich vorzustellen. 10 Dabei konnte Lu 
nicht nur ein Plädoyer für die Nützlichkeit des Esperanto abgeben, sondern einen Abriß des 
Esperanto als Sprache mitliefern. 

Nun förderte Cai das Esperanto als Rektor der Peking-Universität erneut durch konkrete 
Maßnahmen. 11 Als Lektor für Esperanto verpfl ichtete er Sun Guozhang ff lil ~, einen 
,,Veteranen·' der chinesischen Esperanto-Bewegung. der zuvor in Shanghai aktiv gewesen 
war.12 Sun krurnte daher die in Shanghai ausgeprägte Verbindung von Esperanto und So­
zialismus bzw. Anarchismus sehr wohl, gehörte selbst aber zum Flügel der ideologisch 
,.neutralen" Esperantisten. 13 Als „Esperanto-Experte" der Peking-Universität gestaltete er 
das Bild des Esperanto an der Universität wie in der Öffentlichkeit entscheidend mit. 

Durch die Verankerung des Esperanto an der Peking-Universität geriet es unweigerlich 
wieder in den Sog der Sprachdebauen, d ie sich nun nicht zuletzt in Xin qingnitm wieder 
neu entfalteten. Einer der wichtigsten Wortführer war dabei der Linguist Qian Xuantong $1 
~ [l'iJ. In einem langen Leserbrief brach dieser eine Lanze für das Esperanto. 14 Qian, der 
ein Schüler Zhang Binglins war und Ende der Qing-Zeit in Japan studiert hatte, wo er auch 
das Esperru110 etwas erlernt hatte, 1 s nahm dabei u.a. Bezug auf die alte Debatte zwischen 
Lhang Binglin und Wu Zhihui (s.o.). Zwar sei die damals in Xin sh,ji erhobene Forderung 
des Ersatzes des Chinesischen durch das Esperanto 1um gegenwärtigen Zeitpunkt immer 
noch als vorschnell einzustufen, doch plädierte Qian - im Gegensatz zu seinem Lehrer 
Zhang Binglin damals - für die Verbreitung des Esperanto in China als Zweitsprache per 
Schulunterricht. Ästhetische Argumente galten für Qian, anders als für Zhru1g Binglin, 

10 Bd 9. Nr. 7, S. 9- 22. (Im Nachdruck S. 22723- 22736). 
11 Zu Cais gesamtem Esperanto-Engagement vgl die Übersicht in Hou Zhiping S. 121 124 bzw. 111 Espe­

ranto-Fassung. ,.Cai Yuanpei kaj Esperanto" !n EI popola Ömo (Aus Volkschma) 1982/7. S 10-1 1. 
12 Sun selbst hane das Esperanto Ende der Qing-Zcit auf Anregung in Westeuropa studierender Chinesen, 

u.a. Hua Nanguis, erlernt, der wie oben erwähnt - ab 1909 in Paris eine naturwissenschaftliche Espe­
rantozeitschrift herausgegeben hatte. (Zu Sun siehe die Erinnerungen seines Sohnes: Geo Sun: ,,Remc­
moro pri mta patro K. C Sun" [Erinnerung an meinen Vater K. C. Sun] in EI popolc, Clnio [Aus Volks­
china] 1981 7. S 23-24) 

13 Ich beziehe mich als Quellen insbesondere auf Suns Beiträge zum Esperanto in Beijing daxue nkan ~t * 
-j;;_ * B fij (Tageszeitung der Peking-Universität) ab deren Erscheinen November 1917 (Nachdruck 
Peking 1981 1n 16 Bänden). Diese Tageszeitung, in der vor allem anfa llende Fragen der Peking-Univer­
sität behandelt "urden. bekam im übrigen ab 20. 2. 1918 eine Beilage mit Esperantot itel. 

" In Xin qmgnian Bd. 3, Nr. 4 (Juni 1917). Leserbriefe S 1-6. Der das Esperanto betreffende Teildon S. 
1-5. 

11 Dies geht aus Qians bereits oben kurz erwähnten späteren Aussagen hervor, wonach er über Liu Shipei 
und Zhang Binglin Osugi, der ja Esperantokurse hielt. kennengelernt hatte. dann aber - wohl wegen des 
Lcrwürfnisses zwischen Zhang und Liu seine Teilnahme eingestellt habe. (Siehe Qians Vorwon zu den 
,,berühmten Esperanlowerken", die ein übrigens anarchistischer Esperantist zusammengestellt haue. abge­
druckt in Chenbao fiyuan ~ ffl ~lj $!\ [Beilage zur Morgenzeitung), 12. 5. 1924, S. 1-2. Diese Beilage 
liegt im Nachdruck Peking 1981, 15 Bde .. vor. Da der Titel zwischen Chenbao fukan jlc ffi il!IJ flj und 
Chenbao fiyuan wechselte, ist der Nachdruck unter Chenbao fukan erschienen). 

Etwas allgemeiner äuße11e sich später Zhou Zuoren zu Qian, der ihn seit seiner Japan-Zeit kannte. (Sie 
hauen zusammen mit Lu Xun alle Zhang Binglins Kurse besucht und blieben auch später stets eng 
verbunden). Siehe Zhous „Qian Xuantong de fugu yu fan fugu" ~ ~ JE) ((.J 11 t; W & /!! t; (Qian 
Xuantongs Traditionalismus und Anti-Traditional ismus) in Wenshi ;i/iao xuanji )( _5e ji :fSl- ~ '1f 
(Sammlung von Materialien zur Literatur und Geschichte) Bd. 94, Peking 1984, S. 98- 117. 
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nicht. sondern nur praktische. Und da sprach alles für das Esperanto. 16 Dennoch machte 
Qian auch deutlich, daß er für die künftige „Eine Welt" auf das Esferanto als Verkehrs­
sprache setzte, das dann sämtliche Nationalsprachen ersetzen werde. 1 

Dies blieb natürlich nicht unwidersprochen. Der Soziologe Tao Menghe ~ ~ fO griff 
das Esperanto vor allem unter der Perspektive eines Entfremdungsprozesses an. Indem er 
de facto zahlreiche Argumente von Zhang Binglin übernahm, betonte er den Zusammen­
hang von Sprache und Volkscharakter. weswegen sich der Zugang zu einem Volk nur über 
dessen Sprache eröffne. Esperanto sei somit wie eine permanente Übersetzung von Origi­
nalen, die damit ausgelöscht werden sollten. Hier aber offenbarte sich für Tao das Gefähr­
liche: \-vt.irden denn die Westler ihre Sprachen aufgeben? Weshalb dann die Chinesen? Die 
Welt der Zukunf1 müsse eine Einheit in Vielheit sein, nicht in Unifonnität. Das Esperanto 
sei daher so diktatorisch wie der Konfuzianismus, den Xin qingnian erklärtermaßen be­
kämrfe. Sei es nicht offensichtlich, daß es keinerlei asiatische Anteile am Esperanto ge­
be?1 

Chen Duxiu. der Adressat der Leserbriefe, hatte sich davor in seinen Kommentaren sehr 
zurückgehalten und nur vorsichtige Zustimmung zum Esperanto signalisiert. Taos Ein­
wände lobte er nun zwar als heilsam gegen eine übertriebene Esperanto-Begeisterung; aber 
er wies Taos Weigerung. das Esperanto als Medium der künftigen .,Einen Welt" anzu­
streben, als nationalistisch motiviert zurück. Tao hatte das Ziel des datong nicht in Frage 
gcstellL aber die Notwendigkeit einer Einheitssprache verneint. Dies aber war das, was 
Chcn Duxiu am Esperanto anzog. Endlich hätte man ein Kommunikationsmittel, das frei 
von Volkscharakteren und somit für die ganze Menschheit konzipiert sei. Was Tao 
beklagte. nämlich die fehlende Gewachsenheit im Vergleich zu natürlichen Sprachen, war 
für Chen genau der Vorteil: das Esperanto war künstlich und somit frei von allem Ballast. 
Wer aber historisch Gewachsenes menschlichen Erfindungen vorziehe, stelle sich doch 
o ffensichtlich gegen den Fortschritt. 19 

Qian Xuantong, der ab Januar 1918 zum neuen Herausgeberteam der Xin qingnian 
gehörte. schob noch Argumente gegen Tao nach. Sprache sei doch nur Symbol. Was habe 
da die Entwicklung einer künstlichen Verkehrssprache an Diktatorischem? Qian vermutete, 
daß es auch an der chinesischen Wiedergabe von „Esperanto" liegen könne, daß solcherlei 
Mißverständnisse auftauchten. Die aus dem Japanischen übernommene Übersetzung 
.. Weltsprache'' erwecke offenbar den Eindruck, alle anderen Sprachen verdrängen zu 
wollen bzw. den An'spruch zu erheben, alle Sprachen der Welt in sich zu integrieren. Tao 
hatte ja chinesische Anteile gefordert. Für Qian war aber gerade das Chinesische mit seiner 
Zeichenschrif1 und den Mehrdeutigkeiten eines Zeichens denkbar ungeeignet, integriert zu 
werden. Abgesehen von der Verschriftung, deren Ideal Qian in der Romanisierung sah, 
fehle dem chinesischen Wortschatz auch die Begrifflichkeit für das moderne Leben. Nolens 

16 Ein besonderes Anliegen war Qian u.a. die Wiedergabe westlicher Begriffe und Namen im Chinesischen, 
die nicht nur durch die andere Schrift im Chinesischen erschwert wurde. sondern auch durch die Varia­
tionen in westlichen Sprachen, weswegen die chinesische Übertragung auch noch je nach westlicher Vor­
lage lz.B. Englisch oder Französisch) variierte. (Diese Diskussion zur Wiedergabe westlicher Begriffe 
und Namen lief bereits in Xin qingnian und anderen Zeitschriften). 

17 Xin qingnian Bd. 3, Nr. 4 (Juni 1917), bes. S. 2-4. 
18 Taos Leserbrief erschien in Xin qingnian Bd. 3, Nr. 6 (August 1917), Leserbriefe S. 1-4. 
19 Chen Duxius Antwort ibid. S. 4-5. 
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volens müßten daher westliche Begriffe ins Chinesische integriert werden, aber auf Vor­
lage welcher Nationalsprache? Da sei es doch besser, das Esperanto einzusetzen. A llein im 
Bereich der klassischen Kultur Chinas könne man das Esperanto durch eigene Anteile 
bereichern. was automaiisch geschehen werde, wenn chinesische Geschichtswerke oder 
Philosophen ins Esperanto übersetzt würden . . , Weltsprache'' bedeute eben nur. daß es sich 
um eine allgemeine Verkehrssprache handele. Andere chinesische Übersetzungen von 
„Esperanto·· wie das am frühesten gebrauchte wanguo xinyu ~ lll ~ ~ (wörtl: Neue 
Sprache der 10.000 Nationen) oder gar das phonetisch nachahmende und zugleich inhalt­
lich positiv wertende aisibunandu ~ jfT 7f' i.fl !Jf (wörtl: daran lieben, daß es nicht schwer 
zu lernen ist) verwarf Qian als völlig unpassend und plädierte fü r die Beibehaltung des 
Originals inklusive der alphabetischen Wiedergabe.20 

Qians Ausgangspunkt. das Esperanto zu propagieren, lag letztlich in seiner Unzufrie­
denheit mit dem Chinesischen. das er langfristig in Sprache und Schrift abzuschaffen 
hoffte.21 Den Verlust chinesischen Erbes fürchtete er nicht. bestand es doch seiner Mei­
nung nach zu 99% aus Konfuzianismus und daoistischen Zauberformeln. Und genau dies 
wolle man ja in Xin qingnian bekämpfen. Daher sei das Plädoyer für die Abschaffung des 
Chinesischen nur konsequent.22 Der Propagierung des Esperanto, wie sie durch Chinas 
Esperantisten selbst besonders in Shanghai betrieben wurde, stand Qian allerdings skep­
tisch gegenüber, schien ihm doch deren Argument von .. internationalen Briefkontakten" als 
gar zu kleinkariert. 23 

Dies mußte natürlich Sun Guozhang als Esperantolektor der Peking-Universität pro­
vozieren. In der täglichen Universitätszeitung bezog er zu der ganzen Debatte Stellu11g. Er 
stellte vor allem auf die Neutralität und Praktibili1ät des Esperanto ab und verneinte Tao 
Menghes Implikation. daß „natürliche"' Sprachen nicht auch von l\fenschen geschaffen 
worden seien. An Qian Xuantongs Ausführungen griff Sun selbstredend vor allem dessen 
Attacke gegen die Esperantisten als schlechte Advokaten ihrer Sache auf. Sun strebte 
keinen Ersatz des Chinesischen an, sondern wollte das Esperanto nur als internationale 
Verkehrssprache verstanden wissen. Er vermerkte selbst kri tisch zur Arbeit der Shanghaier 
Esperantisten. daß ihnen - neben Mängeln in der Lehrmethode - vor allem zuviel Ideologie 
anzukreiden sei. Von Bescheidung auf .. Briefkontakte mit dem Ausland·· könne da wirklich 
nicht die Rede sein. Er selbst als .,neutraler„ Esperantist wollte das Esperanto freihalten 
von jeder Besetzung mit sprachfremden Themen. sei es. in ihm den Hebel zu einer 
radikalen kulturellen Umgestaltung etwa durch Beseitigung des Chinesischen zu sehen. sei 
es. damit soziopolitische Ziele zu verfolgen. Dieser Punkt trennte Sun daher auch von den 
anarchistischen Esperantisten. Suns Reaktion wurde auch in Xin qingnian abgedruckt.24 

Qian unterstrich in seinem Kommentar dazu. daß sein wahres Anliegen ein Ersatz für 
das Chinesische, vor allem der Schrift. sei. wozu d ie chinesischen Esperantisten sich aller-

20 Die Antwort an Tao Menghe erschien in ,Yin qingn,an Bd. 4, Nr.1 (Februar 1918}, S. 173- 177 ( im Nach­
druck S. 201- 205). 

?a Vgl . auch Qians Brief an Chen Duxiu in /(in qingnian Bd. 4, Nr. 4 (April 1918). S, 350- 356 (im Nach-
druck S. 407-4 13). 

21 lb id. S. 35 1 (im Nachdrud. S. 408). 
v Vgl. Qians Brief in Xin qingman Bd. 4, Nr. 2 (Februar 1918), S. 173. 
24 

In Beijtng darue rikan ursprünglich erschienen am 1 l . 3. 191 8. S. 5-6. und 12. 3. 1918. S. 5- 6. In )/in 
qingman dann in Bd 4, Nr. 4 (April 19 18), S. 357-362 (im Nachdruck S. 4 14---1 19). 
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dings nicht äußerten. Diese Motivation erschließt auch, warum Qian das Esperanto in 
späteren Jahren nicht mehr weiter verfolgte. Auf Suns Anspielung auf ideologische Beset­
zungen des Esperanto hingegen reagierte Qian als Linguist nicht weiter, obwohl er offen­
sichtlich Kontakt mit dem Anarchisten Ou Shengbai (s.u.) hatte. Vielmehr monierte er 
lediglich, daß die Esperantisten nicht deutlich machten, was an neuem Wissen durch das 
Erlernen des Esperanto zugänglich würde. Dem entsprach Sun dadurch, daß er in der Folge 
in der Universitätszeitung über Esperanto-Publikationen berichtete. 

Tao Menghe erklärte rundheraus in seinem Kommentar zu Sun, daß sich das Esperanto 
im Westen schon überlebt habe. Daß man in China noch davon rede. zeuge einmal mehr 
davon. daß man in China ewig hinterherhinke.25 

Die Xin qingnian-Diskussion und Suns Stellw1gnahme wurden allerdings auch von 
Esperantisten in Shanghai aufgegriffen. Zum einen ließ sich Lu Shikai. der „Nestor" der 
chinesischen Esperantobewegung. zur Frage der besten Wiedergabe für „Esperanto" im 
Chinesischen vernehmen. Seiner Meinung nach sollte diese auch die inhaltliche Kompo­
nente berücksichtigen. daher plädierte er für aishiyu ~ t!! ~ (wörtl: Sprache. die die Welt 
liebt). denn damit werde die humanistische Zielsetzung des Esperanto deutlich. Esperanto 
sei eben nicht nur eine Sprache. sondern eine Weltanschauung - womit Lu indirekt Qians 
Vorwurf der esperantistischen Selbstmarginalisierung widerlegte.26 Sun hingegen war 
da,on weniger begeistert und plädierte aus pragmatischen Gründen für das eingebürgerte 
shijieyu I.!! W. ät:t ( Weltsprache), zumal aishiyu ja auch keine korrekte Übersetzung sei. Das 
\\äre schließlich xiiiangzhe 'fff ~ ~ (der Hoffende).27 Dabei wurde deutlich. daß Sun 
bemüht \\'ar. auch in Hinblick auf die quasi-religiöse Dimension, die von einem Flügel der 
Esperantisten in Anlehnung an Zamenhof selbst der Sprache zugemessen wurde, auf 
Distanz zu gehen. 

Von der anderen Seite waren es die anarchistischen Esperantisten, die Sun wegen seiner 
Kritik an ideologischer Vereinnahmung des Esperanto angriffen. zumal sie sich direkt an­
gesprochen gefühlt hatten. Wie Liang ßingxian unterstrich. war es ja gerade das Fernziel 
des da1011g bz". einer anarcho-kommunistischen Gesellschaft. die man mit dem Esperanto 
anstreben wolle und weswegen man überhaupt Interesse an diesem Sprachprojekt habe. 
Dies sei schon zu Zeiten der Xin shiji so gewesen und gelte noch heuie. Sun beanspruche 
mit seiner Bemerkung zudem das Patent auf das Esperanto, als könne es einen Pluralismus 
im Esperanto nicht geben. Dies aber sei letztlich diktatorisch.28 

Diese inneresperantistische Auseinandersetzung fand allerdings nicht in der Öffent­
lichkeit der Xin qingnian statt. Dort schaltete sich zwar auch der Anarchist Ou Shengbai in 
die Esperanto-Diskussion ein, beschränkte sich aber fürs Erste auf die Zurückweisung ins­
besondere der Position Tao Menghes, der die Esperanto-Skeptiker vertrat.29 Die gesamte 
Esperanto-Diskussion in Xin qingnian schien vorübergehend einen gewissen Sättigungs-

:s Xm q111gma11 Bd. 4. 1'.r. -1 (Apri l 1918). S. 362-365 (im Nachdruck S. 419-422). 
2• Lus Artikel „Aishiyu shiming"' ~t!!:äS-l'i :ß (Erläu1erung des Esperanto) erschien in Beijmg daxue nkan, 

31. 10 1918. S. 3-4 
Suns ,.ESPERANTO shiming·· ESPERANTO 'i:l ;ß (Erläuterung des Esperanto) erschien in Beijing 
daxuenkan 7.11.1918, S. 3-4. 

is „Bingxian" i',IJ( *1: ,.Lun Esperanto·· ä~ Esperan10 (Über Esperan10) in laodong # ilil (Arbeit) Nr. 3, 20. 
5. 1918. (Im Nachdruck S. 56-59). (Zu dieser Zeitschrift s.u.). 

00 Siehe Xm q111gnian Bd. 5, Nr 2 (Augus1 1918). S. 179- 180 (im Nachdruck S. 199-200). 
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grad zu erreichen. Hu Shi, selbst eher Esperanto-Skeptiker, meinte, nun sei das Thema 
wohl ausdiskutiert. Chen Duxiu blieb unentschlossen. bejahte prinzipiell die Not:v;en­
digkeil einer einheitlichen Verkehrssprache. wollte sich aber nicht auf das Esperanto fest­
legen und schien zunehmend desinteressiert.30 Aber Qian Xuantong förderte eine wei tere 
Beschäftigung mit dem Thema. 

Zunächst bekamen die Esperanto-Skeptiker in Xin qingnian Yerstärkung,31 doch dann 
legten sich mehrere Befürworter ins Zeug, so daß das zuvor weitgehend im Leserbriefteil 
behandelte Thema auch in den Hauptteil der Zeitschrift eindrang, meist verknüpft mit dem 
Problem des Chinesischen. Wu Zhihui. der in früheren Jahren in Xin shiji vehement für das 
Esperanto eingetreten war und sich mit einer Reform des Chinesischen intensiv be­
schäftigte. hielt dem Esperanto weiterhin die Stange. allerdings war er deutlich ,:urück­
haltender geworden. Er plädierte zwar immer noch prinzipiell dafür. sah es aber mehr als 
Fernziel und empfahl. andere wichtige westliche Sprachen ebenso als Wahlpflichtfach in 
die Schulausbildung zu integrieren. Früher oder später werde sich dann eine Weltsprache 
durchsetzen, die er sich als ein optimiertes bzw. weiterentwickeltes Esperanto vorstellte.32 

Entschiedener waren die jüngeren Anarchisten. Ou Shengbai bezweifelte, daß das Chi­
nesische reformierbar sei. und betonte als Kantonese. daß die Frage der Standardaus­
sprache für das Chinesische. wofür i.d.R. das Mandarin empfohlen wurde, nie eine faire 
Entscheidung bringen könne. Daher sei es besser. gleich das Esperanto einzusetzen.33 

Huang Lingshuang ]ij ~ ;fJ schließlich befaßte sich in seinem Hauptartikel mit der 
Frage, welche Sprache denn als Weltsprache eingesetzt werden sollte. um den Kritikern 
des Esperanto aus dieser Richtung den Wind aus den Segeln zu nehmen, hatten sie doch 
offensichtlich keine genauere Ahnung vom Esperanto und motivierten ihre Kritik vor­
nehmlich aus dem nationalistischen Vorwurf, daß das Chinesische nicht in seine Kon­
struktion eingeJlossen sei. Huang führte damit die Diskussion wieder mehr aufä sprachliche 
Feld zurück und verglich das Esperanto mit dem Volapük und fdiom NeULral als Alter­
nativprojekten. Da das Volapük bereits im Westen weitgehend chancenlos war und das 
Idiom Neutra! noch nicht fest gefügt sei, habe sich. so Huang. das Esperanto als überlegen 
erwiesen. \\·as nicht zuletzt die größte Anhängerschar unter den drei Sprachprojekten bc­
lege. 34 

In einem Leserbrief wurde dies von einem Studenten sekundiert, der fragte. weshalb 
man eigentlich e\,vig nach Alternativen suche. wo das Esperanto schon ein so gelungenes 
Projekt sei. Da könne man mit Fug und Recht bezweifeln, daß die Kritiker des Esperanto 

'
0 Siehe die Kommentare zum Esperanto in ibid S. 184-186 {im Nachdruck S. 204-206). 

11 Siehe etwa den Brief eines enttäuschten Esperamoschillers in Xin qingnian Bd 5, Nr. 4 (Oktober 1918). 
S. 416-423 (im Nachdruck S. 460--467), der Esperanto als tote Sprache und als überhaupt überflüssig be­
zeichnete. 

l:! Wu Jingheng ~ i1 tllf: ,~Bujiu zhongguo wenzi zhi fangfa ruo he'?" fm ~ t:p ~ :t '.:f= ~ 15 lt;~ fäJ (Mit 
welchen Methoden [sollte man] die chinesische Schrift verbessern?) in Xm qmgnian ßd. 5, Nr. 5 (Okto-

13 ber 1918), S. 483- 507 (im Nachdruck S. 535 559). besonders Abschnitt 3 und 4. 

34 
Siehe Ous Leserbrief in Xin qingman ßd. 6, Nr. 1 (Januar 1919), S. 75 (im Nachdruck S. 85) . 
. ,Lmgshuang" ~ ~: .,Shijieyu wcnti" t!t !ß. ir!½ ra1 ~ (Das Problem einer Weltsprache) in Xin qmgnian 
Bd. 6, Nr. 2 (Februar 1919), S. 196-203 (im Nachdruck S. 219- 226). 
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etwas Besseres zustande brächten. Er für sein Teil wolle jedenfalls das Esperanto erler­
nen.35 

Huang Lingshuang wiederum stellte das Esperanto in Zusammenhang mit der gesamten 
.,neuen Gedankenströmung". Angesichts der Kritiker, die meinten, daß das Esperanto ja 
noch zuwenig an Literatur biete und schon daher sich sein Erlernen nicht lohne, verwies er 
als Vergleich auf die Propagierung der Umgangssprache (baihua B ~t; ). Gewiß gebe es 
auch noch wenig Literatur in Umgangssprache, aber sei dies ein Argument dagegen? 
(Bekanntlich hatte besonders Hu Shi in Xin qingnian die baihua-Diskussion angestoßen. 
Hu zählte zu den Esperanto-Skeptikern). Zum Beweis, daß das Esperanto durchaus ein 
Hoffnungsträger sei. übersetzte Huang einen Artikel des Engländers Bernard Long, der in 
Japan erschienen war und das Esperanto als ideale Brücke zwischen Englisch und Japa­
nisch sprechenden Nationen pries. Darin spiegelte sich auch die neue Hoffnung auf eine 
künftige, zusammenwachsende Welt. die im Westen nach dem Ende des Ersten Welt­
krieges aufkeimte. Huang parallelisierte dieses Esperanto-Plädoyer mit den übrigen kultu­
rellen euorientierungen in China. Dabei benannte er als Vorbild im literarischen Bereich 
Tolst0j . für das Drama lbsen, für die Wissenschaft (!) K.ropotkins „gegenseitige Hilfe", und 
für die Gesellschaft die Revolution in Rußland. Nun sei die Zeit, die Mißstände in China 
anhand der genannten Vorbilder zu beheben.36 Das Esperanto lag somit in seinen Augen 
ganz im Trend der Zeit. 

Die gesamte Esperanto-Diskussion in Xin qingnian 37 brach mit dem Februar 1919 ab. 
Die Argumente waren fürs Erste ausgetauscht. Auch die Sprachdiskussion bezüglich des 
Chinesischen trat nun in den Hintergrund. Prominenter wurden nun in Xin qingnian gesell­
schaftliche und weltanschauliche Themen. Die gesamte Sprachfrage hatte jedoch einen 
wichtigen Platz in der Frühphase der Neuen Kulturbewegung und war wichtiger Teil der 
Modernisierungs-Debatten allgemein.38 Inhaltlich war man nicht weit über die alte Debatte 
zwischen Wu Zhihui und Zhang Binglin hinausgekommen. Da die Hauptwortführer (und 
an der Redaktion der Zeitschrift Beteiligten) wie Qian Xuantong die Esperanto-Diskussion 
jedoch nicht aus eigentlich esperantistischem Anliegen betrieben, sondern primär das 
Chinesische abschaffen bzw. China fit für die Zukunft machen wollten, verwundert ihr 
eher abruptes fallenlassen des Themas „Esperanto" weniger. Vielmehr erschienen ihnen 
nun wohl andere Ansätze als vielversprechender. Das Engagement für das Esperanto ver­
blieb somit bei den organisierten Esperantisten Chinas sowie den Anarchisten, die sich 
nicht nur in der Öffentlichkeit von Xin qingnian dafür stark gemacht hatten, sondern auch 
in ihren neu entstehenden Organisationen und Publikationen dem Esperanto weiter die 
Treue hielten. zumal sie - wie Huang Lingshuang es herausgestellt hatte - das Esperanto 
als integralen Bestandteil der anvisierten gesellschaftlichen Erneuerung begriffen. 

15 Leserbrief in derselben Xin qingnian-Nummer (Bd. 6, Nr. 2), S. 230-231 (im Nachdruck S. 253- 254). 
16 Huangs Leserbrief in Xin qingman Bd. 6, Nr. 2, S. 232- 236 (im Nachdruck S. 255- 259). 
'' Vgl. dazu auch mein „Esperanto - 'Hoffnung' für China?" S. 560-562, sowie Boris P. Morosoli: ,,Chine­

sische Sprachrefonn: Provokation und Initiation. Die Kernpunkte der Esperanto-Debatte von 1916-19 19" 
in Language Problemsand Language Planning Bd. 22. Nr. 2. 1998, S. 182- 183. (Ich danke Herrn Dr. 
Lins für seinen Hinweis auf diesen Anikel). 

18 Dies wird von Morosoli besonders hervorgehoben. 
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Anarchis1ische Gruppierungen und Publikalionen /917-19 J 8 

Noch Shifu hatte kurz vor seinem Tod auf die Existenz ideologisch verwandter bzw. von 
seiner Position inspirierter Grüppchen besonders in Kanton und im unteren Yangzi-Raum 
verweisen können. In den Folgejahren konstituierte sich nun allmählich eine ,,anar­
chistische Bewegung" im eigentlichen Sinne. In den Jahren 1917/18 entstanden mehrere 
anarchistische Zellen, die z.T. auch mit eigenen Publikationen hervortraten, jedoch schon 
vor ihrer letztendlichen r-usion miteinander in Kontakt standen. Da war zum einen die 
.. Qunshe" ff U (Volksgesellschaft) in Nanjing um .. Wuwu" ~ -g (=Yang Zhidao m z; 
~).(Das zweite wichtige Mitglied war Xu Zhenfeng glf ig 00 ). Yang Zhidao hatte bereits 
mit Shifu ko1Tespondiert und in Nanjing ein anarchistisches Diskussionsforum gegründet. 
Seine Zeitschrift Renqun )\ ff (,.La Homaro·') (chinesisch mit Esperantoteil). erschien 
zum Maifeiertag 1917, kam aber nicht über die erste Nummer hinaus. I lier war - neben 
Kropotkin - besonders Tolstojs Einfluß spürbar. Renqun forderte eine neue Moral mit dem 
Leitgedanken der .. gegenseitigen Hilfe··. mit der die Gesellschaft zum Positiven , erändert 
werden solltc.39 Obwohl sich die Zeitschrift auch der Streikfrage. wie ja schon das h­
scheinungsdatum zum Maifeiertag deutlich machte, zuwandte. klangen die Forderungen 
sehr moderat. Man wolle das Glück der Menschen, eine friedliche Welt und Freiheit im Ar­
beitsleben, aber Grundbedingung dafür sei, daß das Brot der Menschen gesichert werde. 
Dieses Grundrecht zusammen mit anderen Zielen wie Arbeitszeitverkürzung, Mindest­
löhnen und Schutzbestimmungen bei Frauen- und Kinderarbeit sei Anliegen des Mai­
feiertages."IO Militante Töne lagen der Zeitsclu·i fl dagegen fern. 

Entsprechend wurde besonders auf Tolstoj eingegangen, der eine unblutige Revolution 
gefordert habe, die auf moralischer Überlegenheit basieren sollte. Statl Stahl und Eisen sei 
eine friedliche Evolution anzustreben.41 

Einen Beitrag dazu kö1me der Vegetarismus leisten.42 Ähnlich der Argumentation Shi­
fus wurde der Vegetarismus aus moralischen Gründen gefordert. da das Fleischessen nichts 
anderes sei als die Anwendung des Prinzips vom ,.Recht des Stärkeren„ der Menschen 
gegen die T iere. Abgesehen davon. daß der Mensch ja selbst ein Tier sei und sich daher mit 
diesen eins fühlen sollte, wolle ja auch kein Mensch das Schicksal des Unterlegenen für 
sich akzeptieren. Daher sei es nur konsequent. sich mit den Tieren zu solidarisieren. zumal 
kein Tier so schwach sei wie ein Menschenbaby. das ja auch nicht verzehrt werde!43 

Die Zeitschrift Renqun erinnerte in ihrem Stil und z.T. mit daoistisch-buddhistisch 
gefärbtem Vokabular stark an die ,.Sozialistische Partei„ zu Anfang der Republik, mit der 

l
9 Vgl das Editorial von Renqun Nr. 1. S. 1-2. 

'
0 

„Dao„ .JI (=Yang Zhidao?): .,Jinri zhi laodaongjia .. ~ B Z ~ lf/J ~ (Die heutigen Arbei1er) .. Al 
laboristoj" m: Renqun Nr 1. S. 2 3. 

'
1 

,.Wu"' fJJ: .. Tuoers11ai j1qi zhu) j·· H: r,,a l!fr ~ 7k.-141: J!1I (Tolstoj und seine Lehre) .. Tolstaj.lia ismo .. 
(sie!) in ib1d S. 3-5. 

4
" Vgl den angefangenen Artikel von .,Shuang·· ffl (=-Huang Lingshuang): ,.Sushi yu daodeH * ~ W i1! i'e 

(Vegetarismus und Moral) 1 .,Vegetarismo Kaj (sic1) moraleco·• in ibid S. 5, der auch gleichzeitig in der 
lei1schrift Shishe :iyou/11 'tf U § EB ~ (Freie Aufzeichnung der Wahrheitsgesellschaft) (s.u.) (unter 
.,Lingshuang'") ersch ien. 

"
1 

lbid. Dieses Argument stammte - lau, Huang Lingshuang - von (Wang) Jingwei 
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sie de facto auch genetisch zusammenhing.44 Wie Shifu hielt sie ein Engagement für 
Vegetarismus, Esperanto und die Arbei terfrage für wesentlich, doch war sie im Gegensatz 
zu Shifu moderat-gradualistisch. Insofern könnte man ihre Zielsetzung als „humanistisch" 
definieren. Das Vorbild Tolstojs filierte gewissermaßen aus Kropotkin das revolutionäre 
Moment heraus, das bei Shifu eine durchaus wichtige Rolle gespielt hatte. 

Obwohl diese moderate Haltung nicht von allen chinesischen Anarchisten geteilt \>.'l!fde, 
begrüßten sie die „Qunshe" als Schwesterorganisation und pflegten mit ihr Kontakt.45 

Eine weitere anarchistische Zelle. deren Einfluß allerdings ungleich größer war,46 ent­
stand 1917 an der Peking-Universität, die ja nun von Cai Yuanpei geleitet wurde, der seine 
alten Xin shiji-Freunde z.T. an seine Universität gebeten hatte. Dennoch war die neue 
Anarchistengruppe, die .. Shishe„ ff U (Wahrheitsgesellschaft). nicht von diesen inspiriert, 
wenn auch mit Sympathie begleitet.47 Vielmehr waren ihre Mitglieder junge Studenten. 
Als federführend konnten Zhao Taisi Mi! 'fr. {~ (bzw. Zhao Ji MI BF.if ), Yuan Zhenying ~ ri. 
~ (zeichnete oft mit „Zhenying·' ~ j&) und Huang Lingshuang gelten. Zheng Peigang, 
der sich im Frühjahr 1917 kurz in Peking aufhielt, übernahm mit der Minsheng-Presse den 
Druck ihrer Zeitschrift.48 Später stieß noch Ou Shengbai hinzu. 

Huang Lingshuang war ein jugendlicher Freund Shifus gewesen und hatte - wie Ou 
Shengbai - zu der kantonesischen Sektion von dessen .. Gesellschaft anarcho-kommu­
nistischer Genossen„ gehört.49 Außerdem kam er 1915 mit Wu Zhihui in Kontakt und trat 
dann in Peking der .. Gesellschaft für eifriges Arbeiten und sparsames Studieren in Frank­
reich„ bei.50 Somit war Huang über Shifu und über die alte Xin shiji-Gruppe zum 
Anarchismus gekommen und blieb auch später einer der einflußreichsten Anarchisten 
dieser .. dritten Generation·'. An der Peking-Universität studierte er damals Philosophie.51 

Yuan Zhenying hatte ebenfalls bereits über Shifu zum Anarchismus gefunden. Auch er 
war Kantonese und haue zu Zeiten der .. Herzgesellschaft-- eine Schwesterorganisation in 
l longkong gegründet. die „Datongshe" j::_ f5J U. fn Peking war er, wie Huang Lingshuang, 
aber auch über die Frankreich-Werkstudenten-Gesellschaft mit der ehemaligen Xin shiji­
Gruppe in Komakt gekommen.52 Er studierte Englisch und war etwas älter als Huang.53 

14 Vgl. Jiang L1 S 204. 
,.s So wurde in Renqun auf die Shishe z,you/11 in Peking (s.u.) ebenso verwiesen wie auf Ou Shengbais Espe­

rantozeitschrift lmernacia Popolo 
•• Dies geht u.a. daraus hervor, daß ihre Publikation Sh1she ;1you/11 häufig direkt oder indirekt zitiert wurde. 
,- Dies läßt sich u.a. Huang Lingshuangs Erinnerungen entnehmen in Huang Wenshan Ji >( Ll.J (=Huang 

Lingshuang): Dangdai wenhua /uncong '@ {'c >( {t ~ ~ (Gesammelte Schriften zur Gegenwartskultur), 
Bd. 1. Hongkong 1971, S. 462. (Ich danke Edward Krebs für eine Kopie des Werkes). Danach kalligra­
phierte Li Shizeng den Titel ihrer Zeitschrift Shishe :iyou/11; Wu Zhihui schrieb ein Nachwort. (Dieses ist 
abgedruckt in Gao Jun et al. S. 42). Li Shizeng wurde zudem von der Gruppe eingeladen, einen Vortrag 
zu halten. 

' 8 Siehe Zhengs Erinnerungen in Ge/Jiang/Li Bd. 2, S. 950, bzw. die Version in Gao Jun et al.S.516. 
'
9 Siehe Jiang/ Li S. 204. 

' " Dies ergibt sich aus dem biographischen Abriß über Huang von Kang Xie Mt~ im Anhang zu Huangs 
Dangda, wenhua /uncong Bd. 2. Hongkong 1971, S. 1 110-1 1 1 1. 

~, Er machte seinen Abschluß 1921. Ursprüngl ich hatte er an der Qinghua-Universität angefangen, wechselte 
aber der besseren Unterrichtsqualität wegen dann 1918 ganz an die Peking-Universität. 

52 Siehe Yuans Erinnerungen in Ge/Jiang/Li Bd. 2, S. 971- 981, dort S. 972-973. 
53 Laut Huang (Dangdai wenhua /uncong Bd. 1, S. 448) machte Yuan seinen Abschluß 1918. 
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Bei Zhao Taisi, der aus Shandong stammte, war offensichtlich nicht primär eine persön­
liche Verbindung zu „Größen" des chinesischen Anarchismus entscheidend für seine 
Hinwendung zum Anarchismus. sondern er kam in seinen Studienjahren in Peking wohl 
durch anarchistische Propaganda bzw. seine Studienkollegen damit in Berührung. 54 

Diese drei jungen Anarchisten gründeten nun zusammen mit einem weiteren Freund 
(dem Mandschu Jingcheng 'Jf.f&) die „Shishe" mit ihrem Publikationsorgan Shishe ziyoufu 
~ U El El3 ~ (Freie Aufzeichnw1g der Wahrheitsgesellschaft). wobei shi W erklärter­
maßen das Anstreben der ,.Wahrheit" bedeuten sollte.55 Wie Wu Zhihui in seinem Nach­
wort vermerkte, bedeute dies natürlich im Sinne der Evolution stets das .,relativ Beste··. 
und dies eben war der Anarchismus als das derzeit Optimale.56 Die Gruppenmitglieder 
selbst wählten später für sich die Esperanto-Übersetzung ,.Sincereco'·.' 7 Im Vergleich zur 
Renqun war die Shishe ::iyoufu im Ton revolutionärer, was der Obrigkeit nicht entging. 58 

Im Editorial erklärte Huang Lingshuang, daß man im Politischen den Anarchismus an­
strebe, im Ökonomischen den Kommunismus. Um dies zu verwirklichen, setze man primär 
auf Erziehung und Propaganda, aber auch gewaltsame Mittel seien zuweilen angezeigt. Da­
mit blieb Huang ganz in der Tradition Shifus.59 

Obwohl Tolstoj mit seinem Pazifismus gerade während des Ersten Weltkrieges eine 
große Faszination ausübte und Renqun beispielsweise stark von Tolstojs Ansichten geprägt 
''-ar, versuchte l luang sich davon etwas abzuheben. Er selbst hatte in Xin qingnian im Juni 
1917 einen Artikel veröffentlicht. in dem er Tolstoj u.a. wegen seines Pa7i fismus gelobt 
hane.60 Doch wollte er in Shishe ::iyoufu klarstellen, daß er deswegen noch lange nicht 
gewaltsamen Methoden wie Attentaten abschwören wolle. Vielmehr sei stets danach zu 
fragen. ob man mit einer Aktion der Gesellschaft helfe oder nicht. Moral sei letztlich eine 
Frage der einzelnen Persönlichkeit, ersetze aber nicht die nötige Revolution, welche immer 
zunächst einen zerstörerischen Aspekt habe. Somit offenbarte sich. daß l luang es eher mit 
Kropotkin als mit Tolstoj hielt.61 

54 Dies leg! jedenfalls se111e Aussage nahe. Siehe seine Erinnerungen in Gc/Jiang/Li Bd 2. S. 982- 983. 
'' Siehe die Abs1ch1serklärung der Gruppe. abgedruckt in Gao Jun et al. S 39--40. 
56 Wus Nachwort ~ur Nr. 1 der Zeilschnft 1s1 abgedruckt 111 ib1d S. 42. 
'' Siehe J111h11a ;J!; it (Evolution) (zu dieser Zeitschrift s.u.J Nr 3. Esperantoteil. 
ss Der Verkauf wurde schließlich verboten. (Vgl. die Akten in Zhongguo w11;hengfid111y1 he =i,ongguo she­

l1111dang S. 31-32). 
s• Das Ed11orial findet sich abgedruckt m Ge/Jiang/Li Bd. 1. S. 349-350. Die Zeitschrift selbst lag mir leider 

nicht vor. Einige Auszüge bringen - neben Ge/Jiang/Li - auch Gao Jun et al. und Wus1 shiq1 de she111an 
ßd. 4, S. 162- 180. (Huang datierte übrigens mit „17. Jahr des neuen Jahrhunderts" in der Tradition der 
Xin sh1Ji). Shrshe z1yo11/u Nr. 1 erschien im Juli 1917. (Die Inhaltsverzeichnisse der Zeitschrift finden sich 
Wusi shiqi qikanjieshao Bd. 3). 

"' ,.Lingshuang": .,Tuoersi1ai zhi pingshengjiqi zhuzuo" f{;~JUi'~Z if 1=.& Jt~f'f: (Tolstojs Leben und 
Werk) in Xin qingnian Bd. 3. Nr. 4 (Juni 1917), 9 Seiten. Dem Artikel folgte eine Übersetzung, ob 
Christen Soldaten sein sollten. (Mit dem Anikel verhalf Huang Tolstoj zu größerer Popularität). (Einen 
Überblick über die Vorstellung Tolstojs in China geben die Textauszüge in Sheh111zhuyi sixiang zai 
:hongguo de chuanbo. ßd. 2 des 2. Dre1erkonvoluts, Kap. 10). 

•• Siehe seine Amwon auf einen Brief in Shishe ~iyou/11 Nr. 1, abgedruckt in Ge/Jiang/Li Bd. l, S. 354-355, 
bZ\\. den unfassenderen Abdruck des Briefwechsels in Wusi shiq1 de she111a11 Bd. 4, S. 170-175. 
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So definierte er - wie Kropotkin - Moral als das, was der Gesellschaft nützt, und lehnte 
eine Sicht von Moral, die absolute Standards setzen wolle, ohne auf die evolutionären Ver­
änderungen einzugehen, ab.62 

Auch die anderen Initiatoren der „Shishe" teilten diese Ansicht und hielten sich dabei 
ganz an Kropotkin.63 Die Shishe ziyoulu brachte aber auch zahlreiche Beiträge von 
anarchistischen Gesinnungsgenossen. Sie war daher nicht bloß von den Gründungsnut­
gliedern bestimmt, sondern stellte eine Art Forum dar und war vielleicht auch deshalb recht 
einflußreich.64 So übernahm man nicht nur einen Beitrag von Yang Zhidao aus seiner 
zei tgleichen Renqun und übergab diesem einen eigenen Artikel, sondern es erschienen 
Beiträge von der ehemaligen Xin shiji-Gruppe bzw. den zu ihr Hinzugestoßenen wie Hua 
Lin

65 
sowie Abdrucke aus Xin shiji selbst. An ausländischen Anarchisten wurden vor 

allem Emma Goldman und Aleksandr Berkman sowie Tolstoj übersetzt - und natürlich auf 
Kropotkin eingegangen.66 Goldman wie Berkman standen ja in der anarcho-kommu­
nistischen Tradition Kropotkins, doch wurde mit ihnen die vorher im chinesischen 
Anarchismus festzustellende fast exklusive Fix"ierung aufKropotkin etwas aufgelockert.67 

Die Zeitschrift bestand also nur zu einem Teil aus Originalbeiträgen, was im übrigen 
von Anfang an zugestanden wurde,68 und deutete schon die Tendenz in der anarchistischen 
Literatur an, immer wieder anderweitig veröffentlichte Beiträge nachzudrucken, soweit sie 
von Relevanz für die eigene Position schienen. Damit wollten die Anarchisten zum einen 
Pluralismus demonstrieren, zum anderen eine Art Traditionsbildung vornehmen.69 Hete­
rogenität war aus anarchistischer Sicht außerdem - anders als in KP-Blättern - nicht 
unbedingt ein Manko. Dabei griff man vor allem auf anarchistisch orientierte Artikel in 
Tageszeitungen zurück, was zeigt, daß anarchistische Ideen sich allgemein auszubreiten 
begannen.70 (Besonders zu nennen ist hier das Engagement Jing Meijius ~ ffi fL, der ja 
schon Ende der Qing-Zeit in Japan mit dem Anarchismus und dem „Sozialistischen Stu­
dienzirkel" zu tun gehabt hatte [s.o]. Er wurde eine wichtige Figur im Anarchismus vor 

61 Siehe sein „Fei shi fei pian" ~F ~ ~F l'i (Gegen Ja oder Nein) in Shishe ziyoulu Nr. 2, Mai 1918, 
abgedruckt in Ge/Jiang/Li Bd. 1, S. 358-361. 

6
J Siehe Zhao Taisis Antwon auf einen Brief in Shishe ziyoulu Nr. 1, abgedruckt in Ge/Jiang/Li Bd. 1, S. 

350-353, besonders S. 351 , und Ou Shengbais „Pingmin geming" If!-~ 1j1i: $ (Volksrevolution) in Nr. 2, 
abgedruckt in ibid S. 355- 358. 

"" Lu Zhe (S. 162) nennt einige Belege für den Ein nuß der Shishe ziyoulu. 
0

' Hua Lin war ja im Zusammenhang mit den Frankreich-Studienprogrammen nach China zurückgekehn, um 
die Vorbereitungsschule wieder auneben zu lassen (s.o.). Nach Zheng Peigangs Erinnerungen nahm er an 
den Treffen der ,.Shishe" teil. (Siehe Ge/Jiang/Li Bd. 2, S. 950). Hua Lin selbst erwähnt die Sh,she 
ziyoulu kurz in seinem Bashan xianhua E L.l.J M ll:S (Geplauder des an den Berg Gelehnten), Shanghai 
1945, S. 49. Er steuerte u.a. einen Bericht Uber seinen von Jean Grave vem1inelten Besuch bei Kropotkin 
während des Ersten Weltkrieges in England bei. 

66 Dies ergibt sich aus der Inhaltsübersicht der Shishe ziyou/11 in Wusi shiqi qikanjieshao Bd.3, S. 696--697. 
Siehe auch die Liste der Übersetzungstitel in Shishe ziyo11/11, abgedruckt in Wusi shiqi de shetuan Bd. 4, S. 
166. Danach standen besonders Kropotkin, Bakunin, Goldman und Tolstoj auf dem Programm. 

67 Lu Zhe (S. 166-167) faßt die Goldman-Rezeption in China kurz zusammen. 
68 Siehe ,.Shishe baishi" Jtt± 8 -0} (Erklärungen der Wahrheitsgesellschaft), abgedruckt in Gao Jun et al. S. 

40 . . 
69 Dies ist m.E. der entscheidendere Punkt, während Lu Zhe (S. 161) darin vor allem einen Ausdruck man­

gelnder einheitlicher Formung der Zeitschrift sieht. 
70 Vgl. Zheng Peigangs Erinnerungen in Ge/Jiang/Li Bd. 2, S. 950. 
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allem Nordchinas [s.u.] und brachte durch seine lebenslange journalistische Tätigkeit den 
Anarchismus als Thema in die allgemeine Publizistik ein). 

Ansonsten propagierte die .,Shishe"-Gruppe mit dem chinesischen Anarchismus häufig 
verbundene Themen w ie das Esperanto. den Vegetarismus, ,,freie Liebe·'. und informierte 
auch über die Neugründung der „Jindchui". jener Moralgesellschaft, an der Cai Yuanpei 
schon zu Anfang der Republikzeit mitgewirkt hatte und die er nun an der Peking-Univer­
sität wieder aufleben lassen wollte. 

Daß einige Dozenten der Peking-Universität der „Shishe'"-Gruppe gewogen waren. 
zeigte sich nicht zuletzt darin. daß einige Mitglieder wie Huang Lingshuang, Yuan Zhen­
> ing und der später von Kanton her hinzugestoßene Ou Shengbai auch in der einfluß­
reichen Xin qingnian publizieren konnten, obwohl sie „nur„ Studenten waren. Allerdings 
hielten sie sich dort mit explizit anarchistischen Meinungen weitgehend zurück.71 

Von den chinesischen Anarchisten der ersten Generation hatte Li Shizeng den direk­
testen Kontakt mit der „Shishe··, da er ja selbst an der Peking-Universität unterrichtete. Die 
Gruppe suchte ihn im Rahmen seines Engagements für Frankreich-Studienprogran1me und 
für die chinesischen Venragsarbeiter auf. Li unterstrich in ihrem Gespräch. daß er als mo­
mentane Aufgabe der Anarchisten besonders das l:.ngagement für die Arbeiterschaft und 
die Hebung des Bildungsstandes sehe. Wenn man Frankreich als Beispiel heranziehe, 
könne man erkennen. daß die Phase der Attentate der zunächst wenig zahlreichen Anar­
chisten abgelöst worden sei durch eine Zuwendung zum Anarcho-Syndikalismus und zur 
Volksbildung. Auch sei der Anarchismus inzwischen eine systematische Lehre geworden. 
besonders unter dem Einfluß Kropotkins. Li sprach auch das Kriegsproblem und die daraus 
resultierenden Zerwürfnisse im westlichen anarchistischen Lager an. Dabei verteidigte er 
Kropotkin und Grave wegen ihrer Parteinahme für die Alliierten. da es ihnen doch nur um 
die Bekämpfung des deutschen Imperialismus gehe! Jm übrigen war er optimistisch, daß 
sich dieses Problem und die daraus entstandene Krise im Anarchismus mit Kriegsende 
schnell wieder auflösen werde. Auf Ch ina bezogen sei jedenfalls das V.'ichtigste. den 
Bildungsstand im allgemeinen und den der Arbeiter im besonderen zu heben.7

~ 

Insofern war es nicht nur Shifus Einfluß. der zu einer, erstärktcn Zuwendung der chine­
sischen Anarchisten zur Arbei terfrage führte. sondern auch die Anarchisten der ersten Ge­
neration unterstützten dies aktiv. Neben Li \\'ar es nun besonders Wu Zhihui. der hier mit 
jüngeren Anarchisten zusammenarbeitete. 

Wie bereits früher erwähnt, hatte Wu sich für eine stärkere Wahrnehmung der mate­
riellen Grundlagen des Lebens eingesetzt und die Rolle der Technik für den Fortschritt 

·1 
Huang publiziene 111 Xin q111g111an u.a. einen Anikel über TolSIOJ m Bd. 3. Nr 4 (Juni 1917) (s.o ) und 
überse1zte einen Beitrag aus einer US-ZeilSchrifl über Nietzsche (m Band -1. Nr. 5. Mai 1918). in dem die 
Deutschen mi1 Nie1zsche gegen die Al liienen gestellt wurden un Sinne von Darwm contra Kropotkin' 
(Dies zeig1. nebenbei bemerkt, daß Cai Yuanpei mit seiner oben erwähn1en eigeniümlichen Klassifi-
1.ierung des Ers1en Wellkrieges als „Kampf zwischen Philosophien„ nicht allein stand). Yuan übersetzte 
Goldmans Ansich1en zur . .freien Liebe'" versus Ehe (in Band 3. Nr. 5, Juli 1917) (der einzig eo ipso klar 
anarch1s1ische Beitrag. aber eben .. nur· als Übersetzung) so-.. ie eine Biographie lbsens m der .. lbscn· 
Nummer'" (Bd. 4. Nr 6. Juni 1918). Ansonsten beteiligten sich beide an den Esperanio-Debauen in Xm 
qmgnian (s.o.). 
Lis Rede vom Mai 1917 erschien in verschiedenen Medien. u.a. na1ürlich auch in der S/11she :1yo11/11 Nr 
Ich habe den Abdruck in L, .'ih,:eng xwnsheng lt'en11 Bd. 2. S 230-233, zugrunde geleg1 
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herausgestellt. Seine Gedanken brachte er zunächst vor allem in einflußreichen Zeitschrif­
ten wie der Xin qingnian unter ein breiteres Publikum. 1918 initiierte er dann zusammen 
mit jüngeren Anarchisten die erste eigentliche Arbeiterzeitschrift in China: Laodong ~ 11/J 
(sic!)73 (Arbeit) bzw. mit Esperanto-Nebentitel La Laborislo, die insgesamt auf fünf Num­
mern kam und in Shanghai erschien. Neben Wu waren vor allem zwei enge Mitarbeiter 
Shifus federführend beteiligt: Liang Bingxian ~ (7J( 5¼ und Shifus Bruder Liu Shixin iu 15 
{: .

7
~ Liang hatte sich schon zu Zeiten Shifus häufig in Südost-Asien aufgehalten, sich dort 

besonders für die chinesische Arbeiterschaft engagiert und anarcho-syndikalistische Publi­
kationen hergestellt und verbreitet. Nach Shifus Tod hatte Liang dessen Bruder Liu Shixin 
mit sich nach Südost-Asien genommen. wodurch auch dieser zu einem Arbeiter-Aktivisten 
wurde. Liang gründete nun in Shanghai einen „Datong-Buchladen·' als Vertriebsstelle, und 
Zheng Peigang, Schwager und „rechte Hand" Shifus, der schon die Minsheng und die Shi­
she :iyoulu gesetzt hatte. druckte auch die Laodong.75 

Laodong wollte zum einen den Respekt vor der körperlichen Arbeit erhöhen und he­
rausstellen. daß es die Arbeiter seien, die die zum Leben notwendigen Produkte schufen, 
aber dennoch nicht im Besitz der Produktionsmittel seien. Statt dessen seien diese im 
Besitz der Müßiggänger. weshalb das Problem als . .Klassenkampf· beschrieben werden 
könne. Jeder solle arbeiten, wobei auch zu diskutieren sei, welche Arten von Arbeit sinn­
voll und .. reche seien. Das Verständnis von .,Arbeit' · dürfe jedoch nicht nur auf körper­
liche Arbeit beschränkt werden. Die Frage nach der Legitimität einer Tätigkeit beantworte 
sich danach. inwieweit sie nützlich für die Allgemeinheit sei . Dabei wollte man den 
chinesischen Arbeitern auch das Beispiel der westlichen Arbeiterschaft vorführen und 
generell eine Verbindung zwischen den Arbeitern der Weli schaffen. Zum einen ging es 
also um Information. zum anderen um die Hebung des Bildungsstandes der Arbeiter, damit 
diese sich effektiver für ihre Rechte v.rürden einsetzen können.76 

Allerdings war auch die Zeitschrift Laodong - wie Shifus Minsheng - noch in klas­
sischem Chinesisch gehalten. so daß man bezweifeln mag, daß sie von chinesischen 
Arbeitern überhaupt gelesen werden konnte. Insofern war es wohl eher eine Zeitschrift für 
lmellektuelle. von denen man hoffte. sie v.rürden die Arbeiter entsprechend beeinflussen. 
als für Arbeiter selbst. Wenn Laodong auch als .. erste Arbeiterzeitschrift Chinas" gilt,77 so 
verdienen wohl eher die für die Vertragsarbeiter in Frankreich geschaffenen Zeitschriften 
\1 ie die 1917 gegründete Huagong wzhi (s.o.) den Titel einer wirklichen Arbeiterzeit­
schrift. 

n Es is1 bemerkenswert, daß sich generell in der Vierten-Mai-Zeit häufig diese japanische Schreibung fin­
det. auch wenn bereits die heule übliche Wiedergabe# il/.J ebenso benutzt wurde. 

" Leider sind klare Zuordnungen der Pseudonyme in der Zeitschrift oft nicht möglich. 
'~ Siehe Liu Shixins Erinnerungen in Ge/Jiang/Li Bd. 2. S. 934. Bemerkenswerterweise erwähnt Liu Shixin 

in seinen Erinnerungen Wu Zhihui überhaupt nicht, der oft als Herausgeber der laodong bezeichnet wird 
und in jedem Falle aktiv involviert war, dann aber zur GMD-Seile gehörte. Diese Auslassung bei Liu Shi­
xin dürfte auf die lnterviewsituation in der Zeit der VR China zurückzuführen sein. 

76 Siehe die Grundsatzerklärung in laodong: ,,Laodongzhe yan" # ffl ~ ~ (Rede eines Arbeiters) in 
Laodong Nr. 1. 20. 3. 1918, S. 1- 2, sowie die Erläuterungen zum Arbeitsbegriff in Nr. 2, 20. 4. 1918, S. 
1- 2. von ,.Laodong·· # {IJJ: .,Shi laodong" .f!l # 11!) . (Die Zeitschrift liegt im Nachdruck. o.O., o.J., vor, 
is1 aber neu gesetzt und in Kurzzeichen. Nur die Titelblätter sind originalgetreu). 
Siehe z.B. Chow Tse-tsung: Research G111de /0 rhe May Fo11r1h Movemenr S. 41 . 
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Das Thema der Arbeiterbildung lag besonders Wu Zhihui am Herzen, der darin die un­
erläßliche Vorbedingung dafür sah, daß auch in China effektive Arbeiterorganisationen 
entstehen könnten.78 Er steuerte viele Informationen über die westliche Arbeiterbewegung 
bei, während Liang Bingxian eine Verbindung zu den in Südost-Asien lebenden chine­
sischen Arbeitern herstellte und so seinerseits zur Internationalisierung der Arbeiterfrage 
beitrug. Die erste Nummer der Laodong war daher auch von Abbildungen Proudhons ei­
nerseits, Arbeitsvereinigungen in Südost-Asien andererseits geschmückt. 

Was die westlichen ideologischen Vorbilder anlangt, so wurde in Laodong zum einen 
Proudhon mit seinem frühen Engagement für die französischen Arbeiter hervorgehoben,79 

doch auch Tolstojs Lob der körperlichen Arbeit wurde herausgestellt80 sowie Kropotkins 
allgemeines Prinzip der „gegenseitigen Hilfe"'.81 Da Proudhon seinerzeit \On „Mutua­
lisme'· als wesentlichem Merkmal des Verhältnisses innerhalb der Arbeiterschaft ge­
sprochen hatte, was im Chinesischen mit huzhu wiedergegeben wurde. verschwamm dieser 
Begriff ganz nebenbei mit Kropotkins „gegenseitiger Hilfe'·. Außerdem wurde Kropotkins 
Fields, Faclories and Works hops als das am konkretesten mit der Organisation der Arbeit 
in einer anarcho-komrnunistischen Gesellschaft befaßte Werk von (Huang) Lingshuang in 
Übersetzungsauszügen vorgestellt81 sowie die alte Teilübersetzung Li Shizengs von Aux 
jeunes gens abgedruckt.83 

Da inzwischen mit der SU ein erklä1ter Arbeiterstaat ins Leben gerufen worden war. \\ar 
es kaum verwunderlich. daß sich die Zeitschrift Laodong damit auseinandersetzte. In dieser 
Hinsicht nahm die anarcho-syndikalistische Zeitschrift Laodong eine Vorreiterrolle in der 
chinesischen Rezeption der Oktoberrevolution insgesamt ein. die ansonsten erst im Gefol­
ge des Endes des Ersten Weltkrieges richtig einsctztc.84 Allerdings war in der Laodong 
selbst in den wenigen Monaten ihres Bestehens (März bis Juli 19 I 8) eine Verschiebung in 
der Bewertung der SU unübersehbar. In Nr. 2 (April 1918) unterstellte ein erster Artikel w 
den Bolschewisten (guojipai ~#;x i* [Extremisten] genannt)85 diesen quasi-anarchistische 
Absichten. Da diese als Ziel die Weltrevolu1ion gesetzt hätten, erweise sich. daß sie nicht 
mehr dem alten Staatsdenken verhaftet seien. Außerdem sei doch das Parlament aufgelöst 

18 
Siehe besonders sein .. Lun gongdang bu xing youyu gong,xue bu sheng'" ~ ..I lt ~ !m 83 TI~ -1' ~ 
(Daß die Gewerkschaften nicht aufblühen, liegt am Mangel der Arbeiterbildung) in laodong Nr. 1. Nach­
druck S. 2-4 

79 Siehe seine Biographie in Nr. 1. Nachdruck S. 22-25. 
10 

Siehe die Übersetzung in Nr 1. Nachdruck S. 7- 9, sowie der Artikel über TolstOJ m Nr 3, Nachdruck S 
2-6. 

81 
Dazu erschien in Folge ein Anikel von ~.Shizi•• ti + (=Liu Shixin). (Diese Identifikation ergibt sich aus 
Mmxmg l,ill ~ [Stern Fujians] (dazu s.u.], Nr. 6, 18. 12. 1919, wo „Shizi" ein Gedicht aus Indonesien 
beisteuerte. Liu Shixin war damals don inhaftien). Der Artikel lautete: ,,Dongzhiwu jian zhi huzhu sheng­
huo" m./Jtrn~r.,,z1[.1!1J ~ r,s (Das Leben in gegenseitiger Hilfe unter Tieren und Pflanzen) in Laodong 
Nr. 1 - Nr. 3. 

82 In laodongNr. 4-Nr. 5 (20. 6. und 20.7.1918). 
81 In laodong Nr. 4, Nachdruck S. 40-49. 
s, Bekannter Meilens1ein in der Rezeption wurde Li Dazhaos $: ~ jlj Artikel: ,.BOLSHEVISM de shengli" 

BOLSHEVISM B1Jmf1J (Der Sieg des Bolschewismus) in Xm qmgman Bd. 5. Nr 5 (15.11.1918). der 
allerdings noch kaum analytischen Fragen nachging, sondern sich weitgehend auf die Bekundung enthu­
siastischer Anteilnahme beschränkte. 

85 
Diesen Begriff benutzten die japanischen Medien, won1it sie die Bolschewisten als gefahrlich einstuften. 
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und den einzelnen Völkerschaften im russischen Territorium Freiheit gewährt worden. Die 
Arbeiterschaft sei dort zum selbstbestimmten Subjekt geworden und wolle sich mit allen 
Arbeitern der Welt vereinen. Daher sei die bolschewistische Revolution eine umfassende 
also njcht nur eine politische, und prinzipiell internationalistisch.86 Dieser recht enthu~ 
siastischen Einschätzung folgte eine Vorstellung Lenins als Pionier einer „sozialen Revo­
lution" in Rußland.87 

In Nr. 3 allerdings wurde in einem eingehenderen Artikel zu Lenin und der russischen 
Revolution bereits deutlich, daß Lenin durchaus nicht als quasi-anarchistisch einzustufen 
war. Vielmehr betonte der Autor (Liang Bingxian), daß in ausländischen Zeitungen ständig 
von Auseinandersetzungen zwischen Lenin und den Anarchisten berichtet werde, was 
darauf hindeutet, daß die Rezeption der Oktoberrevolution durch die chinesischen Anar­
dlisten sich stark an ausländischen Informationsquellen ausrichtete. Auch stellte Liang 
Bingxian anhand westlicher Autoritäten klar, daß die Bolschewisten keineswegs mit an­
archo-kommunistischen Grundsätzen liebäugelten, sondern Marxisten waren, die eine 
„sozialistische Republik'' anvisierten. Als Schlußfolgerung sei festzuhalten, daß Lenin 
jedoch anstrebe, die Macht in die Hände der Arbeiter zu legen und auch - trotz seines 
Festhaltens am Machtprinzip - dieses rlicht durch Unterdrückung anderer wolle. Sein 
Kampf gehe nur gegen die Kapitalisten und ziele auf die soziale Revolution hin. Sein 
Friedensangebot an Deutschland wiederum ergebe sich folgerichtig aus der Annahme, daß 
letztlich auch das deutsche Volk eine gemeinsame Revolution wolle. Ob nun jedes Land, 
also auch Cruna, den russischen Weg als Übergangslösung einschlagen solle, könnten nur 
die konkreten Umstände zeigen. Insofern sei dies nur eine Frage der Methode. Entschei­
dend jedoch sei, welche Ziele man habe.88 

Dieser Artikel brachte daher zum einen etwas mehr Klarheit über die Motive und Natur 
der Oktoberrevolution, lehnte sie aber trotz des Hinweises, daß sie rlicht anarchistisch sei, 
nicht ab. Vielmehr gestand Liang Bingxian zu, daß die Oktoberrevolution möglicherweise 
ein erster Schritt auf dem Weg zur anarcho-kommurlistischen Gesellschaft werden und so­
mit u.U. als Vorbild dienen könne. 

Im Verhältnis zur Oktoberrevolution bemühte sich Laodong daher vor allem um Klä­
rung und Information. So wurde neben Lenin auch Trotzki (Trockij) vorgestellt89 und 

86 „Yichun" - ~ : ,,Eguo guojipai shixing zhi zhenglüe" 1ft ~ j@ ~ ~ llffi fi' z.. i& mg (Die von den 
russischen Extremisten ausgeführte Politik) in Laodong Nr. 2, Nachdruck S. 5-14. 

87 In Nr. 2, Nachdruck S. 14- 19, von „Chiping" ~riz.. Auch der Leitartikel der Nr. 3 von „Laodong" zum 1. 
Mai Wilrdigte die SU als .,verwirklichten Traum" (Nachdruck S. 1-2). 

88 „Laoren" ~ A: ,,Lining zhi jiepou" c$: ~ z.. flR JsU (Analyse Lenins) in Laodong Nr. 3, Nachdruck S. 11-
18. Die westliche Autorität, auf die sich der Autor beruft, wird mit „H. E. Holland" angegeben. Wahr­
scheinlich steckte Liang Bingxian hinter „Laoren", da einige Ähnlichkeiten mit Liangs Anikel „Shijie zui­
xin zhi liangda zuzhi" t!t W ® ffi z.. p!ij * Mi~ (Die beiden weltweit neuesten großen Organisationen) in 
Minxing 00~ (Stern Fujians) (s.u.) ab Nr. 3, 8.12.1919, bestehen. Diese Yennutung wird von Liu Shi­
xin bestätigt, der für die 1920/21 erschienene Nachfolgezeitschrift Laodongzhe # {lh ~ (Arbeiter) (s.u.) 
angibt, ,,Laoren" sei ein Pseudonym Liang Bingxians gewesen. (Siehe die zur Zeitschrift Laodongzhe zu­
sammengestellten Materialien im Anhang zum Nachdruck derselben, Kanton 1984, S. 174). (Die Identi­
fizierung „Laorens" mit Liu Shixin durch Tan Zuyin ~ t.lliii , ibid. S. 148, ist dagegen nur dessen Yennu­
tung und kann durch Liu Shixins Aussage als widerlegt gelten). 

89 In Nr. 3 wurde eine kurze Selbstbeschreibung von Trotzki übersetzt: in Nr. 4 stellte „Laoren" (~Liang 
Bingxian) Lenin und Trotzki als „die beiden wichtigsten Personen der russischen Revolution" vor. 
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wichtige Begriffe wie „Sowjer' oder „Bolschewismus·· erläutert.90 Auch gab man I linier­
grundinformationen zur Geschichte der russischen Revolution.

91 

laodonK stand somit am Anfang der Auseinandersetzung der chinesischen Anarchisten 
mit dem Bolschewismus, doch fehlten hier noch die Ressentiments späterer Zeil, was an 
sich wenig verwunderlich war, da die Oktoberrevolution schließlich nur wenige Monate 
zurücklag. Dennoch klangen in der letzten Nummer der Laodong, die im Juli 1918 er­
schien. bereits skeptische bis enttäuschte Töne an. So erklärte ein Artikel von „Baoz.hen·· 
1PJ I}:! (möglicherweise Shifus Bruder Liu Baozhen). daß inzwischen die Blüte der sozialen 
Re\olution in der Sl ,·..:rwclkt sei. Auch andere chinesische Anarchisten ,.1 ie lluang 
Lingshuang hät1en sich enttäuscht da\'011 abgewendet.92 Auch wurde ,·on der Verhaftung 
eines Anarchisten in der SU berichtet.93 So blieb gewissermaßen nur das wehmütige 
Gefühl einer verpaßten Chance, das in späteren Jahren in offene Feindschaft umschlagen 
würde. 

laodong selbst zielte dagegen vor allem auf eine Aufrüttelung der chinesischen Arbei­
terschaft hin. So wollte man - in Anknüpfung an Shifu - den 1. Mai in seiner Bedeutung 
herausstellen 9~ und den Arbeitern zu einem neuen Bev.rußtsein als eigene Klasse ,·erhelfcn. 
\.Vie ein spezieller Artikel ausführte. fehlte dies den chinesischen Arbeitern , ·öllig. bLw. sie 
hielten die Klassengesellschaft für ein westliches Phänomen. Daher agitierten sie nur, wenn 
es um sie selbst ging. nie aber aus Solidarität bzw. gesellschaftlichem Bewußtsein. da sie 
offenbar davon ausgingen. daß ihre unterprivi legierte Stellung Schicksal sei. So zeigten die 
bestehenden Arbeiterorganisationen - wie Shifu schon betolll haue - zahlreiche Ano­
malien: "'o sonst in der Welt organisiere man Arbeiter und Kapitalisten gemeinsam, wo es 
doch um eine Interessenvertretung der Arbeiter gehe'1 Auch \·\iirden Zusammenschlüsse 
nur innerhalb von Einzelbranchen brn. nach Pro\ inzzugehörigkcit aufgestcllt.q; Oil' 
Führer der Gewerkschaften wiederum könnten die Arbeiter nach Gutdünken benutzen. 
Daher stellte der Autor die in Shifus Tradition stehende Forderung. <laß Gewerkschaften 
nur aus Arbeitern gebildet sein dürften. sich von unten nach oben organisieren und 
schließlich auch unter den Branchen und Lokalitäten föderativ zusammenschließen sollten. 
Führer dürfe es nicht geben. Das l..iel müsse letztlich in der sozialen Revolution liegen. 
\\elches man aber nicht auf politischem Weg anstreben dürfe. Diese anarcho-syndika­
listischen Forderungen wollte man nun unter „den Massen .. \'erbreiten.96 

'
10 In Nr. 3. Nachdruck S. 18-2 l : .~Laoren .. (=Liang Bingxian): .,Eguo shehuidang paix1 jiq1 j1guanbao" f3t ~ 

H l!1 IJ}; !!f<. /;'f. 7). Ji, t;¾ !Ul ffl (Die russischen sozialistischen Paneien und ihre Organe) . 
.,, So z.B- in Nr 5 durch die Teilllbersetzung eines Japanischen Texles über ,.die russische Revolution und 

die soziale Be\\egung·· (Nachdruck S. 6-9) oder die Biographie der .. Großmuner der russischen Re,o­
lution··. Ekaterina Breskovskaja (Nachdruck S 14-1 8). die .. Baozhen" ~ tJ:l (-Liu 13aozhcn, Sh1fus 
anderer jüngerer Bruder9 ) vorstellte. (Zu Ekaterma Bresko-Breskovskaja siehe u.a. das Kapitel -1 bei 
Maxwell· \larod111k1 11·ome11) 

'') In Nr. 5. Nachdruck S. 14. 
91 In Nr 5. Nachdruck S 4~. 
,.i Die~ geschah besonders tn Nr 3. die im f\1ai 1918 erschien. 

9
" Zur llluslration der traditionellen Gildenorganisation. zumindest wie sie in der frohen Qing-Zeit bestand. 

siehe den interessanten Artikel von Peter J. Golas: .. Early Ch'ing Guilds" in William Skinner (Hrsg.): The 

96 
C11.1 in lare lmpena/ Chma. Srnnford 1977. S. 555-580 . 
. ,S. S." .. Laodongzhe zhi 1ijue" /.i# ff) fit Z El ";t (Selbsterkenntnis der Arbeuer) in laodong Nr. ➔• Juni 
1918. J-.!achdruc~ S 1-4. 
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Um dies zu erreichen, bedurfte es wiederum der Arbeiterbildung. laodong berichtete 
und diskutierte das Konzept der Verbindung von Arbeit und Studium, wie es zum einen die 
Frankreich-Programme der ehemaligen Xin shiji-Gruppe anvisierten, wollte aber auch 
innerhalb Chinas konkrete Gelegenheiten für Arbeiter schaffen, sich vor allem natur­
wissenschaftlich-technisch weiterzubilden. Dennoch zeigten die Vorschläge, daß es eher 
um eine Art allgemeine Grundbildung ging, da Chinesisch. Geschichte, Geographie und 
Esperanto neben den naturwissenschaftlich-technischen Fächern ebenso aufgeführt wur­
den.97 

Diese Art der Arbeiterbildung sollte Maßstab für chinesische Arbeiter in und außerhalb 
Chinas sein. Daß Arbeiterbildung letztlich eine Methode war. die Arbeiterbewegung ins­
gesamt voranzubringen, machte man u.a. am Beispiel Englands deutlich. wo die Absol­
vemen bzw. Studenten einer Arbeiteruniversität sich in Arbeitskämpfen besonders hervor­
getan hatten.9~ Andererseits wurde aber auch auf die otwendigkeit abgestellt, daß Schüler 
und Studenten an produktive Arbeit herangeführt würden, um zum einen entsprechende 
Fähigkeiten zu erwerben. und um zum anderen nicht als Parasiten von anderer Hände 
Arbeit zu leben.99 Außerdem könne dies verhindern, daß die Schulabsolventen später 
arbeitslos dastehen würden - was. nebenbei bemerkt. anzeigt, wie unsicher sich die 
intellektuelle Jugend Chinas nach Abschaffung des al ten Systems der Beamtenprüfung 
fühlte. 0lach Huang Lingshuangs Vorstellungen sollte daher in den chinesischen Schulen 
statt Sportunterricht. der letztlich militärischen Zwecken diene(!), besser Werkunterricht 
eingefühn ,,crden. 100 Damit ,,ürde Kropotkins Vorstellung einer integralen Ausbildung 
umgesetzt. die auf der Feststellung basierte, daß die meisten wichtigen Erfindungen der 
\.Veit von Leuten aus der Praxis gemacht worden waren. 101 Allerdings machte laodong 
auch deutlich, daß es bei der Forderung nach Zusammenführung von Arbeit und Bildung 
nicht nur um bloßen Reformismus gehe, schließlich würde das Thema der Berufsaus­
bildung auch gerne ,·on solchen Leuten benutzt. die damit nur die Nation stärken bzw. die 
Wirtschaft voranbringen wollten. also eine Art NeuauOage der Selbststärkungsbewegung 
im China des späten 19. Jahrhunderts mit den Schlagworten .,Stärke w1d Reichtum•· 
intendierten. Das 7.iel müsse stets die Veränderung der Gesellschaft bleiben.

102 

•· Vgl z.B. die Details der .,Gesellschaft für eine Ausbildung in Naturwissenschaft·• Ct4 *Im~ f!l kexue 
bux,hw) in Nr. l , Nachdruck S. 34-37. 

98 
•• Chunchun" *IE ~IE · .. Yingguo gongren daxuexiao·· * ~ I A f.::. ~ fx (Die Arbeiteruniversität in Eng­
land) in Laodong Nr. 3. Nachdruck S. 28-29. 

"" Siehe besonders .. Laoren·' (=Liang Bingxian): .,Laodong jiaoyu" ~ /tii f:ll. ri'f (Erziehung zur Arbeit) in 
Laodong Nr. 2. Nachdruck S. 3-5 

1"' •• Lmgshuang .. · .. Gongdu zhuyi jinxing zhi xiwang" I gjl .1: Jl ~ 1T Z fr'; '5!_ (Hoffnung auf eine Aus­
brenung der Idee von Arbeit und Studium) in Laodong Nr. 4. Nachdruck S. 4-9. Man kann hierzu anmer• 
ken. daß emersells beispielsweise in Japan der Sportunterricht tatsächlich eine gewisse Beziehung zum 
Militärischen hane, weshalb Huangs Gedankengang durchaus nicht ganz abwegig war. Andererseits gab 
es offensichtlich auch im westlichen Anarchismus teilweise Vorbehalte gegen Sport. (Vgl. Dinmar Dahl• 
manns Einleitung zu Wittkop: Unrer der schwar=en Fahne$. IX). 

101 Dies hatte Kropotkin besonders in seinem Buch Fields. Facrones and Workshops dargelegt, welches 
Huang Lin2shuang entsprechend auch in derselben Nummer vorzustellen begann. 

10' •• Laoren-· (;;,Liang Bingx1an): ,,Wei shengchang zhiye jiaoyuzhe jin yi jie" ~lli f~lfll'd'it1 ~ ~ if ~ - M­
(Eingehendere Erläuterung, um die Berufsausbildung anzuregen) in laodong Nr. 4. S. 9- 12. 
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Entsprechend gab es auch in Laodong Plädoyers dafür, eine Alternativstruktur zur be­
stehenden Gesellschaft in einem eigenen, abgegrenzten Gebiet umzusetzen, um nicht von 
der Umgebung vereinnahmt zu werden und um die neuen Grundsätze zu erproben. Bereits 
in der ersten Nummer der laodong v.rurde ein Al1ike1 aus der Dongfang :;azhi (Bd. 15, Nr. 
2. 1918) über eine amerikanische .,kommunistische·' Kommune übernommen. Diese prak­
tizierte zwar offensichtlich keine anarcho-kommunistischen Grundsätze, da sie prinzipiell 
das Lohnsystem in Form von Gutscheinen für Arbeitsleistung beibehielt. fügte sich aber 
gut zu Proudhon. der ja in der ersten Nummer besonders gewürdigt wurde und ein 
ähnliches Konzept vertreten hatte. 103 Hua Lin wiederum forderte in einem eigenen Mikel. 
aufs Land zu gehen, da die Städte korrumpierende Umgebungen seien. Dort könne man 
dann eine ideale Erziehung durchführen, die körperlich. wissensmäßig, ästhetisch und 
moralisch weiterbilden werde. Für den Körper sei das Beste fünf Stunden täglicher Arbeit. 
das Wissen müsse durch wissenschaftliche Ausbildung gefördert werden, Ästhetik und 
Kunst bildeten das Gefühl, und die neue Moral befreie den Menschen von allen Zwängen. 
Die städtische Erziehung hingegen sei eine für das Establishment konzipierte und 1.üchte 
nur Beamte u.ä. heran. Wenu man nur etwas Land hätte. dann könnte man eine ganz 
neuartige Siedlung aufbauen. Deshalb sei d ie Devise: Weg von der Stadt! 104 

Hua Lin, der ja bereits zur „Sozial istischen Partei" gehört und sich dann bei den Frank­
reich-Programmen der ehemaligen .Yin shij'i-Gruppe engagiert hatte, zeigte hier sehr 
deutlich seinen Hang zur Romantik und dem Künstlerischen. was ihn in gewisser Weise 
von vielen anderen Anarchisten abhob. Er hatte persönliche Verbindungen LU den l lcraus­
gebern der laodong. war aber wohl kein direktes Mitglied der Gruppe. Er kam im Grunde 
mit seinen Positionen dem 1.ur gleichen Zeit in Japan seine Kommune gründenden Musha­
köji recht nahe, während die gongd11-Bewegung es sonst eher mit Wang Guangqis etwas 
später verkündeter Devise von der Kommune in der Stadt hielt (s.o.). Allerdings bezog sich 
llua Lin - im Gegensatz zu Mushaköji - explizit auf Kropotkin, auch wenn dieser nie 
Kommunegründungen propagiert hatte. Im übrigen versuchten auch in China etwa zur 
gleichen Zeit einige aus Mexiko zurückgekehrte Übersee-Chinesen eine Landkommune_ to, 

Yun Daiying. der damals noch anarchistisch orientierte spätere Kommunist, der sich -
wie oben schon erwähnt - 1918 ebenfalls um Realisierungen eines neuen Lebensstils und 

'
0

' ,.Aiyun·· ~~: ,.Meiguo lanlu gongchancun youji'• ~ ~ F,ilj 1#}~ ,il: HwHc (Bericht über einen Besuch 
in dem amerikanischen kommunistischen Dorf Llano (?) ) in laodong Nr. 1, Nachdruck S. 37-40. Das 
Gutscheinsystem war eine seit Josiah Warrens diversen Kommunegründungen im 19 Jahrhundert in der 
USA geübte Praxis, doch rechnete man dies gewöhnlich dem ,.individualistischen Anarchismus". nicht 
dem ,.kommunistischen" zu1 - Es gab etwa um diese Zeit in Kalifornien eine „sozialistische" Kommune 
Uano. (Siehe Laurence Veysey: The Communal Expemnem Anarchist and Mys1ical Co11111er-C11/tures In 

America, New York et al. 1973, S. 266). Nach der Lagebeschreibung im chinesischen Bericht befand sich 
die besprochene Kommune in Kalifornien, daher könnte es sich bei „Lanlu" um Uano handeln. 

'°' Hua Lin: ,,Xiangcun jiaoyu" ~ff>Htt ff (Dörfliche Erziehung) in laodong Nr. 4, Nachdruck S. 12-14. 
Vgl. auch Hua Lins kurzen Artikel vom 25. 6. 1919 in Sh,shi xinbao ll~HJJffi ~ Teil 3, S. 3: ,.Xin cunluo" 
$'Ir H ~ (Neue Dörfer). Dort behauptete er, daß es in Europa einen Trend zu solchen „neuen Dörfern" 
gebe. Sie seien der ideale Ausgangspunkt für die soziale Revolution' (Zu diesem Phänomen in Europa, 
bes. in Deutschland, siehe Linse, Ulrich [Hrsg.): Zurnck, o Mensch, :ur Muuer Erde. l{fndko11111111ne11 m 
Deutschland /890-/933, München 1983). Vgl. auch das oben zum „Atarashiki mura" und seiner Re­
zeption 111 China Gesagte. 

tM Siehe dazu die kurzen Bemerkungen in Zheng Peigangs Erinnerungen in Ge/J iang/Li Bd. 2, S. 95 1. 
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die Verbindung von Arbeit und Studium bemühte, verwies dagegen in einem Brief an 
laodong auf die Realitätsnähe, die solche Unternehmungen haben müßten, womit er sich 
von Hua Lins Landromantik abhob. Er unterstrich, daß man nicht zuviel in der Feme 
schweifen solle im Sinne allgemeiner Überlegungen, sondern sich mit den praktischen 
Problemen eines solchen anvisierten Lebens auseinandersetzen müsse. Nur auf einer 
soliden materiellen Basis könne das „goldene Zeitalter'· Bestand haben. 106 

Die Diskussion um eine Zusammenführung von Arbeit und Bildung blieb in Laodong 
jedoch weitgehend im Rahmen konkreter Arbeiterbildung. Kommunebegeisterung kam -
abgesehen von 1 [ua Lin - nicht auf. Vielmehr blieb man über Wu Zhihui stark verbunden 
mit den Frankreich-Programmen der ehemaligen Xin shiJi-Gruppe, über die entsprechend 
ausführlich informiert wurde. Obwohl laodong so gesehen nicht sehr agitatorisch war, 
sondern ein stark informatives Element hatte. blieb ihr prinzipielles Anliegen einer 
anarcho-kommunistischen Gesellschaft durch eine Revolutionierung der bestehenden Ge­
sellschaft bei den Behörden nicht unbemerkt. Emsprechend geriet die Zeitschrift unter 
Druck und stellte nach nur fünf Nummern ihr Erscheinen ein. Offensichtlich hatte sie 
jedoch eine größere Leserschaft in den wenigen Monaten ihres Bestehens erreichen kön­
nen. 107 Außerdem v,urde sie gewissermaßen zum .,Ahn·· in der Reihe innerchinesischer 
anarchistischer Arbeiterzeitschriften. 108 

Das erste gemeinsame Forum: Jinhua 

/\nfang des Jahres 1919 begannen sich die vorher nur lose verbundenen anarchistischen 
Zellen nun effektiver zusammenzuschließen und bildeten ein neues Forum: die Zeitschrift 
Jinlwa ;i! {t (Evolution). Esperanto-Tite l .. La Evolucio". Konkret war die gleichnamige 
Gruppe. die diese Zeitschrift herausbrachte. eine Vereinigung der Minsheng-Gruppe, der 
.. Qunshe". der .. Shishe" und der 1918 in Shanxi gegründeten „Pingshe" -'f-:H (Gleichheits­
gesellschaft). welche - wie die „Qunshe" - ebenfalls nur eine kurzlebige Zeitschrift 
herausgebracht hatte: Taiping -:k_ -'f- (große Gleichheit), 109 und von Yu Keshui W.1 % 7]< 
und . .Jianping·· ~U 'fl- initiiert worden war. Die laodong-Gruppe war zwar nicht offizieller 
Teil der Ji11h11a-Gruppe. wurde aber als Sch\\esterorganisation vorgesiellt. denn es war 
eine Fortführung der Laodong geplant - was allerdings scheiterte. Die Beitragenden der 
Jinhua waren jedoch z.T. dieselben wie in Laodong. 

Die Jinhua wurde nun von Chen Yannian ß.ili g $ , einem Sohn Chen Duxius, 
herausgegeben. 11° Chen Yannian und sein Brnder Chen Qiaonian Mi Tffi $ vertraten da-

106 (Yun) Daiying: ., Wuchang lai han: Shixian shenghuo·· ,iit lii!i * ~ : ff iJI. ~ m (Brief aus Wuchang: 
Realisienes Leben) in laodong Nr. 4, Nachdruck S. 36-38. (Anschließend folgt ein Kommentar von 
.,Shizi" = Liu Shixin). 

101 So jedenfalls die Darstellung in der Zeitschrift Jinhua (s.u.) Nr. 3, März 1919, Esperantoteil. 
108 Wie erwähnt. bestanden ja auch solche in Frankreich. 
1
"" Dies erklären die Verantwortlichen der Jinhua u.a. in Nr. 1. S. 29, in eigener Sache. 

110 Nach Zheng Peigangs Erinnerungen (Version in Gao Jun et al.) hane Chen Yannian diese Bündelung 
diverser anarchistischer Gruppen initiiert (ibid. S. 516- 517). 
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mals von ihrem Vater unabhängige politische Positionen. 111 Während Chen Duxiu sich all­
mählich von einer allgemeinen progressiven Position über das Studium des Sozialismus 
schließlich hin wm marxistischen Kommunismus bewegte. v,aren seine Söhne als junge 
Studenten in Peking vom Anarchismus fäszin iert. 112 Erst einige Jahre später sollten sie zur 
KPCh stoßen - und sich auch ideologisch mit dem inzwischen zum KP-Führer avancierten 
Vater versöhnen. Obwohl Chen Yannian als Herausgeber fungierte. kamen jedoch die 
wichtigsten Beiträge von Huang Lingshuang. Auch Ou Shengbai, Hua Lin sowie die 
Vertreter der kleineren Vorläufergruppen. Yang Zllidao und Yu Keshui. wirkten wesentlich 
mit. Zheng Peigang übernahm wieder den Druck. 

Huang Lingshuang verfaßte daher auch die Absichtserklärung der Jinhua. die zwar von 
Anfang an den Esperanto-Nebentitel „La Evolucio·' trug. allerdings erst ab Nr. 2 einen 
Esperantoteil beinhaltete.113 Huang strich heraus, daß .,Evolution·· im Sinne der Kropot­
kinschen Auffassung von der „gegenseitigen Hilfe„ als grundlegendem Evolutionsfaktor 
gemeint sei. Um die Gesellschaft vorwärts zu bringen. müsse man sie revolutionieren, 
wobei .. Revolution'" nur eine Steigerung von ,.Evolution" sei. (Man denke hier an Li 
Shizengs Erklärungsversuche zum Verhältnis von Evolution und Revolution in Xin shij'i. 
Huang „übersetzte·· Revolution hier entsprechend mit .,geng jinhua" ]e ~ 1t 1). Daher 
müsse das Prinzip der .,gegenseitigen l lilfe·· in der Gesellschaft verbreitet werden. damit 
die Menschen selbst die Revolution in die Hand nehmen würden. Ganz im Sinne Kro­
potkins berief sich 1 Iuang auf die Wissenschaftlichkeit dieser Evolutions- bzw. Re\·O­
lutionsauffassung und reklamierte damit in der Tradition Shi fus - die „ Wissen­
schaftlichkeir· allein für den Anarcho-Kommunismus.114 

Wie Yu Keshui herausstellte, bestand jetzt nach Ende des Ersten Weltkrieges. die große 
Chance auf ein neues Zeitalter. War nicht die Oktoberrevolution schon ein Vorzeichen. daß 
jetzt die Zeit der Revolution angebrochen sei? Dies dürfe man in Fernost doch nicht ver­
passen! 11' Dabei sei vor allem - so Hua Lin - die Jugend angesprochen. der man bislang 
eingeimpft habe. blind zu folgen, statt sich auf die Suche nach der „ Wahrheit"" 7U bege­
ben.116 Diese \\'ahrhcit \\'ar eben der Anarcho-Kommunismus. und so bemühte sich Jinlwa 
- in dcr fradition Shiti.1s - um Begriffsklärungen bzw. Vorstellungen westlicher 'I extc in 
Übersetzung. So wurde z.B. in Nr. 1 eine Erläuterung des Begriffes „Anarchismus·' gegc-

'" Hier sp1e l1en wohl persönliche Kontliktverhälmissc mit dem Vater. der u.a die Muuer der beiden ~ugun­
stcn der Sch"ester der Muncr hane sitzen lassen. eme Rolle 

' · Lheng Pe1g.ang berichtet 1n scmen f:.rmnerungen ( Version 111 Ge Jiang. Li Bd. 2J. daß Chen Yannian. der 
Fran1.ösisch konnte. sogar eine chinesische ßal--unin-Werkausgabe erstellen wollte (ibid S 952) 

' In der Nr I wurde jedoch ein ausländischer Artikel von Ou Shengbai ins Ch111esische überse1zt, der das 
Esperanto als wichtigen Bestandteil der anarchistischen Propaganda herausstellte. 

11' .,Lingshuang": •. Benzhi xuanyan" '.i.js:g_t1[~ (Manifest dieser Zeitschrift) in Jmhua Nr. l, S. 1-3. Vgl 
auch Hua Lins Artikel: .. Renqun jinhuaguan„ A ff i!!, {t ff (Die Evolution der menschlichen Gesell• 
schaft) 111 Jin/wa Nr 1. S. 17 -28. 

1 
is „Keshur·· .. Ouzhanhou pmgmin zh1 juc" u) u shehu1 geming zhi qushi•· ,xlil:< 1t-'f fi'. L ~ fä Wh~ 1fi. 

.f,, Z.ffi $1) (Das Erwachen des einfachen Volkes nach dem Ersten Weltkrieg und der Trend zur so1ialen 
Revolution) in Jmhua Nr. 1. S. 3-4. 

11
• Hua Lm: .. Xueshushang nuli Lhi xin li" ~ ~j J: b.V.. ~ Z {., }! (Die sklavische Einstellung in der 

Wissenschaft) in J111/11w Nr. 1, S. -1-S. (l lua Lm hielt sich inzwischen vor allem in Mani la auf_ wo er in 
Arbeiterorganisationen tätig war und eine eigene Zeitschrift Pingmm .1f. ß!: [Yolh.] herausbrachte. Er kor• 
respondierte aber mit den Genossen in China). 
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ben
117 

sowie Kropotkins Anarchismus-Eintrag aus der Encyclopaedia Britannica von 
1-Iuang Lingshuang übersetzt. 118 Der letztgenannte Text soUte noch oft übersetzt bzw. 
nachgedruckt werden. 119 Außerdem wurde - neben Kropotkin 120 - besonders auch Grave 
herausgestellt. denn dieser hatte mit der Jinhua Kontakt. Grave, der ja schon mit der ersten 
Generation chinesischer Anarchisten in Paris verbunden war und dann mit Shifu kor­
respondiert hatte, blieb sein Leben lang dem chinesischen Anarchismus verbunden. Auch 
in den 20er Jahren, als einige der jüngeren chinesischen Anarchisten nach Frankreich 
kamen, war Grave für diese eine wichtige Verbindungsperson zum französischen bzw. 
europäischen Anarchismus. Mit Grave stellte Jinhua vor allem auch eine skeptische Posi­
tion zum Völkerbund und zu den laufenden Friedensverhandlungen in Versailles vor, auf 
die man ja in China große Hoffnungen setzte. Als diese dann biner enttäuscht wurden und 
zu den Vierten-Mai-Demonstrationen führten, konnten die Anarchisten i1mnerhin auf ihre 
Warnungen verweisen. 

Aber auch Tolstoj. der ja sowohl in Minsheng als auch in Renqun eine Rolle gespielt 
hatte. wurde in der Jinhua berücksichtigt. Indem ein literarischer Text aufgegriffen wurde, 
zeigte die Zeitschrift zudem. daß sie den künstlerischen Aspekt nicht vernachlässigen woll­
te. wie es auch die Shishe ziyoulu getan hatte.121 Außerdem spielten die allgemein in der 
Neuen Kulturbewegung erörterten Fragen eine Rolle. vor allem die Frage von Familien­
struktur und Ehe. In Shifuscher Tradition ließen die Autoren olrnehin ihren Familiennamen 
beiseite. U.a. in Xin qingnian hatten sich Yuan Zhenying und Hua Lin auch in der allge­
meinen Öffentlichkeit in die Diskussion um Ehe/ Familie/Frau eingeschaltet. 122 Im Zusam­
menhang mit Cai Yuanpeis Bemühungen, die ,.Jindehui„ an der Peking-Universität wieder 
aufleben zu lassen, wurde daher - mit Shifus „Herzgesellschaft„ im Hinterkopf - die Frage 
aufgeworfen, ob diese nicht auch die Aufhebung des Ehesystems in ihre Statuten auf­
nehmen sollte. Hierzu gab es verschiedene Ansichten: die einen plädierten für eine radikale 
Absage an die Ehe als Lebensfonn, die anderen sahen - mehr im Sinne von Goldmans 
.,freier Liebe" - , das Problem eher in der „Ehe ohne Liebe". Einig war man sich jedoch, 
daß .,Unzuchr' in jedem Falle verwerflich sei. 123 (Hier zeigt sich einmal mehr die prinzi­
piell wertkonservative Einstellung der Anarchisten). Auf das Thema „Befreiung der Frau" 
bezogen argumentierte wiederum Hua Lin, daß hier nur Bildung, Organisationen für Arbei­
terirrnen, und letztlich die soziale Revolution den Frauen wirklich helfen würden. Dies 
untermauerte Huang Lingshuang mit der Übersetzung eines anarcho-feministischen Textes, 
der herausstrich. daß nicht die westliche bürgerliche Frauenbewegung das Vorbild sei, 
sondern die soziale Revolution automatisch auch das Frauenproblem lösen werde.

124 
Erste 

11
' Nr. 1,S. 5- 6. 

118 Nr. l.S. 6- 14. 
119 Huangs Übersetzung erschien. mit geringen Abweichungen, auch in der „bürgerlichen·' Zeitung Chenbao 
~ W vom 4. bis 11. 4. 1919 (s.u.): dort wurde „Kropotkin" allerdings nicht wie in Jinhua mit „Kelu­
paotejin" 3'U/i:•mm~ wiedergegeben, sondern mit „Keluopurujin" 5i~~%~ . 

120 Außer dem Encyclopaedia Brilannica-Artikel zum Anarchismus erschien (in Nr. 2 der Jinhua) ein Artikel 
von Huang Lingshuang (unter „Chaohai" ttl rflj) zu „Leben und Werk Kropotkins'· als Leitartikel. 

121 Diese hatte ebenfalls einen Literaturteil enthalten. 
122 Yuan hane - wie oben angemerkt - Emma Goldman zum Thema „freie Liebe" übersetzt. Hua Lin enga­

gierte sich bei der Frauenthematik (in Xin qingnian Bd. 5, Nr. 2, 15. 8. 1918). 
123 Vgl. besonders den Brief von „Jizhen" ~if.t an Hua Lin inJinhua Nr. 1, S. 23-24. 
114 In Jinhua Nr. 2, S. 19- 27. Der Text war von der Engländerin Lily G. Wilkinson. 
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Ansätze einer Umsetzung in China konnten schon berichtet werden: Shifus Schwestern Liu 
Baoshu und Liu Wuwei hatten in Kanton eine anarchistische Frauengruppe gegründet, 125 

bevor sie dann an den Frankreich-Programmen der ehemaligen Xin shiji-Gruppe teil­
nahmen (s.o.). 

Im eigentlich ideologischen Bereich setzte sich Jinhua nun zunehmend mit dem Bol­
schewismus auseinander, zumal die Oktoberrevolution nach dem Ende des Ersten Welt­
krieges in China verstärkt wahrgenommen wurde. Im Vergleich zu Laodong war Jinhua 
wesentlich kritischer. Inzwischen war bereits Li Dazhaos „Hymne·' auf den Sieg der Bol­
schewisten erschienen, der diese als Konkurrenten markierte. Zwar war schon Shifu gegen 
den Marxismus zu Felde gezogen. doch der neue ,.Arbeiterstaar· in unmittelbarer Nach­
barschaft Chinas brachte eine weitere Dimension in die Rivalität zwischen den Anarchisten 
und Marxisten bzw. Bolschewisten. Schließlich wollten die Anarchisten ihren Einfluß auf 
die Arbeiterschaft ausdehnen. Huang Lingshuang unterstrich daher, daß jetzt die Zeit der 
sozialen Weltrevolution sei, die von allen Arbeitern getragen werden müsse. doch in der 
Vorgehensweise müsse man sich an Kropotkin halten. Huang übersetzte dessen im Ersten 
Weltkrieg erschienenen Artikel ,.La nouvelle lnternationaie·"26 um zu zeigen. daß die 
Arbeiterorganisationen nach anarcho-kommunistischen Grundsätzen die einzigen seien. die 
wirklich zu einer sozialen Revolution führen wtirden.127 Bezogen auf einen einflußreichen 
Artikel in der Zeitschrift Xinchao ffi ~ (Neue Welle). der in der Oktoberrevolution die 
Verkörperung des „neuen Trends" der Welt sah, 128 griff Huang in die Argumentationskiste 
Shifus, um den Marxismus als bloßen ,.Kollektivismus" zu brandmarken. Auch sei Marx 
nicht mehr der ,,Trend" im Weltsozialismus. 129 In Anbetracht der neuen SU ging Huang 
noch weiter und beklagte, daß dieser „Kollektivismus-- den Einzelnen erdrücke, während 
der wahre ,.neue Trend" im Anarchismus bestehe, welcher sich den Einzelnen zum Aus­
gangspunkt wähle! Anarchismus sei somit extremer Liberalismus und vertrage sich gut mit 
dem Individualismus! 130 

- Daß Huang hier eher im Sinne Stirnerscher Positionen als im 
Sinne Kropotkinschen Anarcho-Kommunismus argumentierte, entging ihm offenbar selbst. 

1
~ Siehe Jmhua Nr. 2, S. 28. 

11
~ Laut Hug: ßibhographie (S 165) 1916 erschienen. Dies zeigt im übrigen. daß Kropotkm unbeschadet des 

Kriegsproblems unvennindert als maßgeblich betrachtet wurde! 
ll' Auch hier zeigt sich. daß Kropotkin. den man sonst gern in Opposition zum Syndikalismus zu setzen 

pflegt, durchaus als Argumentationshilfe für anarcho-syndikalistische Positionen dienen konnte. Huangs 
Artikel lautete „Gaizao shehui de fangfa" cl( ~ U fl 8/;J jj i4; (Die Methode zur Gesellschaftsrefor­
mation) in Jinhua Nr. 2, S. 2-7. (Die ÜberseLZUng aus Kropotkins Artikel dort aufs. 4-<i). 

128 
Der Artikel „Jinri zhi shijie xinchao" ~ B z. 1!!: W ffi ~ (Die neuen aktuellen Welttrends) stammte von 
Luo Jialun ff~ (ffti und war in Xinchao Nr. 1 (1. 1. 1919) erschienen. Luo war, wie u.a. Huang Ling­
shuang, damals Student an der Peking-Universität. Er war einer der Hauptakteure der Vierten-Ma,­
Demonstration und unterstützte später Jiang Kaishek. Zwar bezeichnete er d ie Oktoberrevolution als „neu­
en Welttrend", propagierte s ie aber nicht! 

11
~ Daß die Argumente alle von Shifu übernommen wurden. wird meist übersehen. 

130 
Damit griffHuang 1m Grunde eine Argumentation auf, wie sie Ouyang Pucun ~IIM,~l'f bereits 1912 in 
der einflußreichen Dongfang zazhi (Bd. 8, Nr. 12, 1. 6. 1912) in seinem Art ikel „Shehuizhuyi" U 1/l .:t:R 
(Sozialismus) vertreten hane. Dieser hane Sozialismus, Kommunismus und Anarchismus differenziert und 
den Anarchismus als „Freund des Liberalismus" dem Sozialismus als „Ideologie der Einmischung·• entge­
gengestellt. 
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Sein Ziel war jedenfalls. sich entschieden vom Marxismus abzugrenzen_l31 Man kann bei 
Huangs „individualistischer„ Argumentation auch als Hintergrund annehmen, daß schließ­
lich zum damaligen Zeitpunkt im chinesischen allgemeinen Modernisierungsdiskurs das 
Individuum hoch im Kurs stand, bis es dann wieder durch die gesellschaftliche Pflicht 
(Rettung der Nation / Veränderung der Gesamtgesellschaft) eingebunden wurde. 

Andere Autoren sekundierten diese Distanzierung vom Marxismus mit direkten Angrif­
fen auf die Bolschewisten, die als „mordende und brandschatzende Banditen" charakte­
risiert wurden. 132 Allein sie müßten als „Extremisten" eingestuft werden. Leider werde 
dieses Etikett in China oft fälschlich den Anarchisten angehängt.133 Um dieses Mißver­
ständnis zu beseitigen. brachte Jinhua auch eine Übersetzung zu „Anarchismus und Ge­
walr'. in dem die Auffassung vertreten WUJde, daß die Anarchisten an sich durchaus fried­
fertig seien. Nur ge~enüber den Feinden der Freiheit könne man nicht umhin, extreme 
Mittel anzuwenden. 1 4 Hua Lin wiederum erläuterte mit einem Evolutionsschema, wie die 
Entwicklung vom .,dunklen Zeitalter'' . in dem alle Macht den Göttern zugeschrieben wur­
de. über das Zeitalter der absoluten Macht eines Fürsten zu dem der Macht des Gesetzes 
und dann der Macht des Volkes voranschreite. Als höchste Entwicklungsstufe gehöre die 
Macht dem (einzelnen) Menschen. der dann in Freiheit mit allen anderen das datong bilden 
werde. und den Übergang zu dieser letzten Stufe bringe der Anarchismus mit sich. Die 
dafür nötige Revolution beseitige lediglich die Widerstände, die sich diesem natürlichen 
E\Olutionsprozeß emgegenstellten. 135 

- Damit versuchte Hua Lin implizit, auch das Span­
nungsverhältnis von individueller Freiheit und großer Gemeinschaft aufzulösen, womit er 
Huangs ,,extremen Liberalismus" mit der anarcho-kommunistischen Gesellschaft zusam­
menführte. 

Die SU dagegen verkörpere alles andere als dieses evolutionäre Ziel. Anfangs habe man 
geglaubt, daß mit der Oktoberrevolution zumindest etwas relativ Besseres entstehen würde, 
doch diese Hoffnung sei enttäuscht worden. Die SU sei mindestens so verwerflich wie das 
alte Zarenregime. 136 Weshalb sonst würden die Anarchisten dort verfolgt? - Im Hinter­
grund standen die in der anarchistischen Weltpresse wiederholten Behauptw1gen, daß Kro­
potkin in der SU verfolgt werde. In Jinhua erschienen entsprechende Nachrichten, die zwar 
als „nicht gesichert'· bezeichnet wurden, doch mit dem bemerkenswerten Zusatz, daß den 
Bolschewisten schließlich alles zuzutrauen sei 1137 

Die chinesischen Anarchisten sollten daher vor allem das Vorbild „Shifu" nicht aus den 
Augen verlieren, der für China den richtigen anarcho-kommunistischen Weg eröffnet habe. 
Entsprechend widmete die Jinhua ihre dritte Nummer ganz dem Gedenken Shifus. Huang 

131 „Lingshuang·': ,,Ping •Xinchaozazhi' suoweijinri shijie zhi xinchao" ;illS "ffi'mJ~~ " mm~ 8 t!!:W 
z ffi' mJ (Kritik zu dem, was in der Zeitschrift Xinchao als neuer aktueller Welttrend bezeichnet wird) in 
Jinhua Nr. 2, S. 14-17. 

132 Siehe „Jizhens" ~ itt Anmerkungen zu einer Übersetzung aus dem Französischen Ober die „Natur der 
Bolschewisten" in Jinhua Nr. 2, S 9. 

133 lbid. 
134 In Jinhua Nr. 2, S. 17-19. Das Original zur Übersetzung wird nicht genannt. 
135 Hua Lin: ,,Renqun jinhuaguan" in Jinhua Nr. 2, S. 27-28. 
136 Siehe die Anmerkungen zu einem Bericht einer französischen Zeitung über den Umgang mit Privateigen­

tum in der SU in Jinhua Nr. 2, S. 29. 
137 Besonders in Jinhua Nr. 3, S. 20. Kropotkin selbst war zwar kein direktes Opfer von Verfolgung (schließ­

lich war er prominent und alt), andere Anarchisten allerdings schon. 
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Lingshuang verfaßte dazu den Leitartikel: ,,Shifuismus" , und betonte, daß eine solche Ge­
denknummer nicht aus Nostalgie geboren sei, sondern daß gerade Shifus Befürchtung vor 
seinem Tod, daß der Anarchismus in China mit ihm begi:aben werden könnte (s.o.), Auf­
forderung an die Nachfolgenden sei , sein Werk fortzusetzen. Seine Ideologie. der Anarcho­
Kommunisrnus. könne im Konkreten als .,Esperantismus plus die Regeln der Herzge­
sellschaft" gekennzeichnet werden (womit Huang diese weiterhin zu essenliellen Bestand­
teilen des chinesischen Anarchismus erklä11e!). Da Shifu s ich ganz an Kropotkin orientiert 
habe, sei auch seine Propaganda wissenschaftl ich. systematisch und konstruktiv gewesen. 
Allerdings war Huang bewußt daß insbesondere die Regeln der .J-lerzgesellschafr', die ja 
eine eigenständige Beifügung von Shifu waren, begründet werden mußten als .,Erwei­
terung'' der K.ropotkinschen „Orthodoxie". Hier - so Huang - war es der Einfluß von Tol­
stojs Lebensführung im Alter, die sich Shifu zum Vorbild genommen habe, dennoch habe 
Shifu niemals Tolstojs Wissenschaftsfeindlichkeit oder gar dessen religiösen lmpctus über­
nommen. Vielmehr seien Shifus Regeln vor allem aus anarcho-kommunistischer Moralität 
zu erklären. Auch wenn diese Regeln so im westlichen Anarchismus nicht existierten, seien 
sie doch implizit darin angelegt! - Ganz offensichtlich wollte Iluang hier herausstellen. 
daß Shifus Ideologie durchaus „orthodox·· war und nicht etwa eine „Sinisicrung" des euro­
päischen Anarchismus darsrel lte. 138 

Dieser Punkt wurde von Chen Yannian in einer gesonderten Begründung, wozu man 
überhaupt eine Shifu-Nummer herausbringe, besonders unterstrichen. Shifu sei die Richt­
schnur für das Heute und die Zukunft, gerade weil er den Anarcho-Kommunismus nicht im 
Sinne einer falschen Adaption an „chinesische Besonderheiten'" verbogen habe. Schließlich 
sei eines der Grundprobleme in China. daß die Menschen nicht von ihren eingefahrenen 
Gewohnheiten ablassen wollten und daher lauter Halbheiten produzierten. Shifu dagegen 
war radikal und bereit. Opfer auf sich zu nehmen. Das sei sein walu·es Vorbild.1.19 

Daher wurden Shifus Leben und seine wichtigsten Aussagen H.ir die Leserschaft zusam­
mengefaßt 140 und auch einige charakteristische Begebenheiten geschildert, 141 die Shifu als 
charismatische und unbeugsame Persönlichkeit im All tag vorstellten. 

Shifu war somit zum ideologischen und persönlichen Vorbild stil isiert und der Kropot­
kinsche Anarcho-Kommunismus zur „Orthodoxie„ des chinesischen Anarchismus erklärt 
worden. Dies waren die wichtigsten Vermächtnisse der Jin/wa als erster anarchistischer 
,.Gemeinschaftsproduktion'", die al lerdings über die drei Nummern (Januar bis \1ärz 1919) 
nicht hinauskam. da sie im Gefolge der Vierten-Mai-Demonstration umgehend verboten 

138 
„Lingshuang·· . .. Shifuzhuyi•• ~li 11:t~ (Shifuismus) in Jmhua Nr 3. S. 1 3. 

" '' .. Rcir' A . .. Wei shenmo women yao fakan 'Shifu jinianhao· ne·· ~ g P!' .f.J;: Ir~ ~ ~ flj „ gi)i ?t t:c .t:: 
ill,'t ·· Uft'. (Warum v.ollen "Ir eme .. Shifu-Nummer· herausbringen?) in J111l111e1 Nr 3. S 5- 8. (Daß sich 
hinter „Ren" Chen Yannian verbirgt. gehl aus Zheng Peigangs Erinnerungen hervor. Siehe Ge-Jiang Li 
Bd. 2, S 953). 

"
0 

.)izhen·': .. Shifu jun zhuan·• ßi!i 1SUlH\lJ (Biographie Hen-n Shifus) in Jinhua Nr. 3, S. 8-15. (Der Anikel 
ist eine erweiterte Fassung des Nachrufes aus Minsheng Nr. 23, dessen Autor wohl Lin Junfu war. Ob 
dieser mit dem schon öfter angefühnen . .J izhen·· identisch is1, ist offen. Lin wird nirgendwo als Mitar­
beiter benannt). 

III „Tie" Wi c~zheng Peigang?): .. Shifu .xianshengjianshi'• giji m 5t1:. {'J;:~ (Anekdotisches zu Herrn ShifuJ 
inJi11/11w Nr. 3, S. 15 17. 
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wurde.
142 

Der Gruppe gelang es noch, Huang Lingshuangs Übersetzung von K.ropotkins 
La science moderne et / 'anarchie als ersten Band einer geplanten Reihe von Überset­
zungen westlicher anarchistischer Literatur (z.T. in baihua!) herauszubringen. 143 Huangs 
Übersetzung erschien im Sommer 1919 als Jindai kexue yu wuzhengfuzhuyi J.lI {i: .W * W 
~ il&: J(iJ .±. ~ . (Die zweite Auflage, Kanton 1921, war dann revidiert, wobei Huang 
Lingshuang nun statt Schriftsprache baihua benutzte. den Titel in Jinshi kexue he 
annaqizhuyi ~ i!!: .W ~ ;f:D 'f; Jjß ~ .±. ~ urnfonnulierte und dazu den Titel in Esperanto 
setzte. Wie aus dem Vorwort hervorgeht, gab es große Probleme, Kropotkins Werk zu 
drucken. Nach Huangs Vorwort wollte er mit dem Buch erreichen, daß endlich Texte Kro­
potkins auf Chinesisch zugänglich würden, da viele den Anarchismus kritisierten, ohne je 
dessen Theorien studiert zu haben. Die unterdessen zwischen Anarchisten und Marxisten 
laufenden Debaiten im Hinterkopf. unterstrich Huang, daß mit Kropotkin klar werde, daß 
nicht nur die Wirtschaftsgeschichte Motor der Veränderung sei. sondern auch dem Denken 
eine wichtige Rolle zukomrne!). 144 Nach der Publikation von Huangs Übersetzung mußte 
die Jinhua-Gruppe jedoch alle Aktivitäten einstellen. Der Drucker Zheng Peigang wurde 
inhaftiert, wie eine letzte Esperanto-Mitteilung der Jinhua, verfaßt von Ou Shengbai (Sin­
pak) am 10. 8. 1919. das Ausland wissen ließ. Andere Beteiligte hatten zumrnindest 
erwägt. China zu verlassen, zum einen, um im Westen persönliche Studienvorhaben zu 
verwirklichen, zum anderen, um die direkten Kontakte mit der internationalen Anarchisten­
szene zu intensivieren. 145 Während zu Shifus Zeit die Minsheng zwar brieflich mittels 
Esperanto den Anschluß an den Weltanarchismus gesucht und auch gefunden hatte, jedoch 
kaum persönliche Kontakte pflegen konnte (die wichtigste Ausnahme war Yamaga Taiji), 
spielten nun solche Kontakte für die jüngeren chinesischen Anarchisten eine zunehmende 
Rolle. Auch hatte sich seit Shifus Tod der chinesische Anarchismus unter Übersee-Chine­
sen allmählich ausgebreitet, was bereits in laodong w1d nun in Jinhua auch für die Leser 
in China deutlich geworden war und die Attraktivität bzw. Relevanz des Anarchismus in­
nerhalb Chinas entscheidend steigerte.146 Der chinesische Anarchismus stellte sich daher 
zunehmend als wirklicher Teil des Weltanarchismus dar. Auf der anderen Seite war nun 
innerhalb Chinas eine ,.anarchistische Bewegung'· entstanden, die sich in den Folgejahren 
ausbreiten sollte. 

142 Das Verbot erfolgte am 5. Mai 1919. (Siehe Zhongguo wuzhengfuzhuyi he =l1ongg110 shehuidang S. 19). 
Eine vierte Nummer war druckfertig, konnte jedoch nicht mehr erscheinen. (So die letzte Esperanto-Mit­
teilung im August von Ou Shengbai). 

'" Die geplanten Übersetzungen. besonders Werke von Kropotkin und Grave, werden in Jinhua Nr. 3, S. 23. 
aufgeführt. Sie sollten alle nach französischen Vorlagen erfolgen. 

1•• Mir lag diese Übersetzung nur in der zweiten Auflage vor. 
14s In Jinhua Nr. 3, S. 23, wurde berichtet, daß Huang Lingshuang und Yu Keshui bereits aufgebrochen 

seien. doch ist zumindest für Huang unwahrscheinlich, daß er damals China wirklich verließ, da er wenig 
später wieder in Tianjin bei der Zeitschrift Xin shengming ~ ~ 61, (Neues Leben) auftauchte. Auch ge­
ben weder Huangs Erinnerungen noch der biographische Abriß Xie Kangs in Huangs Dangdai wenhua 
/uncong einen Hinweis darauf. Ähnliches gilt für Yu Keshui, der Ende 1919 / Anfang 1920 in Südchina 
wieder auftauchte (s.u.). 

1' 6 Auch in Jinhua gab es eine eigene Rubrik, in der über anarchistische Aktivitäten außerhalb Chinas, u.a. 
unter Übersee-Chinesen, berichtet wurde. 



9. DIE HOCHPHASE DES ANARCHISMUS 

Die Diffusion des Anarchismus 

Der Anarchismus in der gesellschaftlichen Diskussion 1919: Während sich eine eigent­
liche „anarchistische Bewegung'· innerhalb Chinas herausbildete, wurde der Anarchismus 
auf der anderen Seite in China auch zunehmend integraler Bestandteil der gesamtgesell­
schaftlichen Debatten. Nicht nur Zeitschriften wie Xin qingnian erörterten den Anarchis­
mus bzw. druckten Beiträge von Anarchisten, sondern auch die allgemeinen Medien be­
schäftigten sich mit dem Thema. Vor allem die Zeitschrift Jinhua, die ja ihren Sitz in Pe­
king hatte. konnte in der Nachfolge der Shishe ziyoulu breitere Kreise erreichen und auch 
Informationen und Artikel an die allgemeine Presse weitergeben. So druckte die Chenhao 
ä~~ (Morgenzeitung) in Peking vom 4. 4. bis 11. 4. 1919 Huangs Übersetzung von Kro­
potkins Encyclopaedia Brirannica-Artikel über den Anarchismus aus Jinhua Nr. 1 nach, 
ebenso den Artikel über die Definition von „Anarchismus-· aus der gleichen Nummer,1 

stets ohne Angabe der Herkunft! In der Shanghaier Shishi xinbao ~ ~ ~ ffil (,.The China 
Times") und anderen Zeitungen erschien die von Jinhua verbreitete Nachricht, daß Kropot­
kin in der SU umgebracht worden sei.2 Auch die Zeitschrift Laodong hatte eine größere 
Resonanz gefunden. So druckte z.B. die Pekinger Chenbao am 30. 3. 1919 den Proudhon­
Artikel aus Laodong Nr. 1 nach (wiederum ohne Angabe der Herkunft)!3 

Besonders Kropotkin wurde zunehmend in der Öffentlichkeit vorgestellt. beispielsweise 
durch die Übersetzung seiner Memoirs, die zunächst in der der Gruppe um Liang Qichao 
zugehörigen Zeitung Guomin gongbao ~ .!i:: 0 ~f1 (Volksbulletin) begonnen wurde, aber 
zum vorübergehenden Verbot der Zeitung führte! Sie erschien dann in Shishi xinbao (Bei­
lage Xuedeng ~ t~ [Licht des Lernens]), wo sie am 9. 1. 1919 anlief und bis zum 26. 4. 
weitergeführt wurde. (Der Übersetzer wird nicht genannt. kann aber nach dem späteren Ab­
druck in der Beilage zu Jing Meijius Guofeng ribao ~ ffi B $1;1 [Tageszeiwng .. Landes­
sitten·'], Xuehui ~ lri [Lernsammlung], als „ Yishang" ~5 ..t identifiziert werden).4 In 

In Chenbao 29. 3. - 30. 3. 1919. 
Siehe Shishi xinbao 1. 4. 1919, Teil 3, S. 4. 
Chenbao, 30. 3.1919, S. 7. 
Zheng Peigang erwähnt in seinen Erinnerungen (in Ge/Jiang/Li Bd. 2, S. 9S0) den Vorfall des Zeitungs­
verbots, bleibt aber Details schuldig. Wie aus Chow: Research Guide „ S. 125 hervorgeht, wurde die 
betreffende Zeitung, nämlich Guomin gongbao ~ ~ 0 ffl. (Der Bürger) (Peking), ein Organ der Gruppe 
um Liang Qichao, 1918 vorübergehend verboten, worauf Zheng sich vemrntlich bezieht. Anfang 1919 er­
schien im Supplement Xuedeng ~ t~ (Licht des Lernens) der Shishi xinbao eine Übersetzung der Me­
moirs in Folgen ohne Nennung des Übersetzers, weshalb es gut möglich ist, daß dies ein Nachdruck der 
besagten angefangenen Übersetzung war. (Siehe Xuedeng in Sh,shi xinbao 9. 1. - 26. 4. 1919: ,.Wuzheng­
fuzhuyi lingxiu e'ren Keluoputujin zishuzhuan" m iEj( 1/'if 1: N ffi 1m Uf A f'..} ~ H ~ ft § 3lt fi 
(Autobiographie des Russen und anarchistischen Anführers Kropotkin)). In Xuehui ~ lii (Lernsamm­
lung), der Beilage zu Jing Meijius Zeitung Guofeng ribao ~ /!I. B f~ (Landeswind), wurde dieser Text 
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Shishi xinbao stellte Zhang Shizhang 51 i± ~ Kropotk.in wiederum am 27. 10. 1919 
allgemein vor.s Außerdem wurde das Thema „Sozialismus" nun in mehreren Zeitungen 
und Zeitschriften verstärkt diskutiert.6 Dabei bemühte man sich, erst einmal die verschie­
denen Richtungen zu klären, wofür man sich vor allem auf westliche Vorlagen stützte.7 

Neben dem Anarchismus wurde dabei natürlich auch der Marxismus intensiver erörtert. 
Xin qingnian beispielsweise befaßte sich in der Mai-Nummer 1919 (die de facto aber wohl 
erst im September erschien)8 eingehend mit dem Marxismus, ließ aber auch Huang Ling­
shuang ausführlich seine Kritik am Marxismus vortragen. Dabei griff Huang - auf Basis 
Kropotkins (und Shifus) - besonders die politische Theorie von Marx an. Den historischen 
Materialismus bejahte er jedoch. Auch die Thesen zur Ökonomie akzeptierte er weitge­
hend !9 Außerdem druckte die gleiche Nummer, neben der Biographie von Marx, auch die 
von Yu Keshui verfaßte Biographie Bakunins. Diese Xin qingnian-Nummer wurde beson­
ders von Li Dazhao * * jlJ, .,Chinas erstem Marxisten", 

10 
betreut, der damals dem Anar­

chismus durchaus noch viel abgewirmen konnte - obwohl er sich dem Studium des Marxis­
mus zugewandt hatte11 

- und daher auch solche unmarxistischen Beiträge aufnahm. 
In der von ihm mitbetreuten, ebenfalls einflußreichen Zeitschrift Meizhou pinglun Hj ~ 

~qs ~ (,,The weekly critic") erschienen 1919 ebenso positive Artikel zum Anarchismus. 
Wang Guangqi etwa machte in einem Artikel zum Anarcho-Kommunismus und Staats­
sozialismus klar, daß seine Sympathien bei der Idee der „gegenseitigen Hilfe" Kropotk.ins 
lagen, was wiederum zeigt. daß er - Initiator der ,.Gongdu huzhutuan" - Affinitäten zum 
Anarcho-Kommunismus hatte. lnteressanterweise benutzte er eine ganz an Shifu ange­
lehnte Argumentation (Anarchismus=Kommunismus, Marximus=Kollektivismus), die er 
offenbar der Jinhua entnommen hatte. Außerdem bezog er seine neue Erkenntnis, daß die 
Bolschewisten doch nicht Anarchisten sondern Marxisten seien, erklärtermaßen aus Lao­
dong.12 Li Dazhao wiederum. der in Xin qingnian zusammen mit Chen Duxiu das Studium 

dann wieder abgedruckt (in Nr. 235-237, Sommer 1923) und der Übesetzer nun mit „Yishang" ~Ei ...t an­
gegeben. 

5 Abschnitte sind enthalten in Shehuizhuyi sixiang zai zhongguo de chuanbo, Bd. 1 des 2. Dreierkonvoluts, 
S. 532- 533. 

6 Daß dieses Thema nicht nur in der sogenannten ,,progressiven" Presse interess ierte, zeigt z.B. die Dong­
fang =a:hi, die im Laufe ihrer Geschichte immer wieder das Thema aufgegriffen hatte (vor allem in „freie­
ren·· Zeiten wie 1912 und nach Yuan Shikais Tod). Sie veröffentlichte z.B. Ende 1918 einen längeren 
Artikel zum Sozialismus (in Bd. 15, Nr. 11). 

7 Siehe z.B. die sich besonders dem Anarchismus und seinen Strömungen zuwendende Serie von (Liu) Nan­
gai ( &! ) ffi ~ in Shishi xinbao (Beilage Xuedeng), 30. 4. - 5. 5. 1919, die auf einer französischen 
Vorlage beruhte. 

8 Vgl. Dirlik, Arif: The Origins o/Chinese Communism S. 47. 
9 „Makesi xueshuo de piping" .~ %,~. ~ m(t-J tltff (Kritik an der Lehre von Marx). 
10 Zu Li Dazhao siehe vor allem die „klassische" Studie von Maurice Meisner: li Ta-chao and the Origins 

of Chinese Marxism, 2 . Aufl. Cambridge/Mass. 1968 (Erstauflage 1967). Vgl. dazu die kritische Ausei­
nandersetzung bei Dirlik: The Origins ... , bes. Kap. 3. 

11 Dies hebt Dirlik: The Origins ... S. 47, auch korrekt heraus. 
12 Siehe „Ruoyu" 6 11!:l (laut Wusi shiqi qikan jieshao Bd. 1, S. 42, = Wang Guangqi): ,,Wuzhengfu 

gongchanzhuyi yu guojia shehuizhuyi" ffl iE;lUff ;lt.&€.±. JIHM lr!il * U ,tf .±. ~ (Anarcho-Kommunismus 
und Staatssozialismus) in Meizhou pinglun Nr. 18, 20. 4. 19 19, S. 2. Seine zuvor geäußerte Meinung, die 
Bolschewisten seien Anarchisten, hane er ebenfalls aus laodong bezogen. Dies war ja dort in Nr. 3 korri­
giert worden. 
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des Marxismus und der Oktoberrevolution empfahl, hob in einem Artikel in Meizhou ping­
/1111 den Gedanken der „gegenseitigen Hilfe" hervor und setzte ihn in Vergleich zur marxi­
stischen Klassenkampflehre. Die „gegenseitige Hilfe·· sei das eigentliche Ziel. so Li Da­
zhao, doch benötige man auch den Klassenkampf, um die bestehende Gesellschaftsordnung 
zu stürzen. Daher sei letzterer vorübergehend nötig, doch werde er bald das Zeitalter her­
beiführen, in dem er nicht mehr zu existieren bräuchte. Obgleich Lis Argumentation in sich 
nicht ganz stimmig war,13 legte er doch den Schluß nahe, daß der Marxismus die Methode 
zur Zerstörung des status quo lieferte, der Anarcho-Kommunismus aber den anzustre­
benden Zustand skizziere. 14 Damit zeigte er auf der anderen Seite auch deutlich. \\ ie 
schwer sich selbst diejenigen, die ,.Chinas erste Marxisten" sein würden, mit dem Gedan­
ken des Klassenkampfes taten, stand er doch diametral im Gegensatz zu jeder Harn10-
nielehre, wie sie sonst in der chinesischen Tradition dominierte. Allerdings bedauerte Li 
auch, daß die Anarchisten die Marxisten, besonders die Bolschewisten, in China gern in ein 
schlechtes Licht rückten. 15 Trotz alledem äußerte sich gerade „Chinas erstes Marxist'· Li 
Dazhao noch ganz in anarchistischem Sinne. als er in der einflußreichen Jiefang yu gai:::ao 
m 1lx. W ciz: ~ (Befreiung und Reform) noch Anfang 1920 verlangte. \ 'Oll der vertikalen 
Organisation der Gesellschaft endlich zu einer horizontalen zu kommen. Die einzelnen 
Gruppen könnten sich dann auf Graswurzelebene solidarisieren und schl ießlich das datong 
auf Basis „gegenseitiger Liebe·' schaffen. 16 

Aber auch nicht-marxistisch geneigte Intellektuelle befaßten sich mit dem Anarchismus 
im allgemeinen und Kropotkin im besonderen. So äußerte sich beipielsweise der Politik­
wissenschaftler der Peking-Universität Gao Yihan ~ -im mehrfach zum Anarchismus17 

mit der Absicht, Infonnationen zu bieten, da schließlich immer noch kaum Originaltexte 
übersetzt waren. Das galt im übrigen nicht nur für den Anarchismus. sondern auch für an­
dere Sozialismen. 

Gao benutzte für „Anarchismus·· die Übersetzung wu:::hi:::huyi ~ d5 .± ~ , da sie ihm 
den Wortsinn besser wiederzugeben schien als das ., von den Japanern eingeführte" 11·11-

13 So schwankte er zwischen einer Parallelisierung von ,,gegenseitiger Hilfe·· und Klassenkampf mit geistiger 
und materieller Veränderung einerseits. mit einem Nachher-Vorher-Schema andererseits. 

1
' ,,Shouchang" 'if ,m- (=Li Dazhao): .,JieJ1 jingzheng }U huzhu"' II'~ 1%. fti 'f:t- W ?IJl./J (Klassenkampf und 

gegenseitige Hilfe) 111 Mei=/1011 ping/1111 Nr. 29 (6 7 1919). S. 2. Li behaupte1c hier. daß auch Marx 111cln 
die gesamte menschliche Geschichte mit der Ka1egorie von Klassenkämpfen habe fassen wollen 

15 Siehe z.B. Lis Klage über die „Verleumdungen··. wie sie in J111h11a erschienen \\aren. wo die Bolsche­
wisten als „Extrem1s1en" und Verfolger Kropotkins kriusien worden "aren. (Vgl. Lis ,.Zai lun wemi yu 
zhu1i" flJ'. ~ r„1 !Hi W ::t.1.!l [Nochmals über Probleme und ldeologien] in Me1:ho11 p111gh111 Nr. 35. 17. 8. 
1919, s. 2). 

1
• .,Shouchang" (=Li Dazhao): .. You zong de zuzhi xiang heng de zuzhi" El3 ,i:j;! J't-1*.IHJlli. iaJ tJi B{J t§. ~ (Von 

venikaler zu horizontaler Organisa1ion) in J1efa11g yu gai:ao M fi7. W ci ~ (Befreiung und Refonn) Bd. 
2. Nr. 2, 15. 1. 1920, S. 71-72. Hier ging Li zwar von der Marxschen These der Grundsärzlichken der 
ökonomischen Verhähnisse aus, betonte aber, daß das Ziel ein „Leben in Liebe" im Sinne „gegenseitiger 
Hilfe" sei. 

11 
Siehe z.B. sein .,Wuzhizhuyi xuelishang de genju'~ ~ #.s ±. ~ * ~ J: ft~ Hi~ (Die theoretische Basis 
des Anarchismus) in Xin zhongguo ffi cp [igl (Neues China) Bd. 1, Nr. 3, Juli 1919. S. 43 53: oder sein 
„Kelupaotejin xueshuo de yaodian" % ~ ~ o/lJ si: * ~ B{J ~ [llli (Die wesemlichen Punkte in der Lehre 
Kropotkins) in Me1:ho11 pinglun Nr. 31. 20.7. 1919. S. 2 (unler ,.Hanlu" ~@!): bz" seine Zusammen­
fassung von Kropo1kins M11111al Aid: .,' Huzhulun' de dayi•' " 1i. WJ ~ .. B{] j;;_ %!; (Abriß von „Mu1ual 
Aid") in Xin :hongguo Bd. 1, Nr. 5, September 1919. S. 1-1 l. 
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zhengfuzhuyi. wollte damit aber nicht die klassische Assoziation von „Chaos" evozieren, 
was ja z.B von Shifu gegen diese Übersetzung ins Feld geführt worden war. 18 Gao zog im 
übrigen auch problemlos die Parallele von westlichem Anarchismus und Laozischem Ge­
dankengut und sah den Anarchismus somit als ubiquitäres Phänomen an. Für ihn war der 
Kern des Anarchismus „extreme Selbstregierung und extreme Freiheit".19 Daher könnten 
Laozi und Bao Jingyan als chinesische Anarchisten gellen.20 Dieses Thema, also der Ver­
gleich des westlichen Anarchismus mit traditionell-chinesischem Gedankengut, sollte dann 
auch von anderen aufgegriffen werden. So z.B. von Zhou Yutong mJ -'f [i5], Mitglied der 
.. Gongxue'·-Gruppe (.I ~ U , s.o.). die sich für eine Verbindung von Arbeit und Studium 
einsetzte. In deren Zeitschrift Gongxue veröffentlichte Zhou Anfang 1920 einen längeren 
Artikel: ,,Zhongguo gudai shehuizhuyi de sichao" r:p ~ 3 {-\'.: U 1iJ ± ~ ~ ,~, ~ (Sozia­
listische Gedankenströmungen im alten China),2' worin er zahlreiche Parallelen insbe­
sondere des Anarchismus zur chinesischen Tradition zu entdecken glaubte. Sein erklärtes 
Ziel war dabei auch, sich von den durch die Japaner vorgegebenen Rezeptionsmustern 
westlicher Ideen (inklusive der Begrifflichkeit und Wertung) zu befreien.22 Dies bedeutete 
im Falle des Anarchismus, daß Zhou ihn von seinem eher negativen Image lösen und auf 
ein traditionell chinesisches Fundament stellen wollte. Sich auf Zhang Binglin beziehend, 
zog Zhou Parallelen zwischen „Tolstojschen Chinesen·· (z.B. Bo Yi 18 ~ , dem Shang­
Loyalisten. der sich dem Zhou-1-lof verweigerte) und „Bakuninisten'· (z.B. Räuber Zhi ~ 
ITTi aus dem Zhuangzi). Außer den „üblichen" Anknüpfungspunkten, Laozi und Zhuangzi, 
erweiterte Zhou den Vergleich auf u.a. Xu Xing (wie bei Liu Shipei), Chen Zhong ~ fqi 
(Zeitgenosse des Mengzi. den Zhou als „individualistischen Anarchisten" einstufte) und 
die auch andernorts häufig angeführten Sao Jingyan, Ruan Ji und Tao Yuanming sowie 
Deng Mu . 

IR Leider geht Gao selbst nicht genauer auf die Frage der Übersetzung ein, doch betont er in seinem „Wuzhi­
zhuyi xuelishang de genju··, dliß Anarchismus nicht Chaos sondern Selbstregierung wolle. (S. don S. 44). 
Übrigens lobte Yuan Zhenying, der ja selbst ein anarchistischer Student an der Peking-Universität war, 
Gaos Übersetzung später als passender als 1ruzhengfuzh11yi. (Vgl. Yuans Erinnerungen in Ge/Jiang/Li Bd. 
2, S 971 - 981. don S. 972). (Er benutzte Gaos Übersetzung dann auch selbst, so z.B. in seiner 1920 er­
schienenen Überse1zung von Kropotkins La morale anarch1sle, wo er in seinen Übersetzeranmerkungen 
auch erklän. daß China ohnehin schon zu japonisien sei und man nicht auch noch die Übersetzungster­
minologie übernehmen müsse!). Yuan erwähnt außerdem, daß Gu Hongming * ~ jß, Venreter der Kon­
servativen an de.r Peking-Universität, dagegen den Terminus wuwangdang ~ 3:. • (,,Königslose") für die 
Anarchisten benütze. (Daß Gu nicht auf den alten Begriff wujun zurückgriff, ist immerhin interessant zu 
vennerken), 

Gao Yihan selbst benutzte jedoch in seinem 1920 erschienenen Buch zur Geschichte des europäischen 
politischen Denkens wieder das ,japanische'· wuzhengfuzhuyi! (Ausschnitte aus diesem Buch zu Prou­
dhon. Bakunin und Kropotkin finden sich in Sheh11izhuy1 sixiang za1 =hongguo de chuanbo, Bd. 1 des 2. 
Dreierkonvoluts. S. 573- 582. Don erscheint stets wuzhengfuzhuyi). 

1
• Siehe Gaos „Wuzhizhuyi zai xuel ishang ... " S. 45. 

20 lbid. S. 47. Interessanterweise fühlten sich die Herausgeber von Xin zhongguo auf Gaos neutral gemeinten 
Anikel hin genötigt klarzustellen. daß sie sich nicht mit „gefährlichem Gedankengut" solidarisieren woll­
ten. und fugten einen mahnenden Beitrag an, der die Regierenden aufrief, sich sozialpolitisch zu enga­
gieren, um den Anarchisten durch ,.gute Regierung" den Wind aus den Segeln zu nehmen. 

21 Gongxue Bd. 1. Nr. 4, 28. 2. 1920, S. 13-31 . 
., ... lbid. S. 15. 
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Neben solchen „kulturell" orientierten Artikeln erschienen auch - auf der Linie Gao Yi­
hans - mehr politisch orientierte, z.B. Wang Shouyis ff ,Jt ~ ,,Zhuangzi de zheng­
zhiguan" "j/f .::_f 8/;J i& h!:l im (Die politischen Ansichten Zhuangzis) in Xin zhongguo im 
August 1920.23 Wang sah in Zhuangzi einen chinesischen Anarchisten, der - im Gegensatz 
zu den westlichen - nicht nur auf politische Unterdrückung reagierte. sondern aus prinzi­
piellen. transpolitischen Überlegungen heraus zu dieser Überzeugung gelangt war.24 Dan1i1 
wies Wangs Argumentation Ähnlichkeiten mit der der chinesischen Nihilisten (s.u.) auf. 
Wang benutzte übrigens den Begriffwuzhizh11yi für „Anarchismus". 

Aber auch einige selbsterklärte Anarchisten sollten diese Vergleiche mit traditionellem 
Gedankengut aufgreifen und sich somit - im Gegensatz etwa zu Shifu - zu einem „sini­
sierten Anarchismus" bekennen (s.u.).25 

Andere Intellektuelle jedoch störten sich an zuviel Diskussion um Gesellschaftstheorien, 
weil sie ihnen von den konkreten Fragen der Veränderung Chinas wegzuführen schien. 
Symptomatisch dafür war die von Hu Shi iW i@ angestoßene Debatte um „Probleme und 
lsmen". Diese Debatte wurde zunächst in der inzwischen von Hu Shi herausgegebenen 
Meizhou pinglun geführt. Hus Pragmatismus stand vor allem Li Dazhao gegenüber, der das 
Studium von Ideologien verteidigte. Hu bezog sich bei den ,,Ismen" vor allem auf den So­
zialismus, aber auch auf den Anarchismus, der zunehmend in Mode kam. Als Beleg dafür 
erwähnte er auch die Tatsache, daß einige junge Leute lediglich ein Exemplar der Shishe 
ziyoulu, ein paar westliche anarchistische Broschüren, wie sie die chinesischen Anarchisten 
vertrieben. und die Encyclopaedia Britannica (gemeint ist wohl Kropotkins Anarchismus­
Eintra?i zur I~and näh~~n. um dann gr_oß_ über den _An~rchism_us als Lösung fü~ China zu 
reden. Damit bescheinigte er nebenbei diesen Publikationen em größeres Lesermteresse. 

Hus Kritik wurde von den Anarchisten natürlich wahrgenommen, die sich bemühten, 
die Relevanz ihrer Ansichten zu demonstrieren. Dabei konzentrierten sie sich auf zwei Be­
reiche: zum einen war da das Engagement in der Frage der Arbeit, zum anderen sahen 
manche auch in der Neudorf-Bewegung (s.o.) eine konkrete Möglichkeit. den huz/111-Ge­
danken praktisch zu erproben. Allgemeinere Themen wie die Frauen- und Fanlilienfrage 
galten ihnen ohnehin als ureigen, waren sie doch mit die ersten in China gewesen, die sich 
damit befaßt hatten. Somit konnten die Anarchisten von der gestiegenen Popularität dieser 
Themen selbst profitieren. 

Die regionale Diversifizierung: Nachdem d.ie Anarchisten in Nordchina im Gefolge des 
Vierten Mai vorübergehend aufgrund politischen Drucks ihre Aktivitäten einstellen muß­
ten, ging das Zentrum derselben nun in den Süden über. 

Hier fanden sich einige Aktivisten um Liang Bingxian, den wichtigsten Vertreter des 
chinesischen Anarcho-Syndikalismus, zusammen. Zunächst engagierte sich Liang in Kan­
ton bei der Zeitschrift Minfeng .B:; /$.\ (Volkssitten), in der er all die Themen aufgriff, die im 
Zusammenhang mit dem Anarchismus und der gerade laufenden gesamtgesellschaftlichen 

23 Xin :hongguo Bd. 2, Nr. 8, 15. 8. 1920, S. 1- 8. 
24 Wang, ibid. S. 1. 
15 

Hier ist primär Zheng Taipu ~;t :H zu nennen, aber auch Jing Meijiu hane einen starken Hang zur Tra­
dition. 

26 
Siehe Hu Shis „Duo yanjiu xie wenti. shao tan xie ' zhuyi'" ~!i}f~~r„illli , '.V~~ " .±.~•· (Mehr 
Probleme studieren und weniger über Ideologien reden) in Meizho11 ping/1111 Nr. 31, 20. 7. 191 9, S. 1. 
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Diskussion standen. Im Vergleich zu den früheren Publikationen wie etwa der Laodong 
war jedoch der umgekehrte Einfluß der Neuen Kulturbewegung bzw. der Vierten-Mai­
Gedankenströmungen hier klar spürbar: die Ro lle des Individuums gegen die Vereinnah­
mung durch die Gesellschaft spielte in den Beiträgen eine deutlich größere Rolle,27 trotz 
allem Syndikalismus und Anarcho-Kommunismus ä la Kropotkin.28 Entsprechend wurde 
auch das „Atarashiki mura" weitgehend positiv kommentiert, da es Wert auf den einzelnen 
Menschen legte und die Befreiung primär im Geistigen ansetzte. Wenn sich der Einzelne 
erst einmal innerhalb der Familie emanzipiere - wofür Liang schlicht das Abschaffen von 
fam iliären Rangbezeichnungen empfahl -,29 dann könne man aus solchen „neuen" Fami­
lien neue Dörfer bilden und schließlich die neue Gesellschaft!30 

Ähnlich moderat äußerten sich Liang und einige andere Anarchisten in Minxing I;) Jfl_ 
(.,The Min Sheng (sie!) semi-weekly'·) (wörtl.: Stern Fujians), einer halbwöchentlichen 
Zeitschrift, die sie wenige Monate (ab Dezember 1919) auf Anregung des „anarchistischen 
Warlords·· und ehemaligen Shifu-Freundes Chen Jiongming ~ ffi 13J.1 in Zhangzhou (Fu­
jian) herausgaben.31 Chen herrschte damals in Süd-Fujian und versuchte, auch die Provin­
zen Guangdong und Guangxi zu vereinnahmen. Die VR-Geschichtsschreibung wirft daher 
Liang ßingxian und seinen Genossen vor, daß sie sich von Cben vor dessen militaristi­
schen Karren hätten spannen lassen. Das Verhältnis war allerdings wohl nicht so unge-

27 Die Zeitschrift Min/eng konnte ich nur teilweise (Nr. 13-18) einsehen. In Ge/Jiang/Li sind einige Beiträge 
entha lten (Bd. 1, S. 398-408). Siehe auch die Vorstellung der Zeitschrift und das Inhaltsverzeichnis der 
Nummern 13- 18 und 20- 21 in Wusi shiqi qikanjieshao Bd. 3 ($. 383-388 bzw. 1095-1097). 

18 Letzterer wurde u.a. durch Übersetzungen hervorgehoben. So brachte Ou Shengbai in Folgen eine Über­
setzung von Mutual Aid. Ob ein Zusammenhang mit der gleichzeitig von Li Shizeng nachgedruckten bzw. 
weitergeführten Übersetzung desselben Buches ( in Dongfang zazhi) besteht, ist mir nicht bekannt, ebenso­
wenig. wie weit Ous Übersetzung gedieh. In einer anläßlich des Todes Kropotkins im März 1921 zusam• 
mengestellten Liste von Werken Kropotkins und deren Übersetzungen (s.u.) werden beide getrennt 
aufgeführt. Ob der Autor der Liste die Übersetzungen selbst eingesehen hatte, ist fraglich. (Siehe „Ming­
tian·· ~~ ffi: ,,Kelupaotejin zhuzuo nianbiao" 1[, ~ ffii %ö ~ ~ ('F ~ ~ [Chronologische Liste der Werke 
Kropotkins] in Minguo ribao ~ ~ B ~ [Tageszeitung „Republik"], Beilage Juewu itffi [Erwachen], 
18. 3. 1921, S. 1-2). (Die Herausgeber des Wusi shiqi qikan jieshao vermuten, daß die Min/eng bis nach 
April 1920 erschien, doch ist der Inhalt nur bis Nr. 2 1 bekannt. Bis zu diesem Zeitpunkt erschien offen­
s ichtlich in jeder Nummer eine Folge von Ous Übersetzung). 

Außer Ous Übersetzung erschien auch eine Übersetzung Liang Bingxians (unter „Liangji" pj,j tj) von 
Kropotkins kurz vor dem Ersten Weltkrieg verfaßtem Artikel „Wars and Capitalism" in Min/eng Nr. 16 
bis(mindestens)Nr. 18 (7.9.-21.9.1919). 

29 Hier erkennt man deutlich den Optimismus, wonach allein die sprachliche Veränderung die realen Verän• 
derungen nach sich ziehen würde. (Man kann darin Nachwirkungen konfuzianischen Gedankengutes ver­
muten). 

30 Siehe besonders Liangs Artikel (unter „Liangji"): ,.Jiazu de chufen" ~ ~ (l'iJ ~ 9.J, (Geißelung der 
Familie) in Min/eng Nr. 16. Der Text ist auch in Ge/Jiang/Li Bd. 1, S. 400-404, enthalten (dort S. 404). 

31 Mir lagen die ersten acht Nummern vor. Einige Texte aus späteren Nummern sind in Ge/Jiang/Li Bd. 1, S. 
425 ff. enthalten. Nach Wusi shiqi qikan jieshao (Bd. 3) sei die Zeitschrift bereits im Januar 1920 wieder 
eingestellt worden. In Shehuizhuyi sixiang zai zhongguo de chuanbo, Bd. 1 des 2. Dreierkonvoluts, S. 
555- 556, findet sich jedoch noch ein Auszug vom März 1920 (Minxing Bd. 3, Nr. 1). Wie aus einem Zitat 
von Zhu Qianzhi in Fendou (s.u.) (vgl. Ge/Jiang/Li Bd. 1, S. 473) hervorgeht, muß die Zeitschrift noch 
länger. nämlich mindestens bis Bd. 3, Nr. 6 (April 1920) erschienen sein. 
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trübt.32 Zwar hatte Chen früher am Attentatskorps Shifus teilgenommen, doch hatte er die 
antimilitaristische Propaganda Shifus schon zur Kantoner Zeit (1913) kritisiert.33 Auch 
wären die von Liang Bingxian eingeladenen ehemaligen Jinhua-Mitarbeiter Xu Zhenfeng 
äff~@. und Yu Keshui, die den Opiumanbau in Fujian34 und Chens Herrschaft anpran­
gerten, fast hingerichtet worden, hätten Liu Shixin und Liang Bingxian nicht ihrethalben 
direkt an Chen Jiongming appelliert.35 

Chen Jiongming selbst wollte die Bevölkerung vor allem durch einen neuen Führungs­
stil für sich gewinnen und plädierte mit Minxing, deren Editorial er selbst schrieb,36 als 
Mili tär für eine Veränderung der Gesellschaft durch Veränderung des Den.kens!37 Sein 
Fernziel war die anarchistische Gesellschaft, doch betonte er einen allmählichen Über­
gang.38 Da er dabei auch auf SU-Hilfe setzte,39 äußerte sich Minxing nicht ohne Sympathie 
über das neue System in Rußland und über den Marxismus.40 Liang Bingxian hob in einem 
längeren Artikel hervor, daß der Bolschewismus als eine der zwei wichtigsten modernen 
Organisationen anzusehen sei, wobei er jedoch nicht unterschlug, daß Bolschewismus und 
Anarchismus durchaus verschieden waren.41 Die zweite wichtige Organisation war - nach 
Liang - die der l.W.W. (Industrial Workers of the World) in den USA.42 Als Gemein­
samkeit sah er in beiden. daß die Arbeit das Zentrale ihrer Ideologie darstelle. Jeder 
Mensch solle zum Arbeiter werden. wobei der Begriff „Arbeiter'' von Liang aber breiter 
gefaßt war als der des marxistischen ,.Proletariers". Lediglich in der Methode unterschie-

31 Liang gibt in seinen Erinnerungen an die Jahre 1919 1920 seine Sicht der Dinge wieder. Siehe „Hai} u 
guke" (=Liang Bingxian) Jiefang b,elu. dort bes. S. 15 ff. (Diese sehr "ichtigen, aber recht unbekannten 
Erinnerungen weisen allerdings zahlreiche Brüche auf, so daß sie vermutlich nicht in einem Zug geschrie­
ben wurden). 

33 Eine der ersten Propaganda-Aktivitäten der Gruppe um Shifu war das Verteilen von antimilitaristischen 
Broschüren gewesen, die die Moral in der Truppe Chens offensichtlich so durcheinanderbrachten. daß 
Chen Shifu um Einstellung der Verteilung bat (s.o.). 

34 Die Förderung von Opiumanbau war bei vielen Warlords zur Aufbesserung der Kasse beliebt. (Vgl. Sheri­
dan: Cl11na in D1smregra1t0n S. 102-103). 

H So Zheng Peigang in seinen Erinnerungen in GelJianglLi Bd. 2. S. 956; bzw. Liu Shixin m seinen Erin­
nerungen in ibid S. 935-936. Vgl. auch Liu Shixins weitere Erinnerungen in„ Yida" qtanhou .. -1'. •· 
iriHi (um die Zeit des Ersten Kongresses (der KPCh]) Bd. 3, Peking 1984, S. 1124-135. dort S. 126. 

i• In Bd. 1, Nr. 1. Chen schrieb auch in anderen Nummern lange Beiträge. 
;, Ein Schwerpunkt seiner Reformaktivitäten war daher der Bereich Erziehung. 
18 Die VR-Geschichtsschreibung sieht darin nur ein Lippenbekenntnis. Zheng Peigang und Liu Shixin 

gestehen dagegen Chen zumindest teilweise ehrliche Absichten zu. Chen selbst klang Jedoch bald re,o­
lutionärer. (Siehe besonders seinen langen Beitrag in Nr 8 der M111x111g: .. Ping Kang Dai liangjun gemmg 
de shu" ~1 !m >1l: WJ ~ l(i $ a':) t!el' [Kritik an den Briefen Herrn Kangs und Herrn Dais zur Revolution]) 
(Kang Boqing l.l.ltfB 11i und Dai Jitao lx*I'>® hanen diese in Jianshe Nr. 3 veröffentlicht). 

39 Leider ist Uber die Kontakte der Sowjets mit Chen Jiongming zu diesem Zeitpunkt noch wenig im Detail 
bekannt. 

"'
0 Es wurde auch ein Text des Marxisten Kautsky zu „Ethik und materialistischer Geschichtsauffassung" in 

Fortsetzungen übersetzt. 
~

1 Die Argumentation ähnelte in vielem der von „Laoren" in der Zeitschrift Laodong vertretenen. was ein 
Indiz dafür ist, daß dort „Laoren·' mit Liang Bingxian zu identifizieren ist. 

42 Diese Organisation hane Liang früher schon in Südost•Asien den donigen chinesischen Arbeitern au.sfilhr• 
lieh vorgestellt. 
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den sich für Liang die beiden Organisationen: während die SU den politischen Weg wählte, 
erprobten die T.W.W. den gesellschaftlichen.43 

Um gesellschaftlich neue Wege zu gehen, müsse jedoch erst das Denken erneuert wer­
den - so der Haupttenor der Zeitschrift mit impliziter Antwort auf Hu Shis „Anti-Ismus­
Kampagne". Liang hatte Hu deswegen schon in Min/eng attackiert.44 Entsprechend nahm 
die Auseinandersetzung mit den Diskussionen, die in anderen Zeitschriften zeitgleich lie­
fen, entsprechenden Rawn ein. Auch wurde die Frage aufgeworfen, was denn „neues Den­
ken" inhaltlich sei. Ein Beitrag versuchte dies mit sieben Schlagworten zu umreißen: J. 
Internationalismus statt Nationalismus; 2. Ausrichtung an der gesamten Gesellschaft, nicht 
an den Interessen des Einzelnen; 3. gegenseitige Hilfe statt Konkurrenzkampf; 4. Freiheit 
statt Bindungen; 5. Kreativität statt Nachahmung; 6. Ausrichtung am Menschen, nicht an 
einer Religion; 7. Gleichheit aller statt Denken in Klassen.45 Als konkreter Ansatz wurde 
dabei auch Mushaköj is „Atarashiki mura" erörtert, das man prinzipiell als positiv be­
grüßte.46 Hintergrund war dabei auch die in China laufende Debatte über den Selbstmord 
bzw. seine Statthaftigkeit. Während einige darin einen - wenn auch negativen - Weg sa­
hen. sich mit der Gesellschaft auseinanderzusetzen,47 lehnten andere ihn als geradezu 
verwerflichen Rückzug von der Verantwortung ab. Der Minxing zufolge war das „Ata­
rashiki mura·' demgegenüber immerhin ein konstruktiver Weg. 

In jedem Falle müsse man sich endlich von der Staatsfixiertheit lösen, womit Minxing 
das eigentliche anarchistische Anliegen aufgriff. Daß dies den Zeittrend insbesondere nach 
dem Ende des Ersten Weltkrieges, der die Schlechtigkeit des Nationalismus in aller Schär­
fe habe erkennen lassen. entsprach. war eine Grundüberzeugung der Minxing.48 Damit 
stellte sie sich bewußt gegen den in der Vierten-Mai-Zeit aufkommenden Nationalismus. 

Ein wei teres Thema, das schon länger zum anarchistischen Repertoire gehörte, war die 
Auseinandersetzung mit der Geschlechterfrage, die in Minxing eine z.T. kuriose Beha.nd­
lung erfuhr. Hier tat sich vor allem Chen Qiulin ~* ;j;j( ~ hervor, der Liang Bingxian dann 
als Hauptredakteur der Minxing ablösen sollte. Die Anarchisten hatten sich häufig auf das 
Ideal der ,.freien Liebe·· bezogen, doch wandte Chen Qiulin ein, daß diese noch keine wirk­
liche Gleichheit garantieren könne, denn vvenn der eine Partner sich wegen eines Dritten 
aus einer Zweierbeziehung verabschiede, habe er zwar seine eigene Freiheit wahr­
genommen, doch was sei mit der Freiheit des ersten Partners? Als Lösung schlug Chen 

03 „Liangji"' jlpj ~ (=Liang Bingxian): .,Shijie zuixin zhi liang da zuzhi" t!t fJf.. f!l iJr Z.. Wj -J:;. *"3_ ~ (Die 
neusten beiden großen Organisationen weltweit) in Minxing Nr. 3- 5. 

•• Siehe bes. Nr. 13: •. Qingjiao Hu Shizhijun" iili'~nl'!i@Z..;'g° (Bine um Belehrung durch Herrn Hu Shi­
zhi); sowie ,.Ji gujin zhongwai zhi qiguan"@-.!;~ c;p)'~Z j!,j'-W (Das Erstaunlichste in Zeit und Raum). 

" Siehe „Liming" $;! BJI : •• Shenme jiaozuo xin sixiang'· lt~ PJj. f.1/1: /ffi .~. :W, (Was heißt neues Denken?) in 
Minxing Nr. 3, S. 13-15. 

06 Siehe (Chen) Qiulin ( Kill ) fk ff: ,,Wuzhexiaolu Shidu zhi 'Ren de shenghuo"' ji\:A, 1J,~ 1!t' ·'-' Z " 
.A B"J ~ m .. (Mushaköji Saneatsus „Menschl iches Leben") in Minxing Nr. 5, S. 11-13. Chen Qiulin 
konme allerdings die Selbstverständlichkeit. mit der Mushaköji in der Arbeit erwas über die Befriedigung 
der Grundbedürfnisse Hinausgehendes. die Selbstverwirklichung des Menschen Darstellendes. sah, nicht 
nachvollziehen. (Siehe auch Xie Yingbos ~~ B Beitrag zu Mushaköj i in Nr. 7 der Minxmg). 

" Vgl. u.a. Zhu Qianzhis (s.u.) öffentlich angekündigten Selbstmordversuch. 
08 Vgl. bes. die Beiträge von „Liangji" (=Liang Bingxian): ,,Guomin zongyi" III Ei: t'!I. ft (Die allgemeine 

Volksmeinung) in Minxing Nr. 6, S. 6--8; sowie (Chen) Qiulin: ,,Guojia de chufen" ~ * rt:l /JH, -B- (Geiße­
lung des Staates) in Minxing Nr. 7, S. 2-5. 
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Qiulin eine ,,allgemeine Liebe" zwischen den Geschlechtern als Gruppen vor. Damit wür­
den individuelle Bindungen vermieden und so die Gleichheit aller sichergestelltl49 

Obwohl die Veränderung des Denkens als primäres Anliegen herausgestellt worden war, 
erhob sich allmählich in Minxing auch die radikalere Forderung nach aktiven Maßnahmen. 
Wer aber sollte diese ergreifen? Da Chen Jiongming als Initiator der Zeitschrift fungierte, 
war es wenig erstaunlich, daß hier auch das Militär angesprochen wurde. In einem etwas 
schwammigen Artikel versuchte Liang Bingxian, einerseits dem Antimilitarismus die 
Treue zu halten. andererseits aber das Mili tär als beim Sturz des bestehenden Gesell­
schaftssystems nützlich zu charakterisieren. Im Grunde blieb nur der Appell an die Ver­
nunft der Soldaten, daß sie am Aufbau einer neuen Welt als Freunde, nicht Feinde, der 
Bevölkerung mithelfen sollten.50 

- Dieser Artikel kann den später von kommunistischer 
Seite erhobenen Vorwurf der Kooperation der betreffenden Anarchisten mit Chen Jiong­
ming durchaus stützen. 

ln der Tat sollte Chen Jiongming bald darauf seine Herrschaft auch über Guangdong 
festigen, und Minxing wurde eingestellt. Danach erschienen noch einige Propaganda­
Schriften in Zhangzhou.51 Eine sehr positive Beschreibung Zhangzhous unter Chen Jiong­
mings Herrschaft, in der auch z.T. auf die Umstände der anarchistischen Propaganda 
eingegangen wird, gab „Rushan" *D LIJ (=Huang Lingshuang?),52 der die Gegend im März 
1920 besucht hatte. Demnach spielten in der anarchistischen Propaganda dort Shifus Texte 
eine große Rolle. Nach dem späteren Bericht der wiederbelebten Minsheng (s.u.) wurden 
Anfang April in Zhangzhou Shifus „Definitionen" von Anarchismus aus Minsheng (die 
Artikel „Wuzhengfu qianshuo" [Simple Erklärung der Anarchie] und „Wuzhengfu gong­
chandang zhi mudi ji shouduan" [Ziele und Methoden der Anarcho-Kommunisten)) verteilt 
sowie zwei Broschüren, von denen eine aus der Feder des GMD-"Veteranen" Zhu Zhixin * tti.{s gewesen sei 153 (Dies legt nahe. daß bereits Anfang 1920 eine gewisse Koope­
ration zwischen Chen Jiongming. der GMD und einigen Anarchisten bestand). 

Auch in Nordchina hatte es jedoch anarchistische Versuche gegeben, das Militär auf die 
eigene Seite zu ziehen. Bereits im Frühjahr 1919 hatte ein antimilitaristischer Traktat das 
Augenmerk der Behörden auf sich gezogen, der später immer wieder gedruckt wurde: 
Bingshi xu zhi :P< ±@i ~ (Was die Soldaten wissen müssen) von einem gewissen Li De­
sheng * f~ M], der sich selbst als Soldat bezeichnete. Darin klagte er über das Soldaten­
leben, das nur von anderen benutzt werde, dem Einzelnen aber nur Leid und Gefahr und 
bestenfalls ein Auskommen garantiere. Damit sollte den Soldaten klar gemacht werden, 
daß hehre Worte wie Vaterlandsliebe nur eine Maske seien, hinter der ihre eigene Ausbeu-

'
9 

(Chen) Qiulin: ,.Nannü xingyu wenti de jieda" ff5 "!l: 11 W: r .. , jijj a\J m ~ (Lösung des Problems der ge­
schlechtlichen Begierde zwischen Mann und Frau) in Minxing Nr. 7, S. 9- 12. 

50 
„Liangji" (=Liang Bingxian): ,.Junren wenti haiyao junren zijue" 1E A r .. , ~ ~ ~ 1E A § ~ (Das 
Soldatenproblem müssen die Soldaten selbst erkennen) in Ge/Jiang/Li Bd. 1, S. 425-429. (Ursprünglich 

}I in Minxing Bd. 2, Nr. 4, 12. 1 1920). 
Zwei anarchistische Propaganda-Schriften. die in Zhangzhou noch veneilt wurden. sind in Zhongguo wu­
zhengfuzhuyi he zhongguo shehuidang S. 67- 72 enthalten. (Auch übernommen in Ge/Jiang/Li Bd. 1. S. 
434-438). 

}l In Beijing daxue xuesheng zhouk.an ~t }?-* * * ~ l.'!!J 'fiJ (Wochenzeitschrift der Studenten der Peking­
" Universität) (s.u.) Nr. 14. 

Minsheng Nr. 33, 15. 7. 1921, S. 10. 
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tung versteckt werde. Wessen Vaterland sei de1m der Staat? Und waren sie nicht alle Glie­
der des Volkes? Gegen wen also gelte es zu kämpfen? In der Xinhai-Revolution war - nach 
dem Modell der Französischen Revolution - der Kaiser beseitigt worden. Jetzt sei die Zeit 
der ,.Russischen Revolution ... Dann würden alle gleich sein, jeder werde arbeiten, und Geld 
brauche man nicht mehr, da jeder freien Zugang zu allem haben werde. Statt dessen seien 
die Soldaten in China nur Werkzeuge, um die Privilegien anderer zu schützen und das 
Volk. zu dem sie ja auch gehörten, auszubeuten. Daher sollten die Soldaten die Seiten 
wechseln und die Oberschicht beseitigen, um eine neue Gesellschaft zu schaffen nach den 
Prinzipien des Kommunismus und Anarchismus.54 (Es ist bemerkenswert, daß hier die 
Oktoberrevolution noch ganz im anarcho-kommunistischen Sinne gedeutet wird. Im übri­
gen war die Gegenüberstellung von FTanzösischer Revolution als politischer Revolution 
und Oktoberrevolution als sozialer Revolution ein in der chinesischen Presse häufiger an­
zutreffendes Schema). So war es kaum verwunderlich, daß die Behörden den Text im Mai 
1919 als gefährlich registrierten, ihn umgehend verboten und so auch diese anarchistische 
Stimme fürs Erste zum Schweigen brachten. 

Nach der vorübergehenden Unterdrückung anarchistischer Propaganda im Norden im 
Gefolge der Vierten-Mai-Demonstrationen wagten sich dort erst gegen Ende 1919 wieder 
einige Aktivisten hervor. Huang Lingshuang tauchte nun wieder auf und arbeitete zunächst 
mit der in Tianjin neu entstandenen „Zhenshe" !il U (Wahrheitsgesellschaft) zusammen. 
Diese Gruppe. zu der die bereits erwähnten Yang Zhidao und Xu Zhenfeng sowie Jiang 
Banruo ~ ßl ;s' (man beachte den buddhistischen „Vornamen"!) gehörten, brachte in 
Tianjin eine Zeitschrift Xin shengming ~ ~ $ (Neues Leben) heraus, die nach drei Num­
mern verboten wurde und die vierte Nummer noch geheim vertreiben konnte. 55 Nebenbei 
veröffentlichte lluang Lingshuang in der gemäßigt progressiven Zeitschrift Jie/ang yu gai­
=ao einen längeren Artikel über Kropotkins Schrift La morale anarchiste.56 Diese Schrift 
1,.vurde dann im Folgejahr in Übersetzung von Yuan Zhenying ~ ~ "!f;f (unter „Zhenying" 
2 j\) als erster Band einer geplanten Reihe Shishe congshu Jf U ~ iF (Shishe-Samm­
lung), die die ,,Shishe" wiederaufleben lassen sollte, herausgebracht. Yuan setzte sich in 
seinen Vor- und Nachbemerkungen sowohl mit seinen Motiven, die Schrift zu übersetzen, 
als auch mit der Übersetzungsterminologie auseinander. Hauptmotor war für ihn, das üb­
liche Mißverständnis aufzuklären. daß Moral und Anarchismus (im Sinne von Chaos ver­
standen) sich widersprächen. Vielmehr solle man erkennen, daß Moral an sich natürlich ist 
und nur richtig sein könne. wenn sie im Einklang mit der Natur stehe. Daher plädierte 
Yuan auch für den Begriff wuzhi ffi!i r@ und beklagte die auch in China benutzte ,japa­
nische Wendung" wuzhengfu ffi!i jJ;Q: Jrt, die bei vielen Ängste auslöse und daher offen­
sichtlich bewußt von der japanischen Regierung (') gefördert werde.57 Entsprechend trug 

1
' Der Text ist wiedergegeben in Zhongguo wuzhengf11zh11yi he zhongguo shehuidang (S. 20-28). (Auch 

aufgenommen in Ge/Jiang/Li). 
15 Vgl. ,,Dao" = Yang Zhidao?: ,,Zhina de wuzhengfu yundong" ~ 1J~ 8",) ~ j&,ff Ji ifJJ (Die anarchistische 

Bewegung in China) in Ziyou i:gJ El3 (Freiheit) Nr. 1, 1920, S. 43. 
10 „Jiansheng" * ~ (=Huang Lingshuang): ,,Kelupaotejin de daodeguan" % ~ n¾ ~ ~ 8"-) m tf i!l (Die 

Moralauffassung Kropotkins) in Jiefangyu gaizao Bd. 1, Nr. 6, 15. 11. 1919, S. 14-24. 
57 Wie oben dargelegt, stammte der Tenninus wuzhengfu wohl aus dem Japanischen, allerdings wurde er 

nicht von den Gegnern der Anarchisten gegen diese propagiert! Vielmehr hane sich ja der „Vater" des 
chinesischen Anarchismus, Shifu, selbst vehement für wuzhengfu (gegen w11zhi) ausgesprochen! 
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sein Übersetzungstitel auch keinen Verweis auf wuzhengfu, noch nicht einmal auf wuzhi, 
sondern formulierte neutral „Die neue Tugend der neuen Jugend" (Xin qingnian zhi xin 

daode fJi' w $ Z fJi' ~1Hi) ! 
Etwa Mitte 1920 erschien dann der wichtigste Beitrag der Tianjiner .. Zhenshe", der von 

ihr zusammengestellte Band Kelupaotejin de sixiang % ~- W, ~ ifi: fl{_] -~- ~- (Das Denken 
Kropotkins).58 Darin waren e inige Überblicksdarstellungen zu Kropotkin (ein Abriß seiner 
Biographie, seiner Kunst- und Literaturauffassung) sowie Übersetzungsauszüge versam­
melt. 59 Neben älteren Beiträgen bezog man hier ganz offensichtlich japanische Parallel­
publikationen mit ein.60 Das erklärte Ziel war, damit den Lesern endlich etwas mehr direk­
te fnformationen über Kropotkin und seine Theorien zukommen zu lassen, wobei man sich 
auch von der zunehmend diskutierten Oktoberrevolution abzusetzen versuchte. Diese wur­
de als .,Vorstufe zum Anarchismus" aber nicht als solche völlig abgelehnt.61 In Bezug auf 
Hu Shis Vorwurf, es werde zuviel ideologisiert, stellten die Herausgeber des Bandes klar, 
daß sie damit auch einen Beitrag leisten wollten zur Klärung, daß der Anarcho-Kommu­
nismus - im Gegensatz zum Nationalismus - ein logisch durchaus stimmiges System sei, 
das aber zugleich sehr wohl mit dem realen Leben zu tun habe.62 Was hier vorgeschlagen 
werde, sei somit ein .,konstruktiver Anarchismus·' mit dem Ziel der Befreiung aller.63 Da­
für gelte es zu kämpfen. 

Dieser erste richtige „Kropotkin-Band" fand dann auch eine größere Verbreitung und 
trug dazu bei, daß die allgemeine Leserschaft nun besser über den Anarchismus und spe-

58 Daß der Band von dieser Gruppe zusammengestellt wurde. geht aus .,Dao .. : .,Zhina de wuzhengfu 
yundong„ in Ziyou Nr. 1, 1920, S. 42, hervor. Meine Datierung auf „etwa Mine 1920" folgt einerseits - in 
zeitlicher Abgrenzung nach vorne - dem nach dem letzten Artikel 11ber Kropotkin (zu seiner Litera­
turauffassung) gegebenen Datum von Anfang 1920. (Anschließend folgt ein Übersetzungsteil). Da das 
Buch aber offensichtlich die japanischen Zeitschriften-Sondernummern zu Kropotkm. die 1m Frühjahr 
1920 erschienen waren (s.u. zur jap. Kropotkin-Rezeption), eingearbeitet hane, war es wohl nicht vor Mai 
erschienen (vgl. nachstehend). Außerdem läßl sich die Datierung - nach hinten - auf ,.noch I no·· auch 
aus der Lebensbeschreibung Kropot.kins schließen und geht auch aus ,.Daos" genanntem Artikel zur 
chinesischen anarchistischen Bewegung indirekt hervor, da dieser Ende 1920 in Z1yo11 erschien. In der 
anarchistischen Zeitschrift laodong::he * 11,j ~ (sie!) (Arbeiter) (s.u.) erschien dann Ende 1920 Werbung 
für eine Neuauflage des Buches in Shanghai. (laodong:he Nr. 7 und Nr. 8, Nachdruck Kanton 1984. S. 
1 10 und S. 123-124 ). Huang Lingshuang. einer der maßgeblichen Autoren des Sammelbandes. gab später 
selbst das Buch als .. 1920 in Shanghai erschienen" an. (Siehe Kelupaotejin xueshuo gaiyao Jllß· i@!f:!!- iii: 
~!~jj!,f~ [Abriß der Lehre Kropotkins]. einer Art Nachfolgeband [s.u.J. der 1928 beim .. Ziyou shudian" 
§ 83 l} r;!; [Verlag ,.Freiheit"] erschien, S. 225. Dieses Buch bildet in Sakai!Saga· Genien den Band 
1 1 ). 

59 Mir lag nur der erste Teil des Buches in Kopie vor. Laut Inhaltsverzeichnis wurde im Übersetzungsteil La 
morale anarchis1e, der Encyclopaedia 8ri1anmca-Artikel, ein Überblick zu La conqueie du pam und 
dessen Vorwort. Anarchist Communism: ist Basis and Principles. ,,Le salariat ", ein Überblick zu Fields. 
Factories and Workshops. sowie zu La science moderne e1 l 'anarchie, Abrisse zu Mutual Aid, eine 
Abhandlung über den Ersten Weltkrieg, Ai« je11nes gens, ,.La nouveJle Internationale", der .. Brief an die 
westlichen Arbeiter· und das Vorwort der Memo,rs o/ a Revol11uo11is1 gegeben 

60 So war zumindest der Abschnin zu Kropotkins Ansichten zur Kunst de facto ein Beitrag Kamitsukasa 
Shökens _t i5'] ,j, ~~. der diesen in der Mai-Nummer 1920 der japanischen Zeitschrift Kat:ö ~i i§ veröf­
fentlicht haue (s.u. zur jap. Kropotkin-Rezeption). 

41 Siehe die Absichtserklärung der Herausgeber. S. 3. 
62 lbid. S. 9. 
63 

lbid. S. 10- 11. 
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ziel! Kropotkin informiert war. Insofern war der Band nicht nur ein wichtiger Schritt für 
die inneranarchistische Traditionsbildung anhand der Leitfigur Kropotkin, sondern mar­
kierte auch nach außen hin eine definierbare Identität der „anarchistischen Bewegung" in 
China. 

Die Auseinandersetzung mit dem Nihilismus 

Dieser selbsterkläJ1 .,konstruktiven", ,.systematischen" und ,. wissenschaftl ichen" Seite des 
Anarchismus wurde aber auch Kritik von einer neuen Seite zuteil : dem sich als Nihilist 
verstehenden Zhu Qianzhi * ~ Z ( 1899- 1973 ), der den Anarchismus prinzipiell bejahte, 
aber nicht in Fonn des Kropotkinschen Anarcho-Kommunismus. Man hat Zhu daher als 
.,unorthodoxen" Anarchisten bezeichnet, weil er als einer der wenigen die Kropotkinsche 
„Orthodoxie" angriff.64 

Zhu war. wie Huang Lingshuang und Ou Shengbai. Student der Peking-Universität. 
Während Huang und Ou primär Philosophie-Vorlesungen hörten (u.a. von Hu Shi),65 war 
Zirn in der juristischen Fakultät eingeschrieben,66 doch interessierte ihn Philosophie sehr 
viel mehr.67 

Bereits ab Ende Mai 1919 begann Zhu von nihilistischer Warte aus gegen den Anarcho­
Kommunismus zu Felde zu ziehen, den besonders Huang Lingshuang bzw. die Shishe 
:::iyou/11 und die Jinhua an der Peking-Universität so stark propagiert hatten. ln der ein­
nußreichen TageszeitunW Shishi xinbao erschien sein mehrteiliger Aufsatz „Kritik am An­
archo-Kommunismus".6 Darin warf er Kropotkin und dessen Anarcho-Kommunismus 
vor. nicht grundsätzlich genug vorzugehen Zwar würden Autoritäten allgemein in Frage 
gestellt, doch bestünde immer noch der Gedanke von Organisation und damit eine Beja­
hung des Seins. Nur eine radikale Verneinung des Seins, die Nichtung des Universums, 
könne letzlich die Nichtung untergeordneter Dinge wie etwa des Staates, gültig begründen. 

"' Vgl. Xu/Liu: Zhongguo wuzhengfu:h11y1 sh1 S. 164. 
•J Siehe Huangs Erinnerungen an Hu Shi in Huang Wenshan: Dangdai wenhau luncong ßd. 1, S. 459-460. 
66 Zur konkreten Organisation der Peking-Universität zum damaligen Zeitpunkt siehe Chow Tse-tsung: The 

,\fay Fourth Mowment, bes. S. 48-51. Zur juristischen Fakultät gehörten auch die Politischen Wissen­
schaften. 

6 0 Zu Zhus Leben siehe seine diversen autobiographischen Schriften. (Eine Auflistung derselben und seiner 
sonstigen Werke findet sich in seinem letzten, postum veröffentlichten Buch Zhongguo jingjiao q:i llfJ :!II: 
~ [Nestorianismus in China], Peking 1993, im Anhang 3). Seine erste autobiographische Schrift erschien 
1923 in der Zeitschrift Mind110 .6;; $ (Volksglocke) (ein Auszug in Ge/Jiang/Li Bd. 2, S. 983- 1000) als 
„Xuwuzhuyizhe de zaisheng" J,m !!lfi ± ~ 'f., B';J .fli'. ~ (Wiederauferstehung eines Nihilisten) (zusammen 
mit seiner damaligen Geliebten verfaßt). Außerdem lagen mir folgende Versionen vor: sein Huiyi @I t! 
(Erinnerungen) (ursprünglich 1928 [mir lag eine Ausgabe von 1937, o.0., vorl), die 1946 erschienene 
Schrift Fendo11 sanian 'fll' rJ :ltf- i:j:. (30 Jahre Kampf) (in ßd. 10 von Sakai/Saga: Genien ... ) (eine An 
Fortsetzung von Huiyi, besonders über die Zeit 1928- 1945). seine in manchen Punkten vielsagend abwei­
chende Version von 1956 (in Gao Jun et al.) und die letzte, 1968 entstandene: ,,Shijieguan de zhuanbian: 
qishi zishu·· t!t ff. 1Ji. B';J tf ~ : -t + 13 Jm (Die Veränderungen einer Weltanschauung: Autobiographie 
mit 70) in Zhongg110 zhexue cp ~ ~ ~ (Chinesische Philosophie) Bd. 3 - ßd. 6 ( 1980-1981 ). 

68 Zirn Qianzhi: ., Wuzhengfu gongchanzhuyi pinglun" 11\t i& !ff~ j!f .1: ~ ~ ~ (Kritik am Anarcho­
Kommunismus) in Sh1shi xinbao 29. 5. - 3. 6. 19 19. 
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Den Staat zu verneinen, den Kosmos aber zu belassen, war für Zhu eine inkosequente 
Halbheit, die nicht an das heranreichte, was etwa Zhuangzi schon erkannt hatte. 

Als spezifische Gründe für die Ablehnung jeder Form von Organisation führte Zhu an, 
daß zum einen Organisationen nie real sein könnten, weil sie keine Eigennatur haben, denn 
sie sind ja nur zusammengefügt aus einzelnen Individuen. - Diese Argumentation offen­
barte einen buddhistischen Einfluß, den Zhu, wie auch seine übrige Argumentation nahe­
legt, wohl vorwiegend von Zhang Binglin übernommen hatte. Dieser hatte sich schon in 
Minbao in Auseinandersetzung mit dem Anarchismus ähnlich geäußert. Diese Abhän­
gigkeit von Zhang Binglin, der ja ebenfalls der Peking-Universität verbunden war, aller­
dings zur Fraktion der sogenannten „Konservativen" gehörte, wurde von Zhu jedoch nur 
halb eingestanden.69 

Zum anderen werde in einer Organisation zwangsläufig der Einzelne dem Ganzen unter­
geordnet und damit unfrei. (Mit diesem Argument folgte Zhu besonders Max Stimer). Die 
Rede von „freier Vereinbarung" a la Kropotkin sei daher ein Widerspruch in sich. 

Ein weiteres Manko des Anarcho-Kommunismus sei seine Bejahung von Produktion. 
Aller Streit mit anderen Ansätzen wie dem Kollektivismus oder dem Individualismus be­
ziehe sich ja lediglich auf den Verteilmodus. Das wahre Problem jedoch liege im Anhän­
gen an der Idee von Produktion. - Wie diese allerdings im konkreten Leben „genichtet'· 
werden könne, ließ Zhu offen. 

Der nächste Kritikpunkt betraf die Natur des Menschen. die - so Zirn - von Kropotkin 
als gut angenommen werde, was pure Willkür sei. Mit Wissenschaft habe dies nichts zu 
tun. Kropotkins Lehre von der „gegenseitigen Hilfe" stütze dies noch nicht einmal unbe­
dingt, da diese „gegenseitige Hilfe" letztlich aus Egoismus (Arterhalt) resultiere. 

Auch die Frage der Arbeit wurde von Zhu aufgegriffen. Ihre Wertschätzung könne er 
nicht teilen. so Zhu, weil die Glorifizierung der Arbeit Ausdruck von Anhaften am Mate­
riellen sei. Der Mensch lebe doch nicht für die Arbeit. Sei nicht gerade die Arbeiter­
bewegung mit ihren Streiks und Forderungen nach Arbeitszeitbegrenzung klarer Beweis 
dafür, daß der Mensch die Arbeit an sich nicht liebe? Was solle da die Annahme stützen, 
daß Arbeiten den Menschen definiere? Die Glorifizierung der Arbeit sei daher nur Aus­
druck neuer Versklavung. denn niemand lebe für andere. Wenn man arbeite. dann nur. um 
sich über Wasser zu halten. Die Lehre: ,,Jeder nach seinen Fähigkeiten, jedem nach seinen 
Bedürfnissen". die typischerweise in China für Kropotkin stand, war für Zhu völlig uto­
pisch, denn niemand bringe freiwillig seine Fähigkeiten für andere ein, doch haben wolle 
natürlich jeder. 

Schließlich wandte sich Zhu gegen die anarcho-komrnunistische Haltung zur Erziehung. 
Diese berücksichtige nicht gebührend, daß Wissenschaft bzw. die diese vermittelnde Erzie-

b9 Spezieller Bezugspunkt für diese Argumentation Zhus waren Zhangs Artikel „Guojialun'· und „Wuwulun'· 
(s.o.) in Minbao. - Sakai Hirobumi, der sich m.W. als bislang einziger etwas mit dem Zusammenhang von 
Zhus Anarchismuskritik und der Zhang Binglins beschäftigte, geht jedoch nur auf das daoistische Moment 
ein, doch scheint mir das buddhistische noch zu überwiegen. Zhang interpretierte beispielsweise Zhuangzi 
bevorzugt mit buddhistischen Kategorien. (Sakai Hirobumi tN. # F(,. 51:'.: ,,Kindai chügoku no anakizumu 
hihan - Shö Heirin to Shu Kenshi o megutte" ili f'c t:p lll&J <1) 7 -j- :li- ::Z: 1,, ffl: :J!1J : 1lt 11'-i Mt * if z. ~ 
lt) <· -, t [Anarchismuskritik im modernen China: zu Zhang Binglin und Zhu Qianzhi] in Hilo1subash1 
ronsö-tl!, ~ fi" [Gesammelte Schriften der Hitotsubashi-{Universität} ], Bd. 101, Nr. 3, März 1989, S. 
371 - 392), 
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hung im Dienste des Staates stehe. - Damit folgte Zhu im Grunde besonders der Wissen­
schaftskritik Bakunins, da dieser der Wissenschaft prinzipiell mißtraute, während Kropot­
kin zwar deren lnstrumentalisierbarkeit anerkannte, sie aber an sich hochschätzte und nur 
in die „richtigen Hände'' legen wollte. lndem Zhu das bereits erwähnte Argument aufgriff, 
wonach etwa Deutschland sich Nietzsches Autoritätsdenkens bedient habe und Tolstojs 
Ablehnung aktiven Widerstandes von der SU eingesetzt worden sei (um für die Been­
digung des Krieges mit Deutschland zu werben), während die Alliierten ihre Allianz ideo­
logisch mit „gegenseitiger Hilfe' ' unterfüttert hätten, unterstrich er, daß somit jede Lehre 
vom Staat instrumentalisiert werden könne.70 Das bedeute, daß jede neue Lehre daher nur 
neue Möglichkeiten mit sich bringe. durch ihre Instrumentalisierung gegen den Menschen 
eingesetzt zu werden. - Damit wurde letztlich von Zhu auch jeder Fortschrittsglaube in 
Frage gestellt. 

Alles in allem zog Zhu das Fazit, daß der Anarcho-Kommunismus nicht beanspruchen 
könne, eine grundsätzliche Lösung anzubieten. Ihm selbst dagegen schwebe, so Zhu, eine 
Art buddhistischer Anarchismus vor. 71 (Zhu hatte damals - außer über den Einfluß Zhang 
ßinglins - auch über den bereits erwähnten buddhistischen Mönch Taixu Beziehungen 
zum Buddhismus). 

In den folgenden Monaten ging Zhu daran, seinerseits eine befriedigende, ,,grund­
sätzliche Lösung'· zu entwickeln. In der Zeitschrift Xin zhongguo ffi r:p ~ (Neues China), 
in der er sich einerseits seit Mitte 19 l 9 unter Anregung von Hu Shis neuer Sicht auf die 
klassische chinesische Philosophie mit derselben beschäftigte, andererseits - in Abgren­
zung von Hu Shi - Kritisches zu den Thesen von Hus Lehrer Dewey, der damals in China 
eine weithin beachtete Vortragsreise durchführte, veröffentlichte, stellte er ab Ende 1919 
seine Ideen im Positiven vor: einen .,neuen Nihilismus". 

Dieser „neue Nihilismus" sollte die Mängel des „konventionellen", d.h. russischen Nihi­
lismus tilgen. nämlich demselben eine kosmologische und anthropologische Begründung 
unterlegen. Methodisch wollte sich Zhu u.a. der Dialektik bedienen (womit er sich auch 
methodisch von den in Kropotkins Tradition stehenden Anarchisten absetzte, die die Dia­
lektik als „Metaphysik" ablehnten), denn der Dialektik wohne ein revolutionäres Element 
inne. Konkret drücke sich dies in zwei Schritten aus: dem extremen Zweifel und der De­
struktion, was - anders gewendet - eine systematische Negation sei. Alles, was dagegen 
Teile des Bestehenden belasse, sei bloße Reform und somit konservativ. Nur die Negation 
dagegen sei revolutionär und „gründlich". 

Kosmologisch erklärte Zhu das Nichts zum Ursprünglichen, wobei er auch Laozi be­
mühte. Der Nihilismus sei ein extremer Idealismus, denn alle Erscheinungen seien bloße 
Reflektionen des eigenen Bewußtseins, weswegen man auch keine Angst zu haben brau­
che. das bestehende System zu zerstören. - Hierin zeigt sich wiederum auch ein buddhi­
stischer Einfluß auf Zhu. Außer dem philosophischen Idealismus westlicher Prägung 
stand hier der u.a. von Zhang Binglin und natürlich Taixu geschätzte weishi II!~ (Nur-Be­
vvußtsein)-Buddhismus im Hintergrund, der im frühen 20. Jahrhundert weithin Beachtung 

70 Vgl. oben das Erklärungsmodell Cai Yuanpeis bezüglich des Ersten Weltkrieges bzw. Huang Lingshuangs 
Übersetzung aus einer US-Zeitschrift über Nietzsche und die Deutschen. 

71 Zhus Artikel „Kritik am Anarcho-Kommunismus" wurde dann aufgenommen in sein Anfang 1920 veröf­
fentlichtes Buch Xiandai sichao piping !JI. fc -~- mJ :llt ~ (Kritik an den heutigen Gedankenströmungen) 
(s.u.). 
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fand.72 Zhang Binglin und Taixu waren zwei wichtige Orientierungspunkte für Zhu, zu 
denen sich dann noch Liang Sbuming ~ ~ i.)i!; geseJlte, der ebenfalls zeitweise dem wei­
shi-Buddhismus zuneigte und an der Peking-Universität Philosophie unterrichtete. (Taixu 
seinerseits kommentierte Zhus Nihilismus aus eigentlich buddhistischer Sicht mit kritischer 
Sympathie). 73 

Nach Zhu entwickelte sich der Kosmos vom Nichts zum Sein und wieder zum Nichts. 
wobei Zhu nicht klärte. ob dieser Prozeß zyklisch oder spiralförmig zu denken war. Ver­
wirrung stiftete hier zudem, daß er den Begriff jinhua ~ f t (Evolution) benutzte, womit 
sich die Frage aufdrängt, ob er es nun letztendlich mit Wandel (etwa im Sinne des YUing 
oder im Sinne Laozis). der Dialektik oder dem (linearen) Evolutionsbegriff hielt. 

Auf den revolutionären Prozeß bezogen, deutete Zirn diese „Evolution'· als vom gegen­
wärtigen bolschewistischen Ansatz zum anarchistischen hin tendierend, der dann wiederum 
zum Nihilismus führen werde. Dies bedeutete, daß er das anarchistische Zeitalter als un­
mittelbar bevorstehend einschätzte, womit er sich wiederum mit einigen anderen Anar­
chisten im Einklang befand, die ebenfalls den Bolschewismus als Vorstufe zum Anar­
chismus betrachteten. Der Nihilismus, den Zhu in seiner grundsättlichen Infragestellung 
der Welt mit dem Buddhismus verglich. erweitere den anarchistischen Ansatz. denn der 
Staat werde zur Welt gedehnt, die Regierung zu jeder Form von Organisation geweitet, die 
alle genichtet werden müßten. Wenn der Anarchismus sich gegen Autoritäten richte, dann 
könne er nicht übersehen, daß die Natur selbst autoritär sei. indem sie ihre Gesetze auf­
zwinge, weshalb auch sie genichtet werden müsse. 

Auf diese Weise gelangte Zhu von seiner Kosmologie des Nichts zu den innerweltlichcn 
Konsequenzen: im Politischen die Aufhebung jeder Organisationsstruktur. im ökonomi­
schen die Aufhebung der Produktion, im Moralischen die Auihebung von fixen Standards, 
was gut und was böse sei. Nur das Nichts war für Zhu rein. frei und leidlos.74 

Zhus „neuer Nihilismus" bezog ganz offensichtlich starke Anleihen von buddhistischem 
und daoistischem Gedankengut. Daher kam es nicht von ungefähr. daß Zirn in Laozi einen 
chinesischen Ahn des Nihilismus entdeckte. wie er in der Folgenummer von Xin zhongguo 
darlegte. und somit den Nihilismus nicht nur als westliches (russisches) Produkt verstanden 
wissen wollte. Dabei sollte nicht unerwähnt bleiben. daß auch andere chinesische Intellek­
tuelle zunehmend die Frage diskutierten, ob im daoistischen Gedankengut Affinitäten zum 
Nihilismus oder Anarchismus bestanden, und somit indirekt den Weg zu einem "Anar­
chismus chinesischer Prägung" wiesen.75 

n Siehe dazu ausführlicher mein Buddhismus und Moderne .. 
n Siehe sein ,.Zhu Qianzhi jun de xuwuzhuyi•' * ~f z.. 'e'; ä9 i;i M. ± :jl (Der Nihilismus Herrn Zhu Qian­

zhis). verfaßt 1920, abgedruckt in Taixu fash1 wenchao * ,;i $ füli x tJ> (Gesammelte Schrillen des 
" Dharmameisters Taixu). erste Sammlung, Shanghai 1928. S. 317-321. 

Zhu Qianzhi: ,.Xuwuzhuyi de zhexue" ,;i M. 1=. ~ ft-1 fil ~ (Nihilistische Philosophie) in Xin =hongg110 
Bd. !, Nr. 8. 15.12.1919, S. 29-40. 

1:s Wie erwähnt. hatte der Politikwissenschaftler der Peking~Universität. Gao Yihan. Laozi und Bao Jingyan 
als Anarchisten eingestuft. (In der Zeitschrift Xin :hongguo selbst [Bd. 6. Nr. 5, Mai 1919] hatte Gao 
einen eigenen Aufsatz zu „Laozis politischer Phi losophie" veröffentlicht. in dem er diese Zuordnung aller­
dings nich t explizit machte). Etwas später erschien wiederum in Xin :hongguo (ßd. 2, Nr. 8, 15. 8. 1920, 
S. 1- 8) der Artikel Wang Shouyis, der Zhuangzi als quasi-anarchistisch betrachtete, ja als „grund­
sätzlicher". da er nicht auf die weltliche Politik fixiert gebl ieben sei (s.o.). 
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Zhu sah die Affinität von Laozi zum Nihilismus besonders im Methodischen begründet. 
Er kreierte dafür das Wort ,.metaphysischer Nominalismus" (xingershang mingxue ID im _t 
.:ß * ). das die spezifisch nihilistische Methodik kennzeichnen sollte. In seiner Vertei­
digung der Metaphysik ging Zhu gegen den vorherrschenden Trend der Wissenschafts­
gläubigkeit seiner Zeit an. die j a auch für Kropotkins Theorie konstituierend war, wobei 
der Einfluß der Bergsonschen Philosophie auf Zhu unübersehbar war. D ie wissenschaft­
liche Methodik richte sich nur auf ein beschränktes Gebiet, die metaphysische dagegen 
aufs Grundsätzliche. (Dies war in gewissem Sinne ein Vorspiel zur bald in China heftig ge­
führten Debatte um „Wissenschaft contra Lebensphilosophie"'). 

Zhu sah vom Ansatz her eine Ähnlichkeit zwischen Laozi und Hegel (!), aber auch in 
der Wirkungsgeschichte. So wie Hegels Philosophie zahlreiche westl iche Revolutionäre 
beeinflußt habe. so in China Laozi. Als konkrete und „extreme'· Beispiele führte er Ruan 
Jis Attacke auf die Sittenordnung und Bao Jingyans Lehre von der Herrscherlosigkeit an. 
Nach Zhu gründete Laozis Lehre im Yijing. Die Metaphysik des Yijing, an der Zhu die 
beiden Aspekte „Bewegung"" und „Wandel·' hervorhob, werde bei Laozi zur „Dialektik", 
womit Zhu offensichtlich Laozis Reden in Paradoxa meinte, also de facto etwas völlig an­
deres als was Hegel darunter verstand! Diese „Dialektik" verneine den wissensmäßigen 
Zugang zu letzten Fragen. die vielmehr intuiert werden müssen. Die Intuition sei somit die 
einzig legitime Methode, sich mit Grundsätzlichem zu befassen. Wissenschaftliche Metho­
den reichten hier nicht hin. Im Gegenteil: statt induktiv vorzugehen, müsse der umgekehrte 
Weg beschritten werden: erst brauche man ein allgemeines Gesetz als Maßstab. Wenn man 
hingegen von Wissen. das sich aus Si1mcseindrücken bilde, ausgehe, verkenne man das 
Problem, daß die Sitme durch Gewohnheiten bestimmt und somit keine geeigneten Er­
kenntnismittel seien. (Auch hier scheinen buddhistische Einflüsse durch). 

Daher sei die eine Grundlage der nihilistischen Methodik die Negation von Wissen, die 
zweite die Negation von Begriffen. Letztere begründete Zhu damit, daß der Begriff zum 
einen den Einzeldingen eine abstrakte Gemeinsamkeit aufoktroyiere, zum anderen die 
Wurzel von Differenzierungen sei und somit Ungleichheit schaffe. Den Begriffen eigne 
somit kein Realitätscharakter. den Einzeldingen hingegen schon. Folglich schätzte Zhu 
auch den Jndividualismus und hob Laozi, Wunengzi und Yang Zl1U hervor, die diesen 
bereits im alten China propagiert hätten. Allerdings unterstrich er, daß Laozis Indivi­
dualismus durchaus nicht egoistisch gewesen sei und daher nicht einfach z.B. mit dem in­
dividualistischen Anarchismus ä la Stirner gleichgesetzt werden könne. Vielmehr habe 
Laozi über das Einzelne den Zugang zum wirklich Allgemeinen gesucht, und dieses sei 
nichts anderes als das Nichts. de1m es sei zugleich das Kleinste und das Größte.

76 

Anfang 1920 faßte Zhu einige seiner Aufsätze zusammen und brachte. von der Xin 
zhongguo-Gruppe in Peking verlegt, ein eigenes Buch heraus: Xiandai sichao piping !f ft 

Hintergrund dieser Bemühungen war u.a., daß im Rahmen der Neuen Kulturbewegung versucht wurde. 
sich kritisch - d.h. meist unter modern-westlicher Perspektive - mit der eigenen Tradition ausei­
nanderzusetzen. 

76 Zhu Qianzhi: ,.Xuwuzhuyi yu Laozi•' ~ ~ :1_ f!1 IM~ r (Der Nihilismus und Laozi) in Xm zhongguo 
ßd. 2, Nr. 1 (15. 1. 1920, S. 95-100). und Bd. 2. Nr. 2 (15.2. 1920, S. 63-69). Eine weitere Fortsetzung 
war angekündigt, erschien aber nicht. 
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~-~ tJt ~ (Kritik an den gegenwärtigen Gedankenströmungen). 77 Da dieses Buch einen 
weiteren Leserkreis erreichte und einen besseren, zusammenhängenden Überblick über 
Zhus Positionen gab, erfolgten die Reaktionen meist auf diese Buchversion, nicht so sehr 
auf die früheren Einzelartikel. Entsprechend dem Titel versammelte Zhu hier seine kriti­
schen Bemerkungen zu kursierenden Ideologien. Dabei machte er u.a. das westliche Demo­
kratieverständnis und den Bolschewismus zum Gegenstand seiner Kritik. die hier prinzi­
piell der allgemeinen anarchistischen Linie folgte. Aber auch Dewey und - wie bereits 
erwähnt - der Anarcho-Kommunismus wurden von ihm angegriffen. Statt dessen setzte er 
seinen Nihilismus dagegen und fügte ein Kapitel über das Denken an, in dem er u.a. kri­
tisch zu Hu Shis Polemik gegen die „Ideologisiererei'' (s.o.) betonte, daß das Denken 
immer aktiv, und zwar zerstörerisch-revolutionär sei. Wie könne man da Denken und kon­
krete Probleme auseinanderdividieren wollen?78 

Zhu liebte die gedankliche Seite w1d argnmentierte stets mit ,.Grundsätzlichkeit" . war 
aber de facto von den Alltäglichkeiten des Lebens recht weit entfernt, wie sich schließlich 
in der Debatte mit Huang Lingsbuang über den Anarcbo-Kommwlismus offenbarte. 
Huang. der sich ja besonders für Kropotkins Theorien stark machte, reagierte auf Zhus 
Kritik am Anarcho-Kommunismus nach Erscheinen von Zhus Xiandai sichao piping, zu 
dem der „Kropotkin-Band" Kelupaotejin de sixiang eine Art Konkurrenzpublikation 
darstellen sollte. woran Huang schließlich maßgeblich mitwirkte. Ab Anfang 1920 war 
Huang an der neuen Wochenzeitschrift der Studenten der Peking-Universität. der Beijing 
daxue xuesheng zhoukan ~t * -fi:. ~ ~ ~ ~ frJ . mit Esperantotitel „La Studentaro de la 
S'tata Pekin-universitato'' (sie!), beteiligt.79 Diese Zeitschrift wollte - im Gegensatz zu den 
bestehenden offiziellen Publikationen der Universität selbst bzw. denen bestimmter Grup­
pierungen unter den Studenten - ein Forum aller Studenten sein.80 Dennoch war ein stark 
anarchistischer Zug unverkennbar, der im Laufe der Zeit ganz überhand nahrn.81 Dabei 
spielten zwar naturgemäß Erziehungsthemen (besonders die Agitation gegen das Prüfungs­
wesen als Ausdruck von Fremdbestimmtheit bzw. die Propagierung der gongdu-ldee als 
Ausdruck der Selbstbestimmtheit) eine wichtige Rolle. doch -wurden auch zunehmend 

77 Diese Vorgehensweise. zunächst Artikel zu veröffentlichen und sie dann zum Grundstock von Monogra­
phien zu machen. verfolgte Zhu auch später. 

78 „Sixianglun·; .'l!'. :t\t ~ (Über das Denken) in Xiandai s,chao p,pmg, bes. S. 1 79- 181 . 
79 Nach Huangs Dangdai wenhua /uncong Bd. I. S. 462, und Zhus diversen autobiographischen Schriften, 

brachten Huang und Zhu zugleich bzw. nacheinander diese Zeitschrift heraus. (Nach Zhus l 956er Version 
seiner Erinnerungen habe er nur eine Nummer herausgegeben - offenbar Nr. 17) (siehe Gao Jun et al. S. 
508). Mir scheint . daß Zhu in jedem Falle erst etwas später dazustieß. 

80 
Siehe das Editorial der ersten Nummer. (Die Zeitschrift liegt im Nachdruck, Peking 1980, vor. Sie er­
schien Januar bis Mai 1920). Am Ende der Nummer 4 wurde die Zeitschrift jedoch auch für Beiträge von 
außerhalb der Peking-Universität geöffuet 

81 
In Wus, shiq, q1kanj1eshao Bd. 2. Teil 1, S. 249, wird der Eindruck erweckt, als wäre anarchistisches Ge­
dankengut erst ab Nr. 6 und 7 erkennbar. Dies kann ich so nicht teilen, da bereits in den ersten Nummern 
in mehreren (nicht allen) Beiträgen anarchistisches Gedankengut aufscheint. Nach Wusi shiqi q1kan 
jieshao (ibid. S. 250) lag der Grund dafür, daß eine „Zeitschrift aller Studenten" anarchistisch geprägt 
war, darin, daß zum einen die meisten Einzelbeiträger Anarchisten waren, zum anderen die Studen­
tenschaft generell aufgrund der repressiven Regierungspolitik für anarchistisches Gedankengut besonders 
empflinglich war. 
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allgemeinere Themen wie die Emanzipation der Frau oder eben der Anarcho-Kommunis­
mus diskutie11. 

In einem langen Artikel setzte sich Huang Lingshuang nun mit Zhus Kritik auseinander. 
Zunächst hielt er fest, daß er selbst methodisch Zhus Dialektik ä la Hegel ablehne, ging 
aber dann auf die einzelnen Kritikpunkte ein. Zhus grundsätzliche Forderung, die anar­
chistische Ablehnung von Autoritäten ins Kosmische zu weiten, hielt Huang für völlig 
unrealistisch. Statt dessen argumentierte er stärker soziologisch und historisch. Wo Zhu -
im Sinne Zhang Binglins - den Staat als bloßen Teilbereich des Kosmos definierte, fragte 
Huang, ob er ihn denn als gottgegeben ansehe? Sei der Staat nicht ein zu einer bestimmten 
Zeit gewordenes Gebilde? Und was solle das „Weiten" der konkreten Struktur von 
Regierung hin zum allgemeinen Begriff des Seins, das es zu nichten gelte? Würden da 
nicht unzulässig verschiedene Ebenen vermischt? Bei all seiner metaphysischen Rhetorik 
und Bejahung der Subjektivität könne Zirn doch die Objektivität nicht leugnen, sowenig 
man in der Wissenschaft einfach willkürlich 4 mit 5 gleichsetzen könne. 

Wenn Zhu nun konkret dem Anarcho-Kommunismus vorwerfe, noch an Organisation 
festzuhalten, obwohl diese die Freiheit des Einzelnen zwangsläufig beschneide, so ver­
kenne er. daß es durchaus freie Vereinigungen geben könne. Außerdem sei die Vernetzung 
der modernen Welt so ausgeprägt. daß ein absoluter Individualismus völlig utopisch sei. 
Durch sein stetes prinzipielles Vorgehen verliere Zirn die Fähigkeit, zwischen verschie­
denen Formen zu differenzieren. Auch berücksichtige Zhus Argumentation das Gesetz der 
Evolution nicht. das doch lehre, daß es nichts Definitives, Absolutes gebe, das nicht wieder 
überholt werde. 

Den weiteren Kritikpunkt Zirns, daß Kropotkins „gegenseitige Hilfe" auf der Prämisse 
des Gutseins der menschlichen Natur aufbaue, wies Huang mit dem Argument zurück, daß 
Kropotkin „gegenseitige Hilfe" nicht als „gur·, also moralisch, definiert, sondern lediglich 
darauf hingewiesen habe, daß sie ein Instinkt und somit angeboren sei. - Damit spielte 
Huang allerdings die moralische Seite Kropotkins stark herunter. 

Was die Frage der Arbeit anging, so zeigte sich Huang entsetzt über Zhus Vorwurf, daß 
diese nur aus dem Anhängen am Materiellen resultiere. Es gehe hier doch um die konkrete 
Befriedigung von Bedürfnissen. Man arbeite, um zu leben. Woher denn, so Huang spitz, 
kämen all die Dinge, deren auch Zhu sich im Leben bediene, seine Wohnung, seine Klei­
dung usw.? Sie seien doch das Produkt der Arbeit anderer. Diesen dann auch noch vorzu­
werfen, daß ihre Streiks und Arbeitskämpfe Ausdruck von Arbeitsunwillen seien, hielt 
Huang für geradezu überheblich. Vielmehr sei die Motivation dafür die Erkenntnis der Un­
gerechtigkeit, nämlich daß sich andere der Produkte ihrer Arbeit bemächtigten. Und was 
die Freiwilligkeit zu arbeiten angehe, verwies Huang auf Kropotkin, der schon gezeigt 
habe, daß Arbeit an sich auch ein Bedürfnis des Menschen sei. 

Auf Zhus letzten Kritikpunkt zur Frage der Erziehung und Wissenschaft ging Huang 
nicht weiter ein, da dies kein spezifisch anarcho-kommunistisches Problem sei. Alles in 
allem hielt er fest, daß er durchaus Sympathie für Zhus Beschreibung der Rolle des Den­
kens habe, wie dieser es am Ende seines Buches formuliert hatte, doch zweifelte er an der 
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Sinnhaftigkeit von Zhus „extremem Zweifel", da diese Haltung die Gefahr berge. letztlich 
den gesellschaftlichen Fortschritt zu behindern.82 

Huangs Kritik war, im ganzen genommen, ein Versuch, Zhus hochfliegende Gedanken 
auf den Boden der Realität zu holen. Gegen dessen philosophischen Ansatz stellte Huang 
einen soziologisch-historischen. Allerdings verschanzte sich Huang in einigen Punkten 
hinter seinem Lehrmeister Kropotkin, ohne ihn wirklich zu begründen. Er gestand denn 
auch zu, daß es innerhalb des Anarchismus nicht nur die Meinung Kropotkins gebe, etwa, 
was die Frage der Organisation betraf. Dennoch war für ihn klar. daß Kropotkin der eigent­
liche Repräsentant des Anarchismus sein sollte. 

Zhu ließ Huangs Einwände natürlich nicht unbeantwortet. Dennoch brachte seine eben­
falls lange Refutation83 wenig wirklich Neues. Lediglich in der Frage der Organisation 
begründete er etwas ausführlicher, wieso jede Form von Organisation bzw. von Verträgen 
die Freiheit des Einzelnen beschneide. selbst wenn - im Sinne freier Vereinbarung - keine 
äußeren Zwänge nachweisbar wären: bindend war zumindest die moralische Verpflichtung. 
Die Organisationsfrage war daher auch der Hauptdifferenzpunkt.84 ansonsten jedoch be­
wegte sich Zhu de facto auf Huang zu. und man praktizierte ein freundschaftliches Mitei­
nander. 

Huang seinerseits ging ebenfalls noch einmal auf Zl1Us Refutation ein, stellte allerdings 
- nicht ganz zu Unrecht - fest, daß die ganze Diskussion wenig praktische Konsequenzen 
habe. Er hingegen wolle etwas verändern. und daher interessiere ihn vornehmlich die Ge­
sellschaft, da diese das Agens sei. Den Kampf etwa gegen die Naturgewalten führen zu 
wollen, sei schlicht überflüssig.85 

Diesen Punkt der Verbindung zum Handeln griff /.hu daraufhin in einem Artikel auf. 
der halb als Refutation von Huangs neuerlicher Kritik gemeint war, halb als eigenständiger 
Beitrag, der aber diesmal nicht in Beijing daxue xuesheng :houkan erschien, sondern in der 
Fendou II rJ (Kampf). Diese Zeitschrift brachte Zhu mit einigen nihilistischen Freunden. 
zeitlich parallel zur Beijing daxue xuesheng zhoukan, heraus.86 

32 „Jiansheng" ~ Im (=Huang Lingshuang): ,.Piping Zhu Qianzhi jun wuzhengfu gongchanzhuyi de pipmg" 
Jtt; 1W * m Z.. '€" ~ i& ITT#~.±. ~ t'.l'-J itt ii'JS (Kritik an Herrn Zhu Qianzhis Kritik am Anarcho­
Kommunismus) in Beijing daxue xuesheng :houkan Nr. 7. 15. 2. 1920. S. 5-11. 

8l Zhu Qianz.hi: ,.Zai ping wuzhengfu gongchanz.huyi" fit~~ i& ITT# ii: .:E ~ (Nochmalige Erönerung 
des Anarcho-Kommunismus) in 8eij111g daxue xuesheng :houkan Nr 9 (27 2. 1920) und Nr. 10 (7. 3 
1920). 

84 Zhu beließ daher auch seine Position dazu noch in seinem 1922 in Shanghai erschienenen Buch H'uyuan 
:hexue ;Im je t1i' * (Philosophie des Ursprungslosen), Kapitel „zuzhilun'· tli ~ ~ (Über Organisation) 
eine leicht überarbeitete Version dieser Refutation. 

85 „Jiansheng": ,.Piping Zhu Qianzhi jun de wuzhengfu gongchanzhuyi piping" l1t iW ;f;: !J Z.. ~ t'.l'-:J W jß( ITT 
# ii: .l: 1i! iit W (Kritik an Herrn Zhu Qianz.his Kritik am Anartho-Kommunismus) in Beijing dcm,e 
xuesheng :houkan Nr. 12, 21. 3. 1920, S. 5-6. 

86 Von der Zeitschrift konnte ich im Original nur Nr. 2--4 einsehen. Weitere Auszuge finden sich in Ge 
Jiang/Li und in Wusi shiq1 de she111an Bd. 4, S. 194-208. Die Zeitschrift trug - wie die Beijmg darne 
xuesheng :houkan - einen Esperanto-Nebentitel: .,Antauen kun energio" (sie!) (Vorwäns mit Energie). 
behandelte aber - im Gegensatz zu jener - das Esperanto sonst nicht ,\eiter. (In Wus, sh1q1 q1kan Jleshao 
Bd. 3, S. 700 701. finden sich die Inhaltsverzeichnisse). Neben Zhu Qianzhi. der oft auch mit „A.A:' 
finniene. war Yi Jiayue ~ ~J~ (=A.D.) maßgeblich an der Zeitschrift betei ligt. 
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Zhus Beitrag trug den Titel „Revolution und Philosophie" und war bemüht, seine Hal­
tung als mehr denn bloße intellektuelle Spielerei hinzustellen. Vielmehr wolle schließlich 
auch er etwas verändern, weshalb seine Zeitschrift ja auch den kämpferischen Titel Fendou 
trug und prinzipiell aggressiver Rhetorik nicht abgeneigt war. Seine Kritik an der Natur­
wissenschaft sei. so Zhu, lediglich darauf gerichtet, diese in den Dienst der Revolution 
stellen zu wollen. Wissenschaft beschäftige sich mit dem bereits Gegebenen, Revolution 
dagegen suche nach Verwirklichung eines Ideals. Da Revolution aus der Unzufriedenheit 
über das Bestehende entstehe. sei die systematische. verallgemeinernde. konstruktive und 
letztlich konservative Wissenschaft nicht das adäquate Mittel. Wissenschaft könne nicht 
wirklich schöpferisch sein. denn sie sei gefangen in Zahlenlogik. Ganz anders die Revo­
lution, die sich aller Fesseln entledigen wolle. Während die Wissenschaft auf Rationalität 
gründe, basiere die Revolution auf dem Gefühl. Wissenschaft und Revolution seien daher -
im Gegensatz zu Kropotkins Annahme - nicht vereinbar. 

Auf der anderen Seite seien Philosophie und Revolution aufs Engste verknüpft. So wie 
die philosophes eine enge Verbindung mit der Französischen Revolution hatten, so Hegels 
Philosophie mit den russischen Revolutionären. Auch qie chinesischen Philosophen der 
Ära der Streitenden Reiche seien voll revolutionären Elans gewesen. Daher sei Philosophie 
letztlich nichts anderes als die Lehre von der Revolution, denn sie sei kritisch, frei, grund­
sätzlich und idealistisch. Damit war klar, daß Philosophie für Zlm nicht primär ein 
rationales Unternehmen war. sondern daß „die moderne Philosophie die gefühlsmäßige 
Intention schätZt. nicht das Wissen··.87 Entsprechend bezog er sich auch auf Bergsons lntu­
itionsgedanken, der schließlich nicht umsonst im Anarcho-Syndikalismus eines Georges 
Sore[ eine revolutionäre Anwendung gefunden habe. Auch den Philosophien von William 
James und Rudolf Eucken billigte Zlm revolutionäres Potential zu. Wahre Philosophie 
führe daher zu revolutionärem Tun, welches das Ideal in der Realität verwirklichen wolle. 
M.a.W.: für Zhu waren Philosophie und Revolution ein und dasselbe. 

Daraus ergebe sich für die Methodik. daß die Revolution der philosophischen. nicht der 
wissenschaftlichen Methode folgen müsse. Die philosophische Methode bestehe nun im 
Wesentlichen in Intuition und Dialektik, wobei Zhu besonderen Wert auf die Intuition 
legte. Diese hatte den Vorteil. aufs Eigentliche in seiner Gänze abzuzielen und dem Revo­
lutionär in ihrer Unbedingtheit zu entschlossenem Handeln zu verhelfen. Die Dialektik 
wiederum, die Zhu nicht im tendentiell ,_konservativen" bzw. ,,versöhnlichen" Muster der 
Oreistufigkeit Hegels belassen, sondern mit der Intuition verknüpfen wollte, lehre, daß 
alles nur relativ sei, da sie auch immer die Gegenthese miteinkalkuliere. Außerdem befreie 
sie. da sie anerkenne. daß alles aus Gegensätzen entstehe. Dan1it war die philosophische 
Methode der Revolution adäquat. Hier hatte Zhu in Grundzügen seine ,.revolutionäre 
Philosophie" formuliert. die er 1921 (wiederum im Wesentlichen in Zusammenfassung von 
Einzelartikeln) in Buchfom1 der Öffentlichkeit vorstellte.88 Darin flossen allerdings -
neben Zlms in Fendou bezogenen Positionen - noch Einflüsse ästhetischer Natur ein, die 

87 Zhu Qianzhi: ,.Geming yu zhexue" i1jr $ !Ji!~ ~ (Revolution und Philosophie) in Fendou Nr. 6 und Nr. 7 
(20. 4. und 30. 4 1920), abgedruckt in Ge/Jiang/Li Bd. 1, S. 452-471, Zitat dort S. 461. 

ss Zhu Qianzhi: Geming zhexue 1f;: $ ~ ~ (Revolutionäre Philosophie), Shanghai 1921. 
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Zhu zwischenzeitlich durch seine Freundschaft mit Literaten wie Guo Momo JB ~ ;g= und 
Zheng Zhenduo ~ f1iR ~, selbst damals am Anarchismus interessiert,89 erhielt. 

Diese „revolutionäre Philosophie" verband nun Zhus Nihilismus mit praktischen An­
liegen. Da der Revolutionär alles, was sich ihm und seiner „grundsätzlichen Revolution" in 
den Weg stellt. beseitigen wolle, werde das politische, wirtschaftliche. religiöse, mora­
lische und gesellschaftliche bestehende System zum Gegenstand der Veränderung.90 Und 
diese Veränderung erfolge evolutiv wie revolutionär, wobei Zhu (letztlich auf der Linie 
von Xin shiji bzv.·. Kropotkins) ,,Revolution" als Beseitigung der Widerstände gegen die 
„natürliche Evolution·' verstand. Das Ziel liege letztlich in der absoluten Freiheit,91 und 
deshalb müsse alles „Unnatürliche". menschlich ,,Gemachte", beseitigt werden. Dies ge­
schehe allein durch den Willen des Revolutionärs, nicht durch historische Gesetz­
mäßigkeiten. wie etwa die Marxisten annähmen. Zhu lehnte daher jede materialistische 
Weltsicht ab, die - neben den Marxisten - schließlich auch Kropotkin und die Anarcho­
Kommunisten verträten.92 (Dies blieb im übrigen eine Grundüberzeugung Zhus. der dann 
unter diesem Gesichtspunkt auch die besonders ab 1921 u.a. durch Liang Shumings be­
rühmtes Buch Dong-xi wenhuajiqi ;;hexue * @)C 1t & ~ '1g * [Östliche und westliche 
Kulturen und ihre Philosophien] und Tagores Chinareise populär gewordene These vom 
„materialistischen Westen·· und dem .,geistigen Osten'· stützte).93 Bakunin verband sich da 
mit Zhus Ansichten besser. Entsprechend hob Zhu auch den besonderen Charakter des 
Revolutionärs hervor. der einer neuen Moral folge. die .,natürlich und frei·· sei, aber vor 
keinem Mittel zurückschrecke, und sei es Gewalt. Der Revolutionär zerstöre alles, was sei­
ner Individualität entgegenstehe, denn er verkörpere das eigentliche Wesen des Menschen! 
Der Übermensch war somit das wahre Gewissen der Menschheit!94 

Aber auch daoistische und buddhistische Elemente fehlten nicht in Zlllls .,revolutionärer 
Philosophie", obwohl er sich bemühte - in Abgrenzung zu Huang Lingshuangs Vorv.rurf. 
zu passiv im Sinne von Laozi u~d Zhuangzi zu sein herauszustellen. daß er aktives 
revolutionäres Handeln anstrebe.9) Dennoch endete sein Buch mit einer eher pessimi­
stischen Note: um letztlich das Universum zu revolutionieren. d.h. zu nichten, müsse auch 
die Menschheit genichtet werden.96 Um dies zu bewerkstelligen, führte Zhu zwei Me-

89 Vgl. z.B. Zheng Zhenduos Artikel „Xiandai de shehui gaizao yundong" JJ'l fc 8'1 U ~ c'.z ~ iJi ilJ (Die 
aktuelle Bewegung zur Reform der Gesellschaft) in X111 she/1111 ffi U 1!f (Neue Gesellschaft) Nr. 1 1. 11 2 
1920, S. 1- 3. (Die Zeitschrift liegt im Nachdruck, Peking 1981, vor). 

90 Zhu Qianzhi: Gem111g zhex11e, Kapitel 1: ,.Geming de zhen yiyi•' 1fi 1fr; ~/;J ~ g ;fil (Der wahre Sinn der 
Revolution), S. 1-16, bes. S 10-14. 

91 Siehe ibid. Kap. 8: .,Geming yu ziyou" 1fi $ W 13 El3 (Revolution und Freiheit). 
92 Siehe insbes. Kap. 10: .. Geming yu weixin shiguan" 1fi $ W Olf; {.- ;J:!. ft (Revolution und idealistische 

Geschichtsauffasung), don bes. S. 134. 
91 

Vgl Zhus Anikel vom 16. 12. 1921 in Sh,shi xinbao, Beilage zum Sozialismus: ,.Dao guangming de 
liangtiao lu„ i~ 1(:, 8)3 8/;J ~ ~ n (Zwei Wege zum Licht). worin er den Bolschewismus und Anarcho­
Kommunismus dem materialistischen Westen zuordnete, den Gildensoz1allsmus und seinen nihilistischen 

94 
Anarchismus dem geistigen Osten. 
Dieses Kapitel (,.Gemingjia de xingge yu jingshen" ~ ,fr; ~ tl") tt ~ W #J f$ [Der Charakter und Geist 

•s des Revolutionärs]) war ursprünglich in Fendo11 Nr. 2, 24.2.1920, erschienen. 
Siehe bes. Gem111g zhexue Kap. 15: ,,Xuwu zhuyi - gemingdi zhexue" J;1ii ~.± fi - 1fi ®@ f!r~ (Nihi-

96 l1smus: revolutionäre Philosophie). 
Vgl. Zhang Binglins „Wuwulun" in Minbao. 
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thoden auf: Sebstmord oder „freie Liebe". Die Selbstvernichtung per Selbstmord hatte er 
selbst im Sommer 1920 angekündigt - und war entsprechend daran gehindert worden - ,97 

die „freie Liebe·' wiederum setzte Zhu mit Zeugungsverweigerung gleich, womit die 
Menschheit selbstgewählt aussterben würde!98 Zwar sei das damals in China ebenfalls 
diskutierte Modell des ,.Singletums" auch ein Weg,99 doch hielt Zhu dies für schwer 
praktizierbar! Die „freie Liebe" hingegen befreie die Sexualität und könne doch für die 
Selbstauslöschung der Menschheit eingesetzt werden. - Offensichtlich bevorzugte Zhu 
diese ,.angenehmere·' Variante. 100 

Zhus „revolutionäre Philosophie" war im Wesentlichen Ausfluß seines Engagements bei 
der nihilistischen Fendou, die Januar bis April 1920 erschienen war, außer z.T. recht 
aggressiver Rhetorik aber offensichtlich kaum konkrete Aktivitäten zeitigte. Man huldigte 
der Apotheose des Revolutionärs und Kämpfers und pries die Zerstörung als Mittel der 
Revolution. Entsprechend galt eine Sondernummer dem Thema „Kampf'' , eine andere der 
,,Destruktion". Andererseits wurden auch spezifischere Themen wie die „freie Liebe" in­
tensiv erörtert. Im Grunde präsentierte sich die Zeitschrift jedoch als eher unausgegorenes 
,,Sturm-und Drang-Blatt". 

Was das konkrete revolutionäre Handeln anging, so distanzierte sich Fendou von An­
fang an vom bolschewistischen Weg, doch waren die Positionen hierzu nicht einheitlich. 
Zirns Mitstreiter Yi .liayue ~ *&lt wies das SU-Modell grundsätzlich zurück, I01 während 
Zirn selbst im Sinne seines Stufenmodells Bolschewismus -> Anarchismus-> Nihilismus 
den Bolschewismus als Schritt in die richtige Richtung sah. Die letzte Doppelnummer von 
Fendou (Nr. 8/9), als „Anti-Bolschewismus-Nummer" deklariert, zeigte denn auch die 
diversen Positionen auf: Zhu konnte - bei aller Kritik - durchaus positive Elemente z.B. an 
der Jdee des Klassenkampfes finden und führte auch Kropotkins Beispiel an, der sich ja in 
seinen Briefen aus der SU kritisch unterstützend für Lenin eingesetzt hatte, da ihm die 
Alternaliven noch weniger wünschenswert erschienen. I02 

Das erstaunlichste dabei war, daß Zhu dabei - ganz im Gegensatz zu seiner sonst ausge­
prägten Argumentation von der Warte des Einzelkämpfers und der generellen „fausti­
schen-- Linie der Fendou her - hier die Klasse als Agens anzuerkennen schien und sich 
auch für die revolutionäre Arbeiterbewegung erwärmen konnte. Ganz offensichtlich hatte 

07 Zirn bezieht sich in seinen autobiographischen Schriften immer wieder darauf und „bedauert", daß sein 
Selbstmord nicht gelungen sei, weil man ihn - allerdings nachdem er ihn öffentlich angekündigt hatte(!) -
daran gehindert habe. Diese Angelegenheit verursachte einiges Medieninteresse. Die Selbstmordfrage 
wurde in der Vierten-Mai-Zeit generell kontrovers diskutiert. 

•• Das Thema „freie Liebe" war in Fendou Gegenstand einer Sondernummer gewesen. 
99 Wie Zhu später sagte, war seine Geliebte, mit der er in den 20er Jahren zusammenlebte, ursprünglich im 

Rahmen der Emanzipationsbewegung überzeugte Anhängerin des Singletums gewesen. 
100 Siehe Geming zhexue Kap. 16: ,,Yuzhou geming lingyan" * m ]j[ ifl, ii ~ (Leitworte zur kosmischen 

Revolution). (Dieses Kapitel wurde übrigens auch in Ge/Jiang/Li Bd. 1, S. 477-488 aufgenommen). 
101 Siehe z.B . .,A.D." (=Yi Jiayue): ,, Women fandui ' buerzhaweike'" ~ ff"l ~ ~ " ;ff5 f;ff *L ~ ~ (Wir sind 

gegen die Bolschewisten) in Fendou Nr. 2, 24. 2. 1920, S. 1-4 (auch in Gc/Jiang/Li Bd. 1, S. 439-441 
enlhalten), und in dessen Antwort auf ein Sch.reiben von Zheng Xianzong ~ ~ i.l< (=Zheng Taipu ~ '}!::_ 
;H ) (s.u.) in Nr. 7. abgedruckt in Wusi shiqi de shetuan Bd. 4, S. 204-206. 

102 Zhu bezog sich besonders auf Kropotkins Brief an Brandes, der in der chinesischen Presse mehrfach ange­
füh.rt worden war. - Siehe „A.A. dao A.D." A.A. f~ A.D. (Zhu Qianzhi an Yi Jiayue) in Fendou Nr. 8/9, 
30. 4, 1920. abgedruckt in Ge/Jiang/Li Bd. 1, S. 472-473. 
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hier u.a. die sich entwickelnde Freundschaft mit Huang Lingshuang ihr Teil dazu bei­
getragen, daß Zhu sich zumindest in praktischen Fragen an dessen Positionen annäherte, 
obwohl eine gewisse Instabilität ein Kennzeichen Zhus war und blieb.103 Entsprechend 
äußerte er sich zur Arbeiterbewegung in der ! .-Mai-Nummer der Beijing daxue xuesheng 
zhoukan 1920 in einer Weise, die in Anbetracht seines vorigen Disputs mit Huang Ling­
shuang erstaunen mußte. So pries er die Arbei terbewegung in höchsten Tönen. forderte 
,,direkte Aktion'·. bezeichnete den Anarcho-Kommunismus als Ideal (!) mit seinem Ver­
teilmodus des ,.Jeder nach seinen Fähigkeiten. jedem nach seinen Bedürfnissen" (!) (was 
Leser der vorangegangenen Debatte in der Zeitschrift doch überrascht haben dürfte). doch 
verlor Zhu kein Wort über die Diskrepanz zu seinen vorigen Äußerungen. 104 Andernorts 
ließ er gelegentlich durchblicken, daß er auch von Sorels Anarcho-Syndikalismus beein­
flußt war. Sore! selbst hatte manche Anleihen bei dem von Zhu geschätzten Bergson ge­
macht und auch Ösugi in Japan beeinflußt. Auch wenn Zhu vorerst im Philosophischen an 
seinem Nihilismus festhielt, zeigte er sich durchaus kooperativ in Fragen revolutionären 
Aktivismus, war er ja der Meinung. daß das anarchistische Zeitalter kurz bevorstehe. 

Entsprechend stellte er sich als Mitherausgeber auch nicht gegen I luang Lingshuang. Ou 
Shengbai 105 und andere anarchistische Genossen, die die Beijing daxue xuesheng zhoukan 
zu mehr konkreten Fragen sowie der „konstruktiven"' Propaganda des Anarcho-Kommu­
nismus hin dirigierten. Hierbei bedienten sie sich u.a. einiger Übersetzungen. So wurden 
Texte von Grave w1d Ösugi sowie aus Freedom übersetzt. sowie ein Auszug aus Kropot­
kins Mutual Aid.'06 Die Nr. 12, in der Huangs letzte Replik auf Zhu erschienen war, trug 
das Konterfei Kropotkins mit einer kurzen Vorstellung seiner Person und seines Wer­
kes,'07 wobei Kropotkin als „anarchistischer Gelehrter·' betitelt wurde. Nr. 16 brachte das 
Konterfei Bakunins, den man interessanterweise nur als „Aktivist für die Veränderung der 
Gesellschaft·· kennzeichnete, und die letzte Ausgabe, Nr. 17. hatte Domela Nieuwenhuis 
auf ihrer ersten Seite, schwieg sich aber zu dessen Kritik an Kropotkin im Zusammenhang 
mit dem Ersten Weltkrieg aus. Dafür brachte die gleiche Nummer einen längeren Artikel 
zur .,Philosophie Kropo1kins" mit einigen „berichtigenden Anmerkungen'· der Redak­
tion. ios 

101 Dies übertrug sich auch auf die Fendou, die entsprechend von der marxistischen Geschichtsschreibung 
meist als ,.verrückt" eingestuft wird. Zhus Positionen selbst werden häufig auf seine ,jugendliche Unreife 
zurückgeführt, allerdings waren andere Aktivisten wie Huang Lingshuang auch nicht älter als Zhu. Das 
Argumem, daß Zhu psychisch labi l war, scheint mir hier mehr zuzutreffen. - Im übrigen war die „Stum1-
und-Drang-Haltung" kein exklusives Merkmal der Fendou. Andere später marxistische Intellektuelle wie 
Guo Moruo berauschten sich damals ebenso an der Überhöhung des Einzelnen. 

""' Zhu Qianzhi: .,Laodongjie de zhuci" # {l!J jlp e'=) t.)l ~ (Glückwünsche zum Tag der Arbeit) in Beymg 
daxue xuesheng :houkan Nr. 14, S. 2-3. Ähnlich äußerte er sich übrigens auch in der ! .-Mai-Nummer der 
Xin sheh,,, (Nr. 19). S. 4-5: ,.Laodongjie de jiaoxun·· * {fl) jlp B{J ~ ä.111 (Die Lehre des Tags der Arbeit) 

'°5 Vermutlich stand Ou hinter dem Pseudonym „Liebei" flj ~. 
'
06 In Nr. 11. 14. 3. 1920. von „Licbci", vermutlich Ou Shengbai, der ja bereits seit 1919 dieses Werk m 

Fortsetzung in Mm/eng übersetzte. ( Li Changren ~ ~ t. ein kantonesischer Anarchis1. identifiziert „Lie­
bei·' mit „entweder Ou Shengbai oder Huang Lingshuang·· Siehe seine Erinnerungen in 'l'ida' qianhou. 
doch scheint mir aufgrund vieler Indizien die Identifizierung mit Ou als sehr wahrscheinlich). 

'
0
' Dabei wurde speziell auf die Zeitschrift le Revolte, seine Mitarbeit an der Encyclopaedia Britanmca und 

auf Mu111a/ Aid verwiesen. 
'°" Der Autor zeichnete mit A.Y. 
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Zhu wiederum erklärte sich in einem Artikel zur „Bedeutung der anarchistischen 
Revolution" solidarisch und sprach von „uns Anarchisten", die den Anarcho-Kommunis­
mus (!) anstrebten. Dabei war seine Position nicht erkennbar verschieden von der Huangs 
oder Ous. 109 

Generell war die Beijing daxue xuesheng zhoukan ein inzwischen fast durch und durch 
anarchistisches Blatt geworden. Während zuvor der Anarchismus nur in einem Teil der 
Beiträge und mehr indirekt propagiert worden war, etwa in Bezug auf Erziehungsfragen, 110 

hatte man sich dann direkt mit den Militärs an der Regierung angelegt1II und nahm auch 
zu aktuellen Geschehnissen in der Gesellschaft kritisch Stellung. 112 Auch wurde versucht, 
das in der Vierten-Mai-Zeit starke anti-japanische Ressentiment zu relativieren, indem man 
darauf verwies, daß der Feind prinzipiell nur die japanische Regierung, nicht das Volk sei. 
Dabei zitierte man u.a. Mushaköji und den .,Fall Morito". Insbesondere die Verurteilung 
des Wirtschaftswissenschaftlers Morito Tatsuo ~ /5 /jz ~, der an der Tokyo-Universität 
einen wissenschaftlich gemeinten Artikel zu Kropotkins Ideen veröffentlicht und wegen 
.. Verbreitung gefährlichen Gedankengutes'· seines Postens enthoben und vor Gericht ge­
stellt worden war (s.u.). beweise dies zur Genüge.113 

Zudem wollte man durch Engagement in konkreten Fragen den Anarchismus in seiner 
Anwendung zeigen. So nahm auch das Esperanto wieder seine Rolle ein, 114 sowie die 
Frage der Arbeiterbewegung, die man in anarchistischer Weise zu beeinflussen suchte. 115 

Deshalb beließ man es auch nicht bei nur allgemeinen Parolen, sondern offerierte konkrete 
Vorschläge, wie Alternativstrukturen zum bestehenden System aussehen und wie man sie 
auf dem Fundament einer freien Gese.llschaft aufbauen könnte. Allerdings blieb dabei zu 
beachten, daß die Anarchisten den Begriff „Arbeiter" stets weiter faßten als der Marxismus 

109 Zhu Qianzhi „Wuzhengfu geming de yiyi" fflr i& ffif ~ ff{; B"J g ~ (Der Sinn der anarchis1ischen 
Revolution) in Beu111g daxue .rnesheng zhoukan Nr. 17, S. 2-3. 

110 So bezog sich z.B. in der Nr. 2 ein Artikel zur gongdu-Frage stark auf Kropotkins Idee einer „integralen 
Erziehung". Auch die wiederholten Angriffe auf das bestehende Universitäts- und Prüfungssystem hatten 
anarchistische Hintergründe. Zhu Qianz.hi erklärte gar feierlich in Nr. 12, daß er selbst mit gutem Beispiel 
vorangehen und jede Prüfung verweigern werde. 

111 Siehe besonders den Leitartikel in Nr. 6. 
111 So wurde z.B. die Unterdrückung der Studentenproteste, der u.a. die Tianjiner „Juewu·'-Gruppe (~ ffi) 

(Erwachen) zum Opfer gefallen war. angeprangert. In einer eigenen Kolumne wurden dann regelmäßig 
Kommentare zu gesel lschaftlich-poliuschen Fragen abgegeben. 

113 Siehe den Bericht von „Liebei" (;Ou Shengbai) über den „Fall Morito" in Beijing daxue xuesheng 
zhoukan Nr. 6, S. 9-10, sowie die Anmerkungen von (Huang) Tianjun ( jYj ) 7( ff zu seiner Über­
setzung eines Artikels von Jean Grave, der sich positiv zu China und negativ zu Japan geäußert hatte. 
Huang wollte dabei den Eindruck vermeiden, alle Japaner in einen Topf zu werfen. Schließlich war ja 
auch Mushaköjis „Brief an einen chinesischen Freund" in Xin qingnian (s.o.) noch nicht lange erschienen, 
in dem er sich von der japanischen Aggress ionspolitik distanzierte. (Siehe Beijing daxue xuesheng 
=houkan Nr. 8. S. 3-5). Außerdem wurde - wie angemerkt - auch ein Artikel Ösugis zur Arbeiterbe­
wegung übersetzt (in Nr. 9). 

"' Hier engagierte sich besonders „Liebei" (Ou Shengbai). Wie erwähnt, trug die Beijing daxue xuesheng 
zhoukan von Anfang an einen Esperanto-Nebentitel, doch wurde erst ab Nr. 9 das Esperanto selbst 
angesprochen. In der Nr. 10 (und Nr. 17) stellte „Liebei" den ersten Esperanto-Weltkongreß nach Ende 
des Ersten Weltkrieges vor, in der Nr. 14 strich er den Nutzen des Esperanto für die Arbeiterbewegung 
heraus, und in Nr. 17 wurde ein Artikel aus der französischen Zeitschrift Le travail/eur esperamiste über­
setzt, der die Popularität des Esperanto in der SU dokumentieren sollte. 

115 Die Nr. 14 zum 1. Mai war die weitaus längste der ganzen ßeijing daxue xuesheng zhoukan. 
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es mit „Proletarier" tat, denn in China mit seiner noch wenig entwickelten Industrie hätte 
sonst jede „Arbeiterbewegung" eine zu schmale Basis gehabt. Vielmehr gehörte dazu jeder. 
der in irgendeiner Form etwas produzierte und nicht auf Kosten anderer lebte. 116 

Beijing daxue xuesheng zhoukan hinterließ daher ein vielgestaltiges Erbe. Zum einen 
trng die Frage der anarchistischen Arbeiterbewegung bald konkrete Früchte (und wurde zu 
einem der Hauptauseinandersetzungspunkte mit den Kommunisten), zum anderen spann 
sich die inneranarchistische Auseinandersetzung zwischen Nihilisten und Kropotkinianern 
fort, und zum dritten wurde der Anarcho-Kommunismus auch in der GesamtgeseUschaft 
immer bekannter. Die Zeitschrift selbst wollte eigentlich nach den Sommerferien der Pe­
king-Universität und der oft damit einhergehenden Abwesenheit der Studenten ihre Arbeit 
fortsetzen, doch hatte sich die Zeitschrift dmch ihre zunehmend radikaleren Positionen so 
weit in Schwierigkeiten gebracht, daß es dazu nicht mehr kam. 11 7 

Die Auswirkungen des„ Falles Morilo" auf China 

Dafür wurde allerdings in der allgemeinen Presse im Laufe des ganzen Jahres 1920 der 
Anarcho-Kommunismus zunehmend bekannter, was nicht nur an der Aktivität chinesischer 
Anarchisten lag, sondern vor allem an dem auch in China sehr beachteten und diskutierten 
,,Fall Morito" in Japan. 

Da China stets auf Japan mit einer Mischung aus Bewunderung und Haß blickte - war 
es doch eine asiatische Nation. die sich aber schneller nach westlichem Vorbild entwickelt 
hatte-, erregte der Fall auch in China die Gemüter. War Japan nicht offiziell ein Land, das 
unter der Herrschaft des Gesetzes stand, welches u.a. Rede- und Pressefreiheit prinzipiell 
garantierte? Zwar war in China schon anläßlich der ,.Hochverratsaffä.re" um Kötoku Shüsui 
sogar in der bürgerlichen Presse zu lesen, daß Japan de facto mehr „zivilisierten" Anschein 
erwecke. als der Realität entsprach. 118 doch war man sich in China und insbesondere unter 
den sich in Japan aufhaltenden Chinesen weitgehend einig. daß es in Japan zumindest 
relativ freier zuging als in China. Als nun der an der Kaiserlichen Universität Tokyo Sozio­
logie lehrende Morito Tatsuo ~ p ~ ~ wegen eines Ende 1919 geschriebenen Aufsatzes 
über Kropotkins Gesellschaftsvorstellungen, den er in der Zeitschrift der Wi.rtschaftswis­
senschaftlichen Fakultät veröffentlicht hatte, vor Gericht gestellt wurde. gab es nicht nur in 

116 
Vgl. besonders den Artikel „Bagong? Daigong? - Baodong!" Jffi I ? ~ I ? - ~ l/J ! (Streik? 
Bummelstreik? - Agitation!) in Nr. 14, S. 19-20. 

117 Auch Xin qingnian mußte nach der !.-Mai-Nummer zur Arbeiterfrage vorübergehend eingestellt werden 
und wurde erst im Herbst - nun unter stark kommunistischer Regie - wieder weitergefllhn. (Vgl. Chow 
Tse-tsungs kurze zusammenfassende Bemerkungen in The May Fourlh Movemenl S. 44-45, Anm. ,.d.". 
Demnach waren auch interne Auseinandersetzungen in der Redaktion für die zeitweise Einstellung verant· 
wortlich). 

118 
Vgl. z.B. den aus der Tagespresse übernommenen Artikel zum laufenden Prozeß in Dongfang zazhi Ende 
1910 (Bd. 7, Nr. 11) S. 62-64 (im Nachdruck S 18780-18782). Dongfang za:hi druckte dann - nach 
Kötokus Hinrichtung und dem Umbruch in China - dessen Shaka1shugi shinzw in Fonsetzung (ab Bd. 8, 
Nr. 11. Mai 1912. bis Bd. 9, Nr. 3, September 1912). wobei der Übersetzer Gao Lao i\1!j ~ vorsichts­
halber in einer Vorbemerkung herausstellte, daß er keine Position zum Inhalt beziehen wolle, und auch 
kein Won über Kötokus Ende verlor! Dennoch ist der Zeitpunkt und die Wahl des Textes aussagekräftig 
genug! 
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Japan, sondern auch in China sofort zahlreiche Reaktionen. 119 [n China interpretierte z.B. 
die GMD-Zeitung Minguo ribao .§: ~ B ffl (Die Republik) am 29. 1. 1920 den ganzen 
Fall für ihre Leser als eine Auseinandersetzung zwischen modernen und konservativen 
Richtungen in Japan.120 Am 15. 3. 1920 brachte die gleiche Zeitung eine Übersetzung des 
Urteils in erster Instanz, das Morito zu zwei Monaten Gefängnis verurteilte, mit der Vor­
bemerkung, daß jeder, der Moritos Kropotkin-Artikel noch nicht gelesen habe, die wesent­
lichen Aussagen immerhin aus den Anschuldigungen im Urteil ersehen könne! Außerdem 
wurde auf die bevorstehende Veröffentlichung einer chinesischen Übersetzung von Mari­
tos Artikel hingewiesen. 121 Diese erschien dann, wie angekündigt, am 1. April in der 
Zeitschrift Jianshe l! ~ (Aufbau), die Sun Yatsens Hauptorgan war. 122 Die Redakteure 
von Jianshe begründeten den Abdruck der Übersetzung durch den damals in Japan stu­
dierenden Yu Shude123 ·=f:ijHi u.a. mit Verweis auf den bekannten Politikwissenschaftler 
der Peking-Universität. Gao Yihan. Dieser war gerade in Japan gewesen und schilderte 
einleitend das ganze Umfeld des Falles für die chinesische Leserschaft. Diese konnte da­
raus schließen. daß es auch in Japan - wie in China - einen heftigen Richtungsstreit gab, 
der sogar innerhalb der Universitäten tobte. So berichtete Gao, daß die konservative Stu­
dentenschaft unter Anführung des Professors Uesugi Shinkichi _t ~ 'tl a Morito ange­
zeigt habe, während die Liberalen ihren Sprecher in Professor Yoshino Sakuzö a ff f1= ~ 
hanen und versuchten. Morito zu verteidigen. 124 Dabei sei, so Gao, Yoshino allerdings 
etwas zweifelhaft vorgegangen, denn er habe in einem eigenen Artikel zu Kropotkin - dem 
Stein des Anstoßes - versucht, das Problem durch Anbiederung zu entschärfen. Yoshino 
habe sich sofort von Kropotkins Anarchismus distanziert, aber die Idee der freien Verein­
barung als positiv herausgehoben mit der Begründung, daß die Stellung des Tennö letztlich 
gefestigt würde, wenn er Führer einer auf solchen Grundsätzen basierenden Gesellschaft 
sei, da das Volk ihm freiwillig huldigen werde! 125 Nach Gao war jedoch das positive 
Ergebnis des ganzen Morito-Falles, daß damit die Frage der wissenschaftlichen Unabhän­
gigkeit klar aufgeworfen, mit dem Namen Morito auch Kropotkin bekannter gemacht und 
gewissermaßen kostenlos für ihn geworben wurde. Die Redakteure von Jianshe waren sich 
daher sicher, das Interesse der Leserschaft mit der Übersetzung von Moritos Originalartikel 
zu befriedigen und erklärten, daß ihnen sogar kurz nach der Übersetzung von Yu Sbude 
noch eine weitere Alternativübersetzung angeboten worden sei. Die Zeitschrift Jianshe war 
nicht anarchistisch, sondern auf der Linie Sun Yatsens, weswegen die Redakteure auch 

119 Zu den japanischen Reaktionen s.u. im Zusammenhang mit der jap. K.ropotkin-Rezeption. 
120 Minguo ribao 29. 1. 1920, Teil 2, S. 6: .,Riben xinjiu six iang zhi chongtu" B ;;j;;:~t§ -~-~Z lti~ (Der 

Konflikt zwischen modernem und altem Denken in Japan). 
121 Minguo ribao 15. 3. 1920, Teil 4, S. 13. Ganz offensichtlich wollte die Zeitung mit der Übersetzung des 

Urteils auch - neben Werbung für die bevorstehende Veröffentlichung - selbst noch schnell das Interesse 
der Leserschaft bedienen. 

122 Zu dieser Zeitschrift siehe die Studie von Corinna Hana: Sun Yat-sens Parteiorgan Chien-she (/9/9-
/920). Eine Quelle zur Bewertung vom Vierten Mai in China, Wiesbaden 1978. 

123 Er war später in der Kooperativen-Bewegung aktiv. Vgl. Hana: .,Der selbe Begriff ... " S. 47. 
124 Gao selbst mochte hier bei der Schi lderung der Zustände an der japanischen Eliteuniversität, der Kaiser­

lichen Universität Tokyo, die Auseinandersetzungen zwischen Konservativen und Progressiven an der 
Peking-Universität im Hinterkopf gehabt haben. 

125 Gao zitiert hier aus Yoshinos Artikel zu K.ropotkin, der in der Tökyö Asahi shinbun ~ :g ~ B ffi rlfl 
(Tokyo Morgenzeitung) erschienen war. 
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hervorhoben, daß sie nicht mit dem Inhalt Kropotkinschen Gedanken~utes einverstanden 
seien. Eine Auseinandersetzung damit sei jedoch wichtig und hilfreich. 1 6 

Wie sehr das Thema Morito die Gemüter bewegte, zeigte sich auch darin. daß - trotz 
dieser Übersetzung des Originalartikels in Jianshe - auch andere Zeitschriften Überset­
zungen brachten. So druckte die einflußreiche Jiefang yu gaizao, an sich der Gruppe um 
Liang Qichao zugehörig, aber offen für vielerlei Positionen, ab dem 1. 5. 1920 in Fort­
setzung ebenfalls eine Übersetzung des Morito-Artikels. 127 Der Übersetzer merkte dabei 
an - ohne auf die vorliegende Übersetzung von Yu Shude zu verweisen - . daß es ihm 
darum gehe. dem Leser Moritos Unschuld zu beweisen und die Willkür der Mächtigen 
anzuprangern! 128 Zur Unterstützung dieser Position brachte Jiefang yu gaizao während der 
laufenden Morito-Übersetzung noch eine weitere Übersetzung aus dem Japanischen: Abe 
Jirö j!äJ l5ß * fi~ hatte, wie der Leser vorab erfuhr, anläßlich des Falles Morito einen Artikel 
zur Staatsauffassung im Anarchismus verfaßt, worin er zeigen wollte. daß der Anarchismus 
nicht an sich staatsfeindlich sei (!), sondern sich nur gegen Gewaltherrschaft richte. Mit 
dieser „positiven" Darstellung des Anarchismus hatte Abe gehofft, Morito helfen zu kön­
nen_ 129 

Die „Willkür der Mächtigen·' bestätigte sich dann für die chinesische Leserschaft. als im 
Oktober berichtet wurde, daß Moritos Einspruch in zweiter Instanz mit einer Erhöhung des 
Strafmaßes beschieden worden war. 130 

Auch die bürgerliche Dongfang zazhi ließ den Fall njcht kommentarlos passieren. Be­
zeichnenderweise druckte sie einen Artikel, der - in Anlehnung an die oben von Gao Yihan 
kritisierte Argumentation Yoshinos - ebenfalls Kropotkin mit vorsichtiger Sympathie dar­
stellte, wobei er ihm jedoch jeden „revolutionären Zahn„ zu ziehen versuchte. So sei Kro­
potkins Ideal ein hehres, wenn auch fernes. Gefährlich daran sei bestenfalls, daß .Kropotkin 
die menschliche Natur zu optimistisch einschätze! Auch könne durch ein künstlich for-

126 Siehe Jianshe Bd. 2, Nr. 3, 1. 4. 1920, S. 1-47. (Die Zeitschrift liegt auch als Nachdruck in drei Bänden, 
Peking 1980. vor. Im Nachdruck S. 387-433). Die Vorbemerkungen der Redaktion finden sich auf S. 1-2 
Siehe auch die Nachbemerkungen auf S. 47. Der Übersetzer. Yu Shude, studiene Winschaftswissen­
schaften an der Kaiserlichen Universität Kyoto. Die Alternativübersetzung hatte Fan Shoukang ie ;,J !!lt 
geschickt, der sich später in der Debatte um Wissenschaft und Lebensphilosophie auf der letzteren Seite 
engagiene. 

127 Der Übersetzer firmiert mit ,,Zhenjiang" tt iI. Ob ein Zusammenhang mit Fan Shoukang besteht. ist un­
klar. Die Übersetzung erschien in Folge bis zum 15. 8. 1920, also von Bd. 2, Nr. 9 bis Nr. 16. Jiefang y11 
gaizao war allgemein progressiv, ließ aber Vertreter verschiedener Ansichten zu Wort kommen. (Vgl. 
Chow: Research G11ide ... S. 47). 

128 
Die Vorbemerkung des Übersetzers war auf Februar I 920 datiert, also vor Erscheinen der Übersetzung 
Yus. Allerdings vermied auch die Redaktion einen Hinweis auf die bereits veröffentlichte Übersetzung. 
,.Zhenjiangs·' Übersetzung brachte - im Gegensatz zu der Yus - auch Moritos Anmerkungen und Lite­
raturangaben. (Da Yu in seiner Übersetzung eine zusätzliche Unteneilung eingeführt hatte, verschob sich 
seine Zählung der Abschnitte im Vergleich zum Original bzw. ,,Zhenjiangs"' Übersetzung ab Punkt 3). 

129 
Siehe Jiefang yu gaizao Bd. 2, Nr. 13, 1. 7. 1920, S. 47- 56: Abe Jirö, üb. ·,on „Mingquan" ß}l ti: ,,Shehui 
lixiang zhi wuzhizhuyi yu guojia"' U lt )Jl ;t!! Z ~ tr; ::t:_ ~ W ~ * (Der Anarchismus als Gesell­
schaftsideal und der Staat). 

130 
Siehe z.B. Minguo ribao 24. I 0. 1920. Teil 1. S. 2: ,,Riben wenziyu zhi Senhu"' 8 ;;.f.<; x ~ l~ Z ~ J5 
(Morito im japanischen Meinungsgefängnis). Wie die anarchistische Ziyo11 (s.u.) Ende 1920 berichtete, 
wurde Morito bei Haftantritt auch von einigen Chinesen demonstrativ zum Gefl!ngnis begleitet. (Ziyo,1 Nr 
1, S. 53-54). 
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ciertes „anarchistisches Zeitalter", das seine Zeit nicht abwarte, Unruhe oder Gewalt ent­
stehen. Ansonsten aber sei da nichts zu fürchten. Der Artikel versuchte, Kropotkin auch da­
durch positiv erscheinen zu lassen, daß er ihn gegen Marx profilierte und als Quasi-Demo­
krat (!) hinstellte. 131 

Folge des Wirbels um den „Fall Morito" war, in Japan wie in China, daß dadurch auch 
Kropotkin und der Anarcho-Kommunismus besondere Beachtung in der Öffentlichkeit fan­
den. 132 Auch in China häuften sich daher die Veröffentlichungen zu Kropotkin. Bereits 
Anfang Januar 1920 brachte die Minguo ribao wieder einmal Kutsumis alten Artikel über 
die „Besonderheiten K.ropotkins", 133 und auch andere, bereits früher übersetzte Kropotkin­
texte wurden wieder aufgegriffen. 134 Andererseits förderte dies in der Öffentlichkeit die 
neuerl iche Diskussion. wie Kropotkin bzw. der Anarchismus im Rahmen des Sozialismus 
einzuordnen sei. wobei sich auch die ideologischen Konkurrenten des Anarchismus Gehör 
verschafften. Dabei bezogen u.a. die Anhänger Sun Yatsens die Position, daß der Anar­
chismus zwar einige richtige Elemente beinhalte (die Jntegration mancher anarchistischer 
Elemente in die Ideologie der GMD sollte später die Hinwendung eines guten Teils der An­
archisten zu dieser Partei fördern), aber der Anarchismus nicht im eigentlichen Sinne So­
zialismus sei. Jn diesem Sinne äußerten sich z.B. Feng Ziyou <,\'!!; El Ef!, der „Historiker der 
GMD"'. und Lin Yungai t,f, ~ ~ . 135 Aus ihren Artikeln geht hervor, daß sie den Sozia­
lismus prinzipiell als staatsbejahend auffaßten. Oder aber es wurde der Anarcho-Kommu­
nismus als letztes Ziel akzeptiert, dem jedoch der „kollektivistische"' Weg im Sinne der SU 
vorausgehen müsse. was sich oberflächlich mit der Argumentation mancher Marxisten und 
auch mancher Anarcho-Kommunisten deckte. (Auch diese Argumentationslinie findet sich 
bei Feng Ziyou). 136 Allerdings war das Ziel solcher GMD-Autoren, damit den Weg für 

1 
•

1 (Li) Sanwu <*) :::::_ /!!f: · .,Kelupaotejin zhuyi zhi pinglun" Yl 1 ~ 'j\!j & .1:. .1i Z .if· ~ (sie!) (Erönerung 
der Lehre Kropotkins) in Dongfang :a:111 Bd. 17, Nr. 12, 25. 6. 1920, S. 5 1-58. Li Sanwu erklärte, daß er 
in seinem Artikel Yoshinos und seine eigene Meinung verbinden wolle. (Daß „Sanw1r' mit vollem Namen 
Li Sanwu hieß, ergibt sich aus dem Abdruck des Artikels im Rahmen der späteren Zusammenstellung von 
Kropotkin-Beiträgen aus Dongfang zazhi: Kelupaotejin ~ ~ m !jey ~ [Kropotkin], 3. Aufl. Shanghai 
1925). (Leider ist mir über Li Sanwu, dessen „Vorname" wohl nicht originär war, nichts weiter bekannt). 
Die Porträtierung Kropotkins als ,.Quasi-Demokrat" findet sich im Artikel aufS. 55. 

1 
-~ Zur japanischen Situation s.u. jap. Kropotkin-Rezeption. 
'" .\fmguoribao4. 1. 1920, Teil 4. S 13. 
'" In Jiefcmg yu gai:ao beispielsweise erschien Kropotkins Brief an Brandes, der bereits am 30. 11. 1919 in 

Mmguo r,bao angeführt worden war - die Übersetzungen sind nicht identisch-, am 1. 4. 1920 (Bd. 2, Nr. 
7). Dieselbe Zeitschrift brachte auch eine Übersetzung von Kropotkins Encyclopaedia Brirannica-Artikel 
zum Anarchismus, diesmal von Liu Yanling J~ g ~ übersetzt ( 1. 8. 1920, Bd. 2, Nr. 15). - In der 
Pekinger Srudentenzeitschrif\ Shuguang 11'!-yt (Morgendämmerung) wiederum übersetzte Zheng Zhenduo 
!illit/iHi einen Artikel zu Kropotkin und den Sowjets, und der Herausgeber der Zeitschrift, Song Jie **• 
schrieb über Kropotkins Gesellschaftslehre. (Beide Artikel in Shuguang Bd. l, Nr, 6, ca. Mine 1920). 

135 Siehe z.B. Feng Ziyou: .,Cong shehuizhuyi jiejue zhongguo zhi zhengzhi wenti" 1:EU it .:±~~~ <:p il 
Z i& rt, rai ~ (Per Sozialismus die politischen Probleme Chinas lösen) in der Hongkonger Daguangbao 
-J;:_ -yt ~ (Großes Licht), 20. 2. 1920, S. 7-18. {Auch enthalten in seinem Büchlein Shehuizhuyi yu 
:honguo H ~ 1: ~ W <:p ~ [Sozialismus und China], o.0. 1920). Oder Lin Yungai: ,,Jindai shehuizhuyi 
zhi sichao" .irrf\':U ~ 1: J.j'! Z~-~ (Die modernen sozialistischen Strömungen) in Jianshe Bd. 2, Nr. 3, 
1. 4. 1920. S. 1-12 bzw. im Nachdruck S. 435-447. 

11• Feng Ziyou: ,.Zhongguo shehuizhuyi zhi guoqu j i jianglai" <:p ~ .U ~ .:E ~ Z ~ ~ lfz. ~ * 
(Vergangenheit und Zukunft des Sozialismus in China), ursprünglich als Artikel Neujahr 1920 erschienen, 
dann aufgenommen in sein Büchlein Shehuizhuyi yu zhongguo, dort besonders Punkte 22-27 (S. 18- 24). 
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eine ,.Revolution zur Vermeidung einer Revolution'' zu eröffnen, denn sie sahen in der SU 
eine zwar praktizierbare, aber doch mit viel Gewalt behaftete Lösung. Statt dessen wollte 
man lieber davon lernen und rechtzeitig durch Ergreifung der Macht die nötigen Verän­
derungen von oben durchführen. 137 

Viele dieser Diskussionen hatten die chinesischen Autoren von den Japanern über­
nommen. die i.d.R. - genannt oder nicht - die Hauptquelle der Informationen darstellten. 
Neben chmesischen Gesamtdarstellungen zum Sozialismus in Buchform 138 war ein wichti­
ges Forum für diese Diskussionen um Einordnung des Anarchismus im Gefüge des Sozia­
lismus u.a. die Zeitschrift Shaonian ::hongguo 1;- if. t:p (fm (Junges China), Organ der 
gleichnamigen Vereinigung, die in sich sehr heterogen war w1d spätere Kommunisten ,~ie 
spätere erklärte „Rechte" zu ihren Mitgliedern zählte. Tian Han 133 il, der bekannte Dra­
matiker, sandte von Tokyo z.B. einen Bericht, der anhand vor allem japanischen Mate­
rials 139 eine immer wieder aufgegriffene Darstellung des Anarchismus gab. Danach waren 
Stirner und Proudhon die Begründer des Anarchismus, 140 und dieser war prinzipiell in drei 
Richtungen aufzugliedern: den individualistischen (Stirner), den kollektivistischen (Baku­
nin) und den kommunistischen (Kropotkin und Most). Als Kritik am Anarchismus wurde 
sein Optimismus der menschlichen Natur gegenüber und sein Pessimismus dem Staat 
gegenüber benannt. 141 Wesentlicher Bezug für diese Darstellung und Wertung war Muro­
buse Köshin ~ f;k f.o fs , ein japanischer Anarchismuskritiker und einOußreicher Intel­
lektueller. 142 Seine Wertung des Anarchismus wurde dann auch Ende des Jahres in einer 
anderen Zeitschrift ausführlich übersetzt. 143 Murobuse selbst plädierte für die westliche 
Demokratie. 144 

Andere „Shaonian zhongguo"-Mitglieder versuchten, eigenständige Positionen zu bezie­
hen. Hier war es u.a. Yun Daiying 1f {-\';~.später ein bekannter Kommunist, der sich Ge­
danken über den Sozialismus machte. Er war zuvor dem Anarchismus zugeneigt gewesen 
und hatte sich auch für die Neudorf-Idee (s.o.) begeistert. Yun war zu diesem Zeitpunkt 
( 1920) - wie viele Intellektuelle - in einer Umbruchsphase. Ohne direkt Bezug auf Zhu 
Qianzhi zu nehmen, gab er das Motto aus, den Zweifel zum methodischen Prinzip zu erhe-

117 Vgl. die m.E. sehr treffenden Bemerkungen dazu bei Dirlik: The Origins ...• bes. S. 121- 128. 
118 Z.B. Shao Zhenqing Bß J1ik j:'j' (;Shao Piaoping ilß ;/,H ~ ): Zonghe yanJ111 geguo sheh111 sichao tf' ~ liTf ~ 
~ ~ U fl ,fff!, ii)/j (Zusammenfassende Untersuchung zu den Gesellschaftsideen in den diversen Ländern). 
Shanghai 1920. Anhand japanischen Materials stellte Shao, Mitglied der Xm zhongguo-Gruppe, die 
verschiedenen Sozialismen vor, wobei auch der Anarchismus (als wuquanzhuyi fflt tfli 1: ~ bezeichnet) 
aufgenommen wurde. Allerdings ließ Shao durchblicken, daß er bei „radikalen" Theorien aufgrund der 
Zensur vorsichtig sein mUsse. (Vgl. seine Vorbemerkungen). Auch sei der Fall Morito ja noch offen ... (S. 
110), 

119 Dieses fußte wiederum auf westlichen Vorlagen. 
140 Dies war aus Plechanovs „Anarchismus und Sozialismus" Ubernommen. 
141 

Siehe „Shiren yu laodong wenti" ~ A W ~ 1/J r.,, J1!i (Dichter und die Frage der Arbeit) in Shaonian 
zhongguo Bd. !, Nr. 9, 15.3. 1920. Zum Anarchismus S. 55- 58. 

"
2 Auch Shao hatte sich in seinem Buch offensichtlicti stark auf diesen gesrtltzt. (Gelegentlich wird die Le­

sung von dessen Namen auch mit „Murofuse Takanobu" angegeben. Ich folge dem Namenslexikon Shin­
cho nihon1inmeijiten ffiN,§ 8 :;j,:A;ß ~~, Tokyo 1991). 

143 Siehe Chen Bojun li)I!.(811{, (Üb.): ,,Wuzhengfuzhuyi piping" $llli ifJ( 1ft 1: 1i m: ~ (Kritik des Anar­
chismus) in Pinglun zh1 pmglim lHfi z. ~~ (Kritik der Kritik) Bd. 1, Nr. 1, 15. 12. 1920, S. 47-61. 

'" Vgl. den Schluß seiner Anarchismuskritik. 
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ben und erst einmal alles zu hinterfragen. Allerdings wehrte er sich gegen eine Verab­
solutierung des Zweifels, wie sie ja Zhu Qianzhi propagierte, denn die Annahme, daß es 
keine letzte Wahrheit gebe bzw. man sie nicht finden könne, sei an sich ebenso eine will­
kürliche Setzung und fördere den Fortschritt nicht. Vielmehr verstand Yun den Zweifel 
primär als wissenschaftliche Methode und forderte eine stete Bereitschaft zur Revidierung 
bezogener Positionen. 145 

In diesem Sinne ging er auch die Frage des Sozialismus an, den er vom Individualismus 
einerseits, dem Nationalismus andererseits abgrenzte, wobei es ihm erklärtermaßen nicht 
um eine bloße Deskription ging, sondern um die Suche nach einer eigenen Position. Seiner 
Meinung nach basierte der Sozialismus nicht so sehr auf theoretischen Überlegungen, son­
dern war Ausfluß materieller Entwicklungen und emotionaler Reaktionen darauf. M.a.W.: 
die Menschheit fordere gefühlsmäßig Veränderungen in Richtung Sozialismus, weil gesell­
schaftliche Mißstände herrschten. lnnerhalb des Sozialismus differenzierte Yun drei Strö­
mungen: einen „individualistischen" Sozialismus, einen „nationalistischen" und einen „ge­
sellschaftlichen", womit er gewissermaßen innerhalb des Sozialismus selbst noch einmal 
die Kategorisierung im Großen (lndividualismus/Nationalismus/Sozialismus) duplizierte. 
ZlUn „individualistischen·' Sozialismus rechnete Yun u.a. die Neudorf-Initiativen, aber 
auch den Klassenkampf, da er nicht die Gesan1tgesellschaft im Blick habe, sondern nur 
einen Teil derselben (die Arbeiter) gegen einen anderen (die Kapitalisten) ausspiele! Ziel 
jedoch müsse eine Harmonisierung der Gesellschaft sein - eine Forderung, die Yun, ohne 
Kropotkin explizit zu erwähnen, mit diesem teilte. Entsprechend strebte Yun das Ideal der 
,_gegenseitigen Hilfe" an und ließ erkennen, daß für ihn mm der richtige Weg im „gesell­
schaftlichen„ Sozialismus bestehe, der de facto weitgehend mit Kropotkins Anarcho­
Kommunismus zusammenfiel. In diesem Kontext wurde dann auch die Neudorf-Idee mit 
ihrer Erprobung einer Umsetzung des Ideals der „gegenseitigen Hilfe" im Kleinen sinnvoll, 
aber durch den Bezug auf die Gesamtgesellschaft im Si1me des „gesellschaftlichen" Sozia­
lismus vor der Gefahr bewahrt, nur für die dort lebenden Individuen signifikant zu sein. 
Mit dieser Kombination wollte Yun erklärtermaßen Konsequenzen aus seiner Erfahrung 
mit Neudorf-Projekten ziehen, die ihn gelehrt hatten, daß ein zu simples Vertrauen auf das 
Gutsein des Menschen ohne Berücksichtigung der gesamtgesellschaftlichen Bedingungen 
zu kurz griff. 146 

Die Aufgabe, individualistische und gesellschaftsorientierte Ansätze zusammenzufüh­
ren, war damit benannt. Die meisten Anarchisten sahen die Lösung daher im Kropot­
kinschen Anarcho-Kommunismus, der individuelle Freiheit und eine auf „gegenseitiger 
Hilfe" basierende Gesamtgesellschaft versöhnte. Allerdings blieb im chinesischen Anar­
chismus die „Mindermeinung" der Nihilisten weiterhin virulent, weswegen die Debatte 
zwischen Huang Lingshuang und Zhu Qianzhi - trotz der erwähnten Annäherung der 
beiden - mit anderen Protagonisten Mitte des Jahres 1920 wiederauflebte. 147 Wie auch die 

145 Yun Daiying: ,.Huaiyilun" ffl M ~ (Über den Zweifel) in Shaonian zhongguo Bd. 1, Nr. 10, April 1920, 
s. 1-8. 

1• • Yun Daiying: ,,Lun shehuizhuyi" ~ U 'ff!±~ (Über Sozialismus) in Shaonian zhongguo Bd. 2, Nr. 5, 
November 1920, S. 1--6. 

147 Siehe den Auszug aus der Debatte, die in Minguo ribao im August 1920 ablief, in Ge/Jiang/Li Bd. 1, S. 
517-520. Die nihilistischen Argumente wurden von Zhu Qianzhis Freund Du Bingpo tt a)( ±ßi sowie von 
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außer-anarchistischen Reaktionen zeigten. blieb somit der Nihilismus ein konstanter Fak­
tor. der nicht wenige Leute faszinierte. Die sich allmählich formierenden Gegner des 
Anarchismus innerhalb des sozialistischen Lagers. die bolschewistischen Marxisten. profi­
tierten davon insofern, als sie den Anarchismus im Folgenden stets auch unter dem Blick­
winkel des Nihilismus angreifen konnten. 

Die beginnende Auseinandersetzung zwischen bolschewistischen Marxisten und 
Anarchisten 

Ab der zweiten Jahreshälfte 1920 begann sich die in den Folgejahren grundsätzliche Ausei­
nandersetzung zwischen bolschewistischen Marxisten und Anarchisten nach und nach he­
rauszubilden. Bei den Bezeichnungen .. marxistisch" und ,,kommunistisch" oder .. bol­
schewistisch„ bestehen für diese Zeit Probleme. Dirlik (The Origins of Chinese Com­
munism) streicht wiederholt heraus. daß in China das Wissen über Marxismus bei den spä­
teren Mitgliedern der KPCh meist bescheiden war und sie erst „Kommunisten", dann 
„Marxisten·· geworden seien. die Ideologie also der Organisation folgte .. ,Marxismus'· im 
Sinne fundierter Kenntnis der Lehre von Marx/Engels sei eher bei Dai Jitao. 1-lu 1-lanrnin 
und anderen GMD-Vertretern verbreitet gewesen. (In der Tat spielte ja auch das GMD­
Organ Jianshe eine wichtige Rolle in der chinesischen Marxismus-Rezeption).148 Dirlik 
verwendet daher den Ausdruck „Kommunisten" für die. die später der KPCh beitraten. 
Zwar ist es korrekt. daß es oft GMD-Vertreter waren, die die beste Kenntnis des Marxis­
mus zu diesem Zeitpunkt besaßen, und es ist hinzuzufügen. daß sich u.a. auch die Vertreter 
einer Sozialdemokratie nach deutschem Muster auf Marx beriefen. ,,Marxismus" war somit 
breiter als das, was etwa von Chen Duxiu und den sowjetischen Beratern in China vertreten 
werden sollte! Dennoch ist festzuhalten - was Dirlik übersieht -. daß sich der Begriff 
.,Kommunismus·', bevor er sich an die organisatorische Einheit „KPCh" band, in der :eil­
genössischen Literatur - in Tradition von Shifus Argumentation - vorn iegend auf den 
Anarcho-Kommunismus bezog. wohingegen Marx und „Kollektivismus" gern zusammen­
gebracht wurden. Während in Shanghai Ende 1920 das marxistische (im Sinne von sich an 
Marx orientierende) Blatt Gongchandang ~ ~ "4 (.,The Communist") erschien (s.u.). 
publizierte eine anarchistische Gruppe in Sichuan ebenso ein Blatt namens Gongchan! 
Van de Yen wiederum hat wiederholt gegen Dirlik argumentien. daß selbst bei offizieller 
Gründung der KPCh noch nicht von ,.Leninismus" bzw .. ,Bolschewismus" geredet werden 
könne, da diese sich in China erst im Laufe der ersten Jahre der Partei herausgebildet hät­
ten.149 Hinzuzufügen ist, daß der Begriff „Bolschewismus" - in Anlehnung an die japa­
nische bürgerliche Begrifflichkeit - in der frühen Vierten-Mai-Zeit gern mit .,Extre­
mismus·' wiedergegeben wurde. was wiederum auch oft mit dem Anarchismus assoziiert 
wurde, weswegen ja zunächst manchem die Oktoberrevolution als quasi-anarchistisch 
erschien! Die Begrifflichkeit war somit noch konfuser, als gemeinhin angenommen. Wenn 

Zhao Guang1ao ~ -jf, 'lfi venreten, die anarcho-kommunistischen von Zeng Shu ~ i,ttt . .,Jingqiu" # lli] 
und Jing Meijiu !ll: 1$ tL. (Vgl. die Anmerkungen der Herausgeber in Ge/Jiang/Li). 

148 Vgl. dazu Hanas erwähnte Studie zu dieser Zeitschrift. 
"

9 Hans J. Van de Ven: From Friends to Comrade. The Founding ofthe Chinese Communist Party, /920-
/927, Berkeley et al. 1991 (besonders Kapi1el 2). 
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im Folgenden speziell für die Zeit der frühen 20er Jahre zur klareren Differenzierung von 
Anarchisten und .,Kommunisten" für letztere „bolschewistische Marxisten" benutzt wird, 
dann nur in dem vagen Sinne, daß sich die Vertreter prinzipiell zu Marx und einer revolu­
tionären Strategie (in Abgrenzung von parlamentaristischen Ansätzen einer SPD) bekann­
ten. wobei die SU den wesentlichen Bezugspunkt bildete. Dies findet auch eine Parallele in 
den japanischen sogenaimten ana-(=Anarchismus)-boru-(=Bolschewismus)-Diskussionen. 
Von einer vertieften Kenntnis der Ideologie Lenins - der ohnehin noch kaum übersetzt war 
- kann in der Tat noch nicht die Rede sein. 

Die zunächst - offensichtlich auf sowjetische Anregung hin - gestarteten Versuche, 
chinesische bolschewistische Marxisten und Anarchisten in „Studienzirkeln zum Sozia­
lismus" oder gar einer „Liga der Sozialisten" zusammenzuführen, erwiesen sich als wenig 
dauerhaft. Solche Kooperationsversuche wurden insbesondere in Peking und Shanghai 
erprobt. Nach Zheng Peigangs und Liang Bingxians Erinnerungen war es letztlich wieder 
Shifu. der am Anfang des Ganzen stand, denn ein Russe in Tianjin 150 hatte den Esperanto­
teil der Minsheng gesehen und Kontakt mit Zheng Peigang aufgenommen. Dieser schickte 
den Brief an Huang Lingshuang weiter, der deswegen Chen Duxiu und Li Dazhao an der 
Peking-Universität ansprach. Dies sei der Auslöser für die „Liga der Sozialisten" ge­
wesen. 151 Während in Peking die Kooperation im Rahmen von Li Dazhaos „Studienzirkel 
zum Sozialismus'· lief. stand in Shanghai unter Chen Duxius Leitung die Arbeiterfrage 
stärker im Vordergrund. Dennoch gestaltete sich in beiden Fällen die Zusammenarbeit 
schwierig. Organisatorisch lief die Kooperation unter dem Namen „Sozialistische Jugend­
gruppe'· oder ,.Liga der Sozialisten". In der Sekundärliteratur hat sich weitgehend der 
Begriff „kommunistische Zellen" eingebürgert. Bereits Van de Yen hat angemerkt, daß der 
ßegriff eine Fehlbezeichnung sei. da er eine straffe Organisation suggeriere, 

152 
ihn aber, da 

.. eingebürgert"'. beibehalten. Aus anarchistischer Sicht ist diese Bezeichnung völlig fehl am 
Platze. da es sich von den Anarchisten her gesehen um eine Allianz handelte. Die mit den 
bolschewistischen Marxisten kooperierenden Anarchisten sahen sich nicht als Mitglieder 
einer „kommw1istischen Zelle", aus der sie sich dann zurückzogen (oder von den Konkur­
renten im Bestreben. sich straffer zu organisieren. herausgeworfen bzw. ,.gesäubert" wor­
den wären). Die Anarchisten beziehen sich dahe:- darauf vorwiegend mit dem Begriff ,.Liga 
der Sozialisten··. die mit dem Ende der Kooperation schlicht aufhörte zu existieren, was 
auch einsichtig ist. Diese .,hybriden" Vereinigungen nachträglich zu .,kommunistischen 
Keimzellen·' zu erklären. ist somit eine Umfunktionierung im Sinne der KP-Geschichts­
schreibungl lm übrigen kann auch darauf verwiesen werden, daß selbst das Organ der 
ersten chinesischen Kommunisten in Frankreich. Shaonian t1,> ~ (Jugend) (s.u.). im Jahre 
1922 die .. Chinesische Sozialistische Jugendgruppe" als „hybrid" bezeichnete. Sie sei 
daher im Mai 1921 für aufgelöst (!) erklärt worden. Die bolschewistischen Marxisten hät­
ten sich dann (im November 1921) unter sich organisiert und den Namen weitergeführt.

153 

150 Lu Zhe (S. 187) vem1utel. daß es sich um Polevoj gehandelt haben könnte, der in Tianjin und Peking als 
Russisch-Professor rntig war. 

131 Siehe Liang Bingxians Jie/ang bie/11 S. 8, bzw. Zheng Peigangs Erinnerungen in Ge/Jiang/Li Bd. 2, S. 
956-957. 

15~ Van de Ven S. 58. 
m Siehe Shaonian Nr. 2. 1. 9. 1922, S. 1 und S. 32. (Shaoman liegt als unvollständiger Nachdruck, Peking 

1982. vor). 
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Ähnlich problematisch wie diese Kooperationsversuche gestaltete sich das geheime 
Treffen, das der Komintern-Vertreter Voitinskij 1920 in Shanghai mit ostasiatischen 
Revolutionären abhielt. Neben chinesischen Teilnehmern wie Chen Duxiu waren auch Ko­
reaner und für Japan Ösugi Sakae anwesend, der damit zum ersten Mal persönlich nach 
China kam. Ösugi hatte sich bereiterklärt, als Ersatzmann für die eigentlich als japanische 
Vertreter eingeladenen Sakai Toshihiko und Yamakawa Hitoshi einzuspringen. Diese 
waren inzwischen in bolschewistischem Fahrwasser. hielten aber offenbar eine Teilnahme 
für zu riskant. 154 Außerdem war man in Japan zu diesem Zeitpunkt ohnehin noch nicht 
genauer über Ziele und Inhalte der Komintern informiert. 155 Ösugi seinerseits hoffte auf 
internationale Kontakte, kam aber als dezidierter Anarchist mit dem Komintern-Repräsen­
tanten Voitinskij nur schwer überein, so daß es bei eher vagen Hoffnungen auf weitere 
Kontakte und etwas Geld für seine Aktivitäten in Japan blieb.

156 

Für die innerchinesischen Entwicklungen wiederum war Chen Duxius Entwicklung im 
Laufe des Jahres 1920 symptomatisch. Die zuvor unter einem Redaktionsteam heraus­
gegebene Zeitschrift Xin qingnian war nach der Mai-Nummer - wie erwähnt - vorüber­
gehend eingestellt worden. Als sie im Herbst wieder herauskam. war Chen Duxiu alleiniger 
Herausgeber. Die Finanzierung erfolgte mit sowjetischer Hilfe. Chen Duxiu, dessen Söhne 
damals noch Anarchisten waren. hatte sich selbst zuvor noch nicht eindeutig vom Anar­
chismus distanziert. In der Tat beinhalteten seine Äußerungen einige anarchistische Spu­
ren, auch wenn er nie richtig mit dem Anarchismus sympathisiert hatte. Inzwischen war er 
jedoch davon überzeugt, daß der Anarchismus insbesondere wegen seiner nihilistischen. 
apolitischen Orientierung der Grundsatzkritik bedürfe. In der ersten Nummer der Xin qing­
nian nach der vorübergehenden Einstellung setzte er sieb daher mit dem Anarchismus aus­
einander. 

Zum einen attackierte er den Nihilismus, der ihm Beweis für die Verweigerungshaltung 
der Anarchisten war. Außerdem sah Chen ihn als „typisch chinesisch·' im Sinne einer An­
knüpfung an die daoistische Tradition. 157 Nirgendwo in der Welt gebe es, so Chen, eine 
solche Hochburg des Nihilismus wie in China, denn hier summierten sich daoistische. 
buddhistische. russisch-nihilistische und deutsch-idealistische metaphysische Elemente. 
Aus seiner Erfahrung an der Peking-Universität beklagte er, daß der Nihilismus viele junge 
Leute wegen seines extremen Charakters fasziniere. Die Folgen seien zweifach: entweder 
verführe er die Jugend zu völliger Verweigerung der Realität gegenüber bis hin zum Ver-

"' Ösug1 vermutete, sie hätten den koreanischen Gesandten, der die Einladung überbrachte, nicht für authen­
tisch gehalten. Yamakawa erklärte, er und Sakai hällen nie schriftliche Einladungen erhalten und es sei 
ihnen alles zu dubios vorgekommen. (Siehe Stanley S. 132). Osawa (ÖSugi Sakae kenkyüS. 291) vennu­
tet, daß sie auch Angst vor strafrechtlichen Konsequenzen gehabt hanen. 

,ss Siehe Stanley S. 132. 
,s. Ösugi haue - nach eigenen Aussagen seine ideologische Position klargestellt und sich Komintern-Ein­

mischung in seine geplanten Aktivitäten, u.a. die Zeitschrift R(Kiö undö, verbeten. worauf Voitinskij weni­
ger spendabel wurde. (Stanley S. 135). 

,s
7 

Dies war natürlich ein Vorwurf. daher ist z.B. Gandinis Argumentation ( in ,.L"anarchisme, matrice de Ja 
revolution chinoise" S. 119), der Chen Duxiu zu einem „Kronzeugen" einer ratsachlichen Verbindung des 
chinesischen Anarchismus zur daoistischen Tradition macht, naiv. 
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rücktwerden oder dem Selbstmord, 158 oder aber er ende in völliger Zügellosigkeit. Nihi­
listische Neigungen müsse man daher besonders bekämpfen, weil sie gerade in China so 
tiefe Wurzeln schlügen. 159 

Der Anarchismus insgesamt verweigere sich dem Politischen. Zwar gestand Chen zu 
diesem Zeitpunkt den Anarchisten noch zu, daß ihre negative Analyse dem Staat gegenüber 
für den Ist-Zustand gerechtfertigt sei, aber er wies ihre Behauptung, daß die Ablehnung des 
Staates prinzipiell sein müsse, zurück. Könne nicht ein besserer Staat geschaffen werden? 
Wenn, wie in der SU. die Arbeiter die Macht hätten, könne von Unterdrückung nicht mehr 
die Rede sein. Macht sei nicht an sich verwerflich, sondern eine Frage der Ausübung. So 
wie Wasser oder Feuer schädlich und nützlich sein können, so auch die Machtausübung. 
Auf dieses Instrumem zu verzichten bedeute, sich jeder realen Chance auf eine Revolution 
zu begeben. Daher fürchte die herrschende Klasse auch den Anarchismus weniger als die 
revolutionäre Theorie des Klassenkampfes, denn diese allein sei eine konkrete Waffe. 
Selbst nach einer erfolgten Revolution müsse man die Besiegten für eine Weile autoritär 
niederhalten. weil sonst die Gefahr einer Restauration bestehe. Hätte die SU nicht nach 
Lenin. sondern nach Kropotkin gehandelt, wäre wohl schon längst der Zar wieder auf dem 
Thron! Nolens volens werde daher jeder. der nicht mit bolschewistischen Methoden 
kämpfe, zum Helfershelfer der Kapitalisten, so Chens Tenor. 

Am Anarchismus störte Chen aber nicht nur die Revolutionsmethode, sondern er 
kritisierte auch die Voraussagen zu einer künftigen Gesellschaft. Es sei doch utopisch 
anzunehmen. so Chen, daß ein Bourgeois von sich aus akzeptieren werde, arbeiten zu 
müssen. Der Optimismus, daß Arbeiten der menschlichen Natur entspreche und daß bei 
richtigen Bedingungen jeder sie gerne tue, sei haltlos. Daher müsse auch das Lohnsystem 
zumindest vorübergehend beibehalten werden, welches die Anarchisten ja abschaffen woll­
ten. Selbst die Frage der Beziehungen zwischen den Geschlechtern war für Chen eine An­
gelegenheit, die er gesetzlich geregelt wissen wollte.160 

158 Man denke hier an die seil einigen Monaten laufende Debatte um den Selbstmord, zu dem sich auch Chen 
selbst bereits in Xin qingnian ausführlich geäußert hatte (Xin qingnian Bd. 7, Nr. 1, Januar 1920, S. 1-
13). Zhu Qianzhi hatte in der Tat Mine 1920, wie erwähnt, einen Selbstmord angekündigt und versucht. 

119 Chen Duxiu: .,Xuwuzhuyi" }..ir ~ .:E ~ (Nihil ismus) in Xin qingnian Bd. 8, Nr. 1, 1. 9. 1920. Vgl. auch 
seinen Artikel in Xin qingnian Bd. 8, Nr. 4, 1. 12. 1920: ,,Xuwu de gerenzhuyi ji renziranzhuyi" J;i ~ t't9 
@ A .:E ;& & (f: 13 ~ .:E fllE (Nihilistischer Individualismus und Permissivität), in dem er Laozis alten 
Nihilismus als untauglich für das Heure attackierte. In der gleichen Nummer forderte Chen auch Hu Shi 
polemisch auf, sich lieber um seine Srudenten wie Zhu Qianzhi zu kümmern, damit sie nicht weiter ihre 
nihilistischen Verrilcktheiten verbreiteten. (Siehe Chens „Tigao yu puji" m ~ W ff & (Heben oder 
Verbreiten] in X,n qingman Bd. 8, Nr. 4, 1. 12. 1920. - Dieser Artikel bezog sich auf die von Hu Shi 
vertretene These, daß es nicht primär um Popularisierung gehe, sondern um qual itative Hebung der Bil­
dung). 

Kurz darauf erschien in der Dongfang zazhi ein Artikel zum Nihilismus, der genau diese Vorwürfe 
Chens gegen den Nihilismus vehement bestritt - ohne sich explizit auf Chen zu beziehen. Der Schluß 
dieses Artikels zeigt aber einen eindeutigen Zusammenhang mit Chens Polemik: Chen Jing ~ ~: ,,Xuwu­
zhuyi de yanjiu" J;i~..:Efl!El't/;Jliff~ (Studie zum Nihilismus) in Dongfang zazhi Bd. 17, Nr. 24, 25. 12. 
1920. S. 62- 75 bzw. im Nachdruck S. 45024-4503 7. Der Artikel bezieht sich interessanterweise auch 
nicht explizit auf Zhu Qianzhi. 

160 Dies ist insofern pikant. als Chen selbst nicht gerade als Puritaner berühmt war. Cai Yuanpei hatte Chens 
Anstellung als Professor, ja gar als Dekan an der Peking-Universität verteidigen müssen mit dem Hinweis, 
daß die Moralvorstellungen der „Jindehui" - u.a. keine Prostituiertenbesuche - nicht von jedern1ann 
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Das Fazit Chens bestand demnach darin, daß er mit den Anarchisten zwar in der Ab­
lehnung des bestehenden Systems übereinstimmte, nicht aber in der Vision für die Zu­
kunft.161 Damit hatte Chen im Grunde die wesentlichen Argumentationsmuster der 
Auseinandersetzung zwischen bolschewistischen Marxisten und Anarchisten schon vorge­
geben. Außerdem reflektierten seine Ausführungen das damalige Bemühen, zwar eine 
Kooperation anzubieten. aber doch klar auf einer bolschewistischen Linie zu bestehen. 

Diese Provokation blieb natürlich von anarchistischer Seite nicht unwidersprochen. 
Diesmal war es Zheng Xianzong ~ ff ff.; , der dann oft mit ,.Taipu'" -;k. ,f~ zeichnete, 
welcher den Ball auffing. Zheng war - im Gegensatz zu den meisten Anarchisten. die sich 
bisher zu Wo11 gemeldet hatten - kein Intellektueller. sondern Arbeiter. der sich im Selbst­
studium Bildung aneignete und schließlich in Deutschland studierte.162 Zheng. ein Shang­
haier, hatte Chen Duxiu nach dessen erzwungenem Rückzug aus der Peking-Universität 
und Umsiedelung nach Shanghai (Herbst 1919) etwa Mitte 1920 kennengelernt. und beide 
arbeiteten in der dort zeitweise versuchten anarchistisch-bolschewistischen Kooperation 
der .. Liga der Sozialisten" zusammen.163 In einem Brief an Chen Duxiu. der in Xin 
qingnian erschien. wollte Zheng zum einen klarstellen, daß der Anarchismus nur so lange 
Anarchismus sei, wie er aus prinzipiellen Gründen den Staat - und somit auch einen „Ar­
beiterstaat" - ablehnte. Zheng griff dabei vor allem auf die Kropotkinsche Argumen­
tationslinie zurück. nach der der Staat eine bloße Stufe im Evolutionsprozeß sei und es 
somit ein Vorher und Nachher gebe. Die Gesellschaft bestehe aus Menschen. die an sich 
alle gleich seien. weswegen auch die Herrschaft der Arbeiterklasse abzulehnen sei. Zum 
anderen hob Zheng hervor. daß die Anarchisten sehr wohl zu aktivem Kampf gegen das 
bestehende System bereit seien. aber nicht dazu, eine neue Diktatur an die Stelle der alten 
zu setzen. Das Argument. daß eine „Diktatur des Proletariates" eine frisch errungene Revo­
lution schützen müsse. ließ Zheng nicht gelten. Wenn im anarchistischen Sinne verfahren 
werde und sofort das Geldsystem abgeschafft würde. womit sollten sich dann die heutigen 
Kapitalisten noch wehren und die Revolution gefährden können? Ihre Macht beruhte ja 
ausschließlich auf dem Geld. Chens Argument, daß die Menschen auch in einer zukünf­
tigen Gesellschaft zur Arbeit nicht aus freien Stücken bereit sein würden, konterte Zheng 
mit der Frage. ob Chen da1m autoritär jedem Arbeit zuweisen wolle und nach welchem 
Kriterium dies geschehen solle. Er jedenfalls habe wenig Lust, sich von Chen eine Drecks­
arbeit zuweisen zu lassen. während dieser sich auf einem feinen Posten einrichte! Dennoch 
endete Zheng versöhnlich im Sinne der laufenden Kooperation: wenn die konkrete Situa-

eingehalten werden könnten und es eben schwierig genug sei. fähige Leute zu finden! Chen Duxiu hane 
außerdem - wie erwähnt - nicht zuletzt wegen seiner intimen Beziehung zur Schwesler seiner Frau 
Probleme mit seinen Söhnen. 

161 Chen Duxiu· ,.Tan zhengzhi'· ~ jJ3( n; (Über Politik) in Xin qingnian Bd. 8, Nr. 1. 1. 9. 1920. Dieser sehr 
wichtige Artikel Chens eröffnete dann auch nicht umsonst den im September 1922 vom X,n q111g111a11-
Verlag herausgegebenen Band über Sozialismus (Shehui;huyi 1aof11n;i +± ~ j:_ ~ H ~ ~ [Sammlung 
von Diskussionsbeiträgen zum Sozialismus], Kanton 1922). worin u.a. auch seine anderen Anarchismus­
kritischen Äußerungen sowie die seiner Anhänger (besonders aus der Zeitschrift Gongchandang [s.u.)) 
enthalten waren. 

162 Dies geht aus der biographischen Notiz der Herausgebers in Ge/Jiang/Li ßd. 1. S. 500 hervor. 
163 Hieran war von anarchistischer Seite auch u.a. Zheng Peigang beteiligt, der dann auch die Druckarbeiten 

für mehrere gemeinsame und sogar auch rein bolschewistisch-marxistische Publikationen übernahm. 
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tion erweisen sollte, daß vorübergehend Chens autoritäre Methode sinnvoll sei, so könne 
man darüber reden. Prinzipiell aber könne er ihr nicht zustimmen. 1~

4 

Chen zog darauf in seiner Antwort den Streit weg von der Zukunft ins Heute. Um das 
Fernliegende brauche man sich nicht jetzt zu kümmern, sonst würde über aller Spekulation 
das Naheliegende vergessen. Und dies sei die Veränderung des status quo, was konkretes 
und aktives Handeln erfordere. Zheng gehe wohl davon aus, daß eine Revolution rasch 
vonstatten gehe. Dies aber glaube er nicht. Außerdem müsse es Gesetze geben, um die 
Freiheit zum Bösen nicht ausufern zu lassen. 

Bei Chens Argumentation wurde deutlich, daß er prinzipiell den Staat bejahte. Im Ge­
gensatz Zltr Kropotkinschen Ansicht. daß der Staat eine bloße Stufe im evolutionären Pro­
zeß sei. der immer durch Machtausübung unterdrücke. war für Chen der Staat jedoch eine 
Lebensgemeinschaft innerhalb bestimmter Grenzen. Sein Staatsbegriff war somit ein völlig 
anderer. Nach Chen waren Konflikte in der Geschichte nicht aus der Rivalität von Staaten 
zu erklären. vielmehr waren es Sprach- und lnteressenkonflikte, die die Auseinander­
setzungen provozierten. Daher müsse man, um solche Konflikte zu vermeiden, an den 
jeweiligen Ursachen anknüpfen, nicht den Staat beseitigen. Denn wenn die Ursachen 
\\"Oanders lagen. dann würden solche Sprach- und Interessenkonflikte in der Menschheit 
auch nach Beginn eines anarchistischen Zeitalters andauern. 165 

Chen verneinte somit die Annahme, daß die Menschheit sich am besten aus sich allein 
heraus organisieren würde. und plädierte für bewußtes Eingreifen. 

Zheng ließ seine Reaktion auf Chens Erwiderung nun in einem neu gegründeten anar­
chistischen Blatt erscheinen: Ziyou § EB (Freiheit) (s.u.). Dabei bekam die Auseinan­
dersetzung zusätzliche Dimensionen. Zheng, der hier mit .. Taipu"' zeichnete, erklärte rund­
heraus, daß nur der Anarchismus zu China passe. nicht aber der Marxismus, denn China sei 
an sich schon immer anarchistisch gewesen 1 Die Dynastien könne man nicht mit den Re­
gierungen im westlichen Sinne gleichsetzen, sondern sie hätten bloß als Parasiten von der 
Bevölkerung gelebt. ohne aber mit dem Volk als solchem viel zu tun gehabt zu haben. 
Natürlich habe es Gesetze und Politik auch in China gegeben, doch hätten diese ebenso 
eine spezifisch chinesische Form gehabt. Selbst heute sei die Situation Chinas nicht ohne 
weiteres mil der im Westen zu vergleichen. Man könne daher die bestehende Herr­
scherklasse in China wie ein bloßes Geschwür beseitigen, ohne an China selbst etwas zu 
verändern. Die Chinesen seien somit prädestiniert für den Anarchismus, während die bol­
schewistischen Marxisten China etwas Fremdes, Russisches aufoktroyieren wollten. Wenn 
Chen nun sage. daß man nicht in die Feme schweifen solle, so könne man doch von Kro­
potkin her lernen, daß der Anarchismus nicht bloße Zukunftsmusik darstelle, sondern in 
der Gesellschaft bereits eine reale Basis vorhanden sei. Könne das anarchistisch prädi­
sponierte China nicht gar die Vorreiterrolle weltweit einnehrnen?166 

Zheng Taipus Argwnentation erinnerte stark an die Liu Shipeis. De facto bestätigte er 
aber in gewisser Weise Chens Vorwurf, daß der Anarchismus sich mit der „nihilistischen 

16
J Zheng Xianzongs Brief erschien in Xin qingnian Bd. 8. Nr. 3. 1. 11. 1920. (Auch emhalten in Ge/Jiang/Li 

Bd. 2. S. 560- 563). 
161 (Chen) Duxiu: .,Da Zheng Xianzong" ß .1811 'l\l ff.i (Antwort an Zheng Xianzong) in Xin qingnian Bd. 8, 

Nr. 3, 1. 1 1. 1920. 
166 „Taipu": ,.Wuzhengfuzhuyi yu zhongguo" ~ il&:lff .±. ~ W c:p ~ (Der Anarchismus und China) in Ziyou 

Nr. 1. Dezember 1920, S. 22- 27. (Auch in Ge/Jiang/Li enthalten). 
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Tradition Chinas" verbünden konnte. Auch war Zheng wohl nicht aufgegangen, daß man 
seine offensichtlich gegen den „westlichen'· und ,,unchinesischen" Marxismus zielende Ar­
gumentation genauso gegen sein Vorbild Kropotkin hätte wenden können. Das Gros der 
chinesischen Anarchisten vennied daher auch diese Argumentationslinie. Zheng Taipu 
seinerseits wurde damit zum Exponenten eines „Anarchismus chinesischer Prägung". 

In der Tat setzte sich diese Auseinandersetzung in den Folgemonaten fort. wobei sich 
auch Shi Cuntong. ebenfalls Mitglied der 1920 versuchten anarchistisch-bolschewistischen 
Kooperation und kurz zuvor „Gongdu huzhutuan"-Aktivist. beteiligte. Shi hatte in der 
Minguo ribao Zhengs Ziyou-Artikel kritisiert, 167 worauf Zheng sich in derselben Zeitung 
eben als .. Anarchist chinesischer Prägung" definiert hatte und darauf beharrte, daß der 
marxistische Zentralismus nicht zum ,.chinesischen Wesen·' passe, weswegen er in China 
auch nicht praktikabel sei. 168 Chen Duxiu hatte dies seinerseits aufgegriffen, um sich ein­
deutig für einen autoritären Weg im marxistischen Sinne auszusprechen. Er halte nichts 
von einer .. Anpassung an chinesische Gegebenheiten". schließlich wolle er diese ja ändern! 
Bestätigte Zheng Taipu nicht gerade, daß China eine .. nihilistisch-anarchistische Tradition" 
habe? Darin liege ja gerade das Übel. das es zu beseitigen gelte. Daher favorisiere er eine 
.,aufgeklärte Despotie" für China - ein Begriff. der Chen Duxiu später von der marxi­
stischen Geschichtsschreibung sehr angekreidet werden sollte. Wenn die chinesische Ju­
gend nur wenigstens dem westlichen Anarchismus folgte. statt diesen auch noch zu sini­
sieren! Der „Anarchismus chinesischer Prägung" war in Chens Augen das Allerletzte. was 
zu wünschen sei. Ohne Zirn Qianzhi namentlich zu nennen. spielte Chen auf diesen an und 
meinte. daß die Konsequenz dieses ,.Anarchismus chinesischer Prägung'' , nämlich der 
Nihilismus. mit der Folge des Verrücktwerdens. der Weltentsagung oder des Selbstmordes 
auf der Hand läge. 169 Wer mit „chinesischem Volkscharakter" argumentiere. wolle nicht 
nur die bestehenden Übel perpetuieren, sondern stelle sich in die Nähe der politischen 
Rechten, die diese Argumentation traditionell pflegte. 170 

161 In !ding110 ribao. Beilage J11ew11, 10. 5. 1921 . Der Brief lag mir leider nicht vor 
1611 Siehe „Taipu da Cuntong de xin" 7--. H ~ :{f ~ 8/;J !B (Taipus Antwon auf Cuntongs Brief) 111 Mmguo 

nbao, Beilage J11ew11. 18. 5. 1921 . Der Herausgeber merkte dazu an. daß man zwar sagen könne. daß es in 
China keine „Regierung'" wie im Westen gegeben habe, aber man könne nicht behaupten, Chma habe 
überhaupt keine Regierung gehabt. 

1•• Zhu Qianzhi hatte nicht nur, wie erwähnt, einigen Wirbel mit seinem angekündigten Selbstmordversuch 
Mitte 1920 verursacht, sondern er war - wie er auch später immer wieder in seinen diversen Erinnerungen 
schrieb - nahe am psychischen Kollaps gewesen. Ferner war durch die Presse gegangen, daß Zhu Qian1.hi 
Mitte 1921 den buddhistischen Mönch Taixu aufgesucht hatte, um bei ihm ins Kloster einzutreten. Als er 
Ta1xu zur Begründung erklärte, er wolle damit den Buddhismus von innen umwälzen, gab dieser ihm 
allerdings zu verstehen, daß es wohl besser für ihn sei, den Gedanken aufzugeben. Wenn er wirklich am 
Buddhismus interessien sei, solle er sich erst einmal an die Gebote halten. Zhu verließ daraufhin das 
Kloster bald. (Taixus Version des medienträchtigen Vorfalls siehe in Taixu z1zh11an S. 74-75. Demnach 
hatte er Zhu Qianzhi empfohlen, sich im Laienstand für buddhistische Bildung an Ouyang Jingwu zu wen­
den, der Zhu offensichtlich - wie er in seinen Erinnerungen angibt - sehr beeindruckte, aber auch nicht 
wirklich für den Buddhismus gewinnen konnte). 

170 (Chen) Duxiu: ,.Zhongguoshi de wuzhengfuzhuyi" cp llJ :ilc 8/;J ffit jßrff.f j;_ ~ (Anarchismus chinesischer 
Prägung) in Xin qingnian Bd. 9. Nr. 1, 1. 5. 1921. (Diese angegebene Datierung der Nummer war ein­
deutig vorverlegt, da Chen Duxiu auf Zheng Taipus Antwon an Shi Cuntong reagiene. die ja in Mmguo 
nbao erst am 18. 5 erschienen war)! 
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Dies konnte Zheng Tajpu natürlich njcht auf sich sitzen lassen. Chens starkes Wort von 
der „aufgeklärten Despotie" griff er auf und fragte, wer diese sich denn anmaßen könne? 
Sollten es irgendwelche .,Weisen" im traditionellen Stil sein oder das Proletariat? Und 
waren diese dann nicht Teil der chinesischen Bevölkerung und somit ebenso mit dem nach 
Chens Meinung zu ändernden, ,,verkommenen" chinesischen Volkscharakter behaftet? Der 
Volkscharakter sei, so Taipu, über Jahrtausende ausgeprägt und zu tiefsitzend, als daß man 
ihn mir nichts dir nichts ändern könne. Und wenn man ihn ändern wolle, dann sei ja wohl 
noch nicht gesagt. daß dies durch politische Organisationen gelingen werde. Taipu räumte 
ein. daß sein Wort vom .,Anarchismus chinesischer Prägung·' durchaus mißverständlich 
war. verneinte aber, daß er nur aus „Nihilismus" bestehe und definierte seine Position nun 
in dem Sinne. daß man den (westlichen) Anarchismus bei seiner Einführung in China an 
die konkreten Gegebenheiten anpassen müsse. Statt also - wie die bolschewistischen 
Marxisten - einen sowjetischen Einheitsstil zu praktizieren, plädierte Taipu für das Prinzip 
der lnkulturation. 171 Etwas später (4. 9. 1921) schallete sich auch Shen Yanbing j1i;Jli ~ 
(=der bekannte Schriftsteller Mao Dun3.f ~) in die Debatten in der Minguo ribao-Beilage 
Juewu ein. indem er hervorhob. daß die mangelnde politische Partizipation der Chinesen 
nicht aus einer prinzipiellen Abneigung gegen Politik zu erklären sei, sondern schlicht 
durch mangelnde Bildung. Wer immer nur gekonnt habe, sei doch dem Beamtenstatus 
nachgejagt. Taipu dagegen mache. m.a. W., aus der Not eine Tugend. 172 

Diese Diskussion wies bereits in die Richtung der gesamtkulturellen Debatten in China, 
die die anfängliche Verwestlichungseuphorie des Vierten Mai in Frage zu stellen begannen 
und nach der Verbindung von Ideologie und konkreten gesellschaftlichen Gegebenheiten 
suchten. Auf der einen Seite standen diejenigen, die eine radikale Verwestlichung forder­
ten. auf der anderen diejenigen. die keinen Bruch mit der eigenen Vergangenheit wünsch­
ten oder als überhaupt möglich ansahen. 

Die chinesischen Anarchisten versuchten unterdessen, wieder ein gemeinsames Forum 
für die verschiedenen Richtw1gen, u.a. den Nihilismus, zu finden, während ansonsten oft 
kurzlebige anarchistische Organisationen in vielen Gegenden Chinas wie Pilze aus dem 
Boden schossen. aber wenig gemeinsame Aktivitäten zustande brachten. 173 

Das Ergebnis war die Zeitschrift Ziyou, deren Name bewußt an das mit Kropotkin eng 
verbundene englische Blatt Freedom angelehnt war. 174 Ziyou, mit Esperantountertitel „La 

171 (Zheng) Taipu: .,Zhi Chen Duxiu xiansheng" Jfll!l0~3';'5t.~ (Antrage an Chen Duxiu) in Minguo ribao, 
Beilage Juewu, 27. 6. 1921. (Auch in Ge/Jiang/Li Bd. 1, S. 523- 527 enthahen). Vgl. auch die Antwort 
Taipus auf einen weiteren Brief an selber Stelle (Minguo ribao, BeilageJ11ew11, 17.7. 1921): ,,Lun zhong­
guoshi de annaqizhuyi. Da Guangliang" ~ tp ~ A B'il '!i: Jjß ~ .3:. ~ e je 7E (Über einen Anarchismus 
chinesischer Prägung. Antwort auf „Guangliang"). (Abgedruckt in Gao Jun et al. S. 398-401 ). - Es ist 
Ubrigens interessant zu vem1erken, daß Zheng Taipu bereits 1922 seine Position revidierte und in die 
KPCh eintrat! (Siehe Jiang/Li S. 244). 

m Siehe „Bing" ~: ,;Zhongguoshi wuzhengfu.zhuyi' zhiyi" " tp ~ A ~ jf;\!:lff .± ~ " Jf ~ (Zweifel am 
.. Anarchismus chinesischer Prägung") in Minguo ribao, Beilage Juewu, 4. 9. 1 921, S. 1. (Das Pseudonym 
„Bing" wurde - laut Chen Yutangs Pseudonymlexikon - von verschiedenen Leuten benutzt, nicht nur von 
Mao Dun. Da sich der Autor aber auf Russells Roads 10 Freedom bezieht, welches Shen Yanbing / Mao 
Dun mitübersetzte, scheint es mir hochwahrscheinlich, daß er in diesem Falle dahinterstand). 

173 Zu den vielen kleinen anarchistischen Gruppen, die Ober ganz China verteilt entstanden, siehe die recht 
ausführliche Zusammenstellungen bei Lu Zhe S. 247- 261 und besonders bei Xu/Liu S. 142-153. 

174 Siehe die Erklärung in Ziyou Nr. 1, S. 54. 
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Libereco'', erschien in Shanghai unter maßgeblicher Beteiligung von Jing Meijiu jt ffjj tL, 
Li Miancheng *~fix und Zheng Peigang. 

175 

Jing Meijiu, die einzige personelle Verbindung zum .. Sozialistischen Studienzirkel·· 
einst in Tokyo, hatte sich seither nicht nur publizistisch vorsichtig weiter für den Anar­
chismus engagiert, sondern war auch eine engere Verbindung mit Sun Yatsen eingegangen. 
Mit Ziyou integrierte er sich zum ersten Mal sichtbar in die chinesische „anarchistische 
Bewegung·'. 176 Li Miancheng war weniger prominent. Nach Zheng Peigangs Erinnerungen 
war er ein junger. recht hitzköpfiger Aktivist. 177 

Die Zeitschrift Ziyou, die im Dezember 1920 mit ihrer ersten Nummer erschien. ver­
stand sich selbst als „einziges anarcho-kommunistisches Organ in China" und definierte 
ihre Ziele mit Kommunismus. Antimilitarismus, Syndikalismus. Anti-Religion. Anti-Fami­
lie und Esperantismus. 178 Im Esperantoteil drückte man sich vager aus: man wolle das 
Glück und die Gleichl1eit aller Menschen, halte die Regierung für die Wurzel allen Übels 
und wolle auf den Trümmern der alten Gesellschaft eine neue mit Freiheit. Gleichheit und 
Brüder! ichkei t errichten. 179 

Dieser Aspekt der Destruktion spielte in Ziyou dann auch eine große Rolle. und nicht 
umsonst war es diesmal Bakunin, der auf dem Umschlag erschien. Diesen stellte man ttlln 

einen indirekt vor. etwa durch Huang Lingshuangs Übersetzung zu Bakunin und dem An­
archismus aus Russells Buch Roads 10 Freedom (ein Abschnitt. der übrigens schon in an­
derer Übersetzung Anfang 1920 in Dongfang zazhi erschienen war). 180 Russell besuchte 
damals gerade China und übte großen Einfluß auf die intellektuelle Jugend aus. (Zhu Qian-

175 Zheng Peigang (Pekon) wurde im Esperantoteil als Korrespondenzadresse angegeben. Im Anhang von 
Ge/Jiang/Li sind die Angaben zu Z(vou widersprüchlich. Bei der Auflistung der anarchistischen Publi­
kationen in China (S. 1075) wird angegeben, Jing Meijiu sei der Herausgeber gewesen, bei der Auflistung 
der anarchistischen Organisationen wird für 1920 in Nanjing die Gruppe „Anshe•· ~ U (Anarchismus­
Gesellschaft) mit ihrem Organ Ziyou =azh1 angefühn mit „wesentlicher Beteiligung" von „Y1hen" ,lt tll 
(=Li Mianchcng) (S. 1061). Mir lag die komplene Nr. 1 der Zeitschrift Z1yo11 vor. (Ein Auszug aus der 
erst 1922 erschienenen Nr. 2 findet sich in Ge/Jiang/Li Bd. 1. S. 504 514). In Nr. 1 schrieb M.U. (=Jmg 
Meijiu) das Editorial und eine Übersetzung. Li Miancheng (unter „Yihen" und .,Wujiating" ~ l:Rß! (der 
Familienlose)) zwei Anikel. - Wust shiqi qikanjieshao fühn diese Zeitschrift nicht auf. 

"• Die einzige mir bekannte ausführlichere Biographie zu Jing: Jing Kening :!lt' ~ i;t (ein Enkel Jing 
Meijius) und Zhao Zhanguo .ffillt 1iiJ: Jing Meijiu pi11g:hua11 ~ fflj ;1L ~ f.!J (Kritische Biographie Jmg 
Me1jius). Ta1yuan 1990. blendet all dies völlig aus und ist extrem .. frisien•·. Jing Meijiu verfaßte selbst 
Ermnerungen in den 20er Jahren: Z111an ma ~ (Strafsache), die sich aber nur auf die Zeit bis 1913 
beziehen (Zwan ist enthalten im Bd. 9 von Sakai/Saga: Genten ), Eine interessante Reminiszenz an Jmg 
um das Jahr 1920 herum gibt der Anarchist L1 Shaoling ;$: 'J,' M: (s.u) (Siehe den Auszug in Japanischer 
Übersetzung in Saga/Sakairfamagawa S. 135-140). 

177 Zheng Peigangs Erinnerungen in Ge/Jiang/Li Bd. 2. S. 960. 
178 Siehe „Benzhi qishi" 2$:U~~ (Ankündigung dieser Zeitschrift) in Ziyou Nr. 1. 
179 Siehe ibid .• Esperantoteil. 1. - 2. Seite: .. Kion ni volas?·• (Was wollen wir?). 
'
80 Ziyou Nr 1. S. 3-13. Huang hane zusammen mit (Shen) Yanbing / Mao Dun und Li Ji $ * 1m Novem­

ber 1920 Russells komplenes Buch Roads 10 Freedom als Luosu _m * (Russell): Dao :1you :h1 lu f~ 13 El3 
L ~ (Wege zur Freiheit) fllr den Xin qingnian-Verlag, Shanghai, übersetzt Huangs Übersetzung in 
Z1yo11 und die in der Buchversion (Kap. 2) decken sich zwar nicht ganz. aber m etwa. Shen Yanbing war 
der Übersetzer der Version in der Dongfang :a;/11 Bd. 17, Nr. 1 und Nr. 2 (10. 1. und 25. 1 1920) gewe­
sen. Diese Übersetzung weicht stärker ab von der Buchversion. Im übrigen übersetzte der Nicht-Anarchist 
Shen Yanbing ,.Anarchismus" mit w11qiangqua11zh11yi ~ %1 {I :1: ~, Huang mit w11:hengfuzh11yi. Huang 
hatte daher wohl auch den betreffenden Abschnin in der Buchversion übersetzt. 



454 China und der Anarchismus 

zhi wie Huang Lingshuang setzten sich intensiv mit seinen Gedanken auseinander, und 
Huang Lingshuang war einer derjenigen, die Russells besagtes Buch 1920 ins Chinesische 
übersetzten. Russell hatte sich darin zu verschiedenen sozialistischen Strömungen geäußert 
und durchaus viel Positives am Anarchismus gefunden). Ein weiterer Artikel befaßte sich 
mit „Bakunins revolutionärem Geisr' .181 Direkt wurde Bakunin wiederum durch einen 
Übersetzungsauszug aus Dieu el / 'e1a1 mit dem Vorwort von Reclus und Cafiero präsen­
tiert. 182 Obwohl die Zeitschrift sich also anarcho-kommunistisch nannte, war in ihr - im 
Sinne der nihilistischen Publikationen wie Fendou - das kämpferische, pandestruktive 
Element ausgeprägt. 

Daß Ziyou nicht nur inhaltlich die Bandbreite des Anarchismus vorführen wollte, son­
dern auch ein weites Personennetz geknüpft hatte, zeigte sich etwa an den Verteiler­
adressen. Dabei erschien Hua Lin in Paris ebenso wie (Ou) Shengbai in Guangdong, aber 
auch (Shi) Cuntong, der ehemalige „Gongdu huzhutuan"-Aktivist und damals dem Marxis­
mus sich annähernde Intellektuelle, wurde für den Raum Tokyo aufgeführt. 

Jing Meijiu stellte eine Hymne an die Freiheit an den Anfang, 183 da er meinte, daß 
nichts so wichtig für China sei wie dieser Begriff. Jing sollte dann 1922 in der erst dann 
erschienenen 2. Nummer der Ziyou einen langen Artikel zum Freiheitsbegriff verfassen, in 
dem er das chinesische Wort in linguistisch geradezu abenteuerlicher Weise interpretierte, 
um es dann mit buddhistischem Gedankengut zu verbinden. Dabei kam Jing dann zu dem 
Ergebnis, daß ziyo11 im Sinne von you zi Et! ~ , von sich selbst ausgehend, zu fassen sei, 
wobei das .,Selbst" die buddhistische Eigennatur sei, die letztlich mit dem Kosmos iden­
tisch ist. Somi t wäre „Freiheit'· nicht Beliebigkeit oder Libertinage, sondern ein morali­
scher Begriff. dem nichts Selbstisches anhaftete. 184 

Diese Freiheit war allerdings nur durch den Anarchismus zu erreichen, wie Li Mian­
cheng im einleitenden Artikel postulierte, der allerdings - wie ein Slogan daneben augen­
fällig machen sollte - Blut und Tränen mit sich bringen werde. 185 Mit Bezug auf Zhu 
Qianzhi, der den Anarchismus noch nicht als Endstufe hatte ansehen wollen, weil er noch 
keine absolute Freiheit garantiere, gestand Li dies zwar zu, doch führe nichts so nahe ans 
Ziel wie der Anarchismus. 

Ein weiterer Schwerpunkt dieser ersten Nummer war die Darstellung der anarchisti­
schen Bewegung in China, da man ja ein allgemeines Forum zu sein versuchte. In diesem 
Zusammenhang s tanden die Beiträge von (Zheng) Taipu (s.o.) über „China und den Anar-

181 Von „Wansheng-· ~ 1: in Ziyou Nr. 1, S. 19-22. ,,Wansheng" war möglicherweise Huang Zunsheng, der 
kamonesische Esperantist und einstige Mitarbeiter Shifus. 

181 Z,you Nr. 1. S. 14-18. übersetzt von „Zhenhuan" J{ }_lf. Dies war vennutlich Yuan Zhenying (so bestätigt 
durch Chen Yutangs Pseudonymlexikon S. 710, Nr. 7377). 

183 M.U.: .,Ziyou" § El3 (Freiheit) in Ziyou Nr. I, S. 1. Daß „M.U." Jing Meijiu war, wird u.a. von den He­
rausgebern in Ge/Jiang/Li angegeben (Bd. 2, S.9 14). 

184 Ein Auszug dieses Artikels von Jing, ,,Ziyou zhendi di yanjiu•• El E!3 !1'l ~@. liJf JE (Studie zur Freiheit 
(auf der Ebene der] absoluten Wahrheit) aus Nummer 2 der Ziyou, findet sich in Ge/Jiang/Li Bd. !, S. 
504-514. Jing filhn dort auch eine Reihe von klassischen Bezugspunkten an, die seiner Meinung nach be­
legen können, daß der Freiheitsbegriff auch im alten China nicht völ lig unbekannt gewesen sei. 

185 „Yihen" JJ;t 't~: ,,Annaqi yu ziyou•· 3( jl~ :i;t W § El3 (Anarchie und Freiheit), in Ziyou Nr. 1, S. 2. Daß 
.,Yihen'· Li Miancheng war, geht aus Zheng Peigangs Erinnerungen (in Ge/Jiang/Li Bd. 2, S. 960) hervor. 
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chismus·', Zhu Qianzhis „Wahre Bedeutung von Revolution"186 und ein Abriß der anar­
chistischen Bewegung in China, der in stark verkürzter Form im Esperantoteil auch aus0 

ländischen Lesern einen Überblick über die aktuelle Lage und die historische Bedeutung 
des Anarchismus in China verschaffen sollte. 187 Dies wurde im chinesischen Teil noch er­
gänzt durch aktuelle Informationen. Demnach hatten die Anarchisten sich anläßlich der 
Feier zur Gründung der Republik am 1 0. 10. 1920 in mehreren Städten offensichtlich zum 
ersten Mal zu größeren Aktionen zusammengefunden mit dem Ergebnis, daß einige 
Aktivisten zumindest vorübergehend inhaftiert wurden, u.a. Li Miancheng und Zhu Qian­
zhi. 188 Da diese Aktionen den Anarchisten auch in der Öffentlichkeit ein stärkeres Profil 
gaben, wurde eine Schilderung des genauen Hergangs der Ereignisse für Shanghai gege­
ben.189 Im übrigen ging aus den internen Nachrichten zum Anarchismus hervor, daß sich 
neben den bereits bekannten Zentren der anarchistischen Bewegtmg in China, Peking, 
Shan~hai und Kanton, und der Neuformierung bereits früher aktiver anarchistischer Grup­
pen 19 auch in Sichuan eine anarchistische Bewegung aufzubauen begann. Diese bzw. ihre 
dann auch andernorts aktiven Mitglieder sollten im weiteren Verlauf die chinesische 
anarchistische Bewegung entscheidend mitprägen. ln Ziyou erschien immerhin die Ankün­
digung der sogenannten ,.Shishe" i-00 U (Gruppe „Das Angemessene"), die vorwiegend im 
Untergrund operieren sollte und daher auch keine Adresse angab - m.W. ein Novum. Daß 
ihre Ankündigung in einer Zeitschrift erschien. die besonders Bakunin hervorhob, der ja 
Geheimorganisationen immer wieder initiiert hatte, paßte da nur zu gut. 

Diese Gruppe gab sich entsprechend militant, forderte unbedingte Opferbereitschaft und 
ein entschiedenes Festhalten an den eigenen anarchistischen Prinzipien. Dabei wolle man 
in drei Phasen vorgehen: Zunächst sollte die Propaganda im Vordergrund stehen, dann 
Gewaltaktionen zur Zerstörung des Bestehenden und der Aufbau kleiner Alternativ­
strukturen, und schließlich wolle man den destruktiven und den konstruktiven Ansatz aus­
weiten, wobei auf der Aufbauseite vor allem die Verbindung mit den Arbeitern benannt 
wurde.191 

186 
Dieser Beitrag wurde dann zum Anfang seines wiederum meist aus schon veröffentlichten Einzelartikeln 
zusammengestellten Buches Geming zhexue von 1921 (s.o.). 

187 Der chinesischsprachige Abriß war von ,.Dao" ~ verfaßt „Zhina de wuzhengfu yundong" ~1.l~(t-J~i&: 
/ff i! 11., (Die anarchistische Bewegung in China}, in Ziyou Nr 1, S. 40-H. ,,Dao" war früher das Pseu­
donym Yang Zhidaos gewesen (vgl. in Renqun). Da der Anikel eine gute Kenntnis gerade der „Qunshe" 
verriet, war er wohl auch hier der Autor. 

188 Li wurde bald wieder freigelassen. Zhu hingegen, der zunächst nicht festgenommen worden war, stellte 
sich nach eigenen Aussagen freiwillig, weil sein Freund wegen eines von Zhu verfaßten Flugblattes inhaf­
tien worden war. Zhu saß danach gut drei Monate ab. (Siehe die z.T. etwas differierenden Darstellungen 
in Zhus diversen Autobiographien). - Eines der in Peking veneilten Flugblätter, das militant eine anar­
chistische Revolution propagiene, wurde später von einer Gruppe in Sichuan, der „Shishe" i@U (Gruppe 
„Das Angemessene") (s.u.), in einer ihrer Publikationen abgedruckt. (Der Titel der Broschüre lautete 
Gongchan ,!:!; il: (Kommunismus]. Vgl. die Erk lärungen in Ge/Jiang/Li Bd. 2, S. 1076). Dieses Flugblatt 
wurde in Ge/Jiang/Li Bd. 2 (S. 544-546) aufgenommen. 

lll'l Diese verfaßte der don involviene Li Miancheng (Ziyou Nr. 1, S. 46-48) unter Pseudonym „ Wujiating". 
(Daß dies Li war, ergibt s ich aus dem Inhalt). 

190 
So etwa die .. Qunshe" und die „Pingshe". Siehe Ziyou Nr. 1, S. 49 und S. 52. 

191 
Die Absichtserklärung erschien in Ziyou Nr. l , S. 50-52. 
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Diese dezidiert anarchistische Position mit dem Unterton, keine faulen Kompromisse 
einzugehen, mochte z.T. auf die vor allem in Shanghai, aber auch in Peking praktizierte 
vorübergehende Kooperation der Anarchisten mit den bolschewistischen Marxisten abzie­
len. welche in anarchistischen Kreisen mit gemischten Gefühlen begleitet wurde. Während 
in Shanghai Chen Duxiu die marxistische Seite anführte, nahmen von anarchistischer Seite 
u.a. Zheng Peigang und Yuan Zhenying teil. 192 Dennoch war das Verhältnis gespannt. 
Zheng Peigangs Anteil war vor allem die Drucklegung marxistischer wie anarchistischer 
Publikationen. während Yuan sich mit einigen Artikeln bzw. Übersetzungen engagierte. 
Beide waren daher zugleich an der anarchistischen Ziyou wie auch an der bolschewistisch­
marxistischen Zeitschrift Gongchandang # 'ifE • (,,The Communist") in Shanghai 
beteiligt. 

Während in Ziyou klar anti-marxistische Töne kaum zu vernehmen waren, 193 griff die 
von Chen Duxiu dominierte Gongchandang die Anarchisten jedoch an. Dabei war die 
durchgängige Taktik, das Verbindende über den gemeinsamen Feind, die Kapitalisten, 
herauszustellen, den Anarchisten aber ein Einschwenken auf die bolschewistische Linie zu 
verordnen. Allerdings war die Gongchandang bei weitem ideologisch noch nicht so ein­
heitlich wie spätere marxistische Publikationen. Die Auseinandersetzung mit den anar­
chistischen Rivalen durchzog jedoch fast die gesamte Zeitschrift, die sich den englischen 
Nebentitel .. The Communist" beilegte. 194 

Im Edi1orial, das von Chen Duxiu verfaßt war, 195 wurde die Argumentationsweise vor­
gegeben. In einem Aufruf an die Anarchisten unterstrich Chen, daß ja auch sie gegen 
Kapitalismus und Privateigentum seien, aber daß man nicht auch der Kapitalistenklasse im 
anarchistischen Sinne Freiheit zugestehen dürfe. Vielmehr müsse man den Weg der SU 
nachgehen und die „Diktatur des Proletariates„ anstreben. 196 Und später wurde nachge­
schoben. daß man sonst Gefahr liefe, das in der Revolution Errungene wieder zu verlie­
ren. 197 

Andere Autoren waren etwas zurückhaltender als Chen. So gestand Zhou Fohai ~ fij ~ 
z.B. zu, daß nicht alles genau wie im sowjetischen Vorbild in China praktikabel sein möge, 
aber daß dessen Methode zumindest in der naheliegenden Zukunft die einzig effektive 
sei. 198 Li Da * il, der theoretischste Kopf und beste Kenner der marxistischen Lehre - er 
hatte in Japan studiert-, machte die Differenzpunkte zwischen Anarchisten und Marxisten 
im Wesentlichen an der Organisationsfrage fest. Während die Anarchisten mit ihrem De-

192 Vgl. auch deren Erinnerungen in Ge/Jiang/Li Bd. 2, S. 958- 962 bzw. S. 976-977. 
193 Außer der Auseinandersetzung zwischen (Zheng) Taipu und Chen Duxiu (s.o.) waren die Bezugnahmen 

auf den Marxismus in Gestalt des sowjetischen Systems in Ziyou zurückhaltend fommlien. 
194 Die Zeitschrift liegt im Nachdruck, Peking 1954, vor. Sie erschien ab November 1920. 
1•~ Es war nicht gezeichnet, wurde aber in Chens Werkausgaben aufgenomen. Siehe z.B. Chen Duxiu wen­

:hang xuanbian lllli ~ ~ >( ~ ~.tili (Auswahl von Texten Chen Duxius), 3 Bde., Peking 1984. Don Bd. 
2, S. 50-51. 

196 Gongchandang Nr. 1 (7. 1 1. 1920), S. 1. 
197 So das Editorial von Gongchandang Nr. 3 (7. 4. 1921 ). Von wem d ieses Editorial stammte, ist unklar. 
198 Siehe z.B. ,,Wuxie" /mtf!; (laut Chen Yutangs Pseudonymlexikon S. 601, Nr. 6318, = Zhou Fohai): ,,Eguo 

gongchan zhengfu chengli sanzhounian jinian" ~ ~ ,!:t ilfi jJ3!: !ff fJx. "iI.. =-~ if *c ~ (Anläßlich des 
dreijährigen Bestehens der russischen kommunistischen Regierung) in Gongchandang Nr. 1, S. 2-13, don 
S. 13. 
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zentralismus keine Gleichheit garantieren könnten, gelinge dies im zentralistischen Modell 
der Marxisten. 199 

Im Laufe der sich allmählich zuspitzenden Auseinandersetzung zwischen Bolschewisten 
und Anarchisten ging Li Da jedoch zunehmend in die Offensive. In Gongchandang Nr. 4, 
die im Mai 1921 erschien, widmete er einen längeren Artikel explizit dem Anarchismus. Li 
Da unterstrich zwar, daß er damit die Anarchisten nicht provozieren wolle und bezeichnete 
sie als „Freunde". doch stellte er alle Kritikpunkte. die generell am Anarchismus vorge­
bracht worden waren, zusammen. Sein Artikel enthielt somit wenig Originäres. aber er ver­
sammelte das ganze Spektrum anti-anarchistischer Argumentationen. Anlaß für seinen Ar­
tikel war die ungebrochene Popularität des Anarchismus in China, was in Lis Augen erfor­
derte, klare Grenzziehungen zwischen Sozialismus/Marxismus und Anarchismus vorzu­
nehmen, weswegen sein Angriff sich auf die ideologischen Positionen bezog, nicht auf die 
Praxis. Hierbei bediente er sich vor allem in Japan vorgegebener Argumentationsmuster.200 

Nachdem er zuerst eine an Murobuse orientierte Übersicht über die Ursprünge und Rich­
tungen im Anarchismus gegeben hatte, wobei er besonders Bakunin wegen seines Kollek­
tivismus kritisierte, kam er zum eigentlichen Gegner: den Kropotkinianern. Obwohl sie so 
zahlreich seien. müsse man sich doch fragen. was in all den Jahren ihrer Aktivitäten eigent­
lich herausgekommen sei. Die ganze schöne Theorie von der „gegenseitigen Hilfe·· sei 
nicht nur eine unstatthafte Übertragung von der Biologie auf die Gesellschaft. sondern sie 
negiere den kämpferischen Instinkt im Menschen. Daher fi.irchteten die Kapitalisten die 
Anarcho-Kommunisten auch nicht, sehr wohl aber die Sozialisten (d.h. Marxisten). Ferner 
sei Kropotkins Gleichsetzung von Staatssozialismus und Staatskapitalismus mit der daraus 
resultierenden grundsätzlichen Ablehnung jeder möglichen Form von Staat willkürlich. 
sein ökonomischer Ansatz mit Abschaffung des Geldsystems und freiem Konsum völlig 
realitätsfremd. Da sei Marx schon etwas ganz anderes.201 

Dennoch zeigte die Zeitschrift Gongchandang. daß sie selbst noch im Frühjahr 1921. 
also recht kurz vor dem Ersten Parteikongreß der KPCh im Juli, ideologisch nicht einheit­
lich geformt war. Direkt im Anschluß an Li Da setzte sich nämlich auch Zhou Fohai 
nochmals mit dem Anarchismus auseinander, wobei er explizit zugestand, daß der Anar­
chismus das Fernziel und höchste Ideal bilde. der marxistische Weg aber als Vorstufe 

199 „Jiangchun" ff ~ (laut Chen Yutangs Pseudonymlexikon S. 305. Nr. 3278 ; Li Da): .. Shehui geming di 
shangque" U lt 1j[ ff/,@. iffi m (Erörterung der sozialen Revolution) in Gongchandang Nr. 2 (7. 12 
1920), S. 2- 9. 

200 Im Hintergrund stand - uneingestanden, aber im Vergleich eindeutig - vor allem die eher bürgerliche 
Kritik durch Murobuse (s.o.), zumindest was die Kategorisierungen innerhalb des Anarchismus angeht. 
Auch Tian Han hane sich - wie erwähnt - vorwiegend auf Murobuse gestützt. Hinzu kam die 
Anarchismuskrilik von EndO Musui i&!fi!i 1m7.K (= Endö TomoshirO i.i jffi "/x Im eB) (s.u. zur jap. Kropo1-
kin-Rezep11on). damals S1aa1ssozialis1. der gerade ein Buch über Kropotkin und Marx aus Arbei1ersich1 
veröffentlicht hane. Li Da erwähnt ihn lediglich als „Wushui" ~*. -Zur Bedeutung japanischer Publi­
kationen für das Verständnis des Marxismus in China siehe den detaillierten Artikel von lsh ikawaYosh1-

hiro fi J 11 l~ l* · .,Marukusushugi no denpa 10 chügoku kyOsantO no kessei" v> Jl,- ~ 7-. .::1:: ~ (J) ll/l n!i l: 
cp ~ ;t!; ~ :1: (J) ~ ~ (Die Propagierung des Marxismus und die Bildung der KPCh) in Hazama Naoki 
~ re9 ~ W (Hrsg.): Chügoku kokumin kakumei no kenkyü cp ~ ~ ~ 1j[ ff/, (J) liJf ~ (Studien zur Natio­
nalen Revolution in China), Kyoto 1992, S. 351-452. 

201 
.Jiangchun": .. Wuzhengfuzhuyi zhi jiepou" ~ i&Jff ± :l!Lt. m glj (Analyse des Anarchismus) in Gang­
chandang Nr. 4 (7. 5. l921),S. 14-23. 
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unumgänglich sei ! M.a.W.: der Marxismus war der Weg, der zur Realisierung des anar­
chistischen Ideals eingeschlagen werden mußte. In den nächsten 100 Jahren sah Zhou aller­
dings keine Hoffnung. schon das Ziel zu erreichen.202 

Allerdings schwenkte auch Zhou, der im Vorjahr noch Kropotk.ins Mu1ual Aid übersetzt 
hatte und dies nun 192 l publizierte ( 1), schnell um. Bereits in der folgenden Nummer der 
Gongchandang forderte er, endlich die Macht zu ergreifen. Der Anarchismus sei zwar ver­
ständlicherweise für viele attraktiv, die von der Republik und deren politischen Verhält­
nissen enttäuscht seien. doch warnte er, daß die Herrschenden nicht einfach zusehen wür­
den, wenn man die Gesellschaft von unten her verändern wolle. Jeder apolitische Versuch 
sei daher stets in Gefahr. von oben „kassierr' zu werden. (Damit mochte Zhou auch auf die 
Kommune-Ideen anspielen. Immerhin bildete er zur Zeit des Ersten Parteikongresses der 
KPCh zusammen mit dem Ex-·'Gongdu huzhutuan"-Mitglied Shi Cuntong die japanische 
„Sektion'"). In seinem ganz an Chen Duxius Argumentation ausgerichteten Artikel forderte 
er daher ein aktives Eingreifen in die Politik.203 

Am „unorthodoxesten" war unter den Gongchandang-Autoren Shi Cuntong. Er, der 
aktives Mitglied der „Gongdu huzhutuan" gewesen war, hatte sich dann den bolsche­
,, istischen Marxisten in Shanghai angeschlossen, zeigte aber durchaus noch anarchistische 
Beeinflussung.204 In der zweiten Jahreshälfte 1920 hatte er u.a. mit dem Shanghaier Anar­
chisten und Mitarbeiter an Ziyou. Fei Zhemin :et ,m- .lx. einen Briefwechsel geführt, in dem 
es - neben dem Thema „freie Liebe" - auch um die Frage ging, ob der Anarchismus direkt 
oder über die Vorstufe im Sinne des Sowjetmodells erreicht werden Wtirde.205 Dabei 
wurde deutlich. daß Shi Cuntong im wesentlichen pragmatisch argumentierte. In Gong­
chandang blieb Shi bei seiner Betonung, eine eigenständige, nicht ideologisch festge­
nagelte Position vertreten zu wollen, konnte aber bei aller Kritik am Anarchismus durchaus 
auch viel Positives daran finden. Dabei bezog er sich besonders auf die Prinzipien der 
freien Vereinigung und des freien Konsums. Seine Bedenken waren auf die Praxis 
gerichtet. was wohl seiner Kommuneerfahrung entsprungen sein dürfte. Er forderte daher, 
konkret die Umstände zu analysieren und sich nicht auf ideologische Muster zu versteifen. 
Im Ergebnis sah er den Vorzug des Marxismus primär darin, daß er eine effektive und 
schnelle Methode sei. Seiner Meinung nach konnte man es in Ch.ina sogar noch besser als 
in Rußland machen, wo die Revolution im Jahre 1917 ja in zwei Etappen verlaufen war, 
indem man beide auf einen Schlag in Angriff nahm und so eine politische und ökono­
mische Revolution zusammen durchführte. Gerade die Erfahrung der Xinhai-Revolution 
lehre doch, daß man vor Leuten wie Yuan Shikai sonst nicht gefeit sei. (Dies bezog sich 

202 ,.Wuxie•· : " Women wei shenme zhuzhang gongchanzhuyi?" ~ {I'~ ~~Ff± '1ffe. #i ~ ± ~ (Warum 
verfechten wir den Kommunismus?) in Gongchandang Nr. 4, S. 23-30. Der Anikel selbst war zwar be­
reits mit 28. 1. 1921 datien, aber eben erst im Mai erschienen. 

103 „Wuxie": .,Duoqu zhengquan" fJll)(i&tfi (Machtergreifung) in Gongchandang Nr. 5 (7. 6. 1921), S. 3-
9. Ohne daß Zhou dies angab, folgte seine Argumentation sehr eng Chen Duxius oben erwähntem Artikel 
.,Tan zhengzhi„ aus Xin qingnian Bd. 8, Nr. 1 ( 1. 9. 1920). 

2°' Vgl. auch seine autobiographische Skizze von 1920, auszugsweise ins Japanische übersetzt in Saga/Sakai/ 
Tamagawa S. 148-153. (Ansonsten hat Wen-hsin Yeh: Provincial Passages .. Shi Cuntongs Lebensweg 
in der Vienen-Mai-Zeit besondere Aufmerksamkeit geschenkt). 

20~ Einer der Briefe Fei Zhemins war in Ziyou Nr. 1. S. 43-46, erschienen, worin auch ausführlich aus Shi 
Cuntongs vorangegangenem Brief zitien wurde. 
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auf die anarchistischen Vorwürfe, daß sich nach einer marxistischen Revolution doch wie­
der eine Diktatur finden werde). Wenn man sich nun die hehre Persönlichkeit Lenins an­
sehe, habe man einen konkreten Beweis, daß ein wahrer Marxist sich auch nach der Revo­
lution nicht ändere und somit keine Gefahr eines neuen Diktators a la Yuan Shikai bestün­
de1206 

Daß sich die Fronten zwischen Anarchisten und Bolschewisten jedoch zunehmend ver­
härteten. trotz solcher zumindest teilweise kulanten Töne. zeigte sich u.a. darin, daß an 
Gongchandang jede Kooperation von anarchistischer Seite her aufhörte. Zheng Peigang 
hatte zunächst sogar rein bolschewistisch-marxistische Schriften, u.a. eine Übersetzung des 
Kommunistischen Manifestes von Marx/Engels, auf der alten Minsheng-Presse gedruckt,207 

sowie Xin qingnian und eben Gongchandang, und Yuan Zhenying hatte einige Überset­
zungen beigesteuert. Dabei war die einzige anarchistisch zuordenbare Übersetzung eine 
von Georges Sore!, dem französischen zeitweiligen Anarcho-Syndikalisten. gewesen,208 

allerdings zum Thema Lenin.209 Nach der dritten Nummer von Gongchandang war jedoch 
keine Spur anarchistischer Mitarbeit mehr zu entdecken.2

'
0 

Dies hing u.a. damit zusammen, daß der Mentor der Zeitschrift, Chen Duxiu, in­
zwischen zum Jahreswechsel 1920/2 1 Shanghai verlassen hatte und nach Kanton gegangen 

106 „C.T." (=Shi ~un1ong): ,.Women yao zenmeyang gan shehui geming?" fJi: ff"J ~ ~ lf ti ~ H ~ 7$. if/j 
(Wie sollten wir die soziale Revolution machen?) in Gongchandang Nr. 5 (7. 6. 1921), S. 9-32. (Wen­
hsin Yehs [Provincial Passages ... S. 232-234] Bezugnahme auf diesen Artikel als „mainstream of Part) 
ideology" kann ich daher nicht nachvollziehen. Andere Artikel in Gongchandang waren da wesentlich 
,,orthodoxer"). 

207 Siehe seine Erinnerungen in Ge/Jiang/Li Bd. 2, S. 959. 
208 In Gongchandang Nr. 1. Die Zuordnung der Pseudonyme .,Zhenying" );II~ und „Zhenhuan" Ji ft m 

Gongchandang ist insofern verwirrend, als Yuan Zhenying von sich sagte, in der Zeit um 1920 häufig 
unter ersterem publiziert zu haben (vgl. seine Erinnerungen in Ge/Jiang/Li S. 975). Da er aber auch in z,_ 
you mit letzterem erscheint und die Sorel-Übersetzung wohl zu einem Anarchisten am besten paßt, war 
wohl auch letzteres hier sein Pseudonym. (Im Pseudonymlexikon von Chen Yutang wird dies ebenso gese­
hen. allerdings wird bei Li Zhenying * Jf ~. einem spateren Mitglied der KPCh, der von manchen 
flilschlich hinter ,,Zhenying" in Gongchandang vermutet wird, angegeben. er sei in der anarchistischen 
Shishe :iyou/11 von 1917 mit „Zhenying" R ift!. zu identifizieren [Lexikon S. 341, Nr. 3678), was eindeu­
tig falsch ist. Es handelte sich stets um Yuan Zhenying. Dies gibt auch Huang Lingshuang unmißver­
ständlich an, der schließlich ebenfalls an der Sh,she :,youlu mitarbeitete. Demnach war Yuan nach seinem 
Abschluß an der Englisch-Fakultät der Peking-Universität 1918 nach Shanghai gegangen. Dort fungierte 
er als Englisch-Übersetzer u.a. für Xin qingman. - Siehe Huangs Dangda, wenhua hmcong Bd. 1, S. 
448) 

i
09 Es handelte sich wohl um Sorels „Pour Lenine" von 1918/19. (Dieser Text wurde in die 4. Auflage. 1919. 

von Sorels berühmtestem Werk: Rejlex,on sur la violence als Anhang aufgenommen. (Mir lag der Nach­
druck der 1 1. Auflage, Paris 1990, vor). Darin bewunderte Sore! die „heroische" Geburt einer neuen Na­
tion. die das Proletariat in Rußland geschaffen habe. Sore!, in der ersten Dekade des 20. Jahrhundens im 
französischen Anarcho-Syndikalismus einflußreich, hatte sich bald zu einem Verehrer des (un-anarchi­
srischen) Nationengedankens entwickelt. (Vgl. Wilfried :Röhrich: ,.Georges Sore! and the Myth of Vio­
lence: From Syndicalism to Fascism" in Mommsen/Hirschfeld: Socia/ Protest .. . S. 246-256). 

210 Das Bild, das Dirlik (The Origins ... bes. S. 220 und S. 234-239) von der Zeitschrift Gongchandang als 
,.innerparteilichem Disziplinierungsorgan" zeichnet, ist nach dem oben Gesagten daher m.E. zu differen­
zieren. Auch wenn unklar ist, wie weit der Leserkreis ging, war zumindest für Shanghai nicht anzu­
nehmen. daß die Zenschrift „quasi-geheim" war. Zumindest sollte der Begriff „innerparteilich" dann etwas 
lockerer gefaßt werden. 
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war. Im Gefolge war auch die Xin qingnian umgezogen und Zheng Peigang mit seiner 
Druckpresse. Das Zentrum der Konflikte verlagerte sich damit von Shanghai nach Kanton. 

Der Schauplatz Kanton 

Während in Shanghai - wie in Peking - 1920 eine Kooperation zwischen Anarchisten und 
Bolschewisten versucht worden war, war Kanton ziemlich fest in anarchistischer Hand. 
Dazu trug nicht nur die Verwurzelung der anarchistischen Bewegung seit Shifu bei, 
sondern auch. daß der „anarchistische Warlord" Chen Jiongming in der zweiten Jahres­
hälfte 1920 seine Macht über Guangdong und Guangxi etablierte. Es war auf seine Einla­
dung hin, die er übrigens wohl auf Anraten Liang Bingxians aussprach, daß Chen Duxiu 
nach Kanton kam, um dort das Erziehungswesen neu zu organisieren.211 Seine Ankunft 
sollte die Situation in Kanton entscheidend verändern. 

Zuvor hatten sich die noch bis Mitte 1920 in Peking studierenden kantonesischen 
Anarchisten, die sich in der ersten Jahreshälfte 1920 an der Beijing daxue xuesheng zhou­
kan engagiert hatten, in den Sommerferien nach Kanton zurückbegeben. Dort halfen sie 
mit. ihren zum 1. Mai im Norden angekündigten verstärkten Einsatz für Arbeiterfragen in 
die Tat umzusetzen. Dabei schlossen sich wieder alte Kreise: Liang Bingxian und Liu 
Shixin, die Ende 1919 bis Frühjahr 1920, als Chen Jiongming über Teile Fujians herrschte, 
dort die Minxing herausgegeben hatten, waren inzwischen ebenfalls wieder nach Kanton 
zurückgekehrt. Außerdem hatte sich - im Gefolge der Aktivitäten Shifus in Kanton -
während der ersten Jahre der Republik der Anarchismus in kleinen Gewerkschaftsgruppen 
festgesetzt. Das Zusammentreffen all d ieser Umstände und Personen führte nun konse­
quenterweise zu einem Aufblühen der anarchistischen Gewerkschaftsbewegung in Kanton. 

Eines der greifbaren Ergebnisse war die Zeitschrift Laodongzhe * ffl ~ (sie!) (Der 
Arbeiter), die von Oktober 1920 bis Januar 1921 erschien.212 Zwar war sie dem Namen 
und z.T. den Mitarbeitern nach an die 1918 in Shanghai erschienene Laodong (s.o.) ange­
lehnt,213 doch gab sie sich im Gegensatz zu jener als wirklich an Arbeiter adressiert -
soweit sie lesen konnten. M.a.W.: die Zeitschrift bediente sich einer sehr einfachen Spra­
che, brachte kurze Artikel und vermied theoretische Spekulationen. Die Artikel wurden 
überwiegend von Liang Bingxian verfaßt.214 Auch Huang Lingshuang und Ou Shengbai 
sowie Liu Shixin waren beteiligt.215 Weitere Beiträge kamen von lokalen anarchistischen 

211 Liang Bingxian behauptet in seinen Erinnerungen, daß er Chen vorgeschlagen habe, da er in Kanton die 
„Liga der Sozialisten'· habe fördern wollen. (Liang in Jiefang bielu S. 16). Es gibt jedoch von Dritten 
auch Zuschreibungen, daß andere Chen Duxiu empfohlen hänen. Nach Lee Feigon (Chen Duxiu S. 167) 
kannten sich Chen Duxiu und Chen Jiongming ohnehin aus frtlheren Zeiten. 

m Die Zeitschrift liegt als Nachdruck, Kanton 1984, neu gesetzt in Kurzzeichen, vor und ist mit einer sehr 
interessanten Dokumentation zur Zeitschrift versehen. 

213 Dies gibt Liu Shixin in einem Interview mit dem Herausgeber des laodongzhe-Nachdrucks auch explizit 
an. (Im Anhang dort S. 144). 

214 Er stand mit Sicherheit hinter den Pseudonymen „Bing" uj( und „Laoren" # A (vgl. in laodong) und 
möglicherweise hinter „der Redaktion". 

m Was von Liu Shixin stammte, ist nicht ganz klar. Huang Lingshuang steckte hinter „Jiansheng" ~ ~, Ou 
Shengbai wohl wieder hinter „Liebei" 511] 11!;: . 
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Arbeiteraktivisten.216 Inhaltlich beschränkte sich die Zeitschrift weitgehend auf die Grund­
forderungen des Anarcho-Syndikalismus. Danach sollten sich die Arbeiter selbst organi­
sieren von unten nach oben2I7 und die Waffe des Streiks sinnvoll einsetzen. ,,Sinnvoll·' 
bedeute, wie ein eigener Artikel darlegte, daß man zum einen konkrete Forderungen wie 
mehr Lohn und weniger Arbeitszeit stellte, vor allem aber, daß das Ziel des Streiks letztlich 
auf die soziale Revolution gerichtet sei. Eine politische Zielsetzung im Sinne von Arbeiter­
partizipation etwa durch Parteien an der Regierung dagegen solle vermieden werden, weil 
hier de facto die Arbeiter nur zu Marionetten kruder Politiker degradiert würden. die sich 
lediglich als Funktionäre vom Proletariat ins Parlan1ent hieven lassen wollten.218 Ziel der 
Arbeiter müsse dagegen sein, daß sie ihre ureigensten Rechte zurückforderten, denn sie 
schüfen alles und seien somit die einzig legitimen Herren der Welt. Daher sei es nur 
natürlich, wenn sie auf Freiheit, Befriedigung ihrer materiellen Bedürfnisse und auf 
Bildungsmöglichkeiten bestünden.219 

Diesen Forderungen wurden die bestehenden chinesischen Arbeiterorganisationen ge­
genübergestellt, die im traditionellen Stil einen gemeinsamen Weg mit den Arbeitgebern 
suchten. Das Ergebnis sei, daß die Arbeiterorganisationen ineffektiv und leicht manipu­
lierbar würden.220 Schon Shifu hatte ja noch am Ende seines Lebens dagegen polemisiert. 
Entsprechend übernahm Laodongzhe auch einen anarchistischen Beitrag aus einer anderen 
Arbeiterzeitschrift, der den Arbeitern einhämmem sollte, daß es grundsätzliche Interes­
senkonflikte zwischen ihnen und den Arbeitgebern gebe, ein gemeinsamer Weg daher 
Illusion sei und in jedem Falle den Arbeitern. die am kürzeren Hebel säßen. schaden v.ür­
de. 221 Daher sollten die Arbeiter wie al le Unterdrückten überhaupt aufbegehren: das Volk 
solle sich weigern, die Beamten weiter durch Steuern zu finanzieren. die Soldaten, ihren 
Oberen zu gehorchen, die Pächter, ihre Pacht an die Grundherren abzuführen, und die 
Arbeiter. für die Kapitalisten zu arbeiten. Wenn diese sich damit abfänden, so könne diese 
Revolution friedlich verlaufen. Sollten sie jedoch Widerstand leisten, so müsse man eben 
ihrem Verständnis „nachhelfen" und sie zur Not beseitigen 1222 

Dies sei keine Illusion. denn könne man nicht gerade sehen, daß die westlichen Kapi­
talisten scharenweise nach China kämen, weil ihnen daheim die Arbeiterorganisationen die 

116 Dazu zählte z.B. Xue Jianyun ff~tl~- Auch Beiträge des Fujianesen Fu Wumen flli.fflfrc-1 erschienen da­
rin. 

117 Siehe z.B. ,.Jiansheng" (=Huang Lingshuang): .,Shij i de laodong yundong" JU!Hl'\J # 1/J ill 1/J (Konkrete 
Arbeiterbewegung) in laodongzhe Nr. 1, 3. 10. 1920, Nachdruck S. 5- 7. 

218 „Chu·' f}J (leider ungeklänes Pseudonym): .. Bagong de yiyi" liltI (t~ g i!! (Der Sinn des Streiks) in lao­
dong:he Nr. 6, 5. 12. 1920, Nachdruck S. 80-83. 

219 „Sing" (=Liang Bingxian): .,Zhi yao ni ziji xiangxiang'· .R ~ /IJ; § e, ~ ~ (Du mußt nur selbst mal 
nachdenken) in laodongzhe Nr. 7. 12.12.1920. Nachdruck S. 96-97. 

120 So etwa „Bing" (=Liang Bingxian): ,.Guangdong xianzai suo you de gongren tuanti" 1Ji * JJl_ {:E Plr ff fn 
I ,A. II] l!I (Die in Guangdong heute bestehenden Arbeitervereinigungen) in laodong:he Nr. 7. Nach­
druck S. 98-99. 

22 1 (Fu) Wumen: ,.Lao zi diaohe de yiwen'' # ~ y,lJ fD ~ /hl r„i (Zweifel an der Versönnbarkeit von Arbeit 
und Kapital) in laodongzhe Nr. 7. Nachdruck S. 99-101. 

222 ,.Bing" (=Liang Bingxian): .. Yuanlai zhi shi zheme yihui shi" W- * .R :fi! ~ ~ - @] W (So ist das 
eigentlich nur) in laodong:he Nr. 8, 2. 1. 1921. Nachdruck S. 112-113. Dieser Anikel hane viele Ähn­
lichkeiten mit einem der in Zhangzhou im Frühjahr 1920 veneilten anarchistischen Flugblätter (s.o. bzw. 
in Ge/Jiang/Li Bd. 1. S. 434-435), das somit möglicherweise aus Liangs Feder stammte. 
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Hölle heiß machten? Liang Bingxian warnte die Arbeiter daher davor, auf den Trick der 
chinesischen Kapitalisten hereinzufallen, die versuchten, durch das Schüren von Haß auf 
die Imperialisten die chinesischen Arbeiter für sich einzunehmen. Das Problem sei nicht, 
welcher Nationalität ein Kapitalist sei, sondern, daß Kapitalisten prinzipiell die Arbeiter 
ausbeuteten, egal ob einheimische oder ausländische.223 

Die Zeitschrift Laodongzhe stellte den Anarchismus somit zwar nicht plakativ in den 
Vordergrund, war aber erkennbar anarchistisch geprägt. Der einzige Anflug von marxi­
stischen Elementen war Ou Shengbais Übersetzung der „lnternationalen" .224 Die häufig 
aufgestellte Behaupnmg, daß - ähnlich wie in Peking und Shanghai - in Kanton diese 
Arbeiterzeitschrift ein Produkt bolschewistisch-anarchistischer Kooperation gewesen sei, 
ist daher aus der Zeitschrift selbst nicht zu bestätigen. In der Tat wehrten sich die an ihr 
beteiligten Anarchisten einhellig dagegen, auch wenn offensichtlich Teile der Finanzierung 
durch Sowjetrussen gedeckt wurden, die die Möglichkeit einer Kooperation mit den hier 
besonders einflußreichen Anarchisten testen wollten.225 

Diese Russen, vermutlich Stojanovic und Perlin,226 waren von Huang Lingshuang, der 
ja in Peking mit den Bolschewisten kooperierte. Mitte 1920 nach Kanton begleitet worden. 
Dort kamen sie in engeren Kontakt mit den dortigen Anarchisten: neben Huang Ling­
shuang und Ou Shengbai zählten dazu vor allem Liang Bingxian sowie Liu Shixin, Huang 
Zunsheng und die lokalen Aktivisten Liang Yiyu ~ - #; , Tan Zuyin ~ t§. Jii ,227 und 

m „Bing··: ,.You shi yiba suanlei" 3Z ~-re~~ (Wieder eine binere Träne) in laodongzhe Nr. 8, Nach­
druck S. 118- 120. 

''
4 Daß das von „Liebei" übersetzte „Laodongge" # li/) =1?,: (Lied der Arbeit) die Internationale in ,,fehler­

hafter Übersetzung" sei, wird von Wus, shiq, qikanjieshao Bd. 2, S. 79. so angegeben. 
m Dies geht aus den im Anhang zum Nachdruck der Zeitschrift zusammengestellten versch iedenen Aussagen 

klar hervor. Der Anarchist Zheng Peigang und andere Anarchisten hanen eine solche Kooperation zwar 
auch angenommen, waren aber zu diesem Zeitpunkt (noch) nicht in Kanton. Die Mitarbeiter selbst stritten 
jede inhaltlich-organisatorische Beteiligung von Marxisten ab, was durch den Inhalt der Zeitschrift auch 
glaubhaft ist. 

11
• Über die Identität der Russen gibt es widersprüchliche Aussagen. Liang Bingxian, der mit ihnen zu tun 

hatte, nennt .. Boerxi" i&: f:N ifü als amerikanischen (!) Kommunisten und den „Russen" ,,Minnuo" /il( ~. 
während zuvor in Zhangzhou ein Russe „V" (wohl nicht Voitinskij, der erst im April 1920 nach China 
kam und von .. Berichten über Zhangzhou„ sprach) Chen Jiongming aufgesucht haben soll. (Liang in 
Jiefang bieill S. 29-30 bzw. S. 21 ). (Leider ist in der mir bekannten Literatur zu Sowjetrussen in China 
vor Voitinskij wemg Genaues greifbar). Tan Zuyin W t[ ili, ein kantonesischer Anarchist, der erklär• 
termaßen mit den Russen in Kanton wohnte, nennt „Pojin" i&: ~ / ,,Perkin" als Russen mit guten 
Englischkennrnissen. (Seine Erinnerungen siehe in „ Yida" qianhou Bd. 3, S. 118 ff.). Bei Van de Ven (S. 
64) werden die „beiden Russen" als „Peslin" und „Minor" angegeben nach dem Bericht aus Kanton an 
den Ersten Parteikongreß in Shanghai, Juli 1921. Tony Saich identifiziert die beiden in Anlehnung an eine 
russische Smdie als „Stoyanovich" und „Perlin". (Tony Saich [Hrsg.]: The Rise ro Power ofthe Chinese 
Communisr Party. Docwnents and Analysis, New York und London 1996, S. 97, Anm. 48, bzw. bereits in 
seinem The Origins of the Firsl Uniled Front. The Role o/Sneev/iet [alias Maring], 2 Bde., Leiden 1991, 
S. 45-46). Daß Minor mit Stojanovic identisch ist, bestätigt die Dokumentation des Russischen Zentrums 
für die Archivierung und Erforschung von Dokumenten zur Neuesten Geschichte: RKP(B) [;Russische 
Kommunistische Partei {Bolschewiki}}, Komintern und die national-revolutionäre Bewegung in China. 
Dokumente, Band!: /920-1925, Paderborn et al. 1996. Siehe dort S. 76). Stojanovic war primär an der 
sowjetischen Nachrichtenagentur-Filiale, die in Kanton eingerichtet wurde, beschäftigt. 

217 Von ihm gibt es - wie angemerkt - Erinnerungen in „ Yida" q1anhou Bd. 3, S. 115- 123. Er hatte demnach 
eher zufällig Shifus Propaganda-Broschüren kurz nach der Xinhai -Revolution in die Hand bekommen und 
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Liang Yuchuan m jjfü J 11 , der jüngere Bruder Liang Yiyus. Da diese für rue Propaganda 
unter den Arbeitern, zu denen besonders der Arbeiter Li Dexuan :$: tl ff Kontakt pflegte, 
eine eigene Zeitschrift starten wollten, gaben die Russen etwas Geld. Nachdem Chen 
Duxiu zum Jahreswechsel dann nach Kanton kam und schnell deutlich wurde. daß die 
Anarchisten nicht bereit waren, ihre Position aufzugeben, erhielten die Anarchisten auch 
keine weitere finanzielle Unterstützung mehr, weswegen Laodongzhe eingestellt werden 
mußte.228 Chen Duxiu wiederum konzentrierte sich, zusammen mit den von der Komintern 
geschickten Beratern. auf die separate Organisation einer KPCh. 

Daß Chens Ankunft die Szene in Kanton stark veränderte. wurde schon nach wenigen 
Tagen deut lich. Bereits im Januar 1921 begann Chen. der eigentlich zur Reorganisation des 
Erziehungswesens von Chen Jiongrning gerufen worden war. erste Pfeile auf die Anar­
chisten abzuschießen. Damit wurde deutlich, daß seine Intention sich nicht darauf be­
schränkte, bloß im erzieherischen Bereich zu wirken.229 In einer Rede, der auch Anar­
chisten zuhörten. befaßte er sich ausführlich mit dem Sozialismus. Dabei differenzierte er 
zunächst den ,.alten. idealistischen'· und den „neuen, wissenschaftlichen" ', wobei schnell 
deutlich wurde, daß ersterer sich u.a. auf den Anarchismus beziehen sollte. während für 
letzteren der Name Marx stand. Nachdem Chen zunächst eher indirekt gegen anar­
chistische Glaubenssätze anging (z.B. Abschaffung des Geldsystems) und das Wort 
•. Anarchismus" rhetorisch in Zusammenhang mit Kapitalismus brachte,230 kam er dann 
recht schnell zur Sache: Welche Art von Sozialismus sollte erwägt werden? 

Chens Meinung nach gab es fünf Richtungen im Sozialismus: Anarchismus, Kommu­
nismus, Staatssozialismus, Syndikalismus und Gildensozialismus. Die letzten beiden seien 
jedoch keine eigentlich w1abhängigen Lehren, weshalb nur die ersten drei zu erörtern seien. 
Kommunismus und Staatssozialismus (gemeint war im Wesentlichen die Sozialdemokratie 
deutscher Prägung) bezogen sich auf Marx. Zwar lehnte Chen die Sozialdemokratie ab. 
doch war sie in China kaum relevant, weswegen als einziger Gegner der Anarchismus 
blieb. Den Anarchismus definierte Chen als ,.absolute Freiheit". Dieses Prinzip könne zwar 
in der Kunst und Moral eine sinnvolle Rolle spielen, nicht aber in Politik und Wirtschaft. 
Die Anarchisten gingen nicht nur axiomatisch vom Gutsein des Menschen und folglich 
seiner Erziehbarkeit aus. sondern ihre Idee, daß die Minderheit nie von einer Mehrheit be-

dann Shifus Bruder Liu Shixin kennengelernt. Später ( 1918) ging er über Vermittlung Liang Bingxians 
zeitweise nach Singapur, während Liu Shixin sich in Indonesien aufhieh. 

228 Dies gibt Liu Shixin an, der vom Herausgeber des Nachdrucks mehrfach interviewt wurde. (Siehe don im 
Anhang S. 142- 143). - Liang Bingxian geht in seinen Erinnerungen (Jiefang b,elu) auf die Zeitschrift 
erstaunlicherweise nicht e in, wohl aber auf den Kontakt mit den Russen. 

229 Seine erste programmatische Rede zu Erziehungsfragen hielt er am 2. 1. 1921: ,,Xin jiaoyu shi shenme" 
ffi~'f!j ~~W!' (Was ist neue Erziehung?) (abgedruckt in Chen Duxiu wenzhang xuanbian Bd. 2, S. 74-
84). Diese ist für sich genommen durchaus interessant, weil Chen hier - in Anbetracht seiner marxi­
stischen Orientierung und Auseinandersetzung mit „Sinisierungstendenzen" - erstaunlicherweise ganz 
kulturrelativistisch argumentierte. Womöglich mit Liang Shumings Thesen zu den drei Kuhuren (Westen, 
Indien, China) im Hinterkopf, versuchte Chen, die chinesische Kultur und Erziehung von den natürlichen 
Gegebenheiten (Klima usw.) her zu interpretieren. Offenbar erschien ihm dieses Vorgehen als „materia­
listisch" ... 

230 
Diese Strategie, die sich recht häufig bei Anarchismuskritiken fand, erklärte die kapitalistische Wirt­
schaftsordnung mit ihrem laissez faire als „anarchisch" - im Sinne von chaotisch, wohingegen in einem 
sozialistischen Staat dieser Produktion und Verteilung koordinieren würde. 
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stimmt werden dürfe, verurteilte jede Aktion zum Scheitern. Denn wo gebe es nicht einen, 
der mit einer Entscheidung nicht einverstanden wäre? Die anarchistische Behauptung, daß 
absolute Freiheit und Organisation sich vertrügen (der alte Streitpunkt zwischen Nihilisten 
und Anarcho-Kommunisten), sei in sich ein Widerspruch. Außerdem könne man so mit 
den Komplexitäten des modernen Wirtschaftslebens nicht fertig werden. Konflikte werde 
es immer geben - Chen führte als Beispiel das Begehren zweier Männer nach einer Frau 
oder umgekehrt an -, weshalb Gesetze unabdingbar seien. Schließlich könne man doch 
auch nicht einen Verrückten einfach Leute umbringen lassen mit dem Verweis auf sein 
Recht auf Freiheit. Daher sei der Anarchismus im sozio-ökonomischen Bereich völlig 
unpraktikabel. 23 1 

Diesen Affront konnten die Anarchisten natürl ich nicht auf sich sitzen lassen. Ou 
Shengbai. ein Zuhörer und zuvor ja Student der Peking-Universität, woher er Chen Duxiu 
kannte,232 schrieb daher umgehend einen Brief an diesen, der - wie Chens Rede und die 
folgende Debatte - im Wesentlichen in der Kantoner Zeitung Qunbao .tW ~ (Volks­
zeitung) erschien. schließlich aber durch den Abdruck des kompletten Briefwechsels in Xin 
qingnian landesweit bekannt wurde.233 Ou verlangte zunächst von Chen, zwischen ver­
schiedenen Formen von Anarchismus zu differenzieren, schließlich seien auch die An­
archo-Kommunisten in der Organisationsfrage nicht einer Meinung mit den Anarcho­
lndividualisten. lm übrigen bestand Ou in puncto Organisation aber darauf, daß, wenn 
Meinungsverschiedenheiten auftauchten, man die Mindermeinung nicht einfach unter­
drücken dürfe und ihren Vertretern die Möglichkeit geben müsse, sich von der Durch­
führung der Mehrheitsmeinung zu distanzieren. Daß Menschen sich durchaus aus freien 
Stücken organisieren könnten, zeige sich doch auch in China. Allenthalben gebe es frei-

rn Die Rede Chen Duxius: ,,Shehuizhuyi piping" U ~ ::!:: Jll jjt~ (Kritik des Sozialismus), erschien am 19. 
1. 1921 in der Kantoner Zeitung Qunbao ff ffi (Volkszeitung), die zunehmend von Chen und seinen 
Leuten kontrolliert werden sollie. Die Rede erschien dann auch in Xin qingnian Bd. 9, Nr. 3 (1. 7. 1921). 
Ich habe den Abdruck aus Chen Duxiu wenzhang xuanbian Bd. 2, S. 85-98, zugrunde gelegt. 

m Zu Ou Shengbai sind biographische Angaben spärlich, obwohl er spätestens mit diesem Disput mit Chen 
Duxiu zu einem Hauptakteur der anarchistischen Szene aufstieg. Lucien Bianco / Yves Chevrier: Diction­
naire b,ographique du mouvement ouvrier international. La Chine, Paris 1985, enthält zwar einen Eintrag 
(S. 488-489), doch beinhaltet er zahlreiche Ungenauigkeiten. Nach der Liste der Studenten am ,,Institut 
Franco-Chinois" in Lyon, wo Ou dann (s.u.) 1921-1924 studierte, war er 1892 geboren. Laut Bianco/ 
Chevrier starb er 1973. Der japanische Esperantist Miyamoto Masao '8 $: lE !1:l fügt - die Kurzbio­
graphie Ous in der offiziel len Esperanto-Enzyklopädie Enciklopedio de Esperanto, Budapest 1934 / 35 
ergänzend - hinzu, daß Ou, welcher in den 30er und 40er Jahren mit den Japanern kollaborierte, nach dem 
Krieg nach Hongkong und Macao geflohen sei, wo er starb. (Miyamoto Masao: ,.Shifuku, 'Minsei' no 
esuperanto" lli!HI , .. e!: ~ " <1) :r.. ;z ~ 7:,., ~ [Das Esperanto Shifus und der „Minsheng"J Folge 7, 
in La Movado [Die Bewegung] Nr. 435, 15. 5. 1987, S. 4-5). 

m Siehe den Abdruck in Xin qingnian Bd. 9, Nr. 4, 1. 8. 1921 , unter der Überschrift „Taolun wuzheng­
fuzhuyi" ~ ~ ~ i& ffif ::!:: fi (Diskussion des Anarchismus). Ich beziehe mich hier auf diesen Abdruck, 
weil er die drei Briefwechsel komplett enthält. Der dritte Brief Ous erschien nicht in Qunbao, sondern in 
der wiederbelebten Minsheng, wo wiederum nur Ous Position wiedergegeben wurde. Die drei Antworten 
Chens erschienen hingegen alle in Qunbao, die nun ganz von den Marxisten dominiert wurde. Die Debatte 
zog sich Januar bis März 1921 hin. Einige Zeit später veröffentl ichte Ou dann noch eine letzte Antwort, 
doch erschien diese nochmals in einer anderen Publikation und war zeitlich so weit abgesetzt, daß sie eher 
als Nachspiel zu betrachten ist (s.u.). Die größte Verbreitung fand die Debatte jedenfalls durch den Xin 
qingnian-Abdruck. 
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willige und spontane Aktionen, nicht zuletzt augenfällig mit der Bewegung vom Vierten 
Mai 19 J 9. Der Anarchismus sei somit durchaus nicht unwissenschaftlich, womit unver­
meidlich der Verweis aufKropotkin verbunden war. 

Und was das Politische angehe. so seien doch die den Anarchisten oft angekreideten ter­
roristischen Aktivitäten ein Beweis, daß man nicht einfach jeden Schurken gewähren lasse, 
sondern ihn zur Not beseitige. So werde es auch in einer anarchistischen Gesellschaft Re­
geln geben, doch basierten diese auf der Übereinkunft der Gesellschaft, nicht auf aufok­
troyierten Gesetzen. 

Diese ersten Einwände Ous waren im Ton sehr versöhnlich gehalten. Chens Refutation 
war jedoch entschieden: jedem die Freiheit zu belassen, nach seiner Fas:on zu leben. mache 
doch jede Planung unmöglich. Außerdem gebe es realiter kaum Rückzugsmöglichkeiten 
aus der Gesellschaft. wenn einem etwas nicht passe. Bestenfalls im Selbstmord oder im 
Eremitentum könne sich dies verwirklichen. Der einzig praktikable Ausweg aus dem herr­
schenden kapitalistischen System sei die soziale Revolution, und um diese zu erreichen, 
müßten nun einmal Opfer gebracht und Disziplin geübt werden. Ous Vision einer Gesell­
schaft, die statt auf Gesetze auf Übereinkünfte setze, sei ihm eine Horrorvision, schließlich 
könne man nie vorhersagen, wie sich diese „allgemeine Meinung" ändere, entspringe sie 
doch einer ,,blinden Massenpsyche". - Daß Chen, der „Marxist'·, wenig Affinität zum 
Glauben an ,.die Massen" hatte, wird hier überdeutlich! (Man denke auch an sein Wort von 
der „aufgeklärten Despotie"). 

Ous zweiter Brief konzentrierte sich auf die Frage der Freiheit. Sie war für ihn ein Men­
schenrecht, doch da der Mensch Teil der Gesellschaft sei, könne die Frage der Freiheit des 
Individuums nicht abgelöst werden von der Frage der Freiheit der Gesellschaft. Chen dage­
gen stelle den Anarchismus insgesamt stets in die Ecke des Anarcho-Individualismus, den 
er, Ou. doch erklärtermaßen nicht vertrete. Auch polemisiere Chen selbst gegen Ungleich­
heit und Unfreiheit im Materiellen. Wie sollte man dies von den anderen Seiten des 
Lebens, z.B. dem politischen Bereich, trennen? Daß das Gesetz als Garant für die Freiheit 
nichts nütze, könne zudem jeder Chinese täglich erleben. Gebe es nicht im Gesetz der Re­
publik China die garantierte Rede- und Versammlungsfreiheit? Und verletze sie die Regie­
rung nicht de facto fortwährend? Auf tote Buchstaben zu vertrauen hieße, die Augen vor 
der Realität zu verschließen. Die Massen waren hingegen für Ou durchaus nicht so blind 
und zudem im Prozeß der Evolution von religiösem zu wissenschaftlichem Denken begrif­
fen, weshalb er die Zukunft nicht so pessimistisch sah. 

Chens neuerliche Refutation beschränkte sich weitgehend darauf, die seiner Ansicht 
nach im Anarchismus prinzipiell vorhandenen Widersprüche gegeneinander zu halten. wo­
bei das einzig Neue sein Verweis auf die Arbeiterbewegung war, die ja in Kanton beson­
ders von den Anarchisten dominiert wurde. Der Syndikalismus. so Chen. werde die Anar­
chisten schon allmählich dazu bekehren, die Notwendigkeit zentralisierter Strukturen anzu­
erkennen. lm übrigen jedoch blieb er bei seiner grundsätzlichen Skepsis dem einfachen 
Volk gegenüber. 

Ou wandte dagegen ein. daß die Erziehung - für die Chen ja jetzt in Kanton zuständig 
war - eben dafür sorgen müsse, daß die Menschen sich im richtigen Sinne entwickelten. 
Gerade hier könne man auch schon vor der Durchführung der sozialen Revolution ansetzen 
und eine neue, autoritätsfreie Lebensform einüben. Außerdem sei die Erziehung ein sehr 
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viel wirksameres Mittel gegen soziale Abweichungen als jemanden per Gesetz bloß ins 
Gefängnis zu stecken. 

Chen erwiderte darauf, indem er Ou mit seinem moralisch-erzieherischen Ansatz als 
Quasi-Konfuzianer hinstellte. War dies nicht wieder ein Hinweis auf die Rückwärts­
gewandtheit des Anarchismus? Ohne eine höhere Instanz gebe es keine klaren Kriterien. 
Gesetze dagegen lieferten z.B. eindeutige Vorgaben und seien daher in der Modeme 
unumgänglich. Autorität könne ohnehin nicht generell aufgehoben werden, denn wie 
sollten z.B. noch unreife Kinder an Entscheidungen beteiligt werden? Auch könne man 
nicht einfach jedem Gesetz absprechen, schützendes Instrument zu sein. Ihm, Chen, sei 
klar, daß Ou nach Kropotkin, nicht nach Stimer oder Tolstoj argumentiere, doch sei gerade 
Kropotkins Lehre ein Widerspruch in sich, da sie individuelle Freiheit und gesellschaft­
liche Organisation verbinden wolle. Auf Kropotkins Haltung zum Ersten Weltkrieg an­
spielend, verwies Chen darauf, daß schließlich die Alliierten ohne gewaltsame Einmi­
schung gegen Deutschland nichts erreicht haben würden. Wolle man dagegen alles durch 
die allgemeine Meinung entscheiden lassen, wäre man nie sicher, daß diese nicht auch ma­
nipuliert werden würde. 

Am Ende der Debatte. die - wie erwähnt - komplett in Chens Xin qingnian erschien, 
fügte er noch gönnerhaft bei. daß man Ou immerhin zugute halten könne, daß er für Klas­
senkampf und revolutionäre Aktivitäten eintrete und als Kropotkinianer weder ein „Anar­
chist chinesischer Prägung" noch ein Nihilist, Stirnerianer oder Tolstojaner und schon gar 
nicht ein .. Anarchist niederer Art" sei.234 Daher könne man Ou unter der Masse der Anar­
chisten immerhin als positive Figur werten.235 

Der ganze Briefwechsel, der einen Höhepunkt der anarchistisch-bolschewistischen Aus­
einandersetzung markierte, war von mehreren Faktoren geprägt. Zum einen war Ou als 
einstiger Schüler in einer defensiven Rolle, Chen als einstiger Lehrer der verbal aggres­
sivere, belehrende und taktischere. Während Ou eher naiv mit seinem Idol Kropotkin 
argumentierte, spickte Chen seine Aussagen mit zahlreichen Seitenhieben. In der Sache 
aber blieb der Ausgang offen, zumal die Argumente häufig aneinander vorbeigingen und 
gerade Chens Refutationen stets den gleichen Schemata folgten, wobei er besonders die 
Position der Nihilisten rhetorisch einbaute.236 Die Fronten blieben daher nach der Ausei­
nandersetzung wie zuvor bzw. hatten sich lediglich verhärtet.237 Dies zeigte u.a. die nach­
geschobene Replik, die Ou Shengbai einiges später von Frankreich her in der Beilage 

23' Damit bezog sich Chen auf seinen eigenen Artikel über die .,Anarchisten niederer Art" in Xin qingnian 
Bd. 9, Nr. 2 ( 1. 6. 192 l ), worin er die Nihilisten und „Anarchisten chinesischer Prägung" positiv von der 
Mehrzahl abhob. die sich im Handeln weit von ihren Reden unterschieden und einen „gemeinen" Cha­
rakter verrieten. 

m ln Xin qingnian Bd. 9, Nr. 4, 1. 8. 1921: .,Taolun wuzhengfuzhuyi" S. 32. - Mir scheint die gelegentlich 
zu lesende Einschätzung dieser Äußerungen Chens zu Ou als „voll des Lobes" (z.B. bei Dirlik: The 
Origins ... S. 234) als eher naiv. Vielmehr hatten sie etwas Gönnerhaftes bis Sarkastisches. 

m Meine Einschätzung der Debatte fällt daher etwas anders aus als beispielsweise bei Krebs: Shifa ... S. 
176-177. M.E. wird oft das Umfeld und die rhetorische Strategie in solchen Disputen zu wenig beachtet. 

m Nach den Erinnerungen Tan Zuyins (in,. Yida" qianhou Bd. 3, S. 121) hatten - parallel zur Chen-Ou­
Debatte - Kooperationsgespräche zwischen den Anarchisten und Chen in Kanton stattgefunden, doch 
hatte Chen darauf beharrt, daß die Anarchisten auf seinen Kurs einschwenken müßten. Eine Kooperation 
bis zur Revolution und danach erst eine Trennung der Wege, wie es die Anarchisten vorgeschlagen hätten, 
habe Chen abgelehnt. 
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Xuehui ~ @t (Lernsammlung) zur Guofeng ribao ~ 00, B ffi (Landessitten) Anfang l 923 
veröffentlichen ließ (s.u.),238 welche eine gewisse Bitterkeit nicht verhehlen konnte. Selbst 
hier plädierte Ou am Ende für eine Zusammenarbeit zur Erreichung einer Veränderung des 
status quo, doch war er skeptisch, ob Chen und seine Leute überhaupt den Willen dazu hat­
ten. Immerhin hatte Ou inzwischen auch in Frankreich die Auseinandersetzung zwischen 
chinesischen Anarchisten und bolschewistischen Marxisten aktiv mitverfolgt (s.u.). Einer 
Kooperation zwischen Anarchisten und bolschewistischen Marxisten war somit endgültig 
der Boden entzogen. Während die Marxisten begannen, eine eigene Partei zu organisieren, 
versuchten auch die Anarchisten, sich wieder neu zu formieren. 

Konkreter Ausdruck des Scheiterns einer Kooperation mit den Marxisten war die Wie­
derbelebung der alten Zeitschrift Shifus, Minsheng, in Kanton. Die Kooperation scheiterte 
allerdings auch andernorts. Wie für Peking anhand von Akten ersichtlich ist,239 hatte sich 
um die Jahreswende 1920/21 eine anarchistische Gruppe „Huzhushe'· Ii. ijjJ U (.,Gegen­
seitige Hilfe"-Gesellschaft) gebildet, zu der u.a. Huang Lingshuang und Zirn Qianzhi ge­
hörten. Wie aus den Sitzungsberichten hervorgeht (woher war man staatlicherseits so ge­
nau informiert?). war die Zusammenarbeit mit der „kommunistischen Jugendgruppe'· (hier 
so genannt!) sehr umstritten. Ou Shengbais Auseinandersetzung mit Chen Duxiu wurde 
diskutiert sowie die Möglichkeit, an einer Besuchsgruppe in die SU teilzunehmen, doch 
wurde heftige Kritik besonders am Konzept der ,.Diktatur des Proletariats" und an Chen 
Duxius autoritärem Verhalten geäußert. 

Ein zusätzlicher Anstoß für die Wiederbelebung der Minsheng war der Tod Kropotkins 
im Februar. Minsheng verstand sich als einigendes Forum der Anarchisten,240 auch wenn 
sie de facto nicht die einzige chinesische anarchistische Publikation zu dieser Zeit war. Zur 
gleichen Zeit erschienen u.a. in Sichuan anarchistische Publikationen.241 Außerdem waren 
die Arbeiteraktivitäten in Hunan, die ebenso Publikationen hervorbrachten, ein ebenfalls 
stark anarchistisch beeinflußter Bereich. Hier standen vor allem die Aktivisten Huang Ai 
Jf ~ und Pang Renquan liflI A ~ im Zentrum, die zu den „ersten Märtyrern der chine­
sischen Arbeiterbewegung·' wurden. (Der lokale Warlord ließ sie im Januar 1922 hin­
richten). Einer derjenigen. die mit ihnen kooperierten, war Mao Zedong, und später wurden 
sie von allen Seiten reklamiert: von den Kommunisten, den Anarchisten und z.T. auch der 
GMD.242 

An der Minsheng wirkten nun u.a. Ou Shengbai. Liang Bingxian, Liu Shixin, Huang 
Zunsheng und Zheng Peigang mit,243 doch waren die Beiträge nicht gezeichnet. Auch 
brachte man die alten Minsheng-Nummern (Nr. 1- 29) erneut als Sammlung heraus, wofür 

238 
Ein Abdruck findet sich in Ge/Jiang/Li Bd. 2, S. 648--664 bzw. in Gao Jun et al. S. 425-445). Dieser 
letzte Diskussionsbeitrag erschien ursprüngl ich inX11eh111 Nr. 104- 109, Februar 1923. 

239 
Siehe Zhongguo wuzhengfuzhuyi he zhongguo shehuida11g S. 77-S2 und S. 84-91 . 

2
'

0 
Dies wird besonders deutlich im englischen Teil. Siehe Nr. 30, S. 4 (engl. Teil) und Nr. 34, S. 3 (engl. 
Teil). 

241 
Auszüge daraus finden sich in Ge/Jiang/Li Bd. 2, S. 527 IT. 

242 
Zu den Publikationen, die sie mitgestalteten, und den diversen „Erinnerungspublikationen" an sie siehe 
Wusi shiqi qikan1ieshao Bd. 2, Teil I S. 121- 156, bzw. Teil 2, S. 667--674. (Zwei Textauszüge von Pang 
Renquan finden sich in Ge/Jiang/Li Bd. 2, S. 550---553). 

20 
Siehe Zheng Peigangs Erinnerungen in Ge/Jiang/Li ßd. 2, S 962. 
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bezeichnenderweise Wu Zhihui das Vorwort schrieb! Die jüngere Generation chinesischer 
Anarchisten suchte also offensichtlich Rückhalt bei der älteren.244 

Inhaltlich führte die Zeitschrift Shifus Anliegen nach ideologischer Klarheit fort - wenn 
auch jetzt in Umgangssprache (!) - und setzte sich entsprechend mit Einwänden gegen den 
Anarchismus bzw. mit den real konkurrierenden Marxisten auseinander. So versuchte ein 
langer Artikel, der sich über mehrere Nummern hinzog, den Anarcho-Kommunismus unter 
psychologischen Gesichtspunkten zu rechtfertigen um zu beweisen, daß eine auf freier Ver­
einbarung und „gegenseitiger Hilfe" basierende Gesellschaft der menschlichen Natur ent­
spreche w1d nicht als utopisch abzutun sei.245 Andere Artikel griffen Attacken von bol­
schewistisch-marxistischer Seite auf46 und führten die von Shifu bereits ausführlich be­
handelte Frage der Unterschiede zwischen Anarcho-Kommunismus und Kollektivismus 
fort. Somit bestanden die Anarcho-Kommunisten noch zu diesem Zeitpunkt darauf, daß die 
Marxisten kein Anrecht auf den Begriff „Kommunismus" hätten!247 Der Debatte mit Chen 
Duxiu wurde gar eine extra Beilage der ersten neuen Minsheng-Nummer gewidmet.248 

Vom Begriff „Sozialismus" hingegen war man eher bereit sich abzusetzen. Kropotkin (und 
Shifu) hatten ja auch diesen Begriff für sich (gegen ideologische Gegner) reklamiert. In 
Minsheng gestand man Jedoch zu. daß dieser Begriff inzwischen zu stark von den Marxi­
sten besetzt worden sei. 49 

Auf der anderen Seite brachte man - wie in der alten Minsheng - Berichte und Über­
setzun~en zur anarchistischen Bewegung in anderen Ländern sowie. über die inl~dische 
Szene. 50 Neu war, daß Minsheng nun - neben dem Esperantote1l, der offens1chthch 
hauptsächlich von Ou Shengbai (Esperanto: Sinpak) betreut wurde - auch ein englischer 
Teil beigefügt wurde.251 Die beiden fremdsprachigen Teile unterschieden sich allerdings. 

244 Siehe Wu Zhihuis Vorwort zu Minsheng J-29 heben N; ~ 1- 29 ,g-;t (Minsheng-Sammelband 1-29), 
Kanton 192 1. 

245 ,,Wuzhengfu gongchanzhuyi zhi xinlishang de jieshi" ~ i& /(f ~ lt. I ~ z. ,(,, l!I! .t 8':J Wit ~ (Eine 
psychologische Erklärung des Anarcho-Kommunismus) in Minsheng Nr. 30, 15. 3. 1921, bis Nr. 33, 15. 
7. 1921. 

2
'

6 So z.B. ,,Gao feinan wuzhengfuzhuyizhe" '51F Jft ~ i&Kf I ~ ~ (An die Gegner des Anarchismus) in 
Minsheng Nr. 30, S. 8- 11. Bezug war hier eine von den bolschewistischen Marxisten verteilte Broschüre 
über „Kommunismus, Anarchismus und Parlamentarismus". 

247 Siehe vor allem „ Wuzhengfu gongchanpai yu jichanpai zhi qidian" ~ i& /ff~ lt.~ W $ il: ~ Z Jl$: :!'.!i 
(Die Differenzpunkte zwischen den Anarcho-Kommunisten und den Kollektivisten) in Minsheng Nr. 30, 
15. 3. 1921 , S. 11-12; sowie „Zhengming" iE ;ß (Richtigstellung der Bezeichnungen) in Nr.31, 15. 4. 
1921, s. 1- 2, 

248 Hier erschien - außer Ous Briefen - auch ein Artikel, der die Notwendigkeit der Auseinandersetzung mit 
Chen begründen wollte, sowie ein kritischer Leserbrief zu Chen Duxiu. 

149 Siehe die Anmerkungen des Übersetzers zu einem Artikel aus Freedom über Anarchismus und Bolsche­
wismus in Nr. 31, S. 2-7, don S. 7. 

iso Bei den Berichten über das Inland ist bemerkenswert, daß der Informationsfluß offensichtlich gehemmt 
war. So wurde beispielsweise von Zhu Qianzhis Inhaftierung berichtet (in Nr. 30, S. 15), die im Gefolge 
seiner Flugblauaktionen zum Jahreswechsel (!) erfolgt sei. De facto war jedoch die Aktion zum Staats­
gründungstag im Oktober 1920 erfolgt und Zhu Ende Januar 1921 wieder auf freiem Fuß. 

m Wer diesen betreute, wird nicht deutlich. Huang Zunsheng und Liang Bingxian, die am besten Englisch 
konnten, kämen dafür primär in Frage. (Vgl. auch d ie Erinnerungen von Tan Zuyin in „ Yida" qianhou 
Bd. 3, S. 1 J 9, der besonders Huang Zunshengs Englischkenntnisse hervorhebt, weswegen er oft bei den 
Gesprächen mit den Sowjetrussen gedolmetscht habe). 
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Während der Esperantoteil stark das anarchistische Credo in den Mittelpunkt rückte, war 
der englische Teil mehr informativ gehalten. Als Kontaktperson wurde ein „He Bojian'" föJ 
:ts ~ genannt, dessen Name stark an Wu Zhihuis Wiedergabe von „Kropotkin„ in Xin shiji 
erinnert (Kebojian :tnJ ftl ~),was in der englischen Adresse denn auch zu „Mr. Hopotkin„ 
wurde, und somit ein Pseudonym sein dürfte. 

Dennoch schienen die Anarchisten die zusammengebrochene Kooperation mit den bol­
schewistischen Marxisten zumindest teilweise zu bedauern und die Schuld primär bei Chen 
Duxiu zu suchen. Mit den Russen in Shanghai (und z.T. auch in Kanton) dagegen hatte es 
zuvor durchaus positive Kontakte gegeben. Insbesondere in Shanghai war über das Espe­
ranto der Kontakt mit einem russischen Esperantisten entstanden. der sich selbst Bolsche­
wist nannte, möglicherweise aber keine offizielle Mission in China hatte und den Anar­
chismus als Endziel bejahte.252 Dieser Russe hatte sich plötzlich umgebracht, was Min­
sheng zum Anlaß nahm. nicht nur dieses Mannes zu gedenken, sondern auch einige west­
liche Beiträge zu veröffentlichen, in denen eine Kooperation zwischen Bolschewisten und 
Anarchisten als nicht von vorneherein unmöglich charakterisiert wurde.253 

Auf der Ebene konkreter Aktionen hatte es. wie der Minsheng zu entnehmen war. zu­
nächst anläßlich des Todes Kropotkins in Kanton und andernorts große Trauerfeiern gege­
ben, die zum einen das Potential der Anarchisten vorführen sollten. zum anderen aber auch 
auf Breitenwirkung ausgelegt waren, galt Kropotkin ja auch außerhalb im eigentlichen Sin­
ne anarchistischer Kreise als bedeutende und verehrungswürdige Persönlichkcit.254 

Anläßlich des Maifeiertages wUJde dann über die Arbeiterfrage ein letzter Versuch zur 
Gemeinsamkeit mit den bolschewistischen Marxisten gestartet. indem symbolisch Bilder 
von Marx und Kropotkin nebeneinander aufgestellt wurden255 und allgemeine Slogans wie 
„Heiligkeit der Arbeit'• oder „Gleichheit aller Klassen·' propagiert wurden.256 

Danach jedoch wurden konziliante Töne spärlich. Minsheng attackierte in ihren letzten 
Nummern besonders die beiden marxistischen Konzepte von .,Diktatur des Proletariats„ 
und von .,Klassenkampf'·.257 Ansonsten lag der Schwerpunkt auf der Berichterstattung von 
anarchistischen Aktivitäten außerhalb Kantons. Demnach hatten die Anarchisten in Shang-

252 In Minsheng wird er als „Stopani" bezeichne!. In den mir bekannten Werken zu sowjetischen Beratern in 
China bzw den russisch-chinesischen Beziehungen taucht ein solcher Name nirgends auf. Nach KIM 
(sie!) Colbu ( .. Kajero Libervola: pri PAK [sie'] Heong Yeong" [Ungezwungene Notizen: über Pak Heong 
Yeong {=koreanischer Kommunist}] Folge 12 und 13, Nov. und Dez. 1993. in La Movado [Die 
Bewegung] Nr. 513 und 514) stammte ,.Stopani" aus dem Kaukasus. hatte sich wegen der allgemeinen 
Mobilisierung in Rußland 1917 nach Vladivostol-.. abgesetzt und von dort nach China. wo er dann für die 
Bolschewisten in Shangha1 als Journalist tätig war. Seine Kontakte zu den Chinesen liefen primär über 
esperantistische Kanäle. 1921 brachte er sich unter ungeklärten Umständen um, doch war er offensichtlich 
nicht ganz linientreu. (Ich danke Herrn Dr. Lins für eine Kopie des Artikels von Kim). 

m Siehe die kontroversen Briefe westlicher Genossen besonders in Minsheng Nr. 3 1. 
m In Kanton allein seien über 800 Teilnehmer gezählt worden, darunter Studemen, Arbeiter. Kaufleute. 

Beamte und Senatoren. Eine örtliche Tageszeitung habe gar eine Sondernummer zu K.ropotkin herausge­
bracht. (Siehe Minsheng Nr. 31, engl. Teil, S. 3-4). 

255 Siehe Zheng Peigangs Erinnerungen in Ge/Jiang/Li Bd. 2. S. 963. 
156 Siehe Minsheng Nr. 32, 15. 5. 1921, engl. Teil. S. 3 
m In Nr. 32: ,.Ping pingmin de duzai zhengzhi" ~ -if ~ (f.J 1il ~ jEj( ,Ei (Kritik an der Diktatur des 

Proletariats). S. 1-5; und Nr. 33: ,,'Jieji zhanzheng' he 'pingmin zhuanzheng' guo shiyong yu shehui 
geming ma?" .. ~ k& litt~ " ;fO „ -if ~ 1/IJ jEj( " ,!f: ~ J'l'j TU '61j[ ~ D,llj (Sind der ,.Klassenkampf· 
und die „Diktatur des Proletariats" denn für eine soziale Revolution brauchbar?), S. 3-5. 
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hai für einen Eklat mit Festnahmen gesorgt, weil sie anläßlich der Asiatischen Olym­
piade258 nicht nur chinesische, englische und j apanische Flugblätter verteilten, sondern 
auch mit Waffen erschienen waren und in die Luft gefeuert hatten - was Minsheng nicht 
kommentierte und im Esperantoteil als Grund der Inhaftierung überhaupt nicht erwähnte! 
Offensichtlich war man jedoch in Kanton überrascht, daß sich nun neue, radikale anar­
chistische Kreise in China auftaten, die nicht mehr - direkt oder indirekt - der alten Gruppe 
um Shifu entsprangen. Es wurde daher gesondert darauf verwiesen, daß die meisten der 
inhaftierten Genossen aus Sichuan stammten, wo - wie bereits Ende 1920 in Ziyou ange­
kündigt (s.o.) - u.a. radikale Geheimorganisationen entstanden waren.259 Insofern mochte 
man sich fragen. inwieweit Minsheng wirklich die repräsentative Stimme des chinesischen 
Anarchismus abgeben konnte. 

Die letzte Nummer der Minsheng, die im August 1921 erschien, war fast ausschließlich 
,,v:ieder einmal Kropotkin gewidmet. Anlaß war primär das Bestreben im internationalen 
Anarchismus, nach Kropotkins Tod eine Werkausgabe auf die Beine zu stellen. Die SU 
hatte zwar zunächst zugesagt, behilflich zu sein, doch wollten die Anarchisten verständ­
licherweise nicht gerade auf staailiche Unterstützung der Sowjets zurückgreifen. Zum 
anderen war es mehr als fraglich, ob diese wirklich ein Interesse daran gehabt hätten. Kro­
potkins Familie hatte sich daraufhin an westliche Genossen gewandt, doch sah sich etwa in 
Frankreich niemand in der Lage, das Unternehmen zu finanzieren. Minsheng wollte daher 
eine chinesische Initiative starten, um Kropotkins Werk in Chinesisch und Französisch he­
rauszugeben, wobei als Mittelsmann neben Grave vermutlich auch Hua Lin fungierte.260 

Das Projekt sollte jedoch nicht zustande kommen.261 Als postumen Beitrag veröffentlichte 
die Minsheng noch Kropotkins ,,Brief an die westlichen Arbeiter", den er der britischen 
Arbeiterdelegation mitgegeben hatte. in dem er ein recht desillusioniertes Bild von der SU 

?~s Krebs: S/11/11 S. 180 hat dies fä lschlich als Anarchistenversammlung aufgefaßt. Siehe zur Klärung den 
Esperantote il der Mmsheng Nr 33, 15.7.1921, S. 2. 

m Der chinesische Bericht Ober die Aktivitäten in Shanghai erschien in Minsheng Nr. 33, 15. 7. 1921, S. 10-
13. der Esperantobericht in derselben Nummer, Esperantoteil S. 2. Vgl. auch die chinesischen Berichte in 
Nr. 34, 15. 8. 1921, besonders S. 10. Übrigens hat der Ba-Jin-Forscher Chen Sihe ~ .~. fl] einen Brief Ba 
Jins bezüglich der Ereignisse bei der Asiatischen Olympiade aufgefunden, aus dem genauere Angaben 
dazu ersehen werden können. (Abgedruckt in Chen Sihe: Renge dejazhan: Ba Jin zhuan ,A t/½l'l'il ~Hit : 
E~iW: [Entwicklung einer Persönlichkeit: Biographie Ba Jins], Shanghai 1992, S. 46-47). 

""' Hua Lin war zu diesem Zeitpunkt wieder in Frankreich. (Er war Ende 1920 für den Vertrieb der Ziyou in 
Paris angeführt worden). In Minsheng Nr. 34, S. 12- 13, wird ein Brief von „L. H." aus Frankreich abge­
druckt, der u.a. auf die Kropotkin-Werkausgabe eingeht. Ansonsten wurde das Problem der Werkausgabe 
in Minsheng Nr. 34, S. 1-3, den Lesern nahegebracht. 

261 Dem Bericht der japanischen Rödöundövom 3.4. 1921 , S. 3, ist zu entnehmen, daß mehrere chinesische 
Übersetzungen bereits angefertigt waren, doch das Geld zur Publikation fehlte. (Der Bericht: ,,Shina ni 
okeru museifushugi undO" 3t jJB 1: jj';: ,t ,o fm i&Jff .±. ~ ~ !WJ [Die anarchistische Bewegung in China] 
war von ,.Takatsu ~ i$ mit Hilfe von C. T:· gezeichnet. Ersterer war Takatsu Seidö ?l,li i$iErn'. (der volle 
Name läßt sich aus dem Nachwort zur Zeitschrift (dort S. 471) ersehen), der bald als Kommunist bekannt 
wurde. ,,C. T:' war wohl Shi Cuntong, der damals in Japan zwar die KPCh repräsentierte, aber öfters mit 
C. T. zeichnete und ohnehin zuvor dem Anarchismus zugeneigt gewesen war. Möglicherweise bezog sich 
diese Aussage Ober unpublizierte Übersetzungen auf das Projekt einer Werkausgabe). 
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zeichnete und alle seine Hoffnungen in das Erwachen der internationalen Arbeiterklasse 
setzte.262 Danach jedoch erschien Minsheng nicht weiter. 

Als Gründe für die neuerliche Einstellung des traditionsreichen Blattes kann vor allem 
gelten, daß viele der Mitglieder sich im Rahmen des Studienprogramms am neu gegrün­
deten .,Institut Franco-Chinois" in Lyon nach Frankreich aufmachten. So verließen Ou 
Shengbai, Liu Shixin und Huang Zunsheng Kanton in Richtung Frankreich, ebenso Yuan 
Zhenying.263 Zheng Peigang wiederum zog erneut nach Shanghai, ebenso der wichtigste 
Rivale der Anarchisten, Chen Duxiu. 

Huang Lingshuang, der im Sommer 1921 seinen Abschluß an der Peking-Universität 
machte, nach Kanton zurückkehrte und theoretisch mit Liang Bingxian das Blatt hätte wei­
terführen können, ging im Auftrag der kantonesischen anarchistisch orientierten Mecha­
niker-Gewerkschaft (und möglicherweise noch als Repräsentant der de facto schon auf­
gelösten „Liga der Sozialisten") zum Ersten Kongreß der Werktätigen des Femen Ostens 
(im Januar 1922 eröffnet) in die SU, wo er einige Monate blieb.264 Somit verlagerte sich 
der Schwerpunkt anarchistischer Aktivitäten wieder weg von Kanton, auch wenn dort wei­
terhin besonders in der Arbeiterbewegung der anarchistische Einfluß stark blieb. 

Der Anarchismus in der allgemeinen Presse 1921 

Auf der anderen Seite sorgte nicht zuletzt der Tod Kropotkins Anfang 1921 dafür, daß der 
Anarchismus weiterhin in der allgemeinen Presse Beachtung behielt. So brachten nicht nur 
die Anarchisten in Peking eine Gedenknummer zu Kropotkin heraus,265 sondern auch die 

m Dieser Brief war bereits in der chinesischen Tagespresse - wie erwähnt - im Oktober 1920 erschienen. 
(Siehe den Abdruck in Shehuizhuyi sixiang :a, zhongguo de chuanba, Bd. 1 des 2. Dreierkonvoluts, S. 
593-595). 

m Ob er an der neuen Minsheng direkt beteiligt war, ist mir nicht bekannt. - Die Genannten tauchen alle in 
der Liste der Studenten des „Institut Franco-Chinois" bei den ersten Einschreibungen auf. (Siehe Li Chen­
sheng: ,.1921-1946 nian Li'ang zhongfa daxue haiwaibu tongxuelu" S. 127-150). - Leider geht Liang 
Bingxian in seinen Erinnerungen nicht näher auf das Ende der Minsheng ein, ebenso Zheng Peigang, die 
ja beide in China blieben. Allerdings werden in der Mitte 1922 gegründeten anarchistischen Zeitschrift 
Minzhong fl.:: ji (Volksglocke) sowohl die Abreise der wichtigen Mitglieder als auch finanzielle Schwie­
rigkei1en als Grund der Einstellung genannt. (Siehe den Abdruck von „Nachrichten über die Genossen" 
aus Minzhong Nr. 1 in Wusi shiqi de sheruan Bd. 4, S. 275). 

264 Siehe die Biographie Huangs von Kang Xie in Huangs Dangdai wenh11a luncong Bd. 2, S. 1112, bz-,. . 
Liang Bingxians Jiefang bie/11 S. 33. Nach letzterem ging Huang Lingshuang zusammen mit der bekann­
ten Revolulionärin der Xinhai-Revolution, Huang Bihun 'Pf. !I 0l, zu diesem Kongreß. Da Huang Bihun 
wesentlich älter war, hätte man die beiden oft für Mutter und Sohn gehalten. Nach den Memoiren des 
KPCh-Mitglieds Peng Shuzhi ~ ~ Z., der ebenfalls an dem Kongreß teilnahm, sei Huang Lingshuang 
von der GMD geschickt worden, doch gesteht selbst Peng zu, daß Huang kein GMD-Mitglied war. (Siehe 
die französische Übersetzung der Memoiren Pengs von Claude Cadan und Cheng Yingxiang: Memoires 
de Peng Shuzhi. l 'envol d11 communisme en Chine, Paris 1983, S. 294-304). 

265 
Kelupaotejin jinianhao JUi rel ~ :&~ ~ !m (Kropotkin Gedenknummer), Februar 1921. Leider lag mir 
diese nicht vor. Laut Ge/Jiang/Li (Bd. 2, S. 1077) enthielt sie u.a. einen Anikel von Huang Lingshuang zu 
,,Kropotkins Lehre und der Zukunft". Nach den Akten in Zhongguo wuzhengfuzhuyi he zhongg110 shehui­
dang (S. 79) wurde diese Nummer von der Guobao ;J ~ (Nation) herausgebracht, deren Herausgeber Li 
Yaxian *52,t war. 
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große Dongfang zazhi widmete sich ihm. Ende Februar druckte sie neben einem Rückblick 
auf Kropotkins Leben266 (wobei dieser nicht nur als Anarchist [wuzhizhuyi ~ m ::E ~ !] 
sondern auch als Wissenschaftler gewürdigt wurde/67 einen ausführlichen Sonderteil unter 
dem Stichwort „neues Denken und neue Kunst".268 Die darin versammelten Beiträge -
überwiegend vom Herausgeber der Zeitschrift, Hu Yuzhi li,EJ ffJJ_ z 269 - stellten Kropotkins 
Ansichten zum Anarchismus, zur Moral, zur russischen Literatur und zur Kunst sowie sei­
ne wichtigsten Schriften vor. Dabei wurde Kropotkin - in Abgrenzung von Bakunin - als 
„moderat'· eingestuft, doch wurden auch marxistische und bürgerliche Kritikpunkte an 
Kropoktin erwähnt, d.h. Kropotkin wurde durchaus mit Distanz behandelt. - Dies ist inso­
fern interessant, als Hu Yuzhi zwar als Herausgeber einer tendentiell bürgerlichen Zeit­
schrift sich nicht zuviel „linke'· Sympathien erlauben konnte, doch nicht unerwähnt bleiben 
sollte, daß er zugleich nicht nur Mitglied des Shanghaier Esperantoverbandes war, sondern 
auch an deren Organ Hina Esperantisto (shijieyu yuekan t!t fJr. ~-g fa3 f!J ) (Chinesischer 
Esperantist) mitwirkte. Diese Zeitschrift erschien ab Januar 1921. Im Editorial dieser 
Zeitschrift wurde klar die Propaganda des Esperanto mit der des Anarchismus gekop­
pelt!270 Das Editorial war vom Herausgeber und Anarchisten Su Ainan ~ ~ ~ gezeich­
net. doch hatte Hu Yuzhi - später Kommunist - offenbar keine Probleme damit, an der 
Zeitschrift mitzuarbeiten.271 

Während Dongfang zazhi im Überblick zum Werk Kropotkins - außer der Erwähnung 
der Teilübersetzung von Mutual Aid durch Li Shizeng in eben derselben Zeitschrift - keine 
Angaben zu den vorhandenen chinesischen (oder japanischen) Übersetzungen machte, lie­
ferte dies eine Zusammenstellung in der Beilage Juewu der Minguo ribao nach.272 Der 
Kompilator stützte sich dabei im Wesentlichen auf eine Liste von Ösugi Sakae,273 die er 

!"6 Dieser orientierte sich offensichtlich an dessen Memoirs of a Revo/111ionis1, denn er war relativ ausführlich 
zu Kropotkin vor seiner Übersiedelung nach England. Danach folgten nur noch einige Sätze zu seiner 
letzten Phase in der SU ! 

267 Siehe Dongfang ~azhi Bd. 18. Nr. 4. 25.2.1 921. S. 35- 37 (im Nachdruck S. 45663-45665): ,.W": .,Kelu­
paotejin zhi shishi" }'l~ i§ ~ ~ z im fit (Der Tod Kropotkins). 

m lbid. S. 74-84 bzw. im Nachdruck S. 45703-45712. Diese Beiträge wurden im übrigen 1923 nochmals in 
einem oben bereits erwähnten Kropotkin-Band des Dongfang zazhi-Verlages (Kelupaolejin) abgedruckt, 
der auch den im Vorjahr in der Zeitschrift erschienenen Anikel von Li Sanwu über Kropotkin sowie den 
Auszug über Bakunins Anarchismus aus Russells Roads 10 Freedom umfaßte. (Mir lag die 3. Auflage, 
Shanghai 1925, vor). 

2•9 Hu war ab 1921 Herausgeber. 8r wurde übrigens einer von Chinas führenden Esperantisten. Die Pseu­
donyme „ Hualu" 1t ~ und ,.Malu·' .% /ffi standen (laut Pseudonymlexikon von Chen Yutang S. 658, Nr. 
6886) filr Hu Yuzhi. Ebenso steckte er wohl hinter dem seinem Vornamen stark ähnelnden „Yuzhi" 'ltf,J Z . 
„Youxiong" yjj/llt. war (wieder laut Chen Yutangs Pseudonymlexikon S. 798, Nr. 8320) Huang Youxiong 
jiyjJ/llt., ein Vener Hu Yuzhis und Mitarbeiter an Dongfang zazhi. 

170 Siehe Nr. 1, S. 2: die Esperanto-Version; s_ 3: die chinesische Version des Editorials. Dabei wird in der 
Esperantoversion klar von „Anarchismus" gesprochen, in der chinesischen Version allgemeiner von „So­

zialismus"! 
271 Mir lagen die ersten beiden Nummern der Zeitschrift, Januar und Februar 1921, vor. 
272 Siehe „Mingtian" ~!!; EB (leider ungeklänes Pseudonym): ,,Kelupaotejin zhuzuo nianbiao" }'l ~ i§ W ~ 
~ fp ~ ~ (Chronologie der Werke Kroporkins) in Juewu, Beilage zur Minguo ribao, 18. 3. 1921, S. 1-
S. 2 

m S.u. im Rahmen der Darstellungn der jap. Kropotkin-Rezeption. Neben Osugi nennt „Mingtian" noch 
einen Momose J irö s iiffl = a~ als Gewährsmann, über den mir leider weder als Person etwas bekannt ist 
noch über eine durch ihn erstellte Liste von Kropotkinübersetzungen. 
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mit chinesischen Übersetzungen bzw. Darstellungen über Kropotkins Werk ergänzte. Dem­
nach lagen auf Chinesisch neben den Überblicksdarstellungen und Übersetzungen in der 
anarchistischen Publikation von 1920, Kelupaotejin de sixiang, auszugsweise Über­
setzungen von den Memoirs of a Revolutionist, von Mutual Aid (durch Li Shizeng und Ou 
Shengbai) sowie die Übersetzung Huang Lingshuangs von La science moderne et / 'anar­
chie (1919) und eine von La morale anarchiste (1920) (von Yuan Zhenying [s.o.]) sowie 
die Übersetzung von l 'etat: son rote historique in Xingqi pinglun vor.274 Zwei Tage später 
fügte der gleiche Kompilator noch eine - wohl ebenfalls an japanischen Vorgaben orien­
tierte - chronologische Übersicht zu Kropotkins Leben für die chinesische Leserschaft 
b • 275 

e1. 

Etwas später im Jahr (15. 9. 1921) druckte die Jiefang yu gaizao, inzwischen umbenannt 
in Gaizao & ~ (Reform) und unter Herausgeberschaft Liang Qichaos. einen Artikel über 
Kropotkins ökonomische Lehren von Hu Shanheng ~ ~ fä ,276 orientiert an dessen 
Fields, Factories and Workshops.277 

Die Anti-Religionsbewegung 

Die Anarchisten behielten im Laufe des Jahres 1921 aber auch den Kontakt zur allgemei­
nen Diskussion durch ihr Engagement in gesamtgesellschaftlichen Debatten und Bewe­
gungen. Hier war es vor allem ihre Teilnahme an der Anti-Religionsbewegung, die ihren 
Einfluß auf die Vierte-Mai-Generation weiterhin zu sichern verhalf. 

Cai Yuanpei und die ehemaligen Xin shiji-Mitglieder standen in diesem Falle im Vor­
dergrund. Sie hatten sich mit ihren alternativen Moralprogrammen und ihrem Bezug auf 
die Naturwissenschaften und das französische Vorbild strikter Trennung von Erziehung 
und Religion schon früh in anti-religiöser Hinsicht profiliert. Cais Vorschlag, religiöse Er­
ziehung durch ästhetische zu ersetzen, wurde weithin berührnt.278 Durch die Besuche 
westlicher Denker in China wie Dewey und Russell. die beide wenig für Religion übrig 
hatten. und dem andererseits aktiven Missionieren insbesondere christlicher Gruppen in 
China, u.a. über christlich finanzierte Schulen. wandte sich der Schlachtruf der Vierten­
Mai-Generation (Demokratie und Wissenschaft) schnell gegen die Religion. Nachdem 
zuerst der anti-religiöse Impetus im Wesentlichen im Zusammenhang mit der Ablehnung 
„feudaler" und .• abergläubischer" Erbstücke der chinesischen Tradition stand, kam im 

m Genaueres zum tatsächlichen vorliegenden Bestand chinesischer Übersetzungen und Darstellungen s.u. 
chinesische Kroptokin-Rezeption. 

m „Mingtian": ,.Kelupaotejin nianpu" % ~ /@ t,J ~ ~ ~ (Chronologi~che Biographie Kropotkins) in 
Juewu, Beilage zur Ming110 ribao. 20. 3. 1921, S. 2. 

276 Hu war damals Srudent der Winschaftswissenschaften an der Peking-Universität und hatte bereits 1917 in 
Xin qingnian publizien. 

277 Hu Shanheng: .. Kelupaotejin jingji sixiang de yanjiu" % 18· /@ t,J :;i; ~ iff .~. ;>JJ. B'-J liff ~ (Studie zu Kro­
potkins ökonomischem Denken) in Gaizao Bd. 4, Nr 1. 15. 9. 1921, 10 Seiten. 

218 Er hatte dies in Xin qingnian im August 1917 (= Bd. 3, Nr. 6) öffentlich propagien. 
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weiteren Verlauf eine zunehmend anti-imperialistische Note hinzu, und damit wurde das 
Religionsproblem primär ein Prolem des Christentums in China. 279 

Insbesondere die „Shaonian zhongguo"-Gruppe, deren Mitglieder z.T. inzwischen in 
Frankreich im Rahmen des anarchistisch initiierten Werkstudentenprogramms aktiv waren, 
während andere in China diverse Unternehmungen durchführten, engagierte sich stark. In 
drei großen Sondernummem280 brachte Shaonian zhongguo das Thema „Religion" 1921 in 
die Öffentlichkeit. ObwohJ erklärtermaßen eine „neutrale" Diskussion angestrebt wurde, 
war die anti-religiöse Seite eindeutig dominierend. Ausgangspunkt war, daß es wegen der 
in den Statuten festgeschriebenen Regelung, keine gläubigen Mitglieder zu akzeptieren, zu 
Auseinandersetzungen in der Gruppe gekommen war, woraufhin die Gruppe 1920/21 eine 
Vortragsreihe veranstaltete, zu der prominente Intellektuelle eingeladen worden waren, um 
sich zur Religionsfrage zu äußern. Ansonsten nahmen auch Mitglieder der Gruppe selbst an 
der Debatte teil.281 

Eine ganze Reihe von Professoren der Peking-Universität beteiligte sich an der Vor­
tragsreihe, u.a. Li Shizeng von anarchistischer Seite. Er war einer der vehementesten Reli­
gionskri tiker, wobei er es nicht - wie andere Kritiker - bei einer allgemeinen Erörterung 
der Religion beließ. sondern seine Motivation klar in Verbindung zum Eindringen (west­
licher) Religion in China brachte. Diesem Übel gelte es zu wehren. Somit beanspruchte 
gerade er. der so viel für die „westlichea (französische) Prägung der Chinesen tun wollte, 
eine Definition dessen, was an westlichen Elementen für China gut sei und was nicht. Ohne 
auf K.ropotkin explizit Bezug zu nehmen, führte er u.a. den von letzterem besonders ge­
schätzten französischen Philosophen Guyau ins Feld, der eine „natürliche" Begründung der 
Moral geliefert habe.282 Schließlich war auch in China bei den Befürwortern der Religion 
meist der ethische Nutzen herausgehoben worden. Religion war somit für Li Shizeng er­
wiesenermaßen überflüssig. Li machte schJießlich noch seinem Ärger über die christlichen 
Kirchen in China Luft, die sich nur trickreich Einfluß zu verschaffen suchten. Sein Vortrag 
hob sich somit von denen anderer Kritiker nicht nur dadurch ab, daß er selbst den Westen 

?'• Zur anti-religiösen Bewegung allgemein und der gegen das Christentum im Speziellen siehe Yip, Ka-che: 
Religion. Na1ionalism and Chinese Students. The Anti-Chrislian Movement of 1922- 1927, Bellington 
1980. Siehe auch die ausführlichen Zusammenstellungen der Religionsdebatten bei Leon Wieger: La 
Chine moderne. Xianxian 1920-1927, 7 Bde., besonders Bd. 2 (=192 1 ), Bd. 3 (= 1922) und Bd. 5 (= 1924) 
im jeweiligen Abschnitt zu „Religion" bzw. ,.Anti-Religionsbewegung". Ich danke Herrn Prof. Wagner, 
Heidelberg, für den Hinweis auf dieses Werk. - Der neuere Artikel von Yang Tianhong ffl }( :lz;: : 
,.Zhongguo feijidujiao yundong (1922-1927)" c:p ~ ~Fi!!iH& llU/J (1922-1927) (Die chinesische Anti­
Christentums-Bewegung 1922- 1927), immerhin in der bekannten Zeitschrift lishi yanjiu Ff1 _'il: !iJf j'E 
(Historische Studien) 1993, Nr. 6, S. 83- 96, erschienen, übergeht geOissent lich den anarchistischen Anteil 
an der Bewegung. 

280 Bd. 2, Nr. 8 ( 15.2.1921), Bd. 2, Nr. 11 (15.5.192 1) und Bd. 3, Nr. 1 (1.8.192 1). 
m Insbesondere die dritte Sondemununer versammelte Beiträge von in Frankreich sich aufhaltenden Grup­

penmitgliedern. 
282 Auf Guyau bezog sich dann u.a. auch das am Werkstudentenprogramm teilnehmende „Shaonian zhong­

guo"-Mitglied Zhou Taixuan ~ ;ls: 3t (siehe Shaonian zhongguo Bd. 3, Nr. 1, S. 1-22). 
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gut kannte, sondern auch durch seme geradezu aggressiv-polemische Herangehenswei­
se.283 

Eine andere. interessante Facette brachte Russell ein. Er war der einzige westliche Ver­
treter, der unmittelbar zu Wort kam.284 Zwar hatte er wenig für Religionen übrig, doch 
schloß er in seine Erörterung neben dem Christentum, Buddhismus und Islam auch den 
Marxismus ein! Diese Verbindung von Marxismus und Religion war nicht nur eine Provo­
kation für diejenigen in China, die sich dem Marxismus zuzuwenden begannen, sondern 
lieferte den Anarchisten später willkommene Munition gegen ihre ideologischen Haupt­
konkurrenten. 285 

Einige Mitglieder der ,.Shaonian zhongguo··-Gruppe hingegen waren der Meinung, daß 
man die Religionsfrage mehr als persönliche Entscheidung behandeln und daher sich nicht 
prinzipiell dafür oder dagegen festlegen sollte.186 Gerade von künstlerischer Seite wurde 
jedoch der Einwand formuliert, daß ohne eine zumindest allgemeine Religiösität die Kw1St 
und Literatur keine Luft mehr zum Atmen haben würde. Dies vertrat vor allem Zhou Zuo­
ren von Professorenseite287 bzw. der junge Tian Han.288 der explizit Mushaköji als Bei­
spiel anführte. Dieser habe ja das „Atarashiki mura'· als „Himmelreich auf Erden" verwirk­
lichen wollen. Alle großen Künstler seien in irgendeiner Form religiös gewesen. (Tian Han 
war damals noch in Japan und Mitglied der „Shaonian zhongguo"-Gruppe. Erst später 
wandte er sich dem Kommunismus zu). Während also die Gegner der Religion häufig mit 
deren „Unwissenschaftlichkeit" argumentierten, betonten die Befürworter, daß sich damit 
zumindest eine über ein bloß positivistisch-technisches Weltbild hinausgehende Perspek­
tive eröffnete. Damit zeigte sich schon. daß die Religionsdebatte in vielerlei Hinsicht eine 
Vorwegnahme der Wissenschafts-Lebensphilosophie-Debatte der folgenden Jahre war. 
aber im Grunde wenig über den Kern des Religionsproblems aussagte. Dies lag eben daran. 
daß auch die sogenannten Befürworter selbst keine wirkliche Bindung an eine Religion 
hatten. sondern nur ,.nützliche Aspekte'· herausstellen wollten. 

Als einziger weiterer klar anarchistisch einzuordnender Diskussionsteilnehmer konnte 
(Zheng) Taipu gelten, der .,Anarchist chinesischer Prägung". Er bezog sich nun explizit auf 
Kropotkin und versuchte, das Religionsproblem als Evolutionsproblem zu charakterisieren. 
Religion sei Teil der Gesellschaft und entwickele sich daher parallel zu ihr. Sie habe daher 
- historisch gesehen - durchaus nützliche Funktionen gehabt, doch gehe der Trend jetzt in 
Richtung wissenschaftlichen Denkens. weswegen sich Religion schlicht überlebt habe. Und 

m Lis Vonrag erschien in Shaonian zhongguo Bd. 2, Nr. 8 (15. 2. 1921), S. 32- 36. Li , der sonst kaum als 
polemischer Autor bekannt ist, fühlte sich wohl bestärkt durch die im französischen Anarchismus und in 

.,liberalen" französischen lntellektuellenkreisen übliche scharfe Kritik am Christentum. 
284 Andere westliche Autoritäten wurden jedoch später im Zusammenhang mit der Religionsfrage übersetzt 

bzw. ihr Religionsverständnis dargestellt. 
211 Russells Vonrag erschien ebenfalls in Shaonian :hongguo Bd. 2, Nr. 8, S. 36-43. 
286 

Dies war z.B. der Grundtenor bei dem damals noch zwischen anarchistischen und marxistischen Einflüs­
sen schwankenden Yun Daiying (in ibid. S. 43- 57), obwohl er persönlich eher gegen Religion eingestellt 
war. 

m In Shaoman zhongguo Bd. 2, Nr. 11, S. 6-9. 
288 In ibid. Bd 2, Nr. 8, S. 57--61. 
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da Kropotkin beweise, daß Moral sich aus dem Instinkt ableiten lasse, könne sie ohne jede 
Gefährdung der Gesellschaft jetzt ad acta gelegt werden. 289 

Die dritte Sondernummer, die im Wesentlichen von den in Frankreich aktiven „Shao­
nian zhongguo"-Mitgliedern bestritten wurde, zog dann auch den Schluß, daß Religion 
nicht besonders wichtig sei, für China schon ohnehin nicht, was man sich auch von fran­
zösischen Professoren bestätigen ließ.290 

Die Religionsfrage sollte sich dann im Frühling des Folgejahres (1922) zusätzlich anhei­
zen, als internationale christliche Organisationen - in Anbetracht der anti-religiösen Bewe­
gung - eine Weltversammlung christlicher Studenten in Peking abhielten. Die 
Religionsgegner in China formierten sich daraufhin in einer Anti-Religions-Liga, u.a. un­
terstützt von Cai Yuanpei und Li Shizeng. Diese Liga versammelte dann auch die heftig­
sten religionskritischen Beiträge, u.a. von Cai und Li, in einer gesonderten Publikation: Fei 
zongjiao lun ~~ ffe ~ ~ (Gegen die Religion).291 In Shaonian zhongguo flammte das 
Thema konsequenterweise wieder auf, wobei aber auch ausländische Kritik an der chine­
sischen Anti-Religions-Bewegung mitberücksichtigt wurde. Hier war es besonders wieder 
Tian Han, der mit der Darstellung japanischer Reaktionen zur chinesischen Bewegung eine 
Lanze für die Religion zu brechen versuchte.192 (Tian zitierte allerdings auch einige japa­
nische sozialistische Kommentare, die religionskritisch eingestellt waren). 

Auch in anderen chinesischen Publikationen wurde das Thema hitzig und kontrovers 
debattiert, wobei die Religionsbefürworter bzw. neutral Eingestellten angesichts der vehe­
menten Attacken geradezu perplex waren und z.T. xenophobische Hintergründe vermu­
teten. (Einige der Kritiker der Anti-Religions-Liga. die selbst nicht unbedingt religiös wa­
ren, äußerten sich in der Beilage der Chenbao [besonders im April bis Juni 1922)).293 Auf 
der Seite der Religionsgegner taten sich einerseits Anhänger der GMD hervor, so z.B. Zhu 
Zhixin :$!s: ~ f°§ . der ja vor der Xinhai-Revolution in Japan gewesen war und sich interes­
santerweise auf Kötokus letztes Werk bezog: Kirisuto massatsuron ~ ') 7--. 1-- tf.: ~ mfu 
(Über die Eliminierung Christi), um die Figur Jesu selbst zu diskreditieren.294 Andererseits 
beteiligten sich natürlich auch bolschewistische Marxisten. So druckte das Organ Xianqu 
:$1f. !~ (,,The pioneer") der „Sozialistischen Jugendgruppe", die zunächst Sozialisten im 
breiteren Sinne umfaßte, dann aber neu gegründet und rein von der KPCh dominiert wurde, 

280 Taipu: ,,Shidaiguan zhi zongjiao" ~{~ l!Lt. ff< ~ (Religion in historischer Sich!) in Shaonian zhongguo 
Bd. 2, Nr. 11 , S. 48-54. 

290 Damit wurde der Vonragsreihe mil chines·ischen Professoren in China gewissermaßen ein französisches 
Pendant zugesellt. Die französischen „Autoritälen" waren natürlich vor allem unter den Religionskritikern 
herausgesuchl worden. Besonders engagierte sich hier von den „Shaonian zhongguo"-Mitgliedem der 
.,rechte" Li Huang :$,J.li , einer der späteren Gründer der nationalistischen „Chinesischen Jugendpartei". 

291 Der Band erschien 1922 in Peking. 
292 Siehe bes. sein „Riben xuezhe dui 'Fei zongj iao yundong' de piping" B ;ijs:~ :ta f:t " 1F ff<~ i.lt/J " el'J 

tJtWf (Die Kritik japanischer Gelehrter an der „Anti-Religions-Bewegung") in Bd. 3, Nr. 9, April 1922, 
S. 17- 26, und Bd. 3, Nr. 10, Mai 1922, S. 43-45. 

291 Diese Beilage liegt als Chenbao fukan im Nachdruck, Peking 198 I, vor. Die Chenbao gehörte, wie bereits 
erwähnt, der Gruppe um Liang Qichao. 

294 Siehe Zhus Artikel in der Zeitschrift der Studenten aus Shaanxi an der Peking-Universität, Gongjin ~ ~ 
(Gemeinsam vorwärts), Nachdruck Peking 1983, Nr. 2 I, I 0. 9. 1922, S. 3-4: ,,Yesu shi sheme dongxi" lfß 
ff~~~*~ (Was ist Jesus für einer). Auch Cai Yuanpei und Li Shizeng gehörten im Grunde zur 
,,GMD-Fraktion·', doch hatten sie ja ohnehin anarchistische Hintergründe. 
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ein Manifest ab, daß sich gegen die christlichen Studentenorganisationen richtete.295 Die 
bolschewistischen Marxisten traten vor allem mit dem Argwnent an, daß das Christentum 
die Ausbeuter innerhalb einer Gesellschaft und international den Imperialismus unterstütze. 
Diese Argumentationslinie konnte auch von manchen GMD-Mitgliedern296 und Anar­
chisten akzeptiert werden, während anderen bolschewistischen Marxisten die zu vehemente 
Attacke auf das Christentum selbst nicht ganz geheuer war. Bestes Beispiel ist Chen Du­
xiu. der zwar selbst nichts von Religion hielt, aber eine differenziertere Betrachtung des 
Christentums wünschte. So konnte er durchaus einiges Positive am Christentum entdecken 
bei gleichzeitiger Kritik besonders an den Kirchen und ihren Missionsanstrengungen.297 

Einige Anarchisten wiederum nutzten das Religionsthema in einer eigenen Weise. um 
im Rahmen dieser populären Debatte auch die bolschewistischen Marxisten anzugreifen. 

Hier waren es vor allem die nun in Frankreich eingetroffenen chinesischen Anarchisten 
wie Ou Shengbai w1d Liu Shixin.298 die sich mit anderen chinesischen Frankreich-Studen­
ten zusammentaten - u.a. ,.Shaonian zhongguo·'-Mitgliedern wie Zhou Taixuan ffll *-!;:, -. 
um eine Anti-Religions-Publikation Wusuowei zongjiao ~ ?IT ffl * ~ (Keine Religion!) 
herauszubringen, in welche sie geschickt auch den Marxismus als zu bekämpfende Reli­
gion mit einbauten.299 Schließlich hatte ja schon Russell diese Subswnierung vorgenom­
men (s.o.). 

Dan1it machten sie auch von ihrer Seite deutlich, daß es - trotz einiger Gemein­
samkeiten - selbst im Ausland prinzipiell nichts mehr mit einer anarchistisch-bolsche­
wistischen Zusammenarbeit werden würde. 

Die anarchistisch-bolschewistische Auseinandersetzung unter den Chinesen in Frankreich 

Die Auseinandersetzung zwischen beiden Lagern hatte s ich in Frankreich ohnehin seit En­
de 1921 ausgeprägt. wobei allerdings in Frankreich die Anarchisten sich zunächst am län­
geren Hebel fühlten. schließlich waren die Initiatoren des Werkstudentenprogramms bzVI. 

m Xianqu 7t. ~. ,.The pioneer'', liegt im Nachdruck Peking 1954 vor. Die Zeitschrift erschien Januar 1921 
bis August 1923. (Das Manifest erschien am 15.3.1922 in Nr. 4. S. 1. Die ganze Nr. 4 war übrigens dem 
Thema gewidmet). 

l% So erschien in X1anqu auch ein ironisches Gebet des GMD-Marxisten Da, Jitao. 
297 Bereits 1920 hatte sich Chen in Xin qingnian Bd. 7, Nr. 3, mit dem Christentum in einem berühmten Arti­

kel „Das Christentum und die Chinesen" beschäftigt. in dem er Jesus als Vorbild empfahl, die Kirchen 
aber kritisierte. In Xianqu teilte er zwar grundsätzlich die dort erhobenen Vorwürfe (bes. in Nr. 4), warnte 
aber davor. die Leistungen des Christentums etwa im chinesischen Schulwesen zu vernachlässigen. (In 
Xianqu Nr. 9. 20. 6. 1922). Solche Einwände ließ man jedoch in den Folgejahren fallen. (Vgl. etwa die 
sehr polemische Auseinandersetzung mit dem Christentum durch vor allem Yun Daiying im offiziellen 
Organ der KP-Jugendorganisation: Zhongguo qingnian cp lil 1i :$. [Chinesische Jugend] ab Ende 1923). 
(Diese Zenschrifi liegt im Nachdruck in 7 Bänden, Peking 1966, vor). 

298 Laut Zhang/Wang: liufa qingongjianxue yundongj1ansh1 S. 117, warer auch weitere Geschwister Shifus. 
zumindest die Schwestern Liu Baoshu und Liu Wuwei. beteiligt. 

299 Mir lagen leider nur Auszüge aus dieser 1922 in Frankreich erschienenen Publikation vor. Nach Ge/Jiang; 
Li (Bd. 2. S. 1080) umfaßte sie insgesamt elf Beiträge. Nach dem Organ der chinesischen bolschewisti­
schen Marxisten in Frankreich, Shaonian j;- :$. (Jugend) (s.u.) Nr. 2, S. 33, erschien diese Publikation im 
August. 
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die meisten chinesischen Funktionäre der „Chinesisch-Französischen Erziehungsgesell­
schaft" als maßgeblicher Dachorganisation anarchistisch orientiert. Auch hatten die Anar­
chisten über einige Zeit daran gearbeitet, ihren Einfluß auf die chinesischen Arbeiter in 
Frankreich (s.o.) zu festigen. Daher waren es in Frankreich die Anarchisten, die die Angrif­
fe auf die sich dort erst allmählich formierenden marxistischen Konkurrenten starteten, 
während diese zunächst konzilianter auftraten. 

Das Sprachrohr der anarchistischen Seite war die Zeitschrift Gongyu I ~ (wörtl.: Fei­
erabend) (Esperantotitel „La Laboro" [Arbeit]!), die ab Anfang 1922 in Paris erschien.300 

Ihre Redakteure waren zunächst die beiden Söhne Chen Duxius, Chen Yannian und Chen 
Qiaonian. die allerdings im Sommer 1922 zu den Marxisten überliefen und dann für diese 
schrieben. Dies wurde von der KPCh-Seite als großer Erfolg gegen die Anarchisten 
gefeiert. Die Hintergründe sind nicht ganz klar. Auch die Anarchisten äußerten sich zu 
diesem prominenten Fahnenwechsel nicht genauer. Nach Levine wurden die Brüder von 
Zhao Shiyan Mi tl:!: ~ umgestimmt.301 Dieser rechnete sie zuvor mit Li Zhuo * !j[ und Li 
Hel in * -g- ;j:* in einem Brief zu den „Anarchisten a la Hua Lin".302 Anläßlich der Hin­
richtung Chen Yannians 1927 im Rahmen der GMD-Säuberungen meldeten sich auch 
einige Anarchisten, die die Chen-Brüder in Frankreich gekannt hatten, zu Wort. Über­
einstimmend behaupteten sie. daß die Brüder nicht hätten arbeiten wollen, und sugge­
rierten, daß sie sich möglicherweise aufgrund finanzieller Probleme dem Vater und dama­
ligen KP-Führer zugewandt hätten. Ein Anarchist, der damals mit Chen Yannian zusam­
menwohnte, bezeichnete seinerseits den Fahnenwechsel als plötzlich und unerwartet.303 In 
jedem Falle übernahm Li Zhuo :$: !j[ daraufhin die Herausgeberschaft der Gongyu.304 Li 
Zhuo selbst war vor allem in der Organisation von Arbeitern aktiv.305 Außer ihm betei-
1 igten sich u.a. Bi Xiushao iHJ-'sl , ein in den folgenden Jahren einflußreicher Anarchist, 
der als Werkstudent 1920 nach Frankreich gekommen war, Li Helin :$:-ß-;f'.f ,306 der später 

Joo Mir lagen die Numem 13, 14, 16, 17, 19 (alle 1923!) sowie die Nr. 2 des dritten Jahrgangs (1924) vor. 
Die Zeitschrift war - bis auf die letztgenannte Nummer, die gedruckt wurde (und auch in Sakai/Saga: 
Genten . Bd. 7 enthalten ist) - handgeschrieben. Ge/Jiang/Li enthält einen Artikel aus der September­
Nummer 1922, der 1923 nochmals in der Beilage Xuehui der Guofeng ribao abgedruckt worden war. 

301 Levine: The Found Generation ... S. 153. 
10

' Siehe Zhang'Wang: l1ufa qmgongjianxue yundongjianshi S. 122. 
103 Siehe „Tianxiang" 7-::t+: ,,Ai Chen Yannian·' .!{~j}y;if (Trauer um Chen Yannian) in Geming zhoubao 

,j'i: 1ft; j.r?iJ ffl (Wochenzeitschrift „Revolution") Nr. 13, 1927, in Sakai/Saga: Genten ... Bd. 2. 
30

' Die mir vorliegenden Nummern sind leider alle nach dem Herausgeberwechsel erschienen. 
ios Leider gibt es zu ihm wenig Informationen. Nach dem Begleitbüchlein zu Sakai/Saga: Genten ... (S. 54) 

war er Dramatiker wie sein bekannterer jüngerer Bruder Li J ianwu '$: ßt ~. Trotz Li Zhuos Engagement 
in Arbeiterfragen taucht er leider bei Bianco/Chevriers Arbeiterlexikon nicht auf. Nach Ba Jin nianpu E:. 
ff if ~ (Chronologische Biographie Ba Jins), 2 Bde., Bd. 1, S. 540, war der Vater der Li-Brüder ein 
Freund Jing Meijius. so daß Li Zhuo (bzw. Li Zhuowu) möglicherweise auf diesem Wege mit dem 
Anarchismus in Berührung gekommen war. 

306 Er war dadurch bekannt geworden, daß er 1921 den chinesischen Botschafter in Paris im Rahmen der 
Auseinandersetzungen zwischen den Werkstudenten und den chinesischen Behörden angegriffen hatte. Er 
kam einige Monate ins Gefängnis und veröffentlichte seinen Gefllngniserfahrungen ausführlich in China 
(inXueshengza:hi~1;:ff!t [Studentenzeitschrift] 1923, Nr. 10-12). 
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ebenfalls zu den Marxisten überlief. und Ou Shengbai, der sowohl in Fabriken arbeitete als 
auch am .,Institut Franco-Chinois" studierte,307 an der Zeitschrift.308 

Die Marxisten ihrerseits brachten ab Sommer 1922 die ebenfalls handgeschriebene Zeit­
schrift Shaonian y ijc. (Jugend) heraus,309 an welcher sich eben die frisch „konvertierten'' 
Söhne Chen Duxius mitbeteiligten. Wichtige Beiträge stan1mten von Zhou Enlai,310 dem 
späteren Trotzkisten Yin Kuan jt J[ 311 und Ren Zhuoxuan {-f .&[ ~ .312 (Später wurde 
letzterer unter dem Namen Ye Qing ~ f!f bekannt und wechselte schließlich zum anti­
kommunistischen Lager über!). 

Zhou Enlai war es denn auch, der umgehend den Fehdehandschuh aufgriff, den die An­
archisten mit ihrer Anti-Religions-Publikation vor die sich gerade erst formierenden bol­
schewistischen Marxisten geworfen harten. In der zweiten Nummer der neuen Shaonian 
wies er die Gleichsetzung von Marxismus und Religion entschieden zurück. Wenn Russell 
schon diese Verbindung aufgestellt habe, so soUte dies allein auf den revolutionären Geist 
und Eifer bezogen werden, aber zwischen einer marxistischen Überzeugung und Aber­
glaube bestehe die grundsätzliche Differenz, daß der Marxismus schließlich realiter bewie­
sen werden körme. Daher dürfe man die Führer der SU nicht einfach mit der Rolle des 
Papstes im Katholizismus vergleichen. Schließlich habe die SU immerhin konkret etwas 
auf die Beine gestellt, was sonst noch nirgends in der Welt geleistet worden sei. In anar­
chistischer Weise völlige Freiheit ohne jede Direktive zu fordern und somit träumerisch 

307 Daß Ou auch in Fabriken arbeitete, geht aus der kantonesischen anarchistischen Zeitschrift Chunle, ;/ti- 'lli' 
(Frilhlingsdonner) (s.u.) hervor. (Dor1 Nr. 3, Mai 1924, S. 114). 

308 Bi Xiushao nennt in seinen Erinnerungen „ Wo xinyang wuz.hengfuzhuyi de qianqian houhou·' :f.lt fä fJ:j] i/!f; 
iB!:lff .t ~ t't,J ilU ilU t!d& (Als ich an den Anarchismus glaubte) in Ge/Jiang/Li Bd. 2, S. 1022- 1038 (dort 
bes. S. 1025) noch den auch später weiter aktiven Zhu Xi *i9t, Chen Zhaifu l!Jli,~~, Guo Songming fß 
~ ~, Zhang Xunshi 5ft t!iJ ti, Meng Lengya • .fi /i1, Luo Xiwen NI :g rJJ, Zeng Xiangwu 1lt raJ qc.. 
Gao Fengzao ,\[/j /lllii und Duan Zhenhuan f.lHb'Ul. Die Shifu-Schwestem erwähnt er nicht. Ou Shengbai 
stand wohl wieder hinter dem Pseudonym „Liebei" 91J :IJ;, . Bi Xiushao war - so das BegleitbUchlein zu 
Sakai/Saga: Genten . S. 56 - identisch mit „Bibo" ~ ißt und „Zhentian" 1Jll 'F:, Leider sind die meisten 
anderen Pseudonyme - wenn es sich nicht nur um die Vornamen handelte wie (Li) Helin oder (Li) Zhuo 
unklar. Besonders wichtig waren einige Beiträge von „Sanbo" .=. iB. (Der Übersetzer „Wansheng" "ifi, ~ 
war wohl Huang Zunsheng - vgl. die Erinnerungen Fan Tianjuns iij 'F:, ~ in Gao Jun et al. S. 525). Eine 
bloße Vermutung meinerseits ist, daß Liu Shixin hinter „Laoyin" * ~ stecken könnte. da er öfters Pseu­
donyme mit „Lao" wählte. ,,Yifan" -$Ji könnte ebenfalls ein jüngerer Shifu-Bruder sein, der sonst auch 
als Liu Fansheng iU~fl,~ auftaucht. (Siehe Li Changrens ~ 1§1= Erinnerungen in Gao Jun et al. S. 532). 
Wahrscheinlich waren auch die jüngeren Shifu-Brüder Liu Baoz.hen li!Hel JA und Liu Shiyuan ~J i!tft in 
Frankreich. von denen einer wohl mit Liu Fansheng identisch war. 

309 Mir lag der unvollständige Nachdruck von Shaonian ,P i:j;. (Jugend), Peking 1982, vor. Dieser enthält Nr. 
2- 11 und S. 28-47 von Nr. 12. 

110 Unter Pseudonym „Wuhao" fli. ~, das sich von seinem Pseudonym bei der Tianjiner „Juewushe" ~ffiU 
(s.o.) ableitete. dem homophonen „Nr. 5" E. ~. 

311 Wohl „Y. K.". Dies vennutet auch Levine: The Found Generation ... S. 176, Anm. 3. Er zeichnete - laut 
Levine: ibid. - auch mit „Shifu" :fi ~ bzw. - laut Zheng Chaolin l!ß ~ ffl : Ji Yin Kuan ic. ~ :W: 
(Erinnerungen an Yin Kuan), Typoskript von 1985, S. 51 - mit „Shiren" :fi A . 

m Er zeichnete - außer mit Vornamen - auch mit „T. S.". - Eine Reihe von Pseudonymen identifiziert 
Zheng Chaolin in seinen Erinnerungen an Yin Kuan. (Ein langer Auszug aus diesem Typoskript wurde 
mir freundlicherweise von chinesischen Kollegen überlassen, obwohl dieses Material immer noch als 
.,heißes Eisen" gilt. Yin Kuan verbrachte als Trotzkist lange Jahre in Gefangnissen der VR China). 
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das Paradies zu suchen, ohne einen Weg dahin zu benennen, sei doch in Wahrheit eine „re­
ligiöse" Einstellung.313 

Auch in anderen Artikeln machte Shaonian gleich zu Beginn deutlich, daß die Anar­
chisten als ernsthafte Rivalen betrachtet wurden. So attackierte Zhou Enlai ebenso die älte­
re Anarchisten-Generation, die ja die Frankreich-Programme initiiert hatte, als unfähig und 
inkonsequent und wollte herausstreichen, daß der anarchistische Weg für China nicht gang­
bar sein wtirde, wo er schon in Europa nicht funktioniere. (Im Hintergrund standen die Pro­
bleme besonders der chinesischen Werkstudenten in Frankreich, die diese Probleme häufig 
auf die Fehlorganisation von oben zurückführten. Li Shizeng, Wu Zhihui und Cai Yuanpei 
erwarteten hingegen die Selbstorganisation von den Werkstudenten und wollten eigentlich 
keine „Führer·· sein. Viele Werkstudenten jedoch verlangten eine verantwortliche Lei­
tung).314 Außerdem war der Versuch in China, verschiedene sozialistisch Interessierte zu­
sammenzubringen (und allmählich bolschewistisch-marxistisch umzuformen), gescheitert. 
Die sogenannte „Sozialistische Jugendgruppe·', die zunächst breiter angelegt war (s.o.), 
hatte sich aufgelöst und war im Herbst 1922 als rein marxistisch-bolschewistisch orientiert 
wieder neu erstanden. Die Gruppe um Shaonian, die ja ebenfalls aus jüngeren Leuten 
bestand. empfand sich als eine Art Pendant dazu. (Vgl. auch den Titel der Zeitschrift 
selbst). Die Chancen, mit anderen „Sozialisten'·, besonders den Anarchisten und - in China 
- den Gildensozialisten weiter zu kooperieren, wurden daher als gering bewertet.315 

Die Anarchisten ihrerseits wurden nun ebenfalls in ihren Angriffen deutlicher.316 Die 
September-Nummer 1922 der Gongyu enthielt einen Artikel von „Sanbo" =. ?El (unge­
klärtes Pseudonym), der sich über die „Gründe des Scheiterns des russischen Kommu­
nismus und Methoden zur Abhilfe'' ausließ. Der Autor konzidierte zwar einiges Positive im 
Ansatz der Oktoberrevolution, die schließlich auch u.a. von Anarchisten gestützt worden 
sei, betrachtete aber die folgende Entwicklung als Verrat an den eigenen Intentionen. Das 
Prinzip des Kommunismus bejahte er - im Sinne Kropotkins -, doch hätten die Bol­
schewisten die Revolution instrumentalisiert und monopolisiert. Per Diktatur und Militär 
sei aus der Volkserhebung ein totalitärer Staat gemacht worden, in dem nichts mehr funk-

313 „Wuhao" fü fi (=Zhou Enlai): ,,Xinkan pinglun: ' Wusuowei zongjiao"' ffi f!J ~~ : " ~ Plr~fBi~ " 
(Kritik am jUngst erschienenen [Büchlein) ,,Keine Religion"!) in Shaonian Nr. 2, 1. 9. 1922, S. 33- 38. 

31' Zhous Angriffe auf die ältere Anarchistengeneration plazierte er u.a. in „Gongchanzhuyi yu zhongguo" ~ 
il: .1: al W q, &ij (Kommunismus und China) in Shaonian Nr. 2, S. 6-1 1. 

m Siehe z.B. den Artikel von „R" (laut Zheng Chaolin S. 51 = Zhang Songnian ~ ;« i:J::) zur Chinesischen 
Sozialistischen Jugendgruppe (Shaonian Nr. 2, S. 1-2) bzw. Zhou Enlais „Gongchanzhuyi yu zhongguo" 
(in ibid.) und sein „Zhongguo shehuizhuyi qingniamuan de diyici quanguo dahui" q, II) U fr -1: i'l W i:J:: 
[II iY-] ffi - * ~ ili'!J fr. -ff,; (Die erste gesamtchinesische Versammlung der Chinesischen SoziaUstischen 
Jugendgruppe) (in ibid. S. 32- 33). 

316 Inwieweit der Kampf gegen die bolschewistischen Marxisten schon im ersten Halbjahr 1922 in Gongyu 
eine Rolle spielte, ist schwer zu entscheiden, da mir die Zeitschrift - wie gesagt - erst für die spätere Zeit 
vorliegt. Jedenfalls nahmen die bolschewistischen Marxisten auch auf keine fiiiheren Angriffe bezug. 
Möglicherweise war das Abwerben der Chen-Brüder ein Auslöser. Nach der kurzen Attacke in Wusouwei 
zongjiao im August erschien die erste greifbare anti-marxistische Anacke in der September-Nummer der 
Gongyu. Da Gongyu eine Monatszeitschrift war, könnte die September-Nummer in der Gesamtzählung 
Nr. 9 gewesen sein. (Nr. 13 erschien Januar 1923). Zwar wird in Shaonian später gelegentlich auf fiiihere 
Nummern angespielt, doch ist unklar, ob es sich dort um allgemeine anarchistische Aussagen oder dezi­
dierte Marxismus-Kritik handelte. 
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tioniere und in dem die Menschen wie in einem Heerlager leben müßten. Zu allem 
Überfluß werde jetzt, da die Wirtschaft darniederliege, auch noch unter dem Namen „neue 
Wirtschaftspolitik" der Kapitalismus erneut eingeführt und somit das Prinzip des Kommu­
nismus verraten. 

Die Gründe des „Scheiterns" der SU machte der Autor an vier Punkten fest: 1. dem 
Zentralismus, wonach alles dem Befehl der KP unterstellt werde, die entsprechend um 
Machterhalt kämpfe und dadurch zwangsläufig die Wirtschaft schädige; 2. die Ver­
staatlichung der Produktion: statt den Arbeitern selbst - wie versprochen - die Fabriken zu 
übergeben bzw. den Bauern das Land, sei alles in den Besitz des Staates überführt worden; 
3. die Blockadepolitik der westlichen Länder; und 4. die Hungersnot. Während der Autor 
die letzten beiden Gründe offensichtlich als äußere Bedingungen einstufte. konzentrierten 
sich seine „Gegenvorschläge" entsprechend auf die ersten beiden Bereiche. Abhilfe konnte 
seiner Meinung nach nur der von Kropotkin vorgeschlagene Weg schaffen, lokal-dezen­
trale Lösungen bei Problemen zu suchen; die Arbeiter bzw. Bauern wirklich selbst ent­
scheiden zu lassen (also mehr im ursprünglichen Sinne der Sowjets). statt Parteikader als 
,.Repräsentanten'· einzusetzen, womit dann erst im eigentlichen Sinne von Herrschaft der 
Arbeiterklasse (inklusive der „Geistesarbeiter·'!) geredet werden könne; und die freie 
Kooperation der Arbeiter zu fördern.317 

Diese Deklaration der SU als „gescheitertes Experiment'· mußte natürlich von den bol­
schewistischen Marxisten erwidert werden. Während Shaonian sich zunächst daran 
machte, mehr Informationen und Übersetzungen zur SU zu veröffentlichen. dauerte es 
immerhin bis Mitte Dezember 1922, daß Zhou Enlai eine Refutation zum Angriff ,.Sanbos'· 
herausbrachte.318 Diese war auch erstaunlich zurückhaltend-konziliant. Zhou bat darum. 
doch die realen Schwierigkeiten der SU zu bedenken. Sie sei ein neues System im Über­
gangsstadium. das mit vielen Problemen und Widerständen kämpfen müsse. Die neue 
Wirtschaftspolitik solle erst einmal die Güter in einem hungernden Land vermehren. um 
dann eine bessere Ausgangsbasis für den Kommunismus zu haben, sei also nicht an sich 
ein Widerspruch zum Marxismus. Auch habe „Sanbo" prinzipiell der Klassenkampf-Idee 
zugestimmt. so daß es Gemeinsamkeiten gebe. Allerdings tue er so. als könne man. wenn 
Hunger herrsche, einfach nur sagen: bepflanzt den Boden und eßt! Wo aber sei Freiheit 
möglich. wenn noch nicht einmal die Grundbedürfnisse befriedigt werden könnten? Die 
SU komme daher um den Zentralismus nicht herum. weil erst einmal dieses Problem zu 
lösen sei. Abschließend vermutete Zhou, daß „Sanbo" ohnehin wohl seine Argumente 
lediglich aus der Lektüre einer Esperanto-Zeitschrift gezogen habe und daher nicht als gut 
informiert gelten könne.319 

317 „Sanbo .. : .. Eguo gongchanzhuyi shibai zhi yuanyin jiqi bujiu de fangfa" fitlg;J ;.ltii:.±.~ 9': f& ;c_ ~ ~ & 
:)lt:ttfi~(t\J jj'ff:. (Die Gründe des Scheiterns des russischen Kommunismus und Methoden wr Abhilfe) in 
Gongyu, September 1922 (abgedruckt in Ge/Jiang/Li Bd. 2, S. 595--601, nach dem Wiederabdruck in der 
Beilage Xuehui zur Guofeng ribao Nr. 110-112, 6. - 8. 2. 1923). 

318 Ob dies an einer verspäteten Zugänglichkeit der Gongyu oder anderen Gründen lag, ist mir nicht bekannt, 
doch ist der zeitliche Abstand bemerkenswert. 

319 ,.Wuhao .. : .. Eguo geming shi shibaile ma?" fft ~ 1jri. $ ~ 9<: f& T □.!!} (Ist die russische Revolution 
wirklich gescheitert?) in Shao111an Nr. 6, 15. 12. 1922. S. 19-25. - Zhou bezog sich hier auf die in Paris 
erscheinende Esperanto-Zeitschrift Sennac,eca Revuo (Staatenlose Zeitschrift), dem Organ der politisch 
engagierten Esperantisten mit stark anarchistischem Einschlag. 
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Die unmittelbar auf diese Shaonian-Replik folgende Gongyu-Nununer enthielt noch 
keine Reaktion darauf, sondern brachte nur gelegentliche Seitenhiebe auf die bolsche­
wistischen Marxisten.320 Die Februar-Nummer 1923 hingegen enthielt eine Erwiderung 
aufZhou Enlais Refutation, die im Ton nicht gerade kulant war. Zhous Argument, daß man 
sich in der SU vorübergehend an die Gegebenheiten anpassen müsse, verurteilte „Sanbo" 
mit dem klassischen anarchistischen Einwand, daß man mit entgegengesetzen Mitteln nie 
ein anvisiertes Ziel erreichen könne. Es sei unmöglich, daß aus der jetzigen SU noch - wie 
manche Anarchisten ja gehofft hatten - schließlich die Anarchie hervorgehen werde, was 
bedeutete. daß einer anarchistischen Kooperation mit den Kommunisten jeder Boden ent­
zogen war. Der Marxismus sei vielmehr in einem Fahrwasser mit dem Imperialismus und 
Militarismus. Selbst wenn man von „Gemeinsamkeiten'· rede, etwa bezüglich der Klassen­
kampftheorie. so sei dies reine Augenwischerei, denn offensichtlich gehe es den bolsche­
wistischen Marxisten doch in Wahrheit nur um eines: die Erlangung der Macht. Alles 
andere war in „Sanbos·' Augen nur Makulatur. Er ging sogar diesmal noch weiter w1d wies 
die Schuld an der Hungersnot nun di rekt der falschen Politik der Bolschewisten zu.32 1 

.. Sanbos'· Argumente vermochten sich dabei auch auf direkte Berichte aus der SU zu 
stützen. womit er nebenbei auch Zhous Vorwurf der Uninforrniertheit zurückgeben konnte, 
denn in der gleichen GongJ,u-Nummer erschienen Briefe von (Qin) Baopu ( ~ ) 1fil H 
aus Moskau, die die SU-Regierung angriffen. Qin Baopu hatte in Shanghai an den von den 
sowjetischen und chinesischen Bolschewisten eingerichteten Russischkursen, die vor allem 
von dem chinesischen Übersetzer der russischen Bolschewisten, Yang Mingzhai ffi 13JI tf, 
gehalten wurden. teilgenommen.322 Die Kursteilnehmer waren alle Mitglieder der „Sozia­
listischen Jugendgruppe„ gewesen, solange diese noch ein breiteres Mitgliederspektrum 
umfaßt hatte. Qin Baopu war - im Gegensatz zu den meisten anderen Russisch-Studenten -
anarchistisch, nicht bolschewistisch orientiert, ebenso Hua Lin ~ ;jc,t (der jüngere), und die 
kritischen Aufzeichnungen beider sollten der chinesischen Anti-SU-Propaganda wichtige 
Munition liefern.323 Daß man sie teilnehmen ließ, hing mit den von den Sowjets ge­
förderten Versuchen zusammen. ,.Konvertiten" zu machen, was ihnen allerdings in diesen 
beiden Fällen nicht gelang. 

;io Siehe Gongyu Nr. 13, Januar 1923, die erste Nummer, die komplen vorliegt. Diese Nummer bezog allge­
mein anarchistische Positionen. übersetzte oder faßte westliche Autoritäten zusammen (besonders Baku­
nin, Kropotkin und Malatesta) (letzterer hatte auch Briefkontakt zur Gongyu - siehe Nr. 16), gab u.a. die 
üblichen Kritikpunkte an den Marxisten wieder und liefene Jnfonnationen zum internationalen Anar­
chismus. Auch deutete Li Zhuo, der Herausgeber, die Rivalität mit den bolschewistischen Marxisten in der 
Pcopaganda unter den chinesischen Arbeitern in Frankreich an. 

"' .. Sanbo'·: ,,Gongchanzhuyi shi meiyou shibai me?a ~ i!t_ .:1:. ft ~ i9: ~ ~ f& ~ (Ist der Kommunismus 
wirklich nicht gescheiten?) in Gongyu Nr. 14, Februar 1923, S. 20-25. 

m Siehe die kurzen Beschreibungen bei Chang, Kuo-t'ao: The Rise of the Chinese Communist Party /921-
/927, Lawrence et al., 1 971, S. 127- 128, und Cadan/Cheng: Memoires de Peng Shuzhi S. 195-196. Peng 
Shuzhi war Kurskollege von (Qin) Baopu - der übrigens meist nur als „Bao Pu", also in gut anarchisti­
scher Manier ohne Nachnamen, bekannt war. Sein eigentlicher Name war Qin Diqing ~~ illf. 

m Hua Lm (der jüngere - siehe Anmerkung oben im Kapitel über Sozialismus und Anarchismus 19I1-1913) 
cauchr in Cadan/Cheng als „Hua Ling" auf. Er selbst schrieb in seinen Erinnerungen über seine Teilnahme 
am Russisch-Kurs und den SU-Aufenthah. (Vgl. die japanische Übersetzung aus denselben in Saga/Sakai/ 
Tamagawa S. 248-25 J ). Hua Lin blieb 1921-1924 in der SU, Qin Baopu kehrte Winter 1922/23 zurück. 
Erstaunlicherweise erwähnen sich die beiden Anarchisten gegenseitig nicht! 
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Qin Baopus Briefe kritisierten die SV-Regierung nicht nur wegen ihrer allgemeinen 
Politik, sondern er ließ auch durchblicken, daß Chinesen in der SU nicht gut behandelt 
würden, was für Gongyu - laut Einleitung der Redaktion - mit ein Grund war, die Briefe 
den ,,Leidensbrüdern" (!) in Frankreich bekannt zu machen.324 (Interessanterweise schrieb 
Qin Baopu später, er habe diesen Brief an Chen Yannian geschickt. der ihm über Huang 
Lingshuang bekannt gemacht worden war. Qin hatte Huang bei dessen Teilnahme am 
Kongreß der Werktätigen des Femen Ostens Anfang I 922 getroffen.325 Chen Yannian war 
ja zur Zeit der Veröffemlichung des Briefes gar nicht mehr im anarchistischen Lager). 
Ferner räumte Qin Baopu mit der Vermutung auf, daß das Esperanto - welches ja vielen 
Anarchisten am Herzen lag - in der SU besonders gefördert werde. Damit wurde die SU 
nebenbei als in Wahrheit wenig intemationalistisch gesiru1t charakterisiert. - Daß die SU 
das Esperanto fördere, hatten zuvor immer wieder chinesische Anarchisten als Positivum 
angeführt. 

Die chinesischen Anarchisten wurden aber auch durch andere Nachrichten bestärkt. 
keine Kooperation mehr mü den bolschewistischen Marxisten anzustreben. So war der ja­
panische Anarchist Ösugi Sakae inzwischen in Frankreich einfetroffen und berichtete von 
den Auseinandersetzungen zwischen beiden Lagern in .lapan.32 

Ösugi hatte sich heimlich aus Japan abgesetzt und über Yamaga Taiji in China seine 
Fahrkarte nach Frankreich unter falscher Identität organisiert. um an der Gründung der 
,.Anarcho-syndikalistischen Internationalen" in Berlin teilzunehmen. Er kam im Februar 
1923 von Shanghai her in Marseille an, offiziell als chinesischer Student. In Lyon und Paris 
hatte er Kontakt mit dortigen chinesischen Anarchisten, allerdings behagte ihm ihre puri­
tanische Art wenig.327 Eigentlich wollte Ösugi in Deutschland - außer der Teilnahme am 
besagten Kongreß - Aleksandr Berkman und Emma Goldman sowie Volin (alias Ejchen­
baum). den engen Gefährten des ukrainischen Anarchisten Nestor Machno. treffen, um 
Genaueres über die Zustände im neuen Rußland zu erfahren. doch hinderten ihn seine 
chinesischen Genossen in Lyon daran, da dies illegal gewesen wäre und sie somit Schwie­
rigkeiten fürchteten. Also blieb er in Frankreich, wollte sich aber nicht auf Dauer poli­
tischer Tätigkeit enthalten, auch wenn er seinen Aufenthalt durch verschiedene anderwei­
tige Aktivitäten bereicherte.328 

m Siehe „Mosike tongxin'" ~Jtfif.'.fje fg (Briefe aus Moskau), Gongyu Nr. 14, S. 28-31. 
321 Siehe die Erinnerungen Qin Baopus: Huiyi =aonian li11-ej1 y u Gaodeman xiangshi dejingguo@] ffi.!i!ff:. 

W tft & W jgj t~ ~ ffl ~ a-:-_i 11:.§1 i@ (Erinnerung an meinen Rußlandaufenthalt in jungen Jahren und über 
mein Bekanntwerden mit Goldman), unveröffen1lichtes Manuskript. (Ich danke Herrn Prof. Yamaguchi 
für die Überlassung einer Kopie). 

326 Siehe Gongy11 Nr. 14, bes. S. 5--<i. 
327 Siehe Stanley S. 144. Die primäre Quelle zu all diesen Geschehnissen ist Ösug1s Nihon dasshwsu k, B ;;$: 

Im ttl !c (Über meine Flucht aus Japan) (in der 14-bändigen Werkausgabe Bd. 13). ösugi vermied darin 
allerdings Details zu nennen, die für die Beteiligten Folgen hätten haben können, und war daher bewußt 
selektiv m seinen Informationen. Eine weitere Quelle sind die Aussagen seines zeitweiligen Reisegeflihr­
ten Hayashi Shizue #-~ffi (öfters zitiert in Kamala Satoshis Studie). 

Die puri1anische Lebensweise war für chinesische Anarchisten kennzeichnend. Die Japaner hatten dies 
nie praktizien, schon gar nicht Ösugi, der „Lebemann". Bereits Yamaga hatte während der Zeit, in der er 
bei (Liu) Shifu half, damit Schwierigkeiten (s.o.). 

m Ösugi hatte sich stets für Wissenschaft und Kunst interessien und eine Reihe von literarischen Überset• 
zungen angefertigt. Er kehrte mit Büchern Ober Wissenschaft, Philosophie und Soziologie zurück und 
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Die Gelegenheit kam mit dem Maifeiertag. Auf einer Versammlung in einem Vorort 
von Paris, die gegen die Verurteilung der beiden italienischen Anarchisten Sacco und Van­
zetti in den USA wegen Raubmord zum Tod protestierte,329 meldete sich Ösugi zu Wort 
und seach über den Maifeiertag in Japan, der nicht so friedlich ablaufe wie in Frartk­
reich. 

30 
Nach seinem Auftritt wurde er umgehend von Polizisten in Zivil festgenommen. 

Seine Identität war ihnen bekannt, so daß dan1it auch sein gefälschter chinesischer Paß 
nichts half. (Im Grunde war dies nicht verwunderlich, da er sich ja auf der Versammlung 
klar als japanischer Genosse zu erkennen gegeben hatte. Außerdem hatten die japanischen 
Behörden nach ihm gesucht und die japanische Botschaft in Paris ihn idenrifiziert).331 

Ösugi bestärkte also die chinesischen Anarchisten nachdrücklich in ihrer Distanz zu den 
Bolschewisten. Gongyu brachte neben Ösugis Berichten über die japanische Situation auch 
die Rede eines russischen Anarchisten vor einem sowjetischen Gericht, der sich bitter über 
die Behandlung der Anarchisten durch die Bolschewisten beklagte, was von Bi Xiushao in 
Gongyu als Warnung vor jedem Optimismus übersetzt wurde.332 

Im Gegenzug brachte die bolschewistische Shaonian im März 1923 nun ihrerseits 
Angriffe gegen die Anarchisten. 333 Zunächst berief man sich per Übersetzung auf russische 
Autoritäten. So ließ man mit einem Text zur Erklärung des umstrittenen Konzeptes der 
,.Diktatur des Proletariats" nebenbei die Anarchisten kritisieren, weil sie jegliche Form von 
Regierungsgewalt ablehnten, ohne zwischen verschiedenen Formen zu differenzieren. 
Durch ihre Verweigerungshaltung schwächten sie jede Organisation und stellten daher eine 
Gefahr für die Arbeiterklasse dar. Als unsichere Kandidaten seien sie zu gemeinsamem 
Kampf zudem untauglich und schädigten im Namen der eigenen Freiheit das Gemeinwohl. 

übersetzte kurz nach der Frankreichreise zwei Bände des französischen Insektenforschers und Schrift­
stellers Jean Henri Fabre für Kinder. Ösugi war übrigens ein großer Kinderfreund. (Siehe Stanley S. 148-
149). 

329 Der Fall wird ausführlich aufgerollt von Paul Avrich: Sacco and Vanzeui .. . 
no Siehe Stanley S. 147. 
n , Dies geht aus einem Vermerk der französischen Behörden hervor (im Archive Nationale, Paris, Dossier A 

19). Don heißt es zu dem Chinesen Zhang Tong jjt t11iJ (John Ton / Tchang Thong), der am „Institut 
Franco-Chinois" in Lyon Biochemie studiere, daß Osugi sich a ls dessen Bruder „Teng Tchhwen-thang" (!) 
ausgegeben habe, doch sei er von der japanischen Botschaft in Paris im April identifiziert und daraufhin 
verhaftet worden. (Dossier A 19-6). (Der Vermerk wurde in Lyon am 27. 7. 1923, also einige Wochen 
später, verfaßt und zeigt nebenbei, daß die französischen Behörden durchaus Probleme mit der Über­
wachung der Chinesen hatten, nicht zuletzt wegen Konfusion bzgl. der Namen. Ösugis geflilschter Paß 
lautete auf Tang Ji. Auch hätte ein Chinese namens „Teng" schwerlich der Bruder eines Zhang bzw. Ton / 
Tchang sein können). Außerdem konnte Ösugi kein Chinesisch, was aber offensichtlich nicht auffiel. (Der 
chinesische Anarchist Bi Xiushao erwähnt in seinen Erinnerungen [in Ge/Jiang/Li Bd. 2, S. 1027], daß 
Zhang Tong, der offensichtlich Japanisch sprach, Ösugi den chinesischen Anarchisten in der Nähe von 
Paris vorstellte. Soweit ösugi auf Französisch sprach, fungierte Bi Xiushao als Übersetzer ins Chine­
sische). 

m Siehe ibid. S. 8-13. Der Übersetzer firmierte mit „Bibo" ~ it/i:, was - wie gesagt - Bi Xiushaos Pseudo­
nym war. 

m Diese Nummer (Nr. 7) war nach fast dreimonatiger Pause erschienen. Offensichtlich hatte es im Hinter­
grund einige Schwierigkei ten gegeben, denn die erst in der Nummer davor ( 15. 12. 1922) eingeführte 
halbmonatige Erscheinungsweise wurde nun wieder auf monatlich umgestellt. 
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Auch sei ihr Anspruch, daß jeder frei konsumieren könne, eine Zumutung. Damit wurden 
die Anarchisten letztlich als egoistisch und undiszipliniert bewertet.334 

Yin Kuan, der den Text übersetzte, fügte allerdings in einer Bemerkung an, daß sich 
immerhin der anarchistisch orientierte französische Gewerkschaftsbund doch noch der 
,.Internationale der roten Gewerkschaften·' angeschlossen habe, womit er ausdrücken woll­
te. daß es im Rahmen der Arbeiterorganisation vielleicht doch Chancen gab, den anar­
chistischen Einfluß allmählich einzudämmen.335 Yin Kuan war es daru1 auch, der sich -
nachdem Zhou Enlai offensichtlich nicht mehr konstant an der Shaonian mitarbeitete336 

-

an die theoretische Auseinandersetzung mit den Anarchisten machte. In einem über 
mehrere Nummern sich erstreckenden fiktiven Gespräch ließ er einen Anarchisten und 
einen Bolschewisten ihre Argumente austauschen. wobei der Sieger natürl ich letzterer war. 
Dabei griff er immer wieder auf Äußerungen in der rivalisierenden Zeitschrift Gongyu 
zurück. Während er zunächst den Anarchisten noch relativ ausführlich zu Wort kommen 
ließ, entwickelte sich der Dialog in den späteren Fortsetzungen zunehmend zu einem Mo­
nolog des Bolschewisten. Inhaltlich brachte die Auseinandersetzung wenig Neues. Die 
Tendenz war jedoch, weiterhin die Gemeinsamkeiten im Ziel herauszustreichen. Somit war 
- was Frankreich anbelangt - die bolschewistische Taktik aus der Position des 
Schwächeren heraus, nicht ganz auf Konfrontation zu gehen. während die Anarchisten sich 
jeden Umarmungsversuch verbaten. 

Erwähnenswert an Yin Kuans .,Dialog" war vor allem, daß er nicht nur allgemeine Vor­
würfe wie Unwissenschaftlichkeit oder mangelndes Differenzierungsvermögen gegen die 
Anarchisten erhob, sondern auch klarstellte, daß die vordergründige Gemeinsamkeit in 
Bezug auf das Verständnis der Gesellschaft als aus Klassen gebildet - was Zhou Enlai ja 
herausgehoben hatte - , letztlich nicht tragfähig war. Der anarchistische und der marxi­
stisch-bolschewistische Klassenbegriff waren eben nicht identisch. Während die Anar­
chisten nur zwischen Oben und Unten, Parasiten und Arbeitern unterschieden, hatte der 
Marxismus eine komplexere Klassenanalyse aufgestellt. durch die dann auch die Rolle der 
Kader als Vertreter des Proletariats legitimiert werden konnte, selbst wenn diese nicht per­
sönlich hinter irgendwelchen Maschinen standen. Der anarchistische Vorwurf, daß auch 
ein sogenannter Arbeiterstaat wie die SU die Arbeiter selbst unterdrücke, greife daher 
nicht. zumal ja auch in anderen Staaten die die Regierung tragenden Klassen nicht 
unterdrückt würden.337 

Ein weiterer Artikel in der März-Nummer der Shaonian dagegen griff u.a. die Anar­
chisten in Frankreich auf einer weniger theoretischen Ebene an: sie seien bloße Oppor-

33
' ,,Shiren" iJ A (=Yin Kuan) (Übersetzer) : A. Lozovsky (=Lozovskij): ,.Shenme shi wuchanjieji 

zhuanzheng•' g ~ ~ ~ili~f&Wil& (Was ist Diktatur des Proletariats?) in Shaoman Nr. 7. März 1923. 
S. 15-23. 

m Der französische „anarchistische'· Gewerkschaftsbund CGT (Confederation Generale du Travail) war 
nach dem Ersten Weltkrieg nicht mehr so anarchistisch geprägt wie zuvor. Außerdem nahm auch der noch 
stark anarchistisch dominierte spanische Gewerkschaftsbund CNT (Confederaci6n Nacional del Trabajo) 
zuerst an der ,.roten Internationalen" tei l, verließ sie aber bald wieder. 

336 Zhou reiste zu dieser Zeit in Westeuropa viel hin und her. 
337 „Y. K." (vennutlich eben Yin Kuan): ,. Yige wuzhengfudang he yige gongchandang de tanhua" J! @I fflt il& 

/ff 1t :f□ j! @I :!=fc ili ~ B'-J WUlt (Gespräch eines Anarchisten mit einem Kommunisten), erste Folge. Shao­
nian Nr. 7, März 1923, S. 29-38. (Weitere Folgen in Nr. 8. 10, 11). 
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tunisten und Reformer. aber keine Revolutionäre, denn sie vergäßen die Realitäten und 
faselten stets nur abstrakt von Freiheit.338 

Gongyu reagierte daraufhin in der Apri l-Nummer 1923 (Nr. 16), indem sie den Spieß 
herumdrehte und den bolschewistischen Marxisten als Regierungsbefürwortern Oppor­
tunismus und Reformismus vorwarf und unterstrich, daß nur der kaderfreie Anarchismus 
wahrhaft revolutionär sei.339 

Ein weiterer Disput tat sich - ebenfalls aus der praktischen Arbeit unter den in Frank­
reich lebenden Chinesen stammend - auf, nämlich bezüglich des Einflusses unter der Ar­
beiterschaft. In der in Frankreich erscheinenden Arbeiterzeitschrift Gangren xunbao I A 
'§] ,& (Zehntägige Arbeiterzeitschrift) hatte ein bolschewistischer Marxist (Pseudonym 
.,Xinghou" fi f*) die Arbeiter aufgefordert, sich politisch zu engagieren und ihren Kampf 
als revolutionären Klassenkampf zu begreifen. Ou Shengbai dagegen warnte die Arbeiter 
vor lllusionen und verwies natürlich auf die SU, wo man doch sehen könne, daß es trotz 
erklärter Herrschaft der Arbeiterklasse de facto keine Freiheit für die Arbeiter gebe.340 So 
blieb denn auch das Hauptauseinandersetzungsfeld zwischen Gongyu und Shaonian das 
Beispiel der SU. 

Nachdem - wie erwähnt - die Februar-Nummer der Gongyu Qin Baopus Briefe abge­
druckt hatte. folgte nun ein langer Bericht von Huang Lingshuang. Huang war, wie er­
wähnt, zusammen mit u.a. der GMD-Yeteranin Huang Bihun ~~;II! als Vertreter der 
kanionesischen Arbeiterschaft zum Kongreß der Werktätigen des Ostens (Anfang 1922) in 
die SU eingeladen worden. Huang Lingshuang, der an der Peking-Universität zeitweise mit 
Li Dazhao im Sinne einer anarchistisch-bolschewistischen Kooperation zusammengearbei­
tet hatte, war im Spätherbst 1921 von Kanton über die Mandschurei in die SU gereist. In 
seinem Bericht, den er - inzwischen Student in den USA - von Amerika herüberschickte, 
faßte er seine mehrmonatige SU-Erfahrung zusammen. Dies tat er auch deshalb, weil meh­
rere seiner anarchistischen Freunde, u.a. Ou Shengbai, Unverständnis geäußert hatten über 
einen Brief Huangs an Chen Duxiu nach seiner Rückkehr aus der SU Mitte 1922. Darin 
hatte Huang den Eindruck erweckt. als sei er von den Methoden der SU überzeugt worden, 
was natürlich Chen Duxiu hoch erfreute. Huangs Brief war in Xin qingnian von Chen 
publiziert worden.341 In diesem sehr kurzen Brief äußerte Huang Verständnis für das 
Prinzip der „Diktatur des Proletariats"! Auch drückte er sich sehr respektvoll Chen gegen­
über aus. Dieser lobte ihn darauf als „Anarchist, der Fortschritte mache" und bat ihn, seine 
neue Position doch bitte auch unter seinen Genossen zu verbreiten! Huang distanzierte sich 
daher nun von diesem Eindruck und erklärte seinen damaligen Brief als bewußt schön-

m „Liefu" 11J X (nach Fufa ... Bd. 3, S. 297, = Zhao Shiyan ~t!t ~Ü „LUfa de zhongguo qingnian yinggai 
juexingle;touji, gailiangyugeming" ~i2,;rt-.)tp~'j!'fif.~~1tMT: t:lim, cll:.El:W:ili'iff/i' (Die in 
Frankreich weilende chinesische Jugend sollte aufwachen: Opportunismus, Refonnismus und Revolution) 
in Shaonian Nr. 7, S. 39-42. 

i 39 „Laoyin'· :# ~ ; ,, Wo zhen yao wen naxie gongchandangren: jiujing touji yu gailiang yihuo geming" ~ ~ 
~r,,, IW@:::tt~•A : ~ :lU~m!WcJ .El: 1QJ~~ $ (Ich möchte wirklich diese Kommunisten fragen: 
[was ist hier) letztlich Opportunismus, Refonnismus oder Revolution?) in Gongyu Nr. 16, S. 23-32. 

3' 0 Ous Beitrag (unter „Liebei") war von der Gangren xunbao nicht abgedruckt worden, weswegen er in 
Gongyu Nr. 16. S. 32- 35, erschien. Offensichtlich - nach „Xinghous" Reaktion in Shaonian Nr. 10 -
hane bereits ein „P. P:' in Gongyu „Xinghous" Artikel kritisiert. ,,)(inghous·• Replik auf beide anarchisti­
schen Einsprüche erschien in Shaonian Nr. 10 und Nr. 11. 

"' In Bd. 9, Nr. 6. 1. 7. 1922. 
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färberisch, um eine letzte Möglichkeit zur Kooperation zu testen. Zum einen berichtete 
Huang nun über die sowjetischen Versuche, Propaganda für und in Ostasien zu machen -
im Wesentlichen über das entsprechende Büro in lrkutsk laufend-, zum anderen erwähnte 
er die Spaltungen innerhalb der sich in der SU aufhaltenden Chinesen. Während einige sich 
ganz auf die Seite der Bolschewisten stellten, blieben andere sehr kritisch. Selbst Jiang 
Kanghu, der sich damals ebenfalls in der SU aufhielt und dann in China wieder versuchte, 
seine alte ,.Sozialistische Partei Chinas" neu aufleben zu lassen, konnte sich nicht recht mit 
der SU anfreunden, so daß Huang, der Anhänger Shifus, und Jiang näher aneinander­
rückten. Infolge von Huang Lingshuangs kritischer Sicht der SU wurde andererseits das 
Verhältnis zwischen ihm und Chen Duxiu - der in China geblieben war - immer ge­
spannter.342 Zwar bekannte Huang, daß er durchaus Sympathien für die SU hege, aber die 
reale Umsetzung sei eher enttäuschend. Die Gesellschaft sei zusammengebrochen, zu 
kaufen gebe es nichts bzw. jeder versuche loszuschlagen, was er noch besitze. Die Arbeits­
losigkeit grassiere, und wenn jemand ihm nähere Lnformationen hatte geben wollen, wurde 
dies unterbunden. (Huang hatte offensichtlich versucht, etwas Russisch zu lernen). Die 
Unzufriedenheit der Bevölkerung stufte Huang als sehr hoch ein und berichtete von per­
sönlichen Erlebnissen, die ihn schockiert hatten. So seien arme Leute, die keine Fahrkarte 
hatten kaufen können, kurzerhand aus dem Zug geworfen worden, oder eine Frau, die er 
ansprach, habe ängstlich jede Antwort verweigert, solange sie nicht jenseits der sowje­
tischen Grenze seien. Die Anarchisten wiederum, die er in Moskau aufgesucht hatte, hätten 
keinerlei Bewegungsfreiheit. Kurzum, die SU sei ein Land, in dem Mangel und Angst re­
gierten.343 

Diesen Berichten hatte Shaonian zunächst nicht viel Konkretes entgegenzusetzen, so 
daß sich die Zeitschrift primär darauf verlegte, weiter theoretische Abhandlungen sowje­
tischer Autoren zu übersetzen bzw. den Marxismus aktiv vorzustellen. Hinzu kam, daß die 
bolschewistischen Marxisten nun im Sinne der Komintern-Taktik angehalten waren, eine 
gemeinsame Front mit anderen, als potentiell revolutionär eingestuften Elementen anzuvi­
sieren, was sich ab Shaonian Nr. 8 (April 1923) niederschlug. So wurde auch Sun Yatsen 
und sein Konzept der „Drei Volksprinzipien" thematisiert, um ein vorläufiges Zusammen­
gehen mit der GMD vorzubereiten. Nur Yin Kuans „Dialog" ließ die Auseinandersetzung 
mit den Anarchisten auf kleiner Flamme weiterköcheln, während die Juli-Nummer (Nr. 10) 
die Anarchisten explizit zu einer gemeinsamen Front aufforderte.344 

Die Anarchisten zeigten sich aber genau daran wenig interessiert. Sie stellten weiterhin 
den Disput mit den bolschewistischen Marxisten in den Vordergrund. Die Mai-Nummer 
der Gongyu (Nr. 17) griff nicht nur die von den in Shaonian übersetzten sowjetischen 
Autoren angeführten Kritikpunkte auf,345 sondern übersetzte ihrerseits Bolschewismus­
kritische Beiträge.346 Außerdem wurde auch Yin Kuans „Dialog" Gegenstand einer Refu­
tation. Darin warf „Yifan·' - $}L (ein jüngerer Bruder Shifus?) Yin Kuan vor, lediglich 
bekannte Argumentationsmodelle zu kopieren und somit außer Formeln nichts zu bieten. 

3
'
1 Dies beklagte Huang in seinem Brief aus Amerika. 

343 Huangs langer Bericht erschien in Gongyu Nr. 16, S. 1- 22. 
3
" Vgl. den der eigentlichen Nummer vorgeschalteten Appell S. 3. 

3
• ~ ,,Laoyin" ~ ~: ,, Wuchanjieji zhuanzheng" ~ ~ lll!rk&. W iE,I( (Diktatur des Proletariats), eine Antwon auf 

den von Yin Kuan in Shaonian Nr. 7 übersetzten Anikel von Lozovskij. (In Gongy11 Nr. 17, S. 4-13). 
346 Siehe ibid. S. 13- 21: eine Erklärung amerikanischer Anarchisten zur SU. 
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Ohnehin habe er die anarchistische Position nicht korrekt wiedergegeben, weshalb seine 
Kritik auch ins Leere laufe.347 

Yin Kuan antwortete offenbar darauf, doch ist seine Replik nur bruchstückhaft erhal­
ten.348 Dafür beteiligte sich nun von bolschewistischer Seite auch Ren Zhuoxuan, der - im 
Gegensatz zu Yin Kuans prinzipiell theoretischem Ansatz - die Auseinandersetzung mit 
den Anarchisten aggressiver anging. In Shaonian Nr. 11 und Nr. 12 (August und wohl 
September 1923) brachte er einen Beitrag zur „Moral der Anarchisten'·, welche er u.a. als 
bloße Imitatoren, arrogante Selbstzufriedene, Feinde des Proletariats und Egoisten charak­
terisierte. Das „Institut Franco-Chinois" werde von ihnen als Basis ihrer arbeiterfeindlichen 
Agitation benutzt, wobei Ren Zhuoxuan auf den Streit um Gelder aus China anspielte, die 
die Lage der Werkstudenten verbessern sollten, auf die aber auch einige Anspruch erhoben 
für Arbeiterbildungsmaßnahrnen. Der Streit um die Verteilung der Gelder349 war hier 
willkommener Anlaß zu demonstrieren, daß der Warlord Chen Jiongming, der ja Stipen­
dien für das elitäre Institut u.a. an kantonesische Anarchisten vergeben hatte, die Anar­
chisten der ersten Generation (Li Shizeng und Wu Zhihui) und die jüngeren ein einziges 
anarchistisches Komplott bildeten. Auch spielte Ren Zhuoxuan natürlich das aus Huang 
Lingshuangs Bericht deutlich gewordene Aneinanderrücken der Anarchisten mit Jiang 
Kanghu aus.350 

Die Anarchisten gerieten dagegen auch in Frankreich allmählich in die Defensive. Zwar 
erschien Gongyu weiter, doch offenbar zunehmend sporadisch.351 Auch mehrten sich jetzt 
reine Übersetzungen, u.a. von K.ropotkin. Darin wurde auch beklagt, daß die SU die 
Anarchisten nur benutzt habe. um l 917 an die Macht zu kommen und diese dann gegen die 
,. Weißen" zu verteidigen. Dann jedoch habe man sie schmählich fallen lassen, wie gerade 
das Beispiel des ukrainischen Nestor Machno (s.o.) zeige.352 

Auf China bezogen spotteten die Anarchisten einerseits über die inzwischen eingeleitete 
gemeinsame Front der KPCh mit der GMD, wobei die Kommunisten als Individuen der 
GMD beitraten, andererseits warnten sie vor deren Perfidität, da diese mit ihrer Taktik des 

w .,Yifan": ,,Yige wuz.hengfuzhe yu yige gongchandang tanhua z.h i z.hen de huisheng" -@! ~il;!l:ff.f ~1/:'­
{~ ;J:t ift :1; ~ g;!; z ila 8',J @] ~ (Das wahre Echo eines Anarchisten auf einen Kommunisten) (man be• 
achte, daß ,.Yifan" hier das Won „dang" ;l" bei der anarchistischen Seite bewußt venneidet!) in Gongyu 
Nr. 17, S. 22- 39. Der Artikel sollte fortgesetzt werden. Leider lag mir die Nr. 18 der Gongyu nicht vor. 
Auch die Herausgeber von Wusi shiqi qikan jieshao bieten keine Inhaltsangabe dieser Nummer. Die fol­
gende Nr. 19, Juli 1923, enthielt jedenfalls keine Fortsetzung mehr und brachte auch keine wesentlichen 
neuen Beiträge. 

348 Sie erschien in Shaonian Nr. 12, wovon nur einige Seiten erhalten sind. S. 28- 29 waren das Ende seiner 
Replik. 

349 Ren Zhuoxuan hane deswegen auch in der Liufa qingongjianxue xuesheng zhoukan ttil i2:; 1/J I ~** 
~~f~ (Wochenzeitschrift der Studenten für eifriges Arbeiten und sparsames Studium in Frankreich) die 
.,Chinesisch-Französische Erziehungsgesellschaft" angegriffen. (Siehe dort Nr. 14, 26. 5. 1923, und Nr. 
17, 16.6.1923). 

350 „T. S." (=Ren Zhuoxuan): ,,Shenme shi wuzhengfudangren di daode" E ff~• il;!I: ff.f 1t A ~ lH t! 
(Was ist die Moral der Anarchisten?) in Shaonian Nr. 11, S. 34-39, und Nr. 12, S. 29-40. 

;s, Die letzte vorliegende Nummer, die Nr. 2 des 3. Jahrgangs, was - wenn die monatliche Erscheinungs­
weise beibehalten worden wäre - Februar 1924 hätte sein müssen, erschien de facto erst Ende September 
1924. Immerhin wurde sie jetzt gedruckt. 

m Gongyu Jg. 3, Nr. 2, brachte u.a. hierzu eine Übersetzung des „Machno-Biographen" Arsinov, übersetzt 
von „Baozhen", vennutlich Shifus Bruder Liu Baoz.hen. 
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,,inneren Blocks" die GMD nur untermm1eren wollten.353 Insgesamt jedoch verlagerten 
sich die Aktivitäten der chinesischen Anarchisten wieder mehr auf chinesischen Boden, 
zumal viele Protagonisten ab 1924 wieder nach China zurückk.ehrten.354 Auch die 
Zeitschrift Gongyu sollte schließlich mit einer innerchinesischen anarchistischen Publi­
kation, der Ziyouren EI El3 A (Der Freie) zu einer einzigen verschmelzen (s.u.). 

Für die Seite der chinesischen Bolschewisten in Frankreich galt Ähnliches. Zwar stieg -
rein numerisch - die Mitgliederzahl in den KP-Organisationen stetig an. doch auch hier 
wurden die wichtigsten Köpfe entweder nach Moskau geholt oder gingen direkt nach China 
zurück (soweit sie sich nicht vorerst in Europa verstreuten), so daß auch ihr Aktivitäts­
schwerpunkt nach und nach ins Mutterland zurückwanderte. 

Jll Diese Idee war von den sowjetischen Beratern, namentlich H. Sneevliet alias Maring, propagien worden 
Viele chinesische Kommunisten - allen voran Chen Duxiu - waren hingegen dieser Taktik gegenüber 
skeptisch. fügten sich aber dann der Direk1ive. 

11
' Vgl. auch Bi Xiushaos Erinnerungen in Ge/Jiang/Li Bd. 2. S. 1028. Er selbst kehne 1925 zurück. 



10. ANARCHISTISCHE SELBSTBEHAUPTUNG 1922-1924 

Xuehui als anarchistisches Forum, das Esperanto und Erosenko 

In China halle sich nun. zu Beginn der l 920er Jahre, das anarchistische Spektrum stark er­
weitert. Zahlreiche Gruppen und Grüppchen entstanden, von denen jedoch viele nur kurz 
existierten. 1 De1moch blieben die wichtigsten Zentren weiterhin Peking, Shangbai und 
Kanton. 

In Peking war es vor allem Jing Meijiu, der Journalist, der durch eine Beilage zur Tages­
zeitung Guofeng ribao lll /!l B ffl (Landessitten), der Xuehui * ffffi (Lernsammlung), ab 
Herbst 1922 dem Anarchismus ein breiteres Publikum verschaffen konnte. (Jing hatte -
wie erinnerlich - zuvor in Shanghai die Ziyou herausgegeben. deren 2. Nummer Anfang 
Februar 1922 erschienen war). Die Xuehui war zwar nicht rein anarchistisch geprägt, aber 
sie enthielt zahlreiche Übersetzungen und Artikel von anarchistischen Autoren.2 Vieles 
war aus anderen Publikationen übernommen, so daß Xuehui mehr die Rolle zufiel, anarchi­
stisches Gedankengut unter die Leute zu bringen, als selbst Bahnbrechendes beizusteuern. 
An aul3erchinesischen Autoren wurden besonders Kropotkin, Ösugi (z.T. über Kropotkin, 
z.T. zur Arbeiterfrage oder der SU) und TolstoJ vorgestellt. sowie u.a. Eltzbachers Abriß 
des Anarchismus. Viele der Übersetzungen waren nicht neu, aber sie bekamen einen grö­
ßeren Leserkreis. (In der Tat führten jüngere chinesische Anarchisten häufig die Lektüre 
dieser Beilage an. wenn sie auf ihre Berührung mit dem Anarchismus eingingen). Auf Chi­
na bezogen herrschte hier nun die Tendenz vor, an „anarchistische·' eigene Traditionen 

1 Eine Übersicht geben die Anarchismusstudien von Lu Zhe (S. 250--261) und vor allem von Xu/Liu (S. 
142- 153). Der Höhepunkt wurde demnach - rein zahlenmäßig - 1922/23 erreicht. 
Die tägliche Beilage soll insgesamt über 500 Mal erschienen sein. Laut Ge/Jiang/Li Bd. 2, S. 1079, gab es 
mindestens 415 Nummern. Wust shiq1 q1kanj1eshao, Bd. 3, stellt Nr. 1-237 vor. Mir lagen die Nummern 
1- 21 1 vor. was dem Zeitraum Oktober 1922 bis Mai 1923 entspricht. Ein Auszug aus einer späteren 
Nummer (Nr. 236) ist in Ge/Jiang/Li Bd. 2, S. 673-674, enthalten. Weitere Auszüge bringt Wusi shiqi de 
shetuan Bd. 4. S. 229-246. Tang Tingfen ffl /}] 1t erwähnt gar, daß es in Xuehui Nr. 413-430 einen Arti­
kel in Fortsetzung von Jing Meijiu über Konfuzius und den Anarchismus gegeben habe. (In Liu Qifa ;iJ;!el; 
~ [Hrsg.]: Jinda1 zhongg110 kongxiang sheh11izh11yi shihm lEtfc r:j:, ~ ~ ;tgU 1f/ :! ~ ~ ffift [Über die 
Geschichte des utopischen Sozialismus im modernen China], Peking 1986, S. 269). Damit wäre die Beila­
ge also zumindesr in 430 Nummern erschienen. J iang/Li haben ihre in Ge/Jiang/Li gemachte Angabe 
selbst ergänzt und sprechen nun von 450 Nummern, die bis Ende 1924 erschienen seien. Laut einem Lage­
bericht zur anarchistischen Bewegung, den Ba Jin 1926 veröffentlichte, erschien sie sogar noch länger, 
nämlich bis zur Nummer 519. (Siehe Li-Pei-Kan: ,.La mallonga historio de la anarkiista movado in Cinio" 
(Die kurze Geschichte der anarchistischen Bewegung in China] in la libera laborislo [Der freie Arbei­
ter], 2. Jahrg., Nr. 2, August 1926, S. 24- 26, dort S. 26). 

Jing Meijiu selbst veröffentlichte in X11eh11i außerdem seine vor allem für die Zeit der Xinhai-Revo­
lution wichtigen Erinnerungen, Zuian m. ~ (Strafsache), die später auch als Buch erschienen. (Er hane 
diese Erinnerungen erst in der Zeitung Guofeng ribao angefangen, dann in der Beilage Juewu der Minguo 
ribao fortgeführt, und nun eben in Xuehui weiterpubliziert). 
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anzuknüpfen.3 Dabei wurde besonders auf Laozi und Zhuangzi abgestellt. Mehrere Auto­
ren vertraten die Überzeugung, daß die Chinesen an sich ein anarchistisch veranlagtes Volk 
seien. womit sie - wie Zheng Taipu und auf der Linie des Herausgebers Jing Meijiu -
einen „sinisierten Anarchismus·' empfahlen. Als konkrete Maßnahme wurde u.a. vorge­
schlagen, sich entweder im Neudorf-Siime zu engagieren, oder sich in Narodnik-Art mehr 
unter die Landbevölkerung zu mischen, da diese das ,,chinesische anarchistische Wesen·' 
am reinsten verkörpere, und sie zum Aufbau von Organisationen von unten zu ermuntem.4 

Dies wurde wohl auch teilweise verwirklicht.5 Andere Autoren hingegen plädierten für ein 
radikaleres Vorgehen und ermahnten dazu, außer den Bauern auch die Soldaten als Objekte 
anarchistischer Propaganda nicht zu übersehen, schließlich werde es ohne Kampf und Ge­
walt keinen Sieg über die Regierenden geben.6 Andere wiederum empfahlen, bei der 
Propaganda auch die Frauen anzusprechen.7 

Wie die Xuehui auch zeigte, gab es durchaus verschiedene Ansichten im anarchistischen 
Lager, nicht nur, was die Frage der Priorität von Zerstörung oder Aufbau - besonders im 
Sinne von sich selbst regierender Organisationen - anlangte, sondern auch dazu, wie die 
Anarchisten sich angesichts der sich anbahnenden gemeinsamen Front von KPCh und 
GMD verhalten sollten. Dieser Streit würde die Anarchisten fast die ganzen 20er Jahre 
beschäftigen. So hatte z.B. Ou Shengbai in seinem in Xuehui, Februar 1923, nachgescho­
benen Beitrag zu seiner Debatte mit Chen Duxiu von 1921 am Ende dafür plädiert, doch 
nicht die Möglichkeit einer Kooperation zwischen Anarchisten und KPCh völlig zu kap­
pen. Darauf ließen die anarchistischen Genossen aus Sichuan, die schon seit ihrem Her­
vortreten um das Jahr 1920 sehr auf ideologische Reinheit bedacht waren, un1gehend eine 
Erklärung abdrucken, wonach keinesfalls eine Kooperation mit der KPCh in Frage komme. 
Zum einen könne man den bolschewistischen Zentralismus und die daraus resultierende 
Ungleichheit unter den Mitgliedern der Gesellschaft nicht akzeptieren. Zum anderen sei es 
besser. nicht erst ein Übergangsstadium anzuvisieren. sondern gleich zun1 Anarchismus 
überzugehen. Da die Moral von der Umgebung abhänge, sei der Bolschewismus als Vor­
stufe (etwa bis zum „Reifen" der moralischen Verfaßtheit der Gesellschaft, die erst dann 

3 
Siehe z.B.,. Wuxu·' fR J;l: .. Zhongguo gudai wuzhengfuzhuyi chao [sie] zhi yipie" i:p ~ t; {-1': ~ i&/& 1: 
~ ~ z -W (Flüchtiger Blick auf anarchistische Strömungen im alten China) in Nr. 138- 139, 14. und 
15. 3. 1923. 

' Siehe u.a ... Xuantian" ':t: 'J<;. (Pseudonym ungeklärt): ,.Wang xiangcun qu" tt i~ H =.E: (In die Dörfer 
gehen!) in X11ehui Nr. 74-75 (25. und 26. 12. 1922). Tei labdruck auch in Ge/Jiang/Li, Bd. 2 , S. 641-647. 
Oder „Feizi" ~F ::;- (=Wei Hui lin ffi }!; t;t; ): ,,Cong zizhi chufa de ' geming yundong"' ~ EI fcl /:1:j ~ tt,J 
" 1j'i: ff/, j1( fjJ " (Eine von der Selbstregierung ausgehende „revolutionäre Bewegung") in X11eh111 Nr. 
177-180 (24. - 27. 4 1923). (Abdruck auch in Ge/Jiang/Li. Bd. 2, S. 668-672). 

l Nach einem Bericht in Nr. 413-424 versuchten Anarchisten in Nordshaanxi ein Dorf nach anarchistischen 
Maßgaben zu „organisieren", wobei besonders auf Propaganda und Erziehung Wert gelegt wurde. (Nach 
Jiang/Li S. 312). 

• In diesem Sinne äußerte sich u.a. ,,Sanbo" .=. iB, der ja auch in der Gongy11 publiziert harte, in „Wo de 
shehui geming de yijian·' f.Ji tt,J U ~ 1f;: 6/;" tt,J '.@: ~ (Meine Ansichten zur sozialen Revolution) in X11ehui 
Nr. 62- 63 (13. und 14.12.1922). (Auch abgedruckt in Ge/Jiang/Li Bd. 2, S. 637-641). 

7 
Siehe z.B. (Lu) Jianbo (/SJxtlJi/j: ,,Zenyang xuanchuan zhuyi" ~~1(fltj..3:.;ffl (Wie [sollte man unsere) 
Prinzipien propagieren?) in Xuehui Nr. 194 ( 13. 5. 1923), S. 4-6. 
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den Anarchismus praktizieren könne) ohnehin nicht dienlich. Der Anarchismus müsse und 
könne sofort umgesetzt werden, ohne Wenn und Aber.8 

Aber auch ein anderes Thema, das stets mit dem chinesischen Anarchismus verbunden 
gewesen war, wurde in Xuehui nebenbei weiterverfolgt: das Esperanto. Jing Meijiu selbst 
hatte in der ersten Dekade des 20. Jahrhunderts in Japan bei Ösugi etwas Esperanto gelernt 
(s.o.) und sich stets eine gewisse Affinität zu Sprachfragen bewahrt.9 ln Shanghai, wo Jing 
sich noch bis Anfang 1922 vorwiegend aufgehalten hatte. wie auch nun in Peking hatte das 
Esperanto zunehmend Verbreitung gefunden. In Peking war es die von u.a. Cai Yuanpei 
geförde11e Esperanto-Aktivität an der Peking-Universität, die den ursprünglichen Anstoß 
zur Popularität dieser Sprache gab. Obwohl - wie erwähnt - die erste große Esperanto­
Debatte in China selbst (in Xin qingnian) 1919 mit der Enttäuschung über den Versailler 
Friedensvertrag und die damit einhergehende Skepsis internationalistischen Ansätzen ge­
genüber abgeflaut war, bot Sun Guozhang weiterhin seine Kurse an der Universität an, 10 

die offenbar auch Zuspruch fanden. Sun hatte ja stets für die ideologiefreie Nutzung des 
Esperanto geworben und mehr die praktischen Vorteile in den Vordergrund gestellt. Nun 
v.'urde der Sprache neue Aufmerksamkeit zuteil, weil Cai Yuanpei den blinden Dichter und 
Esperantisten Vasilij Erosenko zu Vorträgen und Kursen an die Peking-Universität geholt 
hatte, zumal Erosenko aus der der SU zugehörigen Ukraine stammte. 

Erosenko haue eine vielgestaltige Beziehung zum Femen Osten - und zum Sozialis­
mus.11 Er war 1890 in einem Dorf in der Ukraine geboren worden, mit vier Jahren erblin­
det, aber sehr sprachbegabt und musikalisch. Um sich als Blinder eine bessere Ausbildung 
zu verschaffen, hatte er Esperanto gelernt und war durch esperantistische Kontakte 1912 an 
eine Blindenschule in London gelangt, wo er Musik studieren sollte. Zwar wurde er bald 
wegen ungehörigen Betragens von der Schule verwiesen, doch hatte er zum einen in den 
wenigen Monaten g11t Englisch gelernt, zum anderen offensichtlich auch Kontakte zu Kro­
potkin und den englischen Anarchisten aufgenommen. 12 1914 verließ Erosenko seine 
Heimat erneut, da er davon gehört hatte, daß Japan auch Blinden die Möglichkeit einräum­
te. Arzt zu werden. Wiederum waren es seine esperantistischen Kontakte, die ihm nach 
Tokyo verhalfen. wo er wiederum nicht nur Bildung suchte, sondern auch Kontakte zu 
radikalen Intellektuellen aufnahm, die sich u.a. um Ösugi scharten, der nach der „Hochver-

1 Siehe „Fandui an-bu xieshou xuanyan" ~ ~ ~ :ffi ji =p ]r[ ~ (Manifest gegen eine Verbrüderung von 
Anarchisten und Bolschewisten) in Xuehui Nr. 109, 5. 2. 1923. (Auch in Ge/Jiang/Li Bd. 2, S. 665-066). 

• Vgl. auch oben seine in Ziyou Nr. 2 (Februar 1922) versuchten linguistischen Ausführungen zum Begriff 
.,Freiheit" (z1you). 

10 Dies läßt sich besonders in der Tageszeitung der Universität, Beijing daxue rikan, über die Jahre gut ver­
folgen. Zwar zeigte sich eine gewisse Ernüchterung über das Potential des Esperanto u.a. darin, daß der 
Esperanto-Untertitel (.,Pekin-Universitato Chiutaga Gazeto" [sie)), den man im Februar 1918 eingeführt 
hane, im September 1920 durch Englisch ersetzt wurde, doch erschienen weiter regelmäßig Nachrichten 
zu den Universitäts-internen Esperanto-Aktivitäten. 

11 Einen guten Überb lick hierzu gibt Fujii Shözöjjj#~=- : Eroshenko no toshi monogarari .:i:. o 1/ .x. :,, 

::i <T) ffll rfj ~ ~ß (Erosenko, nach Städten erzählt), Tokyo 1989, der Erosenkos Aktivitäten in Tok-yo, 
Shanghai und Peking beschreibt. 

12 Dies geht aus einem Bericht des japanischen Innenministeriums hervor, das Erosenko in seiner Japan-Zeit 
überwachte und von einem diesbezüglichen Vortrag Erosenkos für japanische Anarchisten berichtete. 
(Siehe Fujii S. 4). - K.ropotkin hane stets ein offenes Haus für aus Rußland herübergekommene Dissi­
denten und war selbst musikbegeistert. 
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ratsaffäre·' vorübergehend seine Aktivitäten auf den literarischen Bereich einschränken 
mußte. Zu diesem Zirkel gehörte auch der später als „proletarischer Dramatiker" und Espe­
rantist bekannt gewordene Akita Ujaku t)( 'ft;_ r,r,j" ~. Erosenko selbst begann nun ebenso, 
erste literarische Werke zu veröffentl ichen. wobei er sich bereits der japanischen Sprache 
bedienen konnte! Nachdem er 1916- 1919 durch Süd- und Südostasien gereist war, kehrte 
er 1919 wieder nach Japan zurück, allerdings nicht ganz freiwillig, denn die englischen 
Kolonialbehörden hatten den .,gefährlichen Russen--, dessen Heimatland inzwischen bol­
schewistisch geworden war, ausgewiesen. Entsprechend wurde Erosenko in Japan wieder 
umgehend unter geheimpolizeiliche Aufsicht gestellt. 13 

Da er dort nicht nur literarisch tätig war - er schrieb vor allem Fabeln -, sondern auch 
weiter Verbindungen zu den Sozialisten pflegte und u.a. an den Aktivitäten zum 1. Mai 
1921 teilnahm. 14 wies ihn die japanische Regierung im Juni 1921 aus. Die Einreise in die 
SU wurde ihm jedoch verweigert. Nach Erosenkos Aussagen hatten ihn die Japaner wegen 
seiner Kontakte zu den Sozialisten als „Bolschewist„ verdächtigt (was insofern interessant 
zu vermerken ist, da er sonst eher als „Anarchist" bezeichnet wurde und im übrigen seit 
1914 nicht mehr in seiner Heimat gewesen war, weswegen er die neue Entwicklung dort 
nur vom Ausland her verfolgen konnte). Andererseits ließ ihn die SU nicht einreisen, da er 
sich nicht als .,Sozialisr' ausweisen konnte und die SU ohnehin - aufgrund der damals 
grassierenden Hungersnot - vorsichtig mit Einreisegenehmigungen war_ ts Da er selbst 
lieber nach China wollte, gelangte Erosenko via Mandschurei schließlich im Oktober 1921 
nach Shanghai. 

In China hatte u.a. Lu Xun ~ ill inzwischen begonnen, Erosenko durch Übersetzungen 
(aus dem Japanischen) bekannt zu machen. 16 Auch der Herausgeber der großen Dongfang 
zazhi und führende Esperantist llu Yuzhi t.f3 @_ Z schrieb über ihn (s.u.). In der Beilage 
Juewu zur GMD-Zeitung Minguo ribao. an der eben auch J ing Meijiu beteiligt war, waren 
zuvor schon einige Berichte über Erosenkos Aktivitäten in Japan und die „grausame'· Be­
handlung durch die japanischen Behörden erschienen.17 Nach seiner Ankunft in Shanghai 
mehrten sich die Berichte und Übersetzungen zu Erosenko. doch entfaltete er seine eigent­
liche Wirkung erst in Peking, wohin er im Februar 1922 als Esperantolehrer an die Peking-

13 Ein sehr interessantes Detail . das Fujii (S. 9-10) erwähnt. war. daß Kamichlka lchiko tifl .irr rp ~, eme 
der „drei Frauen" Ösugis, die aus Eifersucht auf diesen eingestochen hane und deswegen ins Gefangnis 
mußte. nach ihrer Freilassung Kontakte zu Eroknko hane. Sie schrieb einen Artikel über ,.einen Jüngling, 
der Kropotkin besucht hane·' in der Zeitschrift Shin sh(Jsetsu f-Jr1j,&J;t (Neue Erzählliteratur). Die Nummer 
(März 1920). die noch mehrere Artikel zu Kropotkin enthielt, wurde wegen ihres Artikels verboten. (Vgl. 
auch unten zur jap Kropotkin-Rezeption). Der .. Jüngling'· war Erosenko, und dieser galt den japanischen 
Behörden wegen seiner mtemationalen Verbindungen als gefährlich. da man eine verstärkte Anbmdung 
der eigenen radikalen Szene an ausländische Aktivitäten befürchtete. Außerdem registrierten die japa­
nischen Behörden. daß Ero~enko auch Kontakte zu radikalen Chinesen in Japan aufnahm. 

1
' Er soll auch in Vonrägen den japanischen Imperialismus angegriffen haben. 

is All dies erklärte EroSenko nach seiner Ankunft in Shanghai laut einer Meldung in der Minguo ribao. (Vgl. 
Fujii S, 75-76). 

16 Seine erste Übersetzung erschien in Xin qingnian Bd. 9, Nr. 4, August 1921. (Lu Xuns Übersetzungen 
sind zusammengestellt in Lu X11n y iwe,yi ti:· ill ~ J( ~ [Sammlung der Übersetzungen Lu Xuns). 10 
Bde„ Pekmg 1958. Siehe dort Band 2). 

17 Vgl. Fujii S. 70-72. 
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Universität überwechselte. In dieser Zeit lebte er im Anwesen von Lu Xun und Zhou Zuo­
ren. 

Durch Erosenko bekam das Esperanto, das zuvor durch Sun Guozhang im Wesentlichen 
nur als Sprache gelehrt worden war, an der Peking-Universität eine neue Attraktivität. Ero­
senko selbst hob in Vorträgen18 

- meist aufEnglisch19
- zum einen hervor, daß das Espe­

ranto vielerlei zu bieten habe und auch eine eigene Literatur besitze, aber nicht mit einer 
bestimmten ldeologie identifiziert werden könne. Esperantisten seien prinzipiell Huma­
nisten und Pazifisten.20 Zum anderen äußerte er sich aber auch über seine eigenen !deale. 
Dabei wurde deutlich, daß er zwar für ein stärkeres Engagement der intellektuellen Jugend 
in der Gesellschaft. besonders auf dem Land, plädierte. doch daß seine Vorstellungen nicht 
ganz auf der SU-Linie lagen. Vielmehr kritisierte er, daß die Bolschewisten viele Fehler 
gemacht hätten. aber er hielt ihnen zugute, zumindest Liebe zum Volk zu empfinden, wes­
wegen sie auch nur Erfolg hätten haben können. Durchweg positiv äußerte er sich dagegen 
zu der russischen Narodniki-Bewegung des 19. Jahrhunderts und stellte sie der chinesi­
schen Jugend als Vorbild vor. Auch ließ er in seinen Vorträgen - neben l<Iitik am japa­
nischen lmperialismus,21 die der chinesischen Zuhörerschaft natürlich gefiel - auch 
Bemerkungen einfließen. wonach die chinesischen Intellektuellen, die er kennengelernt 
habe. oft keine Opferbereitschaft mitbrächten, sondern lieber andere aufopferten als sich 
selbst.22 Damit sprach er u.a. die radikale Intelligenz an, die sich entsprechend düpiert 
fühlte und Erosenko zu boykottieren begann. Auch wenn Erosenko damit im Zweifelsfalle 
nur als Warner auftreten wollte, schuf er sich doch de facto allmählich Gegner vor allem 
unter den bolschewistisch interessierten Studenten an der Peking-Universität, die keinerlei 
Kritik an der SU akzeptieren wollten.23 Erosenko kritisierte zwar auch „die Anarchisten", 

18 Nach Erosenkos Abreise wurden seine wichtigsten Vorträge in China zusammengestellt als Ailuoxianke. 
G11oq11 de youlmg ji qi,a ~ lt ,'t.fiiJ : .l@-'t;;, li'.J lil1! 1l} & ;!et ftf!. (Erosenko: Geist der Vergangenheit und 
anderes). Shanghai 1923. (Enthalten in Sakai/Saga: Genren ... Bd. 12). Allerdings variierten die chine­
sischen Überselzungstexte bzw. Mitschriften, die zuvor meist in Zeitungen erschienen waren, so daß Ero­
senko durchaus unterschiedlich „radikal" präsentien wurde. Während er in manchen Versionen als poli­
tisch engagien erscheint, pflegten andere Versionen ihn mehr als träumerischen Literaten darzustellen. Für 
die chinesische Leserschaft war er daher nicht leicht faßbar. 

19 Erosenko hane Chinesisch lernen wollen, doch war es schwierig für ihn, einen Lehrer zu finden! (Siehe 
Fujii S. 120- 121). 

20 Siehe Erosenkos Vonrag, den er auf Englisch hielt, welcher in der chinesischen Übersetzung mit „Espe­
ranto und seine Literatur'' betitelt wurde, während der englische Originaltitel neutraler .,Esperanto and 
"hat it has·· hieß. (Vgl. Fujii S. 99). Der Vortrag wurde mehrfach veröffentlicht, zunächst in Beijing 
daxue rikan 8. 3. 1922, S. 2-4. Eine „verläßlichere" Wiedergabe brachte die Chenbao in ihrer Beilage, 
25. 3. 1922, S. 1-2, die den englischen Vortragstext übersetzen ließ, während zuvor nur Mitschriften 
erschienen waren. (Die Beilage erschien ab 1921 unter dem Titel Chenbao fujuan all: ffl lllHft und liegt, 
"ie erwähnt, als Nachdruck unter Chenbao fi,kan [wie die Beilage später benannt war], Peking 1981, in 
15 Bänden vor). Die Chenbao. die ja ursprünglich zum Kreis um Liang Qichao gehöne. war übrigens eine 
Fortsetzung der Chenzhongbao ~ it ffl. 

21 Vgl. z.B. das von Zhou Ubersetz1e Gedicht Erosenkos in ChenbaofilJuan vom 11. 6. 1922. S. 2- 3. 
-- Siehe besonders seinen Vonrag .,Zhishi jieji de shiming" ~ ~ ll"J w&. li'.J (f if/i (Die Mission der lntelli­

gentsia). u.a. abgedruckt in Chenbaofiyuan vom 7.3.1922. S. 1. 
n Allerdings war Erosenko - nach seinen gesammelten Vorträgen in chinesischer Übersetzung zu schließen 

- nur sehr vorsichtig in seiner SU-Kritik und äußene durchaus viel Sympathie. Fujii überbetont m.E. den 
ideologischen Gegensalz zu den chinesischen Bolschewisten. Vielmehr bewahrte sich Erosenko lediglich 
das Recht auf eine persönliche Meinung. Es scheint mir eher. daß Erosenkos direkte Art, die chinesische 
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doch war sein eigentliches Ziel dabei wohl die Ablehnung von gewaltsamen Methoden.24 

Im Grunde war er, der Esperantist, ein Anhänger des humanistischen Hintergrundes dieser 
Sprache, wie ihn Zamenbof, der Erfinder, in seinem sogenannten „Homaranismo" ausge­
drückt hatte. Zwar behielt Erosenko stets eine gewisse Affinität zum Anarchismus, was 
sich auch darin zeigte, daß er in seinem persönlichen Umgang immer Kontakte zu Anar­
chisten unterhielt.25 doch wurde er nie Teil explizit anarchistischer Organisationen.26 

Auch sein Werk war nur in einem allgemeinen Sinne sozialistisch orientiert, rückte aber 
ansonsten mehr die Sehnsucht nach einer neuen. reinen, friedlichen und gerechten Welt in 
den Mittelpunkt. Erosen.kos „Gefährlichkeit" war somit relativ. 

Während Erosenkos Stern an der Peking-Universität aufgrund der Entfremdung mit Tei­
len der Studentenschaft zu sinken begann,27 engagierte er sich andererseits bei der Grün­
dung einer eigenen Esperantoschule in Peking, an der einige Mitglieder der ehemaligen Xin 
shiji-Gruppe wie Wu Zhihui, Li Shizeng und Cai Yuanpei sowie die Brüder Lu Xun UJ1d 
Zhou Zuoren beteiligt waren.28 Als Vertreter des chinesischen Esperantoverbandes, zu 
dem diese neue Schule gehören sollte - sie begann erst Anfang 1923 de facto zu funktio­
nieren -, ging Erosen.ko im Sommer 1922 nach Helsinki zum Esperantisten-Weltkongreß. 
Dabei mußte er die SU durchqueren, was ihm schließlich auch erlaubt wurde.29 Auch die 
Japaner erteilten ihm eine Durchreiseerlaubnis durch die von ihnen kontrollierte Man­
dschurei.30 Unterwegs traf Erosenko auf den japanischen Sozialisten Katayama Sen, des­
sen Hilfe er sogar bedurfte, um am Esperantisten-Weltkongreß zugelassen zu werden! 31 

Hintergrund war, daß auch die Esperantisten damals an ideologischen Spaltungen litten 
und Erosenko zunächst mißtrauten. 

Jugend und die chinesische Kultur kritisch anzusprechen, vor allem den Stolz vieler Studenten verletzte. 
(Siehe z.B. seinen Vortrag „Guoqu de youling" ]Mir: (l',J !001il [Geist der Vergangenheit), in dem er der 
ch inesischen Jugend de facto Doppelmoral vorhielt). (Siehe seine gesammelten Vorträge unter gleichna­
migem Titel) 

2
" Am explizitesten ,.anarchistisch'\ war sein Vortrag .,Womcn yinggai zhidao de j ijian shi'~ ~ff"]~~ ~ffi 

it.J~lU't-~ (Einige Dinge, die wir wissen müssen) in seinen gesammelten Vorträgen Guoqu deyo11!111g 
15 So waren z.B. seine chinesischen Sekretäre alle Anarchisten (vgl. Fujii S. 122-124 ), und in Japan hatte er 

- wie erwähnt - enge Kontakte zum Kreis um Ösug i gehabt. 
16 So unterstrich Erosenko in seinem Vortrag „Gongyongyu zhi biyao" 0 )fl ~ Z 1?:· ~ (Die Notwendigkeit 

einer allgemeinen Verkehrssprache), daß zwar Anarchisten und Bolschewisten als lnternationalisten 
natürlicherweise am Esperanto interessiert seien, aber deswegen noch nicht jeder Esperantist sich umge­
kehrt für diese Ideologien interessieren müsse. (Der Vortrag ist in Erosenkos Vortragssammlung Guoqu 
de youlmg „ enthalten). 

11 Zu dieser Entfremdung führte nicht nur EroS:enkos gelegentliche SU•Kritik, sondern auch seine unver­
hohlene Enttäuschung über das mangelnde Lernengagement seiner Esperantoschüler an dieser sogenann­
ten „Eliteuniversität" Chinas! (Vgl. Fujii S. 139). 

28 Siehe Fujii S. 125-127. Allerdings konnten sie alle kein oder kaum Esperanto, sondern unterstützten es 
mehr organisatorisch und ideal iter. 

29 Obwohl Erosenko noch ein Jahr zuvor an der Grenze abgewiesen worden war, erlangte er diesmal eine 
Durchreiseerlaubnis. Dazu verhalf ihm der ebenfalls an der Peking-Universität tätige Russe Pajkes, wel­
cher von der SU als Gesandter nach Peking geschickt worden war. (Damals hatte die Peking-Regierung 
die SU noch nicht diplomatisch anerkannt, so daß die russische Bortschaft weiter mit dem alten Personal 
besetzt war). 

30 Auch dies gelang EroSenko durch seine Kontakte in China. (Genaueres bei Fujii S. 154). 
31 Siehe Fujii S. 157-158. 
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Auf der Rückfahrt dw·ch die SU konnte Erosenko, der dabei seine Familie nach Jahren 
wiedersah, sich zum ersten Mal ein Bild von den Zuständen in seiner Heimat nach der 
Oktoberrevolution machen. Was er dabei erfuhr, war alles andere als ungeteilte Begei­
sterung, doch begann Erosenko sich nach seiner Rückkehr nach Peking Ende 1922 mit SU­
Kri tik zurückzuhalten. Möglicherweise war ihm klar geworden, daß er früher oder später 
ohnehin in seine Heimat zurückkehren Wtirde, zumal er sich in Peking offensichtlich nicht 
sehr wohl fühlte.32 Auch sah er, daß eine laute kritische Haltung ihm in China viele Geg­
ner schaffte. 

Er engagierte sich daher an der Peking-Universität - neben den Esperanto-Kursen -
auch mit Vorträgen über russische Literatur, doch geriet er wegen abschätziger Bemer­
kungen zu Theateraufführungen von Studenten erneut in Konflikt mit Teilen der Studen­
tenschaft, die z.T. mit bissigen, persönlichen Attacken konterten. Erosenko brach daraufhin 
seine Vortragsreihe ab.33 Zum Abscrued fuhr er nochmals nach Shanghai und verließ dann 
China endgültig im Frühjahr 1923. Dort bewahrten ihn aber nicht zuletzt die Veröffent­
lichungen seiner Werke, meist von Lu Xun übersetzt, und Lu Xuns eigens für Erosenko 
geschriebenes kurzes Stück „Ya de xiju" ,.r; In~ ~IJ (Entenkomödie) vor dem Verges­
sen.34 

Erosenko selbst war dann in der SU zunächst als Lehrer für Russisch und als Übersetzer 
an der Universität der Arbeiter des Femen Ostens tätig, doch wurde er zum Jahreswechsel 
1927 /28 als „ideologisch unzuverlässig" von seinem Posten entfernt, womit sein Kontakt 
zu Ostasien abbrach, wo man schon vermutete, Erosenko lebe nicht mehr.35 De facto enga­
gierte er sich dann in der Blindenerziehung und starb in seinem Heimatdorf erst im Jahre 
1952. 

In Peking hatte unterdessen jedoch das Esperanto an der neuen Schule Aufwind bekom­
men. Ende 1922, als auch Erosenko noch in Peking war, wurde eine Tagung des Esperan­
tistenverbandes (am Geburtstag Zamenhofs, dem 15. Dezember) einberufen. Dabei äußerte 
eine Reihe prominenter Köpfe ihre U nterstützung für die Sprache.36 Cai Yuanpei hob in 

32 Von Lu Xun und Zhou Zuoren wurde immer wieder berichtet, daß Erosenko Peking als „tot" empfand. 
Offenbar griff er aus Einsamkeit auch zu Drogen. (Fujii S. 292). 

33 Erosenkos Verbitterung ist seinem wohl letzien Vortrag in China, Mitte März 1923, deutlich anzumerken. 
(,,Xiandai xiju yishu zai zhongguo de jiazhi" fl ~ lilc fllJ ~ ffi :f:E cp ~ ff.) ffi {il [Der Wert der modernen 
Theaterkunst in China]) (in der Vomagssammlung Guoqu de y ouling ... enthalten). Der Streit ging u.a. 
um die Verbannung der Frauen von chinesischen Bühnen, die Erosenko nicht nachvollziehen konnte. Er 
kritisierte mit heftigen Worten die Einstellung zu Frauen, wie er sie auch bei den jungen Männern in 
China wahrnahm, für die Frauen lediglich als Bettgefllhrtinnen zu taugen schienen! 

34 Ausführlich zu Lu Xun und Eroknko siehe Teil 4 des Buches von Fujii. (Eine deutsche Übersetzung der 
„ Entenkomödie''. findet sich in Wolfgang Kubin [Hrsg.]: Lu Xun. Werke in sechs Bänden, Zürich 1994, in 
Bd. 1, S. 196-200). 

35 Dies hatte Akita Ujaku verbreitet, der sich 1927/28 in der SU aufhielt und Erofonkos „Verschwinden" aus 
der Universität wohl so interpretiert hatte. Hu Yuzhi konnte bald später bei seinem SU-Besuch klären, daß 
Erosenko noch lebte. (Vgl. Fujii S. 323, Ann1. 1). 1932 machte Erosenko sogar nochmals eine Reise nach 
Paris. - Zu seinen Aktivitäten in den letzten Lebensjahren siehe die Bemerkungen von V. Rogov: .,V. 
Erosenko" in EI popo/a Cinio (Aus Volkschina) 1958 / 6, S. 195- 197. Dort S. 197. 

36 Ein ige Reden sind in Beijing daxue rikan vom 22. 12. 1922, S. 2- 3, abgedruckt, sowie in Chenbao 
fujuan, ebenfalls am 22. 12. 1922, S. 1- 3. Siehe auch die von einem „Japaner" (de facto Koreaner - laut 
Yamaga Taijis Erinnerungen) vorbereitete Rede in ibid., 28. 12. 1922, S. 2. (Er hatte jedoch nicht an der 
Tagung teilgenommen). 
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seiner Rede hervor, daß das Esperanto für China auch deshalb nützlich sei, weil China sich 
damit im Westen besser darstellen könne. - Dies war insofern interessant. als Cai, der ja 
bereits 1912 als Erziehungsminister das Esperanto in Schulen als Hilfssprache und Tür zu 
anderen westlichen Sprachen (im Sinne seiner Argumentation in Xin shiji) vorgeschlagen 
hatte. nun gewissermaßen umgekehrt argumentierte: Wenn China seine Interessen nicht 
den Ausländern, die sich der Mühe des Chinesischlernens kaum unterziehen würden, deut­
lich machen könne, sei dies verhängnisvoll!37 Cai hatte entsprechend auch den bekannten 
chinesischen Diplomaten Wellington Koo (Gu Weijun frffi*ft %=]) gebeten, eine Grußadresse 
an die Esperantistentagung zu senden. 

Aus Anlaß der Tagung hatte man bereits vermehrt über das Esperanto geschrieben,38 

doch war das Thema generell im Jahre 1922 wieder in den Medien sehr präsent. 
Entscheidenden Anteil hatte dabei. neben Lu Xun und Zhou Zuoren, die es vor allem im 

Zusammenhang mit Erosenkos Person und Werk thematisierten, der damalige Herausgeber 
der Dongfang zazhi und aktive Esperantist Hu Yuzhi. Außer Übersetzungen von Erosenkos 
Werken. die auch Hu Yuzhi untemahrn.39 förderte er auch die Sprachdiskussion insgesamt 
in seiner Zeitschrift. Nachdem ein Beitrag die Nützlichkeit des Esperanto durch Verweis 
auf seine Popularität im Westen und den Sprachstreit in diversen internationalen Organi­
sationen herausgestrichen haue.40 gab Hu Yuzhi einen Sonderteil in Bd. 19. Nr. 15 seiner 
Zeitschrift zur Frage einer internationalen Sprache heraus.41 In einem einleitenden eigenen 
Artikel über das Ideal einer internationalen Sprache und seine Verwirklichung betonte er 
zum einen, daß es nicht um einen Ersatz der nationalen Sprache gehe, sondern lediglich um 
ein Kommunikationsmittel zwischen den Völkern. Auch sei eine Sprache an sich stets neu­
tral. da es sich ja nur um ein Mittel zur Verständigung handele. Dennoch verberge sich hin­
ter einer internationalen Sprache auch ein Ideal, nämlich eine internationalistische Gesin­
nung zu fördern und die Enge des Nationalismus und Rassismus zu überwinden. Da ein 
Mangel an Verständigung zu Konflikten führe, diene eine internationale Sprache dem 
Frieden und der Verbesserung der Gesellschaft weltweit. 

Wenn man nun in einem zweiten Schritt diskutiere, welche Sprache sinnvollerweise als 
internationale Sprache eingesetzt werden solle, dann könne man zwar - rein statistisch von 
der Sprecherzahl her gesehen - für das Chinesische plädieren, aber dies sei nun einmal für 
Ausländer schwer zu erlernen. Außerdem sei durch eine lebende Nationalsprache automa­
tisch eine Verbindung zu einer bestimmten Nation gegeben. was eben dem Ideal einer 
internationalistischen Gesinnung nicht dienlich sei. Eine tote Sprache wie das Latein wie­
derum sei unnötig aufwendig zu erlernen. Daher biete sich prinzipiell eine Kunstsprache 
an. die leicht und regelmäßig konstruiert ist. Unter den Kunstsprachen habe sich nun wie­
derum das Esperanto durchgesetzt, da es linguistisch den besten Entwurf darstelle und weil 
der Esperantismus dem Ideal der Neutralität verpflichtet sei. Der von Zamenhof propa-

37 
Cais Rede ist sowohl in Beijing da.we nkan als auch in Chenbao fujuan, 22. 12. 1922, in Zusammenfas­
sung abgedruckt. 

18 So z.B. in der Chenbao fup1a11 vom 15. 12. 1922, S. 1-3, wo Zamenhof und die Anfänge der Esperanto­
Bewegung wieder einmal vorgestelh wurden. 

w Siehe z.B. seine EroSenko-Überserz.ungen in Dongfang =azh1 Bd. 19. Nr. 5. Nr. 6 und Nr. 15 (alle 1922). 
'

0 Siehe „Fukang·• 41, 7C (ungeklärtes Pseudonym): ,,Shijieyu de guoji diweiguan·' tif: ff. ilHtHI ~ !e f:ii ili 
(Über die internationale Stellung des Esperanto) in Dongfang zad,i Bd. 19, Nr. 9 ( 10 5. 1922), S. 71- 74. 

" Dort S. 77- 96. 
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gierte ,.Homaranismo" solle zum einen weder eine verbindliche Ideologie sein und werde 
nur von einem Teil der Esperantisten aktiv gestützt, zum anderen sei er ohnehin im Grunde 
nur ein Ausdruck allgemeiner Menschenliebe. Letztendlich habe aber dem Esperanto die 
Entwicklung einer vielgestaltigen Esperantobewegung zum Durchbruch verholfen. 

Hu Yuzhi hatte damit - sich vorsichtig von einer ideologischen Besetzung des Espe­
ranto distanzierend - vom allgemeinen Kommunikationsproblem und der Gefahr chine­
sischer Isolierung im internationalen Rahmen ausgehend, das Esperanto als beste Lösung 
zu begründen versucht.42 Die folgenden Beiträge des Sonderteils befaßten sich dann mit 
Zamenhof, der Ausbreitung des Esperanto sowie einem Überblick über alternative Kunst­
sprachen, die aber vom überlegenen Esperanto überwunden worden seien. Der letzte Bei­
trag war ein Bericht von Ou Shengbai und Huang Zunsheng (unter Huang Juansheng ~ 1/i!i 
!t ), den beiden chinesischen Esperantisten und Anarchisten, die damals in Lyon studierten 
(s.o.). wo sie im übrigen am ,.Institut Franco-Chinois" auch Esperanto-Kurse einrichteten. 
Die beiden hatten in Genf im Apri 1 1922 für das Institut an einer internationalen Konferenz 
teilgenommen. die sich mit der Umsetzung des vom Völkerbund im Vorjahr erörterten 
Vorschlags beschäftigte. Esperanto in Schulen einzuführen.43 Außer durch Ou und Huang 
wurde China dabei noch von einem Delegierten des Erziehungsministeriums vertreten, der 
allerdings kein Esperanto konnte,44 was angesichts der Tatsache, daß der Kongreß auf 
Esperanto gehalten wurde, de facto Ou und Huang als einzige aktive Vertreter für die Na­
tion China beließt (Somit führte u.a. das Esperanto-Engagement einige Anarchisten nahe 
an staatliche Funktionen heran1). Ein von Huang eingebrachter Vorschlag, ein interna­
tionales Esperanto-Übersetzungskomitee zu gründen, wurde angenommen. Huang wollte 
damit erreichen, daß die jeweiligen Länder die neuesten und wichtigsten Erkenntnisse aus 
ihren Munersprachen übersetzen und der internationalen Esperantogemeinschaft zugäng­
lich machen würden. Ansonsten beschäftigte sich die Konferenz mit dem konkreten Vorge­
hen zur Einführung des Esperanto-Unterrichts an Schulen. Besonders beeindruckt zeigten 
sich Huang und Ou von der Tatsache, daß diese primär an Lehrer gerichtete Konferenz 
auch Teilnehmer verschiedener gesellschaftlicher Gruppen wie Arbeiter-, Friedens-, 
Frauen- und Menschenrechtsorganisationen motiviert hatte und somit auch eine über­
schulische Relevanz der Esperantofrage dokumentierte.45 

Huang, der studienhalber bis 1926 in Frankreich blieb, sollte auch in den kommenden 
Jahren in Europa China auf mehreren Esperanto-bezogenen Kongressen vertreten, darunter 
auf der Konferenz für eine gemeinsame Handelssprache in Venedig, Frühjahr 1923, im 
Namen der Handelskammern Peking und Tianjin. 1924 begleitete er Cai Yuanpei zum 
Esperantisten-Weltkongreß nach Wien, und 1925 nahm er im Auftrag des chinesischen 
Erziehungsministeriums an einer Konferenz für den Gebrauch des Esperanto in den reinen 

"
1 „Guojiyu de lixiang yu xianshi" m ~ gfHJ''l lJ :'J!!»Hil '!!f (Das Ideal und die Verwirklichung einer inter­

nationalen Sprache) in Dongfang zazhi Bd. 19, Nr. 15. 1922, S. 77-82. - In e iner ähnlichen Richtung war 
bereits ein Artikel Hu Yuzhi Anfang 192 1 im Organ des Shanghaier Esperanto-Verbandes, Hina Esperan­
tisto, Nr. 1 (Januar 1921) gegangen, wo er die Chancen von Englisch und Esperanto als internationale 
Sprachen verglichen hane. (Dort S. 9-10). 

,i Der Titel des Berichtes in Dongfang zazhi klang dagegen etwas irreführend „internationale Ssperanto­
Konferenz", was leicht mit dem Esperanto-Weltkongreß verwechselt werden konnte. 

"" Die ursprünglich ebenfalls vorgesehene Teilnahme des chinesischen Völkerbund-Delegierten entfiel. 
>$ Der Bericht erschien in Dongfang zazhi Bd. 19, Nr. 15, S. 93-96. 
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und angewandten Wissenschaften in Paris teil sowie wiederum am Esperantisten­
Weltkongreß in Genf. Außerdem wurde Huang 1924 zum Mitglied des Sprach- und Zen­
tralkomitees der Esperantobewegung gewählt, in welcher Funktion er mehrere Kongresse 
(in Spanien. Bulgarien, Rumänien und Jugoslawien) besuchte.

46 Er war damit der m. W. 
erste Chinese, der in der internationalen Esperanto-Bewegung eine prominente Rolle spiel­
te. 

In China selbst meldete sich nach dem Esperanto-Sonderteil in der Dongfang zazhi 1922 
wiederum Zhou Zuoren in derselben Zeitschrift zu Wort, wobei er das Esperanto einmal 
mehr an die alte Diskussion um die Reform des Chinesischen knüpfte. Zhou hatte Ende der 
Qing-Zeit zusammen mit Lu Xun und Qian Xuantong als Schüler Zhang Binglins die 
Debatte zwischen diesem in Tokyo und Wu Zhihui in Paris verfolgt. Als Professor an der 
Peking-Universität erlebte er dann die neuerliche Esperanto-Diskussion in Xin qingnian 
1916-1919, an der ja besonders Qian Xuantong beteiligt gewesen war, hatte sich selbst 
jedoch zurückgehalten. Andererseits lag ihm als Übersetzer ausländischer Literatur und 
selbst produktivem Literaten die Sprachfrage, insbesondere der Streit um eine National­
sprache und die Vor- und Nachteile der Umgangssprache, natürlich besonders nahe. Hinzu 
kam seine enge Verbindung zu Erosenko und das in diesem Zusammenhang einsetzende 
positive Engagement für eine Esperantoschule in Peking. Dennoch war und blieb Zhou nur 
ein zurückhaltender Befürworter des Esperanto. Wie sein Beitrag in Dongfang zazhi deut­
lich machte, sah er jetzt die Zeit gekommen, nach den ganzen Sprachdebatten endlich ein 
Resümee zu ziehen, zumal es jetzt um die Schaffung einer neuen Litcratw- ging. Seiner 
Meinung nach war die extreme Forderung. das Chinesische gänzlich abzuschaffen und 
durch das Esperanto zu ersetzen. illusorisch und auch gar nicht wünschenswert. Das 
Esperanto könne aber eine sinnvolle Funktion als Zweitsprache ausüben, während man das 
Chinesische unbedingt verbessern solle - und könne.47 Mit festhalten am Alten habe das 
nichts zu tun, sondern es sei lediglich wichtig, daß der Ausdruck natürlich bleibe. Den 
Vorschlag. das neue Chinesisch an den Romanen der Ming- und Qing-Zeit auszurichten -
was Hu Shi propagiert hatte-, hielt Zhou nur für begrenzt tauglich. da man schließlich mit 
dem neuen Chinesisch auch logisch argumentieren wolle, wofür die alten Romane keine 
Vorlagen lieferten. Andererseits solle man auch keine Phobien gegen überkommene Aus­
drücke entwickeln, sondern sie einsetzen, wenn sie sich anböten, desgleichen regionale 
Ausdrücke. Auch müsse das neue Chinesisch Fremdwörter integrieren, um moderne Sach­
verhalte ausdrücken zu können, sowie sich grammatikalisch stärker an westlichen Sprachen 
ausrichten. Damit wollte er erklärtermaßen keiner gewaltsamen Verwestlichung das Wort 
reden, doch ging Zhou - schließlich kein Linguist - davon aus. daß in der Grammatik aller 

•• Eine Zusammenstellung von Huangs Esperantoaktivitäten gibt Hou Zhiping in f,/ popola Önio 1987 ' 9: 
Hoi'i Öiping: ., Wong Kenn, pioniro de la cina Esp-movado" (sie!) (Huang Zunsheng, Pionier der chinesi­
schen Esperanto-Bewegung) S. 15- 17. (Huang wählte als latinisierte Form seines Namens „Wong Kenn", 
angelehnt an die kantonesische Aussprache seines ursprünglichen Namens. Im übrigen legten viele Kanto­
nesen im Ausland nicht die Mandarin-Aussprache sondern die kantonesische bei der Latinisierung ihrer 
Namen zugrunde). 

'
7 Dieses Unterscreichen der Refonnierbarkeit des Chinesischen richtete sich primär gegen die excremen 

Positionen, wie sie Qian Xuantong in der Xin qingnian-Debane vertreten hane. Qian selbst hane sich je­
doch inzwischen allmählich davon gelöst und vertrat nun einen moderaten Ansatz. Wie Zhou herausstell­
te, sprach er als Literat. Qian war hingegen Linguist. 
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Sprachen eine gewisse Übereinstimmung anvisiert werden könne. Als konkrete Schritte 
empfahl er entsprechend, für die neue Nationalsprache eine Grammatik und Wörterbücher 
(nicht bloß Zeichenlexika!) zu erstellen, die dann von den Literaten und in den Schulen als 
verbindliche Grundlage benutzt werden könnten. Auf diese Weise werde sich dann die 
neue Sprache ausbreiten. 

Zusammenfassend betonte Zhou, daß sein Hauptkriterium ein praktisches sei. Danach 
solle man zwar die „Eine Welt" anstreben, für die als Kommunikationsmittel das Esperanto 
stand, doch solle dies nicht auf Kosten nationaler Sprachen gehen. Die Konstruktion einer 
nationalen Sprache wiederum dürfe die vielen Dialekte nicht verdrängen. So wie jeder -
neben seinem heimatlichen Dialekt - die neue Hochsprache erlernen werde, könne er dann 
des weiteren eine Fremdsprache bzw. das Esperanto dazu lernen. M.a.W.: Zhou plädierte in 
der Sprachfrage für Einheit in Vielfalt.48 

In der allgemeinen Diskussion war somit die Esperantofrage auf ein zunehmend prag­
matisches Niveau gesenkt worden, was der Sprache im Gegenzug mehr Akzeptanz bei bür­
gerlichen Kreisen sichern half. Die Anarchisten jedoch versuchten weiterhin, das Esperanto 
für ihre Zwecke einzubinden. Selbst die neue Pekinger Esperantoschule, die ja u.a. von 
Zhou Zuoren gestützt wurde, versammelte viele Anarchisten und war auch für die chine­
sischen Anarchisten im Ausland (z.B. die Gongyu-Gruppe in Frankreich) als Verteiler ihrer 
Publikationen in China aktiv. Auch wenn Jing Meijiu zunächst nicht direkt involviert 
schien, so druckte er doch in seiner Xuehui gelegentlich Berichte darüber. Nach Yamaga 
Taijis Erinnerungen gab es vielfältige Kontakte zwischen Jing, der Esperantoschule und 
jungen Anarchisten, die z.T. dort studierten. Yamaga selbst hatte - im Rahmen seiner Be­
mühungen, für Ösugi die geheime Reise nach Europa zu organisieren (s.o.) - Ende 1922 
Peking besucht, wo er u.a. mit Erosenko, dem Mit-Esperantisten, zusammentraf, der ihm 
schließlich über einen koreanischen Anarchisten und Esperantisten Jing Meijiu vorstellte. 
Jing, der ja Ösugi noch aus seiner Japan-Zeit kannte, hatte inzwischen enge Beziehungen 
zu Sun Yatsen und war - trotz seines Anarchismus - stets politisch tätig. Yamaga, der 
vergeblich hoffte, Jing könne aufgrund seiner „offiziellen Beziehungen" die Reisekarte für 
ösugi besorgen, stellte allerdings auch fest, daß dieser einen ganz eigenen Stil von Anar­
chismus praktizierte. Abgesehen davon, daß er augenscheinlich keine politischen Berüh­
rungsängste hatte, führte er ein eher freizügiges Leben und sprach dem Opium zu. (Yama­
ga, der den chinesischen Anarchismus vor allem zu Shifus Zeiten als sehr puritanisch erlebt 
hatte, war darüber nicht wenig erstaunt).49 Dennoch war Jing Meijiu zu dieser Zeit eine 
zentrale Figur für die Pekinger Anarchismusszene, da er eine einflußreiche Persönlichkeit 
war und eben mit seiner Xuehui auch ein Forum für am Anarchismus und am Esperanto 
Interessierte bot. Die meisten jungen Anarchisten vor Ort scharten sich daher um ihn - und 
um die Esperantoschule. 

Einer dieser jungen Anarchisten, Feng Shengsan <.~ ~.::., Student an der Peking-Uni­
versität und zeitweise Sekretär Erosenkos, verfaßte ein Esperanto-Lesebuch, zu dem wie­
derum Zhou Zuoren das Vorwort schreiben sollte. Lu Xun seinerseits nahm den besagten 

•s Zhou Zuoren )\!ll {'!= A • ,,Guoyu gaizao de yijian" III~ c& ~ B',J g ~ (Ansichten zur Refonn der nationa­
len Sprache) in Dongfang zazhi Bd. 19, Nr. 17, 1922, S. 7- 15. 

49 Siehe Mukai Kö• Yamaga Taiji: Hito to sono sh&gai S. 85-88, bzw. Sakai Hirobumi• ,,Yamaga Taiji to 
chugoku" S. 38-39. Siehe auch die Erinnerungen des Anarchisten Li Shaoling :$ 17 ~ an Jing Meijiu in 
Saga/Sakai/famagawa in japanischer Übersetzung (S. 135- 140). 
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Studenten in Schutz, der wegen seiner Agitation gegen die Erhebw1g von Druckgebühren 
für studentische Publikationen an der Peking-Universität von der Universität verwiesen 
worden war. und Qian Xuantong schrieb anläßlich seines Todes 1924 einen Nachruf. Dies 
zeigt, daß, obwohl die drei Professoren selbst keine Anarchisten im eigentlichen Sinne 
waren, sie doch durchaus Sympathien hegten. während sie bolschewistischen Studenten 
gegenüber stärker auf Distanz gingen.50 

- An der Esperantoschule wiederum wurde dann 
eine eigene anarchistische Gruppe gegründet. Jing Meijiu fungierte später ( 1924) sogar als 
Leiter der Esperantoschule und ließ eine eigene Esperanto-Beilage bei seiner Guo.feng 
ribao erscheinen (wohl eine Art Fortsetzung der vorigen. anarchistisch geprägten Beilage 
Xuehui). An der Schule unterrichteten zudem auch Russen. die allerdings offenbar - wie 
Erosenko - keine Bolschewisten waren, so daß weiterhin das Esperanto entweder als anar­
chistisch oder als rein neutrale Sprache betrachtet wurde, jedenfalls nicht als bolsche­
wistisch. 

Somit bestand in Peking ein Netz vielgestaltiger Beziehungen zwischen Anarchjsten 
verschiedener Generationen. dem Esperanto. nicht-bolschewistischen Russen und einigen 
namhaften Literaten und Professoren. 

Anarchistische Publikationen in Shanghai und Kanton 

Dennoch war der Anarchismus damals in Peking vergleichsweise wenig virulent. zumal 
besonders in Nordchina durch die politischen Umstände nicht sehr viel Spielraum für 
revolutionäre Aktivitäten blieb.51 In Shanghai war die Situation schon etwas anders. Ero­
senko hatte bereits geäußert. daß er Shanghai als wesentlich reger empfand. während Pe­
king eher einem Friedhof gleiche. Mit seinen Konzessionsgebieten war Shanghai idealer 
Zufluchtsort für revolutionär Gesinnte. Auch bot die für chinesische Verhältnisse stark 
vorangeschrittene Industrialisierung eine größere soziale Wirkungsmöglichkeit für Agita­
tionen. Dennoch war Shanghai gerade deswegen für Anarchisten kein einfaches Pflaster, 
denn hier entwickelte sich die KPCh besonders schnell und machte insbesondere in der 
Arbeiterbewegung den Anarchisten Konkurrenz. Andererseits war Shanghai eine traditio­
nelle Hochburg der Esperantobewegung. 

Eine der anarchistischen Zeitschriften. die in den frühen l 920er Jahren in Shanghai er­
schienen. zeigte denn auch die Ambivalenz des Ortes: zum einen war Shanghai das Kom­
munikationszentrum Chinas überhaupt. weshalb viele Informationen hier zusammenflos­
sen. andererseits war es schwierig, ein längerfristiges Projekt durchzuhalten, weswegen die 
Zeitschrift einen extrem kurzen Bestand hatte: gerade einmal drei Nummern erschienen 
(März bis Mai 1923). Diese Zeitschrift Huzhu If... f!;/J (Gegenseitige Hilfe),52 über deren 

so Vgl. Fujii. bes. S. 275- 276. 
so So schätzten auch die Behörden den Anarchismus m Peking Ende 1922 als eher schwach ein. (Vgl 

Zho11gg110 w11:hengf11:huy1 he :ho11gguo sheh11idang S 167 in einem Bericht vom November 1922). 
52 Es gab in China eine ganze Reihe von Zeitschriften mit diesem Namen. was häufig zu Verwechselungen 

führt. W11si shtqi qtkan jieshao (Bd. 3) äußert sich nicht zum Erscheinungsort. gibt aber die Inhaltsver­
zeichnisse der drei Nummern an. Wust shiqi de she111a11 (Bd. 4) bringt Auszüge, die eindeutig aus der in 
Wust shiqt qtkan Jteshao gemeinten Zeitschrift stammen und behauptet. daß diese Zeitschrift eine Publi­
kation der „Peking.er Huzhu-Gesellschaft" sei. Ge/Jiang/Li enthält ebenfalls - z.T. mit Wust shiq1 de 
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Hintergründe nicht sehr viel bekannt ist,53 wurde von dem in Shanghai praktizierenden 
anarchistischen Arzl Deng Mengxian Im ~ -flJ.J maßgeblich geleitet. Deng war - wie so 
viele - ursprünglich Mitglied von Jiang Kanghus „Sozialistischer Partei Chinas" gewesen. 
Auch waren er und sein Hospital für viele von auswärts kommende Anarchisten ein belieb­
ter Anlaufpunkt. Da Deng in Japan Medizin studiert und eine Japanerin geheiratet hatte, 
war er auch ein Verbindungsmann zu den japanischen Anarchisten. Seine Zeitschrift Hu­
::hu gab sich recht militant54 und machte die Konkurrenz zur KPCh in der Arbeiterbewe­
gung deutlich.55 Andererseits plädierte sie - wie manche Autoren in der Pekinger Xuehui -
für eine gezielte anarchistische Propaganda auch außerhalb der Arbeiterkreise, nämlich 
durch Einbeziehung von Soldaten, Bauern und Frauen.56 Dies war gerade auch deshalb er­
folgversprechend. weil die KPCh sich damals noch fast ausschließlich auf das städtische 
Proletariat konzentrierte und somit die anderen gesellschaftlichen Bereiche den Anarchi­
sten weitgehend konkurrenzlos überließ. 

Die Hauptbastion des chinesischen Anarchismus in den frühen 20er Jahren war jedoch 
die Gegend um Kanton. Zwar waren viele führende Aktivisten ab 1921 ins Ausland gegan­
gen (s.o.), doch kamen einige ab 1924 wieder zurück. Zunächst waren die Bedingungen für 
die Anarchisten in der Provinz Guangdong u.a. deswegen günstig, weil Chen Jiongming, 
der .,anarchistische Warlord"', die Provinz im Oktober 1920 erobert hatte. Ohnehin hatten 

she11wn identische - Auszüge. benennt jedoch Shanghai als Publikationsort und rechnet die Zeitschrift 
einer Gruppe um den in Shanghai tätigen Arzt Deng Mengxian ffll ~ fw zu. Dies wird durch die Aussage 
von Lu Jianbo in Gediang/Li Bd. 2, S. 1015, gestützt. Mir selbst lag eine in Peking erschienene Huzhu 
:a:/11 (monatlich) vor, die ab Januar (!) 1923 erschien, aber nicht identisch mit der vorigen, anarchisti­
schen ist. (Eine anarch1slische .. Huzhu"-Gesellschaft existierte in Peking früher, nämlich 1920/21. Siehe 
die bereits ernähme Beschreibung von deren Diskussionen um die anarchistisch-bolschewistische Koope­
ration in den Akten in Zhongguo w11zhengfuzh11y1 he :honggua shehuidang, S. 84 ff.). Daher erscheint mir 
bezüglich der anarchistischen Zeitschrift Hu=hu von 1923 die Version in Ge/Jiang/Li mit Deng Mengxian 
in Shanghai korrekt. Außerdem bestätigt auch die ab Herbst 1923 in Kanton erschienene anarchistische 
Zeitschrift Ch11nle1 (s.u.) Nr. 1. S. 133, daß die H1ch11 yuekan in Shanghai ab März in insgesamt drei 
Nummern erschienen sei, und Zheng Peigang gibt in semen Erinnerungen (Version in Gao Jun et al. S. 
521) an. daß Deng Mengxian in Shanghai eine H1d111 herausgegeben habe. Zheng Peigang schrieb auch 
selbst als ,.Kelao'" R. # in der Zeitschrift (vgl. Ge/Jiang/Li Bd. 2, S. 97 1 ). 

Im Jahre 1924 erschien übrigens eine weitere Zeitschrifi mit dem Titel Huzhu zazhi, allerdings in 
Kanton. Diese wurde vom alten Shifu-Freund Xie Yingbo 1/M ~ (EI herausgegeben, der sich inzwischen 
zum marxistischen Flügel der GMD zählte. Der Zeitschriftenname taucht auch in späteren Jahren noch 
auf Außerdem hane es bereits 1920 eine gleichnamige Zeitschrift gegeben, nämlich die der „Huzhu"­
Gesellschafi um Yun Daiying in Wuchang, die sich eine neue Persönlichkeitsbildung im Rahmen der 
Suche nach neuen Lebensformen zum Ziel gesetzt hatte (s.o.). 

53 Die Pseudonyme werden m. W. nirgends identifiziert. Nur .. Kelao·' ist - wie gesagt - mit Zheng Peigang 
gleichzusetzen 

5' Siehe den Auszug aus dem Artikel „Geming yundong" ~ rfn lm ffl1J (Revolutionäre Bewegung) von „Xue­
zhong·· 1fil U4 in Nr. 1. März 1923. in Wusi shiqi de she1uan Bd. 4, S. 219-222, bzw. identisch in Gel 
Jiang.tLi Bd. 2, S. 675-078. 

55 Siehe den in W11s1 shiqi de shetuan Bd. 4. S. 223- 225. bzw. in Ge/Jiang/Li Bd. 2, S. 679-681, abgedruck­
ten Artikel „Laodong yundong" * ilJ j)I iJJ (Arbeiterbewegung) von „An" 'ti: in Nr. 1. Die Nummer 3 
von Hu:hu war übrigens dem Maifeiertag gewidmet. 

;s Siehe besonders den Artikel von „Xiaoxing·· 11.l'! ~ : .• Zenyang xuanchuan annaqizhuyi'' :[;. ff 1:1'. l.i!1 'ti: 1lß 
~ J: 1J! (Wie soll man den Anarchismus verbreiten?) in Nr. 1. abgedruckt in Ge/Jiang/Li Bd. 2, S. 682-

685. 
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sie seit Shifus Zeiten hier einen starken Rückhalt. der u.a. auch in der Arbeiterbewegung 
spürbar war (s.o.). Andererseits war auch die GMD besonders stark in der Gegend. und 
Chen Jiongming kooperierte zunächst mit Sun Yatsen. Aufgrund von Meinungsverschie­
denheiten zwischen beiden kam es jedoch 1922 zum offenen Konflikt, der schließlich mit 
der Niederlage Chens endete.57 Trotz Suns taktischer Annäherung an die Sowjets konnten 
die Anarchisten jedoch weiterhin ihre Aktivitäten entfalten. So gründeten 1922 einige in 
Kanton versammelte Anarchisten die sogenannte „Liga der Anarchisten" (abgekürzt mit 
„AF" "" Anarchist Federation), die dann einen Ableger in Shanghai erhielt58 und offenbar 
recht streng organisiert war.59 Da sich die Organisation jedoch nicht recht entwickelte, 
gründeten einige Mitglieder 1923 die Zeitschrift Chunlei ff:. m (Frühlingsdonner), die 
1923- 1924 erschien und sich als Organ der „Wahrheitsgesellschaft'· (,.Zhenshe·' ~ U) 
ausgab.60 Die wichtigsten Autoren waren Wang Qi :E ffJt ("" Wang Siweng :E ~- ~) aus 
Hunan mit starken GMD-Verbindungen. und Li Shaoling *y ~ (alias .,Sanmu'· =. * ). 
ebenfalls aus Hunan. Letzterer war hauptsächlich über Jing Meijiu zur anarchistischen Be­
wegung gestoßen.61 Außerdem nahmen noch mehrere kantonesische Anarchisten teil.62 

u.a. Ye Chuchen ft tUfc und Zheng Mingjiu ~ ~ ~ (alias „Mingjia'" P,!B ffl ), ein Neffe 
Zheng Peigangs. Dies zeigt, daß diese Gruppe durchaus überregional und nicht nur ein rein 
kantonesisches Unternehmen war. Später erschienen auch Beiträge von dem jungen, da­
mals in Nanjing studierenden Anarchisten Li Feigan * ffi i:t (alias Ba Jin) sowie andere 
zugesandte Artikel. 

Chunlei hatte zwar keine Esperantokolumne.63 doch war sie die m. W. erste chinesische 
Zeitschrift, die ihr Erscheinen nach der Zeitrechnung ab Erfindung des Esperanto datierte! 
Entsprechend war die erste Nummer, die im Herbst 1923 erschien. mit „Esperantojahr 3T· 
datiert. Wie das Editorial bekanntgab, war das Ziel der Zeitschrift. für Gerechtigkeit und 
Glück aller Menschen unter unbedingtem Festhalten an „der Wahrheir' zu kämpfen. Ent­
sprechend nannte sich die die Zeitschrift herausgebende Gesellschaft denn auch „Zhenshe" 
!Ji U (Wahrheitsgesellschaft). (Damit zeigt sich einmal mehr der stark moralische Ansatz 

s7 Von der Geschichtsschreibung der GMD wie auch der der VR China wird der Bruch Chen angelastet. 
Eine Gegendarstellung hat der Sohn Chen Jiongmings versucht. Leslic H. Chen: ,.Chen Jiongming ( 1878 
1933) and the Chinese Federalist Movement" in Republ,can China XVII. Nr. 1, Nov. 1991. S. 21-37. 

sg Hierzu gehönen u.a. Zheng Peigang und seine Frau, also Shifus Schwester Liu Wudeng, sowie der Arzi 
Deng Mengxian. Mit dieser Gruppe soll auch Ösugi bei seiner China-Visiste 1923 konferien haben. 
(Siehe Zhengs Erinnerungen in Gao Jun et al. S. 522). 

19 Siehe dazu u.a. die Aussage in Chunle, ~ m (Frühlingsdonner) Nr. 1 ( 1923), S. 4 und S. 92- 95. Nach 
einigen Erinnerungen hatte sie schon fast geheimgesellschaftliche Züge. (Siehe z.B. Li Changren ~ ~ f= 
in Gao Jun et al. S. 532-533). 

60 Diese Zeitschrift ist im Toyo bunkö in Tokyo fast vollständig erhalten und in dieser Form in Bd. 8 von 
Sakai/Saga: Gen1en aufgenommen. Eine einführende Beschreibung zur Zeitschrift gibt das zugehörige 
Begleitbüchlein S. 58-62. 

61 Einige Auszllge aus Li Shaolins Erinnerungen sind in Saga/Sakai/Tamagawa ins Japanische übersem. 
Demnach war Li vor allem Uber Jing Meijiu zum Anarchismus gekommen (s. don S. 135), nachdem er 
bereits in Hunan erste Berührungen mit dem Anarchismus. besonders per KropotkinlektUre. gehabt hatte. 
Li war vor allem in der Hunaner Arbeiterbewegung aktiv. 

62 U.a. Li Changren (in Gao Jun et al. S. 533) nennt einige Namen, ist in vielen Angaben aber fehlerhaft. 
bl Es erschienen jedoch chinesische Übersetzungen aus dem Esperanto, was zeigt, daß einige Autoren sich 

zumindest mit dieser Sprache beschäftigt hanen. Die Nr. 3 trug dann auch einen Esperanto-Nebentitel: 
.,La printempa tondro" (Frühl ingsdonner). 
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im chinesischen Anarchismus, zumal schon früher Selbstbezeichnungen mit „Wahrheit" 
gern verwendet worden waren [vgl. z.B. die „Shishe" in Peking oder die „Zhenshe" in 
Nanjing]. Die Namensgebung sollte Kompromißlosigkeit [u.U. bewußt auf dem Hinter­
grund der sich anbahnenden GMD-KPCh-Allianz] signalisieren). Als allgemeine Metho­
den wurden „füreinander arbeiten", ,,einander helfen" und „einander lieben" definiert, 
weshalb man dezid iert für eine organisierte Struktur eintrete, die jedoch horizontal, nicht 
vertikal ausgerichtet sein müsse. Was diesen Zielen und Methoden entgegenstehe, soBe 
radikal beseitigt werden. Kurz gefaßt: man wolle den Anarcho-Kommunismus.64 

Die Zeitschrift orientierte sich klar an Kropotkin und versuchte, anhand von dessen Leh­
re alle Kritik am Anarchismus zurückzuweisen und die eigene anarchistische Identität zu 
definieren. ln der positiven Darstellung des Anarchismus brachte dies zwar an sich nicht 
viel Neues, doch ging es unvermeidlich auch um die Auseinandersetzung mit den marxi­
stischen Kommunisten. Dieses Thema wurde besonders von Li Shaoling aufgegriffen, der 
selbst einige Erfahrungen im Umgang mit den Marxisten gemacht hatte und entsprechend 
auf einem unversöhnlichen Gegensatz von Anarchisten und Marxisten bestand. Seit 
Marxens perfidem Vorgehen gegen Bakunin habe sich die Taktik seiner Anhänger nicht 
geändert. Deshalb gebe es überall auf der Welt einen tiefgreifenden Konflikt zwischen 
beiden Seiten. Li selbst hatte in Hunan im Rahmen der Arbeiterbewegung mit den marxi­
stischen Kommunisten Kontakt gehabt sowie in Shanghai mit dem Kreis um Chen Duxiu, 
und er beschwerte sich heftig über deren Vorgehen. Allerorten verleumdeten und obstru­
ierten sie die Anarchisten und ihre Aktivitäten. So sei er selbst als Arbeiteraktivist nach der 
durch den lokalen Warlord vorgenommenen Hinrichtung der beiden „anarchistischen"65 

Arbeiterführer Huang Ai Ji ~ und Pang Renquan /Mi A &i , die dann von den marxi­
stischen Kommunisten als „ihre" Märtyrer vereinnahmt worden waren, nach Shanghai 
geflohen, dort aber von den Marxisten plötzlich von den Versuchen, die Hunaner Arbeiter 
zu reorganisieren. ausgeschlossen worden. Als er wegen Morddrohungen von Shanghai 
nach Kanton geflüchtet sei. habe man ihm gar angehängt, Arbeitergelder veruntreut zu ha-

"' Siehe „Guangzhou zhenshe xuanyan" /jl m ~ U 1l'. ~ (Deklaration der Wahrheitsgesellschaft in Kanton) 
in Chunlei Nr. 1. Oktober 1923, S. 1-5. 

65 Der Streit, wem die ersten „Märtyrer'' der chinesischen Arbeiterbewegung zuzurechnen sind, wurde seit 
ihrer Hinrichtung gefühn. Sowohl die KPCh als auch die Anarchisten und z.T. die GMD veranstalteten 
„Gedenkfeiern" und brachten „Gedenkpublikationen" heraus. (Vgl. u.a. die Zusammenstellungen in Wusi 
shiqi qikanjieshao Bd. 2, S. 121-156 bzw. S. 667-674). In späteren Erinnerungen erschienen die beiden 
Arbeiterführer als im Wesentlichen mit den konkreten Problemen der Arbeiterbewegung befaßt, wobei 
das ideologische Moment zweitrangig gewesen sei. (Einen guten Überblick gibt dazu der Abschnitt zu 
Huang und Pang in den japanischen Übersetzungsausztigen in Saga/Sakai/Tamagawa S. 321-360). In der 
Tat liegen wenige Primärquellen vor. Huang war ohnehin kaum schreibend aktiv. Von Pang gibt es einige 
Artikel, die aber nur in sehr allgemeiner Form anarchistische Einflüsse aufweisen. (Siehe u.a. die Ab­
schnitte in Ge/Jiang/Li Bd. 2, S. 550-553). Daß die beiden zunächst Verbindungen zu Anarchisten hatten, 
ist sicher, doch ist die Frage, ob sie wirklich von Mao Zedong für die KP rekrutien wurden, umstritten. Da 
beide bereits Januar 1922 hingerichtet wurden, war die ideologische Trennlinie in der Hunaner Arbeiter­
bewegung, welche selbst noch sehr jung war, im Zweifelsfalle ohnehin nur gering ausgeprägt. (Interes­
santerweise werden beide in dem bereits angeführten, von Li Feigan / Ba Jin verfaßten Lagebericht zur 
anarchistischen Bewegung von 1926 nicht explizit als ,,Anarchisten" charakterisien, sondern als „Syndi­
kalisten". Aus dem Bericht geht jedoch hervor, daß anarchistische „Genossen" für ihre Hinrichtung auf 
Rache sannen und den Warlord im November des Jahres durch eine Bombe verletzten. (Li-Pei-Kan: ,,La 
mallonga historio ... " S. 25)). 
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ben. Solcherlei persönliche Erfahrungen standen somit im Hintergrund des anti-marxisti­
schen Engagements in der Chun/ei.66 

Lis VorWtirfe gegen die Marxisten67 wurden u.a. durch Huang Lingshuangs Bericht 
über seine Erfahrungen in der SU unterstrichen. der auch in Gongyu erschienen war (s.o.). 
Auch griff Wang Siweng in seinen eher theoretischen Beiträgen die alte Shifusche Analyse 
von den Anarcho-Kommunisten als den eigentlichen Kommunisten und den Marxisten als 
bloßen „Kollektivisten" wieder auf, was insofern bemerkenswert ist, als die Anarcho­
Kommunisten sich selbst Ende 1923 noch nicht in der Schlacht um die Besetzung des 
Begriffes „Kommunismus" geschlagen gaben, obwohl ja inzwischen eine allgemein be­
kannte JS)'Ch existierte.68 

Besonders aufgebracht waren die Anarchisten über die Publikation einer .,Deklaration 
russischer Anarchisten". die Ende 1923 in Xin qingnian erschienen war.69 (Qin) Baopu, 
der mit der Autorität eines SU-Rückkehrers reden konnte, sandte Chunlei einen Artikel, der 
diese Deklaration auseinandemahrn, denn darin wurde der Eindruck erweckt, als seien in 
der SU „die Anarchisten" zumindest auf Kooperation mit den Bolschewisten, wenn nicht 
gar völlig auf deren Linie eingeschwenkt. Daß die Zeitschrift Xin qingnian, die zu diesem 
Zeitpunkt ganz in marxistisch-bolschewistischem Fahrwasser war, einen „anarchistischen·' 
Text druckte, war für (Qin) Baopu schon Anzeichen genug, mißtrauisch zu werden. Er be­
stritt zwar nicht, daß der Text selbst authentisch war (schließlich gab es Anarchisten in der 
SU, die anfangs mit den Bolschewisten kooperierten).70 behauptete jedoch. daß die Ver­
fasser überhaupt keine Anarchisten (mehr) waren, da ihre Deklaration Grundüberzeugun­
gen des Anarchismus in Frage stellte. Die „wahren" Anarchisten in der SU würden da­
gegen verfolgt, und auch diejenigen, die sich aus der SU gerettet hätten. verkündeten vom 
sicheren Exil her alles andere als positive Nachrichten über die SU. Xin qingnian hingegen 
verschweige dies und wolle so in China den Eindruck erwecken, als seien die chinesischen 
Anarchisten mit ihrer Kampfhaltung gegen die Marxisten international isoliert! Außerdem 
sei auch Lenin taktisch schlau genug, einige Ex-Anarchisten gekonnt als Propagandisten 
seiner Sache in der Welt herumzuschicken, um in anderen Ländern Harmonie zwischen 
Anarchisten und Bolschewisten in der SU vorzugaukeln. Die Schicksale überzeugter An-

66 
•• Sanmu" (=Li Shaoling): ,, Wuzhengfudang yu makesidang de duikang" ~ iE:\Off :1: W .!ff,~ Jtlr :1: (t,j !1H1i 
(Die Abwehr der Marxisten durch die Anarchisten) in Chw,lei Nr. 1, Oktober 1923, S. 19-40. Im übrigen 
wurde im Supplement zu Nr. 3 der Ch,mlei anläßlich des Maifeiertages 1924 bewußt herausgehoben. daß 
fast alle „Märtyrer" der chinesischen Arbeiterbewegung Anarchisten gewesen seien. (Siehe dort S. 17 und 
S. 19 22). 

67 Interessanterweise schilderte Li später seine Zeit in Hunan und Shanghai etwas anders. Vgl. die Auszüge 
aus seinen Erinnerungen in japanischer Überse1zung in Saga/Sakai/Tamagawa S. 217-222 und S. 321-
330 zur Arbeiterorganisation. Hier reklamiert er Huang und Pang - im Gegensatz zu seiner Position in 
Chunlei - auch nicht mehr für die Anarchisten! 

68 Siehe Wangs Artikel: .,Gongchan yu tudi gongyou·' :# jJ: W ± !t!! 0 'f'i" (Kommunismus und Gemein­
besitz an Boden) in Ch11nle1 Nr. 2, Dezember 1923. 40 Seilen. (Die zweite Nummer war nicht durchpagi­
niert). 

69 In Xm qingman jikan ffir ]'Ir~~ fij (Vierteljahreszenschrift Neue Jugend) Nr 2. 20. 12. 1923. S I S 1 
159. übersetzt vom führenden KP-Mitglied Zhang Guotao 11Hzl~. 

70 Vgl. dazu Avrich: R11ssian Anarchists, bes. S. 196 ff. 
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archisten sprächen hingegen eine deutliche Sprache: lnhaftierung.71 Daher versuchten die 
anarchistischen Aktivisten in Kanton sogar, Gelder für die in der SU schmachtenden 
russischen Genossen zu sammeln72 

- womit sie internationalen Aufrufen folgten . 
Argumentativen RückJ1alt für die Auseinandersetzung mit den Marxisten holten sich die 

chinesischen Anarchisten aber auch von Ösugi, der als .,Kropotkin Ostasiens'' bezeichnet73 

und als „anarchistischer Märtyrer'· ohnehin ein in der Zeitschrift sehr prominenter Gegen­
s tand wurde. So übersetzte man beispielsweise Ösugis Darstellung der Auseinandersetzung 
zwischen Marx und Bakunin.74 

Der .,Fall Ösugi•' war für die chinesischen Anarchisten eine ideale Gelegenheit, Interna­
tionalismus und anarchistische Identität zu demonstrieren, zumal damit noch eine Attacke 
gegen die China stets zusetzenden japanischen Imperialisten verbunden werden konnte. 
Die Ermordung Ösugis im Gefolge des großen Kantö-Erdbebens im September 1923 wur­
de daher in jeder Nummer ausführlich erörtert. Bereits die erste Nummer der Chunlei, die 
kurz nach dem Vorfall erschien. trauerte um den „großen Märtyrer„ und schwor Rache für 
sein Blut. 75 Außerdem wurde darauf hingewiesen, daß nicht nur Ösugi Opfer der japani­
schen Regierung geworden sei,76 sondern auch Koreaner und einige Chinesen in den Wir­
ren nach dem Beben umgebracht worden seien.77 

Ösugi wurde nicht nur allgemein mit Trauerfeiern gewfudigt (u.a. in Kanton und Pe­
king). sondern auch mit seinen Schriften vorgestellt. Es wurde gar eine Gesamtausgabe 
seiner Werke in Aussicht genommen. Schließlich war Ösugi auch der japanische Anarchist, 
der den chinesischen am nächsten gestanden hatte. zweimal nach China gekommen und 
auch in Japan die herausragende Figur der anarchistischen Szene gewesen war. In Chunlei 
verglich man daher die Rolle Ösugis für die japanischen Genossen mit der Shifus für die 
chinesischen.78 

'
1 (Qin) Baopus Bericht: .. Suowei 'Eguo wuzhengfudang'de xuanyan" /iJr m " {ft 1111!\t iEUrf lt „ fl';J ]!' ~ 

(Die Deklaration der sogenannten .. Russischen Anarchisten"") erschien in Ch,m/ei Nr. 3, Mai 1924, S. I­
I 0. 
Siehe die internen Nachrichten in Ch1111/e1 Nr. 3. S. 118. 

'
1 Siehe Ch,mle, Nr. 1. S. 33. 

" In C/11111/e, Nr. 3. S. 71- 84. 
'
5 Siehe den „Aufruf der kantonesischen Anarcho-Kommunisten·' in Nr. 1, S. 125. 

·• Inwieweit die Em1ordung Ösugis tatsächlich von oben befohlen oder auf unterer Ebene beschlossen wor­
den war, konnte nie geklän werden. Der verantwonliche Polizeihauptmann bekannte sich persönlich zur 
Tat (sein Motiv war jedoch nicht klar). wurde aber bald begnadigt und dann in der Mandschurei einge­
setzt. Diese zuvorkommende Behandlung bestärkte natürlich später Zweifler an der Alleinschuld des Poli­
zeihauptmanns. 

-, Inwieweit Chinesen gezielt umgebracht wurden, ist nicht ganz klar. Offensichtl ich gab es z.T. auch Ver­
wechslungen zwischen Chinesen und Koreanern, welche ziemlich sicher beabsichtigte Opfer waren. Zwar 
wurden einige Studien zu den Vorfällen unmittelbar nach dem Beben angestellt, doch sind sie meist von 
interessiener Seite. so daß die historische Wahrheit schwer zu fassen ist. Auch wird immer wieder ange­
fuhn, daß nicht nur staatliche Stellen involvien waren, sondern sich auch Ressentiments der Bevölkerung 
gegen die Koreaner entladen hänen (unter Anstachelung?). Auch sei generell Hatz auf japanische 
Sozialisten gemacht worden, die z.T. zunächst fälschlich als tot gemeldet wurden. 

'
8 Siehe Chun/e, Nr. 2: Beitrag aus Shanghai: .,Diao tongzhi Dasha Rang jun" 9516] ~--Je:.~~~ (Trauer 

um den Kameraden Herrn Ösugi Sakae). In Japan registrierte man dies natürlich. Vgl. die Hinweise auf 
Ehrungen ösugis in der wiederbelebten Rödö undö * {llHilUJJ (Arbeiterbewegung) Nr. 3, 1. 4. 1924, S. 
3. (Nachdruck 1989 S. 351). 
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Selbst die immerhin mehr als ein halbes Jahr nach dem Vorfall erschienene Nummer 
zum Maifeiertag 1924 der Chuntei19 widmete sich noch ausführlich dem Thema Ösugi, 
wobei Anarchisten aus verschiedenen Teilen Chinas und Übersee seiner und der mit ihm 
Ermordeten (ltö Noe [seine zweite Frau] und ein kleiner Neffe) gedachten,80 und selbst die 
Nachfolgezeitschrift der Chunlei, Jingzhe Jf ~ (Aufschrecken nach dem Winterschlaf),81 

brachte noch eine längere Übersetzung zum Thema.82 

Der Fall war auch deshalb weiterhin so virulent, weil in Japan inzwischen koreanische 
und japanische Anarchisten u.a. als Rache für Ösugi und die Opfer nach dem Beben ein 
Attentat auf den Tetmö geplant hatten, was aufflog und sie vor Gericht brachte.83 Beson­
ders {Li) Feigan alias Ba Jin, der sich auch später stets mit solchen „Fällen„ in der interna­
tionalen anarchistischen Bewegung auseinandersetzte. engagierte sich mit mehreren Beiträ­
gen in Chunlei sowie in Jingzhe und versuchte, Ösugis Wirken einigermaßen systematisch 
vorzustellen, wobei er sich auf die von den japanischen Genossen in ihren Espcranto­
kolumnen gegebenen Infom1ationen stützen konnte. 84 

79 Lau1 Angabe der Zeitschrift (Nr 3. letzte Seite) erschien die Nummer etwas „verspätet" 
80 So sandte Huang Lingshuang eine Erinnerung an Ösugi aus den USA herüber. (Er hatte Ösugi einmal m 

Japan kennengelernt Nach Yamaga Taiji war Huang nach seiner Rückkehr aus der SU und vor seiner 
Abreise 111 die USA im Oktober 1922 nach Japan gefahren. - Siehe Yamagas Ermnerungen bzw. den 
Anikel von Sakai Hirobumi: ,,Yamaga Taiji to chügoku" S. 37). Lu Jianbo, der sich immer fllr Frauen­
fragen engagierte, schickte aus Nanjing auch ein Trauergedicht für llö Noe. während Li Feigan alias Ba 
Jin an den kleinen Neffen erinnerte. 

81 Der Begriff Jtng:he ist eme Bezeichnung aus dem traditionellen chinesischen Kalender (ca im März). 
Möglicherweise war der Beginn der Zeitschrift zu diesem Zeitpunkt geplant. doch 1st hier wohl die 
wönliche Bedeutung des „Erwachens der Insekten aus dem Winterschlaf'• bewußt einkalkulien. Meine 
Übersetzung des Titels interpretien dies als Fanal an die Gesellschaft. Ende der 30er Jahre sollte es noch­
mals eine gleichnamige anarchistische Zeitschrift geben (s.u.) 

u Feigan/Ba Jin Ubersetzte in der 1. Nummer (Juni 1924, wie sich aus inhaltlichen Angaben und Verweisen 
auf andere Publikationen ergibt), aus dem Esperanto den von Osugis Rödö 1111dö-Gruppe verfaßten Bericht 
Uber die Verfolgung der Anarchisten im Gefolge des Bebens. (Nr. 1, S. 9-12). (Die Jmgzhe 1st in Sakait 
Saga: Ge111en . Bd. 8 enthalten). 

83 (Li) Feigan Ubersetzte hierzu in Nr. 3 der Ch,111/e,, S. 105- 107, einen japanischen Bericht nach der Espe­
ranto-Version 

8
' Unlängst, nämlich im Februar J 924. hatte Ösugis Zeitschrift Rödö undö eine Gedenknummer herausge­

bracht, d,e einflußreich wurde und u.a. durch ihre Esperantokolumne (besorgt von Yamaga Taiji) ösugi 
und sein Schicksal intema11onal bekannt machte. 

Seit der Ennordung Ösugis erschienen in Japan im übrigen häufiger Gedenknummern, die hier nicht 
alle aufgefühn werden können. Es seien nur einige wichtigere genannt: 

Zum 50. Jahrestag der Ermordung, 1973, erschien z.B. Yasunari Jirö :i!i:Jix.=l'!IS: Museifi,jigoku ;f!lljE,!( 
/(if tfu ~ (Anarchistische Hölle), Tokyo 1973. Yasunari hatte ösugi und ltö Noe gekannt. Verschiedene 
Erinnenmgen an Ösugi und ltö Noe wurden ebenfalls anläßlich des 50. Jahrestags der Ermordung zusam­
mengestellt in ÖSugi Sakae luroku ;k, ~ ~ M ~ (Geheime Aufzeichnungen zu Osugi Sakae). Tokyo 
1973 (mit Ergänzungen 1976 vorn Verlag „Schwarze Front"). 1984 brachte der gleiche Verlag zusammen 
mit Erinnerungen auch einen Nachdruck des ärztlichen Untersuchungsberichtes; ÖSugi Sakae 1suisö: 
O.mg,. Noe. Mu11ekaz11 shi-111 kcmte,sho 7\ ~ '.:1<: ~ ~ : ;k, ~ o ff .jJi: • ,% - 91; iz;J ffli JE ~ (Erin­
nerungen an Ösugi: Untersuchungsbericht wr Todesursache von 6sugi, Noe und Munekazu [= der kleine 
Neffe]). Daraus ging hervor. daß die drei vor ihrer Liquidierung mißhandelt worden waren. Der zustän­
dige Arzt hatte allerdings nicht gewagt, dies damals publik zu machen, so daß der Untersuchungsbericht 
erst sehr viel später (1976) bekannt wurde. Anläßlich des 70. Jahrestages 1993 wurde in Tokyo eine Aus­
stellung veranstaltet, die Ösugi und anderen Anarchisten gewidmet wurde. Vgl. den gleichnamigen Kata-
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Der „Fall Ösugi" war somit eine gute Gelegenheit, die Einheit unter den chinesischen 
Anarchisten zu fördern, nachdem die „AF" (Anarchist Federation) nicht so recht griff. Da 
im Organisatorischen ein landesweiter Zusammenschluß der chinesischen Anarchisten 
nicht wirklich gelang, übernahmen gewissermaßen die Publikationen eine integrative 
Funktion. So brachten fast alle anarchistischen Zeitschriften stets ausführliche Informa­
tionen über Aktivitäten andernorts. Allerdings konnten sich nur wenige anarchistische Zeit­
schriften über längere Zeit halten. Auch Clnmlei beispielsweise überlebte nur einige Mona­
te.85 

Während im Norden Jing Meijius Guofeng ribao mit ihrer BeilageXuehui ein zeitweise 
wichtiges Forum bot.86 war es im Süden die Zeitschrift Minzhong ä:; jj (Volksglocke), die 
1922 gegründet wurde und - alles in allem - immerhin bis 1927 durchhielt, welche ein 
einflußreiches und diesmal auch dauerhafteres „Organ·' für die chinesischen Anarchisten 
wurde. Eine Reihe von Autoren, die an Chun/ei mitgearbeitet hatten, fanden sich daher 
auch bei der Minzhong, welche nicht in Kanton selbst, aber im Umland ihren Sitz hatte.87 

Redakteur der Minzhong war Li Jianmin ~ Of ä:; ,88 der seit einigen Jahren zum Kreis 
um Liang Bingxian. Liu Shixin, Ou Shengbai und Huang Lingshuang gehört hatte. Wäh­
rend Liu Shixin, Ou Shengbai und Huang Lingshuang ab 1921 vorübergehend Kanton ver­
lassen hatten (s.o.). war Li zurückgeblieben und hatte Mitte 1922 die Minzhong gestartet.89 

Ziel der Zeitschrift war - laut Editorial - die Beseitigung von Staat und Regierung, Privat­
eigentum, Religion w1d Familie, also alles Bereiche, gegen die der chinesische Anar­
chismus schon inuner angekämpft hatte.90 Als konkrete Arbeitsfelder definierte die Zeit­
schrift neben dem Engagement im Erziehungswesen und der Arbeiterbewegung (ebenfalls 
traditionelle Elemente besonders der kantonesischen anarchistischen Propaganda) aber 
schließlich auch das Engagement auf dem Land in den Dörfern.91 Vor der Aufbauarbeit 
stehe jedoch - so der Leitartikel des Herausgebers - die Zerstörung, die man nicht halb­
herzig angehen dürfe.92 

log: Da, shinsa,. ÖS11g1 Sakae to nakamataclu -je;_ ?R lj~ : -je;_~ ,R /:: (<j, r.o t::. -1;, (Die große Erdbeben­
katastrophe: Osugi Sakae und seine Genossen), Tokyo 1993. 

81 Nach der Nummer drei und einem Supplement zum Maifeiertag 1924 wurde sie eingestellt. Wie die dritte 
Nummer erwähnte (S. 116), hatte Li Shaoling, der immerhin eine wichtige Stütze gewesen war, inzwi­
schen Kanton verlassen. Direkt im Anschluß wurde, wie gesagt, die kurzlebige Jingzhe herausgebracht. 

"" Viele Anarchisten sahen 1923 in Xuehui geradezu ein „Organ" der chinesischen anarchistischen Bewe­
gung. (Vgl. z.B ChunleiNr. 1, S. 34 und S. 133). 

80 Nach den Erinnerungen kantonesischer Anarchisten waren die Hauptakteure der Zeitschrift dort Lehrer. 
Siehe besonders die Erinnerungen Fan Tianjuns ~ ;Ji:. t':i) (in der Version von Gao Jun et al., S. 526 ff). 
Viele von ihnen fanden sich dann später bei anarchistischen Erziehungsprojekten (s.u.) wieder. 

88 Nach Fan Tianjuns Erinnerungen (in Gao Jun et al., S. 527) war er selbst ebenfalls zeitweise beteiligt. 
89 Die Zeitschrift selbst lag mir nur für Band 2, Nr. 1- 3 (Januar bis März 1927) vor. (Dies ist auch in 

Sakai/Saga: Genten ... Bd. 7, enthalten). Weitere Auszüge finden sich in Ge/Jiang/Li Bd. 2, S. 632-636 
und S. 701- 750, sowie in Wusi shiqi de shewan Bd. 4, S. 248- 280, und Gao Jun et al. (nicht Uber die 
beiden davor genannten Sammlungen hinausgehend). 

90 Das Editorial ist abgedruckt in Wusi shiqi de shetuan Bd. 4, S. 248-250, aus Minzhong Nr. 1, Juli 1922. 
91 Diese Fassung der Statuten erschien im September l 925 in Nr. 13 der Minzhong. (Abgedruckt in Wusi 

shiqi de shetuan Bd. 4, S. 250-251). 
92 Siehe (Li) Jianmin: ,,Pohuai de jiazhi" ~~ (t-.J {~ {~ (Der Wert der Zerstörung) in Minzhong Nr. 1, 1. 7. 

1922. (Dieser Artikel wurde in Xuehui Nr. 121, 25. 2. 1923, nachgedruckt, in welcher Form er mir vor­
lag). 
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Außer Li Jianmin schrieben auch andere, kantonesische Anarchisten wie Li Taiyi $ -fr. 
-. Han Zhiping tt ~ 3f- und „Daneng" je_ fjg (vermutlich Chen Junleng fül[ ~ Ms alias 
Ouyang Jianbing W,: ~ ~ m )93 in der Zeitschrift, doch bald wurde Minzhong auch ein 
Forum für viele bekanntere Anarchisten wie Huang Lingshuang und Ou Shengbai. Auch 
(Qin) Baopu, Liang Bingxian, Wei Huilin ijj ~lf, Zhu Qianzhi, Lu Jianbo, Li Feigan / Ba 
Jin und andere bekannte Anarchisten verfaßten Beiträge. Außerdem brachte die Zeitschrift 
viele „Klassiker" der anarchistischen Literatur wie Li Shizengs alte Übersetzung von Kro­
potkins L ·ordre. sowie Vorstellungen der ,.Größen·' des westlichen Anarchismus, von God­
win bis Reclus. Besonderes Augenmerk galt Kropotkin, dem zum einen zwei Sondernum­
mern gewidmet waren (zum zweiten und dritten Todestag), und dessen Werke man außer­
dem in einer Sammlung herausgeben wollte. Ein weiterer Schwerpunkt war die anarchi­
stische Kritik an der SU, die besonders (Qin) Baopu betrieb. So gab es auch eine Sonder­
nummer zur Unterstützung für die in sowjetischen Gefängnissen schmachtenden Revolu­
tionäre.94 Neben (Qin) Baopu tat sich hierin besonders auch Ba Jin hervor. 

Neben der Zeitschrift selbst richtete Li Jianmin auch mehrere Publikationsreihen ein. 
u.a. ein Minzhongshe congshu _§!; ~ U fi ~ (Sammlung der Volksglocke-Gesellschaft), 
ein Minzhong congshu _§!; ~ fi ~ (Sammlung „Volksmassen·') und eine Reihe zur SU,95 

sowie die „Gesammelten Werke" von Kropotkin und von Ösugi, die alle im Laufe der Zeit 
einige Bände hervorbrachten. Dabei war auffällig, daß die Zeitschrift wie auch die Schrif­
tenreihen häufig Manuskripte publizierten, die andernorts nicht erscheinen konnten. Somit 
war das Umland von Kanton eine Art Publikationsrefugium für chinesische Anarchisten 
geworden! Des öfteren finden sich daher Vermerke. daß ursprünglich z.B. in Peking oder 
Shanghai geplante Publikationen nun hier endlich realisiert wUrden. 

Einer dieser Fälle war die Buchpublikation von (Qin) Baopus Kritik an der SU als „ge­
scheiterter Revolution'", die zuvor in Shanghai in der Shishi xinbao-Beilage Xuedeng * fä 
{Licht des Lernens) in Fortsetzung erschienen war und einen der Eckpfeiler in der anar­
chistisch-bolschewistischen Auseinandersetzung bildete. (Qin) Baopus vernichtendes Ur­
teil hatte - wie oben gesehen - auch bis Frankreich die Wellen höher schlagen lassen. Er 
brachte als Eröffnung der Minzhong-Reihe zur SU eine Sammlung von Beiträgen zur Okto­
berrevolution heraus. Auf diesen Band folgte als zweiter sein Eguo geming zhi shibai i.#: [Fk] 
1fi_ ~ Z ~ füz: (Das Scheitern der Revolution in Rußland) (Esperanto-Nebentitel: Mal­
sukceso de rusa revolucio), als Buch erschienen 1924. (Qin) Baopu hatte, wie erwähnt, im 
Rahmen der versuchten Kooperation unter .,Sozialisten" in Shanghai die Russisch-Kurse 
der von den Sowjets eingerichteten Fremdsprachen-Schule besucht96 und war mit anderen 

93 Einige Erinnerungen von Anarchisten nennen die vollständigen Namen. Siehe besonders die Erinnerungen 
von Fan Tianjun (Version in Gao Jun et al. . S. 524-530). Meine Schlußfolgerung. daß „Daneng" mit 
.,Chen Junleng alias Ouyang Jianbing'' identisch ist, ergibt sich aus der Beschreibung der Aktivitäten 
dieser Person in selbiger Erinnerung, die auf das paßt, was in Chunlei über „Daneng" deutlich wird. (Zu 
den vollständigen Namen vgl. auch die Erinnerungen von Zheng Peigang und von Li Changren in Gao Jun 
et al.). 

•• Diese Nummer erschien zum 1. 1. 1925 . 
• , C/11-e congshu ;ff-{fx~:!} (Sammlung zum roten Rußland). 
'><> Diese Schule verminelte allerdings auch andere Fremdsprachen. Li Shaoling beispielsweise hane don 

Englisch gelernt, doch waren die Materialien stets marxistischen Inhalts. (Siehe Lis Erinnerungen in japa­
nischer Übersetzung in Saga/Sakairramagawa S. 2 18). Vgl. auch die Bemerkungen zu der Schule in Wen­
hsin Yeh: Provincia/ Passages ... S. 208- 211. 
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Chinesen - meist bolschewistisch orientiert - in die SU gereist, um zu studieren.97 Doch 
kehrte er eben nicht als Propagandist für die SU zurück, sondern als erklärter Gegner. 

Sein Buch reicherte (Qin) Baopu mit Statistiken wie persönlichen Beobachtungen an, 
um den chinesischen Lesern vor Augen zu führen, daß die SU in fast allen Bereichen ge­
scheitert war. doch wollte er damit nicht behaupten, daß der Kommunismus an sich un­
möglich sei. Vielmehr hatte ihn Emma Goldman, die er in der SU kennengelernt hatte98 

und die ihm auch von ihren Unterredungen mit Kropotkin vor dessen Tod berichtete, in der 
Auffassung bestärkt, daß der Anarcho-Kommunismus durchaus möglich sei. Doch was die 
SU betreibe. sei kein wahrer Kommunismus. (Qin) Baopu wollte daher vorführen, daß es 
der bürokratisch-zentralistische. diktatorische Ansatz der Sowjetregierung war, der die 
Fähigkeit des Volkes zur Selbstregierung untergrabe und letztlich zur Wiedereinführung 
des Kapitalismus unter dem Namen der ,.neuen Wirtschaftspolitik'· geführt habe mit all den 
Konsequenzen wie Verarmung, Arbeitslosigkeit_ Hunger. Not und Prostitution. Zunächst 
gab er einen historischen Abriß der russischen Revolution und thematisierte dann einzelne 
Maßnahmen wie die Einrichtung der Sowjets. deren an sich dezentrales Moment durch die 
„Diktatur des Proletariats" (de facto die Diktatur der bolschewistischen Kader bzw. des 
neuen "Zaren" Lenin) ausgehebelt worden war und deren Wahlen in Wirklichkeit reine 
Makulatur seien: die Politik auf dem Lande (Kollektivierung gegen den Widerstand der 
Bauern); die Behandlung der Arbeiter (Zwang zu Überstunden, kein Anteil an der Führung 
der Fabriken, kein Streikrecht der nominell „herrschenden Klasse"); die Zerschlagung der 
Kooperativen: die Rekapitalisierung im Namen einer Vorstufe für den Kommunismus (un­
ter dem Vorwand der Hungersnot, deren Gründe aber hausgemacht seien); und die Unter­
drückung separater Identitäten der vielen Minderheiten. Damit hatte (Qin) Baopu im Grun­
de die SU auf allen Gebieten diskreditiert. Selbst der von manchen gepriesene „Interna­
tionalismus ... wie er sich in der Komintern manifestieren sollte. sei alles andere als eine 
gleichberechtigte Behandlung anderer Nationen. vielmehr diene diese allein den Interessen 
der SU, die damit ihre Diktatur noch über ihre Landesgrenzen hinaus ausdehnen wolle. Ge­
rade in China. wo man die von den Sowjets angebotene ersatzlose Rückgabe der unter dem 
Zarenregime eingehandelten chinesischen Gebiete pries,99 solle man sich keine Illusionen 
machen. Hier gehe es nur um einen Imperialismus in anderer Fonn. (Entsprechend sollte 
[Qin] Baopu 1925 dann in eine größere Debatte über den von ihm gebrauchten Begriff des 
.. roten Imperialismus'" verwickelt werden). 100 

Als Anhang fügte (Qin) Baopu zum einen eine Darstellung von Kropotkins Einstellung 
zur SU an. da in China - und im westlichen Ausland - immer wieder der Eindruck ent­
standen war, als habe dieser sich prinzipiell für die SU ausgesprochen. Mit Bezug auf 
Goldmans persönliche Gespräche mit Kropotkin stellte (Qin) Baopu klar, daß dem in kei-

97 Sein eigentlicher Reisebericht „Chi-e youji" Jjf,. fix l!fi: tc (Bericht [meiner) Reise ins rote Rußland) er­
schien \ 924 in Fortsetzung in der Beilage der Chenbao, der Chenbao fujuan. Vgl. auch seine Berichte 
nach außen, z.B. an das internationale esperantistisch-anarchistische „Organ" La libera laborislo (Der 
freie Arbeiter), die von don wiederum in mehrere Sprachen weiterllbersetzt wurden. 

93 Dieser Kontakt haue sich über die Frau Kropotkins ergeben, die Qin Baopu beim Kropotkinmuseum in 
Moskau kennengelernt hatte. (Siehe Qins unveröffentlichte Erinnerungen: Huiyi zaonian ... ). 

99 Dies bezog sich auf die sogenannte Karachan-Erklärung, die aber später von den Sowjets z.T. wieder 
zurückgenommen wurde. 

100 Diese Debatte lief vor allem in der prinzipiell SU-kritischen Chenbao ab. bes. Okt./Nov. 1925. 
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ner Weise so war. Auch sprächen die massenhaften ln.haftierun.gen sowjetischer Anarchi­
sten eine klare Sprache. Zum anderen setzte er sich kritisch mit einigen inzwischen in Chi­
na veröffentlichten Berichten über die SU auseinander. 

Abgesehen von der von den Sowjets eingerichteten Nachrichtenagentur, die natürlich 
positiv über die SU berichtete und offizielle Dokumente übersetzte, warf (Qin) Baopu den 
meisten in China kursierenden Publikationen (z.T. Übersetzungen aus dem Japanischen) 
vor, nur vom Soll-Zustand auszugehen, statt sich ein Bild vom lst-Zustand zu machen. 
Allein Jiang Kanghus Bericht, der selbst länger in der SU gewesen war und sich ebenfalls 
kritisch äußerte, hatte in (Qin) Baopus Augen einen einigermaßen soliden Hintergrund. 
auch wenn Jiang nur mit den Eliten zu tun gehabt habe. 101 Andere Informanten wie z.B. 
Qu Qiubai ~ f)c B . der als Korrespondent der Pekinger Chenbao in Moskau saß. seien in­
zwischen von den Sowjets „gekauft"" bzw. manipuliert worden.102 

(Qin) ßaopus SU-Bericht reklamierte daher für sich, den Chinesen endlich „die Wahr­
heit"' über die SU zu sagen. Der inzwischen in anarchistischen Kreisen einflußreich gewor­
dene Wei Huilin (s.u.) schrieb zu (Qin) Baopus Buch ein Vorwort. in dem er als Ver­
gleichstext auch auf Ösugis Übersetzung der Berichte von Berkman und Goldman über die 
SU hinwies. und (Li) Jianmin, der Herausgeber. versprach. mit dem Erlös aus dem Verkauf 
des Buches den in der SU inhaftierten Anarchisten finanzielle Unterstützung zukommen zu 
lassen.103 

(Qin) Baopu seinerseits verlegte dann seine Attacken von den SO\\jets weg auf die chi­
nesischen Bolschewisten und schrieb in seinem eigentlichen Reisebericht - kurz nach Er­
scheinen seiner beiden SU-Bücher in der Minzhong-Reihe - vor allem über die Intrigen 
und Machenschaften unter den chinesischen Studenten in Moskau. 104 unter denen sich of­
fensichtlich verschiedene Faktionen gebildet hatten. die sich heftig befehdeten. 

'
0

' Siehe J1angs Jiang Kanghu xm-e youp iI7Cdt ffi (ß: ,ff; ic (Jiang Kanghus Bericht über seme Reise m 
das neue Rußland), 4. Auflage, Shanghai 1925 (Erstauflage 1923). Jiang war 192 L'22 als Vertreter Chinas 
beim Driuen Kongreß der Komintern in der SU gewesen. Siehe auch Jiangs zur SU gehaltene Vorträge in 
Jiang Kanghu boshi yanjianglu iI7Cde tf ± iJiH/4 ~ (Dr. Jiang Kanghus Vorträge), 4 Teile, Shanghai 
1923- 1924 (In Teil I bes. S. 138-160 und S. 177- 184). 

102 Qu war anfangs kein Kommunist, entwickelte sich dann aber schnell zu einem führenden Kopf in der 
KPCh. (Qus Berichters1attung thematisierte [Qin] Baopu nicht im Anhang, sondern im Buchtext S. 37 und 
S. 45. Offenbar hatten sich Qu, der zunächst anarchistische Sympathien hegte. und (Qin) Baopu während 
dessen SU-Aufenthalt einander entfremdet). 

103 (Qin) Baopu verfolgte auch in den nächsten Jahren seinen anti-sowjetischen Kampf als „Autorität zur SU" 
weiter. So stellte er u.a. nochmals klar, daß - entgegen anderen Gerüchten - die SU keineswegs das 
Esperanto fördere. sondern als potentiell gefllhrlich ansehe. (Siehe Bao Pu; ,,Hino kaj Esperanto en Sovet­
rusujo" [Chinesisch und Esperanto in Sowjetrußland]) in der taiwanesischen Esperantozeitschrift La Ver­
da Ombro [Grüner Schauen], Jg. 7, Nr. 1. März 1926, S. 5-6. Die Fortsetzung lag mir nicht vor. Mögli­
cherweise handelte es sich um einen Nachdruck eines Artikels, den [Qin] Baopu 1923 in lüguang ~ 1t 
{Grüner Glanz] veröffentlicht haue: .,La movado de Esperanto en Rusujo'". Dieser Artikel lag mir leider 
nicht vor. Erstaunlicherweise bekennt [Qin] Baopu hier, daß er anfangs kein Russisch habe sprechen kön­
nen, was bedeutet, daß der Russiscnkurs in Shanghai nicht sehr effektiv gewesen war!). Wie aus [Qin] 
Baopus Reisebericht „Chi-e youji" hervorgeht, hatte Hu Yuzhi ihn gebeten, sich über den Esperantismus 
in der SU zu informieren. (Siehe dazu den Auszug in japanischer Übersetzung in Saga/Sakaiffamagawa 
s. 244-245). 

1
"' Siehe sein „Chi-e youji", zunächst in Fortsetzungen in Chenbaofujuan August bis September 1924. Eine 

auszugsweise japanische Übersetzung findet sich in Saga/Sakai/Tamagawa S. 223-247. Zur Buchausgabe 
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Somit war die Auseinandersetzung der Anarchisten mit den Bolschewisten nicht nur in 
Frankreich, sondern auch innerhalb Chinas in der anarchistischen Presse ganz in den Vor­
dergrund gerückt. 

wollte Lu Xun dann ein Vorwort beisteuern! (So der Anarchist Mao Yibo -'f:;-ißi: [siehe die Anmerkun­
gen der Herausgeber in Saga/Sakai/famagawa S. 223 ]). - (Qin) Baopu kritisierte vor allem die KPCh­
Mitglieder Zhang Guotao ~ ~ _., und z.T. Peng Shuzhi, weshalb verständlich ist, daß er in deren Erinne­
rungen (Zhangs [=Chang Kuo-t'ao] The Rise ofthe Chinese Communist Party und Pengs Memoiren, über­
setzt von Cadart/Cheng) entsprechend negativ erwähnt wird. 



11. DIE ANARCHISTEN UND DIE EINHEITSFRONT 

Die Reorganisation der GMD, Wu Zhihui und dessen Auseinandersetzung mit Hua Lin 

Inzwischen hatte sich für die chinesischen AnarchisLen ein gnmdsätzliches Dilemma aufge­
tan, weshalb sie sich besonders mit der spezifisch chinesischen Situation auseinandersetzen 
mußten: der Einheitsfront. Sun Yatsen hatte seine Partei umorganisiert und schließlich dem 
Bündnis mit der KPCh zugestimmt. Nachdem Sun und der SV-Gesandte Joffe sich Anfang 
1923 auf eine Kooperation verständigt hatten, wurde sowohl in der jungen KPCh wie in 
der neugeordneten GMD innerhalb der nächsten Monate gegen z.T. heftigen Widerstand 
das neue Bündnis durchgesetzt, das offiziell Anfang 1924 in Kraft trat. Demnach sollten 
die Kommunisten als Individuen der GMD beitreten. Während die Kommunisten, bzw. 
Moskau. sich davon die Umwandlung der ,,bürgerlichen" GMD von irn1en versprachen, 
hoffte die GMD. die „einzelnen Kommunisten·' in sich aufzusaugen. Die Kooperation war 
daher von beiden Seiten ein taktisches Manöver. 1 Sun ließ die sowjetischen Berater in der 
Hoffnung zu, eine straffe Armee aufzubauen und damit schließlich China von Süden her. 
wo ja Suns Basis war, zu einen. Ideologisch haue Sun seine ,.Drei Volksprinzipien" so weit 
uminterpretien. daß das dritte Prinzip, die Wohlfahrt. in ctv,-a dem Kommunismus ent­
spreche, während das erste, der Nationalismus - einst gegen die Mandschus gerichtet - , 
nun als Anti-Imperialismus zu deuten war. Dies ließ sich dann besser mit Moskaus 
Position verbinden, das sich als Speerspitze im weltweiten Kampf gegen den (westlichen) 
Imperialismus zu profilieren suchte. Das zweite Prinzip. die . .Demokratie" , einst gegen den 
Mandschu-·'Absolutismus" mit Seitenblick auf die westlichen Demokratien entworfen, 
wurde ebenfalls abgewandelt zu einem Regierungsmodell. das zwar dem Volk durch Wah­
len prinzipiell eine Beteiligung an der Macht versprach. deren Ausübung jedoch in den 
Händen starker Führungspersönlichkeiten liegen sollte. Ohnehin war Sun inzwischen zur 
Ansicht gelangt. daß eine gewählte Regierung erst das Fernziel sei. während zuerst die 
Stadien einer straffen Militärregierung und dann einer „politischen Anleitung·' (also einer 
Erziehungsdiktatur) durchlaufen werden müßten. in der das Volk die Selbstregierung erst 
auf lokaler Ebene einüben sollte.2 Auch diese Neufassung des zweiten Prinzips venrug 

1 Dies geht klar aus den inzwischen veröffentlichten Dokumentensammlungen hervor. Vgl. die Einleitung 
zu RKP(B). Kommtern und die na11onal-revolu11011are Bewegung in Chma, Bd. / . 1920- /925, bes. S. 
39-41 . Siehe auch für die KP-Seite die Dokumentensammlung von Saich (Hrsg.): The Rise 10 Power of 
the Chmese Communist Pal'ly; don besonders Commentary A, S. 7- 10, und Commentary B. S. 101- 103. 
Sun entwickelte diese Gedanken vor allem in seiner Neufassung der „Drei Volksprinzipien" in einer 
Vonragsreihe 1924 im Zusammenhang mit der Neuorganisierung der CMD sowie in seinem Programm 
einer nationalen Reorganisation, das er in Grundzügen 1918 entworfen hane. - Zur Entwicklung von Suns 
Denken allgemein siehe Sidney H. Chang und Leonard H. D. Gordon: All ,mder Heaven. Sun Yat-sen and 
His Revolutionary Thought. Stanford 1991. Siehe auch die neue Sun-Biographie von Marie-Claire Ber­
gere: Sun Yat-sen. Paris 1994. 
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sich besser mit den Vorstellungen der Sowjets. Sun blieb jedoch in seinen Äußerungen 
recht vage und allgemein. 

Für die Anarchisten bedeutete dies, daß sie sich überlegen mußten, ob sie weiter ihren 
eigenen Weg gehen wollten, oder aber ob sie angesichts dieses Bündnisses ins gesell­
schaftliche Abseits zu geraten drohten. Für die einen war jede Partei grundsätzlich ein 
Feind. Sie appellierten an das anarchistische Gewissen und hielten jeden Versuch der An­
näherung an die Politik für Verrat an den eigenen Prinzipien. Die anderen fühlten sich bei 
der Wahl zwischen GMD und KPCh mehr zu ersterer hingezogen und befürchteten, daß 
das neue Bündnis die GMD zu sehr ins bolschewistische Fahrwasser geraten lassen würde. 
Daher plädierten sie dafür. als Anarchisten ebenfalls in die GMD einzutreten, um in der­
selben ein Gegengewicht zu den Kommunisten aufzubauen. Außerdem WÜrde, wer sich 
nicht an der gemeinsamen großen Sache der chinesischen Revolution, die die Einheitsfront 
anstrebte. beteilige, den Zug in Richtung Zukunft verpassen. 

Dies waren die Grundlinien der Auseinandersetzungen, die innerhalb des anarchisti­
schen Lagers Mitte der 20er Jahre abliefen, wobei der entscheidende Anstoß von der ersten 
Generation der chinesischen Anarchisten kam: Die ehemalige Xin shiji-Gruppe hatte ja im 
Grunde schon immer einen Bezug zu Sun und seiner Partei gehabt. Jetzt plädierte sie mehr 
oder weniger offen dafür, daß die chinesischen Anarchisten sich der GMD anschließen 
sollten. Zhang Ji war der erste gewesen, der sich enger an Sun gebunden hatte und de facto 
seit dem Sturz der Mandschus ideologisch kaum mehr etwas mit dem Anarchismus zu tun 
hatte. Nun folgten aber auch die anderen. Li Shizeng und Wu Zhihui ließen sich beim 
entscheidenden Ersten Parteikongreß der neustrnkturierten GMD im Januar 1924 gar in 
Ämter wählen. wenn auch nur ins Kontrollkomitee. 

Außerdem provozierte Wu Zhihui den besonderen Unmut der chinesischen Anarchisten, 
weil er immer wieder davon sprach. daß der Anarchismus nur ein Fernziel sei, das erst in 
etwa 3000 Jahren erreicht werden könne - was er dmchaus als ernstzunehmende Prognose 
verstand! Daher kristallisierte sich das GMD-Problem der chinesischen Anarchisten primär 
um Wu Zhihui. 

Nachdem Wu in Frankreich das „Institut Franco-Chinois•' in Lyon anfänglich geleitet 
hatte (s.o.). kam er 1923 zurück nach China. Dort schaltete er sich bald in die Debatte über 
Wissenschaft versus Lebensphilosophie ein, wobei er die Seite der Wissenschaft unter­
stützte. Dabei steuerte er eine seiner ausführlichsten Darlegungen zu seiner Weitsicht bei, 
die als Hintergrund für seine politischen Ansichten nicht ohne Belang ist. Die besagte De­
barre hatte sich an einem Vortrag Zhang Junmais iJI Jg' ffi/) im Februar 1923 entzündet. 
Zhang vertrat eine Lebensphilosophie ä la Bergson. Gegen diese Propagierung einer neuen 
.. Metaphysik" war insbesondere der Geologe Ding Wenjiang T X:. ff zu Felde gezogen, 
unterstützt von Hu Shi. Die Seite der Metaphysik wiederum bekam Unterstützung durch 
den China-Besuch Rabindranath Tagores auf Einladung der Gruppe um Liang Qichao 
1924. 

Wu Zhihuis Beitrag zur Wissenschafts-Lebensphilosophie-Debatte zog sich über viele 
Monate hin. Er bekannte sich darin zu einer materialistischen Weitsicht und zum Prinzip 
der Evolution. Daraus folgte, daß was die Wissenschaft jetzt noch nicht löse, in Zukunft 
durchaus gelöst werden könne. Die Evolution gehe in Richtung des Wahren, Guten und 
Schönen und somit hin zu verbesserter Lebensqualität. Da Geist und Materie nicht trennbar 
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seien, entwickle sich auch die Moral entsprechend der materieUen Fortentwicklung wei­
ter.3 

Dieses gradualistische Credo bildete den Hintergrund für Wus Annäherung an die Poli­
tik. Hier engagierte sich Wu zunehmend in den Parteiangelegenheiten der GMD. Damit 
setzte er einen Prozeß fort, der im Grunde schon länger im Gang war. Bereits zu den Zeiten 
der Xin shiji hatte Wu ja sein Interesse an Sun Yatsens Bemühungen offenbart. Nach der 
Errichtung der Republik war er zwar Ämtern ferngeblieben (weswegen Shifu sich bei 
seiner Kritik an Zhang Ji auch noch respektvoll an ihn wandte), doch pflegte er auf infor­
meller Ebene mit Sun und seiner Partei Umgang. Da er sich in diesen Jahren vor allem um 
Sprach- und Erziehungsfragen sowie die Propagierung der Technologie kümmerte, waren 
seine politischen Ansichten im allgemeinen Bewußtsein weniger prominent. Auch \.Varen 
Sun und seine Partei nach der gescheiterten Revolution gegen Yuan Shikai vorerst schwer 
angeschlagen und somit kein zentrales Thema. Betrachtet man die Spuren von Wus poli­
tischen Ansichten aus den Jahren vor 1924 jedoch genauer. so war die positivere Ein­
schätzung des Politischen, die er 1924 offenbarte, kein „Bruch·· mit vorher heilig gehal­
tenen Ideen. 1917 hatte Wu eine zu seinen damaligen politischen Ansichten einschlägige 
Diskussion in der Zeitschrift Taipingyang --};_ .if W (Pazifik) geführt, in der er der Ein­
führung westlicher Politischer Wissenschaften eine „Wissenschaft der Nicht-Politik" ent­
gegensetzen wollte. Darin forderte er, den Anarchismus, der mit .,Nicht-Politik•' letztlich 
gemeint war, aus dem bloßen Propagieren eines „ Ismus" zu befreien und ihn auf eine 
wissenschaftliche Basis zu stellen, so wie es ja Kropotkin versucht hatte. Dann könne man 
der „Politischen Wissenschaft" auch etwas Konkretes entgegensetzen. Wie Wu hier be­
kannte, sei die Politik an sich etwas Temporäres, das später einmal nicht mehr benötigt 
werden v.'i.irde. Dieser de facto anarchische Zustand sei sehr zu erhoffen. nur müsse man 
deutlich machen. was man genau anstrebe. und es nicht bei vagen Aussagen belassen.4 

Damit bekannte sich Wu zwar prinzipiell zum Anarchismus. doch ließ er erkennen. daß 
seiner Meinung nach derzeit noch die Zeit der Politik sei! Zwar hatte Wu sich 1918 - wie 
gesehen - an der anarchistischen Zeitschrift Laodong beteiligt, doch forderte er dort 
besonders eine Bildungsoffensive für die Arbeiter. damit diese dann in der Lage wären. 
sich wie im Westen gewerkschaftlich und effektiv zu organisieren. Damit war auch hier 
das anarchistische Ziel de facto in die Feme geschoben worden. Sein Engagement in den 
Frartkreich-Programmen, das dann im „elitären" ,.Institut Franco-Chinois•' gipfelte, war 
ebenso Konsequenz dieser Haltung. daß es erst vielfacher Vorbereitung bedürfe. um das 
Gewünschte zu erreichen: in diesem Falle erst die Ausbildung von Chinas Elite, die dann 
wieder einen Multiplikatoreffekt innerhalb der chinesischen Gesellschaft in Gang setzen 
sollte. 

1923/24 unterstützte Wu nun die Einheitsfrontpolitik wohl auch aus seiner erklärten 
Annahme heraus, daß sich die Welt und mit ihr die Gesellschaft in einem unifonnen Evo-

3 Wu Zhihuis ,.Yige xin xinyang de yuzhouguan j i renshengguan" - @ Wr {B {qJ (l{j !;p ii ~ & A ~ ifl 
(Eine Welt- und Lebensanschauung [im Sinne eines] neuen Glaubens), ist in allen Sammelwerken zu Wu 
Zhihui enthalten. Siehe z.B. im Wu Zhihui quanj1 ~fi~~~ von 1927, Bd. 4, S. 7-150. 

' Siehe Wu Zhihui: ,.Cong zhengxue zhi feiz.hengxue" f,e jJ& ~ fc! ?F il& ~ (Von den Politischen Wissen­
schaften aus eine Wissenschaft der Nicht-Politik entwerfen) und die sich daran anschließende Diskussion 
mit Zhang Yihu iJ~-i'NI in Taipingyang 1':Sf~ (Pazifik), April bis Juni 1917. (Abdruck in Wu Zhihui 
quanj, von 1927. Bd. 8, S. 1-12). 
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lutionsprozeß befinde. Konkret bedeutete dies für China, daß alle Kräfte sich für die 
.. nationale Revolution" unter GMD-Ägide zusammenschließen müßten, während die Fern­
ziele Kommunismus und Anarchismus erst später erreicht würden. Allerdings dürften bei 
Wu durch die Auseinandersetzungen um das „Institut Franco-Chinois", die vor allem von 
marxistisch orientierten Werkstudenten angeführt worden waren, auch erste Irritationen mit 
der KP entstanden sein, so daß unterschwellig sein Weg zum „rechten" Flügel in der GMD 
vorgegeben war. Die GMD war nun, nachdem Sun sich 1921 wieder mit seiner „Südre­
gierung" in Kanton hatte etablieren können, eine ernstzunehmende Kraft geworden, zumal 
Sun die Sowjets auf seine Seite hatte ziehen können.5 Durch diese neue Situation bekam 
die alte Partei nun neue Chancen, und so wurde die Reorganisation der GMD in Angriff 
genommen. Dieses neue revolutionäre Potential war offenbar für viele attraktiv und zog 
auch einige, die zuvor zur Politik auf Distanz gegangen waren, nun in die politische Arena, 
darunter die ehemalige Xin shij'i-Gruppe. 

Nachdem Wu Zhihui, zusammen mit u.a. Li Shizeng und Zbang Ji, sich beim Ersten 
Nationalen Kongreß der neuen GMD, Januar 1924, hatte wählen lassen, gab es jedoch hef­
tige Kritik von anarchistischer Seite. Hua Lin, der langjährige Weggefährte, richtete einen 
Brief an Zhang Ji. in dem er sich besonders darüber beschwerte, daß Hu Hanmin in der 
GMD-Zeitung Minguo ribao B'.; 111 B ~& Wu und Li weiterhin als „Anarchisten" titulierte, 
die ja nun mit der GMD zusammenarbeiteten. Hua Lin zufolge war der Schritt hin zur 
GMD zugleich das Ende der Beziehung zum Anarchismus! Obwohl Hua Lin sich direkt 
auf Hu Hanmin bezog, war mehr als klar, daß seine Kritik sich gegen Wus, Lis und Zhang 
Jis Verhalten richtete. mit der er als Anarchist nichts mehr zu tun haben wollte. Der Brief 
war damit im Grunde.die erklärte Beendigung ihres langjährigen Verhältnisses.6 

Wu Zhihui fühlte sich daraufhin genötigt, selbst sein Verhalten zu rechtfertigen und die 
Wogen zu glätten. Seit vielen Jahren schon habe er von sich gesagt, daß er, ,,verbrenne 
man ihn zu Asche", ein Anhänger der GMD und zugleich überzeugter Anarchist sei. Darin 
sei kein Widerspruch, vielmehr müsse man sich klar machen, was die GMD in Wirklich­
keit sei: eine revolutionäre Partei. Überall auf der Welt gebe es grundsätzlich drei Posi­
tionen: die konservative, die gemäßigte und die radikale. Die Anarchisten wie die GMD 
gehörten zu letzterer, nur gingen die Anarchisten eben noch weiter. Deswegen habe es in 
der Geschichte stets eine Kooperation zwischen Anarchisten und anderen Revolutionären 
gegeben. Als Beispiel führte Wu u.a. Kropotkins Unterstützung der Revolution in Rußland 
1917 an. Auch Hua Lin habe doch erst zur Tongmenghui gehört. Als Anarchisten seien sie 
geradezu verpflichtet, die revolutionäre Seite zu stützen. Ziel dabei sei natürlich nicht, als 
Steigbügelhalter für eine neue GMD-Regierung herzuhalten, sondern nur, die Revolution 
voranzubringen. Auch die KPCh sehe ihre Kooperation schließlich so. Auch sei derzeit 
nicht die Gefahr einer GMD-Regierung gegeben, da die Partei als Verfechterin der Revo­
lution verfolgt werde. Sei es da nicht angebracht, ihr in der Bedrängnis solidarisch beizu-

' Dies hinderte die Sowjets aber keineswegs daran, weiterhin mehrere Eisen im Feuer zu halten und mit der 
,,Nordregierung" in Peking zu verhandeln. 

6 Der Brief wird von Wu in seiner Replik am Anfang zitiert. Siehe Wu Zhihui: ,,Zhi Hua Lin shu" ~ liI # 
ffl (Brief an Hua Lin). Ich beziehe mich hier auf den Abdruck in Wu Zhihui yanxinglu ~,ffi: ~ ~ fi' f,f/1 
(Aufzeichnungen der Worte und Taten Wu Zhihuis), hrsg. von Shi Xisheng ~'ffi' ~ , Shanghai 1929, Teil 
2. S. 57-69, dort S. 57- 58. Hua Lins Brief war auf den 13. 5. 1924 datiert und in der Shishi xinbao er­
schienen. 



Die Anarchisten und die Einheitsfront 517 

stehen? Dann könne man hoffen, in Zukunft die GMD und die KPCh auf das Endziel An­
archie hin weiterzuziehen. 

In China sei die neuorganisierte GMD nun die einzige konkrete Hoffnung. nachdem ge­
mäßigte Versuche wie die eines Hu Shi. mit Hilfe des Warlords Wu Peifu ~ 111 * eine 
,,gute Regierung" aufzustellen, gescheitert waren. (Hu Shi hatte zusammen mit einigen an­
deren einflußreichen politisch gemäßigten lntellektuellen 1922 die ldee verfochten, eine 
,.gute Regierung·' im Sinne der Führung Chinas durch herausragende Persönlichkeiten auf­
zubauen. Das Projekt scheiterte jedoch schnell. da Wu Peifu. auf dessen Kooperation man 
gehofft hatte, nicht auf die Vorschläge der Intellektuellen einging). Die dringendste Auf­
gabe war nun. China vom Joch des Imperialismus zu befreien. und hier verspreche die 
Einheitsfront Erfolge, während die übrigen gesellschaftlichen Kräfte China noch gänzlich 
zur schwachen Kolonie machen würden durch den u.a. von Liang Qichao verbreiteten Pes­
simismus der modernen westlichen Kultur gegenüber.7 Argumentiere man hingegen nur 
mit festen Grundsätzen wie Hua Lin, etwa, daß jede Partei automatisch nur auf den eigenen 
Vorteil bedacht sei (und somit auch die neustrukturierte GMD), dann verketme man die 
aktuelle politische Lage und verabschiede sich von der gemeinsamen Aufgabe, China zu 
retten. Wu ging sogar noch weiter und bemühte das (zurechtgebogene) Beispiel Shifus: 
Hatte dieser nicht auch zunächst die Revolution der Tongmenghui gestützt und sich erst. 
als einige nach Posten strebten. davon abgesetzt? Daher. so folgerte Wu. würden Shifu wie 
Kropotkin. wenn sie die aktuelle chinesische Situation bewerten müßten, sich für eine 
Kooperation mit der GMD entscheiden! (Dies war natürlich Spekulation, doch mag man. 
was Shifu anlangt, angesichts der in mancher Hinsicht ähnlichen Situation bei der „Zwei­
ten Revolution·', zu der Shifu demonstrativ Distanz gehalten hatte, füglich daran zweifeln. 
daß er nun für eine Kooperation mit der GMD plädiert hätte). Wenn die GMD sich nach 
der Revolution wirklich als neue Macht etablieren wolle, könne man immer noch gegen 
diese neue Herrschaft opponieren ( - was Wu aber auch dann nicht tat). Da auch die Anar­
chisten die Revolution wollten, sei eine Kooperation daher nicht dazu da, der GMD zu 
helfen. sondern liege im ureigensten Interesse! Die Devise war somit: alle Anarchisten hi­
nein in die GMD. um mit ihr zu kämpfen!8 

Die schiere Länge des Briefes war schon ein Hinweis darauf. daß Wu im Erklämngs­
notstand war. In der Tat gab Hua Lin sich nicht damit zufrieden und argumentierte. daß die 
GMD doch die Einheitsfrontpolitik nur aus taktischem Kalkül heraus propagiere. Würde 
man sich darauf einlassen. dann ließe man sich frei,\il lig für ihre Zwecke ausnutzen. Auch 
gehe das ständige Chaos in China teilweise auf das Konto der GMD und ihrer Ambitionen. 
weshalb Hua Lin diese in keiner Weise als bemitleidenswertes Unschuldslamm einstufen 
wollte, sondern sie mit auf die Anklagebank setzte.9 

7 Hier bezog sich Wu primär auf den einflußreichen Bericht Liang Qichaos, ,,Ouyou xinyinglu" ~ iJfj ,t:,, ~ 
~ (Eindrücke von meiner Europa-Reise), den er nach seiner Reise durch das gerade vom Ersten Weh­
krieg verwüstete Europa veröffentlicht hane. Liang zog hier das Fazit, daß die westliche Kul1ur am Ende 
sei, und forderte so eine neuerliche Hinwendung zu „asiatischen Werten". In diesem Zusammenhang kam 
es dann auch zur erwähnten Debane um Wissenschaft und Lebensphilosophie und zur Einladung Tagores. 

• Wu Zhihuis .. Zhi Hua Lin shu·• war am 15. 5. 1924 verfaßt und erschien in der Minguo nbao. (Abdruck in 
W11 Zhihut ytuumglu S. 57-69). 
Leider lag mir Hua Lins Brief selbst nich1 vor. Einige Inhalte lassen sich aus Wus Antwort erschließen. 



518 China und der Anarchismus 

Dies erboste Wu Zhihui geradezu, so daß seine Antwort im Ton ins Aggressive um­
schlug: Hua Lin sei ein Träumer, der das chinesische Volk in den Abgrund führen werde. 
Jetzt sei die Zeit der Entscheidung. Wer gegen die GMD argumentiere, sitze unter den ge­
gebenen Umständen mit den Konservativen und Traditionalisten in einem Boot. Das chine­
sische Volk verlange aber jetzt nach Lösungen für die Dauerkrise. 10 

Diese Auseinandersetzung fand in anarchistischen Kreisen in China weiten Widerhall. 
Nach dem Briefwechsel zwischen Wu Zhihui und Hua Lin, der im Mai 1924 erschienen 
war, kam umgehend eine Reaktion aus Kanton. Die Zeitschrift Chunlei war soeben zum 
Maifeiertag zum letzten Mal erschienen, doch die Herausgeber, die „ Wahrheitsgesell­
schaft" (,,Zhenshe'"), knüpften mit der neuen Zeitschrift Jingzhe -~ ~ (Aufschrecken aus 
dem Winterschlat) (s.o.) direkt daran an. 11 

In sarkastischer Form plädierte ein Autor dafür, Sorge zu tragen, daß man Wus Leiche 
rechtzeitig vor der Verbrennung rette, damit er nicht als Asche die Jugend verseuche, wo­
mit er auf Wus Diktum anspielte, ,.verbrenne man ihn zu Asche", so werde er stets 
zugleich Anhänger der GMD und überzeugter Anarchist sein. 12 Ye Chuchen :iW ~ i7c 
wiederum. der an Chunlei beteiligt gewesen war, 13 erklärte. daß Wu nun endgültig für den 
Anarchismus tot sei. Er verwahrte sich gegen jede wohlmeinende Bagatellisierung von 
anarchistischer Seite in dem Sinne, daß Wu doch Verdienste habe und wohl inzwischen 
lediglich senil geworden sei. Dennoch war er zumindest bereit zu akzeptieren, daß die 
GMD prinzipiell revolutionär sei und man sie auch nicht behindern wolle, aber zusam­
menzugehen sei noch eine andere Frage. [n der Tat seien. so Ye mit Bezug auf Wus 
Anspielung auf Hua Lins Vergangenheit. einige Anarchisten einst bei der GMD (bzw. 
ihren Vorläufern) gewesen, doch weshalb sollte man, nachdem man sie überwunden habe, 
wieder zurückfallen? Wenn die Anarchisten auf ihre Weise die Revolution förderten, 
hülfen sie der GMD indirekt ohnehin. Der Eintritt in die GMD dagegen würde für die 
Anarchisten nur bedeuten. freiwillig zum Anhängsel der GMD zu werden. Wenn Anar­
cllisten solche1maßen heute aufgerufen würden. der GMD beizutreten, dann könne man 
morgen für den Eintritt in die KP plädieren! (Dies war ganz offensichtlich für die Anar­
chisten noch indiskutabler). Ye verkniff sich auch nicht, die „hehre Motivation" Wus in 
Frage zu stelle. Habe er denn nicht gerade einen Posten übernommen und war somit selbst 
Teil des Strebens nach Macht und Ämtern? Ihm selbst gehe es nicht darum, Wu zu ver­
leumden. aber ganz offensichtlich vermöge es Wu aufgrund seines Bekanntheitsgrades, 
andere Anarchisten zu beeinflussen. wie manche Reaktion gezeigt habe. Und deshalb müs­
se man Stellung nehmen. 14 

'
0 Wu Zhihui: •. Da Hua Lin shu" ~J!l;j:;/(t!J (Aniwonbriefan Hua Lin). verfaßt am 19. 5. 1924. Abdruck in 

Wu Zhihui yanxing/11, Teil 2, S. 69-72. 
11 Die erste Nummer ist, wie erwähnt. in Sakai/Saga: Genien ... Bd. 8 enthalten. Sie ist nicht datien, und die 

japanischen Herausgeber geben nur „ 1924" an, doch ist aus dem Inhalt und den Verweisen auf andere 
Publikarionen ersichtlich, daß diese Nummer im Juni 1924 erschienen sein muß (vgl. oben). 

11 „Zhanbiao" ~ f# (ungeklänes Pseudonym): ,,Qing wurliengfudang ti Wu Zhihui shou shi" iiffll;if5c/ff~ 
ff~ ;fi 8' ~5( ~ (Ich bine die Anarchisten, Wu Zhihuis Leiche zu entsorgen) in Jingzhe .'al ~ (Auf­
schrecken aus dem Winterschlaf) Nr. 1, S. 2. 

13 Vgl. die Erläuterungen in Sakai/Saga: Genien ... im Begleitbändchen S. 58-<i3. 
14 Ye bezog sich hier auf die Zeitung Minzhongbao ~ fjl ~ (Volksglocke) aus Xiamen, in der „Bing" oj( 

(sehr wahrscheinlich Liang Bingxian) Wus Position das Won geredet hatte. (Ye) Chuchen ( ~ ) ;!r./c: 
.,Sile' Wu Zhihui•' ?ET 1 ~f!EB1f! (Wu Zhihui tot!} in Jingzhe Nr. 1, Juni 1924, S. 17- 21. 
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Schärfer als die Anarchisten in Kanton (wo ja damals die GMD das Regiment führte) 
reagierte man in Shanghai. Dort war Anfang 1924 die anarchistische Zeitschrift Ziyouren 
§ El3 A (Freie Menschen)15 gegründet worden, die dann 1925 - mit der Rückkehr Bi 
Xiushaos aus Frankreich - auch die Pariser Gongyu in sich integrierte. Herausgeber waren 
Shen Zhongjiu dcfqi fL (1887-1968) und Wu Kegang ~sllälltl .16 Im Juli 1924 setzte sich 
die Ziyouren ausführlich mit Wu Zhihuis Propagierung des Eintritts von Anarchisten in die 
GMD auseinander. 17 Zum einen stellte „Tiew1.1•· 18 ffl ,1/ia durchaus korrekt fest, daß Wu 
Zhihui im Grunde schon in Xin shiji ein Gemisch aus Tongmenghui-Positionen und Anar­
chismus vertreten habe, und erinnerte daran, daß er bei Shifus Kritik an Zhang Ji bereits 
damals diesen und seine Annahme politischer Posten verteidigt hatte. Zwar sei Zhang Ji 
der „erste Anarchist Chinas·· gewesen, doch habe er sich auch als erster vom Anarchismus 
verabschiedet. Von Wu müsse man korrekterweise sagen, daß er im Grunde nie ein Anar­
chist gewesen sei, sondern nur persönliche Beziehungen zu einigen Anarchisten gehabt 
habe. Daß er sich selbst als Anarchist bezeichne. sei absurd, zumal er dies erklärtermaßen 
mit seiner GMD-Anhängerschaft kombiniere. Wu wisse eben nicht, was er wolle. lhn und 
Zhang Ji könne man bestenfalls als Pseudo-Anarchisten ansehen. Was wunder, daß er dann 
bei einer solchen Vorgehensweise 3000 Jahre veranschlage, um zur Anarchie zu gelangen? 

11 Der Name war möglicherweise nach dem französischen anarchistischen Blau Le l1berta1re gewählt. 
16 Auszüge aus der Zeitschrift finden sich in Ge/Jiang/Li Bd. 2, S. 751- 789. Die Original-Zeitschrift lag mir 

leider nicht vor. Hinweise auf die Beteiligten an dieser Zeitschrift gibt Mao Yibo ;f; - i&: in seinen Erin­
nerungen. deren Manuskript teilweise von Tamagawa Nobuaki in seinem Chügoku no k11ro1 hara S. 309-
337 ins Japanische übersetzt wurde. Siehe don S. 317. Er nennt dort außer Shen Zhongjiu und Wu Ke­
gang (wohl mit „Wu Zhigang" ~;e:-1?.W gemeint). noch He Nairen fäJ ~ f: (Frankreich-Rückkehrer) und 
Yuan Shaoxing ~ K,g ff vom Hunaner Gewerkschaftsverband (der ja nach der Hinrichtung der Arbeiter­
führer Pang und Huang zusammengebrochen und in Shanghai wiedergegründet worden war - vgl. Li 
Shaoling oben). 

Nach Wu Kegangs Brief (unter Keh-Kang Woo: ,,News fi'om China") an die Londoner Freedom (Bd. 
419, 1924, S. 40) (Brief vom 8. 4. 1924) zu schließen, hane diese Monatszeitschrift einen Umfang von 
etwa 50 Seiten pro Nummer und widmete sich - neben Kommentaren zur aktuellen S ituation - besonders 
Übersetzungen von Kropo1kin und anderen Klassikern sowie Übersetzungen von SU-kri1ischen Werken. 
Eine Esperanto-Kolumne war zumindest geplant. 

17 Leider sind die Gesamtinhalte der Zeitschrift nicht klar. doch läßt sich aus verschiedenen Bemerkungen 
schließen, daß dies eine Sondernummer zum Thema war. (Nach Fan Tianjuns ie ::R ~ Erinnerungen in 
der Version in Gao Jun et al., S. 530, gab es eine solche Sondernummer). 

18 Wer hinter diesem Pseudonym steckt, ist leider nicht zweifelsfrei auszumachen. Krebs: Shifu .. S. 183 
bzw. S. 257, Anm. 44, sieht offenbar Shen Zhongjiu dahinter. Worauf dies sich stützt, ist allerdings nicht 
ersichtlich. Das Pseudonym 1auch1 nochmals in der Zeitschrift Geming :houbao ~ fin ~ ffl (Wochenzeit­
schrift Revolution) (s.u.) auf. Don geht aus einem Artikel hervor. daß der Autor 1925 aus Frankreich 
zurückkehrte und offenbar mit Arbeiterorganisationen etwas zu tun hane. Da ja die Gongy11 und die Zi­
youren sich 1925 zusammenschlossen und zuvor schon engen Kontakt gehabt hanen, war „Tiewu·' wohl 
ein Gongyu-Mitglied (was auf Shen Zhongjiu nicht zutrifft). (Der betreffende Geming zho11bao-Artikel 
findet sich in deren Nr. 6, S. 182- 184). Des weiteren geht aus einem anderen Beitrag „Tiewus" in Geming 
zhoubao (in Nr. 12, S. 60- 63) hervor, daß er 1919 noch in Shanghai war. Nimmt man alles zusammen, so 
wUrde dies z.B. auf Bi Xiushao passen, aber Bi erwähnt in seinen Erinnerungen, die ja in der VR China 
erschienen (siehe Ge/Jiang/Li), keine Spannungen mit Wu Zhihui, der schließlich zur GMD-Seite gehörte, 
und auch sonst scheint er mir als Autor dieser scharfen Anacke auf Wu unwahrscheinlich. Es handelte 
sich daher wohl um ein anderes Gongy11-Mitglied. 
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Wenn Wu sich als konsistent rühme und auf seine moralische Motivation poche, sehe dies, 
so der Autor spitz, in den Augen anderer eher gegenteilig aus. 

Ferner könne man das Argwnent, daß die GMD eine Vorstufe für die Anarchie bilde, 
auch so wenden, daß die konstitutionelle Monarchie die Vorstufe für die GMD-Position sei 
und so die Kette nach hinten fortsetzen. 19 Wenn man wiederum von einem Fortschreiten 
von der GMD zum Anarchismus spreche, dann müsse man sich eben vom Minderen lösen 
und konsequenterweise das Fortschrittlichere wählen, so wie sich die Anarchisten von den 
Marxisten in der Ersten Internationalen abgespalten hätten (sic1). Von Kropotkin und Shifu 
wiederum zu behaupten, sie würden heute der GMD beitreten, sei nichts als bösartige 
Unterstellung. 

,.Tiewu„ gestand der GMD noch nicht einmal zu, revolutionär zu sein, und die Bitte Wu 
Zhihuis, ihr doch wenigstens aus Solidarität mit dem Schwachen zu helfen, wo sie nun in 
Bedrängnis sei, müsse ebenso als absurd gelten. War sie denn nicht in Kanton am Ruder? 
Und was habe sie denn da auf die Beine gestellt? Einziges Ziel der GMD sei doch, China 
militärisch zu einen. Damit offenbare sich, was Wu wirklich sei: ein Militaristt20 

Shen Zhongjiu versuchte die Auseinandersetzung in einer etwas sachlicheren Tonart. Er 
stellte fest. daß viele seit der Neuorganisation der GMD in diese eingetreten seien, und 
gestand zu. daß einige dies aus durchaus hehren Motiven getan hätten. Lächerlich sei 
jedoch der Eintritt der Kommunisten, denn bislang stütze die SU ja noch die den Norden 
beherrschende Peking-Regierung (gemeint war durch diplomatische Annerkennung), wäh­
rend sie die KPCh animiere, der GMD-Regierung im Süden beizutreten! Am absurdesten 
sei jedoch der Eintritt von Anarchisten in die GMD, wofür besonders Wu Zhihui die 
Schuld trage. Wer in die GMD eintrete. verlasse damit den Anarchismus, denn die GMD 
vertrete genau die entgegengesetzten Standpunkte zum Anarchismus, nämlich die Notwen­
digkeit einer Regierung und des Privateigentums. Shen analysierte die Gründe, Anarchisten 
zum Eintri tt zu bewegen, als zwiefach: 1. im Sinne der Theorie eines gemeinsamen Fein­
des. So aber könne man auch für ein Zusammengehen der Anarchisten mit der KP plä­
dieren (gegen den Kapitalismus); 2. im Sinne der GMD als erster Etappe in der Revolution. 

Die Theorie des gemeinsamen Feindes greife nicht, weil die GMD z.B. für den Kapi­
talismus sei, die Anarchisten nicht. Beziehe man den Feind auf die Warlords, so gebe es 
noch viele gesellschaftliche Gruppen, die gegen diese seien. Die GMD wolle doch das 
System behalten, nur die Akteure austauschen, also sei sie auch nicht revolutionär. 

Die Begründung, daß die GMD eine erste Etappe auf dem Weg zum Anarchismus 
darstelle. sei widersinnig, weil ja dann der Verzicht auf die sofortige Umsetzung des Anar­
chismus zugunsten der GMD-Revolution einen Rückschritt bedeuten würde. Außerdem 
könne eine Stufentheorie nur greifen, wenn die prinzipielle Richtung gleich ist. Der Anar­
chismus stehe aber nun einmal dian1etral gegen die Notwendigkeit einer Regierung. Wo 
also sei da eine „erste Etappe"? 

Wenn man nicht einfach unaufrichtig zwischen verschiedenen Positionen hin- und her­
schwanken wolle, müsse man zu seiner Identität stehen. Sei nicht gerade das Beispiel der 

19 Man denke hier an die prinzipiell gleiche Argumentation Taixus gegen den nicht-anarchistischen Flügel 
von Jiang Kanghus Partei zu Anfang der Republik. 

20 „Tiewu": ,, Wuzhengfuzhuyi yu guomindang" ~ ij( /{f 3:, t(t W II .5;; • (Anarchismus und GMD) in 
Ziyouren Nr. 5, Juli 1924 (in Ge/Jiang/Li Bd. 2, S. 762- 77 1). 
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KP, die sich in der Einheitsfront unter das Banner der ideologisch ganz anders gearteten 
,,Drei Volksprinzipien" beuge, ein Paradebeispiel für Verbiegung bis zur Selbstverleug­
nung? Wenn also eine gemeinsame Front der Anarchisten mit der GMD angestrebt werde, 
solle doch die GMD sich dem Anarchismus als fortschrittlicherer Ideologie anschließen! 

Wus moralischer Appell wiederum, der GMD in der Bedrängnis zur Seite zu stehen, 
passe zwar in populäre Ritterromane, aber mit bloßen Emotionen sei niemandem gedient. 
Verlangt sei jetzt ein klares Urteil, und Anarchisten seien schließlich für ein wissen­
schaftlich-analytisches Vorgehen - eine Spitze gegen Wu Zhihuis erklärten Hang zum 
Wissenschaftlich-Technischen! 

Der Anarchismus könne durchaus direkt anvisiert werden, weil er der natürlichen An­
lage der Menschen entspreche. Und auf Wus Anspielung auf Kropotkins Hilfe bei der rus­
sischen Revolution bezogen unterstrich Shen, daß sich hier ja gerade gezeigt habe, wie die 
Mithilfe der Anarchisten von den Bolschewisten belohnt worden sei. weswegen Kropotkin 
Emma Goldman gesagt habe: wir wurden betrogen! Shen vermied auch nicht den Hinweis 
auf die umstrittene Haltung Kropotkins zum Ersten Weltkrieg: Er halte sie für einen Fehler, 
aber seine Motivation sei die gewesen, gegen die Hindernisse in der Evolution der Mensch­
heit anzugehen. Mit einem Ja zur GMD habe dies aber nichts zu tun. 

Zum Schluß gestand Shen Wu zumindest zu, daß er prinzipiell an das Kommen der 
Anarchie glaube und gegen die KP (!) sei (was insofern bemerkenswert ist, als Wu zu die­
sem Zeitpunkt generell noch als pro Einheitsfront zwischen GMD und KPCh galt').21 Aber 
auch für Shen war der Hauptgrund. sich mit Wu Zhihuis Position auseinanderzusetzen, daß 
offenbar einige Anarchisten davon bewegt worden waren. der GMD beizutreten.22 

Wu wurde solchermaßen direkt von den zumeist jüngeren chinesischen Anarchisten an­
gegriffen. 23 Allerdings bekam er auch Rückendeckung. Liang Bingxian brachte 1926 ein 
Sammelwerk zu Wu heraus (sowie 1927 zwei Folgebände). worin u.a. dessen Artikel aus 
Xin shiji und Laodong enthalten waren,24 wobei er für Wu weiterhin das Etikett .,Anar­
chist" bzw ... Anarcho-Kommunist" a la Kropotkin reklamierte. Liang Bingxian hatte Wu 

11 Vgl. Richard Wang: Wu Chih-lmi Kap. VII, der Wus Rolle sogar noch bis kurz vor den „Säuberungen" 
1927 als „pro Einheitsfront" charakterisien! Zumindest gab sich Wu also nach außen hin diesen Anschein. 

11 „Xin'ai" f"6 ~ (=Shen Zhongjiu): ,.Wuzhengfuzhuyizhe keyi jiaru guomindang ma?" ~ iJ?,(1/,J 1: 111 :'/iPjJ 
J:)JJO )...lil ~ .D,1!5 (Dürfen Anarchisten der GMD beitreten?) in Ziyouren Nr. 5, Juli 1924 (abgedruck1 in 
Ge/Jiang/Li Bd. 2, S. 771-789). 

ll Hua Lin dagegen war ein „älterer Anarchist". Shen Zhongjiu gehöne zwar zur Generation der „20er­
Jahre-Anarchisten" (sein anarchistisches Engagement läßt sich in die Zeit des Vienen Mai zurückverfol­
gen). war aber etwas älter als die anderen. (Vgl. auch Wen-hs in Yeh: Provincial Passages .. u.a. S. 135, 
wonach Shen Zhongjiu 1919 in Hangzhou Studenten mit dem Anarchismus in Berilhrung brachte). 

24 Diese Sammelbände: Wu Zhihui xueshu lun:hu ~ffil!Ui*fil'.j~~(Wissenschaftliche Abhandlungen Wu 
Zhihuis), ein ... xubian -~ (Fonsetzungsband) und ein ... sanbian .=. ~ (Teil 3) erschienen in Zheng 
Peigangs „Verlagskooperative" (.,Chuban hezuoshe·· /:l:l ~ g- /"F U) (s.u.). Zheng Peigang erwähnt in 
seinen Erinnerungen Ende 1925 als Publikationsdatum. Ge/Jiang/Li Bd. 2, S. 1085, datieren den ersten 
Band entsprechend auf 1925. reihen ihn jedoch zwischen Publikationen von 1927 (!) ein, was auf einen 
Druckfehler schließen läßt. Nach der Bibliographie in Boorman/Howard erschien der erste Band 1926, 
was wohl korrekt ist, da Ende 1926 erste Reaktionen darauf erschienen. In der großen. bekannten Reihe 
Minguo congsh11 ~ lil ~ i!,f (Sammlung von Werken der Republikzeit) Folge 3. Bd. 85, sind die drei 
Bände nach einer Ausgabe der „Verlagskooperative" von 1927 abgedruckt. 
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offenbar von Anfang an in der GMD-Frage unterstützt.25 Dies provozierte nun neuerliche 
Attacken gegen Wu Zhihui. 

So erschien in der anarchistischen Zeitschrift Minzhong 1§;; * (Volksmassen) 1926 mit 
Bezug auf Liang Bingxians Unterstützung für Wu ein gesonderter Artikel zu „Wu Zhihuis 
Anarchismus"'. Die Minzhong erschien seit 1925 in Shanghai und wurde von vielen nam­
haften Anarchisten getragen, u.a. (Li) Jianmin, (Shen) Zhongjiu, Li Shaoling (= ,,Sanmu"), 
Wei Huilin frtr ~ff , Ba Jin, (Mao) Yibo ( ~ ) - lßl, (Lu) Jianbo ( Jli ) ~ij lßl und 
(Qin) Baopu. Der Autor des Artikels (Pseudonym „Jiawei" JI *lt ungeklärt) nahm anhand 
von Wus Artikeln, die Liang Bingxian als „anarchistisch" eingestuft hatte, dessen Ver­
ständnis des Anarchismus unter die Lupe und kam zu dem Ergebnis, daß Wu keinerlei 
konkrete Vorstellung vom Anarchismus habe. Seit Xin shiji habe er nie zu einer klaren 
Position gefunden, verstehe weder von Naturwissenschaft noch Ökonomie etwas und setze 
lediglich auf Erziehung und Moral. Man könne ihn daher bestenfalls als Sympathisanten 
einstufen. aber nicht als Anhänger des Anarchismus.26 

Damit war Wu Zhihui nicht einmal mehr ein „Abtrünniger", sondern er wurde kurzer­
hand aus der Ahnengallerie des chinesischen Anarchismus. in der ihm zumindest durch 
Shifus Reverenz ein Platz zugewiesen worden war, entfernt. 

Die Ereignisse von 1927 sollten Wu dann wieder neu in die Diskussion bringen (s.u.). 

Das Ringen um eine eigene Posilion der Anarchislen 1924- 1927 

Während Wu Zhihuis Aufruf. sich der GMD anzuschließen. von vielen Anarchisten zu die­
sem Zeitpunkt abgelehnt wurde.27 versuchten diese, sich eine eigene Aktionsbasis zu 
schaffen. Zum einen hing weiterhin die Frage nach einer größeren Organisation im Raum, 
zum anderen versuchten die Anarchisten auszuloten, welche gesellschaftlichen Kräfte sich 
sinnvollerweise für die eigenen Ambitionen nutzen lassen würden. 

Dabei spielten natürlich zunächst die Gewerkschaften eine wichtige Rolle, zumal vor 
allem in Kanton einige stark anarchistisch geprägt waren. Konsequenterweise engagierten 
sich die kantonesischen Anarchisten besonders in anarcho-syndikalistischer Manier. Liang 
Bingxian etwa stand für diese Richtung. Er hatte mit der in Kanton regierenden GMD kein 
schlechtes Verhältnis und versuchte, zwar einen eigenen Weg zu gehen, doch mit der Mög­
lichkeit zur Kooperation. Daß er dabei auf den Syndikalismus setzte, begründete er damit, 
daß die Bauernfrage in China nicht so wichtig sei, weil die politische Macht ohnehin kaum 
Einfluß auf das ländliche Leben nehme! Entscheidend sei vielmehr die Zerschlagung zen­
tralistischer Strukturen, und diese waren für Liang urban, da sich dort das Kapital konzen-

25 Vgl. oben die Anmerkung, wonach „Bing" unminelbar nach Hua Lins Brief Wu von Fujian aus verteidigt 
hane. Wie erinnerlich, hatten ja auch GMD-Autoren an der u.a. von Liang Bingxian früher in Fujian ge­
führten Minxing r'1!l E_ mitgearbeitet. 

26 • .Jiawei" J!{ *-1 : .,Wu Zhihui de wuzhengfuzhuyi" ~ fi~Bt] ~ ~ /(ij ~ # (Wu Zhihuis Anarchismus) in 
Min;hong ~ m (Volksmassen) Nr. 14/ 15, 1. 10. 1926 (abgedruckt in Ge/Jiang/Li Bd. 2, S. 790- 794). 
Leider lag mir die Original-Zeitschrift nicht vor. 

27 Später sollten viele diese Position überdenken. Selbst Hua Lin näherte sich dann der GMD in den 30em 
an (vgl. sein Bashan xianlma von 1945) und söhnte sich offensichtlich mit Wu Zhihui aus. (Siehe bes. 
dort sein .. Tan annaqi sixiang'· ~~1lß=lt~-~ [Über anarchistisches Denken], S. 49- 50). 
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trierte. Die Hauptgegner waren somit die Kapitalisten, wohingegen dje Regierung und ihre 
Soldaten wie auch die Imperialisten gar keine wesentlichen Gegner seien, da die Regierung 
schließlich nur aus ein paar unfähigen Leuten bestehe, die sich auf eine Armee stützten, 
welche sich wiederum nur aus armen Schluckern zusammmensetze! Was den Imperialis­
mus anlangte, so hoffte Liang auf Unterstützung durch das Proletariat der jeweiligen Län­
der. Die Chance eines revolutionären Sieges war nach Liang daher groß. Während die revo­
lutionären Organisationen (und dazu konnte man die GMD ja zählen) nur für den eigent­
lichen Akt der Revolution gebraucht würden, stellten die Gewerkschaften eine auf Dauer 
angelegte Organisation dar, die das neue System umsetzen könnte. Eine Kooperation 
beider Kräfte, der revolutionären Organisationen und der Gewerkschaften, war demnach 
durchaus sinnvoll.28 

Andere Anarchisten hingegen sahen durchaus im ländlichen Bereich wichtige revolu­
tionäre Ansätze. Eine sehr systematische Kampfstrategie entwickelte interessanterweise ge­
rade Li Shaoling, der aus der Gewerkschaftsbewegung kan1 und wohl die Schwierigkeiten 
des reinen Anarcho-Syndikalismus vor Augen hatte. Dabei wollte er auf die ländlichen 
Selbstorganisationen. meist zwn Schutz vor Banditen gebildet oder aber auch als „verlän­
gerter Arm" des Staates funktionierend, zurückgreifen. Diese gelte es revolutionär umzuge­
stalten, wobei die bislang darin federführende Lokalgentry auszuschließen und die ange­
legte Funktion als Bindeglied zum Staatsapparat zu eliminieren sei. Diese sogenannten 
Volksorganisationen sollten vielmehr als Organisationen von unten agieren und eine kom­
plette Selbstverwaltung aufbauen. Alle Angelegenheiten, von der Selbstverteidigung über 
die Organisation der anfallenden Arbeit und die Verteilung der Ressourcen bis hin zur 
Bildung sollten eigenständig geregelt werden. lm Gegensatz zur Neudorf-Idee forderte Li 
Shaoling, daß diese Lokalgruppen nicht nur beschaulich für sich lebten. sondern aktive. 
schlagkräftige revolutionäre Organisationen bildeten. In der Vorbereitungsphase müsse 
man sich mit der Regierung gut stellen, denn - und dies war erklärtermaßen eine Lehre aus 
dem Neudorf-Ansatz (!) - sonst liefe man Gefahr, vorzeitig durch die militärische Macht 
von oben einkassiert zu werden. Die Vorbereitungsphase sollte militärisches Training (!)29 

und geistig-bildungsmäßige Vorbereitung auf die Revolution beinhalten. Dabei wollte Li 
Shaoling auch auf das in China weithin als .,Volksbildung" wirkende Theater und seine 
moderne Version, den Film, zurückgreifen, um revolutionäre Inhalte zu verrnineln. Außer­
dem müsse man Waffen und Versorgung für die revolutionäre Phase bereitstellen und die 
Kooperation mit anderen Lokalgruppen vorbereiten, denn ein eng begrenzter Aufstand 
werde zwangsläufig zum Scheitern verurteilt sein. In der revolutionären Phase sollten dann 
alle zugleich losschlagen, zügig die Regierungstruppen einkreisen und die Kommunika­
tionszentralen besetzen. Einige Sondertrupps würden dann gezielt Attentate auf führende 
Regierw1gspersönlichkeiten verüben, während andererseits durch Schutztruppen die Gefahr 
von Plünderungen durch Soldaten und Banditen gebannt werden müsse. Eine solche Revo­
lutionsstrategie war nach Li Shaoling nicht schwierig - zumal in vielem an Kropotkins 
Vorgaben orientiert und mit einigen chinesischen Elementen angereichert. 

28 
(Liang) Bingxian: ,,Gerning de gongtuan" 1fi $ (8 I III (Revolutionäre Gewerkschaften) in Minzhong ~ 
11 (Volksglocke) Bd. 1. Nr. 7, 10. 3 . 1924 ( im Auszug abgedruckt in Ge/Jiang/Li Bd. 2, S. 701- 704). 

29 
Damit bereitete Li im Grunde das vor, was Ende der 20er Jahre in Fujian versucht wurde (s.u.). 
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Schwieriger hingegen sei, was nach der Revolution geschehe, denn hatten nicht gerade 
die Ereignisse in Rußland von 1917 gezeigt, daß erst alle zusammenwirkten für die Revo­
lution, doch diese dann von den Bolschewisten monopolisiert worden war und die einsti­
gen Revolutionshelfer ins Gefängrus wanderten? Lis Gegenrezept war die sofortige Einbe­
rufung einer Konferenz aller Revolutionäre, um die Verteilung der Güter wie auch das Ver­
teidigungsproblem zu lösen. Dann könne man mit dem Aufbau der anarcho-kommunisti­
schen Gesellschaft beginnen. 

Li zufolge war diese Strategie am erfolgversprechendsten und schnellsten, weil der Weg 
über die Erziehung, wie ihn z.B. die ehemalige Xin shiji-Gruppe favorisierte, zu langsam 
sei. während die Neudorf-Idee unter der Herrschaft der Warlords kaum praktikabel war. 
Vereinzelte Aufstände wiederum brachten nur viele Opfer mit sich, aber wenig Erfolgs­
chancen, daher sei diese Strategie der Volksorganisationen sinnvoller. Gerade in Hunan 
und Guangdong. den beiden Provinzen, die Li am besten kannte, sah er in den bestehenden 
Lokalorganisationen ein großes revolutionäres Potential.30 

Solchermaßen gab es unter den chinesischen Anarchisten verschiedene Ansichten, wo 
man am besten ansetzen sollte, um die eigenen Vorstellungen durchzusetzen. Um besser 
über eine konzertierte Aktion zur Erreichung des Anarcho-Kommunismus zu befinden, war 
es aber zunächst wichtig, erst einmal unter den Anarchisten selbst einen stärkeren Zusam­
menhalt zu schaffen. Damit rückte - insbesondere angesichts der strafferen Organisationen 
der KP und der GMD. aber auch aufgrund. der Debatten im internationalen Anarchismus31 

- das Organisationsproblem wieder in den Vordergrund. Sowohl von Kanton aus als auch 
von Shanghai - den beiden wichtigsten Schauplätzen - versuchte man, eine landesweite 
Anarchistenorganisation aufzubauen, wie es ja schon Shifu angefangen hatte. Die „AF" 
(Anarchist Federation) von Anfang der 20er Jahre hatte nicht recht gegriffen. Während 
man in Kanton sogar davon sprach, eine Basis für eine Anarchistenföderation ganz Ost­
asiens zu bilden,32 gab in Shanghai der „Shanghaier Zweig der Anarcho-Kommunisten" 
eine Grundsatzerklärung ab, womit man sich offenbar als Teil der internationalen Anarchi­
stengemeinschaft zu etablieren suchte, so wie einst Shifu. Diese Erklärung betonte die 
Abgrenzung zum Ansatz der KPCh und bezog sich auf das „Negativ-Beispiel der SU". 
Während die Ziele (Abschaffung der Regierung und des Privateigentums) ruchts Neues 
beinhalteten und immer noch der Begriff des „wahren" Kommunismus für die Anarcho­
Kommunisten gegen die „kollektivistischen" Bolschewisten reklamiert wurde, verlegte 
man sich bei den Methoden zur Erreichung dieser Ziele in China auf die Kooperation mit 
zwei Strömungen: dem Syndikalismus und der Kooperativen-Bewegung. Im Sinne aggres­
siver bzw. friedfertiger Ansätze sah man im Syndikalismus den aggressiven, in den Koope­
rativen den friedfertigen. Das Zusammengehen mit der Gewerkschaftsbewegung war nicht 

30 „Sanmu" (=Li Shaoling): ,,Mintuan geming" ~ II] ~ $ (Revolution durch Volksorganisationen) in 
Minzhong .B;; if Nr. 12, Juli 1925 (auszugsweise abgedruckt in Ge/Jiang/Li Bd. 2, S. 704-710). 

3 1 Daß diese verfolgt wurden, ist u.a. an der Minzhong ~W zu seheo, die besonders ab Bd. !, Nr. 12 (Juli 
1925) das Organisationsproblem in den Vordergrund rückte und dabei auch ausländische Stellungnahmen 
vorstellte. 

n Siehe die besondere Ankündigung der „Wahrheitsgesellschaft" (,,Zhenshe" ~U) in Jingzhe Nr. 1, Juni 
1924, der Nummer selbst vorangestellt. Zwar gab es in Shanghai ebenfalls eine Kooperation zwischen 
ostasiatischen Revolutionären, doch war die 1924 dort erscheinende Zeitschrift Pingping xunkan ijZ ijZ 1ij 
f !J (Gleichheit), die in Sakai/Saga: Genien ... Bd. 7 aufgenommen ist, kein rein anarchistisches Blan. 
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neu, doch die Beachtung der in China an Popularität gewinnenden Idee von Kooperativen. 
die viele Anarchisten offenbar als zu wenig revolutionär kritisierten (ähnlich der Neudorf­
Idee), war durchaus neu, auch wenn z.B. Kropotkin in seinen letzten Jahren Ähnliches in 
der SU getan hatte.33 Von einem solchen Vorgehen versprach man sich auch eine größere 
Wirkungsmöglichkeit, da man so mehr Sympathisanten zu gewinnen trachtete. 

An die eigenen Leute wurde als Anforderung gestellt, sich vorbildlich zu verhalten, um 
niemanden abzuschrecken, genauer die jeweilige Situation zu analysieren w1d entsprechend 
eine gründliche Propaganda (mit Wort und Tat) durchzuführen, denn je besser die Propa­
ganda, desto weniger Opfer bei der Revolution. 

Daß diese Erklärung sich primär an Intellektuelle richtete, enthüllte das prinzipiell mo­
ralische Anliegen: wie könne man als verantwortungsbewußter Intellektueller in China die 
Arbeiter und Bauern ihrem Schicksal überlassen? So wie es wenig zuvor Erosenko gefor­
dert hatte, müsse man sich die früheren russischen Revolutionäre zum Vorbild nehmen. 
Niemand solle mehr dem Anarchismus den Vorwurf machen, eine brutale Ideologie zu 
sein. Vielmehr solle die geistige Elite Chinas begreifen. daß die wahren Aggressoren die 
Regierung und die Kapitalisten seien, die unzählige Menschenleben auf dem Gewissen hät­
ten. Was wogen dagegen ein paar Menschenleben. die bei einer Revolution geopfert wür­
den? Je mehr sich daher an der Revolution beteiligten, desto weniger Blut werde fließen. 

Auch die Anhänger der KP wurden zur Kooperation aufgerufen, indem man ihnen das 
,,Scheitern" der eigenen Prinzipien in der SU (bezogen auf deren sogenannte ,.neue Wirt­
schaftspolitik") und den imperialistischen Anspruch der SU-Führer vorhielt, die nun sogar 
die chinesischen Kommunisten zum Eintritt in die GMD zwangen! 

An die eigenen Genossen gerichtet, forderte die Deklaration mehr Engagement. wie es 
Ösugi, der große „Märtyrer"' des ostasiatischen Anarchismus. den chinesischen Genossen 
bei seinem letzten Chinabesuch (1923 vor seiner Überfahrt nach Frankreich) nahegelegt 
hatte. Zum anderen bat man um Unterstützung für die verfolgten Genossen in der SU.34 

Zur konkreten Umsetzung des Appells zu mehr gemeinsamem Engagement der chinesi­
schen Anarchisten wurde von manchen eine landesweite Konferenz vorgeschlagen, jedoch 
gab es auch Bedenken. daß mit zuviel Organisation wieder Autoritätsstrukturen eingeführt 
werden könnten. So mahnte Shen Zhongjiu etwa, daß eine Konferenz nur als eine Art Dis­
kussionsforum sinnvoll sei, nicht als .,Zentrale" der chinesischen Anarchisten. Auch 
dürften keine Mehrheitsbeschlüsse gefaßt werden, sondern Jeder solle nach seinem eigenen 
Gewissen handeln dürfen. Dennoch befürwortete er eine verstärkte Kommunikation, da die 
Zersplitterung der anarchistischen Aktivi täten ein offensichtliches Manko war. Als Heraus­
geber der Shanghaier Ziyouren, die dann auch die Pariser Gongyu in sich aufnahm, bedau­
erte er, daß kaum persönliche Kontakte zu anderen Anarchisten bestünden und daher eine 
solche anarchistische Zeitschrift nur ein begrenztes Forum darstellen konnte. Ein Bündeln 

33 In diesem Zusammenhang sei auch auf die ,. Verlagskooperative" Zheng Peigangs (s.u.) verwiesen. die 
l 925 gegründet wurde. Übr igens beschäftigte sich Wu Yuzhang, der selbst zeitweise mit dem Anarchis­
mus sympathisiert hane und bei den Frankreich-Studienprogrammen involviert gewesen war, besonders 
mit dem Genossenschaftswesen in China, welches selbst primär von dem Kantonesen und Bankfachmann 
Xue Xianzhou ~ ftlJ-jij- in Shanghai propagiert wurde. (Vgl. Hana: .,Der gleiche Begriff .. :·. bes. S. 46). 

J-1 ,.Wu2hengfu gongchandang Shanghai-bu xuanyan" 1m if:'1: J(.J- ~~lt _t ffii äß g ~ (Deklaration des 
Shanghaier Zweiges der Anarcho-Kommunisten) in Ziyo11ren Nr. 3, Mai 1924 (nach Abdruck in GelJiang/ 
Li Bd. 2, S. 751-757). 



526 China und der Anarchismus 

anarchjstischer Aktivitäten sei daher sinnvoll. Während einige für eine Art Delegierten­
konferenz plädiert hatten, favorisierte Shen eine Konferenz mit möglichst vielen Teil­
nehmern (inklusive in China lebenden Ausländern!),35 wobei vorher bereits schriftlich die 
diversen Anträge allen zugestellt werden sollten. ln Ziyouren wiederum sollte vorbereitend 
bereits eine Diskussion über die geeigneten Inhalte für die Konferenz geführt werden. Shen 
als Herausgeber hielt für die wesentlichsten Punkte, über die sich die chinesischen Anar­
chisten austauschen sollten, u.a. das Problem des Verhältnisses zur GMD und KPCh sowie 
die Beziehung zu den Bauern und Arbeitern.36 

Das Problem der mangelnden Koordination unter Chinas Anarchisten wurde weithin ge­
sehen. Auch in der Minzhong .ä'.; i.M bei Kanton diskutierte man eifrig und bedauerte den 
Zustand .. ,Kuli" ?i jJ (möglicherweise = Qin Baopu)37 machte als einen Grund der 
Zersplitterung den Ehrgeiz jeder kleinen Anarchistengruppe aus, ihre eigenen Aktivitäten 
und Publikationen zu machen mit dem Ergebnis, daß keine länger durchzuhalten vermoch­
te und entsprechend die Propaganda im Sande verlief. Weder die Chunlei noch die Ziyou­
ren a ls etwas anspruchsvoller konzipierte Publikationen konnten sich langfristig etablieren, 
andere ohnehin nicht. Er schlug daher vor, die Minzhong .ä'.; ~ bei Kanton als „Organ" 
aller chinesischen Anarchisten anzusehen mit dem Schwerpunkt auf der Theorie, während 
die neue Minzhong .ä'.; ~ , die 1925 in Shanghai gegründet wurde, sich der Praxis widmen 
solle. 38 

Auch „Kuli" entwarf ein konkretes Programm für die chinesischen Anarchisten. Dabei 
benannte er als Gegner neben den Warlords und Imperialisten explizit die einheimischen 
Kapitalisten. da häufig argumentiert wurde, daß nur die Ausländer die Chinesen ausbeu­
teten. nicht aber die Chinesen einander.39 Treu dem anarchistischen Internationalismus 
verwarf daher auch ,.Kuli" jede Bagatellisierung des einheimischen Kapitalismus in dem 
Sinne, daß es in China ohnehin noch kaum Kapitalisten gebe. Dies stand besonders der von 
Sun Yatsen propagierten Politik einer forcierten Industrial isierung Chinas entgegen. Auch 
dessen Favorisierung eines (zukünftigen) demokratischen Systems lehnte „Kuli" ab und 
setzte die anarcho-kommunistischen Ideale dagegen, die er durch die revolutionäre Be­
setzung von Fabriken und Land durchzusetzen hoffte. Obwohl er damit gleichermaßen 
Stadt und Land. bzw. die Arbeiter und die Bauern als revolutionäres Potential im Blickfeld 
hatte. favorisierte „Kuli" die Arbeiter, da die Bauern zu wenig Klassenbewußtsein zeigten. 
Daher seien auch im Westen. den .,Kuli" stets als Vergleich und Vorbild heranzog, die 
Anarchisten besonders im Syndikalismus engagiert. Dennoch hoffte er auf die Solidari­
sierung der verarmten Bauern mit den revolutionären Arbeitern. Für die Bauern jedoch sei 
die beste Methode das Bilden von Kooperativen. 

is Hier ging es wohl primär um die koreanischen Genossen, die besonders in Shanghai aktiv waren. 
36 „Xin' ai" (=Shen Zhongjiu): ,,Duiyu kai dahui de yijian" t:I ~ 00 * * f:t-J ~ .il (Meine Meinung zum 

Abhalten der Konferenz) in Ziy ouren Nr. 3, Mai 1924 (nach Abdruck in Ge/Jiang/Li S. 758-761). 
37 Jiang/Li (S. 287 und S. 304) identifizieren „Kul i" mit Qin Baopu. Worauf sich dies stützt, ist unklar. Die 

Argumentation ähnelt in vie lerlei Hinsicht früheren Äußerungen Liang Bingxian. 
38 „Kuli": .. Women muqian de wenti•' fit 11'1 § ITTi ~ r„t~ (Unsere momentanen Probleme) in Minzhong ~ 
~ Nr. 12, Juli 1925 (nach Abdruck in Ge/Jiang/Li Bd. 2, S. 710-7 12). 

39 Diese Kritik erinnert an frühere Äußerungen Liang Bingxians. Auch die Kenntnisse „Kulis" über die west­
liche anarchistische und syndikalistische Bewegung könnten ein Indiz für die Identifizierung „Kulis" mit 
Liang Bingxian sein, allerdings geben - wie gesagt - Jiang/Li „Kuli" als Pseudonym Qin Baopus an. 
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Was die Methoden anlangte, so akzeptierte auch „Kuli" Attentate und Erhebungen, doch 
warnte er, daß sie noch nicht mit der Revolution gleichzusetzen seien. Die Opfer von 
Attentaten müßten allgemein einsichtig sein, sonst wilrden solche Taten eher kontrapro­
duktiv wirken und Sympathisanten verprellen.40 (Ganz offensichtlich war man sich also 
bewußt, daß man als Anarchisten eine attraktive Alternative bieten mußte, um überhaupt 
noch wahrgenommen zu werden). Auch unterstrich er, daß niemand zur Ausübung von 
Attentaten gedrängt werden dürfe, sondern daß dies immer eine individuelle Entscheidung 
sein müsse. 

Da das direkte Ziel des Anarcho-Kommunismus die Befreiung des Proletariates sei, fa. 
vorisierte ,.Kuli" den syndikalistischen Weg. doch unterstrich er. daß man nur mit norma­
len Streiks nicht weiterkomme. Das Ziel der Streiks müsse über bloß ökonomische Aspekte 
hinaus geführt werden. - Im Hintergrund dürfte hier auch der kurz zuvor zu beobachtende 
Aufschwung der Arbeiterbewegung nach den Ereignissen des 30. Mai 1925 stehen, als 
auch die Arbeiterschaft augenfällig in den politischen Kampf hineingezogen worden war 
und wegen der Erschießung streikender Arbeiter durch japanische und britische Polizei in 
Shanghai den „anti-imperialistischen Kampf· stützte (s.u.). 

Was das Verhältnis zu den Parteien anlangte, so lehnte „Kuli" eine direkte Kooperation 
ab, schlug aber vor. einzelnen Parteimitgliedern gegenüber offen zu bleiben, soweit sie 
Sympathien für den Anarcho-Kommunismus hegten.41 

Um über all diese Fragen zu beraten und eine gemeinsame Linie zu finden, versuchte 
man wiederholt, eine Konferenz einzuberufen. Diese war nicht nur auf nationaler Ebene 
ein Ziel. sondern es wurde auch eine stärkere Kooperation mit anderen ostasiatischen Anar­
chisten anvisiert, wie sie ja z.T. mit den Japanern und hier vor allem Ösugi schon versucht 
worden war. Besonders augenfällig war das Engagement koreanischer Anarchisten, die vor 
allem in Shanghai aktiv waren.42 Korea, das damals japanische Kolonie war, galt in China 
stets als warnendes Beispiel - zusammen mit dem von den Briten kolonialisierten Indien 
bezüglich der Gefahr vonseiten des Imperialismus. Liu Xu f~P ~ , ein gebürtiger Koreaner. 
der sich früh in China hatte nationalisieren lassen,43 plädierte nun besonders für eine 
übernationale Organisation der Anarchisten, wobei er sich vor allem auf Ösugi, die große 
Figur des ostasiatischen Anarchismus, berief. Hintergrund dieser lnternationalisierungs­
bestrebungen der Anarchisten war vor allem - neben der rivalisierenden transnationalen 
Organisation der Kommunisten, d.h. der Komintern, die man eifrig als „roten Imperialis­
mus" zu diskreditieren suchte44 

- die besonders seit dem 30. Mai 1925 in China hoch­
kochende anti-imperialistische Bewegung. Vor allem die Kommunisten versuchten, aus ihr 

•o In dieser Richtung argumentiene bald auch Ba Jin (s.u.). 
41 

"Kuli" : .,Zhongguo wuzhengfutuan gangling caoan" cp ~ ~ il&: lf..f 1W] ;\lll] m 1/f. ~ (Entwurf eines 
Programms der Gruppe chinesischer Anarchisten) in Minzhong ~ jj Nr. 13, September 1925 (nach 
Abdruck in Ge/Jiang/Li Bd. 2, S. 712- 716). 

42 Einen gewissen Einblick bezüglich der koreanischen Anarchisten in China vennittell Shimada Kyöko ~ 
83 ~ r: .,Bakin to chOsenjin" E ~ t i1J !f: .A (Ba Jin und die Koreaner) in Aiura Akira sensei 1s11itö 
chügoku bungaku ronshü ffi im ~ 51c. ~ ,g jll[ cp ~ >C ~ gili m (Aufsatzsammlung zur chinesischen 
Literatur in memoriam Professor Aiura Akira), Tokyo 1992. S. 179- 236. 

" Bei Shimada wird er kurz vorgestellt (S. 186- 188). 
4

~ Vgl. dazu die u.a. von (Qin) Baopu mitgetragene Debatte über den „roten Imperialismus"' in Chenbao Ju­
kan ab Oktober 1925. 
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Kapital zu schlagen. Liu griff diese Entwicklungen aufgrund auch der koreanischen Situa­
tion auf und unterstrich, daß eine soziale Revolution erst dann möglich werde, wenn das 
lmperialismusproblem gelöst worden sei. Aber von patriotischen Anwandlungen müsse 
man sich entschieden distanzieren, denn sonst lasse man sich nur vor den Karren anderer 
spannen. Ein Zusarnmenhelfen aller Anarchisten Ostasiens sei nun dringend geboten, da 
auch in Japan nach Ösugis Ermordung die Anarchisten mit dem Rücken zur Wand stünden. 
Überall sei in der Arbeiterbewegung die KP vom, weshalb Liu Xu drängte, erst einmal eine 
allchinesische Konferenz einzuberufen, um dann eine ostasiatische vorzubereiten. Als 
wichtigste Träger schlug auch er die größeren Publikationen wie die Kantoner Minzhong 
Ei'; il und die Shanghaier Minzhong Ei';~ sowie eine koreanische Anarchistengruppe vor. 

Als Diskussionsinhalte benannte er neben den Fragen zur konkreten Organisation be­
sonders auch den Umgang mit dem kolonialen (Korea) bzw. halb-kolonialen (China) Status 
Lmd den jeweiligen Reaktionen im eigenen Land (primär dem Nationalismus), sowie die 
Vorgehensweisen für die Zukunft. Dabei identifizierte er interessanterweise stets die Anar­
chistengruppen (chinesische,japanische und koreanische), die seiner Meinung nach beson­
ders für bestimmte Fragen qualifiziert waren und entsprechend Vorschläge ausarbeiten 
sollten. So verwies er beim Punkt „destruktive Aktivitäten" in China auf die „Xingshe" ~ 
U (Sterngesellschaft) aus Changsha, die 1923 unter maßgeblicher Beteiligung des aus 
Sichuan kommenden radikalen Anarchisten Zhang Lüqian ~Im~ (s.u.) gegründet wor­
den war und u.a. 1924 die Publikation Pohuai !i/1Z ~ (Zerstörung) herausgab.45 (Nach 
einem Beitrag eines Beteiligten war „Zerstörung'' jedoch nicht im Sinne von Attentats­
taktik gemeint, die letztlich nur Ausdruck dessen sei, daß man noch keine richtige Hand­
lungsstrategie gefunden habe. Vielmehr müsse man sich in Organisation üben und den Le­
bensunterhalt der Mitglieder sichern! Auf der Basis einer solchen „Verbindlichkeit der 
Zugehörigkeit" [ohne „Schwüre" ä la GMD natürlich] könne dann eine erfolgreiche Strate­
gie entwickelt werden. M.a.W.: man zielte auf eine straffere Organisationsfom1 mit ali­
mentierten „Revolutionären'·. Woher das Geld aber kommen sollte [schließlich hatte man 
ja nicht wie die KPCh die SU im Rücken], blieb offen).46 Für die Arbeiterbewegung wurde 
von Liu Xu wiederum die japanische, einst von Ösugi gegründete R(X;/ö undö-Gruppe be­
nannt und in China die Minzhong-Gruppe Ei'; ii U bei Kanton sowie für das Esperanto die 
Pekinger .,Anshe'" ~ U (Anarchismus-Gruppe). (Diese Gruppe hatte sich an der Pekinger 
Esperantoschule gebildet. Sie hatte Verbindung mit dem „Veteranen" Jing Meijiu, der ja in 
Peking die Guofeng ribao herausgab und in deren Beilage sowohl den Anarchismus als 
auch das Esperanto propagierte).47 Daß die Punkte „Bauernbewegung", ,,Problem des Ver-

,$ Siehe Ge/Jiang/Li Bd. 2, S. 1065. 
' 6 Dieser Beitrag von „W" ist enthalten in Gao Jun et al. S. 478-480. Im übrigen streicht Lu Jianbo in 

seinem Lagebericht zum chinesischen Anarchismus in der esperantistisch-anarchistischen Zeitschrift La 
Libera laboris10 1926 heraus, daß diese Gruppe die „am straffsten organisierte" Gruppe chinesischer An­
archisten sei. (Lu Cien-Bo: ,,La anarhiista movado en Cinio" [Die anarchistische Bewegung in China] in 
La libera Laboristo [Der freie Arbeiter], 1. Jahrg., Nr. 5/6, April/Juni 1926). (Ich danke Herrn Dr. Lins 
für eine Kopie). 

47 Diese Gruppe wird im Anhang von Ge/Jiang/Li, der anarchistische Organisationen auflistet, nicht aufge­
führt. 
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hältnisses zu den Bolschewisten" und „Propaganda im Militär" ohne konkrete Zuordnung 
aufgeführt wurden. läßt schließen, daß sich hier niemand speziell profilierer, konnte.48 

Außer dieser versuchten Anbindung der Anarchisten an ihre östlichen Nachbarn war al­
lerdings auch d ie Gruppe der Übersee-Chinesen ein starker Rückhalt. Diese hatte ja auch 
Sun Yatsen stets entscheidend gestützt, wurde aber besonders durch Shifus Publikationen 
auch von anarchistischer Seite beeinflußt, was vor allem durch die Aktivitäten chinesischer 
Anarchisten aus dem Umfeld Shifus unter chinesischen Arbeitern in Übersee noch ver­
stärkt wurde, sowohl auf dem amerikanischen Kontinent als auch in Südost-Asien.49 

Dennoch wurde die Situation für die Anarchisten ab 1925 innerhalb Chinas immer 
schwieriger. 

Einen entscheidenden Anteil daran hatten die Ereignisse in China, die die anarchistische 
Position des „Sich-Heraushaltens" auf eine harte Probe stellten: zunächst die .,Bewegung 
des 30. Mai" 1925, und dann der Nordfeldzug ab Mitte 1926. so 

Im Februar 1925 begann in einer japanischen Textilfabrik in Shanghai ein längerer 
Streik. Als eine japanische Wache einen streikenden Arbeiter tötete. weitete sich die Ange­
legenheit aus. Am 30. Mai kan1 es zu einer Großdemonstration. die bei Betreten der inter­
nationalen Besitztmgen in Shanghai von der englischen Polizei beschossen wurde. Das 
Ergebnis waren 10 Tote, zahlreiche Verletzte und Verhaftete. Diese Ereignisse führten zu 
einer Welle nationaler Empörung, die nicht nur die Arbeiterschaft in die Arena politischen 
Kampfes führte, sondern alle Schichten unter dem Motto des Anti-Imperialismus zusam­
menschweißte. Die KPCh, die ja ihr Hauptaugenmerk auf die Arbeiterschaft legte. verstand 
es, die Bewegung für sich zu nutzen und damit den Einfluß der Anarchisten in der Arbei­
terschaft entscheidend zu schwächen. 

Bereits 1922 war in Kanton ein erster allchinesischer Gewerkschaftskongreß einberufen 
worden, bei dem Anarchisten und Kommunisten mit ihren Vorstellungen aufeinanderge­
prallt waren. Die Kommunisten setzten in der Folge durch. daß der Todestag der ,.Arbei­
terführer" Pang und Huang jährlich begangen werden sollte, und eigneten sich so deren 
Erbe an. Die Anarchisten und die GMD versuchten jeweils selbst. deren Erbe zu rekla­
mieren. so daß an jedem Jahrestag die Zerspl itterung der Arbeiterbewegung offenkundig 
wurde. Trotz aller euphorischen Bekundungen von KP-Seite blieb jedoch der komrnuni-

•s Liu Xu WP ~ : ,,Zhuzhang zuz.hi dongya wuzhengfuzhuyizhe dalianmeng" ±~*.Et~* 52 ~ iP.x /ff :i efif 
~ 7( ~~ ~ (Plädoyer für die Organisation einer großen Liga der fernöstlichen Anarchisten) in M,nzhong 
.6; jj Nr. 16, 15. 12. 1926 (nach Abdruck in Ge/J iang/Li Bd. 2, S. 716-719). 

'
9 Wie erinnerlich, hatte schon Liang Bingxian parallel zur Minsheng in Südost-Asien anarchistische Propa­

ganda betrieben. U.a. Shifus Bruder Liu Shixin ;iJ E {., folgte ihm später. Auch Hua Lin. der nicht direkt 
mit Shifu zusammengearbeitet hatte, war zeitweise in Südost-Asien aktiv. Andere gingen in die USA oder 
nach Kanada. (Speziell zum chinesischen Anarchismus in Südost-Asien siehe auch den Beitrag von 
,,Ouxi" ~ [1s : .,Nanyang wuzhengfuzhuyi yundong zhi gaikuang„ ßij ~ #,t il& /ff:± ~ ~ l/J z ~ i5c. 
[Überblick über den Anarchismus in Südost-Asien] in Min=l,ong .6; ~ Bd. 2, Nr. l. 25. 1. 1927: auch 
enthalten in Ge/Jiang/Li). In Nordamerika war u.a. der fiühere Freund Shifus und Bruder Zheng Peigangs, 
Zheng Bi'an, aktiv. Namhaft war in der zweiten Hälfte der 20er Jahre die „Pingshe„ Ij! i± (Gleichheits­
gesellschaft) in San Francisco, an deren Zeitschrift zeirweise Ba Jin von Frankreich aus maßgeblich mit­
wirkte (s.u.). 

so In den Materialsammlungen zum chinesischen Anarchismus werden diese beiden entscheidenden Ereig­
nisse leider in ihrer Bedeutung für die anarchistische Bewegung überhaupt nicht deutlich. 
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stische Einfluß auf die Arbeiterschaft de facto vor dem 30. Mai 1925 gering.51 Danach 
allerdings änderte sich dies. 

Der wichtigste Hebel war dabei die Gründung eines Gewerkschafts-Dachverbandes in 
Shanghai. Diejenigen Anarchisten, die sich besonders unter den Arbeitern engagierten, 
standen somit vor der Frage, ob sie kooperieren wollten, oder den Teil der Arbeiterschaft, 
der unter ihrem Einfluß verblieben war, gesondert organisieren sollten. Die in Shanghai 
aktiven, radikalen Anarcho-Syndikalisten wie der Sichuanese Lu Jianbo wählten letzteren 
Weg, verloren aber zunehmend Anhänger. Andere wie die ehemaligen Hunaner Arbeiter­
aktivisten (u.a. Li Shaoling) kooperierten dagegen stark mit den von der GMD-"Rechten" 
geführten Gewerkschaften, verloren allerdings dabei ein eigenes Profil und zogen sich noch 
den Hader der anarchistischen „Linken" (um Lu Jianbo) zu.52 Die erkennbar anarchistisch 
geprägte Arbeiterbewegung kam nun stark unter Druck, und ihre Publikationen wurden 
verboten. 53 

Das zweite Ereignis, das die Neutralität der Anarchisten noch stärker auf die Probe stell­
te, war der Nordfeldzug, der offiziell am 9. Juli 1926 (mit Beteiligung Wu Zhihuis!)54 

unter dem Kommando Jiang Kaisheks eröffnet wurde. Sun Yatsen hatte stets von diesem 
militärischen Unternehmen geträumt, doch erlebte er es nicht mehr. Nachdem er im März 
1925 verstorben war. drohte die GMD an internen Zwistigkeiten zu zerbrechen. Die ver­
schiedenen Faktionen bekämpften sich vehement. und der Kampf um die Nachfolge ent­
brannte. Nachdem Liao Zhongkai, Vertreter des „linken" Flügels und Verfechter der Ein­
heitsfront. von seinen politischen Gegnern durch ein Attentat am 20. August 1925 beseitigt 
worden war, schob sich Jiang Kaishek mehr und mehr in den Vordergrund. Offiziell 
repräsentierte Wang Jingwei als „Erbe'' Suns die GMD und die Einheitsfront nach außen 
weiter, doch konnte Jiang als Militär eine starke Hausmacht aufbauen. Obwohl er mit der 
SU und der KPCh keine nennenswerten Spannungen hatte - er galt bei diesen anfangs als 
„Mann der Mitte'", hatte die SU besucht und ließ seinen Sohn dort studieren - , näherte sich 
Jiang schnell der ,.Rechten" an. Der sogenannte „Zhongshan-Zwischenfall" vom 26. März 
1926, bei dem Jiang - nach eigenen Aussagen einem Anschlag auf ihn selbst zuvor­
kommend - das Kriegsrecht verhängt und gegen die KPCh als angebliche Anstifterin vor-

si Daß die oft als „Quellen" zur chinesischen Arbeiterbewegung herangezogenen Darstellungen wie die des 
KP-Gewerkschaftsaktivisten Deng Zhongxia die eigene Position überzeichneten, wird oft nicht genügend 
beachtet. 

s) Vgl. Lu Jianbos Bemerkung in der amerikanischen anarchistischen Zeitschrift The Road 10 Freedom Bd. 
III, Nr. 4, 1. 11. 1926, S. 8 (in „International Notes": ,.China"), der die Shanghaier Arbeiterbewegung 
unter der GMD-"Rechten" als Pseudo-Arbeiterbewegung kritisierte. 

SJ Nach von chinesischen Genossen in der anarchistischen US-Zeitschrift The Road to Freedom gegebenen 
Informationen waren bis September 1926 drei Zeitschriften davon betroffen. (Möglicherweise stammten 
die Informationen von Lu Jianbo, der öfters an The Road to Freedom schrieb). Erstaunlicherweise macht 
Ba Jin in seinem Abriß zur Arbeiterbewegung in China, der im Februar 1926 erschien, keine eindeutigen 
Angaben zum anarchistischen Einfluß auf die Shanghaier Arbeiterorgaisati~nen, sondern spricht nur von 
„Reformisten" und der KP! (Siehe Li-Pei-Kan: ,.Laborista movado en Cinio" (Arbeiterbewegung in 
China] in La libera laboristo (Der fi-eie Arbeiter], Jahrg. 1, Nr. 4, Februar 1926, S. 65). (Ich danke Herrn 
Dr. Lins für eine Kopie). Dafür nennt er aber in einem Lagebericht im August desselben Jahres vier 
anarcho-syndikalistische Organisationen in Shanghai. (Li-Pei-Kan: ,.La mallonga historio .. :' S. 26). 

54 Vgl. Richard Wang: Wu Chih-hui S. 233-234. 
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gegangen war,55 war ein erstes deutliches Vorzeichen für die späteren Verfolgungen der 
Kommunisten. 

Der Nordfeldzug unter Jiangs Kommando machte schnelle Fortschritte, doch gelang es 
auch den Kommunisten, daraus Kapital zu schlagen. In den eroberten Gebieten versuchten 
sie schnell, die Arbeiter und Bauern zu organisieren. Die radikale Landpolitik führte z.T. 
zu ,.Exzessen", wie es die Kommunisten selbst später kritisch nannten. Dennoch war der 
Einfluß, den die Kommunisten in wenigen Monaten erringen konnten. beachtlich. 

Die Anarchisten dagegen schienen von der Entwicklung geradezu überrascht zu werden 
und hatten offensichtlich Mühe, sich den neuen Gegebenheiten anzupassen. Manche optier­
ten direkt gegen den Nordfeldzug, indem sie etwa beim Einmarsch der „Revolu­
tionstruppen" in Changsha das Pamphlet Shen Zhongjius: ,,Unsere Ansicht zur GMD" 
verteilten, das Jiang Kaishek als lediglich einen weiteren Warlord bezeichnete. Während 
die nördlichen Warlords, so Shens Argumentation, dem weißen Imperialismus folgten, fol­
ge die GMD dem roten. Wo also sei da etwas Besseres?56 

Andere wiederum zogen es vor, gar keine Stellung zu beziehen, und so blieben die An­
archisten weitgehend passive Beobachter. 

Das kritische Jahr 1927 

Mit dem Jahr I 927 kam auf die chinesischen Anarchisten eine Zerreißprobe zu. Während 
zuvor das GMD-Problem noch eher prinzipieller Natur war, schob sich mit dem Voran­
schreiten des Nordfeldzugs die praktische Frage der Haltung zu dieser neuen Entwicklung 
in den Vordergrund. Jiang Kaishek hatte sich als militärischer Führer etabliert: die GMD 
selbst war zersplittert in verschiedene Richtungen. Das Jahr 1927 brachte nicht nur die 
Rivalität zwischen Jiang und Wang Jingwei, die seit der Ermordung Liao Zhongkais um 
das Erbe Suns stritten, bald augenfällig mit zwei Regierungssitzen (Nanjing und Wuhan) 
zum Ausdruck, sondern es war auch das Jahr, in dem die Einheitsfront zusammenbrach. Im 
Frühjahr führte Jiang blutige ,$äuberungen·' durch, bei denen u.a. die Shanghaier Arbeiter­
organisationen. soweit von der KP geführt. zerschlagen werden sollten. Die Anarchisten. 
die an sich wenig mit den Kommunisten im Sinne hatten und daher kaum Mitleid em­
pfanden, sahen allerdings auch, daß die Bekämpfung ihres ideologischen Feindes Nr. 1 ein 
militaristisches System mit sich brachte. das auch für sie gefährlich werden konnte. Ande­
rerseits galt der Nordfeldzug. der auch nach den „Säuberungen" noch fortgeführt wurde, 
von Anfang an als wichtiger Bestandteil der „chinesischen nationalen Revolution" und 
hatte eine Reihe prominenter Anarchisten ihre GMD-kritische Haltung überdenken lassen. 

'' Ob dies stimmte oder eine Schutzbehauptung war. um sein Vorgehen gegen die Kommunisten zu legi­
timieren, ist bis heute umstritten. Nach Jiang wollte der kommunistische Befehlshaber des Kanonenbootes 
,,Zhongshan" (benannt nach Sun Yatsens Beiname „Zhongshan") ihn kidnappen. 

io Leider liegt mir die Broschüre selbst nicht vor. Teilweise w ird sie jedoch in japanischer Übersetzung in 
einem Bericht über China in Rälö undö (Folge 5), Nr. 3, 1. 3. 1927, S. 35, zitiert. Dort wird zwar der 
Autor dieses Pamphlets nicht genannt, doch war Sheo Zhongjius gleichnamige Broschüre auch sonst weil 
verbreitet und einflußreich. Das Pamphlet wurde, wie Rälöundöangibt, von der „Xingshe" JlU heraus­
gegeben, und da Shen Zhongjius gleichnamige Broschüre - laut Ge/Jiang/Li Bd. 2, S. 1065 - von eben 
dieser Gesellschaft gedruckt wurde, handelte es sich zweifelsfrei um dieselbe Schrift. 
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Angesichts des voranschreitenden Nordfeldzuges und der nach Sun Yatsens Tod kom­
plexer gewordenen GMD hatten die zuvor weitgehend einhellig sich von allen Parteien ab­
setzenden Anarchisten erneut diskutiert, ob sie ihre Strategie so weiterführen sollten. Die 
langlebigste anarchistische Zeitschrift, Minzhong §:; ij , war dabei das wichtigste Forum. 
Im Zuge der Nordverlagerung des politischen Zentrums Südchinas, d.h. also der GMD­
Regierung, zog auch die Minzhong vom Umland Kantons weg ins urbane Shanghai. Dieser 
Umzug und das baldige Ende der Zeitschrift standen geradezu symptomatisch für die 
schwierige Situation, in der sich die Anarchisten 1927 fanden. 

Vor 1927 war die Minzhong recht unregelmäßig erschienen. Mit ihrem Umzug und 
unter Herausgeberschaft Bi Xiushaos $ {~ kJ änderte sich das nun.57 Mit Beginn des 
Jahres 1927 wollte man mit einer neuen Nummernzählung ein Zeichen für einen Neu­
anfang setzen. Interessanterweise stellte man hier Bakunin, der sonst hinter Kropotkin 
rangierte, an den Anfang. Viele Artikel beschäftigten sich nun mit der aktuellen Situation 
Chinas. Wang Gan 3:. ~ etwa meinte, daß die Anarchisten in der Gefahr stünden, völlig 
ins Abseits zu geraten. Während der Anarchismus im Rahmen der Vierten-Mai-Bewegung 
großen Zulauf gehabt hatte, war nun seit der Bewegung des 30. Mai 1925 in China eine 
Polarisierung nach links und rechts eingetreten. Viele hätten sich da vom Anarchismus 
abgewandt, so Wang. Daher sei eine gemeinsame Stellungnahme der chinesischen Anar­
chisten dringend vonnöten. Wang konstatierte ein weitgehendes Scheitern der anarchisti­
schen Bewegung in China. Obwohl der Anarchismus schon viele Jahre Propaganda betrei­
be. habe die viel kürzer existierende KPCh die Anarchisten längst überrundet. Daher müsse 
man sich schnell landesweit organisieren. Chancenlos sei der Anarchismus nicht, denn zum 

57 Laut Angaben in Ge/Jiang/Li (Bd. 2, S. 1078) seien die „letzten drei Nummern" in Shanghai veröffentlicht 
worden (unter Herausgeberschaft Bi Xiushaos) und die Zeitschrift insgesamt bis Bd. 2, Nr. 7, erschienen. 
Dies würde also die Nwnmern 5-7 des 2. Bandes betreffen, allerdings waren Nr. 4 und 5 sowie Nr. 6 und 
7 Doppelnummern. Die Nr. 1- 3 des 2. Bandes lagen mir vor. (Sie sind auch in Sakai/Saga: Genien ... 
enthalten). Dort wird weiterhin Xinhui ffi ,lJ bei Kanton als Publikationsort angegeben, so daß der Umzug 
theoretisch mit Nr. 4/5 hätte stattfinden können. Allerdings ist bemerkenswert, daß die Zeitschrift bereits 
seit Dezember 1926 (Bd. 1, Nr. 16) regelmäßig im Monatsabstand (bzw. bei den Doppelnummern 
zweimonatlich) erschien. Auch deutet z.B. die Tatsache, daß man über die Inhalte der in Shanghai 
erscheinenden „lin.ks"'-anarchi.stischen Min/eng Ji1; ~ (Vorhut des Volkes) schon vor Erscheinen der 
Nummern informiert war (siehe z.B. Minzhong Bd. 2, Nr. 2 vom 25. 2. 1927 über Min/eng Bd. 2, Nr. 2 
vom 1. 3. 1927). darauf hin, daß der Umzug nach Shanghai de facto früher stanfand (wohl zum 
Jahreswechsel 1926/27). Auch die Schilderung der anarchistischen Szene in China in der japanischen 
Rödö undö, 1. 3. 1927, S. 35, legt nahe, daß die Minzhong ab Januar in Shanghai erschien. Außerdem war 
Bi Xiushao spätestens ab Bd. 2, Nr. 2, Herausgeber, da er die einleitende Ehrung zu Kropotkin zeichnete. 
(Der ersten Nummer war statt Editorial ein Bakunin-Zitat vorangestellt, das vermutlich ebenso von ihm 
(unter „Tian" :;li:) übersetzt wurde). Ohnehin ist es sinnfllllig, den Umzug im Zusammenhang mit der 
Einrichtung einer neuen NummernZählung anzusetzen. In Shanghai ging, wie gesagt, die Herausgeber­
schaft auf Bi Xiushao Uber. In der letzten Doppelnummer (Ende Juli 1927) taucht er allerdings nicht mehr 
auf, ebenso wie auch Shen Zhongjiu. Ich vermute, daß er, der zusammen mit Shen seit Mai die Geming 
zhoubao 1j1i. if/i ~ tß (Wochenzeitschrift „Revolution") betreute und sich deswegen mit vielen anderen 
Anarchisten überworfen hatte (s.u.), sich von der Minzhong zurilckgezogen hatte. Dies wird auch von Ba 
Jin bestätigt, der 1928 in der Zeitschrift Pingdeng if ~ (Gleichheit) in einer Zurückweisung von 
Attacken gegen ihn darauf verwies, daß er Anfang Juli 1927 in Frankreich die erste Nummer der Geming 
zhoubao erhalten und dabei zu seiner Überraschung erfahren habe, daß Bi die Minzhong „nicht mehr 
herausgebe". (Siehe Ba Jin nianpu E, :&'. i'f'. ~ [Chronologie Ba Jins], 2 Bde., Chengdu 1989, Bd. 1, S. 
143). Vermutlich zerbrach d ie Minzhong an diesen inneranarchistischen Auseinandersetzungen. 
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einen glaubten viele in China, daß die Chinesen an sich schon immer einen Hang zum 
Anarchismus gehabt hätten (!). zum anderen sei die Bevölkerung derzeit mit politisch­
militärischen Losungen geradezu überfüttert. Wang Gan sah also die dringlichste Aufgabe 
in einer gemeinsamen Willensbildung der Anarchisten, die dann entsprechend umgesetzt 
werden könnte und dem Anarchismus im gesellschaftlichen Diskurs ein klares Profil würde 
verleihen könJ1en. Nur so werde der zeitgemäße Charakter des Anarchismus deutlich.58 

Wei Huilin ffj ~ {f , der zur jungen Generation der Anarchisten zählte, die im Gefolge 
der Vierten-Mai-Bewegung zum Anarchismus stießen.59 sah die weiterhin zeitgemäße 
Antwort in einer entschiedenen Abgrenzung von der sogenannten „nationalen Revolution-­
unter der Einheitsfront. Mit dieser Revolution sollten die Anarchisten nichts zu schaffen 
haben. Er lehnte - im Gegensatz zu Liu Xu - das Argument ab. daß man erst das nationale 
Problem lösen müsse, bevor es an die gesellschaftliche Revolution gehe, und bestand auf 
dem internationalistischen Ansatz der Kooperation der Proletarier aller Länder. Ohne die 
Hilfe der Genossen in den reichen Ländern werde man es ohnehin nicht schaffen. Das 
Argument, erst einmal das eigene Land zu stärken, leite Wasser auf die falschen Mühlen. 
Und was habe die GMD denn in den von ihr „befreiten'· Gebieten getan? Das Gesell­
schaftssystem sei dort wie eh und je. Das System der Zukunft jedoch werde ein inter­
nationales sein. und daher müsse es auch von der ganzen Menschheit gemeinsam umge­
setzt werden.60 

Während manche wie Mao Yibo .:ß - il€ direkt zur Verwirklichung der sozialen 
Revolution mit dem Ziel, die Klassengesellschaft durch eine klassenlose zu ersetzen, auf­
riefen,61 forderte Bi Xiushao in der Tradition des moralischen Ansatzes zuerst die „inner­
liche Revolution". um von daher die Widersprüche in der Gesellschaft aufzulösen.62 Hua 
Lin wiederum betonte die Befreiung des Individuums - womit er in der anarchistischen 
Szene weitgehend allein stand - und die Praktizierung des Anarchismus .,aus Liebe'·.63 

58 Wang Gan I ~: ,,You shijianxing de yige tiyi" ff ll;'jF.f.H~ 8'1-l!UJHl't (Ein zeitgemäßer Vorschlag) in 
Minzho11g ~ i/i! Bd. 2, Nr. 1 (25. Januar 1927), S. 4--10. (Spätestens ab dieser Nummer führte die 
Zeitschrift den Esperanto-Nebentitel: ,,La cvangclio de la popolo'·). (Leider ist mir nichts Näheres zu 
Wang Gan bekannt). 

59 Er stammte aus Shanxi LIJ i:/!j (geb. 1900), ging 1920 nach Japan zum Studium und lernte dort chinesische 
Anarchisten kennen. Außerdem hane er auch mit Ösugi Kontakt. Später half er, Lu Jianbos Nanjinger 
Zeitschrift Min/eng~ a ( 1923) (die dann später in Shanghai weitergeführt wurde) zu finanzieren und 
ging dann mit Ba Jin 1927 nach Frankreich. wo er Uber Proudhon promovierte! (Siehe auch seine Kurz­
biographie in Avrich: Anarchist Vo,ces S. 407-409). 

60 (Wei) Huilin: .,Shehui geming yu guomin geming" Hf! 1$: $ W ~ ~ :;J $ (Soziale Revolution und 
nationale Revolution) in M111:hong Bd. 2. Nr. 1. S. 11-21. ln ähnlichem Sinne argumentierte auch Wang 
Gan in Mmzhong Bd. 2. Nr. 2, S. 84- 94, bezüglich des englischen Imperialismus. 

61 Siehe bes. (Mao) Yibo: ,.Jieji douzheng yu j ieji duzai" ~ m l"'J ~ W II".,\' m 1W ~ (Klassenkampf und 
Klassendiktatur) in Mimhong Bd. 2, Nr. 1. S. 34--38. Mao Yibo war einer der am stärksten in 
Klassenkampf-Kategorien denkenden Anarchisten, allerdings reklamierte er diese Idee für die Anarchisten 
und warf Marx - in Anlehnung an Cerkezov - vor. diese Idee nur kopiert zu haben. 

62 „Zhemian" Jr 7i: (=Bi Xiushao): ,,Xian shehui de maodtm'" lJ!, H ~ 8") ~ II!! (Die Widersprüche der 
heutigen Gesellschaft) in ibid S. 39-45. bes. S. 44. 

•l Siehe bes. Hua Lin: .. Yishu yu wuzhengfuzhuyi" ~ ,,;j W ~ jE( /(iJ :t .fll (Kunst und Anarchismus) und 
.• Weida de gerenzhuyi" ff f::. B~@ A :! ~ (Der großartige Individual ismus) in ib1d S. 46-48. Siehe 
auch sein „Juyou de yishuguan" r.!l '17:. il(J ~ ~j W (Guyaus Kunstbegriff) in Minzho11g Bd. 2, Nr. 3. S. 
251-25:l. Hua Lin war auch insofern ein Sonderfall, als er sich nicht nur für Nietzsche envärmen konnte. 
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Diese Motivation zum Anarchismus „aus Liebe" vertrat in etwas anderem Sinne auch Ba 
Jin, indem er immer wieder Beiträge zu anarchistischen „Helden" anderer Länder beisteu­
erte, um damit das Bild vom „bösen Anarchisten" durch das des sich für die Menschheit 
Aufopfernden zu ersetzen.64 

Solchermaßen war man von einer einheitlichen Linie zwar entfernt, favorisierte aber 
weiter prinzipiell einen „dritten Weg" der Anarchisten. Am klarsten kam dies mit Bi 
Xiushaos Devise zum Ausdruck: Die Anarchisten sollten ihren eigenen Garten bestellen. 
Die anderen solle man doch ihre Sachen selbst tun lassen. Wenn man die eigene Schwäche 
erkenne, sei das nur Ansporn, sich mehr anzustrengen, denn wer sät, erntet. Was aber solle 
da das Argument derer. die wie Wu Zhihui für eine Kooperation mit der GMD plädierten, 
daß man. weil man schwach sei, den anderen helfen müsse?6

:; 

Emsprechend widmete sich die März-Nummer 1927 dem Inbegriff chinesischer 
anarchistischer Identität: Shifu.66 Bi Xiushao (unter „Zhengtie•') schrieb eine einleitende 
Ehrung, doch ist es bemerkenswert, daß ausgerechnet Wu Zhihui den ersten Artikel bei­
steuern durfte. worin er sich natürlich weiterhin als Anarchist präsentieren wollte, die Wo­
gen über seine Äußerungen und Taten seit 1924 jedoch zu glätten suchte. Wu würdigte 
Shifu, der ihn ja einst einmal als Vorbild angesehen hatte, als Verkörperung des anar­
chistischen Ideals. Nach seinem Tod sei es mit dem chinesischen Anarchismus bergab ge­
gangen. Wu blieb bei seiner umstrittenen „Prognose", daß der Anarchismus erst in 3000 
Jahren verwirklicht werden könne, und hoffte auf eine stete Höherentwicklung der 
Menschheit. Er räumte seine ideologischen Schwankungen insofern ein, als er kulant vor­
rechnete, daß man wohl erst in 10.000 Jahren den Anarchismus erreichen werde, wenn alle 
sich nur so wenig ins Zeug legten wie er selbst. Folgten jedoch alle dem Beispiel Shifus. 
dann körme man sogar in 500 oder gar 300 Jahren das Jdeal erreichen. Leider aber habe 
man dieses Vorbild früh verloren. und so benötige man eben 3000 Jahre. Shifus Tod koste 
daher die Menschheit ganze 2500 Jahre!67 

Daß Wu Zhihui Shifu seinen Respekt bezeugte, mochte zwar manchen Anarchisten be­
sänftigen, doch war sein Beitrag im Grunde alles andere als eine überzeugende Erklärung 
seiner eigenen Haltung. Daß der Beitrag trotzdem abgedruckt wurde - und zwar an erster 
Stelle -. und daß diese „Berechnungen" sogar mehr oder minder ernsthaft von einigen 
Anarchisten diskutiert v,1urden. deutet wohl eher auf Verschiebungen in den politischen 

sondern auch die Verbindung von Anarchismus und bildender Kunst pflegte. Seine betonte Wertschätzung 
des Individuums gründete auf seiner starken Verbundenheit mit der westlichen Kultur. Manche sahen in 
ihm daher einen Vertreter des „indiviualistischen Anarchismus'· ä la Stirner, obwohl dies nicht ganz 
zurraf. doch erklärt sich diese Einordnung durch die generelle Aversion in China - selbst unter Anar­
chisten! - gegen eine zu starke Betonung des Einzelnen. 

""' So zog sich etwa durch die Mmzhong Bd. 2 seine Reihe über die .,Märtyrer" der anarchistischen Bewe­
gung. Seine oft bereits zuvor in Mmzhong erschienenen Beiträge zu ausländischen Anarchisten gingen 
dann 1928 in den Sammelband Geming de xia11q11 li$B'-J $tl~ (Die Pioniere der Revolution) ein (s.u.). 

•s ,.Zhengtie·· ~ jfi (laut Ge/Jiang/Li Bd. 2, S. 729 ~ Bi Xiushao): ,,Zhong women ziji de yuandi" f!B ft il":I 
13 c', ß':J ~ titl (Laßt uns unseren eigenen Garten bestellen) in Min::.hong Bd. 2, Nr. 2 (25. Februar 1927), 

s. 81-83. 
66 Die Nummer ist auf den 25. 3. 1927 datiert, allerdings ist zumindest ein Artikel mit 27. 3. unterzeichnet, 

so daß die Nummer wohl etwas später herauskam als angegeben. 
67 (Wu) Zhihui: ,,Jinian Shifu xiansheng" !c'. (sie!)~ ilili ffi. $t 1: (Zum Gedenken an Herrn Shifu) in 

/11111:hong Bd. 2, Nr. 3. S. 161- 163. 
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Optionen der Herausgeber hin bzw. auf den Versuch, wieder alle Anarchisten zusarnmen­
zuführen. Bi Xiushao, der die Minzhong ja nun herausgab, sollte denn auch bald offen mit 
Li Shizeng und Wu Zhihui kooperieren - und damit neuen Zwist im anarchistischen Lager 
säen.68 

Die übrigen Beiträge in der Shifu-Gedenknummer zogen dagegen Shifu gerade wegen 
seiner Unbeugsamkeit und seines unerschütterlichen Glaubens, bzw. - wie „Wending·' 3t 
~ cs ausdrückte - wegen der Einheit von Wille, Glaube, Werk und Leben heran.69 Daraus 
folge, so der Tenor. daß keiner, der sich in sein Erbe stellen wolle, Kompromisse eingehen 
dürfe. Selbst wenn Teile der GMD dem Anarchismus gegenüber offen waren und selbst 
wenn die GMD fortschrittlicher sei als die Warlords. die immer noch den Norden Chinas 
regierten, so müsse man dennoch bewußt den eigenen Weg gehen.70 

Während manche ihre „Bekehrung" zum Anarchismus durch die Lektüre von Shifus 
Biographie in fast religiösen Kategorien schilderten,71 gab es auch „systematische" Bei­
träge wie (Ou) Shengbais Zusammenfassung von Shifus Revolutionsansatz oder die alte 
Shifu-Biographie aus Minsheng (zu Shifus Tod veröffentlicht). Die meisten Beiträge waren 
jedoch - wie oft bei solchen Gedenknummern - darauf gerichtet. das an Shifu hervor­
zuheben. was dem jeweiligen Autor besonders wichtig war. etwa das Engagement in der 
Arbeiterbewegung (das Shifu ja nur ansatzweise verwirklichen ko1U1te).72 Am eingehend­
sten befaßte sich Bi Xiushao mit der Wirkungsgeschichte Shifus im chinesischen Anar­
chismus. Er hob an ihm die Stärke des Glaubens hervor und rückte ihn in die Nähe der 
Figur Christi! Shifu habe gezeigt, daß Erfolg nur erwartet werden könne. wenn man sich 
ganz und gar für „die Sache" hingebe. Man könne darauf vertrauen, daß der Anarchismus 
als Wahrheit nicht untergehen werde, aber die Bilanz des chinesischen Anarchismus seit 
Shifus Tod sei ernüchternd. Grund dafür sei zum einen. daß manche Anarchisten so wie 
Wu Zhihui das Argument der Gegner verinnerlichten, nämlich, daß der Anarchismus an 
sich gut, aber eben nicht praktikabel sei. Zum zweiten seien die Chinesen nun einmal 
sprunghaft veranlagt, so daß die Kontinuität gefehlt habe. Zum dritten habe es objektive 
Gründe wie Finanzschwierigkeiten gegeben (auf die Kommunisten als .,Rubelpartei•' an­
spielend). Ein vierter Grund liege in der Annahme mancher Anarchisten, daß der Evolu­
tionsprozeß ohnehin früher oder später den Anarchismus bringen werde, weswegen es an 
Opferbereitschaft mangelte. Ein weiterer Grund war, so Bi, daß manche zu sehr auf sehne)-

68 In der Tat soll nach Xu/Liu (S. 261) die Beschwerde der frUheren kantonesischen Redaktion gegen die 
Aufnahme von Wu Zhihuis Artikel konkreter Anlaß der Einstellung der Minzhong gewesen sein. 

69 Siehe „ Wending" )( )E: ,,Wo de jinian Shifu xiansheng" ~ ß"1 *c ~ ßi1i ff $t ~ (Mein Gedenken an 
Herrn Shifu) in ibid S. 163-165. M.W. wird nirgends geklärt, wer „Wending•· war. Er taucht in der 
Sammlung von Shifus Schriften Shifu wencun ßili ~ 3t rf., Shanghai 1927, als Verfasser des biographi­
schen Abrisses zu Shifu nochmals auf. 

70 lbid. S. 164- 165. 
71 

So besonders Li Shaoling (umer „Sanmu"): .,Shifu yu wo ji women" ßi1i fä W~ & ßt il".l (Shifu und ich 
bzw. wir) in ibid. S. 165- 169, bes. S. 169. Vgl. auch Li Deshan * ti Ll.J: ,,Huai Shifu xiansheng" ffl ßili fj 
$t~ (Gedenken an Herrn Shifu) in ibid. S. 175- 178. 

72 Diesen Punkt hob besonders der Arbeiteraktivist Li Deshan hervor. 
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le Erfolge aus waren und bei deren Ausbleiben enttäuscht resignierten. Wie anders war da 
doch Shifu! 73 

Dieser Versuch, mit Shifu den eigenen anarchistischen Weg weiterzugehen und keine 
,,faulen'· Kompromisse zu schließen, wurde jedoch schon in der gleichen Nummer in Frage 
gestellt. ,,Jihuai" 5t; ffl bat Minzhong, sich doch nicht zu sehr in einer Richtung festzule­
gen. Der Anarchismus müsse weiter gefaßt werden. Seine Kernideen seien Freiheit und 
.,gegenseitige Hilfe", daher sei er nicht nur in vielen gesellschaftlichen Bereichen relevant, 
etwa in der Erziehung (vgl. die anarchistischen Erziehungsprojekte, die bald u.a. die „Ar­
beiteruniversität" zeitigen würden) oder in der Kunst (worin sich besonders Hua Lin enga­
gierte), sondern man könne diejenigen, die nicht diametral den anarchistischen Zielen ent­
gegenstünden, auch für sich zu gewinnen trachten. M.a.W.: der Autor plädierte für Tole­
ranz und Kooperation, wo immer möglich.74 

Entsprechend entfaltete sich in Minzhong die Diskussion um das richtige Vorgehen der 
Anarchisten in der aktuellen Situation. Dabei nahm auch Jean Grave von Frankreich her 
Stellung. Grave hatte ja seit der Zeit der Xin shiji Kontakte zu den chinesischen Anar­
chisten. Von diesen befanden sich nun auch einige führende Persönlichkeiten wie Wei Hui­
lin, Ba Jin und Wu Kegang in Frankreich (s.u.). Grave verglich die Wahl, vor der die chi­
nesischen Anarchisten standen, mit der Situation 1914 in Europa. Grave hatte, wie Kropot­
kin, damals - nach anfänglichem Zögern - für die Alliierten Stellung bezogen. Er legte nun 
den chinesischen Genossen ans Herz, nicht zu simpel nur auf Neutralität zu pochen, denn 
dies sei in der gegebenen Situation gleichbedeutend mit Desinteresse. Anarchisten seien 
Revolutionäre, nicht Pazifisten, deshalb müßten sie auch entsprechend den Gegebenheiten 
handeln, nicht nur zusehen.75 

Bi Xiushao antwortete im Namen der Redaktion. Er gestand zu, daß die Anarchisten 
nicht nur einfach zuschauen sollten, doch warnte er, mit der GMD gemeinsame nationa­
listische Sache zu machen. Auch die Anarchisten kämpften, aber neben der GMD her, 
nicht gemeinsam mit ihr. Er als ehemaliger Frankreich-Student (woher er auch Grave per­
sönlich kannte) könne einen nationalistischen Ansatz als überzeugter Internationalist nicht 
stützen. Man müsse sich schließlich treu bleiben. Eine punktuelle Zusammenarbeit könne 
er sich zwar vorstellen, doch müsse die eigene Identität klar erkennbar bleiben.

76 
(Bis Brief 

war interessanterweise auf den 23. 5. 1927 datiert, also nach dem Beginn der „Säube­
rungen" Jiang Kaisheks und Bis Beginn der Kooperation mit der Geming zhoubao!). 

Parallel zu Grave schickte auch Wu Kegang von Frankreich her einen Brief.77 Darin 
brachte er zum Ausdruck, daß sich seine Ansichten inzwischen gewandelt hatten. Während 

73 „Zhentian" Tl :R (~Bi Xiushao): ,,Congjinian Shifu tandao wuzhengfuzhuyi" t:Hc~ßiliffi:~ iH!~iBl::J& 
1: ji (Vom Gedenken an Shifu her den Anarchismus erörtern) in ibid. S. 195-200. (Dieser Artikel ist 
Ubrigens auch in Ge/Jiang/Li enthalten). 

74 „Jihuai" ;f; ffl: ,,Duiyu Minzhong de liangzhong qiwang" ~In ä': ii l'l"J Pfl f!l!Wl ~ (Zwei Wünsche an 
Minzhong) in Minzhong Bd. 2, Nr. 3, S. 201-204. 

75 Graves Brief ist zusammen mit Bi Xiushaos Antwort abgedruckt in Ge/Jiang/Li Bd. 2, S. 729-734. Ur­
sprünglich war dieser Briefwechsel in Minzhong Nr. 4 -5, 25. 5. 1927, erschienen. (Die Datierung folgt 
Wusi shiqi qikanjieshao Bd. 3, Teil 2, S. 709). Der Brief war vennutlich vom 7. 2. 1927 (vgl. die Anmer­
kungen der Herausgeber in Ge/Jiang/Li Bd. 2, S.73 1). 

76 Ibid. S. 731-734. Bi zeichnete mit „Zhentian". 
77 Der Brief ist auf den 4. 2. 1927 datiert und bezieht sich im übrigen schon auf den „neuen Publikationsort" 

Shanghai1 
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er 1924 in Ziyouren heftig gegen Wu Zhihui polemisiert hatte, hielt er dies nun für Prin­
zipienreiterei und für schlicht falsch. Ähnlich wie Grave hob auch er nun hervor, daß die 
Anarchisten jeden Schritt in die richtige Richtung aktiv unterstützen müßten, statt nur 
Neinsagerei zu betreiben. Keine Ideologie sei zu 100% verwirklichbar, daher seien maxi­
malistische Ansätze unrealistisch. Das bedeute, nicht nur unentwegt westliche Vorbilder zu 
übersetzen, sondern konkret bestehende Ansätze in der eigenen Gesellschaft (etwa die Ko­
operativen oder die sogenannten „Volksschulen" [,,Pingmin xuexiao" ijZ ff;~~] für die 
einfache Bevölkerung) aufzugreifen und die aktuelle Situation zu analysieren. Dies hieße in 
China primär eine verstärkte Wahrnehmung der Bauernfrage, da diese die Masse der Be­
völkerung stellten. Während die GMD unter Sun Yatsen ja besonders die Bodenfrage the­
matisiert hatte (vgl. das berühmte. aber nie umgesetzte Motto Suns: .,den Boden dem Be­
bauer") und einige Kommunisten wie Peng Pai ~ 7ff, der den berühmten Hailufeng #i ~ 
~ -Sowjet gegründet hatte,78 sich unter den Bauern engagierten, forderte Wu Kegang auch 
von den Anarchisten mehr konkretes Engagement. Sein Vorschlag war, den Landbesitz auf 
eine bestimmte Größe zu beschränken und den Rest zu enteignen, aber nicht. wie Sun, den 
Boden von den Grundherren zurückzukaufen bzw. über die Bodensteuer Anreize zu schaf­
fen. ihn dem Staat zu überlassen. Damit schlug er einen Mittelweg zwischen der radikalen 
Enteignungspolitik der KP und der Linie Suns vor. Zur Kooperation mit der GMD war Wu 
Kegang jetzt bereit, auch wenn er die Strategie, die die KP gewählt und die Wu Zhihui 
auch den Anarchisten nahegelegt hatte, nämlich den Eintritt in die GMD, nicht als unbe­
dingt nötig ansah. Vielmehr empfahl er nun eine parallele Kooperation zwischen Anar­
chisten und GMD.79 

Von Seiten der Redaktion antwortete wieder Bi Xiushao, der sich hier - obwohl seine 
Antwort vom Juni 1927 stammte, also nach dem Beginn der „Säuberungen" und seiner 
Kooperation mit der Geming zhoubao - weiter zur Linie des ,.reinen Anarchismus" be­
kannte! Auch wenn Wu Kegang nun seine Attacke gegen Wu Zhihuis Linie von 1924 als 
falsch bezeichnete, stand Bi weiter dazu. Allerdings waren sich die Positionen nicht so 
unähnlich, wie es zunächst schien. denn Wu Kegang plädierte ja für eine parallele Ko­
operation. nicht ein Eintreten in die GMD. Bi wehrte sich vor allem gegen letzteres, da dies 
die Linie der besonders verhaßten KP gewesen war mit ihrem „inneren Block··. Die Anar­
chisten seien so ehrlich zuzugeben. daß sie eine andere Identität hätten als die GMD, und 
deswegen lehnten sie die innere Aushöhlung der GMD nach KP-Manier ab! Die Begrün­
dung des eigenen Weges war also primär moralisch - oder ein Besänftigungsversuch arg­
wöhnischer Anarchismus-Kritiker in der GMD! 80 

Die unterdessen in Frankreich lebenden chinesischen Anarchisten versuchten in Aus­
einandersetzung mit den dortigen Anarchisten. sich aus der Ferne ein Urteil über die aktu­
elle Situation in China - vor den „Säuberungen·' - zu bilden. Daher schickten drei von 
ihnen die Darlegung ihrer jeweiligen Position als Diskussionsbeiträge an die Minzhong, die 
sie dann gemeinsam als Broschüre herausbrachte - nach dem Einsetzen der „Säuberungen'" 

78 Vgl. hierzu Galbiati , Fernando: P'eng P 'a, and the Hai-/u-feng Soviel, Stanford 1985. 
79 

Der Brief (gezeichnet mit „Junyi" ~ fil:) erschien in Min:hong Bd. 2. Nr. 4-5 (25. 5. 1927). Abdruck in 
Ge/ J iang/Li Bd. 2, S. 734- 738. (Der Brief war, wie gesagt, vor den ,.Säuberungen"' verfaßt. erschien aber 
eben erst danach). 

80 Bis Antwon ibid. S. 738- 740 (unter „Zhentian"). Da der Brief mit „6. 6." datiert ist. muß die offiziell am 
25. 5. erschienene Min:hong Bd. 2. Nr. 4/5, etwas später herausgekommen sein! 
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(was besonders Ba Jin verbitterte, da dies Mißverständnisse weckte - s.u.).81 Diskussions­
gegenstand war das Verhältnis des Anarchismus zur Realität. Die Beiträge stammten von 
(Wei) Huilin, Ba Jin (wie meist unter „Feigan") und Wu Kegang (unter „Junyi" ;{!,l" ~) und 
waren Ausdruck der Besorgnis, daß der Anarchismus irrelevant werden könnte. 

Wei Huilin plädierte für Flexibilität in der Anwendung anarchistischer Prinzipien. Die 
bisherige Wirkungslosigkeit habe daran gelegen, daß der Anarchismus zu abstrakt betrie­
ben worden sei. Mehr Organisation und ein methodischeres Vorgehen seien vonnöten 
sowie eine stärkere Beachtung konkreter Ereignisse oder vorhandener Ansätze. Das be­
deute ein stärkeres Engagement in der Gesellschaft. Während die chinesischen Anarchisten 
stritten, ob man sich aus allem heraushalten solle oder ob der Eintritt in die GMD der rich­
tige Weg sei, sah Wei Huilin beides als falsch an. Die „nationale Revolution" sei doch 
nicht auf die GMD reduzierbar, sondern wurzele im Volk. Damit sei der Erfolg des Nord­
feldzuges und das revolutionäre Klima in China nicht nur irgendwelcher Agitation zuzu­
schreiben, sondern habe tiefere Ursachen. Daraus folge, daß auch die Anarchisten mit­
machen sollten, aber dabei ihre weitergehenden Ziele deutlich machen müßten, um so die 
Situation in ihrem Sinne zu beeinflussen. 

Diese moderate Position teilte Ba Jin nur halb. Er betonte. daß es nicht angehe, den An­
archismus selbst als theoretisches Gebilde anzusehen. das nun in die Praxis zu ziehen sei. 
Vielmehr seien die großen Figuren der anarchistischen Bewegung wie Bakunin und Kro­
potkin höchst praktische Leute gewesen. Im übrigen wies er das in China verbreitete Miß­
verständnis, daß der Anarchismus eine uralte Lehre seit Laozi sei, zurück. Der Anar­
chismus sei eine moderne Lehre, die auch im Westen nicht vor der Französischen und der 
Industriellen Revolution denkbar gewesen wäre. Daher war er auch nach Frankreich ge­
fahren. um den Anarchismus noch besser kennenzulernen. Wenn auch der Daoismus man­
che Ähnlichkeiten mit dem Anarchismus habe: der systematische Anarchismus sei und 
bleibe ein modernes Phänomen. Auch seien die Anarchisten durchaus nicht gegen jede Art 
von Krieg, sondern nur gegen den, der um der Macht willen geführt werde. Der Krieg 
gegen die eigenen Unterdrücker sei dagegen mehr als richtig. Insofern bejahte Ba Jin den 
Kampf gegen die Imperialisten genauso wie gegen die herrschende Klasse. Er kritisierte 
sogar die späte Minsheng, die den Klassenkampf abgelehnt hatte.82 Die Klassenstruktur 
der Gesellschaft sei vielmehr eine Realität, weshalb auch das oft in anarchistischen Zeit­
schriften angefülute Ziel des „Glücks aller Menschen'· unzutreffend sei. Der Anarchismus 
werde daher niemals von der Oberklasse vertreten. Anarchisten seien Materialisten und -
so Ba Jin in Abgrenzung von Wei Huilin - Deterministen, aber keine Fatalisten. Natürlich 
gelinge d ie Verwirklichung des Anarchismus nicht auf einen Schlag, und natürlich müßten 
sich in China die Anarchisten noch mehr dem Volk annähern, aber den Nordfeldzug könne 
man nicht mit der Revolution des Volkes in eins setzen, wie es Wei Huilin ja getan hatte. 
Hier gelte es zu differenzieren. Auch Ba Jin bejahte ein aktives Eingreifen der Anarchisten 
in China. wie ja auch Bakunin und Kropotkin sich engagiert hätten, auch wenn die dama-

81 Die Broschüre kam (laut Ba Jin nianpu Bd. 1, S. 138) im April 1927 heraus. Wie die Herausgeber 
anmerken, wurde die Broschüre dann J 930 von der GMD verboten. Da die „Säuberungen" am 12. April 
begannen, ist anzunehmen, daß die Publikation nicht gewollt nach diesem Ereignis erfolgte, sondern ver­
mutlich schon beim Drucker war. Ba Jins Vorwürfe an Bi (vgl. unten) waren daher wohl unzutreffend. 

82 Er bezog sich hier auf Minsheng Nr. 33, Juli 1921 , wo in einem gesonderten Artikel der Klassenkampf 
und die ,.Diktatur des Proletariates'· anackiert worden waren (s.o.). 
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ligen revolutionären Bewegungen, an denen sie tei lnahmen, nicht primär anarchistisch 
waren. Hauptsache sei. daß es im Ganzen vorwärts gehe, weshalb Ba Jin auch die Grund­
satzkritik der Anarchisten an der SU als „schlechter als das Zarenregime" für falsch hielt. 
Wenn man selbst an den Volksbewegungen teilnehme, habe man auch die Chance, ihnen 
einen anarchistischen Stempel aufzudrücken. Einer direkten Kooperation mit der GMD 
stand Ba Jin kritisch gegenüber, vielmehr meinte er in China schon Ansätze zu erkennen. 
die fortschrittlicher waren als die GMD. nämlich Selbstorganisationen von Bauern und Ar­
beitern. Hier sollten die Anarchisten lieber ansetzen. 

Wu Kegang wiederum versuchte, zunächst einmal zu klären, wer eigentlich mit dem 
Schlagwort „einfaches Volk" (pingmin IJZ -6;; ). das ja alle im Munde führten, gemeint war. 
Für viele war es gleichbedeutend mit „Proletariat". Wu Kegang definierte als „Volk" die 
Arbeiter. Bauern. Soldaten und einfachen Angestellten und die, die in der marxistischen 
Terminologie als „Lumpenproletariat" bezeichnet werden. Da die meisten Anarchisten in 
China aber nicht aus diesem ,.Volk" stammten, sondern Intellektuelle waren, gab es Kom­
munikationsschwierigkeiten mit dem „Volk''. Zuerst hätten es die chinesischen Anar­
chisten vorgezogen, sich aus allen gesellschaftlichen Bewegungen herauszuhalten mit der 
Begründung, daß sowohl Nord- als auch Südchina von Warlords regiert wurden, die vor­
handenen Bewegungen njcht anarchistisch seien oder weil die Revolution erst im Indivi­
duum ablaufen müsse. Er selbst habe ja vor nun drei Jahren den .,reinen Anarchismus"' mit 
seinem Alles oder Nichts verfochten. Aber jetzt habe er erkannt. daß keine Revolution von 
Anfang an anarchistisch sei. Wenn man darauf warten wolle, könne man wohl ewig war­
ten. Jetzt hingegen erkenne er auch einen Wert in Revolutionen, die nicht direkt anarchi­
stisch seien. Zumindest käme man einen Schritt weiter. denn Revolutionen seien eine gute 
Erziehung fürs Volk! Der Glaube an den Anarchismus werde stets nur von einer Min­
derheit gehegt. Entscheidend sei daher nicht, alle erst einmal zu überzeugen, sondern sich 
als Anarchisten in die Geschehnisse einzuschalten. Wer jetzt nicht handele, ,.sündige'•. Die 
Anarchisten könnten dann. wenn sie teilnähmen, auch konkrete Fragen aufwerfen und ihre 
Lösungen vorschlagen, z.B. die Abschaffung der Landrente, Beschränkungen für Land­
besitz oder Handelsgeschäfte, die Selbstverwaltung von Fabriken und Dörfern u.ä. Wu Ke­
gang bedauerte, daß bislang die in China vorherrschende Meinung der Anarchisten die vom 
.,den eigenen Garten bestellen" war.83 Es gebe aber nur einen großen Garten: die Gesell­
schaft. Daher sei eine pauschale Verurteilung der GMD problematisch, denn wer nicht mit­
kämpfe, dürfe auch nicht mitreden.84 Die Kritik, die manche Anarchisten am Nordfeldzug 
geübt hätten, klinge wie die Parolen der extremen „Rechten'·. Schaffe man sich da nicht 
Applaus von der falschen Seite? Jean Grave habe die chinesischen Genossen gewarnt. 
nicht anti-revolutionär zu werden. Neutralität sei im jetzigen China schlechterdings un­
möglich. Daher plädierte Wu Kegang für eine Kooperation mit der GMD. zur Not sogar als 
Teil derselben18 

'
3 Vgl. oben das Motto Bi Xiushaos in Minzhong. 

84 Entsprechend hatte sich auch Ba J in dafür entschuldigt, aus der Feme einen Kommentar abzugeben. Wu 
Kegang hingegen hielt von Frankreich aus seinen Genossen in China vor, nicht mitzukämpfen. allerdings 
ohne sich selbst betroffen zu sehen. 

&s Die drei Stellungnahmen von Wei Huilin, ßa Jin und Wu Kegang sind komplett in Ge/Jiang/Li Bd. 2. S. 
826- 848, abgedruckt. 
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Diese Diskussion der drei chinesischen Anarchisten in Frankreich wurde noch vor dem 
Coup Jiang Kaisheks im April 1927 geführt und zeigt, daß es nicht primär das Ende der 
Einheitsfront war, das die chinesischen Anarchisten ihre Position überdenken ließ. Viel­
mehr hatten sie wohl seit der nationalistischen Bewegung, die besonders mit der 30.-Mai­
Bewegung von 1925 Auftrieb bekommen hatte, zunehmend das Gefühl bekommen, neben 
der Zeit zu stehen. Das Selbstbewußtsein von 1924 war dahin. Die Ereignisse von 1927 
polarisierten die Anarchisten in China dann endgültig. Die einen blieben strikt auf der 
Linie des „reinen Anarchismus", die anderen wandten sich der GMD-"Rechten" zu, die ab 
April erklärtermaßen gegen die KP, den schärfsten Gegner der Anarchisten, stand. Ein 
Zusammengehen mit ihr war dadurch für die Anarchisten attraktiver geworden. 

Zu denen, die den „reinen Anarchismus" favorisierten, gehörten vor allem die aus Si­
chuan stammenden Revolutionäre. Wie erinnerlich, waren sie schon bei ihrem ersten 
Auftreten in der Vierten-Mai-Zeit besonders radikal gewesen. Zwei der wichtigsten Figu­
ren waren Ba Jin und Lu Jianbo. Sie bemühten sich einerseits sehr um die anarchistische 
Theorie und waren eifrige Übersetzer, andererseits vertraten sie aber auch ein durchaus 
kämpferisch-revolutionäres Vorgehen - wenn auch primär verbai.86 Sie hatten eine 
Tendenz zum Materialismus und bejahten meist den Klassenkampf. So hatte Ba Jin etwa 
das „Mißverständnis" angesprochen, daß der Anarchismus das „Glück aller" wolle.87 Er 
bejahte daher auch den revolutionären Kampf „mit allen Mitteln". 

Obwohl Ba Jin sowohl die russischen Revolutionäre als auch die „Märtyrer" des Anar­
chismus und die berühmt-berüchtigten französischen Attentäter in Minzhong vorgestellt 
hatte, wollte er jedoch keine simple Propagierung der Attentatstaktik, da sie nur eine Me­
thode unter vielen sei. Außerdem gelte es, den Anarchismus vom üblichen Image des 
Bombenwerfers zu befreien. Der Feind der Anarchisten sei das System, nicht einzelne 
Personen. Im Gegenteil, eine solche Taktik könne geradezu kontraproduktiv sein. Die 
Revolution selbst geschehe nur durch die Erhebung der Massen, die aber nur unter den 
richtigen Umständen erfolgen werde. Attentate aus moralischem Impetus - wie bei den 
russischen Revolutionären - seien eine Taktik aus dem Untergrund, doch hatten die 
russischen Terroristen anläßlich der Ermordung des US-Präsidenten Garfield Ende des 19. 
Jahrhunderts selbst gesagt, daß dies in einer freien Gesellschaft fehl am Platz sei. Die Moti­
vation, in sogenannten freien Gesellschaften Attentate zu verüben, sei daher eine andere als 
die der Russen im Untergrund. Hier gehe es um das „Töten aus Liebe". Als Paradebeispiel 
sah Ba Jin den aktuellen Fall von Furuta Daijirö ~ EB * 'JJ;_ f!~ in Japan, der zusammen mit 
einigen Genossen nach Ösugis Ermordung ein Attentat auf den damals verantwortlichen 
General in Tokyo verüben wollte. Furuta begründete seine Absicht als Akt der Liebe zur 
Gesellschaft' Mit dem Attentat sollte die alte Haßwelt zerstört und die neue Welt der Liebe 
ermöglicht werden.88 Ba Jin unterstrich jedoch, daß letztlich nur die Volkserhebung zum 
Ziel führen werde. 89 

86 Lu Jianbo war wohl in der Arbeiterbewegung direkt aktiv, Ba Jin hingegen fast ausschließlich am Schreib­
tisch. 

87 Ba Jin hatte außerdem noch kurz vor seiner Abfahn aus China in Minzhong (Bd. 1, Nr. 16, 15. 12. 1926) 
einen gesonderten Artikel zum Klassencharakter des Anarchismus veröffentlicht. 

88 Furutas Geflingnisaufzeichnungen wurden von Wei Huilin teilweise übersetzt, so daß Ba Jin in seine 
Sammlung von anarchistischen „Heldenbiographien" auch einen Abschnitt zu Furuta aufnehmen konnte. 
(Siehe den von Ba Jin [unter „Feigan") erstellten ersten Teil in Geming de xianqu. Vgl. auch Wei Huilins 
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Dennoch war er es, der das Bild des Attentäters als Helden kultivierte. Er war daher 
auch der Hauptbeitragende zu dem 1928 erschienenen Sammelband zuvor meist in Min­
zhong (und teilweise in Geming zhoubao s.u.) erschienener Vorstellungen solcher Helden: 
Geming de xianqu ~ $ 8/;J ~ ~ (Vorhut der Revolution).90 

Neben Ba Jin war Lu Jianbo einer der einflußreichsten Anarchisten aus Sichuan, der 
ebenfalls den „reinen Anarchismus·' vertrat. Lu war eine der zentralen Figuren der erst in 
Nanjing, dann in Shanghai aktiven „Minfeng'· B;'; ~ -Gruppe mit gleichnamiger Zeitschrift. 
Neben ihm ragte in der Gruppe Mao Yibo (ebenfalls aus Sichuan, wie die meisten der 
Gruppe) heraus, der zugleich am stärksten vom Marxismus beeinflußte und ihm doch 
scharf kritisch gegenüberstehende Anarchist.91 Mao und Lu waren an der „Shanghai 
daxue" ..t lffl: fr. ~ (Shanghai-Universitäl) eingeschrieben gewesen. die ein Projekt der 
Einheitsfront war und daher unter den Lehrkräften - neben GMD-Vertretern - zahlreiche 
prominente Kommunisten hatte. Beide waren folglich mit dem Marxismus wohlvertraut. 
kritisierten ihn aber „von links" (weswegen manche Anarchisten sie als .,marxistisch 
verseucht" einstuften).92 Mao Yibo machte von der Universität aus eine neue Beilage zu 
Jing Meijius alter Pekinger Guofeng ribao lil /!1. B ffl: ,,Marxismus-Studien". in der er den 
Marxismus von anarchistischer Warte aus angriff.93 

Im Vergleich zu anderen Anarchisten der 20er Jahre zeigten die Hauptvertreter der 
„Minfeng---Gruppe aber nicht nur im Anti-Marxismus ein eigenes Profil. sondern sie hoben 
sich auch durch ihr Engagement in Frauenfragen ab.94 was die enge Verbindung zu Emma 

[unter .. Feizi"' ~FT) angefertigte Übersetzung aus Furutas Gefängnisnotizen in Minzhong Bd. 1, Nr. 14). 

1937 nahm Ba Jin dann eine komplette Übersetzung von Furutas Gefängnistagebuch in die von ihm be­
sorgten Reihe im „Wenhua shenghuo"-Verlag auf 

89 ,.Feigan" (=Ba Jin) in einem Antwortbrief auf ein Schreiben (Li) Taiyis (~) ;t;:-: ., Wu2hengfu1hu) i yu 
kongbuzhuyi" ~ if!;(/ff .:E-F-! W!!Hffl .:l:. j,i (Anarchismus und Terrorismus) in ,\lm:hong Bd. 2 . Nr. 6 7. 
25. 7. 1927. Abdruck in Ge/Jiang/Li Bd. 2, S. 742-750. 

90 Dieses Buch erschien 1928 in Shanghai in der Reihe Z1you congkan § El3 .t frJ des Verlages „Zryou shu­
dian" EI EB ,!Hs (s.u ). 

91 Ein Gutteil seiner Terminologie war dem Marxismus entnommen, wenn auch oft etwas anders interpre­
tiert. Vgl. z.B. den Artikel (Mao) Yibos: ,,Gemingzhong de zhishi jieji yu wuchan jieji•' 1(i. ift;- i:p (r,J ~ ~ 
~ N& W ~il: lll/U& (Die lnte\lektuellenklasse und das Proletariat in der Revolution) in Mm/eng Bd. 2, Nr. 
1, 13.2.1927. (Abdruck in Ge/Jiang/Li Bd. 2, S. 795-797). 

92 Nach Mao Yibo mochte Shen Zhongjiu, der ebenfalls an der Universität lehrte, ihre Art von Anarchismus 
ebensowenig wie natürlich Wu Zhihui oder Li Shizeng. (Mao Yibo hat handschriftliche Erinnerungen ver­
faßt. Eine auszugsweise japanische Übersetzung gibt Tamagawa in seinem Chügoku no kuroi hata. Siehe 
dort S. 317/3 18 bzw. S. 322). 

93 Siehe ibid. S. 316. 
0
' Sowohl Mao Yibo als auch Lu Jianbo und Wei Huilin (unter „Feizi") trugen u.a. zu Frauenzeitschriften 

wie der Xin nuxing ~-Y:tt (Neue Frau) bei, wo u.a. Emma Goldman. ltö Noe und die Lage der Frauen in 
der SU thematisiert wurden. (Xin n11x111g, mit dem Esperanto-Nebentitel „La nova virineco··. erschien ab 
1926). Ba Jin trat zwar hier auch in Erscheinung, doch beschränkten sich seine Beiträge auf „Korrekturen" 
an Lu J ianbos Übersetzung von Goldmans Artikel über die russischen Revolutronärinnen und eme eigene 
Goldman-Übersetzung zur „Tragödie der Emanzipation·'. die er .. auf Bitten Goldmans" angefert igt hatte. 
Ansonsten zeigte sich Ba Jin zwar an ,.heroischen" Frauen, nicht aber eigentlich an Frauenfragen inte­
ressiert. Lu J ianbo dagegen übersetzte nicht nur eifrig Goldmans Texte, sondern schrieb - u.a. zusammen 
mit seiner Frau Deng Tianyu ffii::Rili - über die EmanzipaLion der Frau. (Vgl. auch die AuOistung von Lu 
Jianbos Publikationen in Ge/J iang/Li Bd. 2, S. 1084, worin das Thema „Frau" häufiger auftaucht). Laut 
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Goldman erklärt.95 Goldman hatte ja persönlich Kontakt mit (Qin) Baopu in der SU ge­
habt. (Qin) Baopu war daher der Mittelsmann zwischen ihr und den chinesischen Anar­
chisten, die hofften, sie nach China holen zu können - was nicht gelang. Sowohl Ba Jin als 
auch Lu Jianbo bekamen über (Qin) Baopu Kontakt zu Goldman. Während Ba Jin sich 
primär für Goldmans SU-Kritik und ihre Funktion als Repräsentantin des Anarcho­
Kommunismus interessierte - er nannte sie daher gern seine „geistige Mutter", von der er 
die Schönheit des Anarchismus gelernt habe - ,96 griff Lu Jianbo auch Goldmans Femi­
nismus auf. Lu Jianbo war auch einer der wenigen jungen Anarchisten, die sich offen mit 
einer Frau (Deng Tianyu ffi3 jf:_ ~) liierten und gemeinsam mit ihr als „Kameradin" anar­
chistische Propaganda-Arbeit betrieben. Der gleichaltrige Ba Jin etwa (beide geboren 
l 904) ging erst spät eine Beziehung ein, was offensichtlich unter den Anarchisten nicht 
untypisch war. Shen Zhongjiu, der etwas älter war, heiratete ebenfalls spät. Da er mit seiner 
Eheschließung in den Augen Ba Jins „verbürgerlichte" (wie dann auch andere Wegge­
fährten, z.B. Wu Kegang), war er wohl ein .,warnendes Beispiel'·. 

Diese Abstinenz der meisten jungen und radikalen Anarchisten lag im Grunde auf der 
.. puritanischen" Linie Shifus, alles für „die Sache" zu geben.97 Amouröse Beziehungen 
galten daher als für den Kampfwillen potentiell gefährlich. In der Tat bedeutete für viele 
dann die Gründung einer Familie (meist in den 30er Jahren, als der Anarchismus im Nie­
dergang begriffen war und sie selbst .,in die Jahre kamen") auch das Ende ihrer „anar­
chistischen Karriere·· (s.u.). Lu Jianbo war in diesem Umfeld daher eine Ausnahme, zumal 
er sich offen dazu bekannte, kein Verächter des weiblichen Geschlechtes zu sein. Bezeich­
nenderweise betonte er dabei jedoch, daß er zwar „alles an den Frauen liebe", doch in 
.. reiner„ Weise. Er erhoffe sich von ihnen nur, daß sie ihn wie eine Mutter oder Freundin 
behandelten. Ansonsten warte er ... 98 Im Hintergrund mochten da auch die Spannungen 
stehen. die der „Veteran" der anarchistischen Bewegung, Hua Lin, ausgelöst hatte mit der 
Bekanntgabe seiner früheren Beziehung zu einer Frau, die 1919 während seiner Abwe­
senheit schnell mit einem anderen verheiratet worden war, was Hua Lin nicht akzeptieren 
\\'Ollte. Dieser Versuch, eine nun verheiratete Frau weiter für sich zu reklamieren, indem er 
öffentlich auf die ,.gemeinsame Geschichte" pochte - nachdem er auf der Ebene privater 
Auseinandersetzungen keinen Erfolg gehabt hatte -, war offensichtlich auch von vielen 
Anarchisten als Verstoß gegen die guten Sitten und der Frau gegenüber als ehrenrührig 

Mao Yibos Erinnerungen gab Lu Jianbo in Shanghai sogar eine eigene Frauenzeitschrift heraus: Funu 
:hanxian ~fr~~ (Frauenfront). (Tamagawa: Chügoku no kuroi hata S. 335). 

9l Lu Jianbo übersetzte. wie gesagt, Emma Goldman eifrig. Goldrnan war in der Vienen-Mai-Zeit bereits 
besonders durch Yuan Zhenying vorgestellt worden. 

9• Siehe u.a. Ba Jin: ,,Xinyangyu huodong" {i!t{J:Jl!Mr.sl./J (Glaube und Handeln) in Ba Jin: Yil!; (Erinne­
rungen), Shanghai 1936, S. 113-118, don S. 114. 

9
' Entsprechend scheiterte auch Shifus Beziehung zu Ding Xiangtian, die zuerst ja seine „Kameradin" war, 

als Ehefrau (und Muner) aber in Shifus anarchistischen Propaganda-Aktivitäten keinen Platz mehr hane. 
98 Vgl. seine Notiz „Qingchen qilai" tt1 fj_ ~ * (Aufstehen am frühen Morgen) vom Februar 1928, enthal­

ten in Lu Jianbo f1! t1J i!li: You ci de qiangwei ~ jlj B';J fi lijii (Dornige Rosen), Neuauflage Shanghai 
1936, (Vorwort datiert auf 1928). S. 135- 138. (Das Buch ist in Bd. 12 von Sakai/Saga: Genten .. 
enthalten). 
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empfunden worden, auch wenn sie verbal für die „Freiheit der Liebe'· eintraten.99 Einen 
,,Lebemann" ä Ja Ösugi brachte der chinesische Anarchismus daher nicht hervor. 

Während die Hauptvertreter der „Minfeng·'-Gruppe somit im anarchistischen Lager in 
mehrerer Hinsicht eigene Akzente setzten. verharrten sie politisch zu den Ereignissen von 
1927 in Distanz und kommentierten lediglich die Ereignisse. Sie versuchten. mit ihrem 
,.reinen Anarchismus" eine Alternative zu denen zu bilden. die nun anläßlich des Schei­
terns der Sinheitsfront erst recht einen Anreiz sahen, sich der GMD anzunähern. 100 Ähn­
lich den kommunistischen Jugendorganisationen wollte man auch eine solche der Anarcho­
Kommunisten aufstellen (s.u.) - übrigens mit internationalem (inklusive japanischem) 
Vorbild. Allerdings waren in China I 927 die Bedingungen ganz andere als in den anderen 
Ländern, weshalb dies auch bald scheiterte. Nach Lu Jianbo war das Ende der Einheitsfront 
ebensowenig wie die vorübergehende Spaltung der GMD-Regienmg (Wuhan unter Wang 
Jingwei und der GMD-··Linken·' bzw. Nanjing unter Jiang Kaishek und der GMD-·'Rech­
ten'·) ein Grund, die eigene Position zu überdenken. Lu bestand darauf, daß man sich auch 
nach dem Scheitern der Einheitsfront nicht darüber täuschen dürfe. daß der Nationalismus 
der GMD und der Anarchismus sich nicht vertrügen. Die GMD vertrete - so Lu im 
kritischen Monat April 1927 - kleinbürgerliche Positionen. der Anarchismus proletarische. 
Dennoch hielt er den Anarchisten, die in die GMD eingetreten waren, vorerst noch eine 
Türe offen: alle Anarchisten sollten sich gemeinsam organisieren, und dafür müsse endlich 
ein allchinesischer Kongreß einberufen werden. 101 

Allerdings wurde ein solcher Kongreß immer unwahrscheinlicher, zumal die Spaltung 
der GMD in die beiden Regimes und Jiangs blutiger anti-kommunistischer Terror die mit 
der ,.gesäuberten" GMD kooperierenden Anarchisten zu Komplizen Jiangs machte. Damit 
wurden sie in den Augen der „reinen Anarchisten", die sich prinzipiell als „linksrevo­
lutionär'· empfanden. noch inakzeptabler, da sie sich nicht nur überhaupt in die Politik 
begeben hatten. sondern jetzt auch noch mit der „konterrevolutionären Rechten" gemein­
same Sache machten. Zwar sah Lu Jianbo im „linken" Wang Jingwei. der zunächst noch in 
Wuhan eine Fortsetzung der Einheitsfront mit der KP versuchte, auch keine Lösung -
zumal ihm sein Freund Mao Yibo aus erster Hand über den dort geübten „linken Terror" 

99 Vgl. die Bemerkungen eines Freundes von Hua Lin, der ihn verteidig1e. in Geming :houbao Nr. 47 (April 
1928). im 5. 10-Nummem-Sammelband der Zeitschrift S. 218. (Die 10-Nummem-Sammelbände sind m 
SakailSaga: Gemen ... , Bd. 1- 5, enthallen). - Hua Lin selbst hane diese gescheiterte Liebe sehr getroffen. 
Er bezeichnete dieses Ereignis später als tiefste Krise seines Lebens, das ihn 20 Jahre lang nichl losge­
lassen habe. (Siehe sein „Wo de shenghuo jingyan" t\t ~ ~ 15 ~ ~ [Meine Lebenserfahrungen] in 
seinem Bashan xianhua, Shanghai 1945, S. 32). Indirekt warf er seiner Geliebten vor, sich nicht gegen die 
aufgezwungene Ehe aufgelehnt zu haben. (Siehe sein „Nüzi de xinli" y:: T ~ ,(,- ii [Psychologie der 
Frauen]. enthalten in Hua Lin: Kuyeji ti!i ~~ [Sammlung verwelkter Bläner], Shanghai 1924, S. 43--44. 
Das Buch is1 in Bd. 12 von Sakai/Saga: Genten ... enthalten). Hua Lin heiratete dann erst 1933. (Siehe 
Bashan xianhua S. 33 ). 

'
00 Allerdings hane von der Gruppe zumindest Mao Yibo zeitweise indirek1 mi1 der GMD kooperiert - was 

ihn dann endgühig davon überzeugte, daß dies der falsche Weg war. (Siehe Mao Yibos Berichl über die 
Lage in Wuhan Februar bis Mai 1927, wie er in der japanischen R,:x/6 undö [Folge 5). 1. 7. 1927, S. 21-
23, erschien). 

101 „Heiqiu" ~ l2i) (laut Ge/Jiang/Li ; Lu Jianbo): ,.Shidaizhong wuzhengfuzhuyizhe de gongzuo (qi er)"~ 
R cp ~ il&:Jff ::E ~ :t" ~ I f'I= ( ;lt = ) (Die Aufgabe der Anarchisten in dieser Zeil [2]) in Min/eng 
Bd. 2, Nr. 3, April 1927 (Abdruck in Ge/Jiang/Li Bd. 2, S. 801 - 804). 
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der KP-GMD berichtete-, doch stieß ihn die offene Unterstützung für Jiang besonders von 
Wu Zhihui und Li Shizeng ab. Er brandmarkte sie als „Verräter" und warf ihnen bloßen 
Opportunismus vor, den sie nur mit Proudhon (den Li Shizeng nun besonders lobte, da er 
einen „moderateren" Anarchismus verkörperte [s.u.]) zu überdecken suchten. Ein solches 
Vorgehen war für Lu so unmoralisch wie die ganze Einheitsfront, die von KP- wie GMD­
Seite nur aus Kalkül gebildet worden war. Die Anarchisten, die als einzige wirklich für das 
Proletariat einträten, würden von allen Richtungen verfolgt. Jiang Kaishek zumal habe be­
wußt in Shanghai die Arbeiter auflaufen lassen und mache nun aus der GMD eine Partei 
der Kapitalisten. Während Lu sich als „extrem links" empfand, war die GMD unter Jiang 
in Nanjing ganz nach „rechts" gedriftet. 102 

In der Tat saßen nun die „reinen Anarchisten'' zwischen allen Stühlen (weshalb sie sich 
wohl auch in der inneranarchistischen Auseinandersetzung besonders aggressiv als „Hüter 
der reinen Lehre" verhielten)103 und schwankten zwischen Aktivismus und Resignation.104 

Sie versuchten, eine „Liga der jungen chinesischen Anarchisten" zu bilden und klagten, 
daß sie von allen Seiten, besonders aber auch von Jiang Kaishek, der schließlich den Sitz 
der Gruppe. Shanghai, hielt, verfolgt würden. Entsprechend wurde der Gesprächsfaden mit 
den Anarchisten, die sich der GMD zugewandt hatten, endgültig gekappt, und so forderte 
eine Erklärung dieser .,Liga der jw,gen chinesischen Anarchisten" (de facto gebildet von 
der „Minfeng"-Gruppe) im August 1927 den Ausschluß aller „anarchistischen Verräter·' 
aus der anarchistischen Gemeinschaft,10

' nachdem man sich selbst von „dem Konglomerat 
an in China kursierenden Anarchismen" mit einem „wissenschaftlichen" (d.h. materia­
listischen und klassenkämpferischen) Anarchismus abgesetzt hatte. 106 Gegen Ende des 
Jahres wurde dies nochmals bekräftigt, und die „Verräter" Wu Zhihui, Li Shizeng und u.a. 
die Geming :houbao als von Li gesponsot1er Zeitschrift benannte man nun auch nament­
lich. Mit all dem wolle man nichts zu schaffen haben, und diese könnten nicht mehr für 
den Anarchismus sprechen. 107 

'
02 Siehe „Maotu" if, ~ (laut Ge/Jiang/Li = Lu Jianbo): ,,Shishi zhiping" Bey.$ il! 1i2JS (Bewertung der 

aktuellen Lage) tn Min/eng Bd 2. Nr. 4-5, 20. 9. 1927. (Abdruck tn Ge/Jiang/Li Bd. 2, S. 806- 809). 
103 Leider liegt mir, wie gesagt, die Minfeng selbst nicht vor, sondern nur Auszüge. Ein eingehenderes Bild 

zeichnen Jiang/Li (S. 343- 351 ), die die Zeitschrift se lbst vorliegen hatten. 
10' Ein gutes Beispiel für die Gemütslage gibt der Sammelband von Lu Jianbo: You ci de qiangwei, in dem er 

mehrere kleinere Notizen bzw. Artikel von 1925- 28 zusammenstellte. Vgl. auch Lus Berichte an die 
anarchist ische Weltpresse, u.a. in Deutschland in Der Freie Arbeiter zu verfolgen. 

10
~ ,.Zhongguo shaonian wuzhengfuzhuyizhe lianmeng xuanyan" cj:I 1J.11,-~ #!li i& /ff :3:. ~ :t,' im !l(:I '.§'. ~ 

(Deklaration der Liga der jungen chinesischen Anarchisten) in Min/eng Bd. 2, Nr. 4-5, September 1927. 
(Abdruck in Ge/Jiang/Li Bd. 2, S. 810-811 ). Diese Deklaration wurde auch im Ausland verbreitet. Siehe 
z.B. die Esperanto-Version in La Libera laboristo (Der freie Arbeiter), April 1928, S. 29. (Ich danke 
Herrn Dr. Lins für eine Kopie). Über diese esperantistisch-anarchistische Zeitschrift wurde sie dann in 
verschiedene Sprachen weiterübersetzt. 

106 Vgl. die bei Jiang/Li (S. 344-345) angeführten Zitate von Zhang LUqian und Lu Jianbo aus Min/eng Bd. 
2, Nr. 415 und Nr. 6. 

107 Siehe „Zhongguo shaonian wuzhengfu gongchanzhuyizhe lianmeng shengmingshu" cj:I iJ.11.>~-Jl;!l:lff# 
jffi ± ~ ~ l[,1 ~ § B}l m: (Klarstellung der Liga der jungen chinesischen Anarcho-Kommunisten) in 
Min/eng Bd. 2, Nr. 6, 3 J. 12. 1927. (Die Klarste llung ist auf 5. Nov. 1927 datiert). (Abdruck in 
Ge/Jiang/Li Bd. 2, S. 81J- 812). Diese Erklärung wurde dann auch ins Ausland verschickt, u.a. an die ja­
panischen Genossen. - Lu Jianbo, der Esperantist war und Oberhaupt gute Fremdsprachenkenntnisse hatte, 
pflegte Briefkontakt mit mehreren ausländischen Anarchisten und Zeitschriften. 
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Die so Gescholtenen sahen sich selbst jedoch durchaus weiterhin in der Tradition des 
Anarchismus. nur plädierten sie für ein „pragmatisches·' Vorgehen. Daß sie solchermaßen 
von den „Pw-isten·' attackiert wurden, war für manche offensichtlich überraschend. 108 Ein 
Hauptbeweggrund. sich der „gesäuberten" GMD anzunähern, war ganz offensichtlich der 
tiefsitzende Anti-Kommunismus. Diesen teilten die „Puristen·· zwar, 109 aber sie sahen 
darin keinen Grund, sich deshalb der GMD anzudienen. ln der Tat bekamen viele der 
Anarchisten, die jetzt zur GMD hin tendierten und wohl insgeheim hofften. nun in der 
GMD den Platz einzunehmen, den zuvor die KP besetzt hatte, auch bald Probleme mit 
ihrer Wahl. 

Die GMD-freundlichen Anarchisten unternahmen 1927 zwei größere Projekte: die Zeit­
schrift Geming zhoubao 1jt $ ~ ffl (Wochenzeitschrift „Revolution·' ) und die Gründung 
der „Arbeiteruniversität"'. Laut Erinnerungenn Bi Xiushaos wurde beides im April 1927 
angeregt, also zu der Zeit, als die „Säuberungen" anliefen.1I0 Als Hauptakteure nannte er 
primär Wu Zhihui und Li Shizeng. aber auch Kuang Husheng ~ !i.. ~, der eine Art Minel­
position im anarchistischen Lager einnahm, da er seines Engagements für anarchistische 
Erziehung wegen auch von den „Puristen·' geschätzt wurde. Kuang war, wie erinnerlich, 
ein Hauptakteur bei den Ereignissen des Vierten Mai und führendes Mitglied der „Gong­
xue"-Gruppe gewesen. Nachdem er zunächst versucht halle. die Neudorf-Idee umzusetzen 
- was scheiterte-, gründete er 1925 eine Schule in den Außenbezirken von Shanghai. aus 
der das bereits erwähnte .. Lida xueyuan" l[ ii. ~ III (Kolleg zur Persölichkeitsbildung) 
hervorging. das als Inbegriff anarchistischer Erziehw1gsprojekte galt. (Die schulische Aus­
bildung wurde hier bereits mit praktischer Tätigkeit, primär Ackerbau. kombiniert, was 
dann auch die „Arbeiteruniversität" aufgreifen würde). 1II 

Wu Zhihui se lbst galt als einer der Drahtzieher der „Säuberungen··. Wu führte als Be­
weggrund an, daß Chen Duxiu ihm im März 1927 gesagt habe, er wolle innerhalb von 20 
Jahren China in einen leninistischen Staat verwandeln.112 Somit. so schloß Wu, sollte die 
GMD in den nächsten 19 Jahren beseitigt werden. Daraufhin habe er die Parole „Bewahrt 
die Partei und rettet die Nation" ausgegeben. unter der die .. Säuberungen·· offiziell liefen. 
Allerdings war die Entscheidung für die ,,Säuberungen·' (unter Wus Beteiligung) de facto 
wohl schon früher getroffen worden! 113 

Li Shizeng dagegen stand nicht so unmmittelbar im Rampenlicht, unterstützte die Ak­
tion jedoch ebenso wie Cai Yuanpei und Zhang Jingjiang. welcher inzwischen als enger 
Berater Jiang Kaisheks galt. Sie alle hatten Ämter in der GMD inne, doch war Li Shizengs 
Position in der GMD offenbar zu diesem Zeitpunkt am prekärsten. denn er engagierte sich 
noch am ehesten erkennbar in anarchistischer Richtung. wen11 auch im Rahmen der 

10
' Vgl. Bi Xiushaos Erinnerungen (in Ge/Jiang/Li Bd. 2, S. 1031 ), der völlig entsetzt war über die harsche 

Reaktion Ba Jins, als er ihn ftlr die Geming =l1011bao (s.u.) um Beiträge bat. 
109 De facto harten sie - neben Qin Baopu - die wichtigsten Beiträge zur anarchistischen Auseinandersetzung 

mit dem Marxismus und der SU beigesteuen! 
110 Siehe Bis Erinnerungen in Ge/J iang/Li Bd. 2. S. 1 030. 
11 1 Eine kurze Biographie Kuangs findet sich in japanischer Übersetzung bei Saga/Sakai/Tamagawa S. 180-

185. 
112 Zitien bei Richard Wang: Wu Chih-hui S. 238. 
113 Vgl. ibid S. 232 ff. 
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GMD. 114 Er war es auch, der maßgeblich hinter der Geming zhoubao, der „Arbeiteruni­
versität" und der Gründw1g des Verlages „Ziyou shudian" § E!3 ii fr5 (Freiheits-Verlag) 
stand, welcher außer der Geming zhoubao auch eine Reihe anderer anarchistischer Publika­
tionen herausbrachte und vertrieb (s.u.). 

Kua.ng Husheng wiederum brachte, was die „Arbeiteruniversität" anging, aufgrund sei­
ner mehrjährigen Erfahrung im Erziehungsbereich die größte Expertise mit. 

Alles in allem waren die anarchistischen Lager 1927 nun sichtbar auseinandergedriftet. 
Die Vehemenz der gegenseitigen Schuldzuweisungen sollte die Atmosphäre innerhalb der 
chinesischen anarchistischen Bewegung langfristig vergiften und entscheidenden Anteil an 
deren Niedergang haben. 

1 H Er wurde besonders wegen seines Eintretens für föderale Strukturen und lokale Selbstregierung bald ange­
griffen (s.u.). 



12. DIE KRISE; DIE SPÄTEN ZWANZIGER JAHRE 

Die Zeitschrift Geming zhoubao 

Anarchistischer Anti-Kommunismus und die „Säuberungen": Die Entscheidung zur 
Publikation der Geming ::houbao 1(i 6'/j ~ ~~ (Wochenzeiischrift .,Revolution") fiel 
unmittelbar im Zusammenhang mit den einsetzenden „Säuberungen·· und war der Versuch 
einiger Anarchisten. nach der Abgrenzung der GMD von der KP nun selbst daraus Kapital 
zu schlagen und die „nationale Revolution" in ihrem Sinne zu beeinflussen. Dies wurde 
schon darin deutlich. daß die erste Nummer dem Maifeiertag gewidmet wurde (mit Kalli­
graphie Li Shizengs), wo doch gerade die Arbeiterbewegung in Shanghai den stärksten 
Schlag erlitten hatte. 1 Zunächst wurde sie von Shen Zhongjiu herausgegeben. bald aber 
dann von Bi Xiushao.2 Shen wie Bi hatten sich ja noch kurz zuvor kritisch zur GMD ge­
äußert, ja Bi tat dies - wie gesehen - parallel zu seinem Engagement bei der Geming ::hou­
bao noch im Juni in Minzhong! Andererseits berichtet zumindest Bi in seinen Erinne­
rungen. daß er schon seit Herbst 1926 Kontakt mit Zhang Ji, Wu Zhihui und Li Shizeng 
aufgenommen hatte. die er zumindest im Rückblick als „progressiv" einstufte. Obwohl er 
auch später öfters kritische Töne gegenüber dem ursprünglichen Geldgeber Li Shizeng und 
der GMD allgemein anklingen ließ,3 war er jedoch offensichtlich zu einer Kooperation 
bereit. In der Tat mußte Bis Rolle im anarchistischen Lager in dieser kritischen Phase als 
äußerst undurchsichtig erscheinen. Sein Spagat dürfte wohl auch das Ende der Minzhong 
besiegelt haben. in deren letzter Nummer er auch nicht mehr auftauchte.4 Shen wiederum 
hatte zuvor bereits an der „Shanghai-Universität'", deren Lehrkörper sich ja im Sinne der 
Einheitsfront aus KP- und GMD-Vertretern zusammensetzte, als Lehrer mitgearbeitet und 
sollte bald schon an der „Arbeiteruniversitär', die in gewissem Sinne die „Shanghai-Uni­
versitär' ablöste,5 eine aktive Rolle spielen.6 

1 Die Zeitschrift liegt auszugsweise in Sakai/Saga: Genien ... Bd. 1~ vor. Die Nummern 1- 50 (Mai 1927 -
Mitte 1928) sind (fast) vollständig enthalten und hier in fünf 10-Nummern-Sammelbänden wiederge­
geben. wie sie dann im „Ziyou shudian" erschienen; anschließend (in Bd. 6) folgen einige Einzelnum­
mern Der abgedeckte Zeitraum umfaßt Mai 1927 bis Jani 1929. Ein Auszug aus der letzten Nummer 
(109/ 110, 1. 9. 1929) ist ferner in Ge/Jiang/Li, Bd. 2, S. 861 - 864) enthalten. Außerdem konnte ich noch 
einige Einzelnummern andernons einsehen. 

2 Siehe Bis Erinnerungen in Ge/Jiang/Li Bd. 2, S. 1031. 
3 Bezüglich der Finanzierung streichen Jiang/Li (S. 363) heraus, daß laut Aussage von Wu Zhihui eine 

Summe indirekt von Jiang Kaishek stammte, doch war die Entscheidung Lis, diese der Zeitschrift zukom­
men zu lassen, in jedem Falle seine eigene. 

' Dies ergibt sich aus den Inhaltsangaben in Wusi shiqi qikan jieshao Bd. 3, Teil 2, S. 709. 
s Vgl. Ming K. Chan / Arif Dirlik: Schools into Fields and Factories. Anarchists, the Guomindang, and the 

National Labor Umversity in Shanghai, /927-1932, Durham und London 1991; bes. S. 37. Während die 
,,Shanghai-Universität" ein Produkt der Kooperation von GMD und KP war, war die „Arbeiteruniversität" 
das Produkt der Kooperation von GMD und Anarchisten (s.u.). 
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Im Editorial der ersten Nummer, das laut Bi von Shen Zhongjiu stammte,7 wurden die 
Ziele der Zeitschrift benannt und ihr Titel begründet: 1m Namen der Revolution sei in letz­
ter Zeit so viel geschehen. daß man neu definieren müsse, was eigentlich Sinn und Ziel der 
Revolution sei. Schließlich stellten sich nicht nur die primären Feinde, also Warlords, 
Imperialisten und Kapitalisten, gegen die Revolution, sondern auch manche selbsternannte 
Revolutionäre (womit natürlich die Kommunisten gemeint waren). Letztere hätten die 
Revolution nur genutzt, um sich selbst an die Macht zu bringen und eine bloße „Politik der 
Rache·' (der Beherrschten an den Herrschenden) zu verfolgen, d.h. sie tauschten nur die 
Akteure im Unterdrückungsszenario aus. 

Ziele der Revolution sollten aber vielmehr Freiheit, ,,gegenseitige Hilfe" und eine fort­
schrittliche Kultur sein. Daher sei zunächst die Revolution gegen die Warlords und Kapita­
listen zu richten (womit Shen gegenüber denjenigen. die in der GMD pro-kapitalistisch 
eingestell t waren, die anarchistische Revolutionsidee bekräftigte), um die Klassen in der 
Gesellschaft zu überwinden. Die klassenlose Gesellschaft werde auf „gegenseitiger Hilfe'• 
basieren und so den Fortschritt zeitigen. Und dieser werde dann allen zugute kommen, 
nicht mehr nur (wie jetzt) den Reichen, die die Kultur monopolisierten. Die Revolution 
wolle daher mehr als nur Brot: sie wolle die Partizipation aller an allem, sei es im Mate­
riellen, sei es im Immateriellen. 

Träger dieser Revolution war für Shen „das Volk", womit er nicht nur das Proletariat 
meinte. sondern auch jeden, der Sympathie für die Ziele der Revolution habe. Damit räum­
te er auch den lntellektuellen einen Platz ein. Entscheidend sei nur, daß die ,,Masse'· nicht 
vom Einzelnen „benutzt'· werde, wie man es ja den Kommunisten vorwarf. 

Diese benannte Shen denn auch explizit als diejenigen, die die Revolution monopoli­
sierten und zerstörten. Gegen ihre Diktatur setze man Freiheit, und gegen deren Klassen­
kampf setze man das Ideal der ,.gegenseitigen Hilfe". Die Kommunisten seien in ihren 
Methoden brutaler als Qin Shihuangdi. der erste chinesische Kaiser und Inbegriff des 
Tyrannen im alten China. Was man sich von den Kommunisten erwarten könne, sehe man 
am Beispiel der SU. Als Beleg zitierte Shen einige SU-kritische Werke westlicher Anar­
chisten. ohne diese allerdings als Anarchisten zu benennen! 8 

Außerdem klagte Shen die Ausnutzung nationalistischer Emotionen durch die KP an, 
denn die Revolution richte sich nicht an sich gegen Ausländer, sondern nur gegen die 
Imperialisten. M.a.W.: es gehe gegen die verantwortlichen Regierungen, nicht gegen die 
jeweiligen Völker. Der Fremdenhaß, den die KP schüre, bringe China vielmehr in Mißkre­
dit und zeitige zudem unerwünschte ausländische Reaktionen (als „Vergeltungsmaßnah­
men"). Auch die Arbeiter seien von der KP falsch einbezogen worden, da sie zu den 
Waffen gerufen wurden. Damit aber wurden sie von ihrem eigentlichen Kampf, der über 
die Produktion laufe, abgezogen. Zudem könne schließlich kein Land funktionieren, wenn 
alle aus ihren Fabriken davonliefen. 

Shen ging sogar noch weiter: Im Gegensatz zu der heute gängigen Interpretation, daß 
Jiang Kaishek die Arbeiter in Shanghai bewußt auflaufen ließ, indem er den Einmarsch 

• Im übrigen pendelte Shen öfters zwischen Japan und China hin und her. Anschließend ging er nach 
Deutschland zum Studium. 

7 Siehe Bis Erinnerungen in Ge/Jiang/U Bd. 2, S. 1031 . Das Editorial ist nicht gezeichnet. 
8 Es handelte sich primär um die kritischen Berichte zur SU von Berkman und Goldman. 
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seiner Truppen in Shanghai (erfolgt im März) verzögerte und somit ein Gemetzel des ab­
ziehenden Warlords an den für den Sieg der Revolutionstruppen streikenden Arbeitern 
nicht verhinderte, schob Shen den Kommunisten die Schuld am Tod der Arbeiter zu. Aus 
dem Bestreben, den Sieg der Revolutionstruppen für sich zu verbuchen, hätten die Kom­
munisten die Arbeiter bewußt nicht warten, sondern einen Altfstand machen lassen, den sie 
dann mit dem Leben bezahlt hätten. 

Dennoch ließ Shen indirekt eine Distanzierung von den blutigen Methoden Jiangs, der 
im Rahmen der „Säuberungen" im April seinerseits gegen Teile der Arbeiterschaft vorging, 
erkennen: Die GMD wolle das KP-Problem mit Gewalt lösen. doch das sei langfristig nicht 
erfolgversprechend. Vielmehr müsse man sich mit den Gründen des Erfolges der KP aus­
einandersetzen, und diese lägen zum einen in deren ideologischer Propaganda, zum 
anderen in der tatsächlich vorhandenen Armut des Proletariats. Also müsse man zum einen 
ideologisch etwas gegen den Marxismus setzen. Dabei dürfe man aber nicht die Methoden 
der SU (und de facto später auch der GMD) einsetzen und ,.ideologisch unerwOnschte·· 
Publikationen verbieten. sondern man müsse sich kontrovers damit auseinandersetzen! 
Zum anderen gelte es, das dritte Prinzip Sun Yatsens, die Wohlfahrt. zu fördern, womit 
Shen als Anarchist für Sozialpolitik plädierte! 

Hier offenbarte sich, daß die Zeitschrift als potentielle Leserschaft die GMD-Anhänger 
im Blick hatte. Ausführlich ging Shen darauf ein, daß Sun nie für Marx gewesen sei. son­
dern daß seine Bejahung des Kommunismus sich explizit auf den „wahren Kommunismus-­
von Proudhon und Bakunin bezogen habe.9 Der wahre Kommunismus sei erstrebenswert. 
nicht aber der „falsche'· der KPCh. Aber da nun die Leute den Begriff .,Kommunismus·· 
automatisch mit KP assoziierten, könne man wohl nichts mehr dagegen nm. - Damit 
akzeptierte Shen zumindest, daß der Begriff ,.Kommunismus" nicht mehr ohne weiteres für 
die Anarcho-Kommunisten zu reklamieren war, was diese ja erstaunlich lange versucht 
hatten.10 

Auch Sun habe eine Gesellschaft, die auf „gegenseitiger Hilfe·' und Freiheit (den Kern­
punkten des Anarchismus) basiere, angestrebt. Damit waren also die Ziele der Geming 
zhoubao und die Suns identisch! Nicht nur stritt Shen der KP ab, wirklich den (wahren) 
Kommunismus zu repräsentieren. sondern er bezeichnete sie als eigentliche .,Rechte". 
während die GMD fortschrittlich und somit ,.links" sei. 11 

- Dies zeigt. daß sich niemand in 

9 Dies hatte Sun in der Tat einmal geäußert. doch pflegte Sun seine „Drei Volksprinzipien'" öfters in ver­
schiedenen Versionen zu definieren. so daß man bei ihm fast für jede Interpretation einen Anhaltspunkt 
finden konnte. Die Kommunisten hatten natürlich während der Einheitsfront besonders auf Suns posit ive 
Äußerungen zum „Kommunismus" abgehoben. 

10 Allerdings waren auch in Gemmg zhoubao nicht alle Autoren bereit. sich dem Sprachgebrauch zu beugen. 
So verfolgte ,.Jingming·· tl- 8,Ej die Shifusche Zuordnung von Marxismus und Kollektivismus weiter. 
(Siehe dessen ,.Zicheng wei jizuopai de wei-gongchandang zhi jiepou" 13 ffi 11ib {i 1r. i/iHI'~ {tS,!:!; iif lt Z. 
WHllJ [Analyse der sich selbst als extrem links bezeichnenden pseudo-kommunistischen Partei] in Gemmg 
;houbao Nr. 2. wohl 8. 5. 1927, S. 54--58. dort bes. S. 56). (Da mir. wie erwähnt. die Zeitschrift bis Nr. 50 
in den jeweils zehn Nummern zusammenfassenden Bänden, enthalten in Genien . . vorliegt. die die 
Einzelnummern nicht datieren. sind die angegebenen Daten der Einzelnummern aus denjenigen Nummern, 
die durch andere Quellen eindeutig datierbar sind. errechnet). (Die Seitenangaben erfolgen hier nach den 
vorliegenden 10-Nummern-Sammelbänden). 

11 Diesen Punkt führte Shen in der 2. Nummer nochmals lange aus. (Siehe sein .. LOeping Zhongguo Gong­
chandang" ~:llfcp~::!:!;;1::$; [Abriß einer Kritik an der KPCh]. dort bes. S. 35). 
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der revolutionären Situation Chinas mit dem Etikett „rechts·' bezeichnen lassen wollte, da 
es synonym für anti- oder konterrevolutionär stand.12 

Auf der praktischen Ebene gehe es, so Shen, um ein gezieltes Engagement für das „Pro­
letariat'·, womit er die Arbeiter w1d Bauern meinte. Während die KP diese von oben ge­
führt habe, sollte man nun deren Selbstorganisation anregen. Dieser (anarchistische) An­
satz werde auch von der GMD prinzipiell gestützt, doch müsse man verhindern, daß sich 
wieder Kader bildeten. Wer die Arbeiter- und Bauernbewegung trage, müsse auch selbst 
ein Arbeiter- oder Bauernleben führen! u 

Dieses lange Editorial wies verschiedene Besonderheiten auf: Shen Zhongjius Name als 
Herausgeber wurde nicht kenntlich gemacht; neben den allgemeinen Zielen viurde klar der 
Kampf gegen die KP als raison d 'etre der Zeitschrift herausgehoben; das Wort „Anar­
chismus" fiel nicht ein einziges Mal, auch wenn einige Inhalte anarchistisch waren; Sun 
wurde für die eigene Sache reklamiert und die GMD als positive Kraft herausgestellt, auf 
die man setze bzw. deren zumindest freundliche Duldung man erhoffe. 

In der Tat löste die Zeitschrift offenbar einige Verwirrung aus, da man sich nach mehre­
ren Leseranfragen schließlich dazu genötigt sah, ein eindeutigeres Bekenntnis abzugeben 
über die konkrete positive Identität. Erst dann wurde klar von ,,Anarchismus" gesprochen 
(s.u. ). 

Der Leitartikel der ersten Nummer stammte von Li Shizeng, der sich hier und in einer 
Fortsetzung zum .,Sinn der jetzigen Revolution" äußerte. Wie erinnerlich, hatte Li schon 
1907 in Paris eine Schrift über die „Revolution" verfaßt, in der er auf das Verhältnis von 
Evolution und Revolution eingegangen war, wobei er mehrere Stufen annahm, die die 
Revolution durchlaufen würde. Der jetzige Artikel zielte zwar, oberflächlich gesehen, in 
die gleiche Richtung, doch kann man sich des Eindrucks nicht erwehren, daß Li hier sein 
evolutionäres Schema nicht mehr - wie einst - mit Überzeugung vertrat, sondern damit nur 
notdürftig seine politische Entscheidung für Jiang Kaishek und gegen die KP überdeckte.14 

Ausgehend von dem alten Schema, daß Revolution nur die Beschleunigung der Evolu­
tion sei, die an sich vom Einfachen zum Komplexen und vom Schlechten zum Besseren 
hin verlaufe. kam Li schnell auf die politische Ebene. Die erste Stufe von Revolutionen 
bestehe in bloßer Auswechslung der Machthaber, die zweite in der Verwirklichung der 
.. Rechte des Volkes--, die dritte ziele auf die Besitzverhältnisse und die vierte auf das 
daFong. Während in China die Dynastiewechsel zur ersten Stufe gehörten, habe die Xinhai­
Revolution die zweite Stufe erreicht. Der marxistische Klassenkampf repräsentiere die 
dritte Stufe. und für die vierte stünden Proudhon und Sun Yatsen! Aber nicht nur das: die 
Wuhan-Regierung unter Wang Jingwei sei „russifiziert" und somit der dritten Stufe zuzu­
rechnen. während die Shanghaier „Bewegung zur Bewahrung der Partei", also die „Säube­
rungen". zur vierten Stufe gehörten! Wie Li in einer Anmerkung noch beifügte, habe diese 
Bewegung Wu Zhihui zum Initiator, der damit den perfiden Plan der KP, die Macht in der 
GMD an sich zu reißen, durchkreuzt habe und dafür von der GMD und den Anarchisten(!) 
unterstützt worden sei. 

12 Auch Wu Zhihui z.B. bezeichnete sich selbst gern als „links" (vgl. Richard Wang: Wu Chih-hui S. 221), 
während er allgemein zur GMD-,,Rechten" gezählt wurde. Auch Zhang Ji wehrte sich gegen sein „rechtes" 
Image. (Vgl. Bi Xiushaos Erinnerungen in Ge/Jiang/Li Bd. 2, S. 1029). 

13 ,,Fakanci'· ~ftl~il] (Editorial), GemingzhoubooNr. 1, wohl 1. 5.1927, S. 3-17. 
" Meine Einschätzung weicht daher von derbe i Chan/Dir lik: Schools into Fields and Facrories S. 62 ff. ab. 
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Einschränkend gestand Li zu, daß diese Zuordnungen nur tendentieller Art waren, doch 
stand er nun vor dem Problem. daß nach evolutionärem Muster ja Stufe 3 zumindest vor 
Stufe 4 ihren berechtigten Platz hätte. Diese Schlußfolgerung versuchte Li jedoch unbe­
dingt zu vermeiden. Daß die GMD nun in eine „Linke" und in eine „Rechte", augenfällig 
durch die beiden Regierungssitze, gespalten war, sei eine bloße Machenschaft der SU. 
Diese wolle damit die prinzipiell mit „Fortschritt" assoziierte Bezeichnung „links" für ihre 
Gefolgschaft reklamieren. Doch sei die SU ja nicht der Repräsentant der „Weltrevolution"', 
die Li in seinem Schema mit Stufe 4 gleichgesetzt hatte. Vielmehr hätten die Ideen 
Proudhons, der aufs ganze Volk, nicht nur eine Klasse setzte, und der „Mutualismus, Anar­
chismus, Regionalismus, Gewaltenteilung und einen Gesellschaftsvertrag" forderte, die 
marxistischen Ideen vom Klassenkampf. ,,Diktatur des Proletariats", Etatismus und Zentra­
lismus weit übernmdet. So gesehen sei also die Wuhan-Regierung „rechts·' und Nanjing 
,,links'· bzw. ,,progressiv"! Zwar gab Li zu, daß man Jiang Kaisheks Politik nicht ohne wei­
teres mit Proudhon gleichsetzen könne, aber die Richtung zumindest sei eingeschlagen ... 

Dies könne man am eigentlichen Charakter der GMD sehen, so Li. Zwar strebe Prou­
dhon ein noch freieres System als die GMD an, doch sei diese immerhin nicht klassen­
gebunden und enthalte viele verschiedene Elemente. Sie sei somit immerhin tolerant (und 
das bei den laufenden „Säuberungen" 1). 

Obwohl Li damit im Grunde Proudhon als Zielpunkt benannt hatte - nicht mehr Kropot­
kin (!) -, begründete er jetzt aber auch, wieso die 4. Stufe in einer Kombination aus 
Proudhon und Sun Yatsen bestehe: ganz im Gegensatz zu seiner Argumentation in Xin 
shiji-Tagen, wo Li stets von .,allgemeinen Prinzipien" gesprochen und sich von einer bloß 
nationalen Revolution abgegrenzt hatte, entdeckte er jetzt „chinesische Besonderheiten··, 
denen man Rechnung tragen müsse. Der Westen und der Osten seien nun einmal verschie­
den, und da die „Drei Volksprinzipien" ein nationales Produkt von Sw1 waren, entsprächen 
sie den chinesischen Gegebenheiten. Außerdem habe Sun ja später als Proudhon gelebt und 
war so gesehen evolutionär im Vorteil! M.a.W.: Sun brachte Proudhon auf den neuesten 
Stand und adaptierte ihn für China! 15 

Der gesan1te zweite Teil von Lis Ausführungen über den „Sinn der jetzigen Revolution" 
war der Bekräftigung seines Zieles, die GMD und die Anarchisten gegen die KPCh zusam­
menzuschweißen, gewidmet. wobei er von ganz verschiedenen Seiten her argumentierte, 
was die Glaubwürdigkeit seines „theoretischen Ansatzes·• nicht gerade erhöht. 16 Einerseits 
suchte er den „Welttrend" in einer Entwicklung von der Diktatur hin zur Freiheit, wonach 
die Kommunisten wie Faschisten in der Weltpolitik Relikte einer vergangenen diktato­
rischen Epoche seien. während die GMD als ,.relativ frei" zusammen mit dem Anar­
chismus eines Proudhon in die Zukunft weise. Andererseits griff er aber auch zu bewußter 
Verleumdung. Indem er den chinesischen und sowjetischen Kommunisten Brutalität vor­
warf, führte er als Beispiel die Verfolgung und Ermordung von Anarchisten in der SU an, 
der auch Kropotkin zum Opfer gefallen sei! Wie erinnerlich, hatte es zwar in China geie-

15 Li Shizeng: ,,Xianjin geming zhi yiyi" ffl. ~ ]fi. $ L .ff fi (Der Sinn der jetzigen Revolution) (Teil 1) in 
Geming zhoubao Nr. 1, wohl 1. Mai 1927, S. 17-26. 

16 Der zweite Teil erschien in Geming zhoubao Nr. 4, wohl 22. 5. 1927, S. 97- 105. Der gesamte Artikel 
wurde dann auch 1928 in den „rechten" Sammelband Geming yu fan-geming 1fi. t/i W f5f. 1fi. $ (Revo­
lution und Konterrevolution), erschienen in Shanghai, zusammen mit anderen Schriften Li Shizengs, Wu 
Zhihuis, Hu Hanmins, Jiang Kaisheks u.a. m. aufgenommen. 
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gentlich (aus dem Westen übernommene) Berichte gegeben, daß Kropotkin in der SU ver­
folgt und getötet worden sei, doch war 1927, sechs Jahre nach Kropotkins Begräbnis, 
längst bekannt, daß Kropotkin nicht umgebracht worden war. Daß Li, der ja ohnehin über 
viele internationale Kontakte verfügte und die ausländische Presse las, solcherlei Unterstel­
lungen verbreitete. zeigt m.E. deutlich, daß hier - im Gegensatz zur Zeit der Xin shiji - sein 
evolutionäres Schema nur vorgeschoben war, um seine politischen Ziele dürftig zu bemän­
teln. In der Tat war - vergleicht man seine früheren Artikel in Xin shiji, denen ein gewisser 
Elan eigen war - das Niveau seiner Argumentation deutlich gesunken und mußte selbst bei 
einem gutwilligen Leser gemischte Gefühle hervorrufen. 17 

Dies bedeutet nicht, daß Li keine an sich positiven ideale verfolgt hätte, und nun zum 
bloßen Erfüllungsgehilfen Jiang Kaisheks geworden wäre, aber einen eigentlich theore­
tischen Anspruch konnte er jedenfalls mit seinen Ausführungen über die ,jetzige Revo­
lution·· schwerlich erheben. Auffällig war, daß er hier nur von Proudhon redete, während er 
seinen einst so verehrten Kropolkin nur als „Opfer der SU" erwähnte. In der Tat hatten 
später einige von Li den Eindruck, er sei „Proudhonist". 18 

Diese Verlagerung auf Proudhon hin war nur eine Konsequenz aus Lis politischer Op­
tion für die GMD. da er mit Proudhon weniger radikal - und somit für skeptische GMD­
Anhänger verträglicher - argumentieren konnte. Entsprechend war Li in der Folge auch 
besonders im Erziehungs- und Publikationswesen engagiert, sowie in der Förderung föde­
ralistisch-dezentralistischer Ansätze, aber immer im Rahmen dessen, was die GMD im 
großen und ganzen tolerieren konnte. 19 Insofern läßt sich sagen, daß Li zwar seinem Anar­
chismus nicht völlig abgeschworen hatte. ihm aber im Grunde jeden revolutionären Zahn 
zu ziehen bemüht war. 

Erstaunlicher aber als diese reformistische Entwicklung bei den „Anarchisten der ersten 
Generation". welche sich schon über einen längeren Zeitraum angebahnt hatte, war, daß sie 
auch einige jüngere Anarchisten mit sich ziehen konnten. Bi Xiushao etwa, der sich zwar 
weiterhin eine Distanz zur GMD bewahrte, unterstützte jedoch ebenso wie Shen Zhongjiu 
von Anfang an den Kurs der „Säuberungen". Es war ziemlich eindeutig, daß der Haß auf 
die KPCh das Hauptmotiv war. Die Anarchisten in Shanghai, die sich besonders in Arbei­
terfragen engagiert hatten, schienen durch die Erfolge der KPCh in der Zeit nach dem 30. 
Mai 1925 gründlich frustriert zu sein. Daher kritisierten sie die Arbeiteraufstände in Shang­
hai, die so blutig geendet hatten, und sprachen ihnen ab, genuine revolutionäre Aktionen 
gewesen zu sein. Die KP habe die Arbeiter nur benutzt und zu Soldaten umfunktioniert, 
während die Arbeiter doch nur als Arbeitende Respekt verdienten! Die Opfer seien somit 
vergebens gewesen. Zwar sei man nicht an sich gegen eine Bewaffnung der Arbeiter, aber 
in diesem Falle hätten die Arbeiter die Fabriken lieber nicht verlassen sollen. - Ob ein 
solches Argument allerdings die Shanghaier Arbeiterschaft angesichts der blutigen Opfer 

11 Diese Tendenz setzt sich übrigens bei Li fon. Seine Altersschriften, besonders seine Erinnerungen Shi­
seng biji ;r; ® ii ?c (Pinselnotizen des Steinmönchs), gleiten oft ins Triviale ab. 

18 So charakterisiene ihn, wie rrüher erwähm. z.B. Jacques Reclus, der Großneffe von Elisee und Sohn 
Pauls, mit dessen Familie Li Shizeng ja seit seinen Studienjahren in Frankreich Kontakt hatte. Jacques 
kam dann als Lehrer an die „Arbeiteruniversität" in Shanghai und blieb auch danach weiter in China, das 
er erst nach der kommunistischen Machtübernahme wieder verließ. (Shao KelU: ,, Wo suo renshi de Li 
Yuying xiansheng"). 

19 Teile der GMD sahen Li allerdings mit gewissem Mißtrauen. 
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überzeugen konnte. sei dahingestellt.20 Hauptanklagepunkt war für Bi Xiushao, daß die KP 
die Arbeiterorganisationen habe allein monopolisieren wollen und diejenigen, die beab­
sichtigten, sich ,,frei" - also anarchistisch - zu organisieren, unterdrückt habe. Dabei sei 
die wahre Revolution der Arbeiter doch nur so zu machen, wie „wir" es vorschlagen.21 

Entsprechend beschäftigte sich die Geming zhoubao zunächst vorwiegend mit Anti-KP­
Propaganda, da die KPCh „seit zwei / drei Jahren mächtig geworden" sei.22 Außerdem 
habe sie die GMD von innen spalten wollen und mit List und Tücke agiert. Entsprechend 
falle es der GMD jetzt schwer, reinen Tisch zu machen. - Zur blutigen Form dieses „Rei­
nen-Tisch-Machens"' äußerte man sich nicht weiter. Die „Schandtaten" der KP hingegen 
wurden lückenlos aufgeführt: die „Exzesse„ besonders in Hunan.23 wo die radikale Boden­
politik weit das von Sun Yatsen vorgesehene Maß überschritl welcher primär den Rück­
kauf des Bodens durch den Staat favorisiert hatte, bevor das Land dann in die Hände der 
Bebauer überführt werden sollte. Die KP hingegen verstoße durch gnadenlose Enteignung 
gegen Recht und Gesetz. - Daß ein Anarchist plötzlich für letztere argumentierte, war in 
der Tat ungewöhnlich! Außerdem mache die KP China einerseits zum Vasall der SU, 
verrate also die nationalen Interessen. andererseits übertrage sie ungeprüft ausländische 
Modelle wie das weltrevolutionäre Konzept der Komintern auf die chinesische Situation. 
Nachdem dieses schon im reiferen Westen nicht funktioniert habe, sollten nun die 
schwachen Ostasiaten als Versuchskaninchen für die sowjetischen Welteroberungsstrate­
gien herhalten! Schließlich schiele ja auch die SU - wie al le anderen - auf Chinas 
Bodenschätze und sehe es strategisch als Sprungbrett nach ganz Asien.24 Wenn die KPCh 
sich also als anti- imperialistisch ausgebe und gar noch gegen die westlichen Ausländer 
vorgehe, habe dies nichts mit Patriotismus zu tun, sondern sie wolle nur Platz für ihre eige­
nen Herren schaffen.25 

Diese Art der Kritik war an sich nicht neu. In den ganzen 20er Jahren hatten die Anar­
chisten (ob inner- oder außerhalb der GMD) gegen die KPCh polemisiert. Nicht nur Qin 

zo Allerdings sollte man anmerken, daß eine solche Argumentation sich durchaus auch auf Vorbilder im 
westlichen Anarchismus stützen konnte. Vgl. e1wa Malates1as kri1ische Rede zum Syndikalismus auf dem 
Ams1erdamer Kongreß von 1907 bzw. die anarchistische Kri1ik an marxislisch-bolschewistischen Tak1i­
ken in der Arbei1erbewegung. (Vgl. dazu Linse: .,'Propaganda by Deed' and •Direct Action"', bes. S. 
220-221 ). Vgl. auch die kurze Zeit spä1er, nämlich 1928 hochkochende Debatte über das Verhältnis von 
Syndikalismus und Militarismus beim drit1en Kongreß der Anarcho-syndikalistischen ln1emationalen. 
(Siehe Wolfram Beyers Eintrag „Anti-Militarismus"' in Degen: Lexikon der Anarchie. bes. S. 4-5). 

21 .,Bibo" ~ iß'i (=Bi Xiushao): .,Gongren wuzhuang yu gongren geming·· .I A $. ~ W .I A 1j'i: rrp 
(Bewaffnung der Arbeiter und Revolution der Arbeiter) in Geming zhoubao Nr. 1, wohl 1. 5. 1927, S. 26-
32. 

11 Vgl. .,Pinggong" -lf 0: (wahrscheinlich = Shen Zhongjiu; vgl. das Begleitbändchen zu Sakai/Saga: Gen­
ren S. 14): ,,Lüeping Zhongguo Gongchandang"' ~ ä'f tp ~ :# i!f. :f: (Abriß einer Kritik an der KPCh) 
in Geming :houbao Nr. 2, wohl 8. 5. 1927, S. 33-52, don S. 33. 

ll Hierzu wurden dann spä1er mehrere Berichte gedruckt die die Bru1ali1ät der Kommunisten illustrieren 
sol lten. 

2
' Dieser Punk1 wurde dann von Bi Xiushao (unter „Bibo") noch weiter vertieft in „Hongse diguozhuyi yu 

weilai de dazhan" tJ ~ 16' ~ .±. ~ W * !$ B';i -f:. ~ (Der ro1e Imperialismus und der große Krieg der 
Zukunft) in Gemmg zhoubao Nr. 3, wohl 15. 5. 1927, S. 82-91. 

" .,Pinggong·': .,Llieping Zhongguo Gongchandang" S. 35- 52. Diese Grund!hemen wurden in der Zeitschrift 
in unendlichen Variationen wiederholt, doch is1 dieser Artikel die systematischste Zusammenfassung der 
KP-Kritik der Gemmg zhoubao. 
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Baopu als SU-Rückkehrer, auch andere hatten sich ausführlich mit dem Marxismus und 
der SU auseinandergesetzt bzw. westliche Kritiken übersetzt, namentlich die „reinen 
Anarchisten". Dennoch war der Zeitpunkt dieser Kritik in Geming zhoubao im Zusam­
menhang mit den „Säuberungen" und die Argumentationsweise, die in vielem ebenso von 
Nationalisten und law-and-order-Ve1tretern hätte stammen können, für viele Anarchisten 
schwer zu akzeptieren (s.u.). 

Zwar beließ es die Geming zhoubao nicht nur bei der Kritik an der KP, denn daß diese 
Erfolg gehabt habe. liege auch am Mangel einleuchtender Alternativen bzw. an deren 
mangelhafter Präsentation. Da die KP auf Volksverdummung setze, helfe nur „Aufklä­
rung"', wofür u.a. auf Kropotkins Konzept der „gegenseitigen Hilfe" Bezug genommen 
wurde.26 Entsprechend solle die eigene Aufbauarbeit auf einer „Revolution der Liebe" (!) 
gründen im Gegensatz zu der „des Hasses··, wie sie die KP praktiziere. Mit deren Strategie, 
auch zahllose Or,fer einzukalkulieren, wenn man nur siegen könne, wolle man sich nicht 
gemein machen. 7 

Dennoch sahen sich die Herausgeber der Geming zhoubao bald genötigt zu rechtfer­
tigen, warum sie gerade jetzt so auf die KPCh feuerten. Ein gesonderter Artikel Bi Xiu­
shaos zum Thema unterstrich, daß man schließlich nicht erst im Rahmen der „Säube­
rungen" angefangen habe. sich mit der KPCh auseinanderzusetzen, sondern dies schon seit 
vier/ fünf Jahren geschehe. In diesem Zusammenhang gab Bi auch den anarchistischen 
Hintergrund der Zeitschrift zum ersten Mal klarer zu erkennen, indem er versicherte, man 
sei ja nicht gegen den .. wahren" Kommunismus, sondern attackiere die KP gerade deshalb, 
weil sie gar nicht den Kommunismus, sondern die Macht wolle. Dabei verwies Bi auf sein 
Gespräch mit der Witwe Kropotkins (die er in Paris getroffen hatte) und seinen diesbezüg­
lichen Bericht in der einstigen anarchistischen Zeitschrift Gongyu.28 Er werde daher mit 
einer Übersetzung von Kropotkins ,.L'idee revolutionnaire dans la revolution" eine Alter­
native beisteuern,29 denn weder sei China ein gutes Feld für den Marxismus, noch der 
Marxismus e ine gute Saat. noch die sowjetischen Rubel ein guter Dünger!30 

Die KP müsse weiter angegriffen werden, weil sie die Jugend mit allen Mitteln ver­
führe. Selbst vor Rekrutierung über Partnerbeziehungen oder über das Versprechen, ein 
Studium für Beitrittswillige zu finanzieren , schrecke man nicht zurück. Die Arbeiter wie­
derum würden von der KP aufgehetzt, sich endlich an ihren Unterdrückern zu rächen - und 
selbst nach deren Macht zu streben. Ferner verleumde die KP ihre Gegner, wobei Bi Xiu-

16 Siehe „Pinggong" (wohl = Shen Zhongjiu): ,,Minzhong geming he Gongchandang geming" ~ ~:lfj: il'/, *□ 
:1:1; ~ :1; 1h il'/, (Revolution der Volksmassen und Revolution der KP) in Geming zhoubao Nr. 3, wohl 15. 
5. 1927. S. 65- 82. dort S. 71. 

27 Shen Zhongjiu verwies hier u.a. auf die Hungersnot in den ersten Jahren der SU und konstatierte in den 
von der KPCh kontrollierten Gebieten ebenfalls einen Zusammenbruch der Wirtschaft. Die KPCh fürdere 
das Elend in der Hoffnung, so mehr Zulauf zu bekommen. (lbid. S. 75). 

28 Dieser soll dort in Bd. 2, Nr. 3 erschienen sein, was wohl in der Gesamtzählung Nr. 15 entspricht und im 
März 1923 erschien. (Diese Nummer lag mir nicht vor). 

29 Dies geschah dann ab Nr. 5. wohl 29. 5. 1927. Kropotkins Artikel stammte von 1891. (Vgl. Hug: Peter 
Kropotkm. Bibliographie S. 122). 

30 Ein anderer Autor, ,,Tiewu" ~ ,fil; (vgl. oben bei Ziyouren), hatte die KPCh als „Rubelpartei" attackiert, 
und diese Bezeichnung wurde häufig in Geming zhoubao diffamatorisch für die KP benutzt. (Siehe 
„Tiewu": ,,Geming mantan" 1fj: $ jt ~ [Geplauder über die Revolution] in Geming zhoubao Nr. 2, S. 6 
und S. 8). 
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shao explizit Wu Zhihui in Schutz nahm! Alles geschehe nur aus taktischen Gründen, und 
daher sei man moralisch verpflichtet, aktiv gegen die KP vorzugehen.3 1 

Die Auseinandersetzung ging daher auf verschiedenen Ebenen weiter: auf theoretischer 
(z.B. mit dem „Dauerbrenner" der „Diktatur des Proletariates"),32 aber auch auf dem prak­
tischen Feld der Arbeiterbildung. 

Das anarchistische Bildungsideal und die „Arbeiteruniversität": Hierfür war inzwi­
schen auch ein Bezugspunkt gegeben mit der Gründung einer „Arbeiteruniversität" (,,Lao­
dong daxue'' ~ ftJJ-/( ~ ). Einige derjenigen, die mit der Geming zhoubao zu tun hatten, 
waren dort in der einen oder anderen Weise involviert. Auch hier stand besonders Li Shi­
zeng im Hintergrund.33 Die Universität war am Vorbild der belgischen .,Arbeiteruniversi­
tät" in Charleroi orientiert und sollte als Alternative zur kommunistischen Arbeiterbewe­
gung Kader für eine GMD-geführte Arbeiterbewegung ausbilden. weswegen sie „national„ 
war. De facto aber basierte die Idee zumindest ursprünglich auf dem anarchistischen Erzie­
hungsideal.34 Die Universität lag daher in der Konsequenz der früheren Erziehungspro­
gramme der Xin shiji-Gruppe. Während zuvor die .,Shanghai-Universität" eine Koopera­
tion von GMD und KP im Rahmen der Einheitsfront darstellte, war die „Arbeiteruniver­
sität" - teilweise auf dem Campus der inzwischen geschlossenen ,.Shanghai-Universität'· -
ein Ergebnis der Kooperation von Anarchisten und GMD. Zunächst war der anarchistische 
Anteil überwiegend. wofür man auch mit Yamaga Taiji, Ishikawa Sanshirö ::S J 11 = [9 f!ß 
und lwasa Sakutarö !e fti: {'I=-};. tm japanische „Unterstützung" bekam (sie lehrten zeitweise 
an der Universität),35 zu denen sich auch noch der Franzose Jacques Reclus gesellte. doch 
schon bald verloren die Anarchisten an Einfluß. bis das ganze Projekt in die Krise geriet.36 

11 „Bibo" (=Bi Xiushao): .. Women weishenme yao fandui Gongchandang" f.lt il'H,H'li~ ~ [:z it # ~ :f: 
(Warum müssen wir gegen die KP sein?) in Geming zhoubao Nr 4, wohl 22. 5 . 1927. S. 111- 120, 

32 Bi selbst schrieb dazu mehrere Artikel. die er dann später auch als eigene Broschüre zusammenfaßte als 
Band 2 der Schriftenreihe des Verlages der Geming zhoubao: Bi Xiushao -$ ~ /;J : Lun wuchatyieJI 
:lman:heng ~ !llli il; W,' l'&. W jE!,z: (Über die Diktatur des Proletariats). Shanghai 1928. (Die Artikel waren 
zuvor unter „Bibo" in der Zeitschrift erschienen). 

33 Zur Universität insgesamt siehe das Buch von Chan/Dirlik: Schools inro Fields and Fac1ories. 
34 Vgl. den Artikel zu dem bereits 1924 entwickelten Konzept in Geming :houbao Nr. 29, wohl 13. 11. 

1927, S. 285-288. und Nr. 30. wohl 20. 11. 1927, S. 305-307: ,,Linyi" ff~: ,.Sinianqian zhongguo de 
Laodong daxue" ~ i:j:: iW c:p ;J it:J * 11/J * * (Die chinesische Arbeiteruniversität vor vier Jahren). 

35 Yamaga lehrte Esperanto, lshikawa über „Sozialismus" und lwasa über die Französische Revolution. Sie 
alle hatten langjährige Verbindung zu China und zum chinesischen Anarchismus. Yamaga war, wie oben 
beschrieben. an Shifus Minsheng beteiligt gewesen. lshikawa hatte schon zu Kötokus Zeiten Kontakt mit 
chinesischen Revolut ionären in Japan gehabt. Nach der Xinhai-Revolution ging er zusammen mit der nach 
Japan geflohenen chinesischen Aktivist in Zheng Yuxiu (,.Madame Wei Daoming"). die mit Li Shizeng an 
Attentatsplanungen in den letzten Tagen der Mandschus beteiligt gewesen war, dann die Vorbereitungs­
schule für ein „sparsames Studium in Frank.reich'' besucht und an Attentatsversuchen gegen Yuan Shikai 
teilgenommen hatte. nach Frank.reich. (Bemerkenswerterweise erwähnt Zheng Yuxiu diese japanische Be­
gleitung in ihrer Autobiographie: My Revolutionary Years nicht, entstand diese doch im Chinesisch-Japa­
nischen Krieg, was entsprechend zu einer negativen bis „rassistischen" Darstellung ,.der Japaner" führte). 
lshikawa selbst hatte 1910 während eines seiner mehrfachen Gefiingnisaufenthalte ein Buch über den 
westlichen Sozialismus (eines seiner bekanntesten Werke) geschrieben, welches umgehend verboten wur­
de. Entsprechend galt er als Autorität auf diesem Gebiet. Übrigens traf lshikawa bei dem Zwischenstopp 
in China vor der Weiterreise nach Frankreich auch Jiang Kanghu, den Führer der neugegründeten „Sozia­
listischen Partei Chinas". In Frankreich lernte lshikawa wiederum die dort aktiven chinesischen Anar-
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In Geming zhoubao wurden nun die Erwartungen an die „Arbeiteruniversität" formu­
liert. So erhoffte man sich davon, endlich die Monopolisierung der Erziehung durch „die 
Bourgeoisie'· zu durchbrechen und die Bereiche Arbeit und Bildung zusammenzuführen. 
lmmer noch herrsche die alte Idee in China vor, daß nur über Bildung der Weg „nach 
oben„ zu Macht und Geld offen stehe, also Bildung von Arbeit „befreie", statt daß Arbeit 
und Bildung als zwei Seiten einer Medaille gesehen wurden. Einerseits gebe es viele Intel­
lektuelle, die keinen Arbeitsplatz mehr fänden, andererseits sei berufsorientierte Ausbil­
dung in China noch kaum entwickelt. Die an der „Arbeiteruniversität" anvisierte Ausbil­
dung von je hälftiger Arbeit und Studium solle sich ein warnendes Beispiel an den früher 
erprobten Ansätzen nehmen: Während das „Gongdu huzhutuan"-Projekt zu „idealistisch" 
angegangen worden sei, hätte das Frankreich-Werkstudienprogramm nach Meinung eines 
Teilnehmers (Bi Xiushao?) gezeigt, daß die meisten letztlich zu verwöhnt waren, um wirk­
lich körperlich arbeiten zu wollen. Obwohl das damalige Projekt an sich realisierbar gewe­
sen sei, hätten die meisten Teilnehmer nicht die nötige Motivation aufgebracht.37 Die neue 
.. Arbeiteruniversität" müsse daher ihre Studenten mit Sorgfalt auswählen, zumal sie ja kein 
Schulgeld bezahlen müßten und somit auf Staatskosten lebten.38 Als Ziele der Ausbildung 
wurden formuliert: die Arbeit als heilige Pflicht zu sehen, das Gelernte im Leben zu veran­
kern, es für die Revolutionierung der Gesellschaft zu nutzen und den Einzelnen als runde 
Persönlichkeit zu formen.39 Wer Marxist, Leninist oder Nationalist(!) sei und somit „reak-

chisten kennen, da er engen Kontakt zu Paul Reclus hatte. Die Ein ladung an die „Arbeiteruniversität" soll 
Shen Zhongjiu, der häufig zwischen China und Japan hin und her pendelte, vermittelt haben. (So die 
Erinnerungen Zhang Jings ~ 111:, eines chinesischen Anarchisten, der die ganzen 20er Jahre über in Japan 
studien und gelebt hatte: ,.Annaqizhuyi zai zhongguo de chuanbo huodong pianduan" '.Si.' 1:1~ ;!e!; ±. ~ tE cjJ 
~ B'~ jl!J ffl r§ IIJ Jt JWj (Bruchstücke der anarchistischen Propaganda-Aktivitäten in China] in Wenshi 
ziliao xuanj, y:: 31:'. ~ ~ ffll ffi [Auswahlsammlung von Materialien zur Literatur und Geschichte) Bd. 90, 
Peking 1983, S. 113-124, don S. 122). Auch in den 30er und 40er Jahren versuchte Jshikawa, weiter 
Kontakt zu China zu halten. 

Jwasa wiederum, der in jungen Jahren in den USA lebte und don von K0toku bei dessen Amerika­
Aufenthalt beeinflußt worden war, war bereits vor Gründung der „Arbeiteruniversität'· in Fujian an chine­
sischen anarchistischen Projekten (s.u.) beteiligt. Er übersetzte für die in Japan laufende Kropotkin-Ge­
samtausgabe (s.u.) Kropotkins großes Werk über die Französische Revolution, weswegen er wohl auch an 
der „Arbeiteruniversität" darüber unterrichtete. Daß diese Universität jedoch staatlich war, konnte er als 
,.reiner Anarchist" nicht akzeptieren, verließ sie daher bald und engagiene sich wieder in Fujian. (Zusam­
menfassend zu den japanischen Anarchisten und China siehe die entsprechenden Kapitel in Tamagawa: 
Chugoku anakizumu no kage und in dessen Chügoku no kuroi hata). 

36 Im Grunde war schon Mitte 1928 der anarchistische Einfluß am Schwinden. (Siehe Cban/Dirlik S. 8-9). 
Ab 1930 wurden keine Studienanflinger mehr zugelassen, und im Januar 1932 wurde beim japanischen 
BombenangriffaufShanghai ein großer Teil der Universität in Schutt und Asche gelegt. 

37 „Xiuping" ~-if (ein ehemaliger Werkstudent in Frankreich; ich vermute Bi Xiushao hinter dem Pseudo­
nym): ,.Shi nong gong you qiu zhishi jihui de Laodong daxue" fl & I ~ * ~ ~ ~ 1! 1t-1 # 1/J 7'. ~ 
(Die Arbeiteruniversität als Chance für Bauern und Arbeiter, zu Bildung zu gelangen) in Geming zhoubao 
Nr. 4, wohl 22. 5. 1927, S. 125-128 . .,Xiuping" war ein prominenter Autor in Geming zhoubao; das, was 
sich zu seiner Person erschließen läßt, paßt gut auf Bi Xiushao, mit dem das Pseudonym auch die Silbe 
.,xiu" teilt. Ich halte es daher für gut möglich, daß „Xiuping" ein weiteres Pseudonym Bis war. 

38 „Xiuping": ,.Xu Laodong daxue de tongxue" im #{th * * 1t-.J fä] !:!! (Ermahnung an die Kommilitonen der 
Arbeiteruniversität) in Geming zhoubao Nr. 22, wohl 25. 9. 1927, S. 36-39. 

39 „Bibo" (=Bi Xiushao): ,,Laodong daxue de mudi yu shiming" #{t/J ;k * 1t-] § 1t-1 W (l $ (Ziel und 
Mission der Arbeiteruniversität) in Geming zhoubao Nr. 9, wohl 26. 6. 1927, S. 264-268. 
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tionärem" Denken anhänge, solle sich erst gar nicht bewerben. (Daß hier neben den Kom­
munisten auch die „Nationalisten" als reaktionär eingestuft wurden, ist immerhin bemer­
kenswert und zeigt den Versuch, der ,,Arbeiteruniversität" ein anarchistisches Profil zu 
geben, obwohl sie ein staatlich finanziertes Unternehmen war!). Als Mindestvoraussetzung 
müsse eine mittlere Schulbildung gefordert werden, womit letztlich die einfachen Arbeiter 
ausschieden, die ohnehin damit beschäftigt seien, ihre Familien zu ernähren und daher 
noch nicht einmal für ein finanziertes Studium abkönunlich waren. Diese könne man nur 
indirekt erreichen. nämlich über die Ausbildung einer Art Kader für die Arbeiterbewegung! 
- Damit wurde aber de facto wieder ein Führungsanspruch „für" die Masse fonnuliert.40 

Die Suche oacb eioem eigenen Standpunkt: Trotz dieses Engagements zeigte sich aber 
in Geming zho11bao sehr schnell die Tendenz. sich primär auf die theoretische Ebene zu­
rückzuziehen. Symptomatisch war dafür Bi Xiushaos Betonung der „geistigen" oder ,.in­
nerlichen" Revolution, die er ja auch in Minzhong gefordert hatte. Erst komme die Revo­
lution in den Köpfen, und erst wenn der Einzelne moralisch neu geformt sei. werde die 
Veränderung der Gesellschaft akut. Die Revolution sei daher nichts. was von heute auf 
morgen geschehe. 41 

- Aus dieser Langzeitperspektive heraus erklärt sich wohl auch die 
Kompromißlinie der Anarchisten mit der GMD. 

Dennoch versuchte vor allem Bi Xiushao, der nach eigenen Aussagen ab Nr. 6 Shen 
Zhongjiu als Herausgeber ablöste,42 immer wieder eine gewisse Distanz zur GMD zu 
wahren und klarzustellen, daß die Zeitschrift nicht einfach mit der GMD gleichzusetzen 

'
0 

,.Youqian·· ~jf: ,.Gao toukao Laodong daxue de tongzh1men" i!:i':f.l!:'~~ffl ** fl'~ ja]~/1'1 (Mahnung 
an die Kommilitonen. die sich an der Arbeiteruniversität bewerben) in Gemmg :houbao Nr. 17, wohl 21 
8. 1927, S. 214- 220, bes. S. 215-216. - Weitere Artikel zur „Arbeiteruniversität'' finden sich (außer den 
oben genannten) in Nr. 20, S. 311- '.l 14, und Nr. 29, S. 279- 285. In Nr. 38 begann „Zhongnan'· i:p ~ 
einen Hintergrundartikel über Arbeiterbildung in England und den USA. Außerdem stand wohl auch die 
angefangene Übersetzung von Kropotkins Fields. Facrones and Workshops (ab Nr. 40) in diesem Zusam­
menhang. 

Ab Ende 1928. als die Anarchisten an der ,.Arbeiteruniversität„ schon Rückzugsgefechte fochten, 
brachten „Hannan" i~ ili und der kürzlich aus Frankreich zurückgekehrte Zhu Xi 4c ~ ihre eigenen 
Erfahrungen ein. wobei besonders letzterer unterstrich. daß die Realisierung des Ideals von Arbeit und 
Studium mindestens ebensogut in China funktionieren würde. (Siehe besonders Zhu Xis mehrteiligen 
Beitrag ,.Zhongguo qingong jianxue chuyi'" i:p W J/J I ~ ~ W ~ (Bescheidener Vorschlag für ein 
eifriges Arbeiten und sparsames Studieren in China] ab Nr. 9 1, 20. 4. 1929, worin er auch konkrete 
Vorschläge zur Realisierung dieses Ideals machte). (Spezie ll die Nr. 91 mit der ersten Folge liegt zwar 
nicht vor. doch bestätigen Genevieve Bannan und Nicole Dulioust diese Nummer als Beginn der Serie in 
ihrem Artikel „La France au miroir chinois" in Les remps modernes Nr. 498, Jan. 1988, S. 32-67, dort S 
67). 

41 Bi schrieb dazu einen gesonderten Artikel (unter „Bibo") in Geming =houbao Nr. 5, S. 145- 148. ,.Jing­
shen de geming·' Ui tlll /)':J 1€. 6li' (Revolution des Geistes). An anderer Stelle wurde gar das Denken als 
,.Retter" gefeiert: ,.Sixiangjiule wo".~.~;)& T ft (Das Denken bzw. die Ideologie hat mich errettet) von 
„Xiuping" in Nr. 18, 28. 8. 1927, S.241-244. Hier nimmt ,.Xiuping·' Bezug auf seine .. Errenung" in 
Frankreich durch die Lektlire von Kropotkins A1<t jeunes gens. Da s ich dies deckt mit dem. was Bi in 
seinen Erinnerungen (in Ge/Jiang/Li Bd. 2. S. 1023) aussagt, ist dies e in weiteres Indiz, daß .,Xiuping" ein 
Pseudonym Bi Xiushaos war. 

'' Siehe Ge/Jiang/Li Bd. 2, S. 1931 Shen habe „nicht mehr gewollt". Warum, ist nicht klar. Shcn war kurz 
darauf Leiter der ersten Fakultät der „Arbeiteruniversität" 
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sei, sondern man immer noch einen eigenen Standpunkt beanspruche.43 Auch löste er die 
Zeitschrift etwas von ihrer zunächst einseitig vorherrschenden Fixierung auf die KP als 
Gegner, wohl auch, weil die „Säuberungen·' diese als nicht mehr so starke Kraft erscheinen 
ließen.44 

Bis abstrakteres Vorgehen brachte der Zeitschrift umgehend die Kritik ein, keine kon­
kreten Ergebnisse zu bringen, sondern nur zu kritisieren. Bi antwortete darauf in bezeich­
nender Weise; mit einem langen Artikel, der aber inhaltl ich letztlich vage blieb. Man wolle 
eben viele Leute von der eigenen Diagnose der Lage überzeugen. Die Therapie könne man 
ohnehin nicht alleine machen' Man selbst halte zwar Abstand von der Politik, aber es gebe 
immer noch zumindest relativ gute Regierungen ... 45 

Allerdings offenbarte die Geming zhoubao unter Bis Herausgeberschaft stärker ihren 
anarchistischen Hintergrund als ganz zu Anfang. Kropotkins Name tauchte häufiger auf, 
und Werbungen für anarchistische Literatur wurden gedruckt.46 Bi, der von .,puristischen'' 
Weggefährten wegen seiner Mitarbeit an der Geming zhoubao kritisiert wurde, zumal 
höchstwahrscheinlich dieses Engagement die Minzhong ~ ii als langlebigstes Zeichen 
anarchistischer Identität mit zum Scheitern brachte, schien eine vorsichtige Vennittlung 
zwischen GMD, den .,GMD-Anarchisten" und anderen Anarchisten zu versuchen. So nahm 
er L.8. nicht nur alte Xin shiji-Artikel Wu Zhihuis auf,47 sondern ebenso eine Werbung für 
die Schriftensammlung Shifus, die Zheng Peigang in seiner „Verlagskooperative·' druckte 
(s.u.). allerdings unter Hervorhebung der Tatsache, daß auch Wu Zhihui Shifu, den unbe­
stritten „Reinen". ja gelobt hatte (s.o.)!48 

Im ganzen schienen die Anarchisten in der Geming zhoubao sich jedoch in der Defen­
sive zu fühlen. Immer wieder wurde angemerkt, daß man zwar gegen die KP sei, aber des-

" Stehe z.B „Bibo" c-Bi Xmshao): .,Gao zhongguo de shehui gemingzhe" * cp ~ l'l.\J U ~ i'f,: ifi, :ti (An 
die Sozialrevolutionäre Chinas) in Nr 6, wohl 5. 6. 1927, S. 172-176. 

" Siehe z.B. semen allgemeinen Leitanikel über .. die Revolution·' in Nr. 7, wohl 12. 6. 1927, S. 193-203. 
und die generelle Stoßrichtung der folgenden Nummern. Allerdings brachte er weiterhin Beiträge gegen 
die KP. zumal sich auch (GMD~)-Leser beschwerten, die KP-Kritik sei zu plan und daher ineffektiv. 
(Siehe z.B. eine der Reaktionen auf einen Anti-KP-Artikel in Nr. 12. S. 51-57, bes. S. 52- 53). Manche 
Leser ,rnlltcn daher selbst Vorschläge gegen die KP einbringen. (So z.B. Xu Jiang ~ ?I in Nr. 11 und 
bes. in Nr. 14 ). 

" ,.Bibo" (=Bi Xiushao): ,,Zenyangjinxing ne·' :C:f.l>! fi'ltlf. (Wie soll es weitergehen?) m Geming zhou­
bao Nr. 8, wohl 19. 6. 1927. S. 225-235. bes. S 225- 226. S. 230 und S. 233. Ähnlich verschwommen 
blieb Bis „Antwort auf Anfi'agen von allen Seiten" (in Nr. 9, wohl 26. 6. 1927, S. 272-282), wo Bi auf die 
Frage. welche Methoden man denn propagiere. lediglich anrwonete. man „müsse nur wissen. was man 
wolle". dann ergebe sich alles andere von allein. Wenn der Leser die Beiträge in der Zeitschrift zur Kennt­
nis nehme. werde er schon erkennen, welche Mine! man vorschlage ... (s. dort S. 282). 

•• Da. wie gesagt, die Zeitschrift Nr. 1-50 in den 10-Nummern-Sammelbänden vorliegt, die nur die Inhalte 
erfassen (laut Begleitbändchen zu Sakai/Saga: Gemen ... ). kann nicht entschieden werden. ob auch die 
ersten Nummern eventuell auf den Umschlägen anarchistische Literatur anzeigten. 

" Siehe Nr. 20. wohl 11. 9. 1927. 
48 Diese Werbung ist dem 2. Band der 10-Nummern-Bände der Geming zhoubao vorangestellt Die Sammel­

bände erschienen ja im Verlag „Ziyou shudian" und natürlich später als die Einzelnummern. Ob die 
Werbung nur im Sammelband oder auch zuvor in den Einzelnummern erschien, ist unklar. Der 2. 10-
Nummern-Sammelband erschien offiziell im August 1927, allerdings ist dies schwer möglich, da die letzte 
darin enthaltene Einzelnummer (Nr. 20) wohl am 11. 9. erschien. (Die Nr. 18 ist durch einen Abdruck in 
Ge1 J iang/Li auf den 28. &. datierbar). 
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wegen nicht gegen die Revolution oder den Kommunismus an sich.49 Offenbar setzte sich 
allmählich das Gefühl fest. doch nicht mit den idealen Partnern in einem Boot zu sitzen. 

Direkte Attacken auf die GMD mied man; eher wich man aus. Bi entdeckte daher ein 
neues Feld der Diskussion: die Literaturdebatte.so Während Bi primär die „Klassenlite­
ratur" angriff, wurde von anderen auch moniert, daß in China sich jeder gleich als Literat 
fühle und anfange zu schreiben, was die Qualität auf literarischem Gebiet sehr beein­
trächtige.s1 Ab 1928 setzte man sich dann speziell mit dem neuen Trend der ,.prole­
tarischen Literatur"' auseinander.s2 Das Thema „Literatur'· interessierte auch einige der füh­
renden „Puristen" unter den Anarchisten wie Lu Jianbo und Mao Yibo. Die Frage der 
Klassengebundenheit von Literatur und das Schlagwort „revolutionäre Literatur" waren 
gerade heftig diskutierte Themen, so daß sich dort viel von den Spannungen spiegelte, die 
nach Auflösung der Einheitsfront politisch nicht mehr ausgetragen werden konnten. Bi 
betonte, ganz in der Linie seiner Argumentation im politischen Bereich, daß es unsinnig 
sei. nun die bisher von der Oberschicht monopolisierte Literatur wiederum von einer 
anderen Klasse, dem Proletariat, monopolisieren zu lassen. Die Literatur überschreite alle 
Klassen- und Ländergrenzen und sei Gemeingut der Menschheit. Entsprechend dem mora­
lischen Grundsatz der Anarchisten war für Bi auch der Literat als Person von seinem Werk 
nicht zu trennen: nur eine große Persönlichkeit schaffe große Werke. Als Leitprinzip for­
mulierte er daher eine „Menschenliteratur", ein Schlagwort, daß Zhou Zuoren ja schon in 
den frühen 20er Jahren bekannt gemacht hatte. allerdings mit etwas anderem Hintergrund. 
(Zhou Zuorens Ansatz stand in der westlichen humanistischen Tradition).53 

Die „Menschenliteratur" war also von herausragenden Menschen für alle Menschen ver­
faßt. im Gegensatz zur Klassenliteratur.54 Dies deckte sich mit der generellen Forderung 
der Anarchisten. das .,Glück aller" anzustreben. nicht nur eines Teils der Menschheit. (Wie 
gesehen, teilten nicht alle Anarchisten diesen Ansatz. Die anarchistische „Linke" faßte 
dezidiert den Anarchismus als klassengebunden auf). 

Die zunehmende Tendenz, den Schwerpunkt auf die Veränderung des Einzelnen statt 
der Gesellschaft zu legen,55 spiegelte die offenbar einsetzende Desillusionierung über das 
revolutionäre Potential der GMD wider. die sich schnell, nachdem sie einmal im Sattel saß, 
auf Dauer zu etablieren suchte, wie es die „reinen Anarchisten·' ja stets prophezeit hauen. 

49 
Siehe z.B .. ,Bibo" (=Bi Xiushao): ,,Gongchan yu fei gongchan" ::t!c ~ W ~~ ::t!c ~ (Kommunismus und 
Anti-Kommunismus) in Geming zhoubao Nr. 12, wohl 17. 7. 1927, S. 47-51. Hier reklamierte Bi einmal 
mehr den Begriff „Kommunismus" für die Anarcho-Kommunisten. 

50 
Den ersten Anstoß gab er in Nr. 11 , wohl 10. 7. 1927. mit .,J iej i de wenxue·· m ~ (t,J ;t * (Klassen­
literatur). S. 6-11. 

51 Siehe Wang Luo :E ~: .,Zhongguo you zhuzuojia me" r:p {llU ~ ~ /'I= ~ m (Hat China Schriftsteller?) in 
Nr. 26, S. 188-190. 

52 
Siehe in Nr. 53, S. 81-85: (Bi) Xiushao: •. Chuangzaoshe de wuchanjieji wenyi" fiUllHirt.J ~~ mt& ;t 
~ (Die proletarische Kunst der Schöpfungsgesellschaft). (Bi selbst war stets an Literatur interessiert und 
übersetzte in späteren Jahren vor allem Zola ins Chinesische). 

53 Zu Zhou als Literat siehe die oben bereits erwähnten Srudien von Ernst Wolffund David E. Pollard. 
5

' Siehe Bi: ,,J ieji de wenxue·' S. 10- 11. 
ss Vgl. z.B . .,Bibo" (=Bi Xiushao): .,Cihou zhongguo gongren ying you de juewu·· Jlt l& r:p ~ I.A /11!~ B'i) 

'lt ffi (Was die chinesischen Arbeiter in Zukun ft erkennen sollten) in Geming ~houbao Nr. 12 (wohl 17 
7. 1927), S. 33-41, bes. S. 35. 



560 China und der Anarchismus 

Gemischte Gefühle erzeugten auch die anhaltenden „Säuberungen", denen immer mehr 
Leute zum Opfer fielen. Während man anfangs noch eher Häme empfand, z.B. über die 
Hinrichtung Li Dazhaos als erstem „prominentem" Opfer,56 löste Chen Yannians Hinrich­
tung keinen ungetrübten Triumph aus. Chen Yannian, der einst in Frankreich von den An­
archisten zur KP übergelaufen war, hatte zwar in den Augen der Anarchisten jetzt seine 
Quittung dafür erhalten, doch exemplifizierte sein Fall die Tatsache, daß es außer ideolo­
gischen Differenzen auch persönliche Gefühle gab und wohl mancher unter den zahlreicher 
werdenden Opfern der "Säuberungen" auch Bekannte oder frühere Weggefährten fand.57 

So schlug Bi Xiushao eine indirekt distanziertere Tonart zur GMD an: Die letzten Jahre 
hatten ohnehin so viel Blut und Geld gekostet, aber was habe das gebracht? Das Volk sei 
nur des fanatischen Glaubens an die Politik wegen geopfert worden. Wie eh und je habe 
das Volk von der Politik nicht den geringsten Gewinn bekommen.58 

Daß alle. ob Freunde oder Feinde, an der KP ihre autoritäre Organisationsform bewun­
derten, die der Schlüssel zum Erfolg sein solle, müsse einem zu denken geben. Straffe 
Organisationen habe man im alten China ebenso gekannt wie heute die Kommunisten in 
der SU oder die Faschisten in Italien. Zwar sei man nicht gegen Organisation an sich, aber 
mit dieser autoritären Form wolle man nichts zu tun haben.59 

überhaupt ging die Argumentation in Geming zhoubao wieder stärker in eigentlich an­
archistischer Richtung, und das Wort „Anarchismus" tauchte jetzt auch öfters auf. ,,Klas­
sische Themen'· wie die Beziehung von Revolution und Moral rückten stärker in den Yor­
dergrund,60 aber auch das Esperanto wurde nicht vergessen und sogar als dem Anar­
chismus und Kommunismus gleichwertige „dritte Revolution" bezeichnet. Während der 
Anarchismus für die politische und der Kommunismus für die ökonomische Revolution 
stehe, bilde der Esperantismus die „geistige" durch sein Ideal der Menschheitsverbrüde­
rung.61 Anhand der alten anarchistischen Formel der Verbindung vom Kampf gegen die 

56 Li war als fünrender Kopf der KPCh im April in die SU-Botschaft in Peking geflohen, doch wurde diese 
gestürmt und Li umgehend hingerichtet. Vgl. die spönische Bemerkung über „das erste Opfer der KP­
Führung, die sonst nur die anderen als Bauern vorschickte" von Bi Xiushao (unter „Bibo"): ,,Women wei­
shenme yao fandui gongchandang" (s.o.) in Nr. 4, S. 119. 

5
- Zu Chen Yannians Hinrichtung siehe bes. Nr. 12 (wohl 1 7. 7. 1927), Nr. 13 (wohl 24. 7. 1927) und Nr. 16 

(wohl 14. 8. 1927) ... Xiuping" (= vermutlich Bi Xiushao), der in Frankreich Chen Yannian kennengelernt 
hane, brachte diese gemischten Gefühle besonders deutlich zum Ausdruck (in Nr. 12, S. 57-60). während 
direkt im Anschluß (S. 61-63) ,,Tiewu", der Chen Yannian schon seit 19 19 zu Zeiten der Jinhua kannte, 
Chen a ls schon immer charakterlich verkommen präsentierte. (Dies ist im übrigen ein weiteres Indiz, daß 
„Tiewu" nicht mit Bi Xiushao identisch ist [s.o.]). ,,Tianxiang" 72-W hane sogar in Frankreich zeitweise 
mit Chen zusammen gewohnt und schilderte dessen damaligen Seitenwechsel als „völlig überraschend". 
Entsprechend war Chen in seinen Augen ein Lügner, aber damals hänen sie eine enge persönliche Bezie­
hung gehabt. (,,Tianxiang": ,,Ai Chen Yannian" ~ i!Jl }]!; ~ [Trauer um Chen Yannian] in Nr. 13, S. 92-
96). 

58 „Bibo" (= Bi Xiushao): ,.Zhengzhi de mixin" i& fc1 09 {t fs (Der politische Aberglaube) in Geming 
zhoubaoNr. 13,wohl 24. 7.1927,S.65-7 1. 

59 „Xiuping" (= vermutlich Bi Xiushao): ,,Zuzhi de wenti" k.§J~09 r„iN! (Das Problem der Organisation) in 
Geming zhoubao Nr. 14, wohl 3 1. 7.1927, S. 97- 100. 

60 Siehe dazu bes. Bis Ausführungen (unter „Bibo"): ,,Tichang daode" ffl: fo\:l lll: t~ (Propagierung der Moral) 
inNr.15,wohl7.8.1927,S. 129-134. 

61 „Xianmin" ~ ti1;: .,Shijieyuzhuyi de yuanli" i:lt IR~.±. i'l 09 W.. l:! (Die Prinzipien des Esperantismus) in 
Nr. 14, wohl 3 1. 7. 1927, S. 111- 113. Der Autor charakterisierte den Esperantismus in 14 Punkten als: 1. 
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Politik mit dem Kampf gegen die Religion, die die Anarchisten schon Anfang der 20er 
Jahre in Frankreich auf die Marxisten als „Idol-Verehrer" umgemünzt hatten, kritisierte 
man nun auch vorsichtig die GMD und ihre Versuche, Sun Yatsen zu glorifizieren. Indirekt 
wurde Sun zum Schuldigen an dem wütenden Gemetzel erklärt, weil er unvorsichtiger­
weise die Einheitsfront mit der KP gebildet hatte. Nun sei die GMD durch die KP ver­
seucht, weshalb jetzt manche gar nach einer GMD-Diktatur riefen, um der Lage Herr zu 
werden. Auch sei für eine an sich religionskritische Partei, wie sie die GMD ja großenteils 
war, eine religiöse Verehrung Suns völlig unangebracht.62 Bezeichnenderweise entschul­
digte sich der Autor (wohl Bi Xiushao) aber zugleich, daß er niemandem auf die Füße tre­
ten wollet63 

Diese Vorsicht hatte auch den Hintergrund. daß mittlerweile sogar mancher Anarchist 
Opfer der ,.Säuberungen" zu werden drohte. So druckte Bi den Brief eines ,.guten Freun­
des" und Anarchisten. der aus Finanznot in die Politik gegangen sei. Erst sei er seines Anti­
Kommunismus wegen ins Gefängnis gekommen (wohl während der Einheitsfront). jetzt 
aber habe man ihn erneut unter dem Vorwurf inhaftiert, Kommunist zu sein. Mit dem Ab­
druck hoffte Bi. den .,Herren im Komitee zur Säuberung der Partei" klarzumachen, daß der 
Kamerad unschuldig sei (und wohl kein Einzelfall war).64 

In der Tat kam die Geming zhoubao selbst ebenso unter Druck. ihren eigenen Stand­
punkt klarer zu profilieren, denn mancher sah in ihr ein opportunistisches, aber letztlich un­
durchschaubares Gebilde. Daher begann Bi Xiushao (in der Nr. 16 im August 1927, also 
nach Monaten des Erscheinens') einen langen Artikel, in dem er die eigene Identität un­
mißverständlich offenlegte: ,,Wer sind wir?": Anarchisten, aber nicht im Sinne eines Laozi 
und nicht im Sinne eines Wu Zhihui als einer Utopie für die ferne Zukunft - (denn sonst 
würden die Anarchisten nicht überall verfolgt!). Vielmehr sei der Anarchismus eine aktive 
Bewegung. 

Bi stellte damit den Anarchismus im „orthodoxen" Sinne Kropotkins als modern und 
wissenschaftlich vor, wobei er sich explizit nicht nur von in China immer wieder vorge­
nommenen Vergleichen mit der daoistischen Tradition abgrenzte.65 sondern eben auch Wu 
Zhihuis Diktum von den 3000 Jahren zu relativieren suchte. Da Wu ja einer derjenigen 
war, die mehr oder weniger direkt hinter der Geming zhoubao standen, wand sich Bi in 
seiner Abgrenzung zwischen Wus Diktum als „Witz" und der Relativierung, es sei ohnehin 
unwichtig, wann etwas realisiert werden könne: entscheidend sei, ob es an sich richtig ist: 
bis hin zur Version Li Shizengs. der Wu so erklärte, daß nur die „völlige Verwirklichung" 

für eine anarcho-kommunistische Gesellschaft: 2. für eine auf Menschheitsliebe basierende Kultur und 
Wissenschaft; 3. für eine Erziehung in diesem Sinne: 4. für eine Befreiung der Menschheit; 5 für dauer­
haften Frieden; 6. für eine Moral der Menschheitsliebe statt der Gesetze; 7. für die freie Vereinigung der 
Weltvölker; 8. für die individuelle Freiheit; 9. für ein ästhetisches Leben; 10. für freie Liebe; 11. gegen 
Nationalismus und Militarismus: 12. gegen den Kampf ums Dasein; 13. gegen jede Art von Diktatur; 14. 
gegen Klassendiktatur. 

62 „Xiuping" (= vermutlich Bi Xiushao): ,,Gongchandang heyi you jinri" ;j;I; ~ ;I; föJ t). fi' ~ B (Wieso 
existien die KP immer noch?) in Nr. 15, wohl 7.8.1927, S. 134--142. bes. S. 138-139. 

63 lbid. S. 139. 
"" ,.Congzeike zhong lai" fiEIIJ.t!ltcp* (Aus dem Räubemest) in Nr. 15, wohl 7.8.1927, S. 142-147. 
65 Vgl. z.B. die beiden einschlägigen Artikel im Anhang zu Kelupaolejin xueshuo gaiyao )l ~ m ff~* 
~ ~ ~ (Abriß der Lehre Kropotkins), Shanghai 1928 (s.u.), einem Sammelband, der primär aus Bei­
trägen der Vierten-Mai-Zeit zu Kropotkin bestand. 
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mit den 3000 Jahren gemeint sei . Jedenfalls meine Wu, so Bi Xiushao, sicher nicht, daß 
man 3000 Jahre lang die Hände in den Schoß legen solle ... Daher seien die Anarchisten 
aktive Gesellschaftsreformer mit dem Ziel. ein neues System im Politischen, Wirtschaft­
lichen und Moralischen zu erreichen.66 

Dabei sei der Gegner das System. nicht irgendwelche Personen. Da der Mensch von 
seiner Umgebung geprägt werde, wolle man eben nicht in die Politik eintreten, um nicht 
selbst Teil des Systems zu werden. Das große Ziel sei die Freiheit. Um diese zu erreichen, 
bediene man sich destruktiver und konstruktiver Methoden, wobei Bi primär die konstruk­
tiven heraushob: Propagandaarbeit und Arbeiter- und Bauernorganisationen. Damit hoffe 
man, die Revolution zu entfachen, die das Volk dann selbst in die Hand nehmen werde.67 

Wichtiger aber war, wie Bi den Anarchismus im Verhältnis zu Suns „Drei Volksprin­
zipien" definierte: der Anarchismus sei transnational, daher treffe der Vorwurf des „Unchi­
nesischen" nicht. Als Anarchist akzeptiere man die Revolution nach dem GMD-Konzept, 
aber man wolle eben noch weiter. Anarchisten seien immer(?) auf Seiten der Schwachen, 
und deswegen könne man auch Ziele wie den Anti-Imperialismus unterstützen. Wichtigstes 
gemeinsames Ziel aber sei die Wohlfahrt, jedoch gehe der Anarchismus auch hier über die 
Sun-Ideen noch hinaus, die nur eine gleichmäßige Verteilung von Gütern und Boden an­
strebten. ohne aber die Besitzverhältnisse prinzipiell in Frage zu stellen.68 

Gerade dieser Punkt aber war im Verhältnis mit der GMD heikel. Ein GMD-Anhänger 
von der mit Jiang Kaishek eng verbundenen Whampoa- (=Huangpu j;ji ±m)-Militär-Aka­
demie monierte. daß in Geming zhoubao die Devise des „Jedem nach seinen Fähigkeiten. 
jedem nach seinen Bedürfnissen·' vertreten werde, was „kommunistisch" sei und nicht im 
Sinne der Gl'v1D. Vielmehr solle man lieber dem Grundsatz folgen, daß jeder das erhalte, 
was er erarbeitet habe.69 

Bi Xiushaos Antwort auf diese Einwände wirkte außerordentlich bemüht, keine Gegen­
sätze zwischen GMD-Positionen und dem Anarchismus aufscheinen zu lassen. Die .,zwei 
Jeder·· seien beileibe nicht ,.kommunistisch", denn die KP vertrete sie nicht. Sun selbst 
hingegen sei am Ende für diese Idee gewesen, da er den (wahren) Kommunismus schließ­
lich bejaht habe.70 Auch dürfe der Leser nicht zu sehr nur auf den Jetztzustand blicken.71 

Auch das Thema Klassenkampf war problematisch. Während die GMD-"Rechte" diesen 
strikt ablehnte, befürworteten ihn durchaus auch viele Anarchisten, besonders die „Puri-

00 ,.Bibo·· (=Bi Xiushao): .,Women shi shei" 3,,J<fr~ * ~ (Wer sind wir?) (Teil 1) in Nr. 16, 14. 8. 1927, S. 
161- 175. bes. S. 169-172. 

67 
•• Women shi shei'' (Tei l 2) in Nr. 17, 21.8.1927, S. 193- 204. 

68 
•• Women shi shei'" (Te il 3) in Nr. 18. 28. 8. 1927. S. 225- 232. (Auszüge aus dem Artikel finden sich auch 
in Ge JiangtLi Bd. 2. S. 813-816). 

69 Zhou Zhijian f.!/1~~: .,Du Tianxiang ai Chen Yannian de yidian huaiyi" !15'i:t$1l~.f ~~B'il-lfbffi 
M (Ein Zweifel nach der Lektüre von „Tianxiangs'· ,,Trauer um Chen Yannian") in Nr. 16, 14. 8. 1927, S. 
187-190. 

10 Entsprechend formulierte Hu Hanmin von der GMD·''Rechrcn" in seinem 1928 erschienenen Buch über 
den umfassenden Charakter der „Drei Volksprinzipien" den Anspruch, daß Suns Ideen als Krönung und 
Erfüllung sowohl des Anarchismus als auch des Kommunismus gelten könnten. (Hu Hanmin i!il:I /Ji ~ : 
Sanmin:huyi de lianhuanxing = ~ .± ~ B'i) ,m l:ll! '11 [Die Interdependenzen in den Drei Volksprin­
zipien], Shanghai 1928). 

71 Redaktion: .. Fu Zhou Zhijian xiansheng" ~ /ll3 ~ ~ :$t; ~ (Antwort an Herrn Zhou Zhij ian) in Nr. 16, S. 
190- 192. 
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sten". Bi suchte auch hier den Kompromiß. Die marxistische Analyse der Geschichte als 
aus Klassenkämpfen bestehend. lehnte er ab. Andererseits hatte die Geming zhoubao aber 
auch von Anfang an die „Kapitalisten" als Gegner bezeichnet, und so behielt Bi die 
Skepsis einer „Versöhnung·' von Arbeit und Kapital gegenüber bei. Sein Fazit war, daß 
man eben nur den Klassenkampf insoweit bejahe, als er zur Abschaffung der Klassen 
diene172 

Dabei ist hinzuzufügen, daß Wu Zhihui damals gerade besonders das Schlagwort von 
der „Revolution des ganzen Volkes„ propagierte - als ,.Antidot'· zum Klassenkampf -. 
wovon Bi sich wohl nicht zu weit entfernen wollte. So schien auch das Bemühen. durch 
Abdrucke alter Xin shiji-Artikel Wu Zhihuis die eigenen Position festigen zu wollen, zur 
Absicherung „nach oben·· dienlich. 

Diese Diskussionen liefen zu einer Zeit großer politischer Wirren, nämlich im Sommer 
1927. als Wang Jingwei und die GMD-·'Linke" zunächst noch in Wuhan kurzfristig die 
Einheitsfront fortsetzten. während Jiang Kaishek sich in Nanjing etabliert hatte, bis Wang 
Jingwei dann auch gegen die KP vorging. Die Geming zhouhao stand auf Seiten Jiangs und 
der GMD-"Rechten" und druckte entsprechend Beiträge, die Wang Jingwei für sein Hin 
und Her kritisierten. Wu Zhihui etwa ließ hier seinen kritischen Brief an Wang drucken. 
der schließlich ein langjähriger Weggefährte von Wu Zhihui, Li Shizeng und Cai Yuanpei 
war. die jetzt alle zur .,Rechten" hielten.73 Längerfristig würde sich dann die Parteinahme 
gegen Wang Jingweis „Clique'· in der Geming zhoubao in den Vordergrund schieben (s.u.). 

Das Verhältnis zu a nderen Anarchisten: Für Bis Bestreben. unter den chinesischen An­
archisten eine gewisse Annäherung jenseits des GMD-Problems anzuvisieren. bot sich 
jedoch zu diesem Zeitpunkt international eine gute Gelegenheit: der Sacco/Vanzetti-fall in 
den USA. Dieser Fall, bei dem Anfang der l 920er Jahre zwei Anarchisten wegen eines 
Raubüberfalls mit Mord festgenommen und 1927 rechtskräftig zum Tode verurteilt worden 
waren. schlug international hohe Wellen. Nicht nur die Anarchisten engagierten sich für 
die beiden italienischen Immigranten, die stets auf ihre Unschuld gepocht hatten, sondern 
auch viele namhafte Intellektuelle, die darin einen Justizskandal sahen. Die Zeugenaussa­
gen seien widersprüchlich gewesen. der Prozeß unfair. und letztlich habe man die beiden, 
weil sie Anarchisten waren. in jedem Falle schuldig sprechen wollen.74 

Auch die Geming zhoubao griff diesen Fall auf, möglicherweise auf Anregung euro­
päischer Anarchisten, aber auch, damit nicht China als einziges Land dastehe, das nicht in 
den Chor der Entrüstung einfiele. 75 Außerdem werde in China in bürgerlichen Zeitungen -
so sie überhaupt reagierten - in verleumderischer Weise auf das Thema eingegangen, w.1d 
so sehe man es als Pflicht an, sich gewissermaßen aus Scham über diesen chinesischen 
Zynismus zu engagieren. - So begründete die Vorbemerkung der Redaktion die Nr. 19, 
eine Sondernummer zum Sacco/Vanzetti-Fall.76 (Diese Nummer wurde im übrigen von der 

72 
„Bibo" (=Bi Xiushao): ,.Jieji douzl1eng·'Wf~l"l~ (Klassenkampf) in Nr. 18, 28. 8.1927, S. 244- 249. 

73 
Siehe den Abdruck von Wus Brief in Nr. 15 (S. 155- 160) und Nr. 16 (S. 184-187). Vgl. auch Wang Luos 
'f. m Bemerkungen, der sich über die Entzweiung der einstigen Weggenossen wunderte (in Nr. 16. S. 
177- 179). 

,,. Zu dem ganzen Fall siehe Paul Avrich: Sacco and Vanzelli: The Anarchist Background, Princeton 1991 . 
,s Artikel zu SaccoNanzetti finden sich in Nr. 17- 20. 
76 Nr. 19. wohl 4. 9. 1927, S. 257-258. 
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Provinz Zhejiang verboten).77 Hier konnte Bi nun die beiden „Opfer" im fernen Amerika 
mit viel Emotionalität besingen. Er verglich sie gar mit Jesus. der nur Liebe verströmte, 
aber von ignoranten Bösewichten hingemordet wurde.78 Daß man so mit den anderen chi­
nesischen Anarchisten wieder enger zusammenrücken wollte, zeigte sich u.a. darin, daß die 
Darstellung des Falles sich explizit auf Ba Jins (bzw. ,,Feigans") Darstellung in der letzten 
Doppelnummer der Minzhong .5:: il bezog, 79 die im Juli erschienen war. Bi selbst hatte ja 
die Minzhong in Shanghai vermutlich bis zur vorletzten Doppelnummer im Mai (so der 
offizielle Publikationstermin) herausgegeben und wurde von Ba Jin seines Engagements an 
der Geming zhoubao wegen scharf angegriffen (s.u.). Daß die Geming zhoubao sich nun 
solchermaßen für den SaccoNanzetti-Fall engagierte, besänftigte in der Tat zumindest die­
sen Kritiker ein wenig,80 zumal die Geming zhoubao explizit Hu Shi angriff, der den 
SaccoNanzetti-Fall aus der „offiziellen" Perspektive diskutierte.81 Daß dieses Engagement 
jedoch auch eine taktische Seite hatte. indem hier der SaccoNanzetti-Fall besonders zu 
einer Annäherung unter den zerstrittenen chinesischen Anarchisten und Ablenkung von 
eigenen Problemen eingesetzt wurde, entging zumindest einem ,japanischen Genossen" 
(lshikawa Sanshirö?)82 nicht. der in Geming zhoubao die „chinesischen Genossen" davor 
warnte, nur mit erhobenem Zeigefinger auf diesen Fall in den USA zu verweisen und so zu 
run. als gebe es solcherlei Grausamkeiten nicht auch in China!83 

Die „chinesischen Genossen·· kamen in der Tat ab Spätsommer 1927 wieder vereinzelt 
untereinander ins Gespräch, nachdem der erste Schock über die Parteinahme im Zusam­
menhang mit den •. Säuberungen" abgeklungen war und auch die gesamte politische Lage 
sich nach der Annäherung zwischen Wang Jingwei und Jiang Kaishek zu stabilisieren 
begann. Nach dem expliziten Bekenntnis der Geming zhoubao zum Anarchismus, in des­
sen Linie auch vermehrte Abdrucke von Kropotkin-Übersetzungen.84 Artikel zu anarchi­
stischen Größen wie Louise Michel85 und eben das Engagement im SaccoNanzetti-Fall 
lagen. wandte sich Mao Yibo. einer der „Puristen'·, an Bi. Anlaß war Bis Artikel über den 

Siehe die Bemerkung Wang Luos in Nr. 31, wohl 27. 11. 1927, S. 22. 
78 .,Bibo" (=Bi Xiushao): ,,Ku Sage Fanzhaidi" ~rililf fl~~ (Weinen um Sacco und Vanzetti) in Nr. 19, 

wohl 4. 9. 1927. S. 258-260. 
79 Don in Band 2, Nr. 6-7. In Geming zhoubao wurde die Darstellung von „Zonglu" *~ verfaßt (in Nr. 19 

s. 260- 285). 
80 Siehe „Feigans" Brief an die Herausgeber in Geming :houbao Nr. 34 und Nr. 35, wo er sie immerhin als 

,,Anarchisten" gelten ließ. 
3 1 Siehe Nr. 21 (wohl 18. 9. 1927), besonders „Pinglin" SV-#: ,,Luanqibazao de Hu Shizhi" il -t /\ ff: fr;J 

i!if!~Z (Der konfuse Hu Shizhi), don S. 24- 27. In der selben Nummer erschienen noch weitere Angriffe 
auf Hu Shi. ebenso wie in Nr. 22 (S. 50-55) und Nr. 23 (S. 87 ff). 

31 Er war. wie erwähnt, zusammen mit lwasa und Yamaga dann an der „Arbeiteruniversität" tätig. Da er 
auch in späteren Nummern als ,japanischer Genosse" auftaucht, stammte der Beitrag womöglich von ihm, 
zumal er just im September 1927 von Japan herübergekommen war. 

s; ,.Riben tongzhi" B ;.js;: [is] ~ (ein japanischer Genosse): .. Zhuidao Sa-Fan er tongzhi" ffi 1lj[ ril fL = fisJ ~ 
(Trauern um die beiden Genossen Sacco und Vanzeui) in Nr. 20. wohl 11. 9. 1927, S. 303-306. 

3' Zunächst übersetzte Bi (,,Bibo"), wie erwähnt. Kropotkins „L'idee revolutionnaire dans la revolution" in 
Nr. 5- 11 , dann dessen „La revolution, sera+elle collectiviste?" (vgl. Hug: Bibliographie S. 124: ur­
sprünglich von 1892) (in Nr. 17- 20), sein „La necessite de la revolution" (aus den Paroles d'un revo/ce') 
(in Nr. 20) und sein „L'etat moderne" (aus der erweitenen Fassung von La science moderne et t ·anarchie) 

(in Nr. 22-30). 
" In Nr. 21. S. 8- 13. wurde eine Biographie von ihr übersetzt. 
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Klassenkampf. den Leute wie Mao Yibo und Lu Jianbo bejahten, wenn auch nicht im Sin­
ne der KP. Entscheidender aber als die Differenzen bzgl. des Inhaltes dieses Konzeptes 
war, daß Mao überhaupt an die Geming zhoubao schrieb und auch nach Lektüre von Bis 
Klassenkampf-Artikel diesem zugestand, ein ,.aufrichtiger Anarchist'· zu sein! Nur sei sein 
Verständnis von „Klasse" nicht klar gefaßt. weswegen Mao zur Korrektur auf seine eige­
nen einschlägigen Artikel verwies.86 

Bi Xiushaos Antwort drückte auch unverhohlen aus, daß er vor allem erleichtert war. 
von Mao als „aufrichtiger Anarchist" bezeichnet zu werden, bedenkt man, daß die „Puri­
sten" gerade die „Liga der jungen chinesischen Anarchisten" gebildet hatten, die sich von 
den „Kompromißlern" entschieden distanzierte (s.o.). Indirekt fordert Bi Mao auf, s ich 
klarer von marxistischen Einflüssen abzusetzen und argumentierte. daß in der Theorie zwar 
alles klar sei, nur in der Praxis die Grenze zwischen den Klassen (und somit zwischen 
Freund und Feind) nicht so leicht gezogen werden könne. M.a.W.: er plädierte für mehr 
Pragmatismus . .,Klasse·· sei für ihn danach zu bemessen, in welcher Stellung sich jemand 
in der Gesellschaft befinde und welche Interessen er habe. Außerdem ließ Bi durchblicken, 
daß Mao zu sehr die Avantgarde-Idee im Kopf habe. wo es doch darum gehe, die „Masse·· 
zur Entfesselung der Revolution zu bringen. weil sonst jede Revolution scheitere. Ein 
jeder. Bi wie Mao, führte Kropotkin für seine Argumentation an. was an sich schon be­
zeichnend war, denn jeder versuchte. sich so ,.orthodox·· zu legilimieren.87 

Die Geming zhoubao sah s ich zunehmend aufgerufen. ihre Stellung nach allen Seiten 
hin neu zu definieren. Während sie einerseits diejenigen. die nach mehr Organisation rie­
fen, zu beschwichtigen versuchte. indem sie auf die .. nur andere·· Organisationsform der 
Anarchisten hinwies.88 setzte sie sich andererseits mit der Kritik der chinesischen Anar­
clüsten auseinander, die „vorn Ausland her die Lage nicht voll erfaßten"'. Hintergrund war 
wohl die Kritik, die besonders der damals in Frankreich lebende Ba Jin an der Geming 
zhoubao übte. 

Ba Jin hatte zuvor ein gutes Verhältnis mit Bi Xiushao gehabt. Anfang Juli 1927 hatte 
ihn die zum Maifeiertag erschienene erste Nummer der Geming :ho11hao erreicht sowie die 
Nachricht. daß Bi inzwischen nicht mehr Herausgeber der !vlin:hong .§;;im. sondern dieser 
neuen Leitschrift sei . Nach der Lektüre der Nummer war Ba Jin entsetzt. Wie er später 
erklärte. hätten er. Wei Huilin und Wu Kegang sofort versucht. die Veröffentlichung ihrer 
noch vor dem Ende der Einheitsfront geführten Diskussion um das Verhältnis von Anar­
chismus und Realität - und de facto zur GMD (s.o.) - zu stoppen. da durch die veränderte 
politische Lage in China daraus ganz falsche Schlüsse gezogen werden würden ( was in der 
Tat geschah). Bi war ja als voriger Herausgeber der Minzhong vermutlich Adressat des 
Manuskriptes gewesen. doch war dieses bereits gedruckt worden. und zwar just im kriti­
schen Monat April. Ba Jin kam daher nun selbst in den Geruch, zu den Sympathisanten der 
GMD zu gehören. was ihn geradezu erboste. Entsprechend attackierte er Bi und vermutete 

36 (Mao) Yibo: ,.Lun 'j iej i douzheng"' ~ .. ll',H& 1~ ~ (Über „Klassenkampf') in Nr. 21, wohl 18. 9. 1927, 
S. 27-29. Der Brief Maos war auf den 30. 8. datiert. 

87 
•• Bibo"" (~Bi Xiushao): .. Fu Yibo 'Xiansheng" Ji-i/.!i:$tj: (Anrwon an Herrn Yibo) in Nr. 21. wohl 18 
9. 1927.S.29 32 

ss Siehe bes. den Brief Li Xianggengs ,J!: $_ .f11i in Nr 22 und die Amwon darauf (S. 55-61 ). Hier führte 
.,der Herausgeber-· (also wohl Bi Xiushao) auch Mala1es1as Vorschlag an. sich statt .. Anarcho-Kommu­
nisten" zur klareren Abgrenzung von den Bolschewisten lieber .. anarchis1es associationnistes'" zu nennen 
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- wahrscheinlich zu Unrecht89 
- böse Absicht hinter der Veröffentlichung.90 Er verfaßte 

umgehend mehrere ablehnende Bemerkungen zur Geming zhoubao, die dann Anfang 
August in der kalifornischen Zeitschrift Pingdeng -'f ~ (Gleichheit) unter mehreren Pseu­
donymen erschienen. Diese Zeitschrift wurde von chinesischen Anarchisten in San Fran­
cisco herausgegeben. inhaltlich aber zumindest in den Jahren 1927- 1928 primär von den in 
Frankreich lebenden chinesischen Anarchisten, namentlich Ba Jin, gestaltet.91 Außerdem 
schrieb Ba Jin einen bösen Brief, in dem er Bi die Freundschaft aufkündigte, da er sich mit 
jemandem wie Li Shizeng gemein mache, worüber Bi wiederum erstaunt war.92 - Aller­
dings erscheint in der Retrospektive Ba Jins Verhältnis mit den GMD-nahen Anarchisten 
nicht als so grundsätzlich problematisch, wie der erste Anschein suggeriert.93 

Ba Jins Kritik in Pingdeng zielte primär gegen Li Shizeng und dessen „Sinn der jetzigen 
Revolution·'. Der Anarchismus sei durchaus nicht „für jedermann", sondern die Ideologie 
des Proletariates und nicht die Utopie der Bourgeoisie. Daß Li Shizeng das im Namen der 
.,Bewahrung der Partei„ vollführte amtliche Morden von „trügerischen Kommunisten·' als 
„soziale Revolution·' und Weg zum datong zu verkaufen suchte, sei unglaublich. Gleiches 
gelte für die Behauptung. ,,die Anarchisten" seien für Wu Zhihui und seine Parole „Be-

8
~ Vgl. die obige Anmerkung, wonach die Schrift wahrscheinlich schon beim Drucker war und das Einsetzen 

der „Säuberungerr· nur durch Zufall mit der VeröfTemlichung zusammenfiel. 
'Kt Ba Jins Klarstellung erschien in der damals von Ba Jin maßgeblich betreuten. aber in San Francisco ver­

legten Zenschnft P1ngdeng -lj! W. (Gleichheit). Die Zeitschrift selbst lag mir leider nicht vor. (Einige 
Inhalte lassen sich über Zusammenfassungen und Zitate in Ba Jin nianpu em1itteln sowie aus der Dar­
stellung bei Olga Lang: Pa Chin and his Writings). Ich beziehe mich hier auf die Darstellung und auszugs­
weise Zitate 111 Ba Jm manp11 Bd. 1, S. 144-145 und S. 147-149. 

" Vgl. Olga Lang: Pa Chm and his Writings $ . 129, und Chen Sihe: Renge defazhan: Ba Jin zh11an S. 98-
99. 

9
' Bi Xiushao schi lden in seinen Erinnerungen - in denen er allerdings das Problem der Veröffentlichung 

der Diskussionsbeiträge von Wei Huilin, Ba Jin und Wu Kegang nicht anspricht - die heftige Reaktion Ba 
Jins auf seine Anfrage wegen Anikeln für Geming zhoubao als für ihn gänzlich unerwane1. (Siehe 
Ge/J iang/Li Bd 2, S. 1031 ). Erst 1936 wurde ihre persönliche Beziehung durch Freunde wieder gekittet 
(ibrd. S. I 036, allerdings auf 1935 da11en: korrigien in Ba Jin manpu Bd. 1, S. 413). 

Ba Jin schrieb allerdings später noch zwei Mal an die Geming zhoubao. Einmal lobte er ihr Engage­
ment im SaccoNanzeni-Fall (s.u.), ein anderes Mal (zum Jahreswechsel 1928/29 kurz nach Ba Jins 
Rückkehr nach Shanghai) korrigiene er „Xiupings" (=Bi Xiushao?) Darstellung zu ,,meinem verehrten 
Bakunirr· (in Nr. 79180. Vgl. auch BaJin manpu Bd. 1, S. 196: hier unter Pseudonym „Chunfeng" ~/il). 
(Die nächste Nummer warb dann auch für Ba Jins Übersetzung von Vanzenis Autobiographie). 

9
; So weist beispielsweise Ba Jins Engagement, von Frankreich aus Emma Goldman an die „Arbei­

teruniversität" in Shanghai einzuladen. auf eine gewisse Kooperation mit GMD-nahen Anarchisten hin. 
(Vgl. Yamaguchi Mamorus Beitrag zu CIRA- und IISH-Materialien bzgl. Ba Jin in Yamaguchi Mamoru 
l.LJ D 9' / Sakai Hirobumi fbi1fl'F 5e: Ba Jin de shijie E~l'.t-Jt1!!r- [Die Welt Ba Jins), Peking 1995, S. 
157). Außerdem halte Ba Jin im Mai 1927 die von Li Shizeng in Xin shiji angefangene Übersetzung eines 
Abschnins aus Kropotkins Memoirs über seine Gefangenschaft und spektakuläre Flucht aus Rußland 
zuende übersetzt (erschienen in Kanton 1927), und er hatte auch nichts gegen eine gemeinsame Publi­
kation seiner Übersetzung einer Erzählung von Leopold Kampf (Vera) mit der alten Übersetzung Lis von 
Kampfs Schauspiel Am Vorabend (einst in Xin shiji congshu) einzuwenden. Daraus ist zumindest 
ersichtlich, daß Ba Jin Lis ältere Beiträge zum Anarchismus durchaus anerkannte, zumal Ba Jin selbst 
seinen Weg zum Anarchismus über die Lektüre von zwei Übersetzungen Lis gefunden hatte: Kropotkins 
Aux jeunes gens und eben Kampfs Am Vorabend! Ba Jin sollte aber auch an weiteren an Li Shizeng 
geknüpften Projekten tei lnehmen, primär dem Verlag „Ziyou shudian" (s.u.). (Vgl. auch Chen Sihe, S. 97, 
zu Ba Jin und Li Shizeng). 
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wahrt die Partei". Vielmehr hätten die Anarchisten mit keiner Partei etwas zu schaffen. 
Zwar sei die KPCh im Grunde selbst an ihrem Schicksal schuld, weil sie sich stets der 
GMD angedient habe, aber das Massakrieren von Kommunisten sei schließlich keine Me­
thode, um eine Ideologie auszurotten, denn „Ideale lassen sich nicht ermorden". Gewiß 
seien die Anarchisten gegen die KP ebenso wie gegen die GMD,94 doch aus genau entge­
gengesetzten Gründen: für die Anarchisten seien die Kommunisten eben nicht wirklich 
kommunistisch. während die GMD ja prinzipiel l gegen den Kommunismus eingestellt sei. 
Insofern sei die GMD auch nicht primär anti-KP. sondern schlicht reaktionär, wie man an 
ihren traditionalistischen Tendenzen ohnehin sehen könne. Andererseits müsse man der KP 
zugestehen, daß nicht alle in ihr nur der Rubel wegen aktiv seien. Immerhin verdiene Li 
Dazhao - so Ba Jin im Unterschied zu Bi Xiushaos Spott - für sein Opfer Respekt. und 
viele junge Leute hätten sich aus durchaus hehren Motiven der KP angeschlossen. Jiang 
Kaishek hingegen sei nun das Idol der Nationalisten. Was sollten die Anarchisten da mit 
ihm gemein haben?95 

Möglicherweise hatte Ba Jin in seinem Brief an Bi noch härtere Vorwürfe erhoben.96 

oder andere Gleichgesinnte hatten sich ebenso an die Geming zhoubao gewandt. Jedenfalls 
sah sich Bi genötigt. eine Fülle von Vorwürfen zu beantworten. Die im Ausland Lebenden 
verstünden eben nicht, was in China in den letzten Monaten passiert sei, so sein Haupt­
argument. Da werde gesagt, die Zeitschrift sei zu sehr gegen die KP. Vor den ,.Säube­
rungen" sei dies ja für Anarchisten allgemein akzeptabel gewesen, doch jetzt werde einem 
vorgeworfen, unmenschlich zu sein und an der Seite von Mördern zu stehen. Auch heiße 
es. man müsse sich auf die Seite der Schwachen stellen, was nun die KP sei. Dem hielt Bi 
entgegen. daß d ies zwar im Prinzip richtig sei - schließlich sprach er selbst ja gelegentlich 
davon, daß die Anarchisten immer auf der Seite der Schwachen stünden -.97 nicht aber in 
der Praxis. Die KP unterdrücke, wo sie könne. In den von ihr beherrschten Gebieten wurde 
(und werde) permanent getötet. Außerdem habe sie die SU im Rücken, also sei sie auch 
nicht schwach. Im Ausland - gemeint war primär Westeuropa und USA - seien die 
Kommunisten nun einmal keine starke Kraft, weswegen man sie dort leicht falsch ein­
schätze. In China aber sei dies anders: sie verseuchten die GMD und „unsere Genossen'· 
gleichermaßen.98 Dabei arbeiteten sie mit allen Mitteln, um die Jugend zu verführen, und 

94 Daher äußene sich Ba Jin auch weiterhin sehr krit isch zur SU, auch wenn er ihr zugute hielt, zumindest 
die soziale Revolution versucht zu haben. (Vgl. seinen Aufsatz zum 10. Jahrestag der Oktoberrevolution 
in Pingdeng Bd. 1, Nr. 4, Oktober 1927, - zusammengefaßt in Ba Jin nianpu Bd. 1, S. 154-155). 

95 Siehe Ba Jins Beiträge in Pingdeng Bd. 1, Nr. 2, 1. 8. 1927 (nach Ba Jin manpu Bd. 1, S. 147- 149). Die 
einzelnen Beiträge hatte Ba Jin mit je anderem Pseudonym gezeichnet. Diese Taktik erkläne er später so, 
daß ihn andere Anarchisten froher kritis ien hätten. wei l er immer unter gleichem Namen (.,Feigan") in 
Minzhong .§;; jil geschrieben hatte. Die Praxis, daß eine Person unter vielerlei Pseudonymen schrieb, 
sollte möglicherweise dem Leser gegenüber verhüllen, daß oft nur wenige Personen tatsächlich hinter den 
Publikationen standen. 

96 So schrieb er in Pingdeng Bd. ! , Nr. 10, Mai 1928, zumindest in seiner eigenen Veneidigung gegen 
Angriffe von ,.linken" Anarchisten manches, was den folgenden Vorwürfen ähnelt. Möglicherweise hatte 
er seine Meinung bereits in seinem Brief an Bi Mitte 1927 geäußert. 

97 Dieses Argument hatte, wie erinnerlich, auch Wu Zhihui 1924 bei seinem Werben für den Eintritt in die 
GMD angefühn! 

98 Ob Bi dabei eine bestimmte Personengruppe (die anarchistische „Linke"?) meinte oder nur das a llgemeine 
Phänomen des Überlaufens radikaler junger Leute von der anarchistischen Bewegung zur KP, ist unklar. 
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wenn man jetzt nicht gegenhalte, werde bald die ganze chinesische Gesellschaft verloren 
sein. 

Der Vorwurf, Komplize im Morden der GMD zu sein, sei ferner unfair, schließlich be­
schränke man den Kampf gegen die KP auf die theoretische Ebene. Nie habe man sich 
direkt für das Morden stark gemacht, aber Mitleid habe man auch nicht. Die GMD handle 
in Notwehr, bevor sie von der KP gelyncht werde. Wer in den GMD-dominierten Gebieten 
lebe. sehe nur das Morden an den Kommunisten, wer aber in den von der KP gehaltenen 
Gebieten lhier waren primär Hunan und Hubei gemeint) gewesen sei, habe das Morden der 
KP an der Bevölkerung und den Anhängern der GMD vor Augen. Nun werde man sagen: 
haltet also zu beiden Abstand. aber man müsse bedenken, daß die Anarchisten unter der KP 
nicht mehr existieren dürften, während sie unter der GMD zumindest einigermaßen frei 
seien. Zwar sei die GMD nicht ideal, aber immer noch das kleinere Übel. Deshalb halte 
man zur GMD! Vom (sicheren) Ausland her sei es schließlich leicht, Prinzipien hochzu­
halten. Der Vorwurf der bloßen opportunistischen Anpassung sei daher doppel t ungerecht. 
Bi jedenfalls tröstete sich öffentlich, daß er alles, was er getan habe, vor seinem Gewissen 
verantworten könne.99 

Das Argument, daß man nur die Wahl zwischen GMD und KP habe und die KP eben 
das größere Übel sei, rückte in der Geming zhoubao immer stärker in den Vordergrund. 
Zwar war die KP auf politischem Feld in der Defensive, doch in der kulturellen Szene 
behauptete sich ihr Gedankengut nach wie vor. Warnend verwiesen die anarchistischen 
Autoren in der Zeitschrift immer wieder auf die SU, die alle anderen Revolutionäre und 
ihre Publikationen unterdrückten, und auf die Erfahrungen in den zuvor von der KP 
kontrollierten Gebieten, die nichts Gutes für Nicht-KP-Anhänger verhießen. Selbst in 
Shanghai und ohnehin überall, wo die KP das Sagen gehabt habe, seien anarchistische Zeit­
schriften verboten und alternative Gewerkschaftsorganisationen unterdrückt worden. 100 

Li Shizeng versuchte wiederum. die ,.Wahl" der Anarchisten „theoretisch" abzusichern, 
indem er die Formen „politischer Philosophie" - in erklärter Anlehnung an Sun Yatsen1 -

in drei Richtungen tei lte: die legistisch-despotische (Politik ohne Moral), die konfuzia­
nisch-nationalistische (Politik und Moral) und die daoistisch-autoritätsfreie (Moral ohne 
Politik). 

Danach bildeten z.B. die Legisten des alten China mit den alten Römern und den zeitge­
nössischen italienischen Faschisten sowie die „russische Despotie" (von den Zaren bis zu 
den aktuellen Bolschewisten) den ersten Typ. Den zweiten bildeten im alten China die 
Konfuzianer, im neuen die GMD und im Westen Rousseau. Den dritten verkörperten in 

99 „Bibo" (=Bi Xiushao): .,Gei haiwai tongzhi de yifeng xin" X;f; #ij H l1'i] ~ i'l':J - ft {e'.l (Ein Brief an die 
Genossen in Übersee) in Geming zhoubao Nr. 22-23 (25. 9. und 2. 10. 1927), S. 61-64 bzw. S. 94-96. 

100 Siehe Wang Luo .:E m: ,,Oule ' Minzhong' yihou" iJt T " ~ ffft " J,:.{ W: (Nach der Lektüre der Zeit­
schrift „Volksmassen") (einer maßgeblich von Yu Dafu betreuten, kommunistisch orientierten neuen Zeit­
schrift) in Nr. 23, 2. 10. 1927, S. 78- 87, bes. S. 84- 85; siehe auch „Pinglin" ij!.t,jz: ,,Lieningdang de yapo 
jingshen" 11J ffl (!)lt B'-) ~ 3§ ffi ~$ (Die unterdrUckerische Einstellung der Leninisten) in Nr. 23, S. 92-
S. 94. 
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China die Daoisten und Buddhisten, im Westen Tolstoj, Reclus und andere Anarchisten! 
Auch der Vegetarismus verbinde sich damit.

101 

Im neuen China enthalte nun die GMD Anhänger aller drei Tendenzen, und die ,,Säu­
berungen" erklärte Li als Verbindung der zweiten und dritten Gruppe innerhalb (!) der 
GMD gegen die erste. Da diese erste, also die KP, als despotische Gruppe nach Macht stre­
be, kollidiere sie zwangsläufig mit der zweiten, die zwar eine andere, edlere Vorstellung 
von Machtausübung habe, diese aber eben auch wolle. Die dritte Gruppe. also die Anar­
chisten, strebe dagegen gar nicht nach Macht. weswegen sie auch kein Konfliktpotential 
mit der zweiten entwickeln könne! Mit der ersten aber gebe es durchaus ein Konflikt­
potential. weil diese auf Gewalt setze, während die dritte einen moralischen Ansatz ver­
folge. Daher sei es logisch(!), daß die GMD mit den Anarchisten gut zusammen existieren 
könne, nicht aber mit der KP! Im übrigen könne man in der Praxis auch sehen. daß z.B. in 
der SU die Anhänger der zweiten und dritten Gruppe gemeinsam verfolgt würden, wie 
andererseits in Frankreich z.B. sich ebenfalls Gruppe zwei und drei miteinander vertrügen, 
nicht aber mit Gruppe eins. Die Zukunft gehöre daher nur Typ zwei und drei! 102 

Diese „Theorie•· Li Shizengs zeigte nicht nur, daß er es mit der „Logik" nicht so genau 
nahm. sondern daß er auch nicht primär die „Gruppe zwei" von der Überlegenheit der 
,,Gruppe drei" überzeugen oder die GMD den Anarchisten schmackhaft machen wollte. 
Vielmehr war dies ein Appell an die GMD. die Anarchisten existieren zu lassen, da sie 
kein „Konfliktpotential·' aufbauen würden. - Ein viel klareres Bekenntnis zur defensiven 
Rolle der Anarchisten innerhalb der GMD hätte man wohl kaum liefern können. Ent­
sprechend gab Bi Xiushao auch die neue Marschrichtung aus: Erst müsse man das Indi­
viduum ändern. Erst dann sei die Revolutionierung der Gesellschaft aktuell. l03 

- Zu revo­
lutionär wollte man also der sich etablierenden GMD gegenüber nicht mehr erscheinen. 

Die Desillusionierung bezüglich der GMD: So blieb die Kritik gegen den unvermin­
derten „weißen" Terror der GMD auch sehr verhalten. 104 und Pessimismus machte sich 
breit. 105 Während manche den desolaten Zustand in China an der .,Überbewertung des Po-

101 Daß der Vegetarismus. dem Li zeit seines Lebens die Treue hielt, hier in der Behandlung „poli1ischer 
Philosophien" auflauch1. is1 an sich etwas merkwürdig, doch sollte wohl das Nichnö1en von Tieren als 
Ausdrud, einer „nich1-autoritären'·. gewähren lassenden Haltung verstanden werden. 

102 Li Shizeng: ,,Zhengzhi zhexuezhong zhi dangpaiguan" iß( i'i:) fg ~ i:p Z ~~ff (Meine Ansicht zu den 
Richtungen in der politischen Philosophie) in Nr. 24, 9.10.1927. S. 97-101. 

101 „Bibo" (=Bi Xiushao): ,.Geren yu shehui" @A WH 1!{ (Der Einzelne und die Gesel lschaft) in Nr 24. 9 
10. 1927. S. 10 1-108. 

104 Vgl. z.B. Wang Luo: ,,Ji suo bu yu bu shi yu ren" ~/i/T:if'W:,fot§/n A (Was du nich1 willst. daß man dir 
1u. das fug auch keinem andern zu) in Nr. 24. 9. 10. 1927. S. 118- 122: oder „Gongming" :L}Bjj · .. Liang 
Hude hongse kongbu he baise kongbu" filJj ilil}(t-J fJ §,!~1t!i :!'□ Be !{.t"t:fi (Der ro1e und der weiße Terror 
rn Hunan und Hubei) in Nr. 27. wohl 30.10. 1927. S. 257-268. 

10
' Vgl. z.B. die beiden Bewenungen der Lage in China, einmal von ,.Shiguang" :it-'}(;. einem Frankreich­

Rückkehrer, der nach acht Jahren Abwesenheit ennäuscht war, daß es in der Heimat noch schlimmer 
aussah als früher (in Nr. 24, 9. 10. 1927, S. 122- 128), zum anderen von „Xiuping" (wohl = Bi) zum 
Gründungstag der chinesischen Republik, derer man nie froh geworden sei (in Nr. 25. wohl 16. 10 1927. 
S. 129 132). 
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litischen" festmachten, 106 waren andere der Meinung, es müsse an den Chinesen selbst lie­
gen, die zuwenig Solidaritätsgefühl entwickelten und daher nichts zustande brächten. 107 Es 
blieb somit nur der Ausweg, beim Einzelnen anzusetzen, ihn durch eine freiheitliche Erzie­
hung von den alten Gewohnheiten zu lösen und ihm wieder revolutionären Elan einzu­
pflanzen, gekoppelt mit einem Verständnis der gesellschaftlichen Verhältnisse. M.a.W.: es 
blieb nur der Weg über die Bildung und ein neues Denken,108 weswegen man besonders 
auf die ,.Arbeiteruniversität" baute. Würde man den Alltag in China verändern, dann wäre 
das viel wichtiger als z.B. der Nordfeldzug, 109 zumal die andauernd zu beobachtenden 
Keimwenden auf Chinas politischer Bühne keine der „Gruppen·' in der GMD mehr als ver­
läßliche Partner erscheinen ließen. 110 

Entsprechend versuchte man. den eigenen Standpunkt wieder mehr in der gemeinsamen 
Tradition der anarchistischen Diskussionen in den Jahren vor 1927 zu präsentieren, um 
sich wenigstens im anarchistischen Lager Vertrauen zu schaffen. Daher rückte man nun 
stärker die positive Identität mit der Verteidigung der eigenen Version von Sozialismus 
(primär gegen die Marxisten) in den Vordergrund, wobei eine Bestandsaufnahme bewußt 
auch die Beiträge der „Puristen" hierzu einschloß. 111 In der Tat sollte der Anti-Marxismus 
besonders in der Publikationstätigkeit die zerstrittenen Anarchisten 1928 wieder teilweise 
zusammenführen. Auch die ,.Arbeiteruniversität". der manche ankreideten. daß sie ja ein 
GMD-finanziertes Unternehmen war, wurde auf „frühere Ansätze" zurückgeführt und 
somit - trotz allem - für die Anarchisten reklamiert. auch wenn Abweichungen in der 
Realität eingeräumt wurden. 112 

Während Li Shizeng in der Zeitschrift seine eigenen konstruktiven Vorschläge für ein 
dezentralisiertes China (natürlich unter GMD-Herrschaft und „im Sinne Sun Yatsens") 
vorstellte, 113 und damit auch auf frühere Ansätze Zhang Jis zurückgriff, der einst eine 

106 
•• Sh,guang"' ;t. "}t: .. Jinian shuangshijie•' *c.1t ~+ i(J (Zum Doppelzehn-Fes1. i.e. 10. Oktober, [zugleich 
Staa1sgründungstag)) in Nr. 25, wohl 16. 10. 1927. S. 141 - 146. 

'
01 Wang Luo; .. Zhongguoren de tongqingxin'' cp ~ A B{J lii] 1~ ,c,. (Das Solidaritätsgefühl der Chinesen) in 

Nr. 25, wohl 16. 10. 1927, S. 146- 150. Eine Variante dazu war die immer wieder vorgebrachte Klage, 
daß die Chinesen sich um den Res1 der Weh ohnehin nicht scherten. wie schon beim Sacco/Vanzetti-Fall 
gesehen. Siehe auch z.B. Nr. 26. wohl 23. 10. 1927, S. 184-188, wo man sich darüber beschwerte, daß 
die chinesische Berichterstattung über das Ausland so mangelhaft war, weswegen - wenn überhaupt - nur 
verzerrte Nach.richten unters Volk kamen. 

'"' ,.Bibo" (;Bi Xiushao): ,.Gengjin yiceng de geming" ]!! ,lt-/ö i'l~ "!f_ ifn (Eine weitere Stufe der Revolu-
1io11) in Nr. 26. wohl 23.10.1927, S. 16 1- 170. 

1
"" Vgl. die Bemerkungen des Frankreich-Rückkeh.rers .,Shiguang'·: ,,Shouli laodong yu naoli laodong" -'F tJ 

# llJ lßH!äl t., # lf./J (Handarbeit und Kopfarbeit) in Nr. 26, wohl 23. 10. 1927, S. 179-184, bes. S. 183. 
Damit griff er im Grunde Wu Zhihuis Diktum auf, wonach sich ein Auslandsstudium schon dann lohne, 
wenn wenigstens die Toiletten in China dadurch verbessert wUrden. 

110 So klagte man. daß die Verfolgungen oft wahllos ausgeführt wurden, weswegen mancher, der unter der 
KP, als diese noch im Sattel saß, gel itten habe, nun als KP-Anhänger denunziert werde. 

111 Siehe „Zhongming·· jj ajj: ,,Shehuizhuyi wenxian" U * .3: ~ y:_ 1'J, (Sozialismus-Dokumente) in Nr. 29, 
wohl 13. 11. 1927. S. 274-279. Dies wurde dann fortgesetzt in Nr. 32. 

112 Siehe den bereits oben erwähnten Beitrag von „Linyi" tf ~: ,,Sinianqian de zhongguo de Laodong da­
xue" in Nr. 29, wohl 13.11.1927, S. 285- 288, und Nr. 30, wohl 20. 11.1927, S. 305- 307. 

113 Li Shizeng: ,,Fenzhi hezuo wenti" :B- rc; ß: f'I= r„i Jlj'i (Die Frage des getrennt Regierens, aber Koope­
rierens) in Nr. 31. Nr. 32 und Nr. 36 (wohl 27. 11. 1927 bis 1. 1. 1928). Jiang/Li (S. 368-369) sehen dies 
als gezielte Unterstützung Jiang Kaisheks gegen seine Partei-internen Kritiker, doch scheint mir, daß Lis 
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Provinz-Selbstregierung propagiert hatte (was allerdings durch die Warlords in Verruf ge­
kommen war), 114 betonten andere Autoren stärker eine eigene Identität jenseits der GMD. 
So kritisierte man etwa die Auffasungen eines GMD-Autors, der ein Buch über den Sozia­
lismus verfaßt hatte, worin er die Anarchisten nach den alten Klischees von Nihilisten und 
Bombenwerfern porträtiert und ihnen abgesprochen hatte, den (wahren) Kommunismus zu 
vertreten. 1 i; Auch wehrte man sich gegen die Behauptung, die Geming zhoubao sei „re­
gierungsfinanziert", und verwies auf das Verbot der Sacco/Vanzetti-Sondemummer.116 In 
der Tat erhielt die Zeitschrift wohl keine offiziellen Gelder, doch war besonders Li Shizeng 
ein wichtiger Geldgeber. 117 Daher stellte er auch manchmal Forderungen an die Zeit­
schrift.118 Dennoch bewahrte sich die Zeitschrift einen gewissen Spielraum und wehrte 
sich u.a. gegen die nun massiv betriebene Olorifizierung Sun Yatsens und das unkritische 
Hochjubeln jedweden GMD-Führers ohne Rücksicht darauf, was er wirklich geleistet ha­
be_ 119 

Ein neuer inhaltlicher Aspekt war ab Ende 1927 die stärkere Wahrnehmung der Bauern­
frage, die zuvor gar keine Rolle gespielt hatte, 120 was wohl eine Reaktion auf die Einstel­
lung der „Bauernbewegung" durch die GMD war, sowie gelegentliche Abdrucke litera­
rischer Beiträge. Wichtiger jedoch wurde ein neuer Gegner fl.ir die Geming zhoubao: die 
GMD-''Linke'· und ihr Kopf Wang Jingwei. Dieser hatte zwar schon im Sommer 1927 
ebenfalls mit der KP gebrochen und sich nun mit der Nanjing-Regierung verständigt, doch 
nur zu der Bedingung. daß er, nicht Jiang Kaishek, die Führungsposition einnehmen würde. 
Dadurch aber hatte er sich mit Li Shizeng und Wu Zhihui, die Jiang stützten, gänzlich 
überworfen. 121 

Verhältnis zu Jiang Kaishek nicht einfach eines der Loyalität war. Li wie Wu Zhihui sahen vielmehr die 
zunehmend diktatorischen Tendenzen J iangs mil gemischten Gefühlen. konnten aber keine bessere Alter­
native zu ihm ausmachen. Lis Scheitern mit der Dezentralisierungsidee drängte ihn vielmehr in der GMD 
stärker an die Peripherie (s.u.). 

114 Diese hatten unter dieser Parole de facto versucht, ihre jeweilige Herrschaft über Teile Chinas zu legiti­
mieren. 

IIS „Xiuping" (wohl= Bi Xiushao): ,,Yu Shao Yuanchong xiansheng tan shehuizhuyi" Wl3ß5t;i<1'5t:.~lii.Hi 
~ 3:.~ (Mit Herrn Shao Yuanchong den Sozialismus erörtern) in Nr. 3 1, wohl 27. 11. 1927, S. 2-11. 

116 Den Vorwurf hatte Yu Dafu erhoben. (Siehe Wang Luo: ,,Dui Yu Dafu deng zai shuojiju hua" Jstflllil~ 
~ ~ IDt ~ {;J :ii!i [Nochmals ein paar Worte an Yu Dafu und Konsorten) in Nr. 3 I. wohl 2 7. II . I 92 7. S. 
14-27. bes. S. 22). Hintergrund war, daß Wang Luo .:E ~ zuvor Yu Dafus neue Zeitschrift Minzhong ~ 
~ (Volksmassen) in Gemmg zhoubao kritisert hane und sie für „kommunistisch verseucht" hielt. (Vgl. 
den oben bereits erwähnten Artikel Wang Luos in Nr. 23). 

117 Siehe Bi Xiushaos Erinnerungen in Ge/Jiang/Li Bd. 2, S. 1030. 
118 Siehe z.B. Lis Brief an die Redaktion, in dem er von der Zeitschrift wieder mehr Engagement gegen die 

Machenschaften der KP forderte. (In Nr. 34, wohl 18.12. 1927, S. 115- 116). 
119 Siehe „Renquan" A ~: ,,Suowei geming ye zhe" (sie!) ffl ~ 1j[ $ {!I, ~ (Was man Revolution nennt) in 

Nr. 34, wohl 18. 12. 1927, S. 104-1 11. 
120 So richtete man ab Nr. 31, wohl 27.1 1.1927, eine Kolumne für Nachrichten aus der Bauern- und Arbei­

terbewegung ein. Auch wurde ein Beitrag von Elisee Reclus zur Bauernfrage im Rahmen eines Artikels 
übersetzt (in Nr. 32, wohl 4. 12. 1927: ,.Gao nongren" i9' #t A [An die Bauern)). (Möglicherweise 
handelte es sich um einen Abschnitt aus dessen bekannter Broschüre A 1110 11 frere le paysan ( vgl. Maitron 
s. 685)). 

121 In Geming zhoubao rollte die Kampagne gegen Wang Jingwei mit Nr. 34, wohl 18. 12. 1927, richtig an. 
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Hinzu kamen die Ereignisse in Kanton. Die sogenannte „Kanton-Kommune" war der 
letzte große Versuch der KPCh, mit einer „putschistischen" Taktik nach dem völligen Zer­
brechen der Einheitsfront Erfolge zu erzielen. Wegen der geplatzten Zusammenarbeit auch 
mit der GMD-"Linken" hatte der bisherige KP-Generalsekretär Chen Duxiu als Sünden­
bock herhalten müssen. Seit Juli / August war daher eine neue Führungsriege in der KP 
unter Qu Qiubai am Ruder, die eine Reihe von Aufständen initiierte, die alle fehlschlugen. 
Der letzte Versuch, der ebenso schnell scheiterte, war die „Kanton-Kommune" im Dezem­
ber 1927. Wang Jingwei wurde nun von der Geming zhoubao vorgeworfen, die Aufstände 
in der ganzen Provinz Guangdong und ihre Niederschlagung bewußt genutzt zu haben, um 
seine eigene Position zu stärken. Daher sei er mit schuld an dem Tod so vieler Men­
schen.1 2r 

Anläßlich dieser Ereignisse kombinierte die Geming zhoubao nun ihre alte Anti-KP­
Propaganda mit der expliziten Parteinahme für die GMD-"Rechte". Li Shizeng hatte die 
Zeitschrift aufgefordert, ihren A.nti-Kommw1ismus wieder mehr zu beleben und die Attak­
ken aus gewissen GMD-Kreisen u.a. gegen ihn selbst und seine politischen Dezentralisie­
rungsvorschläge abwehren zu helfen. 123 Dem kam Bi Xiushao allerdings nur zum Teil 
nach. Zwar wurden die Grausamkeiten der Kommunisten während der Aufstände und in 
den noch immer von ihnen gehaltenen Gebieten sowie ihre stete Tendenz, andere nur zu 
benutzen und auszutricksen, angeprangert, 124 doch stützte man Lis Dezentralisierungsvor­
schläge, die dieser in der Zeitschrift drucken ließ, nur bedingt. Fraglich sei nicht nur, ob sie 
realisierbar seien, sondern sie gingen auch nicht weit genug, weil sie ja immer noch die 
Existenz einer Regierung bejahten. Allerdings konzidierte man, daß sie wohl als Kom­
promißforrnel für die GMD gedacht waren und diese davor bewahren sollten, zu zentra­
listisch und in ihren Strukturen letztlich leninistisch zu werden. 125 Dennoch gestand man 
Li zu. daß sein Ansatz anarchistische Hintergründe habe, zumal dieser selbst sich auf Prou­
dhon bezog, 126 und verteidigte ihn gegen diejenigen in der GMD, die auf einen strikten 
Zentralismus setzten. 127 Auch die Distanzierung von der militärischen Einigung Chinas, 

122 „Jiying" l@li f j : ,,Guangzhou canju bimu yihou" /Ji J,H ti Jtlj r:l.l ~ ~) 1& (Nach dem Ende der Tragödie in 
Kanton) in Nr. 35. wohl 25.12. 1927, S. 137- 140. 

m Vgl. seinen bereits erwähnten Brief an die Redaktion in Nr. 34, wohl 18. 12. 1927, S. 115-116. 
124 So „Bibo" (= Bi Xiushao): ,, Women yu Gongchandang" f;\Ul'1 W # ~ ;I; (Wir und die KP) in Nr. 35, 

wohl 25. 12. 1927, S. 129-137, wobei er nochn1als die Kritik von anarchistischer Seite, zu sehr antikom­
munistisch engagiert zu sein, zurückwies; und „Xiuping" (wohl = Bi): ,,Xunhuan de sharen" lliH!Ht-J ~ A 
(Rundum Leute ermorden) in Nr. 36, wohl 1.1.1928, S. 169- 176. 

,is Siehe „Xiuping" (wohl =Bi Xiushao): ,,Fenzhi hezuo yu zhuanzheng jiquan" ~ r□ g f'I= W W i$1: * 11 
(Getrennt regieren aber kooperieren und diktatorischer Zentralismus) in Nr. 35, wohl 25. 12. 1927, S. 

140-144. 
126 Siehe Li Shizeng: ,,Fenzhi hezuo wenti" (Teil 3) in Nr. 36, wohl 1. 1. 1928, S. 163. 
127 Siehe „Hannan" i~ i$j: ,.Shehui sixiangshi shang de liang da zhengzhi chaoliu" *1 iJ ,i!!. ;t!l ~ J: ~ m-/( 

i$( i'f:j iilj if,t (Die zwei großen politischen Strömungen in der Geschichte der sozialen Ideen) in Nr. 37, 
wohl 8. 1. 1928, S. 193-200. In der GMD war Yu Youren rtiff:der stärkste Kritiker von Lis Dezentra­
lisierungsideen. (Vgl. ibid. S. 194). Siehe auch „Jiying" ~~ : ,,Guanyu fenzhi hezuo" IUl ~~ i'f:iß f'I= 
(Über das getrennt Regieren, aber Kooperieren) in Nr. 45, wohl April 1928, S. 134- 137. Aber auch Hu 
Hanmin war kritisch und plädierte für eine Umwandlung der Parole „fenzhi hezuo" ins eher allgemeine 
,,fengong hezuo" ~ I g f'l= (die Arbeit aufteilen, aber kooperieren). (Vgl. Yang Kailing: ... Li Shizeng .. . 
nianpu S. 65). l.,i jedoch sah jeden Bestandteil seiner Parole als unverzichtbar an, wobei „zhi" i'f:i sich 
speziell gegen bürokratische Willkür richte (also nicht gegen den Machtanspruch Nanjings)1 (Siehe Lis 
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wie sie Jiang Kaishek schließlich betrieb - der Nordfeldzug war ja noch nicht beendet. nur 
unterbrochen 128 

- zeigte den Versuch. sich einen eigenen Spielraum zu erhalten. 
So versuchte man auch. die eigene Sicht von Sun Yatsens fdeen. der .,neuen Ideologie'· 

Chinas, festzulegen. Man betonte natürlich, daß es vieles darin gebe, was mit der anarchi­
stischen Position vereinbar sei oder zumindest in diese Richtung tendiere. Suns Politik­
begriff etwa ziele 1. letztlich auf die Selbstregierung des Volkes; 2. zähle er alle zwn 
,,Volk" (also nicht nur bestimmte „Klassen"); 3. sei er nicht vernarrt in den Parlamenta­
rismus; 4. habe er sich von westlichen Demokratien distanziert: und 5. habe er für die 
Bildung der Regierung aus einfachen Leuten (nicht Teclu10- oder Bürokraten) plädiert. Im 
Wirtschaftlichen wiederum gebe es ebenso Gemeinsamkeiten: So sei Sun für den Anarcho­
Kommunismus (!). stelle die Wohlfahrt in den Vordergrund und räume den Arbeitern eine 
besondere Stellw1g ein. Sun habe im Laufe seines Lebens seine Ideen stets weiterent­
wickelt, und so solle man jetzt nach seinem Tod nicht stehenbleiben, sondern mit der Zeit 
weitergehen. Dies sei die wahre Respektbezeugung vor Sun und nicht, ihn aufs Podest zu 
stellen. 129 

Allmählich wuchs der Mut der Anarchisten in Geming zhoubao. sich offener zum Anar­
chismus als Ziel zu bekennen. Während man einerseits zum Jahreswechsel 1927/28 das 
Jahr 1927 als annus horribilis kennzeichnete. 130 und staatliche Verfolgung primär im noch 
nicht von der GMD beherrschten Norden Chinas anprangerte, 131 forderte man bald for­
scher eine .. Revolutionierung des Systems''. die die Notwendigkeit eines Übergangssta­
diums vemeinte.132 Auch beim neuerlichen „Gedenken•' an die im Januar 1922 ermordeten 
Arbeiterführer Huang und Pang im Januar 1928 reklamierte man diese selbstbewußt allein 
für den Anarchismus gegen jede andere Vereinnahmung.133 Erstaunlich jedoch war, daß 
nun plötzlich eine komplette Nummer - nach dem chinesischen Neujahrsfest - der Dar-

,,'Fenz.hi hezuo' 'zhuanzhengjiquan' erzhe zhi fenxi }U bijiao·· ":,tffj.§rf'I=" "Wi&~fi" ="flz 
JttfrW.ttfSt [Analyse und Vergleich der beiden {Konzepte) rnn .. Getrennt regieren. aber kooperieren" 
und ,.diktatorischem Zentralismus·'], enlhahen in L, Shi=eng xiansheng wenj1 Bd. 1, S. 253-254. Die 
Datierung dort auf 9. 11. 1927 erscheint aufgrund des Inhaltes und der sonst chronologischen Reihung 
der Beiträge als unwahrscheinlich bzw. zu früh. Der Beitrag dürfte jedenfalls Ende 1927 erschienen sein: 
vielleicht eine Fehlschreibung filr29. 11. oder für 9. 12.?). 

Bi Xiushao faßte dann Ende 1928 die wichtigsten Beiträge zu Lis Dezentralisierungsvorschlag in 
einem Sammelband zusammmen. (Vgl. sein Vorwon in Geming =l1011bao Nr 78. S. 269-272). Welche 
Beiträge darin enthalten waren. kann man der Verlagsanzeige in Gemmg :houbao Nr. 86 (am Ende) ent­
nehmen 

128 Er wurde dann im Frühjahr 1928 zuende geführt. 
129 ,.Zhenyi" !)!l - (ein neues Pseudonym; der Autor identifiziert sich als einer der Verantwortlichen der 

Zeitschrift): .,Da Diren xiansheng·' 'ä i!!! A :$t ~ (Antwort an Herrn ,.Diren") in Nr. 35, wohl 25. 12. 
1927. S. 151- 158. Dies war die Antwon auf einen Leserbrief in den vorigen Nummern. der nach Gemein­
samkeiten zwischen Sun und dem Anarchismus gesucht hane. 

130 
•• Sanyu··::, ~: ,.Fandui qiangquan" & fB!iltl (Gegen Autoritäten) in Nr. 38, wohl 15. 1 1928, S. 211-
215, dort S. 2 1 1. 

131 „F": .,An wu 1ianri de Beij ing" eg-~ :;I( B a,';J ~t }jt (Finsteres Peking) in Nr. 37. wohl 8. 1. 1928, S. 215-
219. Der Autor war Esperantist, was ihn in Peking schon als .. verdächtig" habe erscheinen lassen. 

132 „ Wuming" ~ ,ß: .,Zhidu geming'' ffil] /l. 1j!i ati (Revolution des Systems) in Nr. 38. wohl 15. 1. 1928. S. 
225-231. bes. S. 228. 

133 „Shazi" r.:!> r : ,.Fandui jinian Huang Pang" f5i. Jj *i: z: ji 1ft (Gegen [die Anen des] Gedenkens an 
Huang und Pang) in Nr. 38, wohl 15. 1. 1928, S. 235-238. 
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stellu~g von Bakunins Lehre gewidmet wurde,134 auch wenn sie Teil einer Doppelnummer 
war. io, Zwar wurden auch Schwächen in Bakunins Lehre aus~emacht, 136 doch habe er 
einen wichtigen Beitrag zur Befreiw1g der Menschheit geleistet.' 7 Der Text war wohl an­
hand verschiedener westlicher Bakunindarstellungen, von denen im Vorwort einige ge­
nannt werden, zusammengestellt, doch wurde leider kein Kommentar gegeben, wieso man 
so unvennittelt eine Bakunin-Nummer herausbrachte. Sie ist auch insofern bemerkenswert, 
als Bakunin ja generell im Vergleich zum stets präsenten Kropotkin bzw. dem nun von Li 
Shizeng in der Zeitschrift angeführten Proudhon im chinesischen Anarchismus eher im 
zweiten Glied stand und, sofern er auftauchte, mit der „aggressiven" Seite des Anarchis­
mus assoziiert wurde. Erst später wurde erklärt, daß man mit solcherlei Darstellungen von 
anarchistisch_en Klassik~rn auf Leserwünsche reagiert habe. 138

_ Die Bakunin-Darstellunlf 
gehörte somit 111 die seit einigen Nummern lose geführte Reihe zum „Soziahsmus", 13 

doch war dies wie auch der Umfang des Beitrages für den Leser unvermittelt bzw. läßt 
erahnen, daß sich die intendierte Leserschaft (oder die Zusammensetzung der Herausgeber­
schaft) etwas geändert halle. 

Ein aktiver anarchistischer Akzent wurde auch mit dem Beitrag „eines japanischen 
Genossen'· zu „freien Vereinigungen". dem Organisationsprinzip der Anarcho-Kommuni­
sten. gesetzt. 140 Dieser .japanische Genosse" war lshikawa Sanshirö, der ebenso wie lwasa 
Sakutarö und Yamaga Taiji von japanischer Seite an der ,.Arbeiteruniversität'· mitarbei­
tete.141 Damit sollte auch von ostasiatischer Seite die Erfahrung bestätigt werden, daß der 
politische Kampf im Rahmen des Parlamentarismus keine Lösung für die Arbeiter bringen 
werde. wie man schon in Japan gesehen habe. Denn alle Parteien würden immer von den 
Kapitalisten und Großgrundbesitzern dominiert. 142 Die Massenbewegungen unter den Ar­
beitern und Bauern, die von der GMD inzwischen gestoppt worden waren, müßten daher 
von unten wieder entfacht werden. doch diesmal ohne den „Mißbrauch" durch die KP. 143 

1
" .. Yunzhi" t1 W: .,Bakuning xueshuo" EM ffi' ~ IDt (Die Lehre Bakunins) als Nr. 39 (wohl Januar/Fe­

bruar 1928: wann die Doppelnummer 39/40 genau erschien, isl nicht ganz klar), S. 257-291. 
n.s Letzteres ergibt s ich aus einer Anmerkung am Ende der Nr. 40. S. 320. 
,;. Z.B. wird auf S. 275 Kropotkins Analyse des Staates als .,genauer'· charakterisien. oder aufS. 291 Baku­

nins Lehre als ,.gut. aber noch unvollkommen" bezeichnet. 
w lbid. S. 291. 
ns Siehe die Nachbemerkung der Herausgeber nach einem Artikel über Proudhon in Nr. 44, wohl März 

1928.S 12 1 
130 So war z.B. in Nr. 30 ein kurzer Artikel zu Babeuf erschienen. In Nr. 44 wurde dann ein eingesandter Bei­

trag zu Proudhon gedruckt. Sowohl Proudhon als auch Bakunin wurden allerdings später (ab Ende 1928) 
wieder aufgegriffen. Zu Proudhon übersetzte man einen Artikel zu seiner Tauschbank (ab Nr. 84, 2. 3. 
1929), wäl1rend die „verzerrende" Darstellung Bakunins um den Jahreswechsel 1928/29 zu einen „korri­
g ierenden" Eingreifen Ba Jins (in Nr. 79-80) führte. Daraufhin übersetzte Bi Xiushao drei Original-Vor­
träge Bakunins. 

146 „ Riben tongzhi" B * 1a) ~(ein japanischer Genosse): ,,Ziyou lianhe" EI EB ~ -g- (Freie Vereinigungen) 
in Nr 40 (wohl Januar/Februar 1928) S. 292-297. 

"' Ein Teil seines Artikels war bereits im Rahmen eines anderen Artikels ( in Nr. 27, wohl 30. 10. 1927, S. 
195- 198 [dort unter Namensnennung)) vorgestellt worden. 

" 1 Dieses Thema wurde in der folgenden Nr. 41 nochmals als „warnendes Beispiel Japan" aufgegriffen (dort 
S. 12-18). Anlaß waren die japanischen Parlamentswahlen. 

14
' Siehe z.B . .,Yizhen" - J)l: .. Guanban de minzhong yundong yu minzhong de minzhong yundong" '§1/R 

(l';_J Ilc: ~ \1 t1J W Ilc: ~ (l';_J Iic: ~ im tl) {Amtliche Massenbewegung und Massenbewegung der Massen 



Die Krise: Die späten Zwanziger Jahre 575 

Daher wurde die Parole ausgegeben: ,,ins Volk gehen", auch wenn dies wohl „Opfer" be­
deuten werde.144 

- Hier wird deutlich. daß die Anarchisten sich Getzt) klar waren. daß die 
GMD letztlich auf der Seite des Kapitals und des Grundbesitzes stand. 145 

Außerdem beklagte die Geming zhoubao, daß das anarchistische Lager selbst so damie­
derlag. was z.T. an dem inneren Zwist liege, und appellierte an die Kritiker, doch etwas 
toleranter miteinander umzugehen. 146 Dies war umso nötiger, als allen Anarchisten zuneh­
mend der Wind ins Gesicht blies. Ein Autor zog im Frühjahr 1928 sogar das Fazit: die an­
archistische Bewegung sei tot! IH 

In der Geming zhoubao spiegelte sich die Spannung zwischen Aufbegehren und Duck­
mäusertum nun verschärft. Krasses Beispiel war die Behandlung eines (immerhin voll ab­
gedruckten) Leserbriefes. in dem gefragt wurde, wieso man in einer nun so unrevolutionär 
gewordenen Zeit eine Zeitschrift „Revolution•" nenne. Wenn sich die Redaktion als „anar­
chistisch" bezeichne, sei zu fragen, wieso sie eigentlich nur die Untaten der KP anführe 
und nicht die der GMD. Und was solle man davon halten. daß die Zeitschrift just zu Be­
ginn der „Säuberungen'· begonnen worden war? Wenn man einst der GMD in der Situation 
der Schwäche beiseite gesprungen sei, so sei dies ja nun anders. Wer jetzt weiter zu ihr 
halte. helfe ihr. auch noch die Anarchisten ins Gefängnis zu stecken. Die Zielvorstellung 
der GMD. nämlich die Regierung durch das Volk, sei schließlich nicht besser als jedwede 
(westliche) Demokratie, doch werde sie ja noch nicht einmal umgesetzt in den Gebieten, in 
denen die GMD herrsche. Vielmehr übe sie de facto eine Diktatur (im Namen der Über­
gangsphase der „politischen Anleitung·') aus. Jede nicht-offizielle Versammlung werde als 
„kommunistisch·' gebrandmarkt, und alles, was gegen die GMD gerichtet sei. gelte als 
„gegen die Revolution·'. Li Shizeng w1d Wu Zhihui als Hintermänner der Zeitschrift seien 
endgültig zu Bourgeois geworden. die sich ums Volk überhaupt nicht mehr scherten. Das 
Ergebnis sei. daß viele sich von der GMD abwendeten und die KP populärer sei als je zu­
vor. 

Am übelsten aber sei. daß sich nun jeder als ,.stets treuer GMD-Anhänger" bezeichne. 
der vorher zu ganz anderen Lagern gehört habe. nur um sich ein Pöstchen zu sichern. 
Damit jeder seine Loyalität bekunden könne, werde Sun Yatsen in den Himmel gelobt und 
ihm gar ein Mausoleum errichtet, wie einst den Kaisern. Doch gegen all dies sage die Zeit­
schrift wenig. 

ferner sei es schließlich nal1eliegend, daß die GMD die Massenbewegungen gestoppt 
habe. denn nw1 sei sie etabliert und brauche sie nicht mehr. Aber dies sei doch genau der 

selbst) in Nr. 41. wohl Februar/März 1928, S. 6-8. (Da die Bakunin-Nummer offensichtlich der Zeit­
schrift Probleme bereitete, konnte sie nicht mehr ganz regelmäßig erscheinen, weshalb die Nummern 41-
50 nicht exakt berechnet werden können). 

1" Siehe bes. ,.Yousheng" X j:: .,Dao minjian qu" f1J ä;; r.ll ~ (Ins Volk gehen) in Nr. 42, wohl März 1928, 
S. 50-54, und Nr. 43, S. 75-78. 

14
$ Vgl. auch (Deng) Mengxians ( ffil ) W (()J Beitrag in Nr. 43, wohl März 1928, S. 95- 96. 

1<~ .,Yizhen": .,Wuzhengfuzhuyizhe de diyi bu" $m jJ& f{iJ .:E ~ ~ ~ ~ - ~ (Der erste Schritt der 
Anarchisten) in Nr. 41, wohl Februar / März 1928, S. 9- 11. 

147 „Shiren'· t!t A: ,.Heise yundong de yiyi yu jingshen'· ~ ~ jm lWJ ~ ;§'. ~ ~ :m ~$ (Sinn und Geist der 
schwarzen Bewegung) in Nr. 42, wohl März 1928, S. 54-58 (?), dort S. 54. (In Sakai/Saga: Genten .. 
fehlen die Seiten 57-o4 der Nr. 42). 
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Moment, in dem man statt staatlich gelenkter Massenbewegungen eine eigendynamische 
Bewegung entfachen müsse. Wo aber stehe da die Geming zhoubao?148 

Und was solle man davon halten, daß selbst in ihren Artikeln immer wieder auf die 
.. Autorität" Suns Bezug genommen werde? Sei dieser denn unfehlbar? 

Daher forderte der Leser die Zeitschrift auf, entweder aufzuhören, oder aber etwas für die 
bürgerlichen Freiheiten unter der GMD-Regierung zu tun, besonders für die Meinungs- und 
Redefreiheit, und endlich die eigene Halbherzigkeit zu überwinden.149 

Die Antwort auf diese grundsätzliche Herausforderung wurde einem Autor überlassen, 
der nun ganz für die GMD argumentierte: Daß man den Brief gedruckt habe, zeige ja schon 
dreierlei: zum einen. daß. obwohl die Regierung so gut (!) sei, es noch Kritik gebe; zum 
zweiten. daß man unter dieser Regierung noch Kritik veröffentlichen könne; und zum drit­
ten. daß man die Kritik ernst nahme. da es schließlich um die eigene Zeitschrift gehe. Der 
Leser habe jedoch vier Dinge nicht verstanden: 1. Sein Begriff von Revolution sei zu 
simpel und berücksichtige nicht. daß China noch ganz zurückgeblieben sei. Daher müsse 
man Kompromisse schließen. Auch könne man nicht denjenigen, die sich jetzt der GMD 
anschlössen, von vorneherein negative Motive wie die Gier nach Pöstchen unterstellen. 2. 
Man dürfe die Partei und ihre einzelnen Anhänger nicht in eins setzen. Die Partei selbst sei 
„gütig" (!) und akzeptiere, wenn jemand sich nun bekehre, denn sie wolle die Partei aller 
sein. M.a.W.: wenn Einzelne fehlten, sei dies nicht Schuld der Partei. 3. Die Ideologie, also 
die ,.Drei Volksprinzipien", dürfe man ebensowenig mit ihren Anhängern in eins setzen. 
Sun selbst könne schließlich nichts dafür. wenn sein Name mißbraucht werde. Er sei eine 
,,hehre Persönlichkeit" gewesen, und dies wollten seine Anhänger verehrend zum Aus­
druck bringen. Daher sei dies nicht eigentlich ein Kult. 4. Der Vorwurf, daß die GMD mor­
de und die Redefreiheit mißachte. sei übertrieben. Jede Regierung „überziehe" ein wenig, 
und außerdem würden ohnehin nur räuberische Kommunisten getötet. die es verdient hät­
ten! Redefreiheit gebe es doch im Überfluß. Da solle der Leser doch mal nach Peking 
fahren! Freiheit sei ohnehin etwas, das sich erst allmählich entwickele, und wenn die 
Regierung bei den vielen Aufgaben im Rahmen des Nordfeldzuges ein paar Fehler mache, 
müsse man dies eben entschuldigen ... 150 

Leider ist nicht klar, wer sich hinter diesem Antwortschreiben verbirgt, zumal das Pseu­
donym des Autors hier zum ersten Mal in der Zeitschrift auftaucht. Möglicherweise wurde 
diese Antwort der Redaktion aufgenötigt. In jedem Falle war aber auch für die Anarchisten 
unübersehbar, daß die Freiräume enger wurden. In der Tat schien es, als wolle man mit 
„verbindlichen" Argumentationen die GMD bei Laune halten, da man mit dem Rücken zur 
Wand stand. Obwohl man in Reaktion auf den Leserbrief das Thema Meinungsfreiheit auf­
griff, das im übrigen bezeichnenderweise allein interessierte, nicht andere bürgerliche Frei­
heiten wie z.B. Religionsfreiheit, die man in anarchistisch-atheistischer Manier ohnehin als 

"
8 Offenbar hatte der Leser die diesbeztlglichen Artikel in den Vornummern nicht gelesen (s.o.). 

"
9 „Huang Minggang jun de laixin" ~B)l fflU ~ /t-J~!H8 (Brief von Herrn Huang Minggang) in Nr. 43, wohl 

März 1928, S. 78-89. 
150 „Jinghua" ~ 1t: ,,Fu Huang Minggang xiansheng" ll 'li BJl jlljU :i'c, ~ (Antwort an Herrn Huang Ming­

gang) in Nr. 44, wohl März 1928, S. 103-111. 
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überflüssig ansah,151 klang es mehr nach einer höflichen Bitte an die GMD, doch etwas 
liberaler zu sein. 152 

Konkreter Hintergrund war, daß die GMD-Zeitung Zhongyang ribao $ ::k: B ~~ (Cen­
tral daily) davon berichtet hatte, daß die Armeeführung ein schärferes Vorgehen gegen an­
archistische Publikationen beschlossen habe. Hunderte von Exemplaren etwa von Kropot­
kins Werken seien beschlagnahmt worden.153 Aber, so der Autor in Geming zhoubao. man 
wolle ja nur das Beste für das chinesische Volk, für die Sicherheit der GMD(!) und für die 
Verwirklichung von Sw1s „Drei Volksprinzipien'· (!), wenn man sich hier dagegen wehre. 
Schon einmal sei früher (1919) in Peking eine Zeitung verboten worden, weil sie Kro­
potkins Autobiographie auszugsweise veröffentl icht hatte, sowie eine Druckerei geschlos­
sen worden, weil sie die anarchistische Zeitschrift Shehui yundong U f;-~ 1/J druckte.

154 

Damals sei dies wenig verwunderl ich gewesen. da die Warlords natürlich in den Anar­
chisten Gegner sahen. Auch jetzt sei Nordchina noch in deren Hand und entsprechend des­
potisch. weswegen viele in den Süden (der unter GMD-Herrschaft war) flohen. Wieso also. 
so die Implikation, wolle man es hier nun den nördlichen Warlords gleichtun? Auch streb­
ten die Anarchisten gar nicht nach sofortiger Beseitigung der Regierung, sondern sie seien 
nur überzeugt, daß der Anarchismus wissenschaftlich und damit möglich sei und daher das 
Ziel der Entwicklung sein müsse. Was könne denn daran zum Fürchten sein? Gewiß gebe 
es das Wort von der „direkten Aktion'·, doch - so versicherte der Autor - gelte dies erst. 
wenn die Zeit reif sei! Jetzt aber sei noch die Zeit der Propagandaarbeit und Erziehung, wie 
es schon Wu Zhihui gesagt habe. Daher sei der anarchistische Ansatz weit entfernt von 
taktischen Manövern ä la KPCh. Auch solle die GMD doch nicht vergessen, wie sehr ihr 
die Anarchisten beim Kampf gegen die KP geholfen hätten 1 Diese Hilfe „seit einem Jahr", 
also seit den ,.Säuberungen". habe nichts mit Hintergedanken zu tun, wie manche 
unterstellten, vielmehr gebe es inhaltliche Übereinstimmungen wie etwa das Wohlfahrts­
prinzip Suns mit dem Anarchismus. Der Vorwurf einiger in der GMD, daß die Anarchisten 
letztlich damit nur selbst Einfluß gewinnen wollten, sei ungerecht. schließlich seien Anar­
chisten ja an sich gegen Politik, weswegen sie niemandem sein Pöstchen streitig machen 
wollten! 

Letztendlich tröstete sich der Autor. daß man schließlich keine Ideen, die richtig und gut 
seien, per Unterdrückungsmaßnahmen werde beseitigen können. 155 

- Aufrufe zu aktivem 

111 Vgl. z.B. ,,Anyang" '1i: ~: .,Zongjiao yu geming" * ~ !Af :f: ifil (Religion und Revolution) in Nr 41. 
wohl Februar/ März 1928, S. 1-6; oder „Luhan'' ~ l~: ,.Gai siguan miaoyu wei xuexiao de wo jian„ c'.l: 
~ft~~l\%*;f:::{EJ';J}.lUl (Meine Ansichten zum Umwandeln von Klöstern und Tempeln in Schulen) in 
Nr. 49. wohl Mai 1928. S. 279-286. (Nach Xu/Liu (S. 240) war „Luhan·' Luo Xi wen fl "i\Y, rifl, ehemaliger 
Frankreich-Student und Gongyu-Mitglied [vgl. Bis Erinnerungen in Ge/Jiang/Li Bd. 2, S. 1025]). Ohnehin 
hatte man schon zuvor vor Versuchen buddhistischer Einflußnahme auf die GMD in manchen Gebieten 
Chinas gewarnt. (Siehe „Bibo", also Bi Xiushao: ,,Dadao senglUe" n fi!J (l!H:s [Nieder mit den Mönchen] 
in Nr. 22, wohl 25. 9. 1927. S. 33-36). 

112 Siehe „Hannan" iJ if.j: .,Sixiang yanlun ziyou" -~- :t,I'\ ~ ~ § EtI (Meinungs- und Redefreiheit) in Nr. 44, 
wohl März 1928. S. 97-103; und ders.: ,,Zai lun sixiang yanlun ziyou" :pi:~-~· ;'J! ~ ~ § Et! (Nochmals 
über Meinungs- und Redefreiheit) in Nr. 45, wohl April 1928. S. 129- 134. 

11
' Dies betraf die bis dato erschienenen ersten drei Bände der Gesamtausgabe (s.u.) sowie den Sanunelband 

zu Kroptokin: Ke/11pao1e;in x11esh110 ga1yao (s.u.). 
15

' Siehe zu dieser Zeitschrift Ge/Jiang/Li Bd. 2, S. l 076. 
m „Hannan" ~ jfj; ,,Zai lun sixiang yanlun ziyou·' in Nr. 45. S. 129- 134. 
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Widerstand gegen die einsetzende GMD-Unterdrückung sucht man hier vergebens, auch 
wenn andere sich offenbar weniger Illusionen über die GMD gemacht hatten.156 

Nur ein Autor (wohl Bi Xiushao) wagte sich (verbal) etwas weiter vor. Unter dem Mot­
to „Sich die Meinungsfreiheit erkämpfen" ging er auf anarchistische Grundpositionen zu­
rück. wonach Freiheit nie geschenkt werde, sondern erkämpft werden müsse. Die Anar­
chisten hätten die KP wegen ihrer diktatorischen Tendenzen angegriffen, aber das Wtirden 
sie auch anderen gegenüber tun. Sich einen Rückhalt bei „aufgeschlossenen GMD-Anhän­
gern·' suchend, behauptete er, daß ja nur von den „Drei Volksprinzipien'· Suns geredet 
werde, aber keiner sie umsetze. Wer außer Jiang Kaishek oder Dai Jitao - dem einfluß­
reichen Theoretiker der GMD-"Rechten" - Kritik zu üben wage, werde von mittelmäßigen 
GMD-Anhängern gleich als Kommunist diskreditiert. Da solle sich die GMD doch nicht 
wundern. daß die KPCh nach den „Säuberungen" noch viel mehr Zulauf bekommen habe. 
Wer meine. mit Terror und Mißachtung der Meinungsfreiheit die Revolution zu stützen. 
werde sie ebenso zerstören, wie es einst mit der Französischen Revolution geschehen war. 
Daher appellierte(!) er an die GMD, sich von solcherlei Tendenzen zu befreien.'57 

Den Anarchisten bliebe somit, sich wieder mehr „um ihren eigenen Garten" zu küm­
mern.158 Im Norden wie im Süden gebe es keinerlei Freiheit. Alle vergangenen Revolu­
tionen hätten dem einfachen Volk nichts gebracht als Elend. Auch die westlichen Staaten 
seien keine Vorbilder, wie man nicht zuletzt am SaccoNanzetti-fall in den USA oder am 
Alltagsleben der Arbeiter in England oder Frankreich (wo wohl viele der an der Geming 
:.houbao Beteiligten gewesen waren) sehen könne. Die in China als .,national" betitelte Re­
volution habe auch Warlords und Kapitalis1en integriert.159 Damit aber das einfache Volk 
e1was davon habe. müsse man eine Revolution ohne diese Gruppen machen. Nur eine Re­
volution der unteren Klassen unter Beseitigung des Privateigentums und aller Machtstruk­
turen bringe dem Volk die ersehnte neue Gesellschaft. 160 

Dies war die deutlichste Stimme. die nach etwa einem Jahr der Kooperation mit der 
GMD erkannle. daß die Anarchisten ein weiteres Mal durch das Zusammengehen mit ande­
ren Revolutionären ihre eigene Identität aufs Spiel gesetzt hatten. 

Auch auf dem Feld der Erziehung, wo man insbesondere mit der ,.Arbeiteruniversität'· 
ein großes Projekt gestartet hatte, sah man sich durch die Entwicklung an den Rand ge­
dräng1. da die GMD eine Ideologisierung im Bildungswesen durchsetzte. 161 Das Interesse 

156 Vgl. .,Xiaomin .. ,j,13:;: .,Zagan·' ~@\ (Miszellen) in Nr. 45, wohl April 1928. S. 159-160, der sich nicht 
über das Verbot anarchistischer Publikationen wunderte, da man von Regierungen schließlich nichts ande­
res erwarten könne. 

m ,.Xiuping" ~ if (wohl = Bi Xiushao): ,,Lizheng yanlun ziyou" tJ $ ~ ~ 1§1 El3 (Sich die Redefreiheit 
erkämpfen) in Nr. 46, wohl April 1928, S. 16 1- 166. 

m Diese Parole gab „ Pingsheng·' .lf-i't in Nr. 46, wohl April 1928, S. 166-172, aus. Da sie gleichlautend ist 
mit der Bi Xiushaos ein Jahr zuvor (s.o.) in Minzhong RJI, war „Pingsheng" wahrscheinlich ein weiteres 
Pseudonym Bi Xiushaos. 

' 59 Dabei ist zu beachten. daß gerade Wu Zhihui besonders für die Revolution des „ganzen Volkes" eingetre­

ten war, was hier aber nicht erwähnt wurde! 
1«> ,,Pingsheng'· .lf-i't (wohl = Bi Xiushao): ,,Nuli ziji de yuandi" ~ ;tJ § e, lt-] tml t1g (Sich um den eigenen 

Garten bemühen) in Nr. 46, wohl April 1928, S. 166-172. 
161 Vgl. die Bemerkungen „Luhans" ;@. tJ! (=Luo Xiwen): ,,Zagan" ~~ (Miszellen) in Nr. 46, wohl April 

1928, S. 1 88- 1 92, dort S. 192. 
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einiger Anarchisten wandte sich daher verstärkt dem Engagement für ländliche Bildung 
zu_162 

Ganz offensichtlich waren die Anarchisten, die mit der GMD kooperierten, enttäuscht, 
nicht den erhofften Lohn zu bekommen. Daher unterstützten sie die weiteren Aktivitäten 
der GMD mit sehr viel weniger Enthusiasmus, etwa die Vollendung des Nordfeldzuges,163 

und mahnten immer wieder, jetzt endlich mit der Aufbauarbeit für ein neues China zu be­
ginnen.164 

Während man anarchistisch motivierte Anschläge z.B. im faschistischen Italien bewun­
derte, 165 lamentierte man über die eigene Situation: in allen Ländern würden die Anar­
chisten verfolgt. die ja nur Gutes für das Volk wollten. Während man sie als ,.Bomben­
werfer'· verfeme, seien doch Leute wie Ösugi oder Sacco w1d Vanzetti in Wahrheit die 
Opfer. Im GMD-China nun werde die eigene Propaganda-Tätigkeit verboten, während die 
Warlord-Regierung in Peking diese zumindest einigermaßen toleriert habe! Damit wurde 
impliziert, daß die GMD inzwischen schlimmer sei als diejenigen, die sie im Rahmen der 
Vollendung des Nordfeldzuges noch ausschalten wollte. So wie einst der Han-Kaiser Wudi 
die „ 100 Schulen" verboten habe. um den Konfuzianismus durchzusetzen.166 so geschehe 
es jetzt mit Suns .. Drei Volksprinzipien''. So werde jetzt gar ein Verlag polizeilich be­
lästigt. weil er u.a. Kropotkins Werke publiziere - womit der Verlag „Ziyou shudian·' 
gemeint war. 167 

Auch die Geming zhoubao hatte - trotz aller Andienung an die GMD - offenbar Pro­
bleme. 168 Bi Xiushaos Resümee zum ersten Jahrestag ihres Bestehens war daher alles 
andere als triumphal: Leider habe man die gesteckten Ziele nicht erreicht. lm vergangenen 
Jahr habe man sich zunächst besonders in anti-kommunistischer Aufklärungsarbeit enga­
giert und sei vom SaccoNanzetti-Fall betroffen gewesen. Am stärksten aber war die War­
nung hängengeblieben, die die GMD mit dem Verbot der Bakunin-Nummer ausgeteilt hat­
te. In aller Welt, so Bi, könne man so etwas publizieren, aber nicht im sogenannten .,revo­
lutionären" China. Auch die „Kanton-Kommune" und das Blutvergießen durch die KP wie 
durch ihre Gegner bezeichnete Bi als einschneidende Ereignisse. Die .,Säuberungen" an 

162 Siehe z.B. den Artikel von „Yizhen" - ~: .. Duiyu jianshe xin z.hongguo nongye jiaoyu de yijian" ff~ 
il! ~ iT c:p ~-~ 1:l( Pi' i'l{] ~ ~ (Meine Ansichten zum Aufbau einer agrarischen Ausbildung im neuen 
China) in Nr. 47. wohl April 1928, S. 199-213. Vgl. auch die später in Quanzhou gestarteten Erziehungs­
projekte, die u.a. Ba Jin so beeindruckten (s.u.). 

163 Siehe „Pingsheng·' (=Bi Xiushao?): ,,Dadao Beijing" t.f f1j ~t * (Eroberung Pekings) in Nr. 48, wohl 
April 1928, S. 225-228. 

164 Siehe „Luhan" (=Luo Xiwen): ,,Qinggong de guoqu he jianglai" 711 ;tt it-] i® =13: f□ ~~ * (Vergangenheit 
und Zukunft der Säuberung von den Kommunisten) in Nr. 48, wohl Apri l 1928, S. 228- 231. 

16s „Pingsheng'· (=Bi Xiushao?): ,,Zuijin guojijian de san da shijian·' h} .ili: ~ rg rai i'l{j ~ /\. l'$ f4 (Drei große 
internationale Ereignisse in letzter Zeit) in Nr. 48, wohl April 1928, S. 243-249, dort S. 249. 

166 Dies wurde auf Anraten Dong Zhongshus durchgeführt und gilt als entscheidender Schritt. um den Konfu­
zianismus als Staatsdoktrin zu etablieren. (De facto war dies allerdings nicht so simpel. Vgl. dazu Liu 
Guisheng j~ -1! 1:.: ,,J indai xueren dui 'bachu baijia, duzun rushu' de wujie jiqi chengyin•' .iß: {-1;: ~ A ~ 
" fiUili s * , ~ ~ !~ ~r " i'l{] ~ M lk :Jet )jjt[zs] (Das Mißverständnis moderner Gelehrter bezüglich 

der „Ausrottung der 100 Schulen und alleinigen Hochschätzung des Konfuzianismus" und seine Entste­
hungsursache] in Liu Guisheng i!J f:E 1:.: lm Guisheng xueshu wenhua suibi f!:U f:E 1:. * /iij X ,ft ffi5 iif 
[Essays von Liu Guisheng zu Gelehrsamkeit und Kultur], Peking 2000, S. 3-28). 

167 Zu diesem Verlag s.u. (Siehe „Zagan" ff~ [Miszellen] in Nr. 48. wohl April 1928. S. 249- 256). 
168 Vgl. die Schlußbemerkung zu Nr. 48, wohl April 1928, S. 256. 
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sich seien zwar richtig, doch ihre Methoden mehr als problematisch. Und nun gehe die 
Stoßrichtung dahin, China wieder zu einem Land der Gentry zu machen. Das letzte Jahr sei 
daher schlimmer gewesen. als die Zeit unter den Warlords. Daher müsse die GMD drin­
gend an sich arbeiten! 169 

Daß diese allerdings wenig geneigt war, Kritik zu akzeptieren, zeigte sich nicht zuletzt 
darin, daß die Geming zhoubao kurz danach abermals verboten wurde, weil sie kritische 
Töne vernehmen ließ. 170 Laut Bi wurde er selbst zunächst durch Zufall nicht festge­
nommen, während sein Freund Huang Zifang ~ r 75 , der offensichtlich an der Zeitschrift 
mitbeteiligt war, abgeführt wurde. Nur durch den Einsatz von Jing Meijiu, der ja auch ein 
Bindeglied zwischen Anarchisten und GMD war, entging Huang der Bestrafung „als Kom­
munist" . Bi selbst wurde dann ebenfalls samt seiner Frau verhaftet - wie Bi vermutete, 
durch Machenschaften von „GMD-Spionen an der Arbeiteruniversitär' ( !), an der er bis 
kurz zuvor unterrichtet hatte, doch dann der Atmosphäre wegen gegangen war. Die Ankla­
ge gegen Bi lautete narürlich wieder, er sei „Kommunist" . Nur durch Wu Zhihuis Einsatz 
kamen er und seine Frau wieder heraus. Die Geming zhoubao setzte erst einmal aus und 
wurde erst nach Li Shizengs Rückkehr aus Frankreich wiederbelebt - diesmal sicherheits­
halber im französischen Konzessionsgebiet von Shangbai und nicht mehr neben der „Ar­
beiteruniversität'·. 171 

Die Auseinandersetzung mit der GMD-"Linken" und das Ende der Zeitschrift: Die 
.. v. iederauferstandene·' Geming zhoubao verfolgte nun sehr genau die Entwicklungen in­
nerhalb der GMD, die alles andere als in sich homogen war. Dabei nahm man auch durch­
aus Partei. wobei die GMD-"Linke" zum Feind Nr. l avancierte - was der Zeitschrift 
übrigens zu mehr Leserschaft verhalf-, 172 zumal diese den Anarchisten, die sich in der 
GMD engagierten, stets vorwarf, von innen die „Revolution" zu torpedieren. Zwar war 
Wanf Jingwei der Kopf der ,,Linken", doch der Hauptsprecher war Chen Gongbo ~J 0 
tf. 17 Dieser sprach sich für eine GMD-Diktatur zum Ziel der Abschaffung der Klassen 
aus, was die Geming zhoubao strikt ablehnte. ,,Klassen" entstünden ja durch Herrschafts-

1
•
9 „ Bibo" (=Bi Xiushao): ,,Benbao zhounian jinian-' *W~ i:j:. ~ ~ (Gedenken zum ersten Jahrestag dieser 

Zeitschrift) in Nr. 49, wohl Mai 1928, S. 257- 265. 
170 Da nach Nr. 50 die Geming zho11bao nicht mehr vollständig vorliegt, sind die Umstände nicht ganz klar. 

Die lnhalce der Nummern 51- 55 sind im Innencover der vorliegenden Nr. 60 aufgefllhn. Daraus ergibt 
sich zwar kein klarer Anhalcspunkt, was an der offensichclich verbotenen Nr. 51 das Verbot bewirkte, 
doch war die Nr. 52 eine „ Wiederauferstehungs-Nummer", die eine Darstellung des Verbotes lieferte. In 
Bis Erinnerungen spricht er davon, daß er „mehrere GMD-kritische Artikel" verfaßt habe gegen die 
Unterdrückung der Jugend und die Ermordung progressiver Schriftsteller (Ge/Jiang/Li Bd. 2, S. 1032-
33). Mit „Unterdrückung der Jugend" war wohl - wie im Vergleich zur Schlußbemerkung der Nr. 50 
ersichtlich wird - die Unterdrückung anti-japanischer Propaganda wegen des Vordringens der Japaner in 
Shandong gemeint. 

171 Siehe Bis Erinnerungen in Ge/Jiang/Li Bd. 2, S. I 033. 
172 Vgl . Bis Erinnerungen in ibid. S. 1033-1034. 
173 Chen Gongbo blieb Wang Jingwei auch später verbunden. Nach dessen Tod fllhne er im Chinesisch-Japa­

nischen Krieg dessen Marionettenregierung unter japanischem Schutz fon, wofür er nach Kriegsende 
hingerichtet wurde. - Zu Wang Jingwei und der GMD-"Linken" vgl. auch den kritischen Beitrag von Ke­
wen Wang: ,,After the United Front: Wang Jingwei and the Left Guomindang" in Rep11blican China Bd. 
XVIII, Nr. 2, April 1993, S. 1-25. Allerdings erwähnt Ke-wen Wang nicht, daß Wang Jingwei einst selbst 
zur Gruppe der „Anarchisten" gehörte, die nun politisch auf der „rechten" Seite standen! 
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verhältnisse, also könne nur deren Beseitigung die Klassen aufheben, nicht aber eine Dikta­
tur, die diese ja zementiere. 174 Daß nun einige in der GMD davon redeten. daß die GMD 
eine Partei der Arbeiter, Bauern und Kleinbourgeoisie sei, deute auf KP-Einfluß hin und sei 
nur gegen Wu Zhihuis Parole von der ,,Revolution des ganzen Volkes;. gerichtet. Mit 
letzterer aber bekenne sich Wu Zhihui dazu, all diejenigen in die Revolution zu integrieren, 
die guten Willens seien. M.a.W.: Klassen seien nichts Vorgegebenes, sondern bestimmten 
sich danach, welche Einstellung jemand an den Tag legte. Somit sollte jeder, auch ein 
(ehemaliger) Warlord, in die Arme der GMD aufgenommen werden, so er sich von nun an 
kooperativ verhalte. - Hintergrund dazu waren die Attacken auf Wu Zhihui, die in Chen 
Gongbos Zeitschrift abgefeuert worden waren, u.a. mit Verweis auf Wus Diktum, zugleich 
GMD-Anhänger und Anarchist zu sein, was seine .,Unverläßlichkeir' zeige. Zwar beteuerte 
der Geming zhoubao-Autor (Bi?), selbst kein GMD-Anhänger zu sein w1d auch bei Wus 
Debatte 1924 mit Hua Lin aufseiten des Letzteren gestanden zu haben, doch respektiere er, 
daß Wu sich der Revolution wegen für die Kooperation mit der GMD entschieden habe. 
Der Vorwurf, daß nun die Anarchisten die GMD von innen zerstören wollten, sei nur eine 
Verleumdung durch die KP, die ihre Felle davonschwimmen sehe. Die Anarchisten kriti­
sierten nur die Mängel. seien aber nie in dem Sinne Konkunenz. daß sie selbst nach Posten 
schielten. Außerdem seien die Anarchisten prinzipiell gegen Führer, daher könne man auch 
nicht einfach Wu Zhihuis Verhalien als ,.repräsentativ" für d ie chinesischen Anarchisten 
ansehen. Dennoch mühte sich der Autor. Wus „Revolution des ganzen Volkes·· als in der 
Linie Sun Yatsens stehend zu begründen. 175 (Damit revanchierte sich Bi möglicherweise 
auch für Wus Hilfe bei seiner InJrnftiemng. - Daß Wu und Bi ein gutes Verhältnis hatten. 
geht auch daraus hervor. daß Wu ein Vorwort zu Bis Buch Yige pinnongzi de hua -@ a 
ßl-j".-8-';J ~3 [Worte eines Sohns armer Bauern] schrieb). 176 

Die GMD-"Linke·' konnte u.a. die inneranarchistischen Zwistigkeiten als Angriffsfläche 
nutzen. So hatten die ,.Puristen" um Lu Jianbo sich ja von den ,.anarchistischen Verrätern'· 
abgesetzt und eine „schwarze Jugendorganisation'' gegründet. Mit deren radikalen Posi­
tionen als Waffe griff nun Chen Gongbos Zeitschrift Geming pinglun ~ fff:i Wf ~ (Kri­
tische Erörterung der Revolution) die Anarchisten der Geming zhoubao an. welche sich 
natürlich schnell von den Positionen der ,.Puristen" absetzten mit dem Zusatz, daß man 
deren Manifest noch nie gesehen habe. 177 Nach der Geming pinglun waren Li Shizeng und 
Wu Zhihui - ihre Gegner innerhalb der GMD - die Anführer eines anarchistischen Kom­
plotts, und Bi Xiushao verunglimpfe die GMD. 178 

11
' ,,Xusheng" ä'f 2: ,,Cong dang zhuanzheng neng xiaomie jieji me·' j:E :I; W. i&: ii~ m ~ jllj .t&, ~ (Kann 

man mit Paneidiktatur die Klassen aufheben?) in Nr. 53, 16. 7. 1928, S. 70-73. 
175 „Xiuping·' (=Bi?): ,.Quanmin geming yu guomin geming zhi lunbian" ~ ~ 1j1i: lfn W [im~ 1j[ lfn Z ~ ~~ 

(Erönerung von Revolution des ganzen Volkes und nationaler Revolution) in Nr. 53, S. 73- 81. 
"• Vgl. die Verlagsanzeigen am Ende der Gemmg :houbao-Nummem, spätestens ab Nr. 78, Januar 1929. 
m Der Text dieses Manifestes ist in Ge/Jiang/Li enthalten (s.o.). Offenbar bestand keinerlei Kontakt zwi­

schen den beiden Gruppen. Ab spätestens Nr. 84, 2. 3. l 929, wurde allerdings die von Lu Jianbo mitge­
tragene Zeitschrift Shi(jian) yu chao(liu) !ley, ( rai ) W iiffl ( im ) (Zeiten und Strömungen) angezeigt. 
Inwieweit die „schwarze Jugendorganisation" verdeckt existiene, ist nicht ganz klar. Nach Fan Tianjuns 
Erinnerungen sei sie geheim und mit einem ausgeklügelten Zellensystem versehen gewesen. Dies wird von 
Lu Jianbo jedoch bestritten. (Vgl. die Erinnerungen beider in Ge/Jiang/Li). 

178 Dies bezog sich auf einen in Geming :houbao Nr. 56 (nicht vorliegend) gedruckten offenen Brief Bis. 
(Die Positionen der Geming pmglun sind hier der Refutation in Geming :houbao entnommen). 
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Dem hielt man entgegen, daß die Anarchisten ja keine Partei mit straffer Organisation 
seien und auch Bi keineswegs die GMD verleumden wolle, sondern lediglich in seinem 
offenen Brief, auf den sich die Geming pinglun bezog, einige problematische Fakten ange­
sprochen habe. Aber leider sei er schon zuvor wegen geäußerter Kritik gemaßregelt wor­
den_ 119 

Hinter den Angriffen der GMD-"Linken·' auf die Anarchisten sah man eine generelle 
Taktik: während sie die Kommunisten und alle Anhänger „dritter Parteien·' individuell ins 
GMD-Lager zu ziehen versuchten, solle die GMD-"Rechte" ausgeschaltet und die Anar­
chisten aus der GMD entfernt werden. 180 

Die GMD-"Linke" machte aber auch Front im Erziehungssektor, einer Art Ersatzschau­
platz. Während die ursprünglich anarchistisch konzipierte „Arbeiteruniversität" noch kaum 
zu Funktionieren begonnen hatte. initiierte die ,.Linke" nach Auflösung der „Shanghai-Uni­
versität" (mit Ende der Einheitsfront) die „Dalu * ~i (Festlands)-Universität" als Ersatz. 
Daß diese ausgerechnet von Chen Gongbo maßgeblich geleitet werden sollte, war für die 
Geming zhoubao Grund genug. dagegen zu opponieren. schließlich sei Chen in besonderer 
Weise verantwortlich für die „Exzesse'· in Hunan und Hubei noch während der Einheits­
front.1&1 

So wurden Chen und Shi Cuntong m!j Zf Mf., die sich unlängst im Verlaufe des endgül­
tigen Zusammenbruchs der Einheitsfront von der KP abgesetzt und zur GMD „bekehrt" 
hatten, als ,.Pseudo-Kommunisten" betitelt. 182 Deren Organ Ceming pinglun (Mai­
September 1928) wiederum stellte die Anarchisten in die Traditionslinie von Laozi, dessen 
Idee vorn ,.kleinen Land mit wenig Menschen" man in Li Shizengs Dezentralisierungsvor­
schlägen wiederaufleben sah. Damit seien die Anarchisten als Traditionalisten einzustufen 
- ein Argument, daß natürlich von der Geming zhoubao mit Verweis auf die Wissen­
schaftlichkeit und Fortschrittlichkeit des modernen Anarchismus sowie auf die Kompa­
tibilität von Lis Dezentralisierung mit Suns Ideen zurückgewiesen wurde. 183 

Die letzten Monate der Geming zhoubao. die im September 1929 eingestellt wurde, 
standen im Zeichen zunehmender Enttäuschung. Die Träger der Zeitschrift waren im 
Wesentlichen Frankreich-Rückkehrer,184 woher wohl auch ursprünglich ihre Verbindung 
mit Li Shizeng und Wu Zhihui stammte. Die Situation in China war unvermindert be­
drückend, zwnal die Hoffnungen, die man erst auf eine GMD-geführte Revolution gesetzt 
harte. enttäuscht worden waren. Während Bi dafür primär die GMD verantwortlich mach-

179 „Luhan" (;Luo Xiwen): .. Da Geming pinglun Xu Deheng xiansheng" ~ ,lfi: ifii il'!' ~ ß1f tt! !ff $lc. ~ 
(Ant\\ort an Herrn Xu Dehcng von der Geming pinglun) in Nr. 60, 3. 9. 1928, S. 297-308. 

180 „Jingming" 1:t BJl: .. Ci Chen Gongbo z.hi suoyi yao gaizu Guomindang·· tltfü!H} l~z. Pli l-:.l ~ eil:*.§ lila': 
ll( (Warum dieser Chen Gongbo die GMD reorganisieren will) in Nr. 60, S. 315- 321, bes. S. 316-317. 

181 „Sanyu'" =. {!#-: ,,Chen Gongbo chuangban Dalu daxue suo yin" llll!01Wi1J1/R1'.l!i 1'. ~ ~ l\l (Was sich 
hinter Chen Gongbos Grundung der Festlands-Universität verbirgt) in Nr. 60, S. 321-326. 

182 Siehe z.B. die diesbezügliche Artikelserie von „Jingming" 1:t BJl. (Eine Folge - in Nr. 65, 8. 10. 1928 -
liegt vor). 

183 Vgl. ,.Xusheng" ~~: ,.Daodi shei shi fugu daotui yu maopai ne" i~!lHiHl:ffl. c!:;fi!J~W ~ ~~ (Wer 
ist hier eigentlich traditionalistisch. rilckwänsgewandt und betrUgerisch?) in Nr. 65, 8. 10. 1928, S. 246-
249. 

11' So wurde wiederholt auf die Erfahrungen in Frankreich zurückgegriffen, und auch die politischen Aus­
einandersetzungen unter den Chinesen dort Anfang der 20er Jahre wurden nochmals aus eigener 
Perspektive dargestellt. 
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te.185 sahen andere das Grundübel im chinesischen Charakter, wobei primär der Opportu­
nismus, die Unterwürfigkeit. die Unbeständigkeit, die Oberflächlichkeit und Unehrlichkeit 
benannt wurden. Daher müsse man wohl - wie Sun Yatsen ja schon gesagt habe(!) - erst 
einmal eine psychologische Revolution machen. 186 

In einem Artikel zum zweiten Jahrestag der Zeitschrift, also dem 1. Mai 1929, wurde 
wiederum ein Resümee gezogen, aus dem hervorging, daß die Zeitschrift insgesamt sieben 
Mal verboten worden war und somit stets unter Druck stand. Als Ziele, die man verfolgt 
habe, wurden nun vier benannt: 1. Anti-Kommwlismus; 2. Eintreten für die Dezentra­
lisierung a la Li Shizeng (!); 3. Opposition gegen die Pseudo-Kommunisten, also die 
GMD-'•Linke"; 4. Antimilitarismus! Damit hatte man auf zwei Gebieten eine Neude­
finition vorgenommen: Lis Konzept wurde nun voll bejaht, und die Erzwingung der 
völligen inneren Einheit durch Gewalt (und das beinhaltete den „weißen Terror'') endgültig 
abgelehnt. (In der Tat waren seit einiger Zeit immer wieder Appelle veröffentlicht worden, 
„mit dem Morden aufzuhören'·. Li Shizeng selbst hatte im Herbst 1928 einen mehrteiligen 
Artikel zu einer ,.Friedensphilosophie" veröffentlicht). 187 

Allerdings sah man sich von allen Seiten unter Beschuß: Einige Anarchisten kritisierten, 
man liquidiere den Anarchismus. die Kommunisten und Pseudo-Kommunisten seien ohne­
hin Gegner. die GMD wiederum möge es nicht, daß man aus der Perspektive des Volkes 
Kritik übe und verbiete die Zeitschrift teilweise. Die Jugend schließlich sei pikiert über die 
Aufrufe, sich rationaler Kritik zu stellen und nicht auf lrrwege (d.h. zur KP) zu geraten. 
Dennoch wolle man weiter den eigenen Prinzipien folgen: Gerechtigkeit, Moral und Wi­
derstand gegen jede Autorität. 188 

Dies klang mehr wie der Versuch, sich selbst Mut zu machen, doch konnte die Zeit­
schrift nicht mehr lange überleben. Nachdem Li Shizeng selbst unter starken Druck kam, 
mußte er Bi Xiushao anweisen. die Zeitschrift einzustellen. 189 Wie aus einer der letzten 
Nummern ersichtlich wird, drohte Li Shizeng der Entzug des Parteibuches, da er sich für 
eine Versöhnung mit denjenigen Warlords einsetzte, die immer noch die Einheit Chinas 
gefährdeten. Ihm wurde unterstellt, letztlich damit die Partei zu gefährden. War er denn 
nicht Anarchist und war sein Vorschlag der Dezentralisierung nicht auf derselben Li-

18
s Siehe etwa (Bi) Xiushao: .,Zhanzheng yu heping" !ittft-W:l'□ IJZ (Krieg und Friede) in Nr. 86, 16. 3. 1929, 

S. 161-163: oder „Baoz.hangrenquan·' ~~Afl' (Garantie der Menschenrechte) in Nr. 92, 27.4.1929. 
S. 38-41. 

186 „Luhan" (=Luo Xiwen): ,,Zhongguoren zhi liegenxing" cp ~ A ~ :f; ~.& 11 (Die Schlechtigkeit der Chi­
nesen) in Nr. 86, 16. 3. 1929, S. 165-171 . Vgl. auch das Resümee „Sanyus" :::_~, der nach sieben Jahren 
in Frankreich und drei Jahren nach seiner Rückkehr beide Erfahrungen als konträr einstufte. Während die 
Zeit in Frankreich fruchtbar gewesen sei, habe er in China nur Chaos erlebt. (,. Wenming de rourna de 
Shanghai" )t aJl t~ ~ --~ ...t r/i [Zivilisiertes widerliches Shanghai] in Nr. 86, S. 171- 175). Siehe auch 
Hua Lins Beitrag „Cong sheng shuo dao si" ~ ~ m f~ ?E (Vom Leben bis zum Tod) in Nr. 1 0 1, 29. 6. 
1929, S. 19- 22, in dem er die Chinesen negativ gegen die Europäer absetzte. 

187 Eine Folge liegt in Nr. 65, 8. 10. 1928, vor. 
188 

„Jizhe" !c :f[j (also j emand von der Redaktion): ,.Liangnian lai de benbao" ilfii if: * ~ * ffi (Unsere 
Zeitschrift in den letzten zwei Jahren) in Nr. 93, 4. 5. 1929. S. 66-72. 

189 
Vgl. Bis Erinnerungen in Ge/Jiang/Li Bd. 2, S. 1033- 1034. 
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nie?
190 

(Hintergrund war, daß 1929 sowohl die Warlords in Guangxi als auch der Warlord 
Feng Yuxiang <.t.:E rt im Norden gegen die GMD-Herrschaft aufmuckten). 

Die Geming zhoubao argumentierte natürlich für Li, den „alten Freund Suns", der so 
viel bei den ,.Säuberungen·' geholfen habe und gewiß nicht illoyal sei! 191 In der Tat entging 
dieser auch der „Bestrafung", doch hatte er sich in der GMD de facto ins Abseits manö­
vriert. ln den 30er Jahren war Li keine zentrale Figur der GMD mehr. Er kümmerte sich 
überwiegend um Kontakte mit Frankreich bzw. wissenschaftlich-erzieherische Projekte, 
blieb viel im Ausland und siedelte auch später nie endgültig nach Taiwan über. Daß das 
ursprünglich von Li unterstützte Projekt der „Arbeiteruniversität'' 1932 endgültig beendet 
wurde, war ein weiteres Zeichen. daß sein Stern in der GMD gesunken war. Die Geminf 
zhoubao mit ihrem nicht immer loyalen Herausgeber Bi Xiushao mußte somit schließen.19 

Der „Abschied von den Lesern" klang entsprechend bitter: Wie schon bei den Revolu­
tionen in Frankreich 1848 und in Rußland 1917 hätten diejenigen, die sich durch die Revo­
lution selbst ans Ruder gebracht hatten, umgehend alle vorigen Verbündeten liquidiert. 
Jiang Kaishek habe also, m. a. W., die Anarchisten ebenso betrogen wie einst Lenint 193 

Das anarchistische Publikationswesen in der zweiten Hälfte der 20er Jahre 

Die „Verlagskooperative": In dem Maße,wie die anarchistischen Aktivitäten etwa unter 
den Arbeitern an Einfluß verloren, konzentrierten sich die chinesischen Anarchisten wieder 
mehr auf Propaganda-Arbeit. Während das wichtigste Medium die Zeitschriften waren, die 
die zunehmende Polarisienmg innerhalb des anarchistischen Lagers spiegelten, zeigte sich 
andererseits im Verlagswesen eine Tendenz, stärker zusammenzuarbeiten. Die wichtigste 
Figur in diesem Bereich war stets Zheng Peigang gewesen, der seit Shifus Zeiten der 
anarchistische Drucker schlechthin war, obwohl er zeitweise - mit der Perspektive einer 
sozialistischen Kooperation Anfang der 20er Jahre - auch KP-Publikationen gedruckt 
hatte. 194 1925 war er maßgeblich an der Gründung einer „Verlagskooperative" (,,Chuban 
hezuoshe·· tl:\ lt& -@j- {1= U ) beteiligt, die - in der Tradition von Shifus Ansatz, die eigenen 
Publikationen von A bis Z selbst zu betreuen - die Anarchisten endlich vom üblichen chi­
nesischen Verlags- und Vertriebssystem befreien sollte. Als Standort wurde Shanghai, das 
damalige Publikationszentrum Chinas, gewählt. Zheng Peigang legte später in seinen Erin­
nerungen Wert darauf, daß die Kooperative nur anfänglich bei Freunden Kredit aufnahm 
und diesen dann zurückzahlte, sich also in keiner Weise „kapitalistischer" Strukturen wie 
etwa einer Aktiengesellschaft bediente, und damit etwas Neues schuf. 195 Zu Beginn be-

190 Der Text dieses Antrags der GMD in Jiangsu auf Entzug des Parteibuches von Li Shizeng wird in der Ge­
ming zhoubao zitien. (Nr. 101 , 29. 6. 1929, S. 9- 12). 

191 lbid. S. 12-16. 
191 Bi ging dann auf Anraten Li Shizengs 1930 nach Frankreich, um Elisee Reclus' Werk L 'homme et /a terre 

zu übersetzen. (Siehe Bis Erinnerungen in Ge/Jiang/Li Bd. 2, S. 1034). 
19

i (Redaktion): ,.Yu duzhe gaobie" W~l~*~tl (Abschied von den Lesern) in Nr. 109/110, 1.9.1919, 
abgedruckt in Ge/Jiang/Li Bd. 2, S. 861- 864. 

1
" So druckte er z.B., wie gesehen, die zunehmend kommunistisch dominiene Xin qingnian und dann regel­

rechte KP-Organe. 
195 Siehe Zhengs Erinnerungen in Ge/Jiang/Li Bd. 2, S. 967. 
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sorgte Hu Yuzhi, noch immer bei der Dongfang zazhi, 100 Exemplare von Lu Xuns Werk 
Nahan opg ~ (Aufruf zum Kampf), die die Kooperative als erste verkaufen durfte, aber es 
wurde immerhin noch das KP-Organ Xiangdao fA] !i (,,The Pioneer") neben der anarchi­
stischen Ziyou (s.o.) geheim vertrieben! 

Die eigenen verlegten Werke waren anfangs ebenso gemischt: neben allgemeinen Titeln 
druckte man anläßlich des Todes Sun Yatsens den autobiographischen Bericht des alten 
japanischen Freundes von Sun, Miyazaki Töten 8 ~ fEl '7( (=Miyazaki Torazö ~~),über 
seine Versuche. China gegen seine Demütigung Ende des 19. Jahrhunderts zu helfen. 196 

Bald jedoch offenbarte sich der anarchistische Hintergrund. Zheng Peigang und Liang 
Bingxian stellten eine Auswahl von Artikeln Wu Zhihuis u.a. aus Xin shiji und Laodong 
zusammen, die in Wu Zhihui xueshu /zmzhu ~ fft Bf * fi1tj ~ ~ (Wissenschaftliche 
Schriften Wu Zhihuis) abgedruckt wurden. 197 Damit wurde Wu einerseits gewissermaßen 
als Brücke zur GMD benutzt, zum anderen wollten sie ihm damit einen Platz im 
chinesischen Anarchismus sichern (was, wie oben schon angesprochen, wiederum den 
Unmut manch anderer Anarchisten hervorrief). 

Noch eindeutiger war die nächste Publikation. Zheng Pei~ang griff wieder einmal auf 
die alte Minsheng zurück und stellte Shifus Texte zusammen.1 8 Dabei fügte er noch einige 
Texte hinzu. die Shifu bereits vor der Minsheng (bzw. Huiminglu) verfaßt hatte, die aber 
im Zusammenhang mit der „Herzgesellschaft" standen. 199 Das Vorwort zu diesem Band, 
Shifu wencun Si!i {f )( tt- (Gesammelte Schriften Shifus), verfaßte der anarchistische ,.Ve­
teran" Jing Meijiu. Als „patriotische" Geste war es zum 30. Mai 1927. also dem 2. Jahres­
tag der berühmten „Ereignisse des 30. Mai 1925„ gezeichnet und stellte klar den Anti­
Kommunismus als Hauptbeweggrund heraus, nun gerade Shifus Texte nachzudrucken! 
Während an der ebenfalls Shifu gewidmeten März-Nummer 1927 der Minzhong .ff: Ji 
noch, wie erinnerlich. alle Richtungen des chinesischen Anarchismus beteiligt gewesen 
waren (incl. Wu Zhihui!), lag die Veröffentlichung von Shifu wencun nun in der Zeit der 

l9b Der chinesische Übersetzer war übrigens Jin Yi ßi:- bzw. Jin Songcen, welcher, wie erinnerlich, Kcmu­
riyamas Kmsei m11seif11sh11g1 ins Chinesische Ubersetz.t hatte. Miyazakis Buch. San1üsannen no y11me :::_ 
+ = if. z. ~ (Ein dreiunddreißig-jähriger Traum), war erstmals 1902 erschienen. Sun verfaßte ein 
Vorwort dazu. (Vgl. zu Sun und Miyazaki Marius B. Jansen: The Japanese and Sun Yat-sen. Cam­
bridge/Mass. 1954. bes. S. 54-58 und S.64-81 ). 

197 Wie bereits früher angemerkt, erschienen davon insgesamt drei Bände: Bd. 1 1926. Bd. 2 und Bd. 3 1927. 
(Nachdruck in der Reihe Mmguo congshu a:~~l§. Serie 3, Bd. 85). 

198 Zheng Peigang gibt in seinen Erinnerungen (Ge/Jiang/Li Bd. 2, S. 968) an, er habe die Texte zusam­
mengestellt. Offiziell war der Herausgeber „Tiexin" ~ {,,, von dem Ba Jin angibt. daß er ein Schwager 
Shifus war. aber wohl nicht Zheng Peigang. (Siehe Ba Jin nianpu Bd. 1, S. 317). Allerdings kann man 
dies durch Zheng Peigangs Aussage wohl korrigieren. (Zheng Peigang hatte schon früher zumindest mit 
dem Pseudonym „Tie" firmiert und bereits einige Zusammenstellungen von Shifus Texten vorgenommen, 
doch waren diese im Umfang kleiner und meist zu einem bestimmten Thema, z.B. die Attacken auf Jiang 
Kanghu). 

Im Nachdruck der Erstauflage in der Reihe Minguo congshu a: lil fi" ~ (Sammlung republikzeitlicher 
Werke) (3. Serie, Bd. 86) wird der Verlag mit .. Gexin shudian" 1j[ ffi ~ J;s (Erneuerungsverlag) in Kanton 
angegeben, doch war dies möglicherweise nur eine Alternativbezeichnung für die „Verlagskooperative". 
deren Sitz sich in Shanghai befand. Jedenfalls behauptet Zheng Peigang (Erinnerungen in Ge/Jiang/Li Bd. 
2. S. 968). daß er selbst das Buch dort verlegt habe. Außerdem gab es wohl auch später Fälle. in denen 
nach außen hin andere Verlagsnamen gebraucht wurden (vgl. z.B. unten im Zusammenhang mit Ba Jin). 

199 Diese Texte waren in Zeitungen in Kanton erschienen. 
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,,Säuberungen". Jing Meijiu stellte sich in seinem Vorwort klar auf die Seite von Li Shi­
zeng w1d Wu Zhihui, die „mit dem Anarchismus den Kommunismus niederschlagen" 
wollten. Shifu sei nicht nur Gründer des chinesischen Anarchismus, der von allen Gene­
rationen der Anarchisten verehrt werde (und somit zwischen den Generationen vermitteln 
konnte), und eine überragende Persönlichkeit, sondern er habe sich besonders in der Aus­
einandersetzung mit anderen ideologischen Richtungen hervorgetan. Zwar hätten die Anar­
chisten keine Idole. doch habe Shifu eine besondere Autorität. Daß seine Werke nun so 
wenig rezipiert würden. habe die chinesische Jugend auf falsche Wege geraten lassen, wo­
mit Jing Meijiu den Marxismus meinte. Gegen die „beschönigend" Kommunisten Genann­
ten,200 die die chinesische Gesellschaft „rot, kalt und tierisch werden lassen" wollten, gebe 
es daher kein besseres Heilmittel als Shifu1 Shifus Erbe wurde somit nun für den Anti­
Kommunismus vereinnahmt.201 

.. Der Herausgeber", also Zheng Peigang, begründete wiederum das Buch so: Zum einen 
wolle man nicht einfach alle verfügbaren Texte von Shifu zusammenstellen. sondern nur 
die. die „konstruktiv•· seien. M.a.W.: der Band sollte nicht Shifu als Person präsentieren, 
sondern Shifu als Anarchist. Daher schieden alle Texte, die Shifu vor seiner Hinwendung 
zum Anarchismus verfaßt hatte. aus. Dies sei - und war wohl tatsächlich - im Sinne 
Shifus.202 Zwar sprach Zheng Peigang selbst nicht direkt von Anti-Kommunismus und 
steuerte insgesamt eher einen mittleren Kurs im anarchistischen Lager, doch zeigte die 
Tatsache. daß er Jing um das Vorwort bat. an sich schon, daß er dessen Argumentation 
gegenüber nicht abgeneigt war.203 

Andererseits druckte die „Verlagskooperative" aber auch Autoren der anarchistischen 
,.Linken·' wie Lu Jianbo, allerdings mit anti-kommunistischem lnhalt.204 

Der „Ziyou shudian": Während die anarchistische „Linke" zwar die Minfeng als Zeit­
schrift hatte, jedoch keinen eigenen Verlag, machte die „Rechte" um die Geming zhoubao 
einen eigenen „Revolutions-Verlag" (,.Geming chubanshe" ~ $ te I{& U ) auf. Hier 
wurden vor allem Zusammenstellungen von Artikeln aus der Zeitschrift sowie Nachdrucke 
aus Xin shiji herausgegeben. Die wichtigsten Autoren waren Bi Xiushao und Li Shizeng, 
aber auch Chu Minyi wurde mit einem Nachdruck seiner Artikelserie „Puji geming" ff?:?( 
~ $ (Die Revolution verbreiten) aus Xin shiji geehrt.205 Dies war insofern bemerkens-

200 Dies zielte wieder einmal auf den Kommunismus-Kollektivismus-Streit. 
20

' Siehe J ing Meijius Vorwon (unter „Laomei" ~ ffil) in Shifu wencun, Kanton (de facto wohl Shanghai) 
1927. 

202 Man denke nur daran, daß Shifu es sich Wu Zhihui gegenüber verbeten hane, weiter seinen Nachnamen 
zu gebrauchen. Insofern hane er klar mit der Vergangenheit gebrochen und sah seine Hinwendung zum 
Anarchismus als ,.Konversion··. 

io; Das Vorwon des Herausgebers folgt dem Jing Meijius und ist auf den 25. 7. 1927 datiert. Anschließend 
folgt der biographische Abriß zu Shifu von „ Wending'· X JE, der - im Gegensatz zu etwa dem in der 
März-Nummer der Minzhong 13\;il - in Umgangssprache verfaßt ist! Leider ist nicht klar, wer „Wending" 
war. Sein biographischer Abriß basiene allerdings offensichtlich auf dem in der Minzhong, welcher ja 
selbst aus der alten Jinhua übernommen war. 

io.i Laut Ge/Jiang/Li Bd. 2, S. 1084, wurde Lu Jianbos Übersetzung zur „gescheitenen Revolution in Ruß­
land" von der „Verlagskooperative" gedruckt. Das Publikationsdarum ist unklar. 

105 Eine Übersicht der Publikationen des „Revolutions-Verlags" geben Ge/Jiang/Li Bd. 2, S. 1085, wobei 
allerdings nicht ersichtlich wird. daß - außer Bi Xiushaos Y1ge pinnongzi de hua - @ :13" ~ -=f il':J ~~ 
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wert, als letzterer stets ein enger Gefolgsmann Wang Jingweis war, der nun mit Wu Zhihui 
und Li Shizeng in einem Spannungsverhältnis stand. 

Wichtiger aber war der „Ziyou shudian" § EH ~ r.!; (Freiheits-Verlag), der in den Jah­
ren 1927 bis I 930206 Mitarbeiter aus verschiedenen anarchistischen Lagern zusammen­
führen konnte - obwohl das Geld, laui Bi Xiushao, z.T. von Li Shizeng und der Geming 
zhoubao stam.mte.207 Die Geming zhoubao selbst wurde schließlich ab Ende Juli 1927 hier 
verlegt!208 Der ,Ziyou shudian" druckte im November 1927 Ba Jins Übersetzung von 
K.ropotkins La conquete du pain, was angesichts seiner erwähnten Spannungen mit der 
,.Rechten" bemerkenswert ist. auch wenn offiziell der Verlag selbständig war und nicht Bi 
Xiushao. sondern der Frru1kreich-Rückkehrer Zhu Yongbang * 7j, tß alias „Lefu" ~ =fe: 
an erster Stelle den Verlag führte.209 Da diese Kropotkin-Übersetzung „Band 2 der Ge­
san1tausgabe Kropotk.ins" bildete, wird jedoch klar, daß der „Ziyou shudian" de facto in die 
Nachfolge des Minzhong ä'; il -Verlages getreten war, der die Gesamtausgabe gestartet 
hatte. Ba Jin hatte seine Übersetztmg bereits vor seiner Abfahrt nach Frankreich Ende 1926 
fertiggestellt und hielt sich nun in Frankreich auf, so daß das Erscheinen im „Ziyou shu­
dian·' nicht von vorneherein bewußt geplant war. Vielmehr erschienen bereits Anfang I 927 
in der Zeitschrift Minzhong ä'; ~ (Bd. 2. Nr. I) Ankündigungen, doch warfen die Ereig­
nisse ab April offensichtlich die ursprünglichen Pläne über den Haufen.210 Die Minzhong 

(Worte eines Sohns armer Bauern) und den Xin shiji-Nachdrucken - alles andere Zusammenfassungen 
von bereits in der Zeitschrift veröffentlichten Anikeln sind. 

206 Es ist nicht ganz klar, wie lange der Verlag bestand. Der Ba-Jin-Forscher Chen Sihe befragte Bi Xiushao 
nochmals gesonden zum Verlag und vermutet, daß er Ende 1929 / Anfang 1930 geschlossen wurde. 
(Siehe Chen Sihe S. 111). Allerdings gibt es eine Reihe von Hinweisen auf Publikationen noch 1930 (z.T. 
s.u.). So zeigt u.a. die Auflistung anarchistischer Publikationen in He1se qmgman ~ §, -,:J- if (Schwarze 
Jugend) Nr. 6 (enthalten in Sakai/Saga: Gemen ... Bd. 8), welche - nach der Datierung des ersten Anikels 
- frühestens im September 1930 erschien, daß zu diesem Zeitpunkt u.a. Ba Jins Übersetzung von Kropot­
kins Memoirs vorlag, welche in jedem Falle erst 1930. vermutlich im April, herauskam. Zur Gründung 
läßt sich nur sagen, daß der Verlag zummdest im Juli 1927 bestanden haben muß. da zu diesem Zeitpunkt 
der erste Band der 10-Nummem-Sammelbände der Geming zho11bao don erschien. 

20
' Siehe Bis Erinnerungen in Ge/Jiang/Li Bd. 2, S. 1031. Dies bestätigt Fan Tianjun in seinen Erinnerungen 

(ibid. S. 1043 ). Andere hingegen sprachen allgemein von einem Projekt von Kropotkin-Anhängem, die 
verschiedene Schriften übersetzt hätten, welche keiner habe drucken wollen, Also habe man unter Leitung 
(Zhu) Lefus ( ,!;: ) ~ ;/i;_ (=Zhu Yongbang ,!;: ;j~ 4'[)) den Verlag gegründet. (So das in Ba Jm nianp11 
Bd. 1, S. 160, angeführte Zitat aus einem Abriß der Geschichte des Verlags in dessen Zeitschrift Ziyo11 
y11ekan EI 83 FI f tj [Monatszeitschrift Freiheit), Januar 1929). 

203 Siehe die Ankündigung am Ende der Nr. 14 (wohl 31. 7. 1927) der Geming zhoubao (im 2. 10-Nummem­
Sammelband S. 128). Der erste 10-Nummem-Sammelband kam, wie gesagt, ja ebenfalls im Juli hier he­
raus. 

'
09 Vgl. Bis Erinnerungen in Ge/Jiang/Li Bd. 2, S. 1031. 

210 Leider geht keines der mir zu Ba Jin bekannten Werke genauer auf diesen Punkt ein. Das Ba Jin nianpu 
Bd. 1, S. 159, spricht gar von einem „tiefen Freundschaftsverhältnis•• zwischen Bi Xiushao, der maßgeb­
lich am Verlag beteiligt war, und Ba Jin zum Zeitpunkt der Veröffentlichung der Übersetzung, also No­
vember 1927! (Dies ist nur eine der vielen Ungereimtheiten im Ba Jin nianp11). Im übrigen wird im Ba Jin 
nianpu Bd. 1, S. 162, noch behauptet, Ba Jin habe im „Ziyou shudian" Ende 1927 auch Kropotkins großes 
Werk zur Französischen Revolution übersetzt, was aber höchst fragwürdig ist. Etwas später erschienen 
zwei Übersetzungen dieses Werkes (s.u.), wovon eine dann in die schließlich von Ba Jin maßgeblich be­
treute Kropotkin-Gesamtausgabe um 1940 übernommen werden sollte - was aber dann scheiterte (s.u.). 
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ging samt ihrem Verlag ein, und der „Ziyou shudian" entstand. Allerdings kann man für Ba 
Jins weitere Veröffentlichungen im „Ziyou shudian" nicht mehr vermuten, daß dies ohne 
sein Plazet geschah, auch wenn er bis Oktober 1928 in Frankreich war und möglicherweise 
die Verbindung zur anarchistischen „Rechten" nicht ganz erkannte.211 Verfolgt man Ba 
Jins Beiträge zu Publikationen des „Ziyou shudian" genauer, so stellt man schnell fest, daß 
er sehr häufig beteiligt war. Im Februar 1928 erschien im „Ziyou shudian" beispielsweise 
wieder einmal ein wichtiger Sammelband zu Kropotkin: Kelupaotejin xueshuo gaiyao % 
~ i'@ W 1ri: * ~ ffl ~ (Abriß der Lehre Kropotkins) (s.u.), der überwiegend bereits 
publizierte Beiträge besonders der Vierten-Mai-Zeit versammelte, ursprünglich wohl Mitte 
der 20er Jahre von der Ziyouren-Gruppe herausgebracht worden war und nun vom „Ziyou 
shudian'· in erweiterter Form 1928 wieder erschien.212 Neuere Beiträge steuerten vor allem 
Wu Kegang (unter .,Chengyan·' IDix ~ und „Junyi'" ~ ~) und eben Ba Jin bei, aber auch 
Lu Jianbo war mit einem Artikel von 1926 vertreten.21 3 lm März 1928 erschien im „Ziyou 
shudian" Su-e geming canshi -~ {ft ]i'i: ffn tj 5t: (Die Tragödie der sowjetrussischen Revo­
lution). worin u.a. Ba Jins ältere Anti-SU-Artikel aus Minzhong _ä: ii , z.B. über den Ge­
heimdienst Ceka, seine Übersetzung von Emma Goldmans Artikel zum Ergehen der rus­
sischen Revolutionärin Marija Spiridonova und seine Übersetzung von Berkmans The 
Tragedy of Russia zusammen mit anderen Anti-SU-Anikeln aus Minzhong und Ziyouren 
enthalten waren.21 4 lm April 1928 erschien dann Geming zhi lu ~ $ z ~ (Der Weg der 
Revolution), ein Band, der auf die Frage nach der von den Anarchisten anvisierten Me­
thode antworten sollte.2' 5 Auch darin waren wieder zuvor in Minzhong erschienene Bei­
träge. u.a. von Ba Jin. enthalten.216 Im Mai 1928 kam Geming de xianqu ]i'i: $ ~ ,'c. ~ 

Von den Ba-Jin-Biographen geht nur Chen Sihe (bes. S. 107- 111 ) auf die Beziehung Ba Jins zum 
.,Ziyou shudian" ein, erönen aber nicht die mögliche „Nachfolgebeziehung" zum Minzhong-Verlag. 

211 Ähnlich mag es sich mit seinem Engagement für die „Arbeiteruniversität" in Shanghai verhalten haben, 
für die er Emma Goldman zu gewinnen suchte. Inwieweit Ba Jin von Frankreich aus Ober die Verbindung 
der Univers ität zu den „GMD-Anarchisten·• im Bilde war bzw. die Universität als Gemeingut der chine­
sischen Anarchisten ansah , ist die Frage. 

m Daß er zuvor in einer Erstauflage erschienen sein muß, ergibt sich allein schon daraus, daß er von der 
Ziyouren-Gruppe. die ja nicht mehr existiene, herausgegeben wurde und andernor1s als „vergriffen" 
bezeichnet worden war. (Siehe Geming zhoubao Nr. 32 [wohl 4 . 12. 1927), S. 54, wonach das Buch 
„derzeit vergriffen'· war und „demnächst nachgedruckt" werden sollte). Die „Ziyou shudian"-Ausgabe von 
1928 war jedoch um einige Beiträge erweiterl. (Näheres s.u. bei der chin. Kropotkin-Rezeption). 

213 Das Buch ist als Bd. 11 von Sakai/Saga: Genten ... enthalten. Ba Jin steuene einen Anhang bei mit Aussa­
gen verschiedener russischer Revolutionäre zu Kropotkin. 

21
' Ba Jins Arlikel waren zuvor in Minzhong Bd. 1, Nr. 10 und Nr. 12 erschienen. Wie eine Verlagswerbung 

in Geming zhoubao Nr. 65 (Okt. 1928), vorletzte Seite, angibt, sollte das Buch anhand von Erfahrungen 
anarchistischer Genossen mit der SU deren „wahren Charakter'' enthüllen. Die Inhalte des Buches, das mir 
nicht vorlag, stammten, so Ge/Jiang/Li Bd. 2, S. 1085, alle aus Minzhong und Ziyouren. 

21.s Vgl. die Ankündigung des Buches im Überblick zur chinesischen Anarchismusliteratur in Geming zhou­
bao Nr. 32, wohl 4 . 12. 1927, S. 55. 

216 Auch dieser Band lag mir leider nicht vor. Wie aus Ba Jin nianpu (Bd. 1, S. 106) ersichtlich ist, enthielt er 
an Übersetzungen Ba Jins eine von Rocker über Parlamentarismus und Arbeiterbewegung sowie eine wei­
tere von dem Pariser Professor „Aliz" Ober den „wissenschaftlichen Anarchismus", die in Minzhong Bd. 
1, Nr. 14 (Jan. 1926) erschienen war. (Der Name „Aliz" wurde von Ba Jin nicht in Lateinschrift beigefügt, 
aber an anderem On von Lu Jianbo so angegeben mit der Identifizierung als „französischem Professor"'. 
Vielleicht handelt es sich um eine Fehlschreibung für den in Frankreich vorkommenden Familiennamen 
,,Alix". In jedem Falle konnte ich Uber diese Person leider keine weiteren Informationen finden). 



Die Krise: Die späten Zwanziger Jahre 589 

(Pioniere der Revolution) heraus, wobei Shen Zhon~iu als Herausgeber auftrat, der 
schließlich anfangs die Geming zhoubao betreut hane! 17 Hier waren nun nicht nur alte 
Übersetzungen Ba Jins aus Minzhong enthalten, sondern auch in Frankreich angefertigte, 
also neue. Spätestens ab diesem Zeitpwtlct arbeitete Ba Jin folglich bewußt mit dem „Ziyou 
shudian" zusammen. Dieser Band enthielt im ersten Teil Abrisse über revolutionäre „Mär­
tyrer", die fast alle von Ba Jin verfaßt waren.218 Konkret wurden hier die russischen Revo­
lutionäre des späten 19. Jahrhunderts, die Haymarket- und SaccoNanzetti-Fälle in den 
USA, die Terroristen in Frankreich Ende des I 9. Jahrhunderts und die in Japan in den 20er 
Jahren vorgestellt. Dies zeigt im übrigen, daß Ba Jin, der an sich gut über die verschie­
denen revolutionären Strömungen im Westen informiert war, durch solch eine Zusam­
menfassung letztlich wieder das alte Klischee in China bediente, wonach Nihilisten, Na­
rodniki, Terroristen und Anarchisten alle in einen Topf gehörten! Doch auch am zweiten 
Teil von Geming de xianqu, der bedeutende Anarchisten (von Proudhon angefangen die 
wichtigsten westlichen. aber auch Shifu und Ösugi aus Fernost!) vorstellte, war Ba Jin be­
teiligt. 

Tm Juni 1928 - nachdem der ,Ziyou shudian" wegen „kommunistischer Propaganda„ 
durchsucht und u.a. Bi Xiushao vorübergehend festgenommen worden war219 

- erschien 
Makesizhuyi de pochan .~ ~ ,~, .:E ~ t'l-j li$: gf_ (Der Bankrott des Marxismus), worin 
wiederum u.a. ein älterer Artikel Ba Jins gegen die „Diktatur des Proletariates" enthalten 
war:220 und im September erschien Ba Jins Übersetzung von Kropotkins Etika (Teil l ), ein 
Werk. das Ba Jin besonders am Herzen lag. Immerhin sah er diese Übersetzung als seinen 
wichtigsten Beitrag zur chinesischen Revolution an und hatte seine ganze Frankreich-Zeit 
über daran gearbeitet. Es war damit weit mehr für ihn als bloß die Übersetzung eines weite­
ren Kropotkin-Werkes für die Gesamtausgabe. In seinem Vorwort begründete er die Über­
setzung entsprechend als seine Antwort auf das Morden in China. Kropotkins Ethik stand 
somit gegen Jiang Kaisheks „Säuberungen'· - und alle. die sich damit idemifizierten! Er 
widmete seine Übersetzung (Hong) Zhongshi ( U ) fi ~ , dem Herausgeber der kali­
fornischen Pingdeng,221 worin Ba Jin seine Attacken gegen die Geming zhoubao veröf­
fentlicht hatte. Andererseits grenzte er sich aber auch von der anarchistischen „Linken" ab. 
zumindest von denjeningen. die sich in Lu Jianbos Min/eng gegen Ethik als .,autoritär" 
verwahrt hatten.222 Kropotkin sei mit diesem Alterswerk keineswegs „unrevolutionär„ ge-

211 Daß Shen Zhongj iu Herausgeber war, gibt Ba Jin nianpu Bd. 1, S. 175 an. 
218 Diese waren ursprünglich in Fortsetzung in Minzhong erschienen. 
219 Vgl. oben die Darstellung der Geming zhoubao. Dies zeigt erneut die enge Verbindung von Geming :ho11-

bao und „Ziyou shudian'·. 
120 Die Inhalte dieses Bandes. der mir nicht vorlag, sind aus Ba Jin nianp11 Bd. 1, S. 179, ersichtlich. 
221 Diese Widmung gibt Ba Jm manpu Bd. 1, S. 184, an. Hong Zhongshi (der volle Name läßt sich Lu Jian­

bos Erinnerungen in Ge/Jiang/Li Bd. 2, S. 1016, entnehmen) alias Red Jones (dieser Name taucht z.B. in 
der anarchistischen US-Zeitschrift The Raad 10 Freedom auf und bezieht sich auf ihn: Hang = Red. 
„Jones" angelehnt an die Aussprache von „Zhongshi") war ein chinesischer Arbeiter in San Francisco. der 
als Kopf der dort aktiven chinesischen Anarchisten galt. Avrich interviewte ihn 1974 in San Francisco und 
gibt seinen ursprünglichen (kantonesischen) Namen mit „Lau Chung-si" an. Nach dessen Aussagen hatte 
die „Pingshe·• ca. 10-12 Mitglieder. und Ba Jin war „der wichtigste Autor". (Avrich: Anarchisl Voices S. 
409-410). 

222 Ba Jin hatte seit den Angriffen der „Linken" in Min/eng auf ihn als venneintlich pro-GMD kein gutes 
Verhältnis mehr mit ihnen (s.u.). 
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worden,223 sondern gebe die Richtung vor, auf die die Revolution zielen müsse. Dieses 
Werk, das Ba Jin als „seinen einzigen Trost und seine einzige Freude" bezeichnete, weil es 
seine Überzeugung festige und ihm Mut zuspreche,224 veröffentlichte er wohl kaum 
zufällig im „Ziyou shudian". In der Tat sah er offensichtlich den Verlag als im anarchi­
stischen Lager neutral an. 

Spätestens als im Dezember 1928 im „Ziyou shudian" Ba Jins Übersetzung von Van­
zenis Autobiographie erschien und Ba Jin aus Frankreich zurück vor Ort in Shanghai war, 
mußte er ein bewußt positives Verhältnis zum Verlag haben. Während er in der kalifor­
nischen Pingdeng sich dagegen wehrte, Li Shizeng und Wu Zhihui als repräsentativ für die 
chinesischen Anarchisten zu betrachten und sie gar als „keine Anarchisten mehr'' bezeich­
nete.225 publizierte er also in einem Verlag, der Li nahestand. Ja, noch mehr: Ab Januar 
1929 wurde Ba Jin sogar Herausgeber der .,halb literarischen, halb Reklame machenden" 
neuen, aber kurzlebigen Zeitschrift des Verlages: Ziyou yuekan § 83 }=j fLl (Monatszeit­
schrift Freiheit)1226 Im gleichen Monat, Januar 1929, erschien im Verlag dann Ba Jins 
Duanrourai shang ffi ~Jl: {5 J:. (Auf dem Schaffott), eine Artikelserie aus Minzhong über 
.. revolutionäre Märtyrer", nochmals als selbständige Publikation.227 M.a.W.: Ba Jin arbei­
tete zum gleichen Zeitpunkt. als er erklärtermaßen ,.widerwillig" an die Geming zhoubao 
wegen der wohl von Bi Xiushao verfaßten und nach Ba Jins Meinung verzerrenden Baku­
nin-Darstellung schrieb, im Verlag mit Zhu Yongbang und eben Bi Xiushao zusammen!228 

Im Juni erschien die von Ba Jin übersetzte Broschüre „Proudhons Lebensphilosophie", in 
der die Darstellung Kropotkins über Proudhons Philosophie zusammen mit Eltzbachers 

223 Dies bezog sich explizit auf die von Morito Tatsuo auch in China verbreitete Ponrätierung Kropotkins als 
vom Revolutionär zum Gelehrten Gewandelten. Mit Bezug auf die .,westliche Autoritär' Max Nettlau 
korrigierte Ba Jin dieses ,.Soft-Image" Kropotkins und betonte, daß auch dieser seine Ethik als Grundlage 
für die Revolution verstanden habe, nicht als Absage an sie. (Moritos Aufsatz über den ,.moralischen 
Charakter des Anarchismus"'. in dem er Kropotkin als milde Gestalt porträtierte, war durch den Abdruck 
einer chinesischen Übersetzung in Xuehui Nr. 13-17, Oktober 1922, bekannt geworden). 

224 Das Vorwort ist abgedruckt in Ba Jin yanjiu :i/iao E ~ liff ~ ~ :j(:j- (Forschungsmaterialien zu Ba Jin), 
herausgegeben von Li Cunguang *-8".J\:, 3 Bde., Bd. 1, Fuzhou 1985, S. 89- 102. 

"' Ba Jin (unter „Chunfeng" :tf Ji\. dem gleichen Pseudonym, das er auch in Geming zhoubao im Januar 
1929 in seinem Brief bzgl. der Darstellung Bakunins verwendete); ,,Zaizang" ~- (Unterstellungen) und 
„Wu de fangshi" fl!fc B';J ff.x. ~ (Schuß ins leere) in Pingdeng Bd. 2, Nr. 1, Januar 1929 (nach Ba Jin 
nianpu Bd. 1. S. 199-200). 

11
• Die Zeitschrift erschien Januar bis April 1929 (nach Ba Jin nianpu Bd. 1, S. 196). Sie war offensichtl ich 

der Werbezeitschrift. wie sie der große „Kaiming lffl a)J -Verlag·· herausbrachte, nachgemacht. In der Zi­
you yuekan mischte sich Ba Jin im übrigen erstmals richtiggehend in die literarischen Debanen in China 
ein (besonders gegen ,.linke Literaturkritiker" wie Qian Xingcun ji '2,' iliß) (vgl. Ba Jin nianpu Bd. 1, S. 
204 und S. 209-210) und kritisierte andere prominente Literaten und Übersetzer wie Guo Moruo (vgl. 
ibid. S. 206), während gleichzeitig sein erster Roman in Folge in der renommierten Literaturzeitschrift 
Xiaoshuo yuebao ,j,i~ J=l tl;l erschien: Miewang i!ixL (Untergang). 

ir Dies war zuvor bereits in Geming de xianqu als Teil I erschienen (s.o.). In der neuen Version fügte er 
noch seinen Terrorismus-Anikel aus Minzhong von 1927 (..Antwort auf [Li] Taiyi" s.o.) als Anhang an (in 
dem er sich vom Terrorismus mühsam distanziert hane). 

218 Vgl. auch Ba Jin nianpu Bd. 1, S. 20 I. Dort werden als am Verlag Beteiligte noch (Zhu) Meizi ( * ) 
ffii -=f (der volle Name wird von Mao Yibo [siehe Tamagawa; Chiigoku no kuroi hata S. 319] angeführt). 
„Airu" JI: :lm, ,,Zhongtian" q:, ;R. und Huang Zifang 'fli. -=f 1i genannt. Zumindest letzterer war wohl an 
der Geming zho11bao beteiligt, da er, als Bi Xiushao verhaftet werden sollte, zuerst statt seiner festge­
nommen wurde (s.o.). 
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Abschnjtt über Proudhon und Ba Jins „Proudhon und Herzen" zusammengefaßt waren.229 

Dies war auch insofern bemerkenswert, als sich der Proudhonismus in China ja aktuell 
besonders mit Li Shizeng verband. Im Juli erschien dann im „Ziyou shudian" auch Teil 2 
der Übersetzung Ba Jins von K.ropotkins Etika (inklusive einer Bewertung der japanjschen 
Übersetzung Hatta Shüzös). Außerdem kündigte er an, weiterhin zwei San1mlungen von 
Kropotkin-Studien herausgeben zu wollen - was dann nicht geschah. Obwohl Ba Jin 
inzwischen mehr Kontakte zu anderen Verlagen aufgenommen hatte, ließ er immerhin im 
April 1930 in der Reihe der Kropotkin-Gesamtausgabe wiederum offensichtlich vom ,.Zi­
you shudian" seine Übersetzung der Memoirs of a Revolutionist in zwei Bänden druk­
ken.230 Im Juli 1930 erschien dort auch Ba Jins einziges längeres „theoretisches·' Werk 
zum Anarchismus. eng an Berkrnans Now and After: The ABC of Anarchist Communism 
angelehnt: Cong zibenzhuyi dao annaqizhuyi f;:t ~ ;$: .±. ~ ~rn !i: ~[~ ~ .±. W (vom 
Kapitalismus zum Anarchismus).231 Darin bekarmte sich Ba Jin zum Kropotkinianismus 
und mahnte bei den chinesischen Anarchisten an, daß die Bewegung zu heterogen und 
unorganisiert sei. weswegen er nach „über 10 Jahren" Teilhabe an der Bewegung feststel­
len müsse, daß kaum Fortschritte gemacht worden seien. Trotz 20 Jahren Propaganda in 
China habe kaum einer genaue Kenntnis über den Anarchismus, zumal viele Materialien 

?2~ Siehe Ba Jin nianpu Bd. 1, S. 214. 
m In späteren Ausgaben gab Ba Jin an. daß die Publikation von einigen Freunden privat finanzien worden 

sei (siehe das Vorwon zur Ausgabe von 1939, abgedruckt in Ba Jin yanjlu =iltao Bd. 1, S. 120-121 ), was 
allgemein in die neuere Ba-Jin-Literarur eingegangen ist. Die Auflage habe nur 1000 Stück betragen. und 
die Bände habe man verschenkt, nicht verkauft. (Allerdings ist anzumerken, daß dieses Vorwon manche 
Ungenauigkeiten enthält; so wird z.B. die zweite Ausgabe auf „ 1934" datien, obwohl sie 1933 erschien). 
Chen Sihe (S. t 10) betont, daß eine Ausgabe „vor 1933" nicht zu finden sei. Im Ba Jm nianpu Bd. 1, S. 
223, wird die Ausgabe von 1930 einem anderen Verlag zugeordnet, doch ist fraglich, ob die Herausgeber 
diese vorliegen hanen. Tatsache ist, daß die ca. im September 1930 erschienene Nr. 6 der Heise qingnian 
(letzte Seite) die im „Ziyou shudian" geführte Kropotkin-Gesamtausgabe mit sechs ,.bereits erschienenen·" 
Bänden anführt, u.a. die Memoirs. Außerdem wird an gleicher Stelle auch auf die Möglichkeit des Er­
werbs allgemeiner anarchistischer Literatur im ,,Ziyou shudian" (sowie in der „Verlagskooperative") hin­
gewiesen. Demnach mußte der Verlag zumindest zu diesem Zeitpunkt noch existien haben. weshalb auch 
kein Gnmd zu sehen ist, weshalb nicht auch die Memoirs zumindest offiziell vom Verlag herausgegeben 
worden sein sollen. Möglich wäre, daß der Verlag aber nur noch nominell bestand, während das Geld für 
den Druck de facto von Freunden Ba J ins kam. 

m Nach Ba Jm manpu Bd. 1, S. 240-241, erschien dieses Werk nochmals einen Monat später im Pingdeng­
Verlag in Kalifornien. Ba Jin selbst sprach später nur von letzterem (vgl. sein Vorwort zur Trilogie 
„Liebe", abgedruckt in Ba Jin yanjiu ziliaoxuan Bd. 1, S. 305-348, don S. 305 und S. 346; das Vorwon 
ist auf 1935 datiert), was in die neuere Ba-Jin-Literatur e ingegangen ist. Allerdings wird das Werk wiede­
rum in Nr. 6 der Heise qingnian (diesmal nich t auf der le1zten Seite, sondern weiter vorn in der nicht pagi­
nienen Nummer) als „Neuerscheinung" des „Ziyou shudian" angezeigt. Hier wird es als „von Berkman 
verfaßt und von · Heilang' )\ll\ i)ll; (Pseudonym Ba Jins) zusammengestellt und übersetzt" bezeichnet. Ba Jin 
selbst schildert in seinem Vorwon dazu (abgedruckt in Ba Jin yanjiu ziliao Bd. 1, S. 113-115, und als aus 
der „Ziyou shudian"-Ausgabe stammend gekennzeichnet!), daß er auf den Wunsch nach einer chine­
sischen verständlichen Einführung in den Anarchismus reagieren wollte. Emma Goldrnan habe ihm 
empfohlen, Berkmans „ABC" zu übersetzten, das dieser gerade in Paris schrieb, doch sei Berkman, als Ba 
Jin ihn don besuchte, noch nicht fenig gewesen. Daher habe er, Ba Jin, selbst das Buch entworfen und 
später Berkmans „ABC" eingearbeitet. Zudem sei er nicht immer mit Berkman einer Meinung. Auch habe 
dieser bei seiner Schrift primär die amerikanischen Arbeiter als Leser vor Augen gehabt. Insofern wich Ba 
Jins Werk durchaus auch von Berkman ab, und so ist es wohl korrekter, das Buch als „von Ba Jin" zu 
bezeichnen. 
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aus der Zeit vor dem Ersten Weltkrieg stammten, wo naturgemäß aktuelle Fragen nicht be­
handelt würden. Doch war Ba Jin klar, daß gerade die Jahre seit dem Ersten Weltkrieg und 
die Existenz der SU viele neue Fragen aufgeworfen und Perspektiven eröffnet hatten. Zwar 
reagierte Berkmans Now and After darauf, doch gab es in der chinesischen Situation auch 
einige Besonderheiten. Deshalb wollte er gerade in Anbetracht der bitteren Erfahrungen in 
der chinesischen Bewegung hier nüchtern und objektiv informieren. - Dieses Buch, das Ba 
Jin auch später als immer noch eines seiner liebsten und gelungensten Werke bezeich­
nete,232 wurde dann im Februar 1931 wegen „anarchistischer Propaganda" von der GMD 
verboten.233 Es war im übrigen zugleich der Höhepunkt anarchistischen Engagements Ba 
Jins und Wendepunkt auf seinem Weg weg von der eigentlichen anarchistischen Bewegung 
in China.234 Daß dieses Werk zugleich im „Ziyou shudian" und vom Pingdeng-Verlag in 
Kalifornien zwuindest dem Namen nach veröffentlicht wurde,235 machte das stärkere Zu­
sammenrücken der Anarchisten verschiedener Couleur augenfällig. 

Außer Ba Jin von der „Nicht-Rechten" sahen aber wohl auch andere den Verlag als ei­
nen „gemeinsamen anarchistischen Nenner" . Selbst Lu Jianbo bezeichnete in seinen Brie­
fen ins Ausland den Verlag als „anarchistisch".236 Außerdem stand er - wie gesagt - de 
facto im Erbe des alten anarchistischen Forums Minzhong. Wie aus Verlagswerbungen und 
Anmerkungen in Geming zhoubao zu entnehmen ist,237 waren vom ursprünglich vom Min­
zhong-Verlag angefangenen Gemeinschaftsprojekt der chinesischen Anarchisten, eine 
K.ropotkin-Gesarntausgabe zu erstellen, bis Frühjahr 1928 bereits drei Bände im „Ziyou 
shudian" erschienen: l. L 'etat und andere Schriften, u.a. La loi et / 'autorile, La morale 
anarchiste, ,.Tous socialistes", Aux jeunes gens sowie der „Brief an die westlichen Arbei­
ter" aus der SU. Dies waren im Wesentlichen ältere Übersetzungen.238 Dieser erste Band 

m So Ba Jin in seinem Vorwort zur Trilogie „Liebe" von 1935 (abgedruckt in Ba Jin yanjiu ziliao Bd. 1, S. 
305- 348, dort S. 305). 

m So Ba Jin nianpu Bd. 1, S. 254. 
134 Ob außer den genannten noch andere Werke bzw. Übersetzungen Ba Jins im „Ziyou shudian" erschienen, 

ist fraglich. Weitere Übersetzungen waren zumindest ursprUnglich für eine Publikation im „Ziyou shu­
dian" angekündigt, z.B. Stepnjaks Underground Russia und sein Career of a Nihilist (was dann von je­
mand anders übersetzt wurde). (Vgl. die „Ziyou shudian"-Anzeige im 4. 10-Nummem-Sammelband der 
Geming zhoubao, der im März 1928 erschien, letzte Seite). Ersteres wurde allerdings vermutlich in einem 
anderen Verlag im August 1929 publiziert. (Mir lag nur eine spätere Ausgabe vor, aus der der Verlag der 
Erstausgabe nicht hervorgeht. Das Ba Jin nianp11 ist in seinen Angaben dazu widersprUchlich; vgl. z.B. 
Bd. 1, S. 217 und S. 218). 

m Ba Jin gab später öfter an, er habe das Etikett des Pingdeng-Verlages nur benutzt. De facto wurde in 
Shanghai gedruckt. 

m Siehe z.B. seine Berichte in Der Freie Arbeiter, etwa den vom 26. 5. 1928, S. 3 (in der Rubrik „Aus der 
anarchistischen Bewegung des Auslandes": ,,China", als „Genosse Lu Chien Bo"). 

237 Vgl. am Ende der 10-Nummem-Sammelbände sowie in Bd. 5, Nr. 32. 
238 L 'etat wurde wohl in der alten Übersetzung von Xu Suzhong ti'i ~ i:p gedruckt, die ja schon zuvor als 

Einzelbroschüre vom Minzhong-Verlag publiziert worden war (nach Ge/Jiang/Li S. 1078). Die anderen 
Schriften lassen s ich z.T. über Anmerkungen in Geming zho11bao (4. 10-Nummem-Sammelband S. 6, S. 
53, S. 55, S. 238) ermitteln. La morale anarchiste lag bereits in der Übersetzung Yuan Zhenyings vor, 
was möglicherweise nachgedruckt wurde; wer „Tous socialistes" übersetzte, ist unklar; Aux jeunes gens 
erschien hier in Übersetzung von Li Shaoling alias „Sanmu". Möglicherweise war La loi et /'autorite in 
der alten Xin shiji-Übersetzung enthalten. Der „Brief an die westlichen Arbeiter" wird von Chen Zhihua, 
S. 238, als Teil des Bandes angegeben. Laut Ge/Jiang/Li Bd. 2, S. 1078, waren die Übersetzungen „von 
Huang Lingshuang und anderen". Huang, von dem nicht klar ist, was er hier übersetzte, trat Ende der 
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war ursprünglich noch unter dem Etiken der Minzhong wohl Anfang 1927 in Guangdong 
herausgekommen und dann nochmals ediert und erweitert als Band 1 im „Ziyou shudian", 
wohl etwa zeitgleich mit Band 2 im November 1927 erschienen.239 2. Ba Jins bereits 
erwähnte Übersetzung von La conquete du pain. 3. La science moderne et/ 'anarchie (wohl 
die alte Übersetzung von Huang Lingshuang) zusammen mit Bi Xiushaos Übersetzung von 
,.L'etat moderne", L 'anarchie: sa philoso;ghie, son ideal, sowie „Communisme et anar­
chie". erschienen wohl im Februar 1928.2 Hinzu kamen dann 4. die Übersetzung „Han­
nans·' tJ ~ von Fields. Factories and Workshops, erschienen 1929;24 1 5. Erika in Über­
setzung von Ba Jin alias „Feigan" in 2 Teilen, erschienen September 1928 und Juli 1929; 
und 6. Ba Jins Übersetzung der Memoirs of a Revolutionist, ebenfalls in zwei Teilen, er­
schienen im April 1930.242 (Mutual Aid lag dagegen weiterhin in der Übersetzung Zhou 
Fohais bei der großen „Commercial Press" vor). Weitere Übersetzungen waren zwar ange­
kündigt, schließlich plante man l O Bände, doch ob noch ein weiterer Band erschien, ist 
mehr als fraglich.243 

Außer der großen Werkausgabe war natürlich auch der Sammelband Kelupaotejin xue­
shuo gaiyao Zeichen des Bemühens gewesen, eine Gemeinsamkeit im anarchistischen La­
ger zu konstruieren. Der .,Ziyou shudian" brachte ferner neben den bereits erwähnten 

1920er Jahre nicht mehr weiter als Übersetzer anarchistischer Literatur in Erscheinung, daher handelte es 
sich wohl um ältere Übersetzungen. 

239 Vgl. die Verlagswerbung in den vom „Ziyou shudian·' herausgegebenen 10-Nummem-Sammelbänden der 
Geming =houbao. don Bd. 3, Dezember 1927, letzte Seite. Danach war der erste Band. ursprünglich mit 
Lunwenji ~ >( ~ (Schriftensammlung) betitelt, noch in Kanton gedruckt worden. Nun habe man den 
Inhalt erweitert, den Band neu ediert und mit Guojialun ji q11a ~ ~ ~ & ;!,!; 11l1, (Über den Staat und 
andere [Schriften)) betitelt. Gleichzeitig wurde auch Bd. 2, Ba Jins Conquete-Übersetzung, angezeigt. Der 
Band I der Ers1version, also vom Mmzhong-Verlag, wird in Min:hong Bd. 2. Nr. 2, S. 129 (Februar 
1929), als „erschienen" angezeigt. so daß auf Anfang 1927 als Erstpublikationsdatum zu schließen ist. 
Nach den don igen Angaben waren auch Bd. 2 und Bd. 3 damals schon konzipien 

2
•• Bd. 3 erschien etwa im Februar 1928, da er in Geming zhoubao Nr. 41 (ca. Ende Februar) (5. 10-Num­

mem-Sammelband S. 32) als neu angezeigt wird. Außerdem ist er im Sammelband 4. der im März 
herauskam. a ls erschienen angezeigt (auf der le1zten Seite). - Daß La science moderne in der Übersetzung 
Huang Lingshuangs gedruckt wurde, läßt sich zum einen dem Übersetzungstitel entnehmen, der identisch 
ist mit der ba,hua-Version (d.h. der 2. Auflage von 1921) Huangs (s.o.). zum anderen geben Ge/Jiang/L1 
Bd. 2, S. 1078. allgemein an, der Band habe Übersetzungen von Huang Lingshuang und Bi Xiushao alias 
„Zhentian" enthalten. Bis Übersetzung von .,L'etat moderne" brach er in Gemmg :houbao explizit deshalb 
ab, weil es im Bd. 3 der Kropotkin-Werkausgabe erscheinen werde. Daß l 'anarchie: sa philosphie, son 
ideal enthalten war. läßt sich ebenfalls der Gemmg zhoubao entnehmen (Sammelband 4. S. 55). Wer 
,,Communisme et anarchie" übersetzte, ist zwar ebenso unklar wie beim vorigen Text. doch daß dies ent­
halten war, läßt sich Wuzhengfuzhuy1 pipan ~ if&Jff Je. :W Jit:/(lj (Kritik des Anarchismus), 2 Bde. , Peking 
1959, Bd. 2. entnehmen, wo die Übersetzung auf S. 104-134 abgedruckt ist. (Möglicherweise war eine 
Übersetzung von Fan Tianjun [s.u.]). - Der Band 3 entsprach nur teilweise der französischen erweitenen 
Ausgabe von La science moderne, denn L 'etat war schon in Bd. 1 erschienen und l 'anarch,e. sa 
philosophie, son ideal war eine eigenständige Schrift. 

241 Der Übersetzer läßt sich aus den vollen Angaben bei Chen Zhihua S. 284 ermitteln. ,,Hannans" Über­
setzung war teilweise in Geming zhoubao (Nr. 40--48) erschienen. Leider ist unklar, wer .. Hannan" war. 
doch muß er, nach seinen Beiträgen in Geming zhoubao zu schl ießen. ein Frankreich-Rückkehrer gewesen 
sein und zum Kreis um Li Shizeng gehört haben. 

242 Diese Angaben finden sich in Heise qingnian Nr. 6. ca. September 1930. letzte Seite. 
2
" Genaueres zur Gesamtausgabe s.u. bei der ch in. Kropotkin-Rezeption. 
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eigenständigen Publikationen Ba Jins und kleineren Broschüren wie K.ropotkins Le gouver­
nement revolutionnaire (ein Kapitel aus den Paroles),244 Eltzbachers Darstellung der Leh­
re Bakunins und Bi Xiushaos Übersetzung von Malatestas Al caffe: conversazioni dal ve­
ro.245 auch größere anarchistische „Gemeinschaftproduktionen" wie Geming zhi lu, Ge­
ming de xianqu, Makesizhuyi de pochan und Su-e geming canshi heraus. An diesen waren 
mehrere Autoren beteiligt, u.a. - wie gesehen - Ba Jin, wenn auch viele Beiträge nur 
Nachdrucke älterer Zeitschriftenbeiträge - primär aus Minzhong R jj - waren.246 Daß 
außerdem auch Publikationen aufgeführt wurden, die ursprünglich vom „Revolutions"­
Verlag stammten bzw. wie Bi Xiushaos Übersetzung von „drei Vorträgen Bakunins" ak­
tuell in Geming zhoubao gedruckt wurden. legt wiederum die enge Verbindung zwischen 
letzterer und dem ,.Ziyou shudian" offen. Dennoch erkannte die anarchistische „Linke" zu­
mindest 1930 alle diese Publikationen - neben denen der „linken" Autoren wie Lu Jianbo 
und Mao Yibo in verschiedenen Verlagen - als Publikationen des eigenen Lagers an!247 

Ansonsten plante der „Ziyou shudian" neben einer Malatesta-Schriftensammlung248 noch 
eine Bakunin- und eine Ösugi-Gesamtausgabe,249 wobei letztere letzlich wiederum ein 
Erbstück des Minzhong-Verlages war. Bakunin dagegen war dort nicht so sehr in den Vor­
dergrund getreten. Sehr wahrscheinlich ist. daß sich der "Ziyou shudian" stark an den 
japanischen Parallelprojekten (s.u.) orientierte, doch konnte man - im Gegensatz zu Japan 
- all diese Projekte nur ansatzweise verwirklichen,250 zumal ja schon die Kropotkin­
Gesamtausgabe von oben mit Argwohn beäugt wurde.251 

'" Wer dies überseme. ist unklar. Andere Kropotkin-Broschüren waren zumindest geplant. (Vgl. die Ankün­
digung in Geming =houbao Nr 47, ca. April 1928, S. 224). Vermutlich waren all diese Einzelbroschüren 
Auszüge aus der geplanten Gesamtausgabe. In der Broschürenreihe war ferner auch Berthelots L ·evangi!e 
de 1 'heure vorgesehen (s. ibid.). 

2•~ Dies war eine Sammlung von Artikeln. die Malatesta in seiner Zeitung L 'agitazione um die Wende zum 
20. Jahrhundert veröffentlicht hatte. Bi lag vermutlich die von Luigi Fabbri besorgte französische Edition 
Au cafe vor. 

246 Diese Zusammenstellung ergibt sich vor allem aus dem Vergleich von Anzeigen in Geming zhoubao und 
der Liste in Ge/Jiang/Li Bd. 2. S. 1085- 1086. Nach letzterem erschien hier auch die Cerkezov-Über­
setzung Wu Kegangs alias ,.Chengyan" bzgl. des Marxismus und seiner „Plagiiererei", die Wu bereits 
früher als Artikelfolge veröffentlicht hatte, sowie eine Übersetzung von Stepnjaks Career of a Nihilist. (In 
Ge/Jiang/Li werden meist nur die Übersetzungstitel ohne Autor und Übersetzer angegeben, doch lassen 
sich die Angaben durch diverse Informationen andernorts soweit vervollständigen). 

'" Siehe Heise qingman Nr. 6, ca. September 1930. Von Lu wurde die Übersetzung „Basis der Freiheit" 
(laut Ge/Jiang/Li Bd. 2, S. 1084, im Verlag „Neue Literatur", Original unklar) und von Mao Yibo dessen 
Makesizhuy, zhi bengpi ,~ % -~- ±. ~ z im ~ (Der Zusammenbruch des Marxismus) (Verlag?) 
aufgefühn. außerdem noch ältere Publikationen wie von Shen Zhongjiu (unter „Tianxin"): Jinggao zhong­
guo qingnian ~ 's q, ~ W :q:. (Mahnung an die chinesische Jugend) (einst von der Ziyouren-Gruppe und 
dann auch von der „Pingshe" vertrieben). ferner Shifi1 wencun der „Verlagskooperative" von 1927. Das 
ebenfalls aufgeführte Shehui geming luncong U ff 1fi, $ äifu ~ (Aufsatzsammlung zur sozialen Revo­
lution) ist keinem Verlag zuordenbar. 

' '
8 Siehe Geming zhoubao Nr. 32, wohl 4. 12. 1927, S. 55. 

249 So die Werbung in Geming zhoubao, 10-Nummem-Sammelband 4, März 1928, letzte Seite. 
110 Laut Werbung (ibid.) sollte Bd. 1 der ßakunin-Ausgabe Dieu et l'e1a1 sein, was (laut Ge/Jiang/Li Bd. 2. S. 

1086) erschien (von Bi Xiushao übersetzt?), ebenso der Bd. 1 der Ösugi-Ausgabe: ,,Die Lehren von 
Bakunin und Kropotkin". Von weiteren Bänden ist allerd ings nichts bekannt. 

m Wie erwähnt. wurden sowohl die ersten drei Bände der Gesamtausgabe wie auch Kelupaotejin xueshuo 
gaiyao mancherorts beschlagnahmt. (Geming zhoubao Nr. 45, ca. Ende März 1928, S. 129). 
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Die „Pingshe", Ba Jin und die Mi11fe11g-Gruppe: Im Verhältnis zur anarchistischen 
.,Rechten·' bzw. den ihr mehr oder weniger nahestehenden, aber nach außen ,.neutralen·· 
Verlagen wie der „Verlagskooperative·' und dem „Ziyou sbudian", konnten andere anarchi­
stische Verlage wenig vorweisen. Die Kri tiker der „Rechten" um Ba Jin in Frankreich 
J 927/28 schlossen sich mit den in Kalifornien lebenden chinesischen Anarcho-Syndika­
listen zusammen, die 1925 als eigene Organisation die „Pingshe'· -'f U (Gleichheitsgesell­
schaft) gegründet hatten.252 Diese fiel aber besonders durch ihre 1927 gegründete Zeit­
schrift Pingdeng auf, in der u.a. Ba Jins Attacken gegen die Geming zhoubao erschienen 
waren und die generell gegen die GMD eingestellt war.253 Die Gruppe gab auch eine klei­
ne Broschürenreihe heraus. die allerdings im Wesentlichen nur Nachdrucke bzw. mögli­
cherweise auch Parallelabdrucke zu in China erscheinenden Veröffentlichungen ent­
hielt,254 und somit wenig eigenes Profil entwickeln konnte. Konkret soll in der „Pingshe"­
Broschürenreihe erschienen sein:255 1. Ba Jins Vorstellung der Haymarket Affair:256 2. 
Eine Sonderausgabe zum 1. Mai, die u.a. von Ba Jin bestritten worden war;257 3. ,.Die Ero­
berung des Brotes" (wohl ein Teil von Ba Jins Übersetzung von Kropotkins La conque1e 
du pain): 4. Leopold Kampfs Schauspiel Am Vorabend (wohl die alte Übersetzung von Li 
Shizenif Ba Jin machte zwar 1930 eine neue, doch zunächst mit anderem Übersetzungs­
titel);25 5. Shifus „Definition" des Anarchismus: ,,Wuzhengfu qianshuo" (Simple Erklä­
rung der Anarchie) aus Minsheng bzw. Huiminglu Nr. 1; 6 .. , Wo de Guomindang guan'· ilc 
t'.t] ~ tr; :ri; iJl (Meine Ansicht zur GMD) von Shen Zhongjiu (unter „Xin'ai" f~ ~) (Mitte 
der 20er Jahre und kritisch zur GMD); 7. ,,Gefängnis und Flucht", wohl Li Shizengs alte 
Übersetzung aus Kropotkins Memoirs (u.U. schon mit der ergänzenden Übersetzung Ba 

lSl Zur „Pingshe" siehe die kurze Zusammenfassung in dem amerikanischen anarchistischen Organ The Road 
ro Freedom (Bd. 5. Nr. 3, November 1928: ,.Ming Hsi": ,.The Chinese Equality Society ro the anarchist 
conference" S. 7-8). Wie die Zusammenarbeit mit den chinesischen Anarchisten in Paris zustande kam, ist 
nicht ganz klar. allerdings hatte zumindest Ba Jin schon von Shanghai aus Kontakte, da die „Pingshe" be­
reits 1926 in der Broschürenreihe (s.u.) eine seiner Schriften publiziene. Möglicherweise kam der Kontakt 
über Lu Jianbo zustande, der - wie Ba Jin bald auch intensive internationale Kontakte pflegte und sich 
besonders im Anarcho-Syndikalismus engagierte. (Vgl. seine Erinnerungen in Ge/Jiang/Li Bd. 2, S. 
1016). Aus The Road eo Freedom wird nur deutlich, daß die in San Francisco beheimatete Organisation an 
sich nur wenige, aber sehr engagiene Mitglieder hane. Als zentrale Figur wird „ Red Jones" genannt. d.h. 
Hong Zhongshi k,I ffi ~. (Siehe Joseph Slovak: . .Our Organized Movement. A Coast to Coast Obser­
vation·' in The Road to Freedom Bd. 4, Nr. 3, Oktober 1927, S. 7-8). (Vgl. auch Avrichs Interview mit 
Red Jones in Anarchist Vorces S. 409-410, wonach die ,.Pingshe" nur ca. 10-12 Mitglieder hatte). Anson• 
sten taucht der Name „Ming Hsi" noch gelegentlich auf. Zheng Bi'an, der alte Freund Shifus und Bruder 
Zheng Peigangs. soll die Redaktion übernommen haben (nach Ba Jm nianpu Bd. 1, S. 140). 

m Letzteres wird etwa durch die entsprechende Erklärung Red Jones' Josef Slovak gegenüber deutlich. (Sie­
he dessen angeführten Bericht in The Road to Freedom Bd. 4, Nr. 3, S. 7- 8). 

214 Daß es sich meist um Nachdrucke handelte, ergibt die Durchsicht der Angaben zu den „Pingshe"-Publi­
kationen in Ge/Jiang/Li Bd. 2, S. 1084, und in Heise qmgnian Nr. 6, drittletzte Seite (s.u.). Bzgl. 
Parallelabdrucken vgl. oben die Anmerkung zu Ba Jins Cong zibenzhuyi dao annaqizhuy1. 

m Vgl. Heise qingnian Nr. 6, ca. September 1930, drittletzte Seite. 
256 „Die Tragödie von Chicago", laut Ba Jin nianpu Bd. 1, S. 116, 1926 herausgekommen, zuvor in Min­

zhong ~if im September 1925 erschienen. 
251 Dies war möglicherweise identisch mit der 1926 von der Minzhong ~ ~ herausgegebenen Broschüre -

vgl. Ba Jin nianpu Bd. 1, S. 114. Ba Jin überarbeitete dies später und brachte die neue Version nochmals 
1929 als Artikel in Pingdeng - vgl. Ba Jin nianpu Bd. 1, S. 211. 

m Vgl. Ba Jin nianpu Bd. 1, S. 227. 
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Jins, wie die Broschüre 1927 in Kanton herausgegeben wurde); 8. Kropotkins „Les mino­
rites revolutionnaires·' (in der Übersetzung von Bi Xiushao in Gongyu?); 9. Aux Jeunes 
gens von Kropotkin (welche der vorhandenen Übersetzungen, ist unklar); 10. ,,Analyse des 
Patriotismus'·: 11. ,.Das wahre Gesicht der Religion". (Die letzten beiden Bändchen waren 
Neupublikationen). Außerdem soll noch eine weitere Reihe gestartet worden sein, in der 
Ba Jins Cong zibenzhuyi dao annaqizhuyi (vom Kapitalismus zum Anarchismus) und sein 
„ Wie sollen wir Revolution machen"259 gedruckt werden sollten. Offiziell wurde die 
.,Pingshe" von dem chinesischen Arbeiter Hong Zhongshi alias Red Jones in Kalifornien 
repräsentiert. doch behauptete Ba Jin später, zumindest die Zeitschrift im Wesentlichen 
selbst von Frankreich aus betreut zu haben, während Hong Zhongshi nur druckte. Die Zeit­
schrift erschien allerdings länger, als Ba Jin in Frankreich war, und so war er wohl nur in 
seiner Frankreich-Zeit, also 1927/28 bestimmende Größe. Ohnehin traf Ba Jins Ende seiner 
Frankreich-Zeit mehr oder weniger mit Problemen der Pingdeng zusammen, die vorü­
bergehend nach der 13. Nummer im August 1928 geschlossen werden mußte, da die ameri­
kanischen Behörden den Herausgeber Hong Zhongshi festgenommen und die Publi­
kationen beschlagnahmt hatten.260 Die Zeitschrift erschien ab Juli 1927 (anläßlich des 51. 
Todestages Bakunins!). 

Obwohl Ba Jin sich in der Zeitschrift sehr kritisch mit den GMD-Anarchisten und ihren 
,.Sympathisanten·· ä Ja Geming zhoubao auseinandersetzte, hatte er aber auch Probleme mit 
der anarchistischen .,Linken·· um Lu Jianbo. die Ba Jin wegen seiner Stellungnahme bezüg­
lich der „Beziehung des Anarchismus zur Praxis" - ja noch zu Zeiten der Einheitsfront 
verfaßt aber mit Einsetzen der „Säuberungen" von Bi Xiushao in China veröffentlicht - in 
Minfeng als Opportunisten beschimpfte. Zwar klärte Ba Jin die „Mißverständnisse" um 
diese Schrift in seinem Pingdeng-Artikel „Da wuwozhe shu" ~ ~ ;ft ~ ~ (Anwort an 
meine Verleumder/61 und betonte, daß er weiterhin zu keinerlei Partei Beziehungen habe 
und felsenfest zum Anarchismus stehe (,,Ich bin ein Anarchist, ein Bakuninist, ein Kropot­
kinianer"),262 doch war die Tatsache, daß gerade seine radikalen Genossen aus Sichuan -
mit denen er vor seiner Frankreich-Zeit zusammengearbeitet und -gewohnt hatte - ihn so 
auackierten, für ihn wohl besonders schrnerzlich.263 

259 Dazu findet sich kein Hinweis im Ba Jin nianpu. Vielleicht handelte es sich um seinen Beitrag zur Diskus­
sion um Anarchismus und Realität. 

?60 Die Verhaftung und Beschlagnahmung wird in The Road ro Freedom Bd. 4, Nr. 3, im Bericht von Slovak 
erwähnt. Daß die Zeitschrift nach Nr. 13 vorübergehend eingestellt und dann Anfang 1929 wieder neu 
gestartet wurde, gibt Chen Sihe (S. 99) an, und daß diese Nummer 13 im August erschien, ergibt sich aus 
Ba Jin nianp11 Bd. 1, S. 182, da dort u.a. Ba Jins Beitrag zu Bakunins Anarchismus enthalten war. - Mög­
licherweise war Hong Zhongshis Verhaftung ein Anlaß dafür, daß Ba Jin seinen ersten Teil der Erika­
Übersetzung (erschienen im September 1929) ihm widmete. Außerdem hatte dieser ihm wohl geholfen, 
seine Heimfahrt nach China zu finanzieren (siehe Ba Jin nianpu Bd. 1, S. 186). 

261 Pingdeng Bd. 1, Nr. 10, Mai 1928. 
262 Zitat nach Ba Jin nianpu Bd. 1, S. 170. 
261 Chen Sihe (S. 97) bemerkt denn auch treffend, daß Ba Jin von da an besonders gern an der Min/eng 

herummäkelte. Nach Olga Lang (S. 130), die aus Ba Jins Antwort auf die Anklagen in Min/eng schließt, 
hatte Lu Jianbo sich nur zurilckhaltend geäußert (der von Lang angeführte „Hei-ch'iu" war nämlich Lu 
Jianbo), während Zhang Lüqian ~ Jli ~ (bei Lang „LU-ch' ien") und „Meimei" böse Formulierungen 
gebraucht hätten. 
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Außer wegen der Frage seines persönlichen Verhältnisses zur Politik stritt Ba Jin aber 
auch ideologisch mit der Min/eng, weil dort in zwei Artikeln gegen Kropotkins Etika, das 
Werk, das Ba Jin gerade für die Kropotkin-Gesamtausgabe übersetzte, polemisiert 
wurde.264 Gegen den Vorwurf. ,,metaphysische" Ethik und .. wissenschaftlicher„ Anarchis­
mus vertrügen sich nicht miteinander, setzte Ba Jin sein Bekennu1is zu diesem Werk. Nicht 
nur gebe es nichts Schöneres. als seine Zeit mit der Übersetzung dieses Buches zu verbrin­
gen, sondern es schenke einem Freude. stärke die Überzeugung und mache Mut, um wie 
ein Fels in der Brandung (der Anfeindungen?) zu stehen. Nicht umsonst habe Kropotkin 
gerade dieses Buch angesichts der „gescheiterten'· Revolution in der SU geschrieben. Die 
Übersetzung desselben sei die beste Weise, auf die kritische Situation in China zu rea­
gieren. wo eine große Schlächterei im Gange sei. Hier wie dort liege der Grund für das 
Scheitern im Mangel an moralischen !dealen. weswegen das Buch so aktuell für China sei. 

Im übrigen habe schon Bakunin ein Buch zum Thema schreiben wollen. weswegen 
Kropotkin damit gar nicht aus der anarchistischen Tradition falle. Auch könne der Vor­
wurf. Ethik sei autoritär, nicht treffen, weil sie sich nicht wie ein Gesetz aufzwingen lasse, 
sondern lediglich Orientierung sei. Vielmehr sei der Autor der Min/eng (dessen Identität 
nicht klar ist) wohl ein extremer Idividualist, der noch nicht einmal das Faktum der 
„gegenseitigen Hilfe•' anerkennen wolle, sondern das Glück des Einzelnen gegen das der 
Masse setze. Wie aber könne jemand. der sich Anarchist nenne. so etwas äußern? - Damit 
wird deutlich, daß für Ba Jin, wie ja für fast alle chinesischen Anarchisten, der Anarcho­
Kommunismus die „Orthodoxie" bildete, nicht aber der Ansatz eines Stirner. Kropotkin 
diktiere. so Ba Jin, schließlich nichts Konkretes, sondern formuliere nur die !deale. ohne 
die man nichts gestalten könne. Seine Ethik sei daher in keiner Weise etwas zum Fürchten. 
doch habe der Kritiker - so Ba Jin hämisch - wohl ohnehin das Buch gar nicht gelesen.265 

Vielmehr bezeichnete Ba Jin diese Art selbsternannter „wissenschaftlicher Anarchisten", 
einst ,.seine Freunde··, als Ignoranten. die nur ein paar Broschüren hochhielten, aber glaub­
ten. das Ergebnis langjähriger Studien eines Kropotkin einfach vom Tisch wischen zu kön­
nen.266 

Diese heftigen Auseinandersetzungen mit der Min/eng-Gruppe waren wohl auch ein 
Grund dafür, daß Ba Jin sich eher zum mittleren Lager hinbewegte. mit dem „Ziyou shu­
dian" zusammenarbeitete w1d nicht bei den Organisationen der ,.Linken" mitmachte, ob­
wohl auch er .. Purist„ war. 

Dies ist auch insofern bemerkenswert. als diese nicht nur eigene Organisationen auf­
bauen wollten. besonders die ,.Liga der jungen chinesischen Anarchisten". sondern auch 
aufs literarische Feld gingen - übrigens parallel zu den Entwicklungen in der japanischen 
anarchistischen Szene. Vor allem Mao Yibo engagierte sich hier mit kleineren Publi­
kationen.267 Ähnlich der Situation in Japan vmrde daher auch in China ab 1928, nachdem 
die Nanjing-Regierung sich etabliert hatte. der ideologische Kampf u.a. aufs literarische 
Feld verlagert. denn die Kommunisten hatten sonst wenig Möglichkeiten, sich zu arti-

264 Leider liegen mir die Artikel selbst nicht vor. Ich schließe aus Ba Jins Refutation. 
265 Siehe die im April 1928 verfaßte Einleitung zu Ba Jins Übersetzung der Etika, abgedruckt in Ba Jin 

yan;iu =ihao Bd. 1, S. 89-102, bes. S. 89- 97. 
266 lbid. S. 92. 
267 Leider führt der Anhang im GeiJ1ang/Li diese nicht auf. Einen Einblick geben Maos Erinnerungen. aus­

zugsweise ins Japanische übersetzt bei Tamagawa: Chügoku 110 kuroi hata, dort bes. S. 323-326. 
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kulieren.
268 

Mao Yibo, Lu Jianbo und Zhang Lüqian ~i f/J'i äf 269(alle „Veterane1r' des 
Anarchismus in Sichuan), der koreanischstämmige Liu Shuren WP mr A (=Liu Xu t~P ~) 
und Guo Anren fß $": f= (als Literat daru1 bekaru1t unter ,.Lini•• ~ ff!, )270 attackierten pri­
mär die Konzeption der „revolutionären Literatur", wie sie marxistisch beeinflußte Litera­
ten verfochten, da sie ein zu eng gefaßtes Konzept vom Klassencharakter der Literatur ab­
lehnten. Zum anderen gab es Auseinandersetzungen über Tolstoj, der zu seinem 100. Ge­
burtstag Ende 1928 von verschiedenen Seiten gewürdigt wurde.271 Dies war für die Anar­
chisten auch insofern relevant. als die chinesische Tolstoj-Rezeption immer einen gewissen 
Bezug zum Anarchismus gehabt hatte, auch wenn die meisten chinesischen Anarchisten 
To lstoj nicht bedingungslos folgten, besonders was die Gewaltfrage und den religiösen 
Hintergrund anlangte. Entsprechend hielt man sich primär an Kropotkins Linie und über­
setzte auch u.a. dessen Würdigung Tolstojs.272 

Ba Jin war zwar ähnlicher Meinung und unterstützte z.B. den Kampf gegen den marxi­
stischen Literaturkritiker Qian Xingcun ~,i ~ ili~ , der Tolstoj als „miesen Prediger·' 
bezeichnet hatte - und wohl nicht nur Tolstoj selbst dabei im Blick hatte-, doch äußerte er 
sich nur in Ziyou yuekan. der kurzlebigen Zeitschrift des ,.Ziyou shudian·', nicht in Mao 
Yibos Zeitschriften. Obwohl Ba Jin sich in den kommenden Jahren wieder leidlich mit 
seinen anarchistischen Genossen aus Sichuan aussöhn1e. lief ihre Kooperation im Wesent­
lichen nur noch auf literarischer Ebene ab. Diejenigen Genossen, mit denen er in den 30er 
Jahren noch enger verbunden blieb, waren aber nicht diejenigen aus Sichuan, sondern die 
Aktivisten in Quanzhou und Guangdong (s.u.). Die Spannungen von 1927 innerhalb des 
anarchistischen Lagers waren daher wohl mit ein Grund, warum Ba Jin sich von anar­
chistischen Aktivitäten im engeren Sinne in den Folgejahren entfernte, auch wenn er, 
abstrakt gesehen, seinen !dealen weiter treu blieb. wie er immer wieder betonte und wie 
auch seine literarisch-übersetzcrisch-verlegerischen Tätigkeiten belegen.273 

168 Wie erinnerlich, hatte ja auch Bi Xiushao in Oe111111g :houbao die Debatte augegriffen. 
2
•• Eine kurze Charakterisierung Zhangs findet sich in Mao Yibos Erinnerungen (bei Tamagawa übersetzt 

bz" in Tamagawa;Saga/Sakai S. 488-491 ). Zhang war zuerst in Sichuan aktiv gewesen, dann in Chang• 
sha. wo er Kontakt zur „Datong"* fl',J -Kommune (wie u.a. auch Li Shaoling) sowie zur Arbeiterbewe• 
gung hatte, woher er auch Huang Ai und Pang Renquan kannte. 1923 organisierte er in Changsha die be• 
reits erwähnte „Xingshe" ~ U (Sterngesellschaft). die 1924 u.a. die Publikation Pohuai ~ $ (Zerstö· 
rung) herausbrachte. Er ging dann nach Shanghai und beteiligte sich dort an der Min: hong fi: m und an 
Lu Jianbos ,\Jinfeng. (Maos Charakterisierm1g habe ich durch die den Anhängen zu anarchistischen Orga­
nisationen und Publikationen in Ge/Jiang/Li zu entnehmenden Informationen ergänzt). 

2'
0 Er \\•ar an der „Arbeiteruniversität" gewesen und wohl dort zum Anarchismus gekommen. Er sollte wohl 

ursprünglich Kropotkins Russian L11era111re für die Kropotkin-Gesamtausgabe übersetzen. Die Über­
setztmg kam dann später in einem anderen Verlag heraus. 

,-i Besonders zu nennen ist hier natürlich die von Lu Xun betreute Sondernummer in Ben/iu # im. (Reißende 
Strömung) Bd. 1. Nr. 7. Dezember 1928, in der Lu Xun in seinem Nachwort auch die chinesischen WUr· 
digungen kurz erwähnt (S. 1377), u.a. die in Mao Yibos Zeitschrift Wenhua zhanx1an )( ft ~ ~ (Kul­
turfront). 1929 erschien dann eine ausführliche kritische Würdigung Tolstojs: Lang Qingxiao .l'lß ~ fi: 
Tuoersitai shengpmg jiqi xueshuo fE ~ Wr ~ ~ I)1 & ~ ~ IDt (Leben und Lehre Tolstojs), Shanghai 
1929. 

, .. , Die Übersetzung stammte, laut Erinnerung 1\itao Yibos. von „Lini··. (Tamagawa: Chiigoku no kuroi hata 
S. 324). 

"' Dies ist insbesondere angesichts der Tendenz vor allem in der chinesischen Ba-Jin-Forschung zu betonen. 
die Ba Jin ab den l 930er Jahren nur noch als Literaten betrachten will. 
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Trotz der sich anbahnenden teilweisen Aussöhnung im anarchistischen Lager Ende der 
20er Jahre blieben jedoch die Wunden, die insbesondere das Jahr 1927 mit den Pola­
risierungen und gegenseitigen Anfeindungen geschlagen hatten, tief und sollten letztlich 
nie ganz ausheilen. 



13. DLE DREISSIGER JAHRE 

Die ., anarchistische Linke" in Shanghai 

Die Spannungen, die im anarchistischen Lager besonders durch die Ereignisse 1927 aufge­
treten waren, hatten die ganze Bewegung sehr in Mitleidenschaft gezogen. Hinzu kam, daß 
das nun seit 1928 etablierte Nanjing-Regime zunehmend harscher mit den Anarchisten 
umging. Sowohl diejenigen Anarchisten, die sich, sei es bereits 1924 im Rahmen der Reor­
ganisation der GMD, sei es im Rahmen des Nordfeldzuges oder sei es im Zusammenhang 
mit den „Säuberungen'· an die GMD angelehnt hatten, als auch die konstanten Kritiker der 
GMD unter den Anarchisten sahen nunmehr wenig Spielraum für eigene Aktivitäten. An 
der ,,Arbeiteruniversität", ursprünglich ja ein anarchistisches Unternehmen, mußten die 
Anarchisten schnell zurückstecken oder ganz aufgeben, bevor die Universität dann ge­
schlossen wurde. Li Shizeng selbst hatte 1929 Bi Xiushao bedeuten müssen, daß sogar die 
weitgehend GMD-freundliche Geming zhoubao einzustellen sei. Bei der Zerschlagung der 
kommunistisch geführten Arbeiterorganisationen hatten die Anarchisten zwar z.T. applau­
dierend beiseite gestanden, doch existierte nun de facto auch keine anarchistisch geführte 
mehr! In den einstigen anarchistischen Hochburgen Shanghai, Kanton und dem ohnehin 
zum Nebenschauplatz gewordenen Peking mußten sich die Anarchisten auf „unverfäng­
lichere·' Gebiete wie die Literatur oder Erziehung zurück.ziehen, wobei selbst dies nicht 
ohne Einmischung von oben blieb. 

In Shanghai sah sich die „anarchistische Linke·' um Lu Jianbo und die „Liga der jungen 
chinesischen Anarchisten bzw. Anarcho-Kommunisten" (s.o.) bald gezwungen, den Rück­
zug antreten. Um diese Liga bestehen einige Unklarheiten. Nach Lu Jianbos Erinnerungen 
war sie mehr oder weniger nur eine Umbenennung der „Minfeng"-Gruppe, während Fan 
Tianjun WG x_ t{;J die Liga als ausgefeilte Untergrundorganisation mit einer Zellenstruktur 
beschreibt. Während sie im Geheimen arbeitete, habe man offiziell auch an Aktivitäten 
anderer Anarchisten. z.B. der ,.Arbeiteruniversität" oder dem „Ziyou shudian", mitgear­
beitet. Lu Jianbo hingegen hat diese Version zurückgewiesen und behauptet, Fan Tianjun 
habe sich gar nicht in Shanghai aufgehalten.1 Allerdings ist dann fraglich, weshalb Fan 
solcherlei Angaben erfunden haben sollte. Zumindest sind viele seiner sonstigen Angaben 
zu Geschehnissen in dieser „Shanghai-Zeit" 1928 durchaus korrekt, auch wenn der Vor­
wurf, die eigene Rolle zu überzeichnen, wohl treffen mag. (Da das mir verfügbare Material 
keinen unzweifelhaften Beweis für Fans oder für Lus Version ergibt, muß die Frage derzeit 
offen bleiben). Die Liga hatte sich in jedem Falle 1928-1930 besonders auf kulturellem 
Gebiet engagiert. Zusammen mit Mao Yibo, der inzwischen zum Studium nach Japan ge­
gangen war, versuchte Lu Jianbo, via Esperanto und dem eigenen Verständnis von „prole­
tarischer Kultur" den Anarchisten neben dem (weitgehend gescheiterten) Arbeiterengage-

1 Vgl. die Erinnerungen beider in Ge/Jiang/Li bzw. die Anmerkung der Herausgeber (dort S. 1048) zu Fan 
Tianjuns Erinnerungen, wo Lu Jianbos Einwände aufgefilhrt werden. 
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ment noch ein Standbein zu verschaffen,2 doch wurden seine Anläufe häufig schnell von 
Verboten seitens der GMD ereilt.3 Ähnlich den „puristischen" Genossen in Japan benannte 
sich die Liga um in „Schwarze Jugend", um mit dem Etikett „schwarz" die eigene Identität 
klar von allen anderen Richtungen abzugrenzen. 

Das Vorbild, die japanische „Schwarze Jugendliga", war Anfang 1926 gegründet wor­
den und führte ebenfalls die Esperanto-Nebenbezeichnung „Nigra Junulo".4 Sie brachte 
eine gleichnamige Zeitschrift Kokushoku seinen ~ ~ w i:f. (Schwarze Jugend) heraus, die 
1926-1931 erschien.5 Dort wurde übrigens auch von der Spaltung der chinesischen Anar­
chisten wegen der GMD-Frage berichtet. Da an der Zeitschrift u.a. Iwasa und Jshikawa mit­
arbeiteten, die ja zeitweise an der .,Arbeiteruniversität" in Shanghai aktiv waren (lwasa 
auch in Quanzhou [s.u.]), spielte China hier als Thema eine nicht unwesentliche Rolle. Im 
Gegensatz allerdings zu ihren chinesischen Kameraden waren die Japaner eher geneigt, Pa­
rallelen zwischen dem Anarchismus und chinesischen indigenen Traditionen zu sehen. 
(Nicht umsonst wandte sich Ishikawa dann io den 30er Jahren zunehn1end der „ostasia­
tischen Kultur"zu, die er am reinsten in den bäuerlichen Traditionen Chinas suchte. Dort 
vermutete er - wie Kropotkin im russischen mir - die natürlich gelebte Gesellschaft der 
.,gegenseitigen Hilfe· '. Yamaga wiederum, der schon zu Zeiten von Ösugis Rödö undö vom 
,.natürlichen Hang der Chinesen zum Anarchismus·' gesprochen hatte. übersetzte nicht von 
ungefähr dann Laozi ins Esperanto!). 

Nach dem wiederum bezüglich der chinesischen .,Schwarzen Jugendliga" verfügbaren 
Material zu schließen,6 war diese bis zu Lu Jianbos Abreise nach Sichuan (1931) aktiv, 
zumal sie ohnehin wohl primär aus Lu und ein paar Sichuan-stämmigen Anarchisten gebil­
det war. Man berief sich auf Bakunin,7 Kropotkin. Malatesta und Ösugi,8 doch schien 
besonders das tägliche Überleben eine Hauptsorge der Aktivisten zu sein. Bereits 1928 
sprach Lu Jianbo immmer wieder dieses Thema an und klagte, daß man sich verkaufen 
müsse, um über Wasser zu bleiben, weswegen offensichtlich auch er selbst unter Beschuß 
geraten war. (Er lebte primär von Artikeln und Übersetzungen). Wie aus seiner Zusam­
menstellung von Notizen aus den mittleren und späten 20er Jahren. You ci de qiangwei ~ 

Vgl.das in Sakai/Saga: Genien.. Bd. 8 enthaltene „Organisationsprogramm einer Gesellschaft für prole­
tarische Kultur'' (mit Esperanto-Titel ,.Prokulta Asocio•') von 1929: Wuchan wenhua xieh111 zu:hi dagang 
J!lt~Jt {t t,,7, @' l':.IJ.t:i ;;l;JJJ . 

3 Bereits 1927 und 1928 hatte Lu mehrfach versucht, ein Publikationsforum zu schaffen. Seine langlebigste 
Zeitschrift Min/eng wurde 1928 verboten - möglicherweise auch mit dem Plazet Li Shizengs und Wu Zhi­
huis, denen er mit seinen Kameraden wegen der Betonung des proletarischen Charakters des Anarchismus 
als „zu bolschewistisch" galt. (Vgl. Lus Erinnerungen in Ge/Jiang/Li Bd. 2, S. 101 7). Lus Zeitschrift Sh1-
ljian) yu chao(/111) ~ ( rai ) W itil ( mi. ) (Zeiten und Strömungen) brachte es nur auf 4 Nummern 
( 1928). 

' Ab September 1927 allerdings benutzte man Englisch stalt Esperanto. was Juli 1929 wieder zurückgenom­
men wurde. 

5 
Nachdruck im Verlag „Kokushoku sensen" ~ ß litt~ (Schwarze Front) 1975. (Näheres zur Zeitschrift 
siehe in der dem Nachdruck beigefügten Erläuterung). 
Dies besteht im Wesentlichen aus den in Band 8 von Sakai/Saga: Genien . . enthaltenen Flugblättern bzw. 
der Nr. 6 der Heise qingnian sowie den Erinnerungen Lu Jianbos. Vgl. auch den Brief Lu Jianbos an die 
deutsche anarchistische Zeitschrift Der Syndikalis1, XI. Jahrg., Nr. 6, Beilage, 9. 2. 1929. 
Vgl. den Leitartikel der Nr. 6 von Heise qingnian (ca. Sept. 1930). 

8 
Vgl. den Gedenkartikel zum 7. Todestag Ösugis vom „Sichuan-Ableger" der „Schwarzen Jugend" in ibid. 
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il!U l't-J fi1!& (Dornige Rosen), hervorgeht, war er kritisiert worden, weil er „kleinburgerlich" 
als Stubengelehrter lebte, statt auf dem Feld oder in der Fabrik zu stehen.9 Schuld daran sei 
aber das kapitalistische System, das einen dazu zwinge. Entsprechend könne auch von 
Freiheit keine Rede sein, solange man sich des Essens wegen untreu werden müsse. 10 Und 
diese Freiheit gelte es zu erkämpfen. 

Die „Schwarze Jugend'' benannte auch ganz unumwunden die GMD als diejenige, die 
alle Freiheiten raube. Von den Warlords über Jiang Kaishek bis hin zur Xishan g§" L.1J 
(Westberge)-Gruppe, also der GMD-Rechten, 11 ziehe sich eine Linie, ja im Grunde sei es 
jetzt schlimmer als unter den Warlords. D ie GMD stelle eindeutig eine Partei dar, die dem 
Proletariat übel wolle und den Imperialismus und Kapitalismus fördere. Daher brauche das 
Volk weder die Partei noch ihre „Drei Volksprinzipien'', sondern allein die Realisierung 
des Anarcho-Kommunismus. Entsprechend rief man zum Generalstreik, der gewaltsamen 
Expropriation und der Niederschlagung von KP und GMD auf.12 Dennoch hatte man wohl 
die Hoffnungen auf einen Generalstreik der Arbeiterschaft nicht zu hoch geschraubt, zumal 
der anarchistische Einfluß auf die Arbeiterschaft inzwischen sehr gering geworden war. 
Entsprechend richteten sich die Blicke zunehmend aufs ländliche Milieu. Wie durch eine 
Übersetzung aus der japanischen Esperanto-Zeitschrift La Anarkiisto (sic!)13 herausgestellt 
wurde. waren die Städte ohnehin als Zentren des Kapitals ,,verseucht", weshalb man sich 
zunehmend mehr Wirkung von einer Bauernbewegung versprach. Ohnehin bestünde sonst 
die Gefahr. daß die Arbeiter in den Städten anstrebten. später die Bauern zu unterjochen, 
wie die Erfahrungen mit den revolutionären Ansätzen (der KP) gelehrt habe. Es gehe aber 
doch um die Befreiung des ganzen Volkes. 14 

Selbstkritisch wurde aber wieder einmal gefragt, warum der Anarchismus trotz seiner 
langen Propaganda in China nicht Fuß fasse, und, wie Mitte der 20er Jahre schon, mahnte 
man an. sich nicht so sehr zu verzetteln. Statt daß jedes Grüppchen eine eigene Publikation 
herausgebe. solle man lieber die Ressourcen bündeln und auch mit der Unsitte aufhören, 
Propagandamaterial stets packweise zu verschenken. Statt dessen müsse man Publikationen 
auch verkaufen, weil sonst sofort die Pleite drohe und man auch nicht flächendeckend alle 

• Lu Jianbo: You ci de qiangwei :fef il!IJa-(J li litt (Dornige Rosen), Ausgabe Shanghai 1936 (in Genien. .. Bd. 
12), s. 142- 146. 

10 Siehe „Bakuning duiyu ziyou de yijian" EAi5 ~ ~n'i' 13 83 ~ ~ Ji (Bakunins Ansichten zur Freiheit) in 
Heise qingnian Nr. 6, ca. September 1930, 1. Seite. 

11 Die Benennung folgte einer in den Westbergen bei Peking abgehaltenen Zusammenkunft von rechts-orien-
1ier1en GMD-Venretern. 

11 Siehe „Zhongguo heise qingnian lianmeng wei bayue guoji fan-junbei-zhou xuanyan" i:p ~ !il!\-@, g ~ JWt 
~ _m /\ fl ~ ~ [5i 1Jl: fi1i ~ 1( ~ (Deklaration der chinesischen Liga der schwarzen Jugend zur interna­
tionalen Anti-Rüsrungs-Woche im August) in Heise qingnian Nr. 6, ca. Sept. 1930, 3. Seite. 

11 Ich konnte einige Nummern davon einsehen. Der Titel vermischte das Esperanto mit japanischen Romani­
sierungen für „Anarchist" durch die Längung des Vokals ,,i". (La Anarkiisro war das Organ japanischer 
esperantistischer Anarchisten, das 1929-1931 erschien). 

" ,,Nongcun yundong" /.tH1ll"!I/J (Bauerndorfbewegung), übersetzt aus La Anarkiisro, Tokyo, Bd. 1, Nr. 3, 
in Heise qingnian Nr. 6, 4.- 5. Seite. Vgl auch den Ratschlag von japanischer Seite an die chinesischen 
Anarchisten in der „puristischen'" Kokushoku seinen ~-@, i!f ~, sich mehr auf die Bauern zu konzen­
trieren - wie man es jet21 auch in Japan tat. (Nii lraru ffi )i!i t'ft: ., Warera no tachiba yori mita Shina" h h. 
~ <1)"51.. ~ J: IJ Ji t::.;z 1;!~ (China, von unserem Standpunkt her betrachtet] in Kokushoku seinen, De­
zember 1929. S. 41--45, bes. S. 44). (Die Zeitschrift liegt, wie gesagt, im Nachdruck 1975 vor). 
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Interessierten versorgen könne. M.a.W.: es sollte ein Verlag her, der Publikationen zu anar­
chistischer Theorie (gegen den Marxismus, zum Anarcho-Syndikalismus und allgemein 
zum Anarchismus) herausbringe und daneben noch kleinere Broschüren, Pamphlete und 
eine Zeitschrift drucke. die eine Funktion wie zuvor die Minzhong fi: ~ oder die Min/eng 
übernehmen könne. 15 Offenbar war dabei primär an Shanghai als Publikationszentrum 
Chinas gedacht, doch waren die aktivsten Anarchisten aus Sichuan, weshalb auch dieses in 
Betracht gezogen wurde. 16 

Da alle Anläufe mit Zeitschriften fehlgeschlagen waren - der letzte Versuch war Lu 
Jianbos Shi(jian) yu chao(liu) ~ ( Fsl:l ) W ii@ ( im. ) (Zeiten und Strömungen) 1928 gewe­
sen-, 17 wollte man es lieber mit einer Broschürenreihe versuchen, für die schon eine kon­
krete Konzeption vorlag. 18 Danach waren geplant: 1. Die von nach Frankreich emigrierten 
russischen Anarchisten entworfene Konzeption einer umfassenden anarchistischen Orga­
nisation. (Dies war wohl die besonders von Arsinov und Machno 1926 initiierte .,Organi­
sationsplattform·-, die von vielen namhaften westlichen Anarchisten als ,.unanarchistisch·· 
bzw. als zu zentralistisch empfunden wurde). 19 2. Ein ebenfalls von einem Russen. dem 
Anarcho-Syndikalisten (und zeitweilig pro-bolschewistischen') Novomirskij verfaßter Ab­
riß des Anarchismus.20 3. Die Forderungen der Berliner „freien Jugend··. (Diese war eine 
Gruppe junger deutscher Anarchisten mit gleichnamigem Blatt, die Distanz zu den straffer 
organisierten Anarcho-Syndikalisten wahrte).21 4. ,.Aliz" (ein Pariser Professor) zum mo­
dernen Anarchismus;22 5. Eine Schrift zu Malatesta; 6. Malatestas L 'anarchia;23 7 . .. Orga­
nisation. Prinzipien und Taktik" (eine eigene Publikation oder Kompilation?); 8. Kropot­
kins ,.Anarchisme et syndicalisme··; 9. Arsinov über den wahren Weg der sozialen Revolu-

15 Siehe „Xuanchuanwu de wenti" J[ -{..'j ~ B'-) rai JHj (Das Problem des Propagandamaterials) in Heise qing­
nian Nr 6, ca. September 1930, 6.-7. Seite. 

16 Entsprechend wurde auch in Heise qignian Nr. 6 besonders auf Sichuan eingegangen. Lu Jianbo sollte 
bald dorthin zurückgehen und in der Tat von Sichuan aus weiter in China den Anarchismus propagieren. 

17 Das Inhaltsverzeichnis der Nr. 2 ist zumindest der Geming =houbao Nr. 84, 2. 3. 1929. leme Seite, iu ent­
nehmen. was an sich wiederum darauf hindeutet. daß zu diesem Zeitpunkt eine gewisse Annäherung der 
zuvor verfeindeten anarchistischen Lager stangefunden hane. 

18 Siehe .. S/11 yu chao·· ga1 chu dingq1 kanxing =hi „Z1you qmgman xiao congshu·· 1ong:l11sh11 .. ~ !Ji,! lWl 
.. cll: 1:±l :€ M flj f=f Z. .. 13 ES '/lt ij:. ,j, jffl' {!J „ im~~ (Ankündigung, daß „Zeiten und Strömungen" 

umgewandelt wird in die regelmäßig erscheinende ,.Kleine Sammlung der freien Jugend"), November 
1930 (enthalten in Sakai/Saga: Genien „ Bd. 8). 

19 Vgl Avrich· Russ1an Anarch1sts S. 241-243. 
20 Novomirskij, mit eigentlichem Namen Jakov Kirillovskij, war ein altgedienter russischer Anarcho-Syndi­

kalist. der sich 1m laufe der frühen Jahre der SU als „Sowjet-Anarchisr' verstand und 1919 vorüberge­
hend in die KPdSU eintrat! (Vgl. Avrich: Russian Anarchists, bes. S. 61-62, S. 77-79. S. 199, S. 244 
245). 

~1 Siehe dazu Ulrich Linse: Die anarchistische und anarcho-syndikal,stische Jugendbewegung 19/9- 1933. 
bes. S. 56-75. 

22 Wie oben schon erwähnt, hane Ba Jin bereits von „Aliz" (Alix?) Texte in Minzhong .!f:$1 (Bd. 1, Nr. 14. 
Jan. 1926: und Bd. 1. Nr. 15, Juni 1926) übersetzt. Ob hier eine Übersetzung Ba J ins übernommen werden 
sol lte, ist ebenso unklar wie die Frage, wer dieser „Professor in Paris" genau war. (Weder geben franiösi­
sche einschlägige Lexika hier Aufschluß, noch konnte ich die nur mit chinesischen Übersetzungstiteln an­
gegebenen Publikationen identifizieren). 

2l Diese bekannte Broschüre war zumindest teilweise bereits in Minzhong R ijj von Li Shaoling Ubersetzt 
worden. 
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tion;
24 

10. Die anarcho-kommunistische Jugendinternationale über die Organisation der 
Anarcho-Kommunisten.25 Demnach waren (fast) alle Broschüren Übersetzungen und re­
flektierten das Organisationsproblem, worüber man ja seit Mitte der 20er Jahre im Westen 
heftig stritt. insbesondere in Auseinandersetzung mit den Vorschlägen zu einer strafferen 
Organisation durch Arsinov und Machno. Malatesta, der in der Broschürenreihe ebenso be­
rücksichtigt werden sollte, war beispielsweise ein erklärter Gegner von deren Konzept. 
Dies legt nahe, daß die „anarchistische Linke" in China sich hier nicht eindeutig auf eine 
Seite festlegte, wie ja auch in China die Demarkationslinie zwischen den Anarchisten sich 
nicht primär an der Organisationsfrage bzw. den Differenzen zwischen „reinen Anarcho­
Kommunisten" und Anarcho-Syndikalisten orientierte, sondern an der GMD-Frage. Daher 
waren in China die „reinen Anarchisten'· - im Gegensatz etwa zu Japan oder Deutschland -
keine Gegner des Syndikalismus! Im Gegenteil: Lu Jianbo und seine Gruppe waren zuvor 
besonders auf die Arbeiterbewegung hin orientiert. 

Allerdings ist fraglich, ob mehr aus dieser geplanten Broschürenreihe wurde, da sich die 
,.Schwarze Jugend" ganz offen gegen die nun herrschende GMD stellte. Sie fragte nicht nur 
anklagend, was die Anarchisten. die zeitweise mit ihr kooperiert hatten, denn nun davon 
gehabt hätten, statt eigene anarchistische Organisationen zu bilden, auf die GMD zu setzen, 
sondern forderte unumwunden zum Kampf gegen die GMD (und KP) auf.26 Entsprechend 
wurden die radikalen Anarchisten von der GMD behandelt.27 Mit Lu Jianbos Abreise nach 
Sichuan Ende 193 1 verlief sich daher die „anarchistische Linke" in Shanghai gänzlich. 

Aber auch die weniger militanten Anarchisten konnten im „freien" Shanghai nur wenig 
erreichen. Während Zheng Peigang und Liang Bingxian eine vorsichtige Anknüpfung an 
die Minsheng mit der Huiming zhoukan ~ ~~ ~ fU (Wochenzeitschrift Hahnenschrei) 
versuchten, erschienen 1930- 1931 in Shanghai, aber die Zeitschrift dezenter als Publi­
kation zur ,,Gesellschaft und Kultur" führten,28 war eine der letzten greifbaren anarchi­
stischen Zeitschriften in Shanghai die von Wei Huilin und Ba Jin geführte Shidaiqian lfs!} fi: 
;w (Vor der Zeit) von 1931 , die allerdings wenig Neues enthielt und offensichtlich auch 
nicht mit großer Überzeugung vorangetrieben wurde.29 Entsprechend wurde sie auch 
schnell wieder eingestellt. Immerhin konnte sie jedoch eine Brückenfunktion zwischen 
Anarchismus und Kultur herstellen, indem sie gesellschaftliche, politische, philosophische, 
literarische, historische und wissenschaftliche Aspekte neben klar anarchistischen Anliegen 

1' Auch dieser Text war bereits in Minzhong ~ il (in Bd. 1, Nr. 16, 15. 12. 1926) erschienen und von Bi 
Xiushao (!) übersetzt worden. 

i; Zu anarchistischen Ansätzen, eine Jugendintemationale zu gründen, vgl. Linse: Die anarchis1ische und 

anarcho-syndika/is1ische Jugendbewegung S. 98- 104. 
26 Siehe das Flugblan zum Staatsgründungstag (10. 10.) 1930 (enthalten in Sakai/Saga: Genien ... Bd. 8): 

Zhongguo heise qingnian lianmeng wei shuangshi guoqingjinian xuanyan $111~@, -J!j'~~~~+ III 
~ *c ~][~ (Deklaration der Liga der chinesischen schwarzen Jugend zum StaatsgrUndungsfest am 10. 
Oktober). 

27 Lu Jianbo schrieb denn auch ins Ausland, daß die GMD alle Propaganda verhindere. (Siehe „Zur Situa­
tion in China" in Der Freie Arbeiter, 25. 10. 1930, S. 3). 

28 Die Zeitschrift lag mir nicht vor. Ich stütze mich hier aufGe/Jiang/Li Bd 2, S. 1086. 
29 Vgl. die Bewertung bei Chen Sihe (S. 113). 
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- u.a. dem Anti-Kommunismus - miteinbezog.30 Damit zeigte sie schon die Tendenz an. 
die für die Anarchisten in den 30er Jahren typisch wurde: keine klar definierbare Bewe­
gung mehr zu sein. sondern zu einer diffusen Strömung im breiteren kulturellen Kontext zu 
werden. 

Während der japanische Angriff auf Shanghai im Januar 1932 mit seiner Zerstörung u.a. 
großer Teile der anarchistisch inspirierten Erziehungsprojekte, der „Arbeiteruniversität'· 
und Kuang Hushengs ,.Lida xueyuan" (Kolleg zur Persönlichkeitsbildung), geradezu sym­
bolisch für das Verschwinden dieser einstigen anarchistischen Hochburg Shanghai stand,31 

tauchten nun neue geographische Schwerpunkte auf. 

Die Aktivitäten in Fujian und Guangdong 

Seit den späten 20er Jahren rückte besonders Fujian in den Vordergrund. Bereits 1927 war 
hier eine anarchistische Basis entstanden, wo man auf einen neuen Weg setzte, nämlich auf 
den militärischen. Vorbild dürfte wohl auch Machnos Armee in der Ukraine gewesen 
sein.32 Das militärische Trainingscamp in Quanzhou orientierte sich auch an der GMD­
Kadettenschule Huangpu bzw. Whampoa, wo mit revolutionärem Elan ausgestattete Mili­
tärs herangebildet werden sollten, die dann auch den Nordfeldzug wesentlich mittrugen. 
Nicht zuletzt Jiang Kaishek entstammte dieser Akademie. Das weitgehende Scheitern des 
anarcho-syndikalistischen Weges in China, offenbar geworden seit der zweiten Hälfte der 
20er Jahre. hatte wohl so manchen Anarchisten auf den Gedanken gebracht, die soziale 
Revolution mit militärischen Mitteln zu erreichen, obwohl ursprünglich der Antimili­
tarismus fester Bestandteil des Anarchismus war.33 Ein weiterer Anreiz war die nach den 
,,Säuberungen'" anvisierte KP-Strategie, eigene revolutionäre Basen zu schaffen.34 

In Quanzhou wurde daher - offiziell unter GMD-Etikett! - ein militärisches Trainings­
camp eingerichtet. Außer militärischer Ausbildung sollten dabei auch unter den Bauern 
,,freie Organisationen"' angeregt werden. Die Aktivisten stammten aus verschiedenen Ge­
genden Chinas. so daß Quanzhou ein Sammelplatz für chinesische Anarchisten wurde.35 

30 Mir lagen lediglich Auszüge aus der 1. Nummer vor. An Mitarbeitern sind - neben Ba Jin und Wei Huilin. 
z.T. unter Pseudonymen - Hua Lin und der u.a. in Quanzhou aktive Naturwissenschaftler Chen Fanyu II.!!! 
iiJ "f sowie Zhu Lefu, der ja zuvor mit Ba Jin am „Ziyou shudian" zusammengearbeitet hatte, zu finden. 

31 Vgl. auch die spätere Bemerkung des damaligen Anarchisten Zhang Jing in seinen bereits angefühnen Er­
innerungen: .. Annaqizhuyi zai zhongguo de chuanbo huodong pianduan'". S. 124. 

31 lronischerweise wurde dieses Vorbild zu einem Zeitpunkt aufgegriffen, als sich im Westen Arsinov und 
Machno wegen ihrer Vorschläge zur strafferen Organisation der Anarchisten (Ende 1926) im anarchisti­
schen Lager ins Abseits manövrienen. 

'
3 Vgl. auch die Bemerkung eines „Genossen aus Deutschland". der angab, daß er zuvor Briefkontakt mit 

,,Sinpak" (Ou Shengbai) gehabt habe, sich jedoch mit ihm wegen dessen Befürwonung einer „anarchisti­
schen Armee" überworfen habe. (Siehe Gemmg =houbao Nr. 50. wohl 25. 6. 1928, S. 318). 

34 Vgl. Fan Tianjuns Erinnerungen in Ge/Jiang/Li Bd. 2. S. 1040- 1041. 
l l Einige der Aktivisten werden bei Sakai in seinem langen Anikel zu Quanzhou in YamaguchilSakai: Ba 

Jm de shijie, S. 252- 315, vorgestellt. Daraus ergibt sich, daß einige Aktivisten Mitglieder der GMD wa­
ren und z.T. einen militärischen Hintergrund hatten. Es ist nicht auszuschließen. daß die anarchist ische 
Propaganda unter den Soldaten, wie sie besonders die ehemaligen Mitarbeiter Shifus u.a. unter Chen 
Jiongming in Guangdong und Fujian betrieben hanen. einen Samen dazu gelegt hatte. 
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Auch lwasa aus Japan36 sowie einige koreanische Anarchisten, die in China aktiv waren, 
nahmen teil. Das Geld soll großenteils von Fujian-stämmigen Überseechinesen gekommen 
sein, denen man die eigenen Aktivitäten offenbar als „zum Schutz der Heimat dienlich" 
verkaufte.37 Da jedoch etwa nach einem Jahr Banditen Quanzhou überfielen und die 
GMD-Truppen das Territorium vorerst aufgaben, war auch das Ende des anarchistischen 
Trainingscamps besiegelt. 

Nachdem schon das militärische Trainingscamp den Banditen nicht standzuhalten ver­
mochte. war klar, daß die Idee einer gewaltsamen Entfesselung der sozialen Revolution 
oder auch nur die Schaffung einer militärisch gesicherten revolutionären Basis für die 
Anarchisten utopisch war. Daher beschlossen sie, lieber wieder auf den propagandistischen 
Weg zurückzukehren. Das Schlüsselwort hieß jetzt: Erziehung. So wie Kuang Husheng mit 
seinem „Lida xueyuan'· in Shanghai und dann auch die „Arbeiteruniversität" unmittelbar in 
dessen Nachbarschaft im städtischen Milieu auf oberer Bildungsebene anarchistische Inhal­
te einzubringen versuchten, so wollten die oft mit einer dieser Shanghaier Institutionen 
zuvor verbundenen Anarchisten in Quanzhou - und dann auch in Guangdong - den Anar­
chismus über das Schulwesen verbreiten, allerdings auf etwas niedrigerer Ebene. In Quan­
zhou entstand so die „Liming gaoji zhongxue" ~ BA r-1J ~& i:p * (Höhere Mittelschule 
,.Morgendämmerung'·) in den Gebäuden eines alten Tempels. Diese Schule bestand von 
1928 bis 1934 und zog wiederum als Lehrer viele Anarchisten aus allen Teilen Chinas und 
z.T. aus dem Ausland an.38 Allerdings bestand auch hier ein gewisser Kontakt zur GMD, 
und die Schule war somit nicht rein anarchistisch. Das Geld kam wiederum primär von 
Überseechinesen, die ihre Kinder hier zur Schule schickten, obwohl auch Kinder ansässiger 
armer Familien aufgenommen wurden. Ziel der Ausbildung war, nicht nur Wissen zu 
vermitteln (incl. natürlich des Esperanto), sondern die Schüler zu Persönlichkeiten nach 
anarchistischem Ideal zu formen und im Kleinen auf dem Campus die Gesellschaft der 
Zukunft zu verwirklichen. ähnlich der früher populären Neudorf-Idee. Diese Schule und 
ihre ,.Schwesterschule" ,,Pingmin zhongxue" IjZ §'; i:p * (Volksmittelschule) sollten u.a. 
Ba Jin, der Quanzhou insgesamt dreimal besuchte (1930/1932/1933), sehr beeindrucken. 
Einen der Quanzhou-Aktivisten, Ye Feiying ~ ~F ~ mit dem Spitznamen „Jesus", sollte 
Ba Jin in seinen Werken als Inbegriff der „Aufopferung für die Sache" bewundernd zeich­
nen. Je mehr sich jedoch die GMD etablierte. desto kompromißloser ging sie gegen alles 
Abweichlerische vor, und so wurde die „Liming-Mittelschule'· anläßlich der Aufführung 
eines .. klassenkämpferischen Theaterstücks'· geschlossen.39 

36 lwasas Erinnerungen sind bei Tamagawa: Chügoku anakizumu 110 kage S. 105- 111 ausgewenet 
;, Vgl. die Aussagen Fan Tianjuns in Ge/Jiang/Li Bd. 2, S. 1041. 
38 Dies waren zum einen einige Koreaner. die in China im Exil lebten. (Vgl. dazu Shimada Kyöko: ,,Bakin 10 

chösenjin"). Zum anderen waren von japanischer Seite lwasa, der Kriegsdienstverweigerer Akagawa Kei­
rai iJfr. ) 1 I ~ * und der mit koreanischen Terroristen zusammenarbeitende Tanitabe Yüji :S: EB ß'ß ~ Ei] 
zeitweise beteiligt. (Vgl. Sakai in Yamaguchi/Sakai S. 301 ). (Akagawa wird kurz bei Hagiwara Shintarö 
f)i~ ff ;t: f!ß: Anak/s1110 shöjiten 7 -t ~ ;z 1-- ,J,fm ~ [Kleines Anarchisten-L~xikon], Tokyo 1975. S. 
12. charakterisien). 

39 Siehe Fan Tianjuns Erinnerungen in Ge/Jiang/Li Bd. 2. S. 1044. Nach Fan schloß die Schule 1933, was 
durch Sakai (in Yamaguchi/Sakai S. 275) auf 1934 korrigiert wird. (Mit anderem Lehrpersonal wurde al­
lerdings eine Weiterführung versucht Siehe Sakai S. 309). 
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Außer der Schule engagierten sich die Anarchisten auch weiter unter Bauern und na­
türl ich im Gewerkschaftswesen, so daß Fujian in den 30er Jahren einen wichtigen Standon 
für die chinesischen Anarchisten bildete, die sonst stark in die Defensive geraten waren. 

Ähnlich wie in Fujian war auch in Xinhui Wrfl in Guangdong ein Teil der Anarchisten, 
ebenfalls oft zuvor mit der „Arbeiteruniversität" oder Kuangs „Lida xueyuan" verbunden, 
im Erziehungswesen engagiert, zumal die vorigen Herausgeber der Minzhong a'.; ~ dort 
als Lehrer gewirkt hatten. Nun führte man auch hier eine eigene Schule40 und arbeitete 
weiter unter Bauern und Arbeitern. Doch auch dies wurde 1936 von oben beendet.41 

Lu Jianbo in Sichuan 

Mit Lu Jianbos Umzug nach Sichuan wanderte allerdings zumindest die propagandistische 
Öffentlichkeitsarbeit im Wesentlichen do11hin,42 zumal immer mehr der in den 20er Jahren 
aktiven Anarchisten ausstiegen. Viele näherten sich der GMD an, z.B. Shen Zhongjiu. Er 
blieb allerdings zu Jiang Kaishek selbst auf Distanz. Obwohl er in Fujian in den 30er Jah­
ren einen wichtigen Posten bekleidete. sah er offenbar seine Aufgabe mehr im Engagement 
für seine Provinz und hielt sich von der Zentrale fern.43 Aber auch viele aus Shifus Um­
kreis. allen voran Liu Shixin, optierten für die GMD, während andere ins Privatleben 
auswichen (etwa Wu Kegang, der sieb ebenso dann der GMD annäherte). Manche verleg­
ten sich auf eine akademische Tätigkeit. z.B. Huang Lingshuang. Huang, der einst so aktiv 
im anarchistischen Lager gewesen war, hatte sich bald nach seinem SV-Aufenthalt in die 
USA zum Studium begeben, wo er wohl auch die I.W.W. (lndustrial Workers of the 
World) genauer studieren wollte.44 Er war in den USA vermutlich weiter mit anarchisti­
schen Kreisen in Verbindung. doch trat er nach seiner Rückkehr nach China kaum mehr 
anarchistisch in Erscheinung - abgesehen von seiner Lehrtätigkeit an der „Arbeiter­
universitär-.45 (Allerdings behauptete ein ehemaliger Student derselben, daß Huang zu die­
sem Zeitpunkt nichts erkennbar Anarchistisches mehr äußerte, sondern ,.bürgerliche Sozio­
logie nach US-Muster" lehrte!).46 In den 30er Jahren engagierte er sich dann erkennbar so­
wohl für die GMD als auch für eine konservative Kulturpolitik und war einer der „ 10 Pro-

'
0 Diese wurde ebenfalls 1933 von Ba Jin besucht. 

" Siehe Sakai in Yamaguchi/Sakai S. 304. 
•? In Fujian waren einige Anarchisten auch noch Ende der 30er Jahre und noch oder wieder nach 1945 aktiv, 

doch ist wenig Konkretes greifbar. Es existierte u.a. in Fuzhou ein „Ziyou shudian", der auch nach 1945 
wieder auftaucht. Offensichtlich wurden aber primär ältere Texte nachgedruckt. Treibende Kraft war ver­
mutlich Ye Feiying. 

43 Dies legt Cao Jurens 11Jl ~ f= Beschreibung Shen Zhongjius nahe, die auszugsweise in Tamagawa/Sakai/ 
Saga ins Japanische übersetzt ist, dort S. 412-413 Ba Jin hingegen kritisierte Shen verhüllt u.a . in seiner 
Romantrilogie „Liebe". (Siehe Ba Jins Gesamtvorwort zur Trilogie von 1935, abgedruckt in Ba Jin yaryi11 
zi/iao Bd. 1, S. 305- 348, wo sich Shen hinter „einem älteren und früher wegweisenden Freund" verbirgt, 
der „blind vor Liebe" eine Familie gegr!lndet habe und „in einer entfernten Provinz" einen Posten be­
kleide). 

" Vgl. den Bericht zur chinesischen anarchistischen Szene in Rälöundö(Folge 5), 1. 6. 1927, S. 35. 
45 Siehe Chan/Dirlik S. 128 bzw. S. 132- 133. 
'

6 Siehe Feng Hefas l.l ;!:□ i$; Erinnerungen an die „Arbeiteruniversität". auszugsweise ins Japanische über­
setzt in Tamagawa/Sakai/Saga, dort S. 395 
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fessoren", die 1935 die berühmte „Erklärung für einen kulturellen Wiederaufbau auf chine­
sischer Basis" veröffentlichten, wn sich gegen eine vermeintliche überzogene Verwest­
lichung zu wehren! 1949 ging Huang dann in die USA, blieb aber Taiwan verbunden. 

Andere wieder beließen es bei Esperanto-Aktivitäten, z.B. Huang Zunsheng (Wong 
Kenn) und Ou Shengbai. (Ou übersetzte 1930 Sun Yatsens „Drei Volksprinzipien" ins 
Esperanto!).47 Wieder andere begaben sich aufs literarische Feld (Ba Jin, Mao Yibo, ,,Li­
ni"), wo sie zumindest indirekt noch weiter für den Anarchismus wirkten und somit in neu­
er Weise auch Shanghai als Schauplatz wiederbelebten (u.a. durch den 1935 gegründeten 
Verlag .,Kulturelles Leben" [,,Wenhua shenghuo chubanshe" Y. ft ~ 115 te Mi U ], der 
allerdings sehr breit angelegt war).48 

Von Lu Jianbos Propagandaaktivitäten ist leider nicht sehr viel greifbar, zumal Sichuan 
vor Ausbruch des Chinesisch-Japanischen Krieges eher abgelegen war und daher fragl ich 
ist. welche Breitenwirkw1g Lu von dort aus erzielen und wieviele Mitarbeiter er versam­
meln konnte.49 lm Wesentlichen schien er sich an die anarchistischen Klassiker zu halten 
(u.a. mit der Übersetzung von Bakunins Dieu et / 'etat)5° und den Marxismus bzw. die nun 
in China populäre materialistische Weltanschauung anzugreifen. 51 

Erst die Kriegsjahre brachten Sichuan in eine zentralere Position, da durch das Vor­
rücken der Japaner von Osten her eine große Wanderbewegung innerhalb Chinas in Rich­
tung Südwesten einsetzte und schließlich Sichuan das Zentrum des nicht-besetzten China 
darstellte. Nicht nur die Regierung ließ sich bald hier nieder, sondern auch zahlreiche Intel­
lektuelle versammelten sich jetzt hier. Die entsprechend verbesserten Kommunikations­
möglichkeiten blieben auch auf die dortigen Anarchisten nicht ohne Einfluß. Doch waren 
es nicht nur solche äußeren Faktoren, die die Anarchisten in Sichuan bewogen, ihre Bezie­
hung zur Gesamtgesellschaft neu zu definieren, vielmehr war die Auseinandersetzung mit 
der Frage des gesellschaftlichen Engagements der Anarchisten mit der schon seit Jahren 
immer stärker werdenden japanischen Bedrohung bereits vor dem Krieg unumgänglich ge­
worden. Ähnlich der Problematik, mit der sich die europäischen Anarchisten durch den 
Ersten Weltkrieg konfrontiert sahen, mußten sich nun auch die „Puristen" um Lu Jianbo 
erneut entscheiden, wie sie sich angesichts des sich abzeichnenden japanischen Angriffs­
krieges verhalten sollten. Ihre Antwort war die noch vor dem offenen Ausbruch des Krie­
ges gegründete Zeitschrift Jingzhe Xi ~ (Aufschrecken aus dem Winterschlaf) (1937-

47 Siehe (Fu) Bicheng ({1§.) ~ ~: ,,Shijieyu yundong zai zhongguo de xianzhuang" tit 3'- iä W t1J 7f q:i II! 
(Jl;_J IJ!, ~± (Die aktuelle Lage der Esperanto-Bewegung in China) in Wuhan ribao fukan ji\'. 714 B ffl l;'iij f~ 
(Bei lage zur Wuhan-Tageszeitung). 14. 12. 1930, S. 3-4, dort S. 4. (Fu Bicheng war Herausgeber des Or­
gans des Hankouer Esperanto-Verbandes. Siehe Ulrich Lins: Listo de cinaj Esperanto periodajoj" [Liste 
der chinesischen Esperanto-Periodika] in La Revuo Orienta (Orient-Revue] Bd. 58, 1977, S. 10--14, S. 
76-79, S. 114- 116 und S. 142-144, dort S. 14). 

'
8 Vgl. Chen Sihe S. 173 ff sowie s.u. 

' 9 Im Ge/Jiang/Li findet sich lediglich ein Auszug aus der Zeitschrift Chongjing titlil (Vision)(! 933- 1934) 
mit dem Verweis, daß die Zeitschrift hauptsächlich Übersetzungen enthalten habe. In der Zusammenfas­
sung seiner Erinnerungen (in Ge/J iang/Li) geht Lu auf diese Jahre vor dem Krieg auch nicht näher ein. 

so Siehe Ge/Jiang/Li Bd. 2, S. I O I 9. Ob dies die Übersetzung der ganzen Schrift war, ist unklar, aber auf­
grund des Umfangs kaum wahrscheinlich. 

si Darüber jedenfalls handelt der in Ge!Jiang/Li (Bd. 2, S. 865-875) enthaltene längere Artikel, der im­
merhin vemiuten läßt, daß der Autor „Bingruo" ;,Jj( ;s eine gewisse philosophische Bildung besaß. Wer 
.,Bingruo" war, ist unklar. Vielleicht handelte es sich um Lu Jianbo. 
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1940), die eine Wende in ihren Ansichten offenlegte. (Ob der Titel bewußt an die kurzle­
bige gleichnamige Zeitschrift von 1924 in Kanton erinnern sollte, ist unklar). Außer Lu 
Jianbo und seiner Frau war Zhang Lüqian ein profilierter altgedienter Mitstreiter.52 

Entgegen ihrer Propagierung einer strikten Abstinenz vom politischen Tagesgeschehen, 
wie sie sie im Zusanunenhang mit der Einheitsfront und ihrem Ende in den späten 20er 
Jahren verfochten hatten. bekannten sich die „Puristen" jetzt zur aktiven Teilnahme am 
Widerstand gegen Japan! Ähnlich der Argumentation Kropotkins anläßlich des Ersten 
Weltkrieges - dem man explizit nachträglich recht gab -,53 argumentierten sie jetzt. daß 
sie zwar prinzipiell gegen Kriege seien und auch nichts mit den Nationalisten gemein 
hätten, doch müsse man diesen feindlichen Angriff abwehren, um die Revolution zu retten. 
Da dies mit friedlichen Mitteln nicht erreichbar sei, müsse man notgedrungen zu den Waf­
fen greifen. Täte man dies nicht, dann würde die Gesellschaft auf unabsehbare Zeit zurück­
geworfen. Daher bedeute im gegebenen Fall das Verfolgen des Zieles einer anarcho­
kommunistischen Gesellschaft die konkrete Teilnahme am Widerstandskrieg gegen Japan, 
welches den Kapitalismus und Imperialismus repräsentiere. Damit sei der chinesische Wi­
derstand auch von weltweiter Bedeutung im Rahmen des Kampfes gegen den Kapitalismus 
und Imperialismus. 1m Unterschied zu den Nationalisten hingegen wolle man nach dem 
Sieg jedoch keine neue, eigene Macht installieren, weshalb die eigene Motivation nicht mit 
der der Nationalisten gleichzusetzen sei.54 Ein Grundsatzartikel in Jingzhe zum Verhältnis 
von Anarchismus und Widerstandskrieg forderte unmißverständlich, den Krieg gegen Ja­
pan als Krieg gegen Autoritäten zu definieren, wobei der Autor seine Argumentation auf 
Aussagen Malatestas. der internationalen großen Figur der ,.reinen·' Anarchisten, zu bezie­
hen suchte (der jedoch energisch gegen Parteinahmen im Krieg polemisiert hatte!).5

; Der 
politische Kampf sei akzeptabel, da er vom ökonomischen nicht zu trennen und außerdem 
auf das wesentliche Ziel gerichtet sei, nämlich die Befreiung. Wenn es für den Frieden 
keine Chance mehr gebe, müsse und dürfe man zur Gewalt greifen. Der nun zu beschrei­
tende Weg laute für die Anarchisten: revolutionäre Organisationen unter Bauern und Ar-

52 In der Zusammenfassung von Lus Erinnerungen in Ge/Jiang/Li (Bd. 2. S. 1020) werden noch Gong PeiJ ia 
Jg~ f/JD, Liu Shaoguang i!Y;t und Li Jianzhong *i!i:p identifiziert. über die mir leider sonst nichts 
näher bekannt ist. 

Einige Auszüge der Zeitschrift sind in Ge/Jiang/Li Bd. 2, S. 877-896, enthalten. Außerdem lagen mir 
Bd. 1. Nr. 3 (Juni 1937), von Bd. 2 die Nummern 4-6 (März/ApriJIJuli 1938) und von Bd. 3 die Num­
mern 2, 5 und 7 (Oktober 1938 / Januar 1939 / März 1939) vor. Die Zeitschrift enthielt ebenfalls viele 
Übersetzungen. 

13 Siehe „Xiaochen·' ~ ~: .,Ke shi 'Ou-zhan lun ' de ·yijian shi 0

" }'l ,B:: " ~ ~ ~ .. B':] " - f4- $ .. 
(.,Die Angelegenheit" von K.ropotkins „Über den Ersten Weltkrieg") in Jing:::he Bd. 3, Nr. 2, Oktober 
1938, S. 12. 

" Siehe Yin Lizhi ~ iI.. z.: ,,Yi zhanzheng qu fandui zhanzheng" J..;J_ ijit ~ $: }x ~ ij!t ~ (Mit Krieg sich 
gegen den Krieg stellen) in Jingzhe Bd. 2, Nr. 1, Januar 1938. abgedruckt in Ge/Jiang/Li Bd. 2, S. 877-
878. 

ss Lu Jianbo hatte dessen „Programma anarchico" von 1920 als Broschüre überselzt. (Siehe Lus Erinnerun­
gen in Ge/Jiang/Li Bd. 2, S. 1020). Dies wurde auch in der Zeitschrift abgedruckt. (Eine deutsche Über­
setzung: .,Ein anarchistisches Programm", ist in Borries/Brandies. S. 251- 272, abgedruckt, ebenso in 
Malatesta: Gesammelte Schriften Bd. 1, S. 167- I 82). 
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beitem zu fördern, damit die eigene Stimme auch unter den einfachen Leuten wahrnehmbar 
werde. Denn andernfalls marginalisiere man sich selbst.56 

Lu Jianbo betonte zwar, daß man im Widerstandskrieg weiterhin ein eigenes Profil be­
halten müsse, doch setzte er erstaunlicherweise nun auch auf Regierungsmaßnahmen. So 
appellierte er an die GMD, doch dem dritten der „Drei Volksprinzipien", der Wohlfahrt, 
mehr Beachtung zu schenken. Ohne sozialpolitische Maßnahmen gerate der Kampfwille in 
Gefahr. Siegen könne man aber nur, wenn sich wirklich das ganze Volk auf allen Ebenen 
beteilige. Auch solle die Regierung doch mehr bürgerliche Freiheiten gewähren und auf die 
Stärke des Volkes vertrauen, statt aus Panik vor kommunistischer Subversion diktatorisch 
nach innen zu regieren. - Daß man Freiheit nur in Freiheit lernen könne, war ein altes 
anarchistisches Motto, doch daß ein Anarchist auf die Regierung setzte, diese zu gewähren, 
war es nicht.57 

Bei zuviel Annäherung im Rahmen der „gemeinsamen Sache" fühlten sich die „Pu­
risten"' von einst allerdings offenbar weiterhin unwohl, und so versuchte Lu in einem 
Grundsatzartikel zu klären, wo man genau stehe: ,,Gongzuo de taidu'' I {"I= ~ fi.,~ l!f. (Ar­
beitshaltung). Darin ging er davon aus, daß jeder, der an den Anarcho-Kommunismus glau­
be, notwendigerweise versuchen müsse, sein Ideal zu verwirklichen. Wie in einer Art 
Rückblick auf die chinesische anarchistische Bewegung seit den späten 20er Jahren verur­
teilte er die Haltung vieler Anarchisten, die angesichts der Entwicklungen in China zum 
Schluß gekommen waren, daß man abwarten müsse, bis die Zeiten günstiger seien, und 
deshalb alle Aktivitäten eingestellt hatten. Immer und zu jeder Zeit könne und müsse man 
für das Ziel arbeiten, auch wenn es verschiedene Wege gebe. Egal, ob man Propaganda, 
Erziehung. Massenorganisationen oder den bewaffneten Kampf bevorzuge, immer könne 
man etwas dazu beitragen, daß die anarcho-kommunistische Gesellschaft näher rücke. Wu 
Zhihuis Diktum von den 3000 Jahren. die man noch brauche, habe zum einen Öl ins Feuer 
der Gegner des Anarchismus gegossen, zum anderen viele in der anarchistischen Bewe­
gung gelähmt. Wu (den Lu nicht namentlich nannte, aber der natürlich gemeint war) sei 
zwar ohnehin kein „Genosse" der Anarchisten mehr, doch habe er schließlich einst selbst 
in seiner Würdigung Shifus (in Minzhong, März 1927) eingeräumt, daß, wenn man sich so 
wie Shifu engagiere, das Ziel schneller erreicht werden könne. In der Tat gebe es doch 
viele Ansätze gerade in den Arbeiter- und Bauernorganisationen, die man nur aufgreifen 
und weiterentwickeln müsse. Als konkrete Vorbilder benannte Lu besonders die anarchisti­
schen Gewerkschaftsorganisationen in Spanien sowie die Aktivitäten der italienischen 
Anarchisten und der anarchistischen internationalen Jugendorganisation. 

Entsprechend mahnte er die chinesischen Genossen, sich in der ein oder anderen Form 
zu engagieren. wobei nur entscheidend sei, daß man erkennbar mit anarchistischer Ziel­
setzung arbeite. Obwohl er die einst selbst gepflegte Haltung eines alles oder nichts nun 
kritisierte und davor warnte. bei zuviel Purismus schließlich zur Untätigkeit verdammt zu 

56 „Limin•' ~ .§:: ,, Wuzhengfu gongchanzhuyi yu zhongguo kangzhan" ~ il& /?l ;;!:t ~ ±. fl1 W t:p ~ 11( ~ 
(Der Anarcho-Kommunismus und der chinesische Widerstandskrieg) in Jingzhe Bd. 3, Nr. 5, Januar 
1939. S. 36-40. (In Ge/Jiang/Li, S. 889-896, ist nur eine gekürzte Fassung des Artikels enthalten). 

" Siehe Lus Artikel (unter „Wuyun" ~m): ,,'Kangzhan' zhu fangmian" ":tJi:lil!i "~:nim (Die verschie­
denen Aspekte des„ Widerstandskrieges") in Jingzhe Bd. 2, Nr. 4, April 1938, abgedruckt in Ge/Jiang/Li 
Bd. 2. S. 878- 883. - lronischerweise glich dies den Äußerungen in der von Lu so angefeindeten Geming 
zhoubao zehn Jahre früher. 
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werden, blieb sein moralischer Impetus doch unverkennbar: Es gehe um das „richtige" 
Denken, das die Anarchisten wie ein Licht in die Finsternis der Gesellschaft hineintragen 
müßten. Wer die Leitlinie verliere, werde - egal was er tue - zum Verräter! Wenn das 
Denken jedoch stimme, dann sei auch jede Aktivität gleichermaßen anzuerkennen, wobei 
Lu sich offenbar gegen inneranarchistische Kritiker wandte, die den von ihrn bevorzugten 
Weg der Propaganda als „reali tätsfern" empfanden und für einen bewaffneten Kampf plä­
dierten. Vielmehr mahnte er die wohl überwiegend jw1gen „Heißsporne" , nicht zu sehr 
dem Muster von „Helden aus ausländischen Romanen" nachzueifern, sondern statt Helden­
romantik sich demütiger als geduldige Diener zu üben.58 

Letzteres war wohl auf den Einfluß Ba Jins gemünzt, der seit Mitte der 20er Jahre aus­
ländische revolutionäre Helden in China populär gemacht hatte. Sein ,,Romantizismus„ 
wurde ihm von literarischen wie anarchistischen Kritikern häufig angekreidet. Obwohl, wie 
erwähnt. Lu und Ba Jin, einst enge Freunde. sich 1927/28 entzweit hatten, waren sie sich 
dann wieder etwas näher gekommen.59 So beteiligte sich der inzwischen weithin bekannte 
Ba Jin auch einmal an Lus Zeitschrift Jingzhe, wo er übrigens in der gleichen Nummer, in 
der Lus oben vorgestellter Grundsatzartikel mit der impliziten Kritik enthalten war, einen 
Beitrag zum spanischen Anarchisten Buenaventura Durruti veröffentlichte und für eine 
Koalition von Sozialisten, Kommunisten, Anarchisten und allen Anti-Faschisten plädier­
te.60 Außerdem veröffentlichte er später generös ein Buch des „kleinen Dorfschullehrers" 
aus Sichuan.61 

Ba Jins Rolle im Anarchismus in den 30er Jahren 

Während Lu Jianbo am bewußtesten für eine inzwischen fast inexistente „anarchistische 
Bewegung·' in China stand,62 verkörperte Ba Jin den nun diffus gewordenen allgemein-

s! ,,Daj i" * 1§" (=Lu Jianbo): "Gongzuo de taidu" in Jmgzhe Bd. 3, Nr. 1, abgedruckt in Ge/Jiang/Li Bd 2, 
S. 884- 889. 

s9 Der Schaden in ihrem Verhältnis wurde zwar nie ganz behoben, doch rückten sie allmählich wieder enger 
zusammen, namentlich in der VR-Zeit, zumal beide gleichermaßen schließlich in der Kulturrevolution 
heftig wegen ihres früheren Anarchismus kritisiert wurden. Ba Jin pflegte, ttotz geographischer Entfer­
nung (er war meist in Shanghai, Lu in Sichuan), Kontakt und sandte Lu von all seinen Werken ein Exem­
plar. (Siehe Ba Jin nianpu Bd. 2, S. 1163). 

60 Vgl. das Zitat in Lus Erinnerungen in Ge/Jiang/Li Bd. 2, S. 1021. 
61 Lu Jianbo. der in den 20er Jahren im Grunde bekannter war als Ba Jin, arbeitete inzwischen in Sichuan 

auf dem Land als Lehrer. (In der VR-Zeit war er dann Hochschul-Professor und bekannter Esperantist). 
Ba Jins Durchbruch war mit seinem ersten Roman 1928 gekommen. Er veröffentlichte schließlich 1947 
Lus Schrift Xinzi ,C,, * (Das Zeichen Herz). (Siehe Ba Jin nianpu Bd. 1, S. 670). 

62 Leider besteht diesbezUglich auch ein Materialproblem. Wie - neben der Liste der Publikationen im An­
hang zu Ge/Jiang/Li - aus verschiedenen Hinweisen ersichtlich, erschienen noch einige anarchistische 
Publikat ionen, doch waren mir diese nicht zugänglich. Nach Yamaguchis Forschungen beim „Centre in­
ternational de Recherches sur !' Anarchisme" in Lausanne gab es noch mehrere Veröffentlichungen vom 
Kreis um Lu Jianbo. (Siehe Yamaguchi in Yamaguchi/Sakai S. 149). Außerdem listete auch Nishikawa 
Masao: ,.Japanische, koreanische und chinesische Periodika der Anarchisten und Sozialisten 1905- 1937. 
Ein Bestandsverzeichnis des IISG, Amsterdam" in Bochumer Jahrbuch =ur Os1asienforschung 1978, S. 
485--493, don S. 491-492, einige Publikationen auf, doch waren diese bei meinem Besuch am IISG 
(lnternationaal lnstituut voor Sociale Geschiedenis bzw. Internationales lnstitut für Sozialgeschichte) 
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kulturellen Einfluß, den der Anarchismus im China der mittleren und späten 30er Jahre 
behielt.63 Obwohl Ba Jin selbst sich einst als Glied der anarchistischen Bewegung empfun-

nicht zugänglich. Aus einem Geheimdokument der GMD von 1936 geht ferner hervor, daß insgesamt 
neun anarchistische Periodika verboten worden waren. (Vgl. Jiang/Li S. 381). 

Einen interessanten Hinweis gibt des weiteren Wei Huilin in seinem Interview mit Avrich (Anarchisl 
Voices S. 407-409): So soll ein gewisser „Chu Cha-pei" aus Yunnan dort in den Bergregionen eine eigene 
militärische Machtbasis im Sinne Machnos aufgebaut haben, von wo er bis in die I 950er Jahre(!) hinein 
gegen alle Machthaber gekämpft habe. um seine „anarchistische Utopie" im Süden Chinas zu verwirk­
lichen und zu verteidigen. - Leider ist mir sonst hierzu nichts bekannt. Gleiches gilt für die Figur des „Dr. 
Chen", der offensichtlich mit der Londoner Freedom-Gruppe während eines Englandaufenthaltes Kontakt 
aufgenornmmen hane und auch später von China aus weiter pflegte. (Siehe seine Erwähnung bei Meltzer: 
The Origins .. ). 

bl An dieser Stelle soll kurz auf Ba Jin, der ja schon mehrfach genannt wurde, und die Literatur zu ihm zu­
sammenhängend eingegangen werden. Ba Jin, 1904 als Li Yaotang ~ ~ :i: geboren, zeichnete im anar­
chistischen Zusammenhang meist mit seinem Großjährigkeitsnamen (Li) Feigan ffii:t oder Li Peigan (Al­
ternativlesung) bzw. P. K .. während er als Schriftsteller unter Ba Jin bekannt wurde, womit er seinen 
ersten Roman Miewang ~ C (Untergang) zeichnete. Die Herkunft dieses Pseudonyms „Ba Jin" E, :& ist 
umstrinen. U.a. Olga Lang (S. 7 und S. 269-270) behauptet. es handele sich um eine Zusammensetzung 
aus Bakunin (Bakuning E, fö $) und Kropotkin (Kelupaotejin jl ~- m f,t tiz: ), und folgt damit einer 
Tradition, die in China offenbar 1933 begründet wurde (vgl. Ba Jin nianpu Bd. 1, S. 296, bzw. Chen Sihe 
S. 153), doch gibt Lang keinen Beweis für diese an sich plausible Erklärung. Ba Jin selbst äußerte sich of­
fensichtlich erst 1958 (!) (in „Tan ' Miewang'" ~ " ~C " [Über „Untergang"]) direkt zu seinem Pseu­
donym und verneinte zu diesem Zeitpunkt die Herkunft der Silbe „Ba" von Bakunin. Einerseits äußerte er 
in den späten 20er Jahren, als er sein Pseudonym wählte, mehrfach Verehrung für Bakunin (vgl. oben sein 
,, Ich bin ein Anarchist, ein Bakuninist, ein Kropotkinianer"!), doch wehrte er sich andererseits offensicht­
lich schon gegen den Artikel mit der entsprechenden Erläuterung seines Pseudonyms von I 933 (ob spe­
ziell deswegen oder wegen der anti-anarchistischen Implikation des „Vorwurfs", ist nicht klar). Auch ist 
seine Version, die er 1958 anbot, daß „Ba" auf den Namen eines Freundes zurückzuführen sei, zumindest 
durch Bezugnahmen in Originaltexten der 30er Jahre auf diesen Freund nicht direkt von der Hand zu wei­
sen, doch könnte es sich auch um ein „glückliches Zusammentreffen" beider handeln. 

Ba Jin schrieb seine Werke mehrfach um, weswegen ich mich bemüht habe. so weit möglich, frühe 
Ausgaben bzw. zumindest vor 1949 erschienene Ausgaben heranzuziehen. Große Sammlungen wurden 
von ihm erst nach 1949 zusammengestellt: ein wenji X~ (Gesammelte Werke) in 14 Bänden (1958-
1962) mit seinen Texten von vor 1949 (in redigierter bzw. bzgl. des Anarchismus „gesäuberter" Form!); 
dann folgte ein x11an11 ilHl (Ausgewählte Werke) in 10 Bänden 1982, welches von Ba Jin als „definitive 
Version seiner Werke" betrachtet wurde (und was viele Ba-Jin-Forscher deshalb meinen, akzeptieren zu 
müssen!). 1986-1993 wurde dann das nicht von ihm selbst initiierte 25-bändige quanji ~~(Sämtliche 
Werke) zusammengestellt. 

Ferner sind als Text-Kompilationen von Interesse: Ba Jin xiezuo shengya E. ii: ].i 11' ~ i!I (Das 
schriftstellerische Leben Ba Jins), Tianjin 1984, herausgegeben von Jia Zhifang 'R !lri '75 et al., ein Buch, 
das mir recht verläßlich erscheint, zumal Jia Zhifang eine Art Doyen der chinesischen Ba-Jin-Forschung 
ist; das schon öfter angeführte Werk Ba Jin yanjiu ziliao E. ii: liff:;;; Ji ~ (Forschungsmateria lien zu Ba 
Jin), hrsg. von Li Cunguang :$ :(:f ft, 3 Bde., (ich habe Bd. 1 benutzt, Fuzhou 1985, worin u.a. allge­
meines Material zu Leben und Denken enthalten ist). Auch dieses Werk erscheint mir als im Großen und 
Ganzen verläßlich. 

An Sekundärliteratur ist im Westen erstaunlich wenig zu Ba Jin erschienen. An Monographien zu nen­
nen ist primär die immer noch maßgebliche Studie von Olga Lang: Pa Chin and His Wrilings, Cam­
bridge/Mass. 1967. Unter literarischem Aspekt wird Ba Jin bei Nathan K. Mao behandelt: Pa Chin, 
Boston 1978. (Beide Werke behandeln Ba Jin vor 1949). Die vom Titel her vielverheißende Schrift von 
Vladimiro Mui'ioz: Li Pei Kan and Chinese Anarchism, New York 1977, entpuppt sich als bloße Zusam­
menstellung einer kleinen Chrono logie zu Ba Jin. Ansonsten erschienen nur e inige An ikel. (Vgl. auch den 
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den hatte, war er durch seine Hinwendung zur Literatur allmählich aus der Bewegung hi­
nausgeglitten. Er bekannte sich zwar weiterhin zum anarchistischen Ideal, doch betrieb er 
keine direkte Propagandaarbeit mehr. Seine 1930 erschienene Schrift Cong zibenzhuyi dao 
annaqizhuyi (vom Kapitalismus zum Anarchismus) war sein erstes und letztes eigentlich 
theoretisches Werk gewesen, auch wenn er es 1935 immer noch als eines seiner gelungen­
sten Werke bezeichnete_64 Auch seine Besuche bei den Aktivisten in Quanzhou zeigten 
diese Entwicklung deutlich: während er beim ersten Mal 1930 noch als „Mitglied" auftrat, 
war dies 1932 und 1933 anders. Er besuchte nun seine Freunde. aber er blieb ein ,,bewun­
dernder Besucher".65 Parallel dazu verhielt sich übrigens auch sein Esperanto-Engagement. 
Während er sich nach seiner Rückkehr aus Frank.reich aktiv in Shanghai sogar als Heraus-

1997 aktualisierten Eintrag von Susanne Weigelin-Schwiedrzik „Ba Jin" in Kritisches Lexikon zur fremd­
sprachigen Gegenwartsliteratur, hrsg. von Heinz Ludwig Arnold, München 1983 ff., sowie die kleine 
Literaturübersicht in Kindlers neues Literaturlexikon, München 1988- 1992, zu Ba Jin). 

In Japan war lange Zeit die akribische Studie von Higuchi Susumu im D ~: Bakin to anakizumu E ~ 
t 7 -j- :\'- ;K .L.,. (Ba Jin und der Anarchismus), Fukuoka 1978, Standard. worin ebenso der frühe Ba Jin 
behandelt wird. Seit den l 980er Jahren arbeiteten u.a. Shimada Kyöko G!; 83 ~ T. Sakai Hirobumi f&. ._j:j: 
~ _5e und Yamaguchi Mamoru t.lJ D 7f über Ba Jin. Die beiden letzteren veröffentlichten ihre wich­
tigsten Beiträge 1995 in Peking in Buchform auf Chinesisch: Ba Jin de shijie E ~ 131 t!t f/1. (Die Welt Ba 
Jins). 

An chinesischen Monographien über Ba Jin erschien bereits eine größere Zahl. (Eine knappe Zusam­
menfassung bis Ende der 80er Jahre siehe in Xu Simus f;j'/Jal.~ Vorwort zu Chen Sihe S. 1). Während die 
meisten in den 80er Jahren erschienenen Studien noch auf dem Hintergrund der erst kürzlichen Rehabi­
litierung Ba Jins (und z.T. der Autoren!) nach der Kulturrevolution entstanden und häufig bemüht waren, 
Ba Jin als Patrioten darzustellen und entsprechend den Anarchismus herunterzuspielen, wurde der Um­
gang seit Ende der l 980er auch mit diesem Aspekt freier. (Ich habe folgende Werke bemnzt: Chen Dan­
nong ~* :l't .a: Ba Jin pingzhuan E & M' {(IJ: (Kritische Biographie Ba Jins]. Neuau nage Shijiazhuang 
1982; Wang Yingguo EE ~ *: Ba Jin /1111 E ~ ~ [Über Ba Jin], Shanghai 1985; Chen Sihe Li 
Guangjun Jljji ,~, t□ , c$ 1(:, '.II[: Ba Jin /ungao E, ~ ~ ~ (Versuch über Ba Jin], Peking 1986; Ai 
Xiaoming x_~BA : Qingman Ba Jinjiqi wenrne shijie W ~ E:'.& &.:!(:X* tJl !ff. (Der junge Ba Jin 
und sein literarischer Horizont]. Chengdu 1989; Chen Sihe il!lii ,~.;Fa: Renge de fazhan: Ba Jin zhuan A ~ 
if.J ~ ~ : E, & fi [Entwicklung einer Persönlichkeit: Biographie Ba Jins], Shanghai 1992, die neueste 
und beste chinesische Ba-Jin-Srudie). Bezüglich des Anarchismus sind besonders die Studien von Ai 
Xiaoming (sie entdeckte einige frühe anarchistische Artikel aus der Chengdu-Zeit, also bis 1923, wieder 
und bringt einen Anhang zu Ba Jin und Kropotkin) und Chen Sihe von Interesse, die sich bezeichnen­
denveise - ursprünglich ungewollt - dann nur mit Ba Jin vor 1949 beschäftigen. (Obwohl bes. Chen Sihe 
und im übrigen auch Yamaguchi/Sakai die ,,Zäsur'' 1949 berechtigtenveise insofern als problematisch 
empfinden. weil sie suggeriere, daß ein und dieselbe Person plötzlich anders geworden sei bz,\. man die 
Politik Ober den Einzelnen stelle. ist jedoch andererseits nicht zu leugnen, daß Ba Jin in der Zeit der 
Volksrepublik sein eigenes Image stark zu manipulieren und anzupassen versuchte). 

Einen eigenen Ansatz verfolgt Yan Huandong ruJ ~ ~: Ba Jin z1xu E & 13 ~ (Autobiographie Ba 
Jins), Taiyuan 1993. der Ba Jins Biographie anhand von dessen eigenen Texten schreibt. 

Gesondert zu nennen ist das schon öfter angeführte, sehr umfangreiche Ba Jin 111anpu E, & ~ ~ 
(Chronologie zu Ba Jin), 2 Bde., Chengdu 1989, in dem eine Fülle von Informationen (verschiedener 
Giite) enthalten sind, doch basien das nianpu überwiegend auf Ba Jins eigenen Aussagen zu verschie­
denen Zeiten, so daß es nicht wenige Ungereimtheiten und Widersprüche enthält (zumal offensichtlich die 
Abstimmung unter den Verantwortlichen für die jeweiligen Zeitabschnitte gering war bzw. eine End­
redaktion nicht stattfand). Allerdings hat das nianpu den großen Vorteil, Ba Jins Leben durch Beifügung 
aktueller Geschehnisse zu kontextualisieren. 

04 So im Vorwort zur Trilogie „Liebe", abgedruckt in Ba Jin yanjiu ziliao Bd. 1, dort S. 305. 
6

' Vgl.auchChenSiheS.137- 150. 
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geber der Zeitschrift des Esperantoverbandes, La Verda Lumo bzw. Lüguang ~ :Jt (Grü­
nes Licht), und von Erosenkos Fabeln betätigte,66 zumal er zeitweise in den Räumen des 
Verbandes wohnte, hörte auch dies mit der japanischen Attacke auf Shanghai im Januar 
1932. die u.a. den Sitz des Esperantoverbandes zerstörte, praktisch auf. Er übersetzte dann 
nur noch selten aus dem Esperanto. 

Ba Jin hat sich verschiedentlich zu seiner Beziehung zum Esperanto geäußert, wobei er 
diverse Angaben machte. wann er es erlernt hatte. Bereits in der in Chengdu erschienenen 
Zeitschrift Banyue ~ ,El (Halbmonat) hatte er 1921 einen Artikel über das Esperanto ver­
faßt, doch bezog er hier offenbar seine Informationen aus Xin qingnicm und lobte das Espe­
ranto als Mittel. den Anarchismus zu verbreiten.67 Wie sich aus Ba Jins Aufnahmeantrag 
in die ,.Weltliga der esperantistischen Staatenlosen" (,,Tutmonda Ligo de Esperantistaj 
Senstatanoj", eine anarchistische Esperanto-Organisation, die sich von der stark kommu­
nistisch orientierten esperantistischen .,Staatenlosen Weltgesellschaft" [,,Sennacieca Aso­
cio Tutmonda"] 1924 abgespalten hatte)68 ergibt, war er damals 21 Jahre, wohnhaft in 
Shanghai, und hatte „vor zwei Jahren" Esperanto erlernt, woraus sich schließen läßt, daß er 
1923 in Nanjing das Esperanto richtig erlernte.69 Ba Jins letzte Veröffentlichung in der 
besagten Shanghaier Esperanto-Zeitschrift La Verda Lumo I Lüguang erschien im Juni 
1933 in der ersten Nummer der neuen Serie - nach dem japanischen Angriff und auf 
diesem Hintergrund verfaßt.70 Daß Ba Jin sich nach seiner Rückkehr aus Frankreich so 
aktiv in der Shanghaier Esperantoszene engagierte. hing möglicherweise auch mit seinem 
engen Kontakt zu f lu Yuzhi in Frankreich zusammen, der ja nicht nur führender Espe­
rantist war, sondern auch über die Dongfang zazhi mit Ba Jin als Autor in Verbindung 
war.71 

Während sich Ba Jin nach 1932 von der Esperanto-Bewegung entfernte, geschah umge­
kehrt dasselbe mit der Esperanto-Bewegung und dem Anarchismus. Während zuvor Teile 
der chinesischen Esperanto-Bewegung eng mit dem Anarchismus verbunden gewesen wa­
ren. nahmen jetzt erstmals kommunistische Ansätze und die in Anlehnung an interna­
tionale Entwicklungen auch in China gegründete .,Liga proletarischer Esperantisten" einen 

6<, Es handelle sich um die Sammlung Xingfi, de chuan $Hi t,J JYc, (Glücksschiff), worin Überselzungen von 
u.a. Lu Xun, Hu Yuzhi und Ba Jins Freund Wei Huilin sowie von Ba Jin selbst enthalten waren. Dies war 
eine der ersten editorischen Tätigkeiten Ba Jins - in diesem Falle für den Esperantoverband. (Vgl. Ba Jin 
111a11p11 Bd. 1. S. 245- 246). 

•' Der Artikel ist abgedruckt in Xu Shanshu Xlf ~ im (Hrsg.): Ba Jin yu shij1eyu E ~ W t!t !ff. äg (Ba Jin 
und das Esperanto), Peking 1995. (In diesem Buch wird versucht. Ba Jin für die Esperanto-Bewegung zu 
reklamieren - was dieser zuerst ablehnte: vgl. don S. 374 -. wobei allerdings der anarchistische Hin­
tergrund kaum berührt wird. Vem1utlich waren dem Kompilator, der versucht, alles von Ba Jin in oder 
zum Esperanto Verfaßte bzw. aus dem Esperanto Übersetzte zu versammeln, Ba Jins Übersetzungen aus 
dem Esperanto. z.B. in der anarchistischen Chunlei [s.o.], nicht zugänglich). 

68 Vgl. Forster S. 195. 
•• Ich danke Herrn Dr. Lins für eine Kopie des Antrags. 
' 0 Bakin: ,.Mia Fratelo" (Mein Brüderlein), La Verda lumo (N. S.) Nr. 1, Juni 1933, S. 6-7. (Ich danke 

Herrn Kirn Cholbu für den elektronischen Zugang zu fast der gesamten Zeitschrift). (Der Text ist auch in 
Xu Shanshu. S. 48-51. abgedruckt). 

71 Daß Ba Jin sich mit Hu Yuzhi in Frank.reich kurz vor der Heimreise öfter getroffen hatte, geht aus Ba Jins 
Antwort auf Fragen von Shimada Kyöko hervor. Siehe deren „Bakin no henshin no naka kara" Etii:0 ~ 
fif(?) c:jJ 1J' t, (Aus Ba Jins Antwortbriefen) in !a ilffl~ (Geplapper) Nr. 16, Sept. 1983, S. 3-14, dort 
s. 10. 
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breiteren Raum ein, zumal leitende Figuren in Shanghai, etwa Hu Yuzhi, sich der KP zu­
wandten. Außerdem engagierten sich die chinesischen Esperantisten in den 30er Jahren -
u.a. mit Hilfe von SU-Esperantisten - verstärkt in Sprachfragen, besonders der Latinisie­
rungsbewegung.72 Allein Lu Jianbo nahm noch von erkennbar anarchistischer Seite an die­
sen lebhaften Diskussionen teil. 

Ba Jins Anarchismus wiederum wurde nun sublimer, während sein Freundeskreis jetzt 
viele Literaten umfaßte, die oft anderen Ideologien anhingen.73 Außerdem waren, wie er­
wähnt, die persönlichen Querelen von 1927/28 nicht ganz verwunden und viele Aktivisten 
aus Shanghai weggegangen bzw. aus der Bewegung ausgestiegen oder „verbürgerlichr', 
was Ba Jin in seiner Trilogie „Liebe" literarisch umsetzte. Obwohl es darin vordergründig 
um die Spannung zwischen persönlichen Gefühlen (Liebe) und „der Sache·•, d.h. der Revo­
lution, ging, porträtierte Ba Jin darin einige seiner anarchistischen Weggefä.hrten,74 was 
ihm im übrigen so mancher verübelte. Die Trilogie war in gewisser Weise auch Ba Jins 
Resümee der chinesischen anarchistischen Bewegung. Ba Jin, der sich selbst nicht direkt 
als Gegner der Liebe sah,75 kritisierte jedoch all jene, die sich aus persönlichen Erwä­
gungen heraus nicht mehr voll für .,die Sache" aufzuopfern gewillt waren. Obwohl er be­
stritt, fanatischer Anhänger des Singletums zu sein76 

- man sagte ihm nach, mit zwei ande­
ren Freunden einen entsprechenden Bund gegründet zu haben, den diese jedoch bald ver-

72 Siehe dazu S. H. Riedlinger: likbez. Alphabetisierung bei den sowjetischen Dunganen seit /927 und ihr 
Zusammenhang mit den latinisierungsbestrebungen in China, Bochum 1989; Helmut Martin: 
Chinesische Sprachplanung, Bochum 1982, S. 83 ff.; John DeFrancis: Nationalism and language Reform 
in China, Princeton 1950, Kap. 5; sowie Ye Laishi :l'.i!iffi±: ,.Huiyi sanshi niandai kangri zhanzheng-qian 
de ladinghua xinwenzi yundong" @] f!:~ + ~ {-1;:f.it B l1tt ff ilu 1r-J t1 T 1t ffi X* l.11 !I) (Erinnerungen 
an die Bewegung für eine neue latinisierte Schrift in den 30er Jahren vor dem ant i-japanischen Wider­
standskrieg) in Yuwen xiandaihua ~1Dt UH-1::: {t (Sprachmodernisierung) Nr. 6, 1983, S. I 25-129. Vgl. 
auch mein „Esperanto - ' Hoffnung' für China?" S. 563. 

73 Siehe z.B. Ba Jins ,.Linghun de huhao" S i:Jl 1r-J P'ji ~ (Ruf der Seele) von 1932 (in Ba Jin yanjiu zdiao 
Bd. 1, S. 124-130). Ba Jin äußerte oft, daß für ihn die Freunde und der „Glaube" die wesentlichsten 
Elemente im Leben waren. (Siehe z.B. ,.'Aiqing de sanbuqu· zuozhe de zibai" " ~ffi'lr-J.=: fülfl:ll "fl"~ 
1r-J EI B [Bekenntnis des Autors der .,Trilogie Liebe"] in Ba Jin yanjiu ziliao Bd. 1, S. 349-361, dort S. 
349). 

" Ba Jin nahm oft reale Personen als Vorlage, doch betonte er. daß er auch fiktive Momente einarbeitete. 
(Siehe dazu u.a. seinen allgemeinen Artikel von 1942: ,.Guanyu xiaoshuozhong renwu miaoxie de yijian" 
Im In t], ~ tp A ~ flli ~ 1r-J .§: ~ [Meine Ansichten zur Beschreibung von Romanfiguren] in Ba Jm 
yanji11 :iliao Bd. 1, S. 165-168). l.d.R. äußerte er sich in den Vorworten oder in Antworten auf Kritiker 
detailliert zu den einzelnen Figuren und ihrem Realitätsbezug. Bzgl. der Trilogie „Liebe" ging er ausführ­
lich auf das Verhältnis seiner Romanfiguren und den realen Vorbildern ein, allerdings - wie stets - ohne 
Namensnennung. Siehe besonders sein Gesamtvorwort von 1935 (abgedruckt in Ba Jin yanjiu ziliao Bd. 
1, S. 305- 348), woraus ersichtlich ist, daß sich manche Freunde getroffen fühlten. Nimmt man die ver­
schiedenen verfügbaren lnfonnationen zusammen, so läßt sich schließen, daß Ba Jin u.a. Wei Huilin (als 
Wu Renmin ~C ß: ), Shen Zhongjiu (als Li Jianhong * :&tJ'1!1 ). Huang Zifang Jr f-75 (als Gao Zhiyuan 
illli ~ 5't ), Yuan Zhiyi ~ ~ f;II (als Fang Yadan 15 52 ft) und Wu Kegang (als Zhang Xiaochuan ~ ,j, 
/1 1) porträtierte sowie evenruell Hong Zhongshi k-IJltey (als Chen Qing füli m-) und Zhang Jing ~ !lt (als 
Zhou Rushui ffl) *□ * ). 

75 Vgl. seine Anmerkungen zu ,,' Aiqing de sanbuqu' zuozhe de zibai" in Ba Jin yanjiu ziliao Bd. 1, S. 356 
und S. 358. 

16 Siehe das Gesamtvorwort zur Trilogie in Ba Jin yanjiu ziliao Bd. 1, S. 339. 
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rieten,77 während Ba Jin sich erst in den Kriegsjahren zögernd zur Gründung einer Familie 
entschloß - war eindeutig, daß er familiäre Bindungen als potentiell lähmend empfand. Ja 
er sah in ihnen wohl einen der Gründe für den Niedergang der anarchistischen Bewegung. 

Natürlich war dies nur ein Aspekt des Niedergangs der Bewegung, doch kam es nicht 
von ungefähr, daß der Moralist Ba Jin nicht nur äußere Faktoren als Ursache auszumachen 
suchte, sondern den inneren Zerfall der anarchistischen Bewegung durch mangelndes En­
gagement attackierte und dagegen seine „Helden" bedingungsloser Aufopferung setzte. Im 
übrigen ergab sich hierüber auch eine Verbindung zu seiner allgemeinen Attacke gegen das 
Familiensystem. womit er schließlich allgemein assoziiert wird. Der Roman Jia * (Die 
Familie) ist sein auch international bekanntestes Werk. 

In der Tat galt für viele chinesische anarchistische Aktivisten, daß ihre aktive Phase ein 
Jugendphänomen war. Sobald sie in die Jahre kamen, entscrueden sich die meisten für eine 
konventionellere Lebensführung. Lu Jianbo, der geheiratet hatte und mit seiner Frau zu­
sammen in der anarchistischen Bewegung aktiv war, war ganz offensichtlich eine Aus­
nahme. Im übrigen schaltete sich Ba Jin später, als Lu mit einer anderen Frau vorüber­
gehend eine Beziehung einging, wieder als mahnender Freund ein, um Lu zur Aufgabe 
dieser neuen Beziehung zu bewegen, um nicht „die Zukunft" der jungen Frau zu gefähr­
den! 78 Ba Jin, der Verehrer Emma Goldmans, seiner „geistigen Mutter",79 hatte somit we­
nig mit deren Vorstellungen von .,freier Liebe" gemein. 

Auch für Ba Jin selbst galt ironischerweise Ähnliches wie für viele seiner ehemaligen 
Mitstreiter: als er sich schließlich dazu durchrang, eine Familie zu gründen (er heiratete mit 
knapp 40!), wurde er auch als Literat „gesetzter". Zu dieser Entwicklung hatte jedoch auch 
der Krieg mit seinen brutalen Realitäten entscheidend beigetragen. Ba Jin entdeckte hier 
neben der Stärke des Volkes, auf die er als Anarchist ohnehin setzte - zumal er mit der 
GMD-Regierung nie zu Rande kam-, auch die Bedeutung nationaler Identifikation. Daher 
ließ er durchaus patriotische Töne vernehmen,80 doch wurde später, d.h. nach 1949, sein 
,.Patriotismus" von anderen und schließlich von ihm selbst im Rückblick höher gehängt, 
als er je gewesen war. So verwies man auf seine Äußerung, er sei nun einmal Chinese und 
beurteile daher manches zwangsläufig aus chinesischer Sicht, doch wurde dabei über­
gangen, daß dies im Kontext seines unverminderten Bekenntnisses zum anarchistischen 
und damit internationalistischen Ideal geschah!81 Man hatte Ba Jin nämlich Ende 1940 in 
Guilin, einem kulturellen Zentrum Chinas im Kriege, bereits in der Kritikerszene zu einem 
,,Problemfall" gemacht und u.a. dabei auf seine anarchistische Überzeugung angespielt. 
Zwar unterstrich Ba Jin in Reaktion darauf erneut, daß seine literarischen Werke und die 
Schriften zum Anarchismus, welche er geschrieben oder übersetzt habe, zweierlei seien, 
doch glaube er weiterhin an den „vom Ausland importierten" Anarchismus, wobei er aber 
immer noch Chinese und deshalb gelegentlich parteiisch sei - so seine erwähnte Äußerung 

77 Die „beiden Freunde" waren Chen Hongyou j!Jf!~:g und Yuan Zhiyi :il{z;,1. (Vgl. Chen Sihe S. 196). 
78 Vgl. Ba Jin nianpu Bd. 1, S. 578. Lu brach in der Tat diese Beziehung ab und wurde mit seiner Frau alt. 
79 So nannte er sie mehrfach, u.a. auch in seinen Briefen an diese. 
80 Siehe z.B. seine Sammlung von „An.klagen" gegen die japanische Aggression: Kongsu ~ ~ (J'accuse), 

Ausgabe Guilin 1941 (Erstauflage Shanghai 1937). 
81 Der Bezugspunkt ist Ba Jins Nachwort zu Huo (Teil 2) :)(. (Feuer), ein dreiteiliges Werk. Das Nachwort 

zu Teil 2 stammt von 1941. 



Die Dreissiger Jahre 617 

im Kontext!82 Nationalistische oder gar chauvinistische Töne waren Ba Jin fremd. Er war 
vor und wohl de facto auch nach 1949 stets lnternationalist, wenn auch kein Kosmopolit.83 

Seine späteren „nationalistischen" Äußerungen wirken stets gezwungen und waren wohl 
eher Ausfluß seiner Beugung vor der Politik als Ausfluß seiner Überzeugung. 

Alles in allem schien der Krieg den einstigen Idealisten Ba Jin stärker in die Realitäten 
des Lebens gezogen zu haben, was sich auch in seinen Werken niederschlug. 

Zu Anfang der 30er Jahre fühlte er sich noch zwischen Literatur und seinen Wurzeln in 
der anarchistischen Bewegung hin- und hergerissen. obwohl er im Grunde auch in den 20er 
Jahre nur selten an konkreten Aktionen teilgenommen hatte. Sein Anarchismus war stets 
vor allem ein Schreibtischphänomen gewesen,84 weswegen er wohl auch in Frankreich 
1927/28 nur spärlich direkten Kontakt zur dortigen anarchistischen Szene bzw. den aus al­
len Teilen der Welt hierher geflohenen Anarchisten suchte.85 Schließlich besuchte er z.B. 
Berkman, der sich zeitweise in Paris aufhielt und gerade an seinem Now and After: The 
ABC of Communisl Anarchism schrieb (worauf Ba Jin sich 1930 in seinem theoretischen 
Buch Cong zibenzhuyi dao annaqizhuyi ja bezog) lediglich ein einziges Mal und schien 
von dessen Person auch nur mäßig beeindruckt. (Er erwähnte ihr Treffen eher beiläufig und 
viele Jahre später). Obwohl Wei Huilin bestätigt, daß es gelegentliche Kontakte nicht nur 
zu französischen Anarchisten sondern auch zu Machno in Paris gegeben habe,86 erwähnt 
Ba Jin solche Kontakte kaum, korrespondierte jedoch eifrig. 1n interessantem Kontrast da­
zu hatte Ba Jins Freund Wu Kegang, der schon früher nach Frankreich gekommen war, 
engeren Kontakt zur anarchistischen Szene vor Ort (die eben auch viele Exilanten bein­
haltete),87 was im übrigen bei den zuvor nach Frankreich gekommenen chinesischen Anar­
chisten häufig war (vgl. z.B. Bi Xiushao). Ba Jin dagegen las lieber Bücher und fing an, 
seinen ersten Roman zu schreiben. 

Seine literarischen Werke hatten vor allem in der Frühphase einen stark anarchistischen 
Einschlag,88 obwohl er ideologisch mindestens ebenso sehr von der sozialrevolutionären 

u Interessanterweise veränderte er auch diesen Passus (aus dem Nachwort zu H110 {Teil 21) später in seinem 
wenj1 elegant durch Einfügung der Vergangenheitspartikel bzgl. seines Glaubens an den Anarchismus, um 
sich davon zu distanzieren und dem Leser zu suggerieren, daß dieser eine „Jugendsünde'· war, die 1941 , 
als das Nachwort verfaßt wurde, schon nicht mehr aktuell gewesen sei! (Vgl. das Zitat aus dem Ba Jin 
wenji [ 1958- 1962] in Ba Jin nianpu Bd. 1, S. 561 ). 

83 Vgl. Olga Lang S. 188. 
84 In der Tat hob er im Rückblick auch nur das Veneilen von Flugblättern in Chengdu in der Vierten-Mai­

Zeit als konkrete Aktionen hervor. (Siehe „Pianduan de jilu" Jt i'i fl';:) *c ~ [Bruchstückhafte Aufzeich­
nungen] in Ba Jin: Yi I!. [Erinnerungen), Shanghai 1936, S. 167). Olga Lang (S. 95) vermutet. daß er 
Mitte der 20er Jahre in der Arbeiter- und Studentenbewegung aktiv war. was sie aus seiner lebendigen 
Beschreibung solcher Aktivitäten in den Romanen Siqu de taiyang ,E 1i; fl'::1-:J,:. ~ (Gestorbene Sonne) und 
Miewang ~C: (Untergang) schließt. 

8
' Nicht umsonst schrieb er lieber Briefe z.B. an Goldman, während er sich in Paris durchaus aktiver m 

Anarchistenkreise hätte begeben können, auch wenn z.B. Olga Lang (S 121) darauf hinweist, daß die dro­
hende Abschiebung seines aktiveren Freundes Wu Kcgang ihm eine Warnung sein mochte. 

86 Siehe Avrich: Anarchist Voices S. 408. 
87 

lronischerweise kritisierte Ba Jin, der selbst in Frank.reich weder in der anarchistischen Szene direkt aktiv 
war noch sich als Auslandsstudent betätigte, in den 30er Jahren Wu Kegang, er habe „in Frankreich nichts 
Gescheites gelernt"! (Wu stand ja hinter der Figur Zhang Xiaochuan i/IVJ,J 11 in der Trilogie „Liebe"). 

88 Dies gilt besonders für seine ersten Romane: Miewang mQ c: (Untergang) (geschrieben 1928), Xinsheng 
ffi ~ (Neues Leben) (als „Folge" zu Miewang geschrieben 193 1, verloren. und 1932 nochmals geschrie-
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russischen Tradition, dem „Nihilismus", beeinflußt wurde.89 In diesem Zusammenhang 
stand auch seine Faszination bezüglich der Figur des Attentäters, obwohl er den Terroris­
mus - wie gesehen - an sich nicht uneingeschränkt guthieß. Während er sich also in Frank­
reich aufhielt und mit ursprünglich in den fernen USA tätigen Anarchisten wie Goldman 
und Vanzetti die engste Verbindung pflegte,90 bevölkerten primär an den russischen Adli­
gen des 19. Jah.rhunderts ausgerichtete Figuren die Welt seiner Ideale, die sich in Narod­
nik-Manier dem Volk zuwandten. Ba Jin selbst äußerte mehrfach, daß er seine literarischen 
Werke nie im propagandistischen Sinne verstanden habe, ja daß sein persönliches Credo 
und sein literarisches Schaffen häufig im Widerstreit lagen.91 In der Tat vertrat er seine 
eigene Version von ,.Anarchismus" in seinen Werken, weswegen er von einigen seiner 
anarchistischen Freunde auch ermahnt wurde, .,korrekter" zu schreiben. So erwähnte Ba Jin 
z.B. im Vorwort zu Siqu de laiyang :fE :!i:. a';J 1s:. ~ (Gestorbene Sonne) (geschrieben 1930), 
einem Roman, der in der Zeit der „Ereignisse des 30. Mai" 1925 spielt, daß Mao Yibo ihn 
entsprechend ermahnt habe.92 Auch „Jesus" aus Quanzhou, also der in den Erziehungs­
projekten dort aktive Ye Feiying ~ j~ ~, für Ba Jin Inbegriff der Hingabe an „die Sache", 
hatte diesen Roman kritisiert, woraufhin Ba Jin ihm versprach, mit dem Schreiben aufzu­
hören und etwas „Nützliches" zu tun.93 Auf der anderen Seite sollte ihn der von gegne­
rischer Seite erhobene ,.Vorwurf' des Anarchismus auch als Literat ein Leben lang beglei-

bcn) und Siqu de taiyang ff; =Ji: ~ ;k;:. l\ll, (Gestorbene Sonne) (geschrieben 1930) sowie die Tri logie 
•. Liebe'· (Aiqing san/mqu ~ ffl .=$all, geschrieben 1931-1934) und Xue ~ (Schnee) (geschrieben 
1933). Aber auch zahlreiche Kurzgeschichten (besonders der Sammelband Fuchou 11 {h (Rache) [ 1931 ), 
enthalten auch in Ba J,n duanpian xiaoshuop E ~ m tffi !j, ~ $ [Sammlung von Ba Jins Kurzge­
schichten]. 2 Bde., Shanghai 1936---1937) sowie einige Fabeln (s iehe bes. die Sammlung Changshengta ~ 
1=. ~ (Pagode des langen Lebens], geschrieben 1934- 1935) haben klar anarchistische Bezüge. (Es ist 
interessant, dagegen zu vergleichen. wie Ba Jin dann zu verschiedenen Zeiten seines Lebens diese Werke 
jeweils interpretiene). 

89 Ba Jin wußte über die ideologischen Unterschiede durchaus Bescheid, doch behielt auch er den Begriff 
„Nihilismus„ bei und differenziene den „alten Nihilismus" als eigentlichen und den „neuen" (gemeint war 
die terroristische „Narodnaja Volja'"). (Siehe seinen diesbezüglichen Anikel in Shidaiqian ~ {-'c iru [Vor 
der Zeit) Nr. 1 und Nr. 2. 1931 ). 

90 Hinzu kam natürlich als Verbindung nach Amerika sein Engagement an der kalifornischen Pingdeng. 
Goldman selbst war inzwischen auf steter Wanderschaft. da sie - wie Berkman - Ende 1919 im Rahmen 
des ,.red scare"-Syndroms aus den USA ausgewiesen worden war. Immerhin war sie offensichtlich 1928 
sogar in Paris (vgl. den Absender ihres 4. Briefes an Ba Jin in Yamaguchi/Sakai S. 156), doch scheint Ba 
Jin sie nicht getroffen zu haben! 

91 Hierzu siehe bes. die Einzelbeiträge, die Ba Jin 1936 in seinem Buch Sheng zhi chanhui ~ z 1!i 1$ 
(Lebensbeichte), Shanghai. im ersten Teil versammelte. Siehe auch seinen Rückblick: ,,Xiezuo shenghuo 
di huigu·' ~ /'f= ~ m @@] ~ {Rückblick auf mein schriftstellerisches Leben) von 1935 in Ba Jin duan­
p1an xiaoshuoji Bd. l : sowie „Pianduan de j ilu·• in Yi f:t, Shanghai 1936. 

92 Das Vorwon ist in Ba Jin yanjiu ;i/iao Bd. 1, S. 257- 258, abgedruckt. 
9

' Siehe Ba Jins .. Guanyu Fa de gus/11" lijj fn " ~ ~ ~$ " (Zur Geschichte van den Haaren) in: Ba Jin 
da1b1ao:uo xuan E ~ {-lt :/k. /'F ~ (Auswahl repräsentativer Werke Ba Jins), Neuaufl. Shanghai 1941 
[Erstauflage 1937), S. 149- 154. don S. 150-151. (Fa de gushi, geschrieben 1936. thematisiene den 
Kampf koreanischer Revolutionäre. u.a. mit terroristischen Mine In. Ba Jin hane Kontakt zu koreanischen 
Revolutionären, von denen einige auch in Quanzhou aktiv gewesen waren, und scheint sogar - zusammen 
mit Mao Yibo - Mitglied von deren ,.schwarzer Terrorgruppe" gewesen zu sein! (Vgl. Yamaguchi/Sakai 
S. 279 nach einem japanischen Polizeibericht von 1937]). 
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ten - und ihm zu schaffen machen,94 weshalb er nach 1949 häufig seine Werke in Neu-
fl h d k • · "9S au agen entsprec en " omgterte . 
Abgesehen von seinen eigenen Werken wirkte Ba Jin aber auch durch seine Tätigkeit als 

Herausgeber indirekt für den Anarchismus. Bereits 1933 versuchte er, die seit den 20er 
Jahren vor sich hin dümpelnde Daueraufgabe der chinesischen Anarchisten, eine K.ropot­
kin-Gesamtausgabe zu erstellen, nun in eigener Regie durchzuführen. Seine höchstwahr­
scheinlich bereits 1930 erschienene Übersetzung von K.ropotkins Memoirs im „Ziyou shu­
dian" (s.o.) wurde zum ersten Band dieser Ausgabe unter dem Etikett des „Xinmin shu­
dian'· ~ .B:: i§l: r;s (Verlag Neues Volk) - de facto wohl Zheng Peigangs „Verlagskoope­
rative·• - ,96 der er ein Gesamtvorwort (unter Pseudonym „Heilang" ~ wl) voranstellte,97 

worin er die geplante Gesamtausgabe umriß und begründete. Er würdigte K.ropotkin als 
aufrichtigen Freund der Menschheit, passionierten Rebell und fortschrittlichen Wissen­
schaftler. Sein Leben, die Verschmelzung von Mensch. Kämpfer und Gelehrtem,98 sei wie 
eine makellose Perle, weswegen auch seine Feinde Kropotkin Respekt erwiesen hätten. 
Zwar habe er. wie Tolstoj, freiwil lig seine edle Herkw1ft verleugnet. doch rage er über des­
sen christlichen Opfergeist oder einen bloßen Humanismus weit hinaus. Unter dem Einfluß 
der Französischen Revolution, Bakwuns und der Narodniki habe er zum aktiven Wider­
stand gegen die Zarenherrschaft gefunden, viele Jahre Gefängnis ertragen und sei dann zur 
anarchistischen Bewegung in Westeuropa gestoßen. Die Ziele des Anarchismus habe er 
dann in La conquete du pain (das Ba Jin ja schon übersetzt hatte), Mutual Aid und La 
grande revolution umrissen. Während er in letzterem Werk die historische Rolle des Vol­
kes gewürdigt habe, sei sein Mutual Aid ein „biologischer Klassiker". der selbst Huxley zu 
einem Sinneswandel bewogen habe. In La conque1e und Fields, Factories and Workshops 
wiederum habe er sich eingehend mit Ökonomie befaßt, wobei besonders das letztgenannte 
Werk sehr modern sei und u.a. in Anbetracht aktueller Tendenzen in den USA als avant­
gardistisch gelten könne. Ba Jin hob daran des weiteren besonders die Zurückweisung von 
Zentralisierung und Arbeitsteilung hervor und lobte die Idee der Verbindung von Hand­
und Kopfarbeit. 

Erika wiederum (welches Ba Jin ja auch schon übersetzt hatte) sei eine Art Zusammen­
fassung von Kropotkins Lehre, die sicher viele Leser finden werde, da einfach und gut ge-

94 
Die meisten Studien zu Ba Jin, vor allem die chinesischen, rücken diesen Aspekt in den Mittelpunkt. Der 
Vorwurf des „Anarchismus" leitete bereits 1958 eine erste Kritikkampagne gegen Ba Jin in der VR China 
ein. 1966 dann galt ein diesbezOglicher Artikel a ls Stanschuß für eine lang andauernde Verfemung, die im 
Grunde erst mit dem Ende der Kulturrevolution aufhörte. 

9
~ Das Problem der „Korrekturen" bei Ba Jin ist vielschichtig. Er hatte stets die Tendenz, an seinen Werken 

in Neuauflagen Korrekturen anzubringen (zumal er ein extrem schnell schreibender Autor war) und vertei­
digte sich später gegen die „westliche" Manie, nur seine Erstausgaben zu benutzen. Schließlich gehöre 
sein Werk ihm und er halte es für legitim, es zu verbessern. In der Tat waren seine Veränderungen nicht 
immer politischer Natur, doch ist unUbersehbar, daß er an vielen Stellen eindeutig aus späteren politischen 
Erwägungen heraus Änderungen vornahm. (Einige eklatante Beispiele stellt Olga Lang in ihrem Epilog 
zusammen). 

96 Siehe Chen Sihe S. 1 10. 
97 Mit „Heilang" zeichnete er gelegentl ich anarchistische Beiträge, besonders in Pingdeng. 
98 Diese Betonung der Einheitlichkeit in Kropotkins Charakter hatte Ba Jin schon früher in seiner Aus­

einandersetzung mit dem „Kropotkin-lmage", das der Japaner Morito Tatsuo auch in China verbreitet hat­
te, vorgenommen, wobei er sich aufNett lau berief (s.o.). 
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schrieben.99 Zwar sei Kropotkin vielschichtig, doch dürfe man nicht, wie oft getan, Wis­
senschaft und Anarchismus gegeneinander ausspielen. Jeder in China kenne zwar Kropot­
kins Namen und einiges sei schon übersetzt, doch seien die bisherigen Darstellungen unzu­
verlässig(!), 100 weshalb man der Jugend wie der Gelehrtenschaft Kropotkin, diesen großen 
anarchistischen Denker, richtig vorstellen müsse. Dabei gehe es nicht um Propaganda, so 
Ba Jin, sondern um getreue Übersetzung. Ba Jin erklärte vage, daß man dafür möglichst 
viele Bücher und Aufsätze versammeln wolle, doch schien außer den oben genannten sechs 
Büchern kein detaillierter Plan bezüglich der lnhalte dieser Gesamtausgabe vorzuliegen. 101 

Der erste Band, die Memoirs (Teil 1 ), war denn wohl auch der einzige, der in diesem 
Anlauf zur Gesamtausgabe erschien. In seinem Vorwort dazu, einem Brief an einen jünge­
ren Bruder. lobte er dieses Buch in den höchsten Tönen. (Das Vorwort, datiert auf Januar 
1930, war möglicherweise schon in der l 930er Ausgabe im „Ziyou shudian" enthalten). 
Darin empfahl Ba Jin das Buch auf Anfrage seines jüngeren Bruders, der etwas „Gutes" 
lesen wollte. als Begleiter fürs Leben. Da der Bruder (bzw. allgemein der intendierte junge 
Leser) für ein theoretisches Werk noch zu jung sei, und er, Ba Jin, niemanden ideologisch 
vorformen wolle. habe er dieses Werk ausgewählt. Eine moralischere Persönlichkeit als 
Kropotkin gebe es nicht. Im Gegensatz zu vielen anderen Autobiographien sei diese weder 
ein Reuebekenntnis noch eine selbstzufriedene Darstellung einer Erfolgsgeschichte, son­
dern ein nüchterner Bericht, der Sympathie beim Leser erwecke. Kropotkin habe sein Leb­
tag immer nur anderen helfen wollen und deswegen alles mögliche getan und erduldet, 
page de chambre des Zaren, Wissenschaftler, ,,Nihilist" (d.h. Narodnik), Gefängnisinsasse, 
Journalist. Autor. Anarchist. Bei so einem Leben gebe es nichts zu bereuen. Hatte nicht 
Arishima Takeo gesagt, Kropotkin sei die Verkörperung der Güte?102 Und hatte Oscar 
Wilde nicht Kropotkins Leben - neben dem Verlaines - als „vollkommen'· bezeichnet?103 

Dal1er gebe es kein besseres Vorbild als Kropotkin, um ein Leben zu führen, das man nie 
bereuen werde. Und beim Leser werde es - wie beim Übersetzer! - tiefe Bewegung bis zu 

99 Dies steht in signifikantem Kontrast zu Ba Jins späterer Behauptung, er habe dieses Buch „nie richtig ver­
standen". (Siehe sein „Tan M1ewang'' ~ .. ~C .. [Über Untergang] von 1958! Abdruck in Ba Jinyan­
jiu ziliao Bd. 1, S. 222-235. dort S. 227). 

100 Darin schloß er explizit die unvollständige Kropotkin-Gesamtausgabe im „Ziyou shudian" ein, an der er 
schließlich mitgewirkt hatte! 

101 Siehe „Heilang'·: ,,'Kelupaotejin quanji' zongxu" " Jl /,im~~ :i: $ • II.!. Ff (Gesamtvorwort zur 
„Kropotkin-Gesamtausgabe") in Chatuben Kelupao1ejin quanji diyi juan. Zizhuan (qianbu) ffi III ;;t;: 5l l,i 
mm~ :i: $ ~ - ~ • 13 1-l!J ( iJij gß ) (Illustrierte Ausgabe des ersten Bandes der Kropotkin-Gesamt­
ausgabe: Memoirs (Teil 1 ]), Shanghai 1933, abgedruckt in Ba Jin yanjiu ziliao Bd. 1, S. 116-119. (Dort 
wird zwar ,,d ierjuan" ~-=. ~ [Band I] angegeben, doch ist in Ba Jin yanjiu ziliao Bd. 1, S. 110, das 
Vorwort zu den Memo1rs abgedruckt und als „in Bd. I" angegeben, was auch plausibel ist, da das Gesamt­
vorwort mit Sicherheit im ersten Band erschien). (Mir selbst lag ein Exemplar von Ba Jins Memoirs-Über­
setzung vor mit dem Gesamtvorwort von 1933. Allerdings war bei diesem Exemplar nicht ersichtlich, 
wann es gedruckt wurde und welchen Band der Gesamtausgabe es darstellte). Es ist fraglich, ob Ba Jin bei 
Verfassen dieses Gesamtvorwortes eine genaue Vorstellung hane, welche Übersetzer diese Gesamtaus­
gabe eigentlich tragen sollten. 

102 Dies war bezogen auf Arishima Takeos Bericht über seinen Besuch bei Kropotkin 1907 (s.u. zur jap. Kro­
potkin-Rezeption). 

103 So Oscar Wilde in De profimdis, London 1908, S. 130-131. 
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den Tränen auslösen. So werde - wie Ba Jin zum Schluß bemerkte - auch der Bruder (bzw. 
Leser) vielleicht ihn selbst und sein Denken besser verstehen. 104 

Damit wird mehr als deutlich, wie sehr Ba J in sich moralisch und emotional Kropot.kin 
immer noch verbunden fühlte. Ganz offensichtlich war einer der Aspekte, der ihn beson­
ders beeindruckte, daß Kropot.kin eine vielseitige und doch homogene Persönlichkeit dar­
stellte, während Ba Jin selbst in den 30er Jahren, als er die anarchistische Bewegung de 
facto zugunsten der Literatur hintangestellt hatte, fortwährend von inneren Widersprüchen 
geplagt wurde. 10

~ 

Nachdem auch dieser Anlauf zu einer chinesischen Kropotkin-Gesamtausgabe miß­
glückte. die wohl auch in Anbetracht des zunehmenden Drucks durch die politische Zensur 
der GMD wenig Erfolgschancen hatte, 106 blieb Ba Jin als Herausgeber auf einer allgemei­
neren literarischen Ebene. Nach seinem Japan-Aufenthalt 1934/35. den er nicht zuletzt des 
starken Zensur-Drucks wegen unternommen hatte, 107 beteiligte er sich an der Gründung 
des Verlages „Wenhua shenghuo" ;;c ft 1:, R5 (Kulturelles Leben). Ein großer Teil der am 
Verlag maßgeblich Beteiligten hatte einen mehr oder weniger stark ausgeprägten Hang 
zum Anarchismus und war z.T. früher in Quanzhou aktiv gewesen. 108 Im Verlag erschie­
nen zahlreiche Bücher, die verschiedenste Themen berührten. aber stets als „empfehlens­
werte Lektüre" im Sinne der Herausgeber galten und zu einem Preis abgegeben werden 
sollten, der auch für einfache Leute erschwinglich war. 109 Auch wenn der Verlag somit 
keine direkte „Propaganda·' machte, wurde doch zumindest das Ziel verfolgt-wenigstens 
indirekt auf die Gesellschaft einzuwirken und der von Regierungseite verordneten Bildung 
mit ihrer stark traditionalistischen Tönung ein eigenes Bildungsideal entgegenzusetzen. 

Im übrigen brachte der Verlag indirekt auch eine Kooperation verschiedener ,.alter'' 
Anarchisten zustande, da u.a. auch von Li Shizeng vermitteltes Geld via Bi Xiushao und 
Wu Kegang einfloß! 110 Dafür wurden von Bi und Wu angefertigte Übersetzungen auch 
dort gedruckt. 111 

'
04 Das Vorwon zur Übersetzung der Memoirs ist abgedruckt in Ba Jin yanjiu :iliao Bd. 1, S. 108-110, Ba 

Jin suchte übrigens stets nach dem „Verständnis" anderer. 
105 Diese Zerrissenheit rhematisierte er in den 30er Jahren immer wieder. 
'
06 Ba Jins „theore1isches" Werk Cong :ibenzhuyi dao an11aq1;huy1 war- wie erwähnt - bereits 1931 verbo­

ten worden. In den Folgejahren wurden immer wieder „zu ideologische" Werke Ba Jins Opfer der Zensur. 
'
0

' Allerdings sollte angemerkt werden. daß sich in den späten '.:0em und fi-ühen 30er Jahren auch etliche 
chinesische Anarchisten in Japan aufhielten und milden donigen Anarchisten Kontakt hanen. (Siehe auch 
Shimada: .. Bakin no henshin no naka kara" S. 7). Einige der inzwischen Zurückgekehnen hanen - neben 
literarischen Freunden - Ba Jin dazu motivien, nach Japan zu gehen. Allerdings stand :w diesem Zeit­
punkt in Japan die anarchistische Bewegung mit dem Rücken an der Wand. 

108 Vgl. Chen Sihe S. 174-175. (Die Hauptbeteiligten sind aufgcfühn in ibid. S. 173 bzw. in Ba Jin nianpu 
Bd. 1, S. 390). 

109 Vorbild war ursprüngl ich die japanische Reihe /wanami bunkö!si!/i:SZ:Jlü. (Vgl. Chen Sihe S. 175). 
110 So nach den Erinnerungen von Wu Langxi J;'i:!: e$ gs, einem Hauptverantwonlichen des Verlages (siehe Ba 

Jin nianpu Bd. L S. 450). angeführt auch bei Chen Sihe (S. 175) (Chen Sihe hat sich eingehend mi1 dem 
Verlag beschäftigt. weshalb ich mich hier besonders auf ihn stütze). 

111 Wu Kegang, den Ba Jin in seiner Trilogie „Liebe'· angegriffen hane. veröffentlichte dort eine von ihm 
übersetzte Sammlung zur „Winschaft im Krieg", Bi Xiushao wiederum. mit dem sich Ba Jin inzwischen 
offiziell ausgesöhnt hatte, veröffentlichte don seine Übersetzung von Reclus' L 'homme et /a terre, die er 
auf Anraten Li Shizengs erstellt hane. (Siehe Bis Erinnerungen in Ge/Jiang/Li Bd. 2, S. 1034, bzw. Chen 
Sihe S. 175) 
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Zwar war die Themenpalette des Verlages breit, doch nahmen Werke mit anarchisti­
schem und „nihilistischem" Bezug einen durchaus bemerkenswerten Platz in der ersten 
vom Verlag gestarteten Reihe, Wenhua shenghuo congkan X 1 t ~ ffi jf flj (Schriftenreihe 
„Kulturelles Leben"), ein. 112 Ba Jin etwa veröffentlichte darin seine gekürzte Übersetzung 
von Berkmans Prison Memoirs of an Anarchist über seine Haftzeit wegen des Attentats­
versuchs auf den amerikanischen Industriellen Frick, eine selbst zusammengestellte Vor­
stellung russischer Revolutionäre des 19. Jahrhunderts (übrigens mit einer Bakunin-Abbil­
dung geschmückt), 113 die Neufassungen seiner Übersetzung von Stepnjaks Underground 
Russia und der von Kampfs Bühnenstück Am Vorabend über russische Revolutionäre; 114 

ferner erschien eine Biographie des Esperanto-Erfinders Zamenhof, die Schrift „Neue Kos­
mologie•· des vorigen Quanzhou-Aktivisten Chen Fanyu ~* ii€ -'f , 115 die Übersetzung der 
Gefängnisschrift des in Japan hingerichteten Terroristen Furuta Daijirö und eine Über­
setzung Bi Xiushaos über das „Konstrukt Gotr·. Ansonsten nahmen - angesichts Ba Jins 
Präferenzen wenig verwunderlich - russische Autoren einen breiten Raum ein. 

In der Literaturreihe (Wenxue congkan >( ~ 1&" fLl )116 hingegen bemühte sich der Ver­
lag, vor allem junge, noch weitgehend unbekannte chinesische Schriftsteller vorzustellen, 
unter denen sich auch einige fanden, die zuvor dem anarchistischen Lager zuzuordnen wa­
ren. wie ja auch viele derjenigen. die den Verlag trugen und natürlich auch ihre Werke dort 
publizierten. 117 

Ba Jin. der immerhin zusammen mit Guo Amen alias „Lini" und Lu Li ßi ~ (einem en­
gen Mitarbeiter am .. Wenhua shenghuo-Verlag" und ebenfalls ehemaligem Quanzhou­
Aktivisten), noch 1936 Shifus Grab in Hangzhou zum Gräberfest aufsuchte (!), 118 pflegte 
jedoch seine Beziehung zum Anarcrusmus am deutlichsten über sein Engagement für Spa­
nien. Die besonders in Katalonien lebendige und aktive anarchistische Bewegung, die dann 
auch im 1936 ausbrechenden Bürgerkrieg eine wichtige Rolle spielte, hatte Ba Jin wie an­
dere Anarchisten, etwa Lu Jianbo. von Anfang an fasziniert. Ba Jin hatte sogar einmal 
daran gedacht. selbst - wie so manche Anarchisten diverser Herkunft - dorthin zu pil-

II! Diese Reihe umfaßte ca. 50 Bände. 
w Den Großteil des Inhaltes hane er schon in seiner Frankreich-Zeit verfaßt. Auch hier unterstrich 

Ba Jin, daß er damit keine Propaganda machen wolle. sondern nur objektiv informiere. (Siehe sein Vor­
won in Eguo sheh111 > 11ndong sh1h11a lß; ~ U ~ j]I! l/J ~ fä [Freie Geschichte der russischen Gesell­
schaftsbewegungen], 2. Auflage, Shanghai 1936). 

1
" Dieses Theaterstück über russische Revolutionäre des 19. Jahrhunderts, ursprünglich von Li Shizeng 1908 

in Schriftsprache übersetzt, hane Ba Jin zusammen mit Kropotk ins A,a jeunes gens (ebenfalls von Li 
1907 ursprünglich Ubersetzt) in der Vienen-Mai-Zeit politisch „die Augen geöffnet". Ba Jin harre das 
Stilck bereits 1930 in Umgangssprache übersetzt. 

111 Zu ihm siehe Sakais Quanzhou-Anikel in Yamaguchi/Sakai S. 290-292. Seine Weitsicht wird von Ba Jin 
als .,wissenschaftlich und über eine Anthropozenrrik hinausweisend" charakterisiert. (In Ba Jins Vorwort 
zu Erosenkos Fabelsammlung Xingfi, de ch11an ~ ti 89 ß'c} [Glücksschifl]. Vgl. Sakai in Yamaguchi/ 
Sakai S. 292). 

11
b Diese kam auf gut 160 Bände und 86 Autoren. 

117 Obiges stützt sich primär auf Chen Sihe S. 177- 179. 
118 Siehe Ba Jins Prosastück „Jia•' ~ (Daheim) in der Sammlung Duanjian ~ 1ffi (Kurze Schriftstücke), 

Shanghai 193 7. (Vgl. Ba Jin manpu Bd. 1. S. 418). (In Ba Jin xiezuo shengh110 ist es unter dem ursprüng­
lichen Titel „Duanjian". S. 202-206, abgedruckt. Bei Publikation der Sammlung, die dann diesen Titel 
trug, wurde das Stilck in „Jia" umbenannt). 
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gem,119 doch brach bald in China selbst der Krieg los. Ba Jin publizierte und übersetzte 
eifrig Material zum Thema, zumal er im Spanischen Bürgerkrieg eine Vergleichssituation 
zu China sah im Sinne eines internationalen Kampfes gegen den Faschismus. Er stellte be­
sonders die wohl prominenteste F igur des spanischen Anarchismus der dreißiger Jahre, 
Buenaventura Durruti, in China vor.120 Damit bekannte er sich auch in den späten 30er 
Jahren klar weiterhin zum anarchistischen Ideal, obwohl ihm in literarischen Kreisen von 
der „Linken" in einer berühmt gewordenen Auseinandersetzung sein Anarchismus und das 
Verhalten der spanischen Anarchisten im Bürgerkrieg persönlich angekreidet wurden. Ba 
Jin, der sich mit der „Linken" zwar nicht überworfen hatte, aber auf Distanz blieb, wurde 
in einem Brief an Lu Xun 1936 als „mieser Anarchist" attackiert mit Verweis auf die spani­
schen Anarchisten, die die anti-faschistische Einheitsfront torpediert hätten. 121 [mpliziert 
war dabei, daß folglich auch Ba Jin die anti-japanischen Organisationsversuche (unter „lin­
ker'· Führung) unterminieren werde. Daraufhin verteidigte Lu Xun, der schon schwer krank 
war und kurz vor dem Tod stand, zwar Ba Jin als Mensch und Schriftsteller, doch ergriff 
auch Ba Jin selbst mehrfach die Gelegenheit, seine eigene Überzeugung. den Anarchismus 
und seine spanischen Genossen ins rechte Licht zu rücken, 122 zumal bald in China die 
chinesisch-japanischen Feindseligkeiten zum offenen Krieg führten. [n keiner Weise seien 
Anarchisten destruktiv tätig, vielmehr bildeten sie die Avantgarde der Arbeiterklasse - im 
Gegensatz zu den Bolschewistenl 123 

Zum Ausbruch des Chinesisch-Japanischen Krieges erklärte Ba Jin im Juli 1937, daß er 
als Anarchist verpflichtet sei, bei diesem Krieg „gegen Autoritäten und Aggression'· mitzu­
machen, 124 wodurch er sich auf derselben Linie wie nun auch Lu Jianbo (s.o.) befand. Be­
wußt brachte er auch nochmals Kropotkins Aux Jeunes gens, eine der Schriften, die ihn 
zum Anarchismus geführt hatten, in eigener Übersetzung heraus, da er dies erklärtennaßen 

119 Vgl. seinen Brief an „E.G." (Emma Goldman) Ende 1933, abgedruckt in Ba Jins bereits erwähntem Sheng 
zhi chanh111 S. 66. 

120 So veröffentlichte er u.a. 1938 einen Sammelband mit Beiträgen verschiedener westlicher Anarchisten, 
die Durruti würdigten. (Siehe Ba Jin nianpu Bd. 1, S. 488-489, bzw. S. 500- 501 ). 

121 Der Brief war privat an Lu Xun gerichtet, doch machte dessen öffentliche Erwiderung den Vorfall publik. 
(Lu Xun: ,,Da Xu Maoyong bing guanyu kangri tongyi zhanxian wenti" ~ ~ ~ /ilf 1t rUJ ~ v\: 8 Mt-~ 
~r„imi (Antwon an Xu Maoyong und zur Frage der Einheitsfront gegen Japan], erschienen in Zuojia f'I= * [Schriftsteller) Bd. !, Nr. 6, Sept. 1936). 

122 Siehe u.a. ,,Yipian zhenshi de xiaoshuo" - :f;i !lt ff tl/;J tJ, ~ (Eine wahre ErUihlung) und „Da yige 
beifang qingnian pengyou"' ~ - 00 ~t 1J 1f ~ }ffl ~ (Antwon an einen jungen Freund im Norden) 
(beides abgedruckt in Ba Jm daibiaowo xuan S. 112-123 bzw. S. 131- 140). Außerdem verfaßte er auch 
eine direkte Replik: ,.Da Xu Maoyong bing tan xibanya lianhe zhanxian" ~ ~ ~ 1if ~ ~ l!§ J;I ~ ~ ,g­
li!!t ~ (Antwon an Xu Maoyong und zur gemeinsamen Front in Spanien), die wie Lu Xuns Replik in 
Zuojia Bd. 1, Nr. 6, September 1936, erschien. Darin hob Ba Jin den Opfergeis1 und die unerschüner!iche 
Überzeugung der spanischen Anarchisten hervor (Zitate aus dem Anikel finden sich in Higuchi S. 108), 
bekannte sich selbst explizit zum anarchistischen Ideal, gestand aber ein, seit Jahren nicht mehr eigent­
licher Teil der anarchistischen Bewegung zu sein (vgl. Higuchi S. 117). 

123 So der Tenor der Übersetzung Ba Jins von Rudolf Rockers Kommentar zum Spanischen Bürgerkrieg, die 
Ba Jin nach Ausbruch des Chinesisch-Japanischen Krieges herausbrachte. 

12
' ,.Zhi you kangzhan zhei yitiao lu"' R läf f1i: ~ t,: - fl!i'i ~ (Es gibt nur den einen Weg des Widerstands­

kriegs). (Siehe Ba Jin nianpu Bd. 1, S. 461 ). 
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als wichtigen Beitrag für die Intellektuellen im Krieg ansah, 125 sowie einen Auszug aus 
Kropotkins La conquere du pain.126 So wie er einst seine Übersetzung von Kropotkins 
Etika als für die chinesische Revolution wegweisend verstanden hatte, so also galten Ba Jin 
nun diese zu einer radikalen Neuorientierung besonders der Jugend aufrufenden K.ropotkin­
Schriften als hochaktuell. Er wollte sogar eine kleine Kropotkin-Reihe herausbringen, die 
mit einer Biographie eingeleitet wurde und andere ältere Übersetzungen enthielt.127 Er 
verhehlte daher keineswegs seine anarchistische Identität, auch wenn er Kropotkin jetzt 
eher als wichtigen Denker präsentierte. ohne das Wort .,Anarchismus" besonders herauszu­
streichen, was wohl seinem Bemühen entsprach, seinen Willen zu einer „Einheitsfront" zu 
demonstrieren. Er versuchte sich sogar wieder an einer Kropotkin-Gesamtausgabe. 1939 
hatte Ba Jin im „Kaiming '1E) 13J:I-Verlag" wieder seine Übersetzung der Memoirs of a Revo­
lutionisr publiziert, diesmal also nicht in möglicherweise privat finanzierter kleinerer 
Auflage, sondern in einem renommierten Verlag. Als Begründung führte er an, daß ihn 
dieses Buch sehr beeinflußt und ermutigt habe, so daß er es endlich einem größeren Leser­
kreis zugänglich machen wolle, obwohl man ihm von der Veröffentlichung abgeraten habe! 
Da ihm aber nichts daran liege, ob sich ein Buch verkaufe, sondern ob ein Buch gut sei -
und der Wert dieses Buches übersteige alle seine eigenen Werke zusammengenommen! - , 
habe er es doch veröffentlicht. Jedes gute Buch finde seine Leser, so Ba Jins Hoffnung.128 

Möglicherweise war die Gesamtausgabe im eigenen „Wenhua shenghuo-Verlaf ge­
plant, doch tauchte häufiger der „Pingming IjZ, 13Jl -Verlag" als Herausgeber auf,12 was 
nahelegt. daß kriegsbedingt die Verlage oft nur nominell geführt wurden und de facto 
gedruckt wurde, wo man konnte. Ursprünglich war die Gesamtausgabe auf 20 (!) Bände 
angelegt, 130 doch erschienen nur wenige tatsächlich: im Dezember 1939 kam Zhu Xis * 
iJt: Übersetzung von MU!ual Aid im „Wenhua shenghuo-Verlag" heraus, die erste Alterna­
tive zu Zhou Fohais alter Übersetzung, diesmal also mit einem anarchistischen Über­
setzer. 131 La conquete kan1 in Ba Jins alter Übersetzung mit neuer Titelgebung (Mianbao 
yu ziyou im~ W, 13 El3 [Brot und Freiheit]) 1940 wieder heraus (beim „Pingming-Verlag") 
sowie 1941 nochmals seine Übersetzung von Etika, ebenso mit neuer Titelgebung (Lunli-

m Vgl. Ba Jin nianpu Bd. 1, S. 470. Dies ist auch insofern bemerkenswert, als schließlich bereits mehrere 
chines ische Übersetzungen dieses bekannten Textes vorlagen. Offensichtlich sah Ba Jin in der Publikation 
dieser bereits in seiner Japanzeit (1934/35) angefertigten eigenen Übersetzung eine Art Symbol seines 
persönlichen Engagements als Anarchist im Widerstandskrieg. 

126 Vgl. Ba Jin nianpu Bd. 1, S. 490. 
121 Siehe Ba Jin nianpu Bd. 1, S. 512. An älteren Übersetzungen ist zumindest Liu Yanlings Übersetzung von 

K.ropotkins Encyc/opaedia Britannica-Artikel zum Anarchismus zu identifizieren. (Siehe Chen Zhihua: 
Ke/11paotejin zhuan S. 285). 

128 Siehe das Vorwort zur Ausgabe der Memoirs von 1939, abgedruckt in Ba Jin yanjiu zi/iao Bd. 1, S. 120-
121. Laut Anzeige in seiner neuerlichen Ausgabe der Etika-Übersetzung (1941) im Rahmen der K.ropot­
kin-Gesamtausgabe im „Pingming IjZ B]l -Verlag" sollten die Memoirs Bd. 1 der Gesamtausgabe sein. 
Warum sie beim „Kaiming-Verlag" erschienen, ist unklar. 

129 Chen Sihe (S. 206) erwähnt nur diesen, doch gab es - laut Ba Jin nianp11 - auch Ausgaben im „Wenhua 
shenghuo-Verlag". 

130 Nach Chen Sihe (S. 206-207) waren zwei Reihen ä l 0 Bänden geplant (s.u. zur chinesischen Kropotkin­
Rezeption). 

131 Zhu Xi war ein Frankreich-Rückkehrer. Er hatte Biologie studiert. Die Veröffentlichung wird in Ba Jin 
nianpu Bd. L S. 525- 526, genau datiert und als „im Chongqing-.Wenhua-shenghuo-Verlag herausgekom­
men" angegeben. 
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xue de qiyuan hefazhan ftl:.! * ß{J ~~f□~~ [Ursprünge und Entwicklung der Ethik]) 
(ebenfalls im .,Pingming-Verlag").132 Vergleicht man sein Vorwort zu dieser Ausgabe der 
Etika mit dem von 1928. so fällt auf. daß Ba Jin hier wesentlich allgemeiner über Kropot­
kin spricht. Zwar erwähnt er durchaus das Wort „Anarchismus", doch redet er nicht mehr 
spezifisch von Anarcho-Kommunismus und vermeidet auch alle Bezüge auf die 1928 so 
virulente inneranarchistische Auseinandersetzung, die ihn wohl mitbewogen hatte, damals 
gerade dieses Buch besonders herauszustellen. Vielmehr ist das Anliegen ersichtlich, jen­
seits aller ideologischen Bekenntnisse Kropotkin als Denker der Menschheit zu präsentie­
ren - und wohl wieder mit dessen Ethik gegen die .,momentane Schlächterei" Stellung zu 
beziehen. Ba Jin wollte hier Erika all denen vorstellen, die „anderen helfen wollen. aber 
nicht wissen wie". 133 Deshalb fügte er hier einen langen Artikel an, der das Anliegen von 
Kropotkins Erika dem chinesischen Leser verständlich machen sollte. Zwar hatte Ba Jin 
diesen Artikel schon während seiner Erstübersetzung 1928/29 in Grundzügen konzipiert, 
doch überarbeitete er ihn nun und veröffentlichte ihn auch nochn1als gesondert. 134 Seine 
Darlegungen waren eine ausgewogene Zusammenfassung, doch war Ba Jin bemüht zu un­
terstreichen, daß Kropotkins Ethik und sein Anarchismus ein und dasselbe seien und man 
nicht - wie u.a. einst Morito Tatsuo suggeriert hatte - zwischen Revolutionär und Wissen­
schaftler unterscheiden könne. 135 Kropotkin habe mit seinem Werk gezeigt, daß 1. der 
Anarchismus nicht unmoralisch und 2. Moral natürlich begründbar sei; ferner 3., daß weder 
Zwangskommunismus noch Jndividualismus mit Moral vereinbar seien. 136 Seine Ethik sei 
in keiner Weise autoritär, sonder wolle nur als Orientierungshilfe dienen. Als Grundfak­
toren der Moral habe er drei aufgezeigt: .,gegenseitige Hilfe", Gerechtigkeit und Selbstauf­
opferung. Letzteres sei eine Absage an den Individualismus, zumindest soweit er als gegen 
die Gesamtheit gerichtet verstanden werde. Wahres Glück könne man nämlich nur im ge­
meinsamen Kampf für Waluheit und Gerechtigkeit erlangen. 137 Kropotkins Ethik sei einer­
seits zwar klar anarchistisch und somit auch kämpferisch, da man den Gelehrten und den 
Kämpfer nicht auseinanderdividieren dürfe, 138 doch sei sie zugleich allgemein menschlich, 
weil eben der Anarchismus - so Ba Jin - schlicht realistisch sei! 139 

- Damit versuchte Ba 
Jin. seine Leser davon zu überzeugen. daß der Anarchismus mehr war als eine Ideologie 
und einen ,.Sitz im Leben" beanspruchte. 

Nach Ba Jin ließen sich Kroptokins Anliegen so zusammenfassen: Im Gesellschaft­
lichen müsse man sich am Prinzip der „zwei jeder" Ueder nach seinen Fähigkeiten. jedem 
nach seinen Bedürfnissen) ausrichten. in der Ethik an den Grundsätzen von „anderen ohne 

132 Diese Ausgabe konnte ich einsehen. 
rn Das Vorwon ist auch abgedruckt in Ba Jin yanjiu ;i/iao Bd. 1, S. 103- 107, im Anschluß an das Vorwon 

von 1928, und bietet damit einen guten Vergleich. 
134 

In Zhongguo yu shijie r:p ~ W tlt W, (China und die Welt) 1940. siehe Ba Jin nianpu Bd. 1, S. 544. 
135 Entsprechend arbeitete Ba Jin nun die Auseinandersetzung um das Kropotkin-Bild (u.a. mit Verweis auf 

Nettlau), die zuvor in seinem Vorwon der l 928er Ausgabe behandelt worden war, hier ein. 
136 

Ba Jin: ,,Kelupaotejin de 'Lunlixue' zhi jieshuo·· ~~q~~ ~(J{J " iillt fI1! ~ " z.M ~ (Erläuterung von 
Kropotkins Etika), im Anhang an die E11ka-Übersetzung, Ausgabe 1941, S. 503- 544, don S. 506- 507. 

131 
Hier bezog sich Ba Jin explizit auf die Kropotkinimerpretation des japanischen „reinen" Anarchisten 
Hatta Shüzö, der in der japanischen Kropotkin-Gesamtausgabe Ende der 20er Jahre Erika übersetzt hatte 
(s.u.). (Siehe Ba Jin: ibid. S. 527/528). 

138 lbid. S 529. 
139 lbid. S. 528-529. 
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Gegenleistung geben" und ,.ohne Gleichheit, keine Gerechtigkeit; ohne Gerechtigkeit keine 
Moral".

140 
(Diese Präsentation Kropotkins dürfte wohl kaum einen Leser verschreckt ha­

ben, während sonst das Wort ,.Anarchismus" schnell Gewaltassoziationen hervorrief). Da­
bei unterstrich Ba Jin, daß Kropotkin sein Leben lang konsistent geblieben sei, auch wenn 
seine Methoden gewechselt hätten. 141 Er bilde daher mit all seinen Werken einen Leitstern 
für den Kampf um Gerechtigkeit. 142 

- Damit begründete Ba Jin indirekt auch seine Etika­
Übersetzung als Beitrag zum Widerstandskrieg. 

In Etika kündigte Ba Jin zwar eine Übersetzung von La science moderne et l'anarchie 
an, 

143 
die aber wohJ nicht publiziert wurde.144 Nebenbei brachte er, um das Interesse an 

Kropotkin wachzuhalten, in Zeitschriften Auszüge aus den größeren Schriften. 
Die Kropotkin-Gesamtausgabe kam - wie vieles - in den letzten Kriegsjahren ( 1942-

1945) zum Erliegen und lebte kurzzeitig danach nochn1als mit Bi Xiushaos Übersetzung 
der Paroles d 'un revolte (im „Pingming-Verlag") ( 1948) auf. 145 Ba Jin steuerte dazu die 
Übersetzung eines Vorwortes bei und ließ seine Übersetzung von Aux jeunes gens, einem 
Teil dieses Buches, darin abdrucken. 146 

Aber nicht nur Bi und Ba Jin waren sich wieder im Engagement für den Anarchismus 
näher gekommen. Auch bei anderen erwachte „die anarchistische Seele" nach Ende des 
Chinesisch-Japanischen Krieges 1945 wieder, doch stürzte China bald ins neue Chaos des 
Bürgerkrieges. In den Jahren 1945- 1949 übersetzie Ba Jin u.a. den Anarchisten Rocker, 
allerdings zu literarischen Themen, aber auch nach längerer Zeit wieder aus dem Espe­
ranto Die 1 946 neu gebildete Geschäftsführung des „ Wenhua shenghuo-Verlages" setzte 
sich aus lauter alten Anarchisten zusammen. 147 Ba Jin veröffentlichte außerdem u.a. im mit 
Li Shizeng und Wu Zhihui verbundenen „Ziyou shijie El 83 tlt J,!. (Freie Welt)-Verlag". 148 

Denn Li Shizengs alte „Weltgesellschaft•' (,,Shijieshe·' i±t J,!. U) wurde u.a. von Bi Xiu­
shao weiter geleitet. 149 Bi schrieb gar 1947 einen Brief an die japanischen Genossen, in 
dem er von chinesischer Seite in einem Atemzug Grüße von Li Shizeng, Wu Zhihui und Ba 

IJO lbid. s. 530. 
141 Dies bezog er z.B. auf Kropotkins in den späten Jahren geäußenes Interesse am Anarcho-Syndikalismus. 

(lbid. S. 535-536). 
1
'
1 lbid. S. 543- 544. 

143 Nach Ba Jin nianpu Bd. 1, S. 540, hane Ba Jin angekündigt, die Übersetzung werde von ihm zusammen 
mit Zhu Xi erstellt, doch sei sie dann von Bi Xiushao ausgefühn worden. Allerdings ist der Eintrag merk­
wtlrdig. da im Juni l 9!Q aufgeführt als nach einer Werbung in Ba Jins überarbeiteter Übersetzung von 
Etika. die ja im Juni 19!1 erschien. In der mir vorliegenden Ausgabe der Etika-Übersetzung von 1941 ist 
eine Anzeige zu La sc1ence moderne et l 'anarchie enthalten, doch ohne Hinweis auf den Übersetzer. Die 
Übersetzung sollte sich an der 1913 erschienenen erweitenen französischen Ausgabe orientieren, da im 2. 
Teil noch l 'etat, ,.L 'etat moderne" und „Communisme et anarchie" enthalten sein sollten. 

144 Entsprechend wird sie weder von Chen Sihe noch von Chen Zhihua erwähnt. 
JJS In diesem Verlag hatte Bi übrigens 1947 noch Reclus ' Evolution e1 revolution übersetzt. 
1
'
6 Siehe Ba Jin nianpu Bd. 1, S. 665. 

147 Vgl. Chen Sihe S. 175. 
1' 8 In Ba Jin nianpu Bd. 1, S. 640, wird dies fälschlich als „Ziyou shudian" angegeben. 
1'

9 Vgl. den von Bi herausgegebenen Sammelband Ziyou shijie lumvenji § EB tlt !R ~X:~ (Aufsatz­
sammlung Freie Welt), Shanghai 1946, worin u.a. Beiträge von so unterschiedlichen Figuren wie Li Shi­
zeng, Wu Zhihui. Bi Xiushao einerseits, aber auch Hu Shi sowie Zhu Xi und eben Ba Jin enthalten waren! 
Li Shizengs Beitrag unterstrich übrigens groß den Anti-Kommunismus und wandte sich explizit gegen 
Stalin und Mao Zedong! 
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Jin übermittelte und die ideologischen Gemeinsamkeiten nach dem Kriegsdesaster be­
schwor! 150 Ba Jin kooperierte somit nun mit den „Anarchisten der ersten Generation". zu 
denen er vorher mehr oder weniger betont Distanz gehalten hatte. 

Obwohl ein Artikel 1946 zum Schluß kam, daß die Anarchisten zwar in China beson­
ders Kropotkin mit zahlreichen Publikationen bekannt gemacht hätten, doch ihr Einfluß 
marginal geblieben sei, 151 sahen andere zum selben Zeitpunkt in der Marxismus-Kritik 
Kropotkins eine besondere Aktualität. 152 Ba Jin selbst hielt noch Ende 1947 unverminden 
daran fast, den alten Plan auszuführen und sein (anarchistisches) Gesellschaftsideal einmal 
literarisch zu entwerfen,153 doch sollte ihm bald die Realisierung eines anderen Gesell­
schaftsideals. dessen der KP, dies als „überholt'' erscheinen lassen. Noch kurz vor der kom­
munistischen Machtübernahme publizierte Ba Jin jedoch zu Spanien, übersetzte Rocker 
und schickte einen (vermutlich älteren) Bakunin-Artikel an in Quanzhou weiterhin aktive 
Anarchisten (wohl primär Ye Feiying ~ 1F ~ bzw. ,,Jesus", wie Ba Jin ihn in seinen Wer­
ken nannte, der seit den Tagen der „Liming-Mittelschule'· im Bereich Erziehung und Pro­
paganda weiter aktiv geblieben war). 154 Anfang 1949 erschien in der japanischen Nach­
kriegs-Heimin shinbun IjZ .B;; ~ F,;rl (nach dem traditionsreichen Blatt der frühen Sozia­
listengruppe um Kötoku benannt) ein Lagebericht Lu Jianbos über die chinesischen Anar­
chisten, in dem er Ba Jins Engagement für die Kropotkin-Gesamtausgabe unterstrich,'55 

von der unlängst ( 1948) Bi Xiushaos Übersetzung der Paroles d 'un revo!te erschienen war. 
Ba Jin selbst korrespondierte nicht nur Anfang 1949 mit der „Commission de relations in­
ternationales anarchistes" - seinerseits mit Verweis auf Lu Jianbo und die Fujian-Anarchi­
sten -. wenn auch zurückhaltend auf die •. komplexe·' Situation in China verweisend. son­
dern auch bis Mitte 1950 mit Rudolf Rocker. 156 Dennoch veranlaßte die politische Em­
wicklung Ba Jin, sich nun vorsichtig umzuorientieren. Da die Option, nach Taiwan zu ge­
hen, für Ba Jin als erklärtem Gegner Jiang Kaisheks indiskutabel war, blieb er. wie die 
meisten anarchistischen Weggefähnen seiner Generation. auf dem Festland. 

,so Der Brief erschien in der Nachkriegs-He1111111 shmbun ~ .fi!:ffi M (nach Higuchi S. 125). 
m Siehe Ba Jin nianpu Bd. 1, S. 655. 
m „Qiushui" f.X 7J<: ,,Kelupaotejin ping Makesipai .. % ~ m ~ ~ ~ ,lill, 12; -~· ~ (Kropotkins Kritik an den 

Marxisten) in Xinchao ffi ~ (Neue Strömung), 1. 11 . 1946. 
15

l Siehe Ba J,n manpu Bd. 1, S. 681. Ursprünglich war Ba Jins Idee gewesen, seinen ersten Roman Mie­
wang in mehreren Teilen fortzuführen bis hin zur Darstellung seiner eigenen Gesellschaftsutopie. Diese 
Pläne, entwickelt ab 1928, wurden nie voll verwirklicht, auch wenn der Roman Xinsheng eine Art Fort­
setzung zu M,ewang war. Der letzte und unter dem Gesichtspu11kt von Ba Jins Weltanschauung interes­
santestes Teil wurde jedoch nie geschrieben. Immerhin ist bemerkenswert, daß Ba Jin noch Ende 1947 
den Plan nicht aufgegeben hatte. 

154 Siehe Ba Jin nianpu Bd. 1, S. 699 (Anfang 1949), zusammengenommen mit den Erinnerungen Fan Tian­
juns in Ge/Jiang/Li Bd. 2, S. 1047. 

iss Siehe H iguchi S. 126. 

is• Siehe dazu Yamaguchis Artikel zu Ba-Jin-Briefen, die er in Lausanne und Amsterdam ausfindig gemacht 
hat (in Yamaguchi/Sakai S. 146-175, bes. S. 149-150 und S. 162-165). Zwar ging es in der Korrespon­
denz mit Rocker primär um Ba Jins Übersetzungen, doch war seine Absicht, Rockers gesamtes Werk zu 
übersetzen, der schließlich ein prominenter Anarchist war, ein klarer Hinweis, daß Ba Jin sich bis zur 
Machtübernahme der KPCh und sogar noch kurz danach nicht ganz vom Anarchismus abgrenzen wollte. -
Außerdem korrespondierte er „nach dem Zweiten Weltkrieg" offensichtlich mehrfach mit anarchistischen 
Aktivisten in Havanna. (So jedenfalls die Aussage von Marcelo Salinas in Avrich: Anarchisr Voices S. 
398). 
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Abgesehen von den „Älteren" wie Wu Zhihui und Li Shizeng verließen allerdings auch 
einige „Jüngere" das Festland. So gingen u.a. Mao Yibo, Wu Kegang und „Lini" nach Tai­
wan. Wei Huilin ging ebenfalls erst nach Taiwan und dann in die USA. 157 Viele der „Mitt­
leren", also derjenigen, die schon vor den 20er Jahren als Anarchisten aktiv waren, hatten 
zwar für die GMD optiert, u.a. Shifus Bruder Liu Shixin, gingen aber nicht mit nach Tai­
wan. Viele blieben in der VR, manche bevorzugten Hongkong. Von den „Älteren" blieb 
Jing Meijiu in der VR China. Bi Xiushao, der immer wieder mit der GMD kooperiert hatte, 
erwähnt in seinen Erinnerungen, daß er mit Zhu Xi und Ba Jin kurz vor der kommu­
nistischen Machtübernahme darüber diskutierte, was zu tun sei - und blieb wie sie. 

Shanghai wurde im Mai 1949 von den Kommunisten erobert, und bereits im Sommer 
nahm Ba Jin an einem ersten nationalen Schriftstellerkongreß teil, bei dem er erklärte, ,,ler­
nen ZU wollen".158 Er selbst habe zwar, wie er wenig sräter äußerte, nichts zu diesem neu­
en China beigetragen, doch begrüße er die neue Zeit.15 Dies galt jedoch nicht für alle sei­
ner Weggefährten. 

Die Mitglieder des „Wenhua shenghuo-Verlages" zerstritten sich nun, so daß Ba Jin 
sich bald zurückzog. Der Verlag bestand zwar noch bis 1954, doch waren jetzt natürlich 
alle anarchistischen Titel verschwunden. 160 Ba Jin selbst paßte sich zwar schnell den neuen 
Gegebenheiten an. doch andere taten sich offenbar schwerer. So bemerkte Ba Jin Anfang 
1950, daß u.a. Bi Xiushao und Zhu Xi realitätsfern an ihren alten Vorstellungen festhielten, 
statt „umlernen'' zu wollen. 161 Der Inbegriff von „Aufopferung für die Sache", der Quan­
zhou-Aktivist Ye Feiying bzw. ,.Jesus", starb als „rechtes Element" im Arbeitslager/62 

und selbst der ,.lemwillige" Ba Jin, der über die „Anti-Rechts-Kampagne" noch gut hin-

117 Siehe Avrich: Anarchist Voices S. 407-409. 
118 Die kurze Rede: ,,Wo shi lai xuexi de" ~ ~**~ ß':J (Ich bin gekommen, um zu lernen) ist u.a. in Ba 

Jin yanjiu ziliao Bd. 1, S. 171, abgedruckt. Sakai (in Yamaguchi/Sakai S. 196-197) trifft die interessante 
Feststellung, daß dieser Satz ein Zitat aus Berkmans The Tragedy of Russia, das Ba J in 1925 in Minzhong 
1§.;: jl übersetzt hane, ist. Berkman äußene dies bei seiner Ankunft in der SU 1920 nach seiner Abschie­
bung aus den USA! 

119 Siehe Ba Jins Vorwon zu einer ersten Schriftenauswahl in der VR-Zeit: Ba Jin xuanji E. ;i:: ~ ~ , Shang­
hai 1951 (Vorwon datiert Mai 1950). Abdruck in Ba Jin yanjiu ziliao Bd. 1, S. 172-175. (Dies ist nicht 
zu verwecheln mit dem 10-bändigen xuanji, das Ba Jin in den l 980er Jahren als „definitive Version" sei­
nes Werks herausgab!). 

160 Ähnlich erging es Werken nicht-kommunistischer russischer Revolutionäre, die Ba Jin zuvor eifrig Ober­
setzt hatte. Ende 1948 war noch seine Übersetzung des zweiten Teils von Vera Figners Memoiren erschie­
nen. Teil I konnte nicht mehr erscheinen. 

161 Siehe Ba Jin nianpu Bd. 2 , S. 722. 
162 Sakai hat in seinem Quanzhou-Artikel einige lnfomiationen zu Ye Feiying zusammengetragen. Daraus er­

gibt sich, daß er offenbar bis 1949 in Quanzhou im erzieherischen Bereich tätig war, im Chinesisch-Japa­
nischen Krieg die kleine Publikation Dazhongbao * 1fs ffl (Zeitung der Massen) gründete und noch kurz 
vor der kommunistischen Machtilbemahme darin gegen die KP polemisierte! Außerdem gab er wohl die 
Reihe Ziyou congkan EI El3 ji f lj (Schriftenreihe „Freiheit") heraus, in der u.a. Schriften und Übersetzun­
gen von Lu Jianbo und eben Ba Jin sowie von Fan Tianjun erschienen. Allerdings führt Sakai auch eine 
kurze Autobiographie Ye Feiyings von 1950 komplett an (nach einem Abdruck von 1988!), worin dieser -
so der Text authentisch ist - zwar bekannte,/rziher Anarchist gewesen zu sein (möglicherweise war er an 
der Pekinger Esperantoschule zum ersten Mal damit in Berührung gekommen), doch bewundere und 
unterstütze er nun die KP1 (Siehe Sakai in Yamaguchi/Sakai S. 285- 287). 
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weggekommen war, wurde nach einer ersten Kritikwelle 1958/59 in der Kulturrevolution 
endgültig von seiner anarchistischen Vergangenheit eingeholt. I63 

Was die nun offizielle Bewertung des Anarchismus anlangte, wurde bereits im Novem­
ber 1949 die Marschrichtung vorgegeben, nämlich mit der Verbreitung der Übersetzung 
von Stalins altem Pamphlet, das er einst gegen georgische Anarchisten geschrieben haue: 
„Ist Anarchismus Sozialismus?". 164 

'
63 Obwohl Ba Jin nach der Kulturrevolution wieder frei publizieren durfte, blieb er zu seiner anarchistischen 

Vergangenheit auf Distanz und spielte sie - gegen alle Fakten - weiter konsequent herunter. Insofern ist 
die Überhöhung seiner .,zweiten Befreiung". d.h von der sog. ,.Viererbande", die er u.a. in seinem Me­
moiren herausstrich, im Grunde wiederum nur Ausdruck politischer Konformität. (Auszüge seiner Memoi­
ren wurden auch ins Deutsche übersetzt: Ba Jin: Gedanken unter der Zeit, Köln 1985). 

,...., Vgl. Ba Jm manpu Bd. 1, S. 712. Natürlich waren zuvor schon die Grundlinien der marxistischen Anar­
ch,smuskritik bekannt. Die bekannte Schrift Plechanovs, A11arc/11sm11s und So:1a/ism11s. war bereits in den 
30er Jahren übersetzt worden, doch war Plechanov schließlich ein „unorthodoxer" Marxist, weswegen 
seine Anarchismuskritik auch von Lenin kritisiert wurde. Dieser offiziellen SU-Linie fühlte sich auch der 
chinesische Übersetzer Plechanovs (Ren Zhuoxuan f:E .!j! l[ alias Ye Qing) verpflichtet. (Siehe „Plekha­
nov'·: W11:hengfii=huy1 pipan ffil jß( /ff .:E ~ fit ;/!IJ (Kritik des Anarchismus] [= A11arc/11sm11s und 
Sozialismus]. übersetzt von „Qingrui•' W ~. Shanghai 1935, Vorwon datien auf 1930). (,.Qingrui·' war. 
laut Chen Yutangs Pseudonymlexikon. Ren Zhuoxuan. der sich ja schon Anfang der l 920er Jahre m 
Frankreich mit den Anarchisten befehdet hatte. Allerdings hatte er sich bereirs 1928 von der KPCh ge­
trennt. obwohl er vorerst weiter Marxist blieb). Im Nachwort des Übersetzers kritis,en er die Mängel des 
Buches aus leninistischer Perspektive, lobt aber ansonsten die Kritik am Anarchismus als „nUtzlich, um 
den Anarchismus als metaphysisch, individualistisch, kleinbourgeois und somit unproletarisch·' zu de­
maskieren. 





III. DIE KROPOTKJN-REZEPTION IN JAPAN UND CHINA IM 

üBERBLICK 





1. ABRISS DER JAPANISCHEN KROPOTKIN-REZEPTION 

Die Anfänge 

Die womöglich erste japanische Übersetzung eines Kropotkinwerkes fand sich am 4. bis 8. 
August 1882 als Serie in der Chöya shinbun w.) ~ Wf M] (Morgen- und Abendzeitung). 
Dabei handelte es sich um die Übersetzung des kurz zuvor erschienenen Artikels „Tue 
Russian Revolutionary Party", 1 d ie dem damals in Japan zunehmenden Interesse an den 
russischen „Nihilisten" Rechnung trug und daher den dem Inhalt nicht ganz angemessenen 
japanischen Titel „Rokoku kyomutö no enkaku"ff; ~ lill[ ~ m; (/) (d $ (Geschichte der 
Nihilisten Rußlands) führte.2 Darin stellte Kropotkin die russische revolutionäre Bewe­
gung von den 60er Jahren des 19. Jahrhunderts bis zum Attentat auf Alexander II. 1881 mit 
Sympathie dar. 

Im September 1882, also nur unwesentlich später. wurde Kropotkin in einem politischen 
Roman von Nishikawa Tsütetsu g§ JII lfilfti!l:, Rokoku kyomutöjijö~ ~/ill[~ ~$ffi(Die 
Lage der Nihilisten in Rußland), zusammen mit Marx und Bakunin nun selbst als Revolu­
tionär benannt.3 Ferner erfuhren die Leser der Tökyö nichi nichi * }'j1_' 8 8 (Tokyo-Tages­
zeitung) am 23. Februar 1883 vom Lyoner Prozeß und der Veruneilung des „Prinzen Kro­
potkin" zusammen mit anderen „Sozialisten". Wie die Zeitung am 2 1. 4. 1883 noch berich­
tete. hätten sich einige einflußreiche Personen, u.a. Victor Hugo, aber für Kropotkin einge­
setzt.4 

Die erste kurze biographische Darstellung zu Kropotkin erschien um dieselbe Zeit. wie­
der in der Zeitung Choya shinbun, vom 15. bis 22. März 1883: ,,Kuropokin köden" ;i' □ ;J{' 
:\'- :;.., 01$ (Biographie des Fürsten Kropotkin).5 Etwa ein Jahr später. am 4. 3. 1884, folg­
te in der gleichen Zeitung eine Übersetzung eines Berichtes von Kropotkin über nach Sibi­
rien verbannte russische Revolutionäre. 

Mit Miyazaki Muryüs g ilffit~WP Kyomulöjitsu denki: kishüshü ~~!\ff {tHc : ffi. 
llfJ:. llfJ:. (Wahre Lebensbeschreibung der Nihilisten: Geistergewimmer), ebenfalls 1884 er­
schienen, wurde Kropotkin nun ausführlicher biographisch vorgestellt und explizit als „An­
archist" eingeordnet.6 

Erst nach der Jahrhundertwende bildete sich jedoch eine kontinuierlichere Rezeption 
Kropotkins und des Anarchismus heraus. 1902 erschien in Katayama Sens Jt t.lJ i! Ge-

1 Erschienen in Fonnightly Review, 1. 5. 1882. (Vgl. Hug: Bibliographie S. 105). 
2 Siehe dazu Worm S. 317-318. (Wonn hat in seiner Arbeit zum jungen Osugi schon einen Abriß der frü­

hen japanischen Anarchismus-Rezeption gegeben, so daß ich mich im Folgenden häufig für den entspre­
chenden Zeitraum darauf beziehen werde). 

3 Wonn S. 320. 
• Wonn S. 341- 347. 
5 Der Name Kropotkins wurde später meist mit „Kuropotokin•· wiedergegeben, der heutigen Standardform. 

Gelegentlich findet s ich auch das an der tatsächlichen russischen Aussprache orientierte „Kurapotokin". 
6 Worrn S. 319-321. 
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werkschaftszeitschrift Rödö sekai # ffl 1±!: ~ (Arbeitswelt) vom 3. 4. bis 13. 10. in Fort­
setzung eine ausführliche Kropotkinbiographie von dem christl ichen Sozialisten Nishikawa 
Köjirö l§ Jll 'Yf, ;/J.:. E!B (1876-1940) unter dem Titel „Roshia no közoku, kyomutö no 
shuryö: Kuropotokin" ff @ § (J) ~ ~ Rm ~ ~ (J) 1@" ii 1 o ;t{' ~ ~ ::,.., (Kaiserlicher 
Prinz aus Rußland und Führer der Nihilisten: Kropotkin).7 Nishikawa stützte sich dabei 
auf Kropotkins Memoirs und stellte gleich zu Beginn klar, daß es ihm nicht wn eine Pro­
pagierung Kropotkinscher Ideen gehe. Dabei definierte er die „Kropotkinschen Ideen" als 
„Nihilismus" und ,.Anarchismus" (museifushugi). blieb aber - wie der Titel schon anzeigt 
- besonders bei Kropotkin als „Nihilist", da sich seine Biographie (entsprechend der Vor­
lage. also den Memoirs) überwiegend mit Kropotkins Zeit in Rußland befaßte.8 

Im ebenfalls l 902 erschienenen ersten japanischen Buch zum Anarchismus - de facto 
mehr zum „Nihilismus" - von Kemuriyama, Kinsei museifushugi (s.o.), spielte Kropotkin 
selbst zwar keine herausragende Rolle, aber er diente u.a. als Quelle, speziell sein La con­
quete du pain.9 (Kropotkin selbst wird bei Kemuriyama nur kurz unter „im westeuro­
päischen Exil aktiven 'Nihilisten"' und im zweiten, dem „westlichen Anarchismus" gewid­
meten Teil unter „Anarchismus in Frankreich'' kurz abgehandelt). 10 

Die ab 1903 erscheinende sozialistische Heimin shinbun ifl lx ffi fl:ü (Volkszeitung) dis­
kutierte dann verschiedene Sozialismen, u.a. den Anarchismus, distanzierte sich aber von 
letzterem. Sie brachte jedoch klar Kropotkin und Anarchismus zusammen 11 und reihte 
Kropotkin in die Reihe großer Revolutionäre ein. 12 Es war wiederwn Nishikawa Köjirö, 
der Kropotkin ausführlicher vorstellte, und zwar dessen Theorie der „gegenseitigen Hil­
fe".13 Interessanterweise wurde fast gleichzeitig, nämlich August bis Dezember 1904, eine 
auszugsweise Übersetzung von Kropotkins 1902 in Buchform erschienenem Werk Mutual 
Aid in der bürgerlichen Lehrerzeitw1g Kyöiku jiron ~ ~ ~ i~ veröffentlicht, wobei Kro­
potkin als „Sozialist" und Naturwissenschaftler hingestellt wurde.14 

Kötoku Shilsui und seine Anhänger 

Entscheidend für Kropotkins Einfluß auf die japanische sozialistische Bewegung wurde al­
lerdings Kötoku Shüsuis ~ ti!l tJc lJ'(. Hinwendung zu seinen Lehren, die sich offensichtlich 
zunächst unter dem Einfluß seines amerikanischen Briefpartners Albert Johnson vollzog. 
Während seines Gefängnisaufenthaltes 1905 las Kötoku Kropotkins Fields, Factories and 
Workshops sogar zweimal. 15 Nach seiner Freilassung vertiefte er sich bei seiner Überfahrt 
in die USA in Kropotkins Memoirs, die ihn tief beeindruckten,16 und in den USA wurde 

7 Die Zeitschrift liegt im Nachdruck, Tokyo 1963, vor. Vgl. auch Wonn S. 349. 
8 Siehe Rödösekai, 3. 4. 1902, S. 10. 
9 Siehe Wonn S. 355. 
1° Kemuriyama S. 239- 241 bzw. S. 337-340. 
11 Z.B. Heimin shinbun Nr. 21, 3. 4. 1904. (Nachdruck Tokyo 1962). (Vgl. auch Worm S. 358). 
12 Wonn S. 118. 
13 In Heim in shinbun Nr. 32, 19. 6. 1904. 
14 Worm S. 359 und Anm. 294 auf Seite 509. 
" Wom1 S. 108 und John Crump: The Origins of Socia/ist Thought in Japan, London et al. 1983, S. 182. 
16 Wonn S. 117. 
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ihm klar, daß Kropotkin die ideologische Leitfigur der Anarchisten war. 17 In einem Vor­
trag vor japanjschen Sozialisten in Kalifornien sprach er daher über dessen L 'etar.· son r6le 
historique. 18 Es war daher wenig verwunderlich. daß Kötoku sich Kropotkin zu seinem 
„sensei" erkor.19 Durch die Vermittlung amerikaruscher Freunde kam es sogar zu einem 
Briefwechsel zwischen Kötoku und Kropotkin.20 Dabei erhieli Kötoku von Kropotkin auch 
die Erlaubnis zur Übersetzung seiner Werke.21 

Die sozialistische japanische Presse diskutierte daher vermehrt Kropotkin und den An­
archjsmus allgemein (s.o.). Die theoretische Zeitschrift Shakaishugi kenkyü U fJ .±. ~ litf 
J'(; (Sozialismusstudien) brachte in ihrer zweiten Nummer (15. 4. 1906) eine Übersetzung 
von Kropotkins L 'anarchie: sa philosophie, son idea/22 unter dem Titel „Museifushugi no 
tetsugaku'· ~ i& /ff.±.~ (/) tg' ~ von Shirayanagi Shüko E3 ijp ~ im ( 1884-1950) sowie 
Kutsumi Kessons Artikel „Kuropotokin no tokushoku'· -J o ~ ~ ~ :;.,, (/) ~ '@, (Kropot­
kins Besonderheiten), worin dessen „ Wissenschaftlichkeit" gepriesen wurde.23 Außerdem 
erschien dort noch eine Kurzbiographie Kropotkins. 

1906 kam schließlich auch das erste wirklich dem Anarchismus gewidmete Buch von 
eben Kutsumi Kesson heraus: Museifushugi (s.o.). Darin widmete Kutsumi Kropotkin ein 
eigenes Kapitel. schloß sich selbst aber eher dem „individualistischen Anarchismus'· an 
(s.o.). 

Dennoch repräsentierte die Hauptströmung im japanischen Sozialismus Kötoku mit sei­
ner Gefolgschaft. und er bezog sich nun stark auf Kropotkin. In Anlehnung an dessen Ver­
urteilung des parlamentarischen Kampfes spaltete Kötoku die sozialistische Bewegung in 
Japan (s.o.) und führte den radikalen Flügel an. Zu diesem stieß auch Ösugi Sakae fr. ti ~. 
der später führende Anarchist. als junger Mann, und mit ihm machte Kropotkin bald 
Schlagzeilen: Am 8. 3. 1907 begann Ösugis Übersetzung von Kropotkins Aux jeunes 
gens24 in der Nihon heimin shinbun 8 :,$: IjZ- 13::; ffi M zu erscheinen. Ursprünglich war 
diese Übersetzung schon im Vorjahr in Shakaishugi kenkyli vorgesehen gewesen. hatte aber 

17 Worm S. 102. Kötoku wohnte bei einer russischen Emigrantin, die in dem Zimmer, das sie Kötoku zur 
Verfügung stellte, Ponräts von Bakunin und Kropotkin hängen hane und zahlreiche Werke von Kropotkin 
besaß. Außerdem war K.ropotkin. nicht zule121 aufgrund seiner Vortragsreisen durch die USA 1897 und 
1901. don sehr einflußreich geworden. 

11 Crump: Ongms .. S. 201 Diesen 1896- 1897 erschienenen. ursprünglich als Vortrag in Pans gedachten 
Text (s. Hug: Bibliographie S.133), kannte Kötoku natürlich nur in englischer Version 

19 Siehe Worm S. 118. Übrigens war schon in der Zeitschrift Kaben ;k ~ (Feuerpeitsche) von Yamaguchi 
Koken LlJ □ f/Jl ~tl (Sozialist) dieser Titel Kropotkin - zusammen mi1 Marx und Bakunin - verliehen 
worden. (S. Crump: Origms ... S. 223), Diese Bezeichnung beschwor allerdings auch Kritik herauf. Köto­
ku benutzte sie häufig für Kropotkin. (Siehe z.B. in seiner Ablehnung Tolstojs, dem er K.ropotkin gegen­
überstellte. Crump: Origms .. S. 226-227). 

20 Worm S. 1 18 und Crump: Origins „ S. 223-224 und 232. 
21 Worm S. 1 19 und Crump. Origms .. S. 223-224. Kropotkin hob hervor. daß er dankbar dafür sei und bat 

nur um Belegexemplare. Siehe seinen Brief in Osaka heimm shinbun 'f;, ß& !j! !f: ffi r~. 1. 8. 1907, S. 13. 
(Diese Zeitschrift - später unter dem Titel Nihon heim in shinbw, El :i.js:ij! ~ ffir,l]- wurde 1962 in Tokyo 
nachgedruckt). Auch schickte er von sich aus immer wieder Material. 

12 Erschienen 1896. (S. Hug: Bibliographie S. 130). 
23 Siehe Shaka1sh11gi kenkyü Nr. 2, S. 1- 23 und S. 30-33. Vgl. auch Worm S. 130- 132. 
2
' Erstmals erschienen 1880. (S. Hug: Bibliographie S. 32). Osugi übersetzte nicht, wie die meisten, aus dem 

Englischen. sondern aus dem Französischen, das er ja auch Studien hane. 
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nicht publiziert werden können, da Ösugi zwischenzeitlich wegen der „Straßenbahnaffä­
re"25 ins Gefängnis gekommen war. 

Nach dem Ende der Serie (3 1. 3. 1907) wurden Ösugi als Übersetzer und Ishikawa San­
shirö :fi J 11.=. Im f!B als presserechtlich Verantwortlicher angeklagt, das Pressegesetz ver­
letzt zu haben. Ösugi wanderte so wieder eineinhalb Monate ins Gefängnis, konnte seine 
Übersetzung - um zensierte Stellen gekürzt - aber als Broschüre vertreiben.26 Ein Nach­
druck war von japanischen Sozialisten in Kalifornien, mit denen Kötoku ja engen Kontakt 
hatte, besorgt worden.27 

1m Gefängnis nutzte Ösugi die Zeit, sich intensiv mit Kropotkin auseinanderzusetzen, 
der ihm im übrigen via Kötoku seine besten Grüße schickte.28 Wie aus Ösugis Briefen her­
vorgeht, las er dessen Mutual Aid,29 „La morale anarchiste",30 „Communisme et anar­
chie'·,31 L 'organisation de la vindicte appelee justice,32 La conquete du pain und die Me­
moirs, die im übrigen auch seinen Genossen Ishikawa tief bewegten und eine Art Trostlek­
türe vieler Sozialisten waren.33 Diese intensive Beschäftigung mit Kropotkin prägte Ösugi 
nachhaltig. Auf sie führte er auch seine Begeisterung für die Revolte auf der einen, die Ge­
lehrsamkeit auf der anderen Seite zurück.34 

Kropotkin war somit zur zentralen Figur des am Anarchismus interessierten Flügels der 
japanischen Sozialisten geworden, was sich in vermehrter Publikationstätigkeit nieder­
schlug.35 

Das erste größere Werk, dessen Übersetzung man in Angriff nahm und dessen Einfluß 
sehr nachhaltig sein sollte,36 war La conquete du pain.31 Kötoku empfah l dieses Werk und 
brachte eine kurze Zusammenfassung in der Nikkan heim in shinbun 13 fLl IjZ B:; ~ M (täg­
liche Volkszeitung) vom 24. 3. 1907. Yamakawa Hitoshi LLi Jil ~ erstellte eine Über­
setzung des 13. Kapitels (zum Lohnsystem), die Juni bis August 1907 in der ÖSaka heimin 
shinbun erschien. Im Januar 1908 folgte Ösugis Übersetzung eines Teils des 11. Kapitels 
(über freie Vereinbarung),38 und ab März 1908 erschienen Teile von Kötokus Übersetzung, 
die dann 1909 - ohne Nennung des Übersetzers - komplel1 herauskam unter dem Titel Pan 
no ryakushu / .:: :,, Cl) !Be 1j)( (Die Eroberung des Brotes). Der Verkauf wurde zwar umge-

u Er hatte eine Demonstration gegen Preiserhöhungen für die Straßenbahnen der Hauptstadt mitorganisiert. 
(Siehe Worm S. 37--4 7). 

26 zu dem ganzen Vorfall siehe Worm S. 50-56. Die Übersetzung konnte erst 1920 wieder vollständig er-
scheinen. 

27 Crump: Origins ... S. 211 Anm. 121. 
18 Siehe Kropotkins Brief, abgedruckt in ÖSaka heimin shinbun 1. 8. 1907, S. 13. 
29 Vermutlich auf Französisch. 
30 Erschien erstmals 1890. (Hug: Bibliographie S. 119). 
;i Erschien erstmals 1900. (Hug: Bibliographie S. 141 ). 
;i Erschien 1900 erstmals. (Hug: Bibliographie S. 141 ). 
33 Wonn S. 209. 
3
' Vgl. den bei Worm zitierten Brief(S. 210). 

35 Dennoch blieb auch Marx weiter im Blickfeld. So übersetzte z.B. Yarnakawa Hitoshi LlJ JII~ 1907 in der 
ösaka heimin shinbun Nr. 1- 5 Kropotkins Kapitel zum Lohnsystem aus La conquete du pain, in den fol­
genden Nummern 6- 9 aus Marx' Das Kapital. 

36 Vgl. Crump: Origins ... S. 224. 
31 Den Übersetzern lag i.d.R. die englische Fassung vor. Kropotkin selbst hatte eine englische Ausgabe ge­

schickt. Siehe seinen Brief in ÖSaka heimin shinbun, 1. 8. 1907, S. 13. 
11 Die ÖSaka heim in shinbun war inzwischen umbenannt in Nihon heim in shinbun. 
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hend verboten und der Verleger mit einer Geldstrafe belangt,39 doch das Buch zirkulierte 
unter der Hand weiter und sollte noch lange nach Kötokus Hinrichtung einer der einfluß­
reichsten Texte der anarchistischen Bewegung bleiben.40 Eine andere Übersetzung des 14. 
Kapitels (über Wirtschaft der Zukunft) von dem sozialistischen Arzt Öishi Seinosuke -;k E 
äfit z fjjJ ( 1867- 1911 ), der dann zusammen mit Kötoku 1911 hingerichtet werden sollte, 
war Januar 1909 noch ganz legal in Murö shinbun erschienen. ebenso bereits Juni 1908 
Ishikawas Artikel über Kropotkins Anarcho-Kommunismus, der auch Übersetzungsaus­
züge u.a. von La conquere du pain enthielt. Dieser Artikel war in der Frauenzeitschrift 
Sekaifujin t!! ~ ~ A (Frauen der Welt) publiziert worden, deren Herausgeberin Fukuda 
Hideko ti ffi ~ T (1867-1927) damals mit lshikawa zusammenlebte. Aufgrund des 
großen Interesses wurde der Aufsatz bald als Sonderdruck vertrieben.41 

Auch die Memoirs wurden in Auszügen übersetzt. 1907 brachte Ösugi eine Teilüber­
setzung, und zwar den Passus über Kropotkins Herausgabe der Zeitschrift Le Revolte, in 
der ersten Nummer der Nikkan heimin shinbun, um eine Parallele der eigenen Publikation 
mit der Kropotkins zu suggerieren. Die Memoirs wurden im übrigen auch in der bürgerli­
chen japanischen Presse gelegentlich in Teilen vorgestellt, allerdings eher als Zeugnis eines 
„revolutionären Russen".42 

Auch die Tökyö shakai shinbun * * U iif ~ M (Gesellschafts-Zeitung Tokyo) brachte 
1908 auszugsweise Kropotkin-Übersetzungen, so das 4. Kapitel von Fields. Facrories and 
Workshops über die Frage der Arbeitsteilung und eine Paraphrase des 3. Kapitels von Mu­
ruaf Aid (über „gegenseitige Hilfe·' bei den„ Wilden").43 

39 Da der Übersetzer nicht namentlich genannt war, 1raf es den Verleger. (Vgl. Komatsu Ryüjis 1J,ft ~1! = 
Nachwon in Käok11Shus11izenshü*-l.~tl(J.k~$ (Kötoku Shüsui Sämtliche Werke), 11 Bände, Tokyo 
1968-1973, in Band 7, S. 432). 

'
0 Erst 1930 wurde eine Alternativübersetzung mit gleichem japanischem Titel erstellt (s.u.). 1960 schließ­

lich brachte lwasa Sakutarö:E}ft {'!=1-1::llBseine Neuübersetzung heraus unter dem milder klingenden Titel 
Pan no kakutoku .,~ ✓ (1) l'i ff (Erlangung des Brotes). (!wasa war einst in den USA zu der don von 
Kötoku gegründeten Gruppe japanischer Radikaler gestoßen). Die Verlagsannonce zu lwasas Übersetzung 
begründete diese aus Unzulänglichkeiten der a lten Kötoku-Übersetzung. (Siehe die Nachkriegs-Zeitschrift 
Museifushug1 tmdö ~ i& /ff.± ff lm !t/J [Anarchistische Bewegung] Nr. 32, 1. 7. 1960, S. 2). Kötoku 
konnte na!Urlich nicht die erweiterte Fassung von 19 13 zugrunde legen, die heute als Standardausgabe 
gilt. (Darauf wiesen später auch die Herausgeber der japanischen Kropotkin-Gesamtausgabe [s.u.) in ihrer 
Werbebroschüre [don S. 12) hin, obwohl sie Kötokus Übersetzung übernehmen wollten, hane diese ja den 
Bonus, von einem „Mänyrer" der japanischen Bewegung verfaßt worden zu sein). (Die Übersetzung Kö­
tokus erschien dann aber doch nicht bzw. konnte nicht erscheinen!). (Die Werbebroschüre wurde zusam­
men mit einer Begleitzeitschrift und der Werbebroschüre für ein Sammelwerk zu Gesellschaftsvorstel­
lungen [s.u.) nachgedruckt: Kuroporokin zenshü naiyö mihon; Kuropotokin zenshil geppö:, Shakai sh,sö 
zenshünaiyömihon? o ;t~ ~ ~;., ~ffiP'J~ße.* •? o ;f ~ ~ ✓ :i:~ /=l ffl • U fif -~- ~:i:ffi 
P-] ~ ße.* [Probeexemplar zu den Inhalten der Kropotkin-Gesamtausgabe; Monatszeitschrift zur K.ropot­
kin-Gesamtausgabe; Probeexemplar zu den Inhalten der Gesamtausgabe der Gesellschaftsvorstellungen), 
Tokyo 1988). 

41 Vgl. Worm S. 211-212. lshikawa stellte zuerst K.ropotkins Biographie anhand der Memoirs vor, dann sei­
nen in La conquete dargelegten Anarcho-Kommunismus. (Die Zeitschrift Sekai /ujin liegt im Nachdruck, 
Tokyo 196 1, vor). 

42 Siehe die Auflistung bei Morito Tatsuo ~ fS ~ ~ : Kuropotokin no hen 'ei J o ;f- ~ ~ ;., (1) )t ~ (Der 
Schanen Kropotkins), Tokyo 1922 (4 . Aufl), S. 111 ff. 

43 Worm S. 212. 
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Nachdem die Nikkan heimin shinbun eingegangen war, richtete Sakai Toshihiko t-f1. flj 
gf (1871-1933) eine neue Buchreihe ein, in der Yamakawa die Übersetzung des ersten 
Kapitels von Mutual Aid (Die Moral bei den Tieren) veröffentlichte. 

Aber auch kürzere Traktate wurden übersetzt. Die Ösaka heimin shinbun brachte eine 
Teilübersetzung aus Anarchist Communism: irs Basis and Principles44 von Morichika Un­
pei ~ :ilr im Sf ( 1881- 1911 ), welcher dann ebenfalls im Rahmen der „Hochverrats-Affäre" 
hingerichtet werden sollte. Öishi Seinosuke war wahrscheinlich der Übersetzer von Kro­
potkins La loi et/ 'au/orile45 sowie von L 'etal: son r6le historique, dessen erste Abschnitte 
legal in Murö shinbun im April 1909 erschienen waren.46 Die Publikation der gesamten 
Übersetzung wurde dann mit finanzieller Hilfe japanischer Sozialisten in Amerika reali-

. 47 s1en . 
Ösugi war wiederum Januar bis März 1908 wegen Verstoßes gegen das Polizeigesetz 

aufgrund der .,Freitagsgesellschafts-Affäre", bei der auch Zhang Ji fast festgenommen wor­
den wäre (s.o.). in Haft und beschäftigte sich wieder intensiv mit Kropotkin, besonders 
dessen La conquere du pain und den Paroles d 'un revolre.48 Als er jedoch wenig später -
im Zusamenhang mit dem „Rote-Fahne-Zwischenfall" (s.o.) - für weitere zwei Jahre wie­
der ins Gefängnis kam. entwickelte er die andere Seite des Doppels „Revolte und Wissen­
schaft'" weiter und vertiefte sich in westliche wissenschaftliche Literatur besonders sozio­
logischer und biologischer Art.49 Damit griff er im Grunde nur Kropotkins andere Seite 
auf. Außerdem durfte er - trotz strengerer Überwachung als zuvor - auch K.ropotkin­
Schriften lesen, zumindest soweit sie nicht direkt Agitationsschriften waren, wie Russian 
lirerarure. so 

Kötoku seinerseits kam bald darauf in Haft wegen der „Hochverrats-Affäre". Auch er 
hielt bis zuletzt am K.ropotkin-Vorbild fest und versuchte anhand seiner zu zeigen, daß 
Anarchismus und Terrorismus nicht identisch seien. Er wurde dennoch exekutiert, aber der 
Verehrung seines „sensei" tat dies in Japan keinen Abbruch.51 

ÖSugi Sakae 

Kropotkins Bild bekam erst Kratzer durch seine Einstellung zum Ersten Weltkrieg, die ihm 
auch in Japan selbst Ösugi. sein großer Verehrer aber steter Antimilitarist, nicht verzieh.52 

" Erschienen 1891. Siehe Hug: Bibliographie S. 112. 
u Erschienen erstmals 1882 und dann in Paroles d'1m revolte eingeflossen. (Siehe Hug: Bibliographie S. 

40). Die japanische Übersetzung grtlndete sich auf eine englische Version. 
'
6 Worm S. 213. Ösugi gibt später als Übersetzer allerdings Kötoku an. (Siehe Ö.Sugi Sakae zenshü, 14 Bän­

de, Band 4, S. 261 ). Dieser hatte ja zumindest dartlber vor japanischen Sozialisten in den USA gespro­
chen (s.o.). 

"'
7 Crump: Origins ... S. 205. 

43 Siehe Nihon heimin shinbun vom 20.2. 1908, S. 11. Vgl. auch Wonn S. 220. 
49 Worm S. 254. 
50 Worm S. 257. 
51 Crump: Origins ... S. 232. 
' 2 „lwayuru shin gunkokushugi"Pir m ffi ~ lil .±. ;ji (Der sogenannte neue Militarismus) in Kindai shisö 5li. 

f;:: ß;. ~ (Neues Denken), Oktober 1915, S. 24. (Ein Nachdruck der Zeitschrift erschien 1982 in Tokyo). 
Vgl. auch Crump: Origins S. 238, Anm. 86. 
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Dennoch hinderte dies Ösugi nicht daran, weiter Kropotkins Anarcho-Kommunismus zu 
propagieren. 

1912, also kurz nach der „Hochverrats-Affäre", war er noch sehr vorsichtig gewesen 
und hatte in der zweiten Nummer seiner neuen Zeitschrift Kindai shisö ill": f--1:; ,~, :!"~ (Neues 
Denken) einen Artikel über „die Tendenzen in der modernen Wissenschaft" publiziert, wo­
bei er sich auf Kropotkins L 'anarchie: sa philosophie. son ideal stützte, ohne allerdings 
das Risiko einzugehen, seine Quelle zu erwähnen (obwohl in dem übersetzten Abschnitt 
nur von wissenschaftlichen Methoden die Rede war). 53 1914 übersetzte er. mutiger gewor­
den, einen Freedom-Artikel Kropotkins über Gemeinschaftsküchen. 54 1915 empfahl er in 
einem Artikel über Kropotkins Mutual Aid das Buch zur Lektüre.55 Die letzten beiden 
Nummern der wiederbelebten Zeitschrift Kindai shisö brachten dann im Dezember 1915 
und Januar 1916, also kurz nach der Kritik an Kropotkins Kriegsbefün111ortung, den Anfang 
von Mutual Aid in Ösugis Übersetzung. 19 17 publizierte er endlich M11tual A id in seiner 
Gänze, u.a. nachdem in Japan Huxleys Darwin-Interpretation wieder propagiert worden 
war.56 Ebenfalls 191 7 erschien ein weiterer Beitrag Ösugis zur Kropotkinschen Gesell­
schaftsauffassung, wobei er sich wiederum auf das gerade übersetzte Werk .\1utual Aid 
bezog.57 1919 knüpfte er daran an und schrieb über die mittelalterlichen Gilden, denen 
Kropotkin in seinem Mutual Aid viel Aufmerksamkeit gewidmet haue, in seiner neuen 
Zeitschrift Rödöundö:,§{i)J ~In (Arbeitswelt).58 

Als Ösugi 19 10 aus dem Gefängnis entlassen worden war und miterlebte, wie die 
„Hochverrats-Affäre·' ihren Lauf nahm. war Kropotkins evolutionistischer Ansatz auch ein 
gewisser Trost, daß die „rechte Zeit" noch kommen werde. In seinen eigenen Schriften 
nach 1912 bezog er sich immer wieder auf ihn, wobei er aber auch andere westliche Vor­
bilder wie Sorel oder Bergson aufgriff und zu einer eigentümlichen Mischung verarbeitete. 
Georges Sore! war zwar als Advokat gewaltsamer Taktiken berühmt. doch verband sich 
sein Irrationalismus durchaus mit einem Denker wie ßergson. Damit setzte Ösugi dem 
„wissenschaftlichen" Kropotkin mit .,intuitiven'· Vorbildern Grenzen.59 

Während Ösugi sich weiter mit Kropotkin beschäftigte. bekam dieser unversehens eine 
besondere Aktualität, jedoch nicht primär durch seine anarchistischen Genossen. sondern 

s; Siehe Kmdm sl11sö Nr. 2, S. '2-7. In Ö.S11g1 Sakae :enshü, 14 Bände, Bd. 4, S. 137- 148. wird der Bezug 
auf Kropotkin dagegen durch einen Untenitel klargestellt. In seiner Einleitung zu K11ropo1okin kenkyü ~ 
o ;f- ~ ~ ::,, !iff ~ (Kropotkin-Studien), die er 1920 mit ltö Noe herausbrachte, bekennt sich Ösugi 
übrigens selbst zu dieser Übersetzung. (Ö.Sugi Sakae :enshü, 14 Bände, Bd. 4 , S. 44). 

5
' Erschienen in der kurzlebigen Wiederauflage der Heimin shinbun. Die Übersetzung findet sich im Ö.Sug, 

Sakae ;enshü, 14 Bände, Bd. 1, S. 105-108. Es handelte sich um den gerade erschienenen Anikel Kropot• 
kins: ,,Communist kitchens" (siehe Hug: Bibliographie S. 163). 

ss Ursprünglich erschien dieser Anikel in Shin shöse1s11 ~ 1N1ll: (Neuer Roman) und wurde dann, unter ab­
geändenem Titel, in Ösugi und ltö Noes K11rapa1ok111 kenkyü aufgenommen. (Abgedruckt in Ö.S11g1 Sakae 
zenshli, 14 Bände, Bd. 4. S. 75-97. 

so Vgl. Thomas A. Stanley: Ö.Sugi Sakae. S. 49. 
s, Auch dieser Artikel erschien in Shin shöse1s11 und wurde dann. unter verändenem Titel, in Kuropolokin 

kenkyü aufgenommen. (Abgedruckt in Ö.Sugr Sakae :enshü, 14 Bände, Bd. 4, S. 98- 120). 
ss Folge 1, Nov. 1919 - Jan. 1920. (Folge I bis 4 der Zeitschrift erschienen 1989 in Tokyo im Nachdruck). 

(Unter anderem Titel wurde der Aufsatz in K11ropo1okin kenky1i aufgenommen. Abgedruckt in Ö.S11g1 
Sakae :enshü, 14 Bände, Bd 4, S. 121-134). 

59 Der „individualistische" Aspekt wird von Stanley. Kap 5. besonders betom. 
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durch den bereits erwähnten „Morito-Vorfall". Morito Tatsuo ~ p ~ ~, der an der „Kai­
serlichen Universität Tokyo" Soziologie lehrte, hatte - wie erinnerlich - in der Zeitschrift 
der Wirtschaftswissenschaftlichen Fakultät, Keizaigaku ken/cyü ~ ~ ~ 1iJt ~ (Wirtschafts­
wissenschaftliche Studien), Ende l 919 einen Aufsatz über Kropotkins Gesellschaftsvor­
stellungen geschrieben.60 Er hatte dies als „wissenschaftlich" verstanden und war selbst 
auch kein Anarchist, versuchte aber, Kropotkins Lehre ohne Ressentiments darzustellen. 
Der Aufsatz wurde ihm jedoch als Verbreitung „gefährlichen Gedankengutes" ausgelegt 
und brachte den Autor ins Gefängnis, nachdem das erste „zu milde" Urteil durch Revision 
der Staatsanwaltschaft noch verschärft worden war.61 Der Vorfall löste eine Diskussion um 
Meinungsfreiheit aus, und Morito bekam Unterstützung durch zahlreiche Intellektuelle, da­
runter Arishima Takeo und Kawakan1i Hajime. Morito, der ohnehin seine prestigeträchtige 
Stelle verloren hatte, faßte 192 l anläßlich des Todes Kropotkins insgesamt fünf Aufsätze 
zusammen zu einem eigenen Buch über ilm: Kuropotokin no hen 'ei J o ;f- r :\- :,, (1) )t 
~ (Der Schatten Kropotkins).62 Er bezog sich dabei schwerpunktmäßig auf die Memoirs, 
„La morale anarchiste"63 und Murual Aid und zeichnete Kropotkin als Humanisten.64 
Morito sah seine Kropotkin-Arbeiten erklärtermaßen als Ergänzung zur „anarchistischen" 
Rezeption durch Ösugi.65 

Der „Fall Morito•·, der die grundsätzliche Frage nach Meinungsfreiheit in Japan in den 
Vordergrund rückte. hatte aber auch den Effekt. daß man Kropotkin, dem Stein des An­
stoßes. nun von allen Seiten besondere Aufmerksamkeit widmete. l 920 brach daher ein 
regelrechter „Kropotkin-Boom" aus. Endö Musui (=Tomoshirö) :;i Hi~* ( "/Jf. [9 tl~ ) , 
damals Staatssozialist, brachte ein Buch über Marx und Kropotkin aus Arbeitersicht he­
raus, in dessen Vorwort er bedauerte, daß Kropotkin „in letzter Zeit sehr in Mode gekom­
men sei''.66 Trotzdem übersetzte er selbst Anfang 1920 Teile der Memoirs.67 Außerdem 
erschienen in der Mai-Nummer der Zeitschrift Kaizö c~ i§ (Wiederaufbau) mehrere Bei­
träge zu Kropotkin unter dem Obertitel „Kuropotokin chosaku söhyö" J o M' r :\- :,,~ 
f"F ~ ff (Umfassende Bewertung von Kropotkins Schriften). Darin waren enthalten: Ösu­
gis Gesamtvorwort (incl. Bibliographie), welches dann auch in seine „Kropotkin-Studien" 
(ohne Bibliographie) aufgenommen wurde (s.u.); ein Artikel Moritos zu den Memoirs; (Ya­
makawa Hitoshis Zusammenfassung von La conquete du pain, der verbotenen Schrift in 

60 Ein Nachdruck dieses Anikles: ,,Kuropotokin no shakai shisO no kenkyü" :J o ;j{' ~ ~ :.,, (1) U 1r -~-~ 
(1) lilf ~ (Studie Ober Kropotkins Gesellschaftsvorstellungen), erschien 1988 in Tokyo zusammen mit ei­
nem weiteren Morito-Anikel zum Anarchismus von 1930 als Morito Tatsuo: Museifuslmgi i/lfi i&lff ±. ~ 
(Anarchismus). 

61 Die erste Instanz hane auf zwei Monate erkannt. Die zweite erhöhte auf drei und erlegte dem Herausgeber 
der Zeitschrift eine Geldstrafe auf. Morito hat später wiederholt Ober den ganzen Fall geschrieben. Eine 
sehr ausführliche Schilderung gibt er in Shisö no henreki .~. ;\!I (1) i@ ff:. (Geist ige Reise) Bd. l , Tokyo 
1972, S. 21-192. Eine kürzere Version findet sich in seiner Autobiographie: Henreki no hachijünen ~ ff:; 
(1) J\ + il=- (80 Jahre Wanderschaft), Tokyo 1976, S. 29-38. 

62 Gelegentlich wird das Erscheinen des Buches mit 1924 angegeben. Mir lag die 4. Auflage von 1922 vor, 
woraus hervorgeht. daß die Erstauflage 1921 erschien. 

63 Erstmals erschienen 1890. Hug: Bibliographie S. 119. 
6' Vgl. Moritos Vorwon in Kuropotokin no hen 'ei S. 5. 
65 Jbid. Morito schrieb im übrigen auch später gelegentlich Ober Anarchismus. 
66 Zilien in Osawa Masamichis :k ~ jIJl! Nachwon zu ÖSugi Sakae zenshü, 14 Bände, Bd. 4, S. 254. 
67 Siehe Morito: Kuropotokin no hen 'ei S. 115 und 117- 118. 
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Übersetzung Kötokus (!], wurde zwar im Inhaltsverzeichnis abgedruckt, doch dann ,.vorü­
bergehend" herausgenommen. was auf Druck „von oben" schließen läßt);68 ein Artikel des 
christlichen Sozialisten Kagawa Toyohiko ~ J 11 ~ ~ zu „Kampf ums Dasein" versus „ge­
genseitige Hilfe"; ein Beitrag Sugimori Köjirös ~ ~ ~ * fm (Professor und Kropotkin­
Kritiker) zu Kropotkins philosophischer Ethik; eine Übersetzung von Nobori Shömu 11- Bi 
W (Slavist) von Kropotkins Stellungnahmen zum Ersten Weltkrieg; eine Zusammenfas­
sung von Kamitsukasa Shöken _t s.] 1J, ~IJ (Romancier) über Kropotkins Ansichten zur 
Kunst; und ein Artikel von Kitazawa Shijirö ~t 7' ffi * fl~ (Professor und Syndikalist) 
allgemein über den Gedanken sozialer Solidarität. Daraus ist ersichtlich. daß Kropotkins 
revolutionäre Seite hier ganz heruntergespielt wurde, zumal von den Beiträgern allein Ösu­
gi sich zu diesem Zeitpunkt zu Kropotkin und seinem Anarcho-Kommunismus bekannte. 

Die März-Nummer der Zeitschrift Shin shösetsu ffi 1J,~ (Neuer Roman) hatte ebenfalls 
eine Kropotkin-Sondernummer erstellt, die Beiträge von u.a. dem Sozialisten Yamaguchi 
Koken l1J □ f/J1 ~U, dem Schriftsteller Tanaka Jun 83 c:p *ii!.. Ösugi und Karnichika lchiko 
(eine der „drei Frauen" Ösugis) enthielt, doch hatte der Beitrag von Kamichika der Num­
mer ein Verkaufsverbot wegen „Störung der öffentlichen Ordnung"' eingebracht. Sie hatte 
nämlich auf Erosenko. den blinden ukrainischen Dichter und Esperantisten, der Kropotkin 
1912 in England besucht hatte, aber in Japan als „gefährliche Persönlichkeit" galt, Bezug 
genommen und dadurch das Verbot provoziert.69 

Auch Arishima Takeo meldete sich anläßlich des Morito-Vorfalles Anfang 1920 mit 
„Kuropotokin no inshö to kare no shugi oyobi shisö ni tsuite" -J o ;f ~ :\- ::.,, (/) EP ~ t 
fBc <l) .1:. ~ :&. U ,'1!:', :l'Jt t:: it ~, '(" (Über meinen Eindruck von Kropotkin. seinen Auf­
fassungen und seinem Denken)7° zu Wort, hatte er doch 1907 als erster Japaner Kropotkin 
persönlich bei London besucht und sein literarisches Debüt 1916 mit einem Artikel über 
„Begegnungen mit Künstlern im Ausland", wozu er auch Kropotkin rechnete, gegeben.71 

Kropotkin hatte Arishima die Erlaubnis erteilt, seine Werke ins Japanische zu übersetzen -
was er allerdings nicht tat-, doch hatte dieser, trotz der behaupteten intensiven Kropotkin­
lektüre,72 offenbar kein tiefgreifendes Verständnis bezüglich dessen Anarchismus.73 

68 Vgl. die Bemerkung der Herausgeber zum Fehlen des Artikels in Ka1zöc1l:llli (Wiederaufbau), Mai 1920, 
S. 116. La conquete war ja eine agitatorische Schrift und durch KOtokus Name doppelt „belastet". 

69 Siehe die Schilderung des Vorfalls bei Fujii: Eroshenko no toshi monogatari S. 9- 10. Erosenko war 
damals in Japan, und seine Kontakte zu Kamichika. Osugi und anderen waren den japanischen Behörden 
ein besonderer Dom im Auge, da Erosenko weitgehende internationale Verbindungen herstellen konnte 
(s.o.). Vgl. auch die Bemerkung Moritos in der Mai-Nummmer 1920 von Kaizö (S. 115- 116), der 
bedauerte, daß „wegen Kamichika" Ösugis für Shin shösers11 vorgesehener Beitrag, eine Übersetzung aus 
den Memoirs, nicht erscheinen konnte. 

70 Ursprünglich in Yomiuri shinbun ~ - ffi riil . Abgedruckt in Anshima Takeo zenshü 1'j" [J, j_\'. J!.~ :i: :!$! 
(Arishima Takeo Sämtliche Werke), Tokyo 1980-1982, Bd. 8, S. 447-449. 

71 Ursprünglich in Shinchö ffi~(Neue Welle) erschienen. Der Kropotkinabschnin findet sich abgedruckt in 
Arishima Takeo zenshü, Tokyo 1980-1982, Bd. 7, S. 103- 109. Der Bericht beschreibt Kropotkin als 
Menschen, diskutien aber kaum Kropotkins Anarchismus. 

72 Er erklärte, daß ihn besonders die Propagandabroschtiren besonders interessienen. (In Arishima Takeo 
zenshu, Tokyo 1980- 1982, Bd. 8, S. 448). 

73 Dies wird beim Lesen seines Artikels über Kropotkins Denken schnell deutlich. - Zu Arishima und Kro­
potkin siehe auch Kodama Köichi ,j, :E ~ - : ,,Arishima Takeo to Kuropotokin" 1'j" lli', j_\'. l!!~t ;:7 o ;f, 
~ ~ :,, (Arishima Takeo und Kropotkin) in Kodama Köichi (Hrsg.): Hikaku bungaku kenkyü· Arishima 
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Anders Ösugi. Er brachte im Laufe des „Boom"-Jahres 192074 seinerseits Kropotkin­
bezogene Publikationen auf den Markt. Zum einen erschien nun die Übersetzung der Me­
moirs, von denen er ja schon 1907 im Gefängnis erste Teilübersetzungen angefertigt hatte, 
komplett. Auch seine alte Übersetzung von Auxjeunes gens, die ihn einst hjnter Gitter ge­
bracht hatte, konnte in seiner Zeitschrift Rödö undö wieder erscheinen. Zum anderen faßte 
er seine erwähnten, auf Mutual Aid basierenden Artikel zusammen, fügte noch zwei von 
seiner zweiten Frau, ltö Noe75 fjl' ~ Ir ;j1, zu Kropotkins Wirtschaftsauffassung ( orientiert 
an Fields, Factories and Workshops) und Erziehungsvorstellungen (bezogen auf die Ver­
bindung von Hand- und Kopfarbeit) sowie das umgearbeitete längere Gesamtvorwort aus 
Kai=ö hinzu und publizierte das Ganze als Kuropotokin kenkyü '/' o ;ff r -;\'- ::.,, iitf ~ 
( Kropotkin-Studien). 76 

Ösugi bekennt im Gesamtvorwon,77 viele Werke Kropotkins unzählige Male gelesen zu 
haben, ja er habe ihn als „Gottheit" (Kuropotokin ömikami '/' o ;ff r -:\'- ::.,, -f:. 8}1 tlfl) ver­
ehrt. Doch allmählich habe er sich von ihm gelöst und zur Selbständigkeit gefunden.78 Be­
sonderen Wert legte er auf den „wissenschaftlichen Charakter" Kropotkins, weshalb die 
Buchkapitel auch den Beiträgen Kropotkins zu einzelnen Wissenschaftsdisziplinen gewid­
met waren, dabei aber im Wesentlichen nur die Inhalte einiger Hauptwerke referierten. 

Eine von Ösugi erstellte Bibliographie zu japanischen Kropotkin-Übersetzungen 79 er­
gibt, daß in der Taishö -Zeit noch weitere japanische Kropotkin-Übersetzungen erschienen 
waren. So sei Fields. Factories and Workshops von dem Agrarspezialisten Satö Kanji ft 
~ J[ '/x. übersetzt worden,80 doch in einer Weise, die Ösugi anregte, über eine eigene 

Takeo lt iJx )( ~ liff ~ : li Cl; jt e~ (Vergleichende Studien zur Literatur: Arishima Takeo), Tokyo 
1978, S. 159-181. 

74 Dieser Boom weitete sich dann auch von Morito und Kropotkin auf den Anarchismus insgesamt aus, der 
in mehreren Zeitschriften als Themenschwerpunkt behandelt wurde. (Vgl. die Übersicht zur japanischen 
Anarchismusliteratur von Ötsuka Teizaburö * ~ ffe[ :=. eß: Anakizumu bunken shuppan nenkan 7 -j- -
~ :K .L.,. )( ltt tl:l lt&~ li (Jahrbuch der Veröffentlichungen von Anarchismus-Dokumenten], Tokyo 1928 
[s.u.], don S. 5). 

' 1 Diese Zuordnung stammt von Ösugi. (Im Vorwon zu Kuropotokm kenkyt1). Ösawa Masamichi behauptet, 
sie seien zumindest von beiden gemeinsam verfaßt worden, g ibt aber keinen Beleg dafür. ( ÖSugi Sakae 
=enshü , 14 Bände, Bd. 4, S. 255). - Zu ltö Noe vgl. Akiko Terasaki und llse Lenz (Hrsg.): /16 Noe. 
Frauen ,n der Revoh111on. Wilde Blumen au/unfreiem Feld, Berlin 1978. 

76 Der Abdruck in ösugi Sakae zenshü, 14 Bände, Bd. 4, S. 1- 134, ist zwar am besten zugänglich, bringt 
aber nur Ösugis Beiträge. Der Verlag „Kokushoku sensen" ,!l '@.li1Ui (,,Schwarze Front") brachte in den 
1980er Jahren eine 13-bändige Sammlung ÖSugi Sakae, lrö Noe senshü* ff;~ • f~ .ili ff tt ~~ (Aus­
gewählte Werke von Osugi Sakae und ltö Noe) heraus. Don erscheint der Band komplen als Band I der 
Sammlung (Tokyo 1986). 

77 Da der Abdruck in Kaizö nicht ohne weiteres zugänglich ist, aber K11ropo1okin kenkyü bekannt wurde 
und die definitive Form des Gesamtvorwones enthielt, zitiere ich hier nach Kuropotokin kenkyü, enthalten 
in der verbreitetsten Ausgabe, ÖSugi Sakae zenshü, 14 Bände, Bd. 4, don S. 4- 74. 

78 fbid. S. 6--7. Wie Worm (S. 254) mit Blick auf die Meiji-Zeit zurecht anmerkt, dürfte Ösugi hier über­
treiben, zumal er diese „Distanzierung" auch auf den Anarchismus insgesamt ausweitet. De facto zeigen 
seine Publikationen der Taishö-Zeit sein stetes Interesse an Kropotkin - und am Anarchismus ohnehin. 

79 Sie war in der Mai-Nummer von Kaizö erschienen, bei der Buchversion aber nicht angefügt. (In ÖSugi 
Sakae zenshü, 14 Bände, Bd. 4, ist sie im Nachwon abgedruckt: S. 256--263). 

80 Aus den Bemerkungen des Übersetzers dieses Werkes für die japanische Kropotkin-Gesamtausgabe der 
späten 20er Jahre geht hervor, daß diese Übersetzung schon Ende der Meij i-Zeit, 1909 oder 1910, er­
schien. (Siehe die parallel zur Gesamtausgabe erschienene Monatszeitschrift, Oktober-Nummer 1928, S. 
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Übersetzung nachzudenken.81 (Die Übersetzung entstand nicht mehr, dafür erschien aber -
stets 1920 - eine andere von Nakayama Kei g:i L.l.J ~ •82 der allerdings Anarchismus­
kritisch eingestellt war). Die Memoirs seien - außer von ihm - auch in der „dürftigen" 
Übersetzung von Miura Kanzö :=. oo /ffl ~ erschienen. 83 Tanaka Jun 83 tj:i Ml ( 1890-1966). 
der bekannte Schriftsteller. habe einen Teil von Russian Literature übersetzt. Außerdem sei 
auch die Broschüre La justice (=L 'organisation de la vindicte appelee justice?) übersetzt 
worden.84 

Diese Zusammenstellung macht deutlich, daß das Interesse an Kropotkin selbst in der 
sogenannten „Winterzeit'· der Dekade nach Kötokus Hinrichtung beträchtlich war und über 
den eigentlich anarchistischen Kreis hinausging. Das Jahr 1920 markierte den Höhepunkt. 
den Ösugi mit seinen „Kropotkin-Studien" auch für das anarchistische Erbe reklamierte. 
( 1921 erschien dann - außer Moritos Kuropotokin no hen 'ei - noch eine längere Abhand­
lung von Moritos Bekanntem, Abe Hiroshi 3i: ~fü i'i5: Kuropotokin no ronrigaku selsu ; o 
;f ~ ~ ::.,- C7) flfe ~ ~ ~ [Kropotkins Morallehre]. Tokyo l 921 ). 

Kropotkin diente Ösugi jedoch auch im Kampf gegen den Bolschewismus als Leitstern. 
Während viele frühere sozialistische Genossen sich dieser neuen Strömung anschlossen. 
geißelte Ösugi die Oktoberrevolution als „Negativ-Beispiel" einer Revolution.85 Anläßlich 
der auch in Japan verbreiteten Behauptung, Kropotkin sei ein Staatsbegräbnis zuteil gewor­
den, stellte er anhand der Berichte von Aleksandr Berkman und Emma Goldman den Sach­
verhalt richtig. Dabei machte er auch in Japan die Verfolgung der Anarchisten durch die 
Bolschewisten in der SU bekannt.86 Dort werde sogar die Veröffentlichung von Kropot­
kins Werken behindert.87 Ösugi übersetzte Berkmans und Goldmans in der ganzen anar­
chistischen Welt bekannt gewordene Berichte über ihre Besuche bei dem nach Rußland zu­
rückgekehrten Kropotkin, der ihnen den anfänglichen Enthusiasmus für die SU nahm.88 

2. in Kuroporokin :enshü naü'ö mihon: Kuropotokin :enshü gepp(J. Shaka1 sh1sö :enshti 11aiyö 1111hon). -
In einem 1928 erstellten Jahrbuch zur Anarchismusliterarur (s.u.) wurde sie hingegen auf 191 2 datiert. 
(Siehe Ötsuka TeizaburO S. 4). 

81 In ÖSugi Sakae :enshü. 14 Bände. Bd. 4. S. 258. 
82 Nakayama war. wte das Vorwort Takabatake Motoyukis j\i5 !ä ~ z. ausweist, eine junger „Gesellschafts­

kritiker". Nakayama distanzierte sich in seinem Vorwort sofort von dem Inhalt seiner Kropotkin-Über­
setzung. die unter dem Titel K11ropo1ok111 110 ke1:ai gak11sers11 ~ Cl ;f- ~ ~ ::.,- (7) ~ ~ ~ ~ (Kropotkms 
Wirtschaftslehre). Tokyo 1920. erschien. (Takabatake wiederum war Staatssozialist und erster Überse1zer 
des komplenen Marx·schen Das Kapital. Zu ihm siehe die deutsche Studie. Peter Kassian Tukabatuke 
Motoyuki. Das leben. Wirken und Denken eines s1aa1sso:ia/1s11schen !ntellek//lel/e11 der Taishö-Zell. 
Bonn 1984 [ Bonner Zeuschrifi /ur Japanologie Band 5. urspr. Diss. 1980]). 

83 Morito listete in seinem Buch K11roporokin no hen 'ei 1921 ebenfalls Übersetzungen und Teilübersetzun­
gen der Memo1rs auf Danach erschien diese Übersetzung 1918 als erste vollständige, doch auch Morito 
monierte die Qualität. (Kuropotokin no hen 'ei, 4. Aufl. 1922, S. 113). Für Ösugi, dessen Gesamtüber­
setzung er allerdings noch nicht anführt, war Morito jedoch nur voll des Lobes als hervorragender Über­
setzer. (lbid. S. 116). 

8
' ÖSugi Sakae :enshü. 14 Bände, Bd. 4, S. 259 und 262. 

85 Texte Ösugis zur russischen Revolution von 1917 sind zusammengefaßt in ÖSugi Sakae :enshü, 14 Bän-
de, Bd. 7, S. 1-175. 

86 lbid. S. 5- 7. 
87 lbid. S. 21. 
88 Berkmans Bericht in ibid S. 32-50. Eigent liche Übersetzung ab S. 34. Goldmans Berichte in ibid S. 

100-108 und 109-117. 
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Auch führte Ösugi die Auseinandersetzung über die im Westen diskutierte Frage, ob die 
Anarchisten mit den Kommunjsten kooperieren sollten, in Japan ein. Nachdem er selbst 
Kontakt mit der Komintern gehabt hatte und 1920 bei der Shanghai-Konferenz gewesen 
war, wurde er ein immer entschiedenerer Gegner des Bolschewismus. Mit der Übersetzung 
der Zurückweisung eines Leserbriefes in der französischen anarchistischen Zeitschrift Les 
temps nouveaux. der für eine Kooperation votiert und dies als .,im Sinne Kropotkins" be­
zeichnet hatte, schloß sich Ösugi der Meinw1g an, daß die „Diktatur des Proletariats" nur 
eine Fortsetzung der zaristischen Geheimpolizei unter anderem Namen war.89 Ganz offen­
sichtlich ging es ihm dabei nicht nur darum, seine Ablehnung des Bolschewismus zu unter­
mauern. sondern auch das Erbe seines verehrten Kropotkin vor Entstellungen zu bewahren. 

1922 erschien Ösugis letzte Kropotkin-Übersetzung: ,.Etude sur la revolution"90 
- eine 

Vorarbeit zu La grande revolution - worin Kropotkin die Französische Revolution ana­
lysierte. Wie Ösugi im Vorwort klarstelllte, bezog er selbst diese Studie auf die Oktober­
revolution.91 Er fügte diese Übersetzung auch als Anhang seinem Ende 1922 erschienenen 
Buch Museifushugisha no mila roshia kakumei ~ jJ& /ff .:E ~ ~ (J) Je, t::_ o 1/ 7 ~ $ 
(Die russische Revolution. gesehen von Anarchisten) an, in dem einige der vorigen Berich­
te zusammengestellt waren. Sein erklärtes Ziel war dabei zu zeigen, wie man eine Revolu­
tion nicht machen sollte.92 (Diese Worte stammten von Kropotkin). 

Ösugis Aktivitäten wurden abrupt durch seine Ermordung im Gefolge des Kantö-Erdbe­
bens 1923 beendet. doch wurden seine Kropotkin-Übersetzungen großenteils in die ab 
1928 erscheinende Kropotkin-Gesamtausgabe aufgenommen (s.u.). 

Mit Ösugis Tod war der japanischen anarchistischen Bewegung die herausragendste Fi­
gur genommen. Nachdem der Versuch einiger Aktivisten, die Terrorismus-Tradition als 
„Rache" wiederauneben zu lassen, gescheitert war,93 sollten sich die übrigen in zwei 
Hauptrichtungen scheiden: die Anarcho-Syndikalisten und die „reinen Anarchisten·'. 

Die mittleren 20er Jahre 

Kropotkins Werk wurde natürlich weiterhin übersetzt. In anarchistischen Zeitschriften 
Mitte der 20er Jahre erschienen immer wieder Verlagsannoncen zu Werbezwecken, z.B. 
für E1ika in der Übersetzung von Uchiyama Kenji p;J L1J ~ '/;;. ,94 

„L'anarchie dans 

89 lbid . S. 59--66. 
90 Erschienen 1891 . Hug: Bibliographie S. 122. 
91 Abgedruckt in ÖSugi Sakae zenshü. 14 Bände. Bd. 1, S. 39-65. 
92 Vorwort abgedruckt in ibid. Bd. 7, S. 3-4. Dort S. 4. 
93 Die sogenannte „Guillotine-Gesellschaft" plante, durch Attentate die Revolution auszulösen. Sie wurde 

entdeckt und einige Mitglieder zum Tod veruneilt. 
9
' Erschien 1925. Über Uchiyama geben weder Sh iota Shöbei g 83 jf:f f1< 1tj u.a. (Hrsg.): Nihon shakai und6 

1mmei Jiren 8 ;;,f;: U 1i/f lm tfJ A ;ß i$ ~ (Biographisches Lexikon zur sozialen Bewegung in Japan), 
Tokyo 1979, noch Hagiwara Shintarös f)i mi ~ -;Js:. 8ß Anakisuto shöjiren 7 T ~ Ä r tJ, im~ (Kleines 
Anarchisten-Lexikon), Tokyo 1975. Auskunft. (Shiota hat übrigens bereits das japanische Manuskript für 
die französ ische Publikation Dictionnaire biographique du mouvement ouvrier internarionale: Japan, 2 
Bde„ Paris 1978. betreut. doch ist sein 1979 in Japan erschienenes Lexikon wesentl ich umfangreicher, 
weshalb ich mich darauf beziehe). ( 1997 ist nochmals ein japanisches Lexikon zur sozialen Bewegung er­
schienen, das mir aber leider nicht zugänglich war). 
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l'evolution socialiste",95 La science moderne et / 'anarchie in Übersetzung von Hattori 
Yutaka fü~ l½ß ~ 96 und L 'era,. son r6/e hislorique in Übersetzung von Furuta Tokujirö 3 
E8 {!.»zflß _97 

Anfang 1927 brachte Nii ltaru litfr fc!i ~ (Journalist und guter Bekannter von Ishikawa 
und Iwasa mit besonderem Interesse für Anarchismus und Literatur) in der inzwischen in 
fünfter Folge erscheinenden, einst von Ösugi lancierten Rödö undö, eine kurze Zusammen­
fassung zur in Japan verfügbaren anarchistischen Literatur, wobei K.ropotkins Werk natür­
lich die zentrale Rolle spielte.98 Diese Zentralität Kropotkins in Niis Artikel resultierte 
auch daraus. daß Nii weder bei Kötoku noch bei Ösugi. den beiden herausragenden und zu 
,,Märtyrern" gewordenen Gestalten der japanischen Bewegung, eigenständige anarchisti­
sche Schriften zu entdecken vermochte, vielmehr waren sie in seinen Augen vornehmlich 
Aktivisten. die ansonsten mehr als Übersetzer und Popularisierer des westlichen Anarchis­
mus aufgetreten seien. An allgemeinen japanischen Werken zum Anarchismus beschei­
nig_te er zwar Kemuriyamas Werk ~s.o.) zumindes_t historische Ausführlichkeit - ein Ver­
weis aufKutsum1s Buch fehlt(!)-, 9 dem Anarchismus-kritischen Werk von Endö Tomo­
shirö jffi: 11.i N., IZY eß: Museifu kyösanshugi no kompon hihy6~ jB[ /ff#~ .3:. ~ (J) fj 7-f-;;: tlt 
~ (Grundsätzliche Kritik am Anarcho-Kommunismus) fehle jedoch die Objektivität, wes­
halb er nur Moritos berühmten ersten K.ropotkin-Artikel, der diesen ins Gefängnis gebracht 
hatte. empfehlen könne neben Kuropo1okin kenkyü von Ösugi und ltö Noe. Außerdem 
führte Nii noch Ösugi und ltö Noes Buch über Bakunin und Emma Goldman ( l 922) und 
Moritos zweite K.ropotkin-Arbeit Kuropotokin no hen 'ei als „allgemeine Anarchismus­
Literatur'' an. 100 

Die wichtigsten Quellen für das japanische Verständnis des Anarchismus waren also die 
K.ropotkin-Übersetzungen. Insgesamt acht Bücher stellt Nii vor: 1. La conquete du pain 
(Übersetzung Kötoku); 2. Memoirs (,,beste Übersetzung·' von Ösugi); 3. Fields, Factories 
and Worhhops (Übersetzung Nakayama Kei); 4. Russian Li1erarure (Übersetzung von 
Baba Kochö .~ ~ flll ~ 101 mit Satö Ryokuyö fti: 11.i ,fffe ffi sowie die von Tanaka Jun); 102 

S. Mutual Aid (Übersetzung Ösugi); 6. La science moderne et I 'anarchie (,.sarkastische"" 

95 Erschien 1886. Hug: Bibliographie S. 108. In der Annonce für die Übersetzung in Kokushoku seinen~ 
'@. 'g ~ (Schwarze Jugend), einer zunächst von verschiedenen anarchistischen Richtung getragenen, spä­
ter von „reinen" Anarchisten dominie11en Zeitschrift. wird der Übersetzer nicht genannt. (Siehe do11 Nr. 8, 
5. 4. 1927, S. 4). (Die Zeitschrift liegt als Nachdruck, lsesaki 1975, vor). Es handelte sich wohl um lchi­
bashi Zennosuke mf1.f1!.l'ZWJ (s.u.). 

96 Auch zu ihm gibt es in den einschlägigen Lexika keine Informationen. Wann die Übersetzung erstell! wur­
de, ist unklar, aber in jedem Fall spätestens im Frühjahr 1928 und möglicherweise nicht vor Frtlhjahr 
1927, da sie in Nii ltarus Bericht (s.u.) nicht auftaucht. 

97 Er wird lediglich bei Shiota: Nihon ... erwähnt, aber ohne genauere Charakterisierung. (Die Verlagsannon­
cen erschienen in Kok11shok11 seinen Nr. 17, 5. 4. 1928, S. 8). 

91 
Nii ltaru: ,.Höbun anakizumu bunsho" 1ß Jt 7 -r ~ ;( A Jt t!} (Anarchismus-Schriften in japanischer 
Sprache) in: Rödö undö Folge 5, Februar-Nr. 1927, S. 38-41. (Diese fünfte Folge wurde 1981 in Tokyo 
nachgedruckt. Folge 1-4 ebenda 1989). 

99 Dieses eigentlich e rste japanische Werk zum Anarchismus war a lso offenbar in den 20er Jahren nicht 
ohne weiteres verfügbar, auch wenn es in Ötsukas Überblick zur japanischen Anarchismusliterarur von 
1928 (s.u.) dann auftaucht. 

100 Rödö undö Folge 5, Februar-Nr. 1927, S. 38-39. 
101 1869-1940. Übersetzer und Essayist. 
'
02 

Nii sollte kurz darauf in der japanischen Kropotkin-Gesamtausgabe seine Übersetzung publizieren. 
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Übersetzung des Anarchismus-Kritikers Endö Tomoshirö);103 7. La grande revolution 
(noch keine Übersetzung veröffentlicht, aber in Arbeit von Iwasa und „eventuell" von Ku­
dö Makoto I ~ fä und von Endö Tomoshirö); 104 8. Etika (Übersetzung von Uchiyama 
Kenji und von Abe Hiroshi 3i:'fü3~ 105). 

An kleineren Kropotkin-Schriften führte Nii auf: 1. Aux jeunes gens (Übersetzung Ösu­
gi); 2. La loi et/ 'autorire (eine Übersetzung sei in Japan „nicht erlaubt") 106 ; 3. ,,L'anarchie 
dans l'evolution socialiste" (Übersetzung lchibashi Zennosuke); 4. ,,Die Notwendigkeit des 
Anarchismus"107 (noch ohne Übersetzung); 5. Paroles d 'un revolre (noch ohne Über­
setzung);108 6. L 'anarchie: sa philosophie, son ideal (die existente Übersetzung sei „ver­
boten"); 7. ,,Le salariat"109 (Übersetzung sei in der Zeitschrift Ronsen ~ rtt [Debatte] er­
schienen). Nii zählte noch einige weitere ihm bekannte Kropotkin-Broschüren auf, von 
denen aber nur „Etude sur la revolution" als von Ösugi übersetzt gekennzeichnet wurde. 110 

Nii rundete seinen Überblick mit dem Hinweis auf anti-anarchistische Schriften und ihre 
japanischen Übersetzungen ab. Neben dem bereits erwähnten Werk von Endö Tomoshirö, 
Museifu kyösanshugi no kompon hihyö, finden nur ausländische Schriften Erwähnung, was 
zeigt, daß auch der Kampf gegen den Anarchismus bis dato sich vornehmlich auf westliche 
Schriften stützte. Besonders einflußreich wurden auch in Japan Plechanovs Anarchismus 
und Sozialismus (übersetzt von Köno Mitsu j'iij ff~ )111 und Bucharins Anarchismus und 
Sozialismus (übersetzt von Yamakawa Hitoshi in seinem Werk Shakaishugi kenkyü U tf 
± ~ liff ~ [Sozialismusstudien]). 112 

Der gesamte Abriß Niis vermittelt somit den Eindruck, daß zur Zeit seiner Entstehung, 
also 1927, immer noch die Übersetzungstätigkei t und besonders Kropotkins Werk das 
Zentrum des japanischen Anarchismus bildeten. 113 

103 Da Nii die Überse1zung von Hattori (s.o.) nicht anfühn, entstand diese mögl icherweise zwischen Frühjahr 
1927 und Frühjahr 1928. 

'
04 Die von lwasa erschien dann in der japanischen Kropotkin-Gesamtausgabe. Über die anderen beiden ver­

muteten Übersetzungen ist mir nichts weiter bekannt. 
101 Die Übersetzung Abes war 1925. also im selben Jahr wie die Uchiyamas, als Kuropotokin: Ronrigaku ki­

gen oyobi hattatsu 1 o ;r- 1- ::'f- ::,, : /~ f:i * ~ Jlj( & ~ ji in Tokyo erschienen. Abe - der mit Morito 
in Kontakt stand - war, wie sich aus seinem Vorwon schließen läßt, kein Anarchist, aber auch ohne Aver­
sionen. 1921 hane er, wie erwähnt, bereits eine längere Abhandlung über Kropotkin verfaßt, in der er auch 
Mutual Aid und Etika ausführlich vorgeste llt hane. (Siehe sein Kuropotokin no ronrigaku setsu 1 o ;r­
~ ::'f- ;., (7) ~ f:i ~ ~ [K.ropotkins Morallehre], Tokyo 1921 ). 

106 Die Ende der Meiji-Zeit wahrscheinlich von Öishi Seinosuke (s.o.) verfaßte und unter der Hand verbrei­
tete Übersetzung zirkuliene offenbar nicht mehr. 

107 So die Rückübersetzung aus dem japanischen Titel. Ich konnte keine eindeutige Entsprechung bei Hug; 
Bibliographie finden. Es könnte sich um „La necessite de la revolution" (in die Paroles d'un revolte ein­
gegangen) handeln. (Siehe Hug: Bibliographie S. 36). 

108 Dies ist eigentlich keine „kleinere Schrift". 
109 Ursprünglich 1888 erschienen. In überarbeiteter Form 1889 als Broschüre auf Englisch unter dem Titel 

The Wage System vertrieben. Eine Vorarbeit zu La conquete. Siehe Hug: Bibliographie S. 52- 53. 
110 Rödö undö Folge 5, Februar-Nr. 1927, S. 39-40. 
111 Syndikalist mit marxistischer Neigung. 
"' Rödö undö Folge 5, Februar-Nr. 1927, S. 40. 
113 Es sei noch angemerkt, daß in der Rödö undö selbst (Folge 5) auch kleinere Kropotkin-Schriften in Über­

setzung erschienen, z.B. ,,Here is my opinion" (Hug: Bibliographie S. 169), eines der letzten Schriftst11cke 
Kropotkins, entstanden am 23. 11. 1920, veröffentlicht erst 1925, in dem er zur Situation in der SU 
kritisch Stellung nahm. (Übersetzt von Koike [Eizo] ,j, fü! [~ =. ] in Rödö undö, Folge 5, August 1927, 
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Anfang 1928 erschien dann nochmals ein ausführlicher Überblick zur in Japan verfüg­
baren Anarchismusliteratur, diesmal von Ötsuka Teizaburö j( ~ ~ = tlß, einem Syndika­
listen mit anarchistischen Neigungen:114 Anakizumu bunken shuppan nenkan 7 7-~ ;;( 
A X:. l;k /:t\ 1;& i:j:. ~ (Jahrbuch der Veröffentlichungen von Anarchismus-Dokumenten).115 

Dieser ergänzte den (bezeichnenderweise nicht genannten) Artikel von Nii. Darin stellte 
Ötsuka - in impliziter Abgrenzung von Nii - auch japanische „Beiträge" heraus und ver­
suchte somit zu zeigen, daß der Anarchismus durchaus auch in Japan Fuß gefaßt habe und 
sich nicht nur auf die Übersetzung westlicher „Klassiker" beschränke. 116 Dennoch nahm 
natürlich auch bei Ötsuka Kropotkin den wichtigsten Platz ein. 117 Entsprechend wurde am 
Ende dieses Jahrbuches auch auf die noch im selben Jahr beginnende Kropotkin-Gesamt­
ausgabe verwiesen, die der Menschheit „den rechten Weg" weisen werde. 118 

Die anarchistische Gesamtausgabe versus Kropotkin als "bedeutender Denker" 

1m Laufe des Jahres 1928 kulminierte die Beschäftigung mit Kropotkin schließlich in die­
sem erwähnten Großprojekt: einer Gesamtausgabe auf Japanisch in insgesamt 12 Bänden. 

S. 17-19). In den Nummern September und Oktober I 927 erschien Asö Gis lf.t ~ ~ Übersetzung 
.,Anarchismus und Syndikalismus" (wohl „Syndicalism and Anarchism", erschienen I 912, vgl. Hug: Bib­
liographie S. 161 ). 

11
• Zu ihm siehe Shiota: Nihon „ S. 115. Allerdings wird dort Ötsukas Beziehung zum Anarchismus nicht so 

klar herausgestellt, wie sie sich zumindest 1928 eindeutig manifestierte. 
115 Die Schrift liegt im Nachdruck Tokyo I 986 vor. 
11

" Die Übersicht Ötsukas gl iedert sich in einen nach Erscheinungsdarum gereihten Überb lick japanischer 
Anarchismusliteratur (incl. ,,Nihilismus"!), eine nach Verfassern gereihte Zusammenstellung von wichti­
gen Beiträgen zum Anarchismus, einschlägige Biographien, Romane und Theaterstücke (sehr weit gefaßt, 
z.B. incl. Herzen und Turgenev oder Rousseau, Anatole France und Zola), eine kurze Auflistung der wich­
tigsten Werke von Proudhon, Bakunin und Kropotkin (in europäischen Sprachen) und eine knappe Über­
sicht wichtiger westlicher anarchistischer Zeitschriften. An japanischen Beiträgen wurden vor allem Ar­
beiten von Ösugi, lshikawa, lwasa, Morito, Hatta Shttzö (s.u.), den wegen Terrorismus (aus Rache Rlr 
Ösugis Ermordung) zum Tode verurteilten Furuta Daij in'>E 83 * »;: _a~ und Wada Kyutaröf□ EB 7':k RB 
u.a.m. aufgeführt. Außerdem fand sogar eine japanische Übersetzung aus Shen Zhongjius "Aufruf an die 
chinesische Jugend" (Jinggao zhongguo qingnian 11& ~ cp ~ ';lj· if. ) (bezüglich des Verhältnisses der 
Anarchisten zum Marxismus - liegt mir leider nicht vor, aber wird bei Ge/Jiang/Li Bd. 2, S. 1083, aufge­
listet -) Erwähnung! (Siehe Ötsuka S. 29). (Dies ist, neben japanischer Bezugnahmen auf Ba Jins Vorwort 
zu E1ika [s.u.], einer der seltenen Fälle, in denen die japanischen Anarchisten sich einmal auf chinesische 
Genossen beriefen), 

117 An westlichen Anarchisten wurden ferner Godwin, Proudhon, Stirner, Malaresta, Reclus. Goldman. Cer­
kezov, Pierre Ramus (=Rudolf Großmann), Rudolf Rocker. Nenlau und "Söki" (=Augustin Souchy?) 
berücksichtigt. Im übrigen erwähnte Ötsuka auch die Übersetzungen der westlichen .,wissenschaftlichen" 
Anarchismus-Studien von Ehzbacher ( 1921 ins Japanische übersetzt) und der kurzen von Rudolf Stamm­
ler ( 1926 ins Japanische übersetzt). Ötsuka ergänzte ferner zu den Kropotkin-Übersetzungen - im Ver­
gleich zu Nii -, daß Endö Musui (,=Tomoshirö) auch Kropolkins The Terror in Russia übersetzt habe, 
allerdings ohne genauere Angaben zu machen. 

'
18 So in der Bemerkung zur Übersicht der geplanten Gesamtausgabe im Anhang von Ötsuka. Vgl. auch die 

Bemerkungen auf S. 9, wo Ötsuka selbst sich explizit zu Kropotk in als „unserem verehrten Vater der Be­
freiungsfront" bekannte. 
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Interessanterweise lief ja zu dieser Zeit in China bereits ein ähnliches Projekt, 119 das aber 
nicht vollendet wurde. Die japanische Kropotkin-Ausgabe umfaßte schließlich folgende ln­
halte: 120 

Band 1: Paroles d'un revolle (Übersetzung Ishikawa SanshirO) 
,,Les temps nouveaux" ( 1894).~Üb. lshikawa Sanshiröt' 
„Un siecle d'attente" ( 1889) (Ub. Ishikawa Sanshiro)1 2 

,,Les prisons" und ,.Influence morale des prisons sur les prisonniers" (beide 1886) 
(Üb. lshikawa Sanshirö)123 

,,Declaration des anarchistes accuses devant le tribunal correctionnel de Lyon" 
( 1883) (Üb. lshikawa Sanshiro)124 

,Xropotkins Verteidigungsrede" (1883) 125 

.,Anarchismus, Individualismus, Syndikalismus"126 

„Declaration .. (1916)127 

(Der Band 1 hatte somit den Schwerpunkt auf Agitationsschriften). 

119 In Japan war spätestens 1924 bekannt, daß in China eine Kropotkin-Gesamtausgabe geplant war, denn in 
Rödö undö, Folge 4, war eine Anfrage des chinesischen Anarchisten Wu Kegang ~ }i ll!IU erschienen, der 
die japanischen Genossen um einige in China nicht erhältliche Kropotkinwerke bat (Memoirs, In Russian 
and French Prisons und La grande revolurion), da man sie für die Gesamtausgabe übersetzen wolle. 
(Rödö undö, Folge 4, Nr. 6, 1.12. 1924, S. 7) (Nachdruck S. 375). 

Die Januar-Nr. 1927 der Rödö undö, Folge 5, berichtete ihren japanischen Lesern, daß in Guangdong 
der Verlag Min:hong ~ jl (Volksglocke) bereits drei Bände der Gesamtausgabe publiziert habe (was 
aber de facto nur für den ersten Band stimmte (s.o.)): ein lunwel1)t ~ )t ffi (Schriftensammlung), La 
science moderne et /'anarchie und La conquete. Momentan seien Fields, Factories and Workshops und 
die Memoirs im Druck. (Rödö undö, Folge 5, Januar 1927, S. 31 ). 

"
0 Leider lag mir die japanische Kropotkin-Gesamtausgabe nicht in Gänze vor, sondern nur die Inhaltsver­

zeichnisse und einige Auszüge. (Für diese danke ich Herrn Dr. Lins). In den jeweiligen Einleitungen wer­
den stets die Originalvorlagen erörtert. Soweit mir bekannt. füge ich die lnfonnationen zu Original und 
Übersetzer bei. Interessant ist ferner der Vergleich der tatsächlich erschienenen Ausgabe mit verschie­
denen Ankündigungen. so z.B. im Anhang an das vorstehend erwähnte „Jahrbuch" von Ötsuka, welches 
im Februar 1928 erschienen war, wonach die Ausgabe ursprünglich 13 Bände umfassen und sich primär 
an den großen Werken mit je einem einzigen zugeordneten Übersetzer orientieren sollte; siehe auch die 
Vorankündigungen in Kosakunin !], {'FA (Der Pächter) Bd. 3, Nr. 4: Mai-Nr. 1928, S. 8 (Nachdruck 
Tokyo J 989, S. 94); oder Kokushoku seinen Nr. 17, 5. 4. 1928, S. 8 (Nachdruck S. 132), abgedruckt auch 
in der Werbebroschüre (siehe Kuropotokin zenshü naiyö mihon; Kuropotokin zenshü geppr;, Shakai 
shisö zenshü naiyö mihon). Der Vergleich ergibt, daß zwischen Projekt und Realisierung erhebliche Än­
derungen eintraten! (Im Folgenden werden bei den kleineren Texten, soweit u.a. im Vergleich mit Hugs 
Bibliographie ennittelbar, die Daten der Originalpublikation angegeben). 

121 Hug: Bibliographie S. 125. 
m Angegeben als 1893 erschienen. (Hug: Bibliographie S. 117, gibt 1889 an). 
123 Hug: Bibliographie S. 109. 
124 Hug: Bibliographie S. 106. Daß die Übersetzung von lshikawa war, geht aus der ursprünglichen Planung 

hervor. wo dieser Text unter Übersetzungen lshikawas in Bd. 5 vorgesehen war. 
m Ebenfalls beim Prozeß in Lyon. 
116 Original unklar. 
m Dies war das sog. ,.Manifeste des seize" zum Ersten Weltkrieg. (Hug: Bibliographie S. 164). 
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Band 2: 128 The Terror in Russia (Üb. Kubo Yuzuru 7.., i~31)129 

„Syndicalisme et parlamentarisme" ( 1906) 130 

„Les anarchistes et !es syndicats·' (1907)131 

,.La periode de reaction depuis 1871" ( 1910) 132 

„L'extension des idees radicales-socialistes" ( 1910)133 

„L'oeuvre reactionnaire de la democratie sociale'· ( 1909)134 

„Widersprüche der modernen Zivilisation'· 135 

„L' aisance pour tous'" ( 1890) 136 

„Realität der Anarchie'·137 

„Probleme der Verteilung"138 

„The consitutional agitation in Russia .. ( l 905) 139 

„The revolution in Russia'· (1905)140 

„The coming war'· (1885)141 

„Outcast Russia'" ( 1883)142 

„La libre entente" ( 1887)143 

„So antworten wir•' 144 

„The present crisis in Russia" ( 1901 )145 

„Höhere Bildw1g der russischen Frauen„146 

649 

128 In diesem Band war eigentlich In Russian and French Pnsons (Übersetzung Koike Eizö 1J, Hl~ ~ ~ ) 
vorgesehen. Koike war einer der Hauptinitiatoren der Gesamtausgabe. (Leider gibt es keine genaueren ln­
fom1ationen zu ihm. Er hatte allerdings offenbar auch einen gewissen Kontakt zu chinesischen Anar­
chisten, da der japanische Anarchist Kondö Kenji ihn und sich selbst bei einem speziellen Treffen mit 
Shen Zhongjiu, Zhang Jing, Mao Yibo und anderen Chinesen erwähnt1 Siehe KondO Kenji jff ä jf =· 
lch1 musetfushugisha no kaisö - ~ iJ& /ff .:1:. iN ;fi {1) @I ~J! (Erinnerungen eines Anarchisten], Tokyo 
1965, S. 276). Laut Werbebroschüre (S. 11) zur Gesamtausgabe wäre dies eine japanische Erstüber­
setzung gewesen. (Siehe Kuropotokin zenshü naiyö mihon; Kuroporokin =enshü gepp~ Shakai sh,sö 
:enshü na,yömihon). 

129 Auch Kubo war einer der Initiatoren der Gesamtausgabe und Anarcho-Syndikalist. Seine Übersetzung 
wird in der Werbebroschüre (S. 11 ) ebenfalls als japanische Erstübersetzung ausgewiesen. (Siehe Kr,ro­
potokin zenshü naiyömihon; Kuropotokin zenshü geppü, Shakai shisö zenshü nwyö mihon). 

130 Hug: Bibliographie S. 153. 
131 Hug: Bibhographte S.154. 
132 Hug: Bibhographie S. 157. 
133 Hug: Bibliographie S. 157. 
13

' Hug: Bibliographie S. 156. 
llS Original unklar. 
136 Hug: Bibliographie S. 55. 
131 Original unklar. 
138 Original unklar. 
139 Hug: Bibl1ograph1e S. 149. 
1
•

0 Hug: Bibliographie S. 149. 
141 Hug: Bibliographie S. 107. 
1
'' Hug: Bibliographie S. 46. 

143 Hug: Bibliographie S. 52. 
1
" Original unklar. 

145 Hug: Bibliographie S. 142. 
146 Original unklar. 
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(Der Band 2 hatte somit den Schwerpunkt auf Rußland und der Auseinandersetzung mit 
anderen revolutionären Ansätzen). 

Band 3:147 „Finland. A rising nationality" (1885)148 

„Russian prisons" (1883)149 

,.Recent Science"150 

„The present condition ofRussia" (1895)151 

„The inheritance of acquired characteristics" (1912)152 

„Brief an Dumartheray" ( 1917) 153 

„Elisee Reclus" (1905)154 

„The Fortress Prison ofSt. Petersburg" (1883)155 

,. What geography ought to be" (1885) 156 

,.Brief an Luigi Bertoni"157 

„Politics and Socialism'· ( 1903) (Üb. Ishikawa Sanshirö) 158 

,.The coming revivaJ of socialism" (1903-1904)159 

„Das 19. Jahrhundert nach 1894" (Üb. Ishikawa Sanshirö)160 

„Kropotkins Denken" von Rocker (l 922)161 

.,Chronologische Biographie zu Kropotkin". kompiliert von Nöchi Shümi jjg ~ 
~ 5ffl 162 

147 
Für diesen Band waren ursprUnglich vorgesehen: La conquete du pain (Übersetzung des Verlages „Hei­
minsha··, also de facto Kötokus!) und „Le salariat". Letzteres fand sich dann in Bd. 5 wieder (Übersetzung 
Nöchi Shümi jjg ~ 1$ ~ ). (Zu Nöchi geben die einschlägigen Lexika keine Informationen). Wie aus der 
Begleitzeitschrift (Dezember 1929, S. I) hervorgeht, wurden in den Band schließlich „Geflingnisaufzeich­
nungen" und .,naturwissenschaftliche Texte·' in Übersetzung von Koike Eizö lj,~~ -=- aufgenommen, so 
daß die dazu einschlägigen Texte wohl von ihm Ubersetzt wurden. (S iehe Kuropotokin zenshü naiyö mi­
hon: Kuropo1okm :enshü gepp(r, Shakai shisö zenshünaiyömihon). 

148 Hug: Bibliographie S. 107. 
149 Hug: B1b/1ographie S. 46. 
"

0 Original unklar. Kropotkin schrieb unter diesem Titel über Jahre in der Zeitschrift The Nine1eenrh Cen-
111ry. 

151 Hug: Bibliographie S. 129. 
152 Hug: Bibliographie S 160. 
'
53 Hug: Bibliographie S. 179. 

154 Dies war der Nachruf zu Reclus. (Hug: Bibliographie S. 150). 
1>s Hug: Bibliographie S. 46. 
"

6 Hug: Bibliographie S. 107. 
157 Original unklar. Nach Hug: Bibliographie S. 175 führte Kropotkin mit Bertoni über viele Jahre einen 

Briefwechsel. 
158 Hug: Bibliographie S. 145. Daß der Text von Ishikawa übersetzt wurde, ergibt sich aus dem Schriften­

verzeichnis von lshikawa. (Siehe Akiyama Kiyoshi tk LlJ m und Ösawa Masamichi f;. ii\ .iE lH: Kötoku, 
ÖSugi, lshikawa: Nihon anakisuto no genzö ~ t'!! • f;. ~ • ti JI 1 ° B ;f5: 7 -j- ~ Ä ~ <T) m( (t 
(Kötoku, ösugi, Ishikawa: Repräsentanten japanischer Anarchisten), Tokyo 1971, S. 249). 

159 Hug: Bibliographie S. 146. 
160 Original unklar. Daß die Übersetzung von lshikawa stammte, geht aus seinem vorstehend genannten 

Schriftenverzeichnis hervor. 
161 Dies war die Einleitung zur Publikation, die anläßlich Kropotkins Beerdigung in Berlin herausgebracht 

worden war: Album .. . 
162 Wie gesagt, konnte ich zu Nöchi Shümi leider keine näheren Informationen finden. 
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„Kropotkins Werke", zusammengestellt von Nöchi Shümi, basierend auf 
Nettlau 

(Der Band 3, der als letzter erschien, beinhaltete somit Varia und eine abschließende 
Präsentation Kropotkins durch Übersichten zu Leben und Werk). 

Band 4: Fields. Factories and Workshops (Üb. Nochi Shümi)163 

„The small industries of Britain" ( 1900) (Üb. Nöchi Shümi) 164 

„Some of the resources of Canada" ( 1898) 165 

(Der Schwerpunkt des Bandes lag also auf der Ökonomie). 

Band 5: 166 1. ,,Anarchism·' (aus Encyclopaedia Britannica) (Üb. Kubo Yuzuru) 
2. Anarchist Communism: ist basis and principles (Üb. Kubo Yuzuru)167 

3. ,,Le salariat" ( 1889) (Üb. Nochi Shümi)168 

4. ,,L·anarchie dans l'evolution socialiste·' (1886) (Üb. Kubo Yuzw·u)169 

5. l 'anarchie, sa philosophie, son ideal (1896) (Üb. Kubo Yuzuru)170 

6. ,,Le principe anarchiste'' (1892) (Üb. Kubo Yuzuru)171 

7. ,.La revolulion sera-t-elle collectiviste'' (1892) (Üb. Kubo Yuzuru)172 

8 .. ,L'action anarchiste dans la revolution·' (1914) (Üb. Kubo Yuzuru)173 

9. ,.Über Strafe" (Üb. lshikawa Sanshirö)174 

10. ,.Assez d'illusions" (1907)175 

163 In der Begleitzeitschrift, Oktober 1928 (S. 2), verglich Nöchi seine Übersetzung mit den bereits vorhan­
denen bzw. im gleichen Jahr erscheinenden. (Siehe Kuropo1okin zenshü na,j,ö mihon; K11ropo1okin =en­
shü geppa, Shakai shisö zenshü naiyö mihon). Demnach sei die 1909 oder 1910 erschienene des Agrar­
wissenschaftlers Satö {s.o.) vergriffen, die von Nakayarna Kei von 1920 nur an Kropotkins Marx-Kritik 
interessien, mangelhaft und ohne den Anhang. Die im gleichen Jahr mit der seinen erschienenen Über­
setzungen {gemeint sind wohl die von Murobuse Köshin ~ f-R jflj fa - s.u. - und eine von Asö Gi) seien 
ebenso fehlerhaft. 

,., Hug: B1bliograph1e S. 65. 
••~ Hug: Bibltograph,e S. 137. 
166 Dieser Band sollte, laut Werbebroschüre (S. 14), eine Ergänzung zu Band I bilden. (Siehe K11ropo1okin 

zenshü naiyö mihon; Kuropotokin zenshü geppü, Shakai shisö :ensh1i naiyö mihon). Während die Pa­
roles d'11n revolle die Kritik am Bestehenden in den Vordergrnnd rückten, sol lte dieser Band die positiven 
Aussagen zur Revolution vereinen. Ursprünglich sollte der Band mit „Schriften über die Revolution·· 
betitelt werden und Übersetzungen von Kubo Yuzuru und lshikawa Sanshirö enthalten, die daher als 
Übersetzer anzunehmen sind. Die außer den erschienenen Beiträgen noch geplanten Übersetzungen von 
„L'idee revolutionnaire dans la revolution" und „Die Notwendigkeit des Anarchismus·· erschienen dann 
nicht. während manche Beiträge in anderen Bänden auftauchten und daher don wohl als von lshikawa 
oder K ubo übersetzt anzunehmen sind. 

167 Hug: Bibliographie S. 1 12. 
,os Hug: Bibliographie S. 52. Diese Schrift war meist in der englischen Pamphletform als The Wage Sys1em 

gängig. Daß die Übersetzung von Nöchi Shümi war, geht aus der ursprünglichen Planung hervor, nach der 
der Text als Übersetzung von ihm in Bd. 3 vorgesehen war. 

169 Hug: Bibltographie S. 108. 
170 Hug: Bibliographie S. 130. 
171 Hug: Bibltographie S. 125. 
172 Hug: Bibliographie S. 124. 
m Hug: B1bliograpl11e S. 163. 
17

, Nicht eindeutig zuordenbar. ,,L' organisation de la vindicte appeleejustice"? 
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11. .,Quelques pensees sur l'essence de l'anarchie" (1913)176 

12. ,,Idee anarchiste au point de vue de sa realisation pratique" (1879)177 

13. ,,La grande greve des Docks" (1889) (Üb. Ishikawa Sanshirö)178 

14. ,.La croisade contre la science de Mr. Bergson" (1900)179 

15. ,,L'anarchie et ses moyens de lutte internationale" ( 1909)180 

16. ,,Les congres internationaux et le congres de Londres" (1896)181 

17. ,.La democratie sociale allemande et E. Bernstein'· ( 1900) 182 

18. ,,Action economique ou politique parlamentaire" (1910)183 

19. ,,La bourgeosie et le socialisme parlamentaire" ( 1910)184 

20 ... Gerechtigkeit und Sittlichkeit .. (Üb. Asö Gi bwJi ~ ~) (1921) 185 

2 1. .. L 'agriculture .. ( 1890- 189 1 )186 

22. ,,La division du travai)•' u.a. ( 1889) 187 

23. ,,Production et consommation" u.a. (1887) 188 

(Dieser Band konzentrierte sich auf die positive Definition von Anarchismus). 

Band 6: Memoirs of a Revolutionist (Üb. Ösugi)189 

Band 7 lvfwual Aid (Üb. Ösugi)190 

.. Communist Kitchens" (Üb. Ösugi) () 914)191 

.. The Theory of Evolution and Mutual Aid" ( 1910) (Üb. Ösugi) 192 

Auxjeunes gens (Üb. Ösugi) 

l"l Hug: Bibliograph1e S. 154. 
176 Hug: 81b/Jographie S. 162. 
1
·' Hug: 81bliograph1e S. 102. 
·• Hug: Bibl1ograph1e S. 119. 

179 Hug: 81bliograpl11e S. 162. 
180 Hug: Bibltograp/11e S. 155. 
181 Hug: Bibliographie S. 132. 
181 Hug: Bibliographie S. 140. 
183 Hug: B1bliograph1e S. 158. 
18

' Hug: 81bliograph1e S. 158. 
185 Ursprllnglich ein Vonrag von 1888. Erschienen 1921 auf Russisch: .,Spravedlivost" i Nravstvennost"' 

Siehe dazu Hug: Bibliographie S. 168 und S. 231 (vgl. don Fußnote 148). Diese Übersetzung wurde Ubri­
gens 1988 in Tokyo als Broschllre nachgedruckt. (Asö Gi, eigentlich Asö Yoshiteru Jf,t ~ 1.il )\$ , war an 
Anarchismus und Kunst interessien. Obwohl die Lesung seines Vornamens (in der „Kurzversion"] bei 
Shiota mit „Gi"' angegeben wird. tauch1 er in der US-Zei1schrift The Road 10 Freedom als „Yoshi" auf, so 
daß er selbst möglicherweise diese Lesung bevorzugte). 

186 Hug: Bibliographie S. 56. 
18

' Hug: 81bliograph1e S. 54. 
18

' Hug: B1bltograph1e S. 52. 
189 Laut Werbebroschüre (S. 15) wurde hier noch das Brandes-Vorwon. dessen Übersetzung Ösugi nur im 

Manuskript erstellt hane, beigefügt. (Siehe Kuropotokin zenshü naiyö mihon; Kuropotokm zenshü geppu, 
Shakai shisö :enshü naiyö mihon). 

190 Ösawa Masamichi gibt an. daß hier die Fußnoten, die bei Ösugi fchl1en. z.T. von dessen allen Kameraden 
Kondö Kenji .ili:ili~= und Koike Eizö hinzugefügt wurden. (Siehe Ösawas Nachwort zu Osugis Mutual 
Aid-Übersetzung: ÖSugi Sakae. ltöNoe senshu Bd. 8, Tokyo 1987, S. 32 1). 

191 Hug: 81bliograph1e S. 163. 
192 Hug: Bibliographie S. 157. 
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' .. - 193 
,,Etude sur la revolution" (Ub. Osugi) ( 1891) 

(Dies war im Grunde ein ösugi-Band, also am Übersetzer, nicht den Inhalten orientiert). 

Band 8: 194 1. ,,Warum im 19. Jahrhundert die soziale Revolution nicht stattfand" 
() 904)195 

2. ,,Was sollen wir tun?" (1921) (Üb. Asö Gi)196 

3. ,,Syndicalism and Anarchism" (1912) (Üb. Asö Gi)197 

4. La science moderne et/ 'anarchie (Üb. Asö Gi)198 

S. ,.Cornmunisme et anarchie•' (Üb. Hijikata Teiichi ±n;i;E- und 
Asö Gi)199 

6. ,,L'etat, son röle historique·' (Üb. Asö Gi und Furuta Tokujirö i:5" EEI 
it11:.e~>2°0 

7. ,,L'etat moderne" (Üb. Asö Gi/ 01 

8. ,.Herbert Spencer: sa philosophie" (Üb. Asö Gi)2°2 

9. ,,La morale anarchiste'' (1890) (Üb. Hatta Shuzo)2°3 

(Die Texte 4-8 bildeten die erweiterte Fassung von La science moderne et / 'anarchie. 
Dieser Band legte den Schwerpunkt auf die eigene Identität und die Frage. was zu tun sei). 

Band 9: Idealsand Realities in Russian Literature (Üb. Nii ltaru)204 

Band 10: La grande revolution (Teil 1) (Üb. lwasa Sakutarö)205 

193 Hug: Bibliographie S. 122. 
194 Der hier noch vorgesehene Beitrag „Le congres ouvrier de 1896'· entfiel ebenso wie „Soziale Revolution 

und neue ökonomische Organisation". Manche ursprünglich hier vorgesehenen Beiträge wanderten wieder 
in andere Bände 

195 Dies war das Vorwort zur italienischen Ausgabe von Paro/es d 'un revol!e. 
196 Nach der vom Übersetzer gegebenen Vorbemerkung könnte es sich um „Here is my opinion" von 1921 

handeln, welches erst postum erschien. (Siehe Hug: Bibiliographie S. 169). 
197 Hug: Bibliographie S. 161. 
198 Die Werbebroschüre (S. 19) begründete diese neuerliche Übersetzung ins Japanische mit den Unzuläng­

lichkeiten der bereits kursierenden. (Siehe Kuropotokin zenshü naiyö mihon; Kuropotokm zenshll geppö; 
Shakai shisözenshü naiyö mihon). 

199 Dies war einer der Zusätze zu La science moderne et l'anarchie, die dort in einem zweiten Teil bei der er­
weiterten französischen Fassung enthalten waren. Leider konnte ich nichts weiter Ober Hijikata Teiichi he­
rausfinden. 

200 Ursprünglich war eine Übersetzung durch Kubo Yuzuru für den Bd. 5 vorgesehen gewesen. 
'
01 

In der französischen Ausgabe von La science moderne et l 'anarchie von 1913 erstmals als 4. Kapitel ver­
öffentlicht. Vgl. Hug: Bibliographie S. 76. 

202 Hug: Biblrographie S. 147. Dies war ebenso in der erweiterten Fassung von La science moderne et 
l 'anarchie enthalten. 

203 Hug: Bibliographie S. 119. 
1°' Dieses Buch Kropotkins war identisch mit Russian literature von 1905 (London). Lediglich der Titel war 

bei der amerikanischen Ausgabe 1915 etwas veränden worden. (Vgl. Hug: Bibliographie S. 85). Wie Nii 
in der Begleitzeitschrift (Dezember-Nr. 1928, S. I ) erklärte, sei dieses Werk grundlegend zum Verständnis 
der Verbindung von Anarchismus und Literatur. (Siehe Kuropotokin zenshü naiyö mihon; Kuropotokm 
zenshü gepp(f, Shakai shisözenshü naiyö mihon). 

205 
Diese Übersetzung, die schließlich auch Band 11 z.T. mit umfassen sollte, wurde in der Werbebroschüre 
(S. 21) als „Krönung" der japanischen Kropotkin-Gesamtausgabe gepriesen, weil lwasa sich fünf Jahre 
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Band 11: 1. La grande revolution (Teil 2) (Üb. lwasa Sakutarö) 
2. ,,Warum scheiterte die Französische Revolution?"206 

3. ,,Reale Probleme"207 

4. ,,Arbeit, die vernünftig gestaltet werden muß"208 

5. ,,Reaktion und Revolution"209 

6. ,,Über Wissenschaft und Kunst"210 

7 . . ,Befreiung der Fabriken und Küchen"211 

8. ,,The great French revolution and its lessons" (1889)2'2 

9. ,,Le developpement des idees anarchistes" (Üb. Asö Gi) (19 12)213 

10. ,,Über den Ersten Weltkrieg"(! 914 ?)214 

11. Vorwort zu „Wie müssen wir künftig die Revolution machen?"215 

12. Briefe: ,,Neue Schulen"216 

Brief an Brandes21 7 

Brief an die westlichen Arbeiter (1920) 
Brief vom Dezember 1920218 

13. Vorworte zu: La conquete du pain (aus den englischen, russischen und 
deutschen Fassungen) 

Etika (aus der Esperanto-Fassung) 
(Der Schwerpunkt lag hier auf dem Thema „Revolution .. ). 

lang intensiv mit der Thematik befaßt habe. In der Begleitzeitschrift (Dezember-Nr. 1928, S. 2) weist Asö 
Gi darauf hin, daß das Werk hier zum ersten Mal in seiner Gänze übersetzt werde. Das Besondere an 
Kropotkins Behandlung der Französischen Revolution sei. daß er nicht nur die politische Geschichte. 
sondern auch Gesellschaft und Wirtschaft berücksichtige. Außerdem sei er kein bloßer Historiker, sondern 
schreibe als Revolutionär. (Siehe Kuroporokin zenshü naiyö mihon; Kuropolokin zenshü gepp(J. Shakai 
shtsö:enshünaiyömthon). 

206 Original unklar. 
207 Original unklar. 
208 Original unklar. Möglicherweise „Le travail agreable'' aus La conquere du pain (vgl. Hug: Bibliographie 

S. 54). 
209 Original wudar. 
210 Original unklar. 
211 Original unklar. 
m Siehe Hug: Bibliographie S. 118. 
111 Siehe Hug: Bibliographie S. 160. 
"' Vennutlich „A letter on the present war" von 1914. (Siehe Hug: Bibliographie S. 163). 
215 Original wudar. 
216 Original unklar. 
217 Original unklar. Kropotkin pflegte einen mehrjährigen Briefwechsel mit Brandes. Der am häufigs1en 

zitierte „Brief an Brandes" war der von 1919 über d ie SU. welcher jedoch im Bd. 12 (s.u.) enthalten ist. 
m Original unklar. Vie lleicht handelte es sich um den Brief an die schwedischen Anarchisten vom 20. 12. 

1920 (siehe Hug: Bibliographie S. 181 ). 
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Band 12:219 Etika (Üb. Hatta Shüzö)220 

Brief an Brandes über Sowjetrußland von 1919221 

(Etika ließ man schließlich als letzten Band erscheinen, da dieses unvollendet gebliebene 
Werk gewissermaßen Kropotkins Vermächtnis darstellte. Es unterstrich damit aber auch 
das prinzipiell moralische Anliegen des Anarchismus!). 

Im Laufe des Erscheinens dieser Kropotkin-Gesamtausgabe hatte es etliche Verschiebun­
gen gegeben. Zum einen war auffällig. daß einige der größeren Werke nicht erschienen. So 
hatte Koike Eizö ,J, il!! ~ = , immerhin einer der Hauptverantwortlichen der Gesamtaus­
gabe. seine Übersetzung von in Russian and French Prisons nicht herausgebracht, während 
andererseits der geplante Abdruck der Kötoku-Übersetzung von La conquete du pain nicht 
erscheinen konnte. obwohl man vorsichtigerweise von der „Übersetzung der Heiminsha" 
sprach. um Kötokus Namen zu vermeiden. Die Übersicht der Inhalte der japanischen Kro­
potkin-Gesamtausgabe, die 1928- 1930 erschien, zeigt jedoch auch, daß Kropotkin in gro­
ßer Breite präsentiert wurde und somit der Titel „Gesamtausgabe" durchaus seine Berech­
tigung hatte. Allerdings waren manche Bände offenbar mehr durch den gemeinsamen 
Übersetzer bestimmt, als durch eine ähnliche Thematik. Immerhin berücksichtigten die 
Herausgeber aber nicht nur die großen Werke, sondern auch kleinere Arbeiten, was inso­
fern besonders zu vermerken ist. als von den größeren Werken ja ohnehin schon häufig 
Übersetzungen vorlagen. 

Treibende Kraft hinter der Zusammenstellung der Kropotkin-Gesamtausgabe waren Ko­
ike Eizö, über den leider nichts Genaueres bekannt ist. und Kubo Yuzurn. ein Anarcho­
Syndikalist.222 Die greifbaren Übersetzer waren jedoch aus verschiedenen anarchistischen 
Lagern, so daß die Gesamtausgabe eine gemeinsame Tradition beschwor. Nach dem Start 
dieses Großprojektes wurde dann auch Bakunin mit einer achtbändigen „Gesamtausgabe„ 

119 Ursprünglich sollte der I 2. Band Tagebücher. Briefe. Abhandlungen über Naturwissenschaften usw. enl­
halten, also kleinere Arbeiten Kropotkins. sowie einiges unveröffentlichte Material. Auch wollte man Be­
wertungen Kropotkins von einigen einflußreichen westlichen Anarchisten integrieren. An den besonders 
in Kropotkins letzten Jahren in der SU entstandenen Schriftstücken und Briefen lag den Herausgebern na­
türlich besonders, beinhalteten sie doch Kritik am Bolschewismus. Wie man stolz hervorhob, würden emi­
ge Materialien damit auch weltweit zum ersten Mal veröffentlicht werden. (Siehe Werbebroschüre S. 23) 
Die Materialien hoffte man von westlichen Anarchisten zugesandt zu bekommen. Am Ende mußten die 
Herausgeber aber ihre Ambitionen zurückstecken. weil das erhoffte Material nicht eingetroffen "ar. (Vgl. 
die Begleitzeitschrift. August-Nr. l 929, S. 2). (Siehe Kuroporok,n :enshü naiyö 1111ho11: K11roporok111 :en­
shü geppö: Shaka, sh,sö :enshü naiyö 1111ho11). Die meisten der hier für Band 12 vorgesehenen Inhalte 
erschienen schließl ich in Band 3 (s.o.), der als letzter erschien. Der zwölfte Band dagegen übernahm das 
ursprünglich für Band 11 Geplante, weil lwasas Übersetzung außer Band 10 auch z.T Bd. l l in Anspruch 
genommen hane. 

220 Er übersetzte nach der englischen Ausgabe von 1924. die den Titel Erhics: ong,n and development trug. 
(Siehe Hug: Bibliographie S. 94). Auch hier verwies der Verlag auf die Existenz von Alternativüber­
setzungen. hielt Hanas aber für die am ehesten zum „Standard" geeignete. (Werbebroschüre S. 21 ). (Siehe 
Kuroporokin :enshü naiyö mihon; Kuroporokin :enshü geppä, Shakai shisö :enshü naiyö mihon). Wie 
Niis Überblick vom Februar 1927 (s.o.) gezeigt hatte, gab es eine von Nakayama Kei und die von Abe Hi­
roshi. 

221 Siehe Hug: 81bliographie S. 166. 
m Dies geht aus Hagiwaras Anak1s1110 shöjiren, S. 39, hervor. 
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(1929-1930) geehrt.223 Dennoch war die Kropotkin-Gesamtausgabe für die anarchistische 
Bewegung von besonderer Bedeutung, da gerade Kropotkin von verschiedenen Seiten rezi­
piert wurde. Die Herausgeber legten daher Wert darauf, daß nur Übersetzungen von sich 
klar zu Kropotkins Anarchismus bekennenden Übersetzern aufgenommen wurden. ,,Reak­
tionäre" Übersetzungen oder Kritik an Kropotkin waren daher ausgeschlossen.224 Außer­
dem strich man stolz heraus, daß diese Kropotkin-Gesamtausgabe auch weltweit die erste 
sei_22s 

Mit dieser von Anarchisten getragenen Gesamtausgabe wollten die Herausgeber sich be­
wußt absetzen von anderweitiger Kropotkin-Rezeption. Es lagen ja, wie oben dargestellt, 
zu vielen Texten bereits Alternativübersetzungen vor, was das insbesondere durch den 
,.Fall Morito„ erhöhte allgemeine Interesse an Kropotkin dokumentiert. Auch liefen -
parallel zur anarchistischen Kropotkin-Ausgabe - andere Verlagsgroßprojekte, die Kro­
potkin mitberücksichtigten, ihn aber durchaus auch mit Distanz betrachteten. 

An solchen Verlagsprojekten wurden nämlich, ebenfalls ab 1928, ein 40-bändiges Sam­
melwerk zu .,Gesellschaftsvorstellungen" und eine Reihe zu den „großen Ideen der Welt" 
real isiert. die jeweils Bände zu Kropotkin enthielten. Das 40-bändige Shakai shisö zenshü 
U ft!l ~- ~ ~ ~ (Gesamtausgabe der Gesellschaftsvorstellungen) widmete Kropotkin 
immerhin drei eigene Bände (Band 29-3 1 ), in denen - außer lshikawas Übersetzung der 
Paroles d 'un revolte - lauter Ahernativübersetzungen zu denen der Kropotkin-Gesamt­
ausgabe erschienen: Katö Kazuo 110 ~ - ~ (Anarchismus-Befürworter) übersetzte hier La 
conquete du pain226 (welches in der Gesamtausgabe überhaupt nicht vertreten war wegen 
der geplanten Übernahme der Kötoku-Übersetzung), Nii Itaru (Mitarbeiter auch an der an­
archistischen Gesamtausgabe) übersetzte La science moderne et l 'anarchisme; Murobuse 

m Siehe z.B. die Verlagsannonce in Dinamikku T 1 -t ::. .,.. ,J (,,La Dynamique") Nr. 2, 1. 11. 1929, S. 4 
(Nachdruck Tokyo 1974, S. J 4). Oinamikku war eine Zeitschrift lshikawas (s.u.). 

224 Siehe Werbebroschüre, Innencover. Die Heroisierung Kropotkins ging sogar so weit, daß selbst die in 
anarchistischen Kreisen häufig kritisierte Einstellung Kropotkins zum Ersten Weltkrieg von lshikawa 
rechtfertigt wurde. (In der Begleitzeitschrift, April-Nr. 1929, S. 1-2). (Siehe Kuropotokin zenshü naiyö 
mihon; Kuropotokin zenshü geppö; Shakai shisö zenshü naiyö mihon). (Dieser lshikawa-Beitrag war eine 
leicht gekürzte Version seines Artikels zu .,Anarchismus und Patriotismus" in Kokushoku sensen~ ß~ 
~ [Schwarze Front], Februar 1929, S. 12-15. Die Zeitschrift liegt im Nachdruck Tokyo 1975 vor). 

Andere Mitarbeiter an der Gesamtausgabe. wie Hana Shüzö z.B., teilten zwar grundsätzlich die Kritik 
an der Position Kropotkins zum Ersten Weltkrieg, versuchten ihren „sensei" aber zu entschuldigen im 
Sinne von: Irren ist menschlich. (Siehe Hattas Anikel zur „Frage des Patriotismus", ursprünglich in Jiyü 
rengö shinbun § El3 ,!!! g ffi M [Freie Vereinigung], April-Nr. 1929, abgedruckt in Halla Shüzö zenshü 
/\ :j;:-/ij-= ~m (Hana Shüzö Sämtliche Werke], Tokyo 1981. S. 110--112). 

m Wie erwähnt. lief in China bereits eine solche, doch wurde sie nie abgeschlossen. In der SU hane man 
versucht, eine russische Gesamtausgabe auf die Beine zu stellen, doch dies wurde staatlicherseits unter­
bunden. Auch im Westen gab es nichts Vergleichbares. Erst 1989 (!) begann George Woodcock mit einer 
11-bändigen Ausgabe, die 1995 abgeschlossen wurde, sich jedoch weitgehend auf die „großen Bücher"' 
beschränkter 

226 Ob diese Übersetzung identisch ist mit der, für die in der März-Nr. 1930 in der Zeitschrift Kurohata ~ 
~ (Schwarze Fahne) ohne Übersetzername geworben wurde und die eine Neuübersetzung „nach der Kö­
tokus" sein soll (so Komatsu Ryüji im Nachwort zur Kötoku-Übersetzung in Kaoku Shiisui zenshü Bd. 7, 
S. 435), kann nur der Vergleich zeigen. 
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Köshin227 ~ f;k r'a'J fä, ein Anarchismus-Kritiker, übersetzte Mutual Aid228 und „La morale 
anarchiste"; Asö Gi Fields. FaclOries and Workshops; Hirabayashi Hatsunosuke Ijt- ff W 
z fm, ein Kommunist,229 die Etika. Dies zeigt schon, daß der Verlag dieses Sammelwerkes 
eine andere Strategie verwendete: neben einigen anarchistischen Übersetzern, die z.T. 
selbst an der Kropotkin-Gesamtausgabe beteiligt waren, wurden auch Anarchismus-Kriti­
ker berücksichtigt, allerdings stets aus dem „linken" Spektrum.230 Der Verlag warb daher 
mit einer „wissenschaftlich-neutralen" Präsentation der wichtigsten Gesellschaftsansätze, 
die in der Geschichte entwickelt wurden, in betonter Abgrenzung von ,journalistischem 
Halbwissen und agitatorischer Propaganda".231 (Die Klassiker der Marxismus-Leninismus 
nahmen jedoch bezeichnend viel Raum ein! Die Darstellung der „Gesellschaftsideen", nur 
durch Übersetzungen dokumentiert, begann mit den Utopien von Thomas More, Bellamy, 
und William Morris, setzte dann eigentlich ein mit Saint-Simon und Fourier. Damit über­
nahmen die Herausgeber ganz den Standpunkt westlicher „Sozialismus-Geschichten" und 
hätten daher ihr Unternehmen „Sammlung zum westlichen Sozialismus" nennen können . 
. ,Östliche'· Ansätze fanden ganz selbstverständlich keine Erwähnung). 

Die andere größere Reihe, Sekai daishisö zenshü i!!: ff-* ,~.1'~ :i: ~ (Gesamtausgabe 
der große Ideen der Welt), brachte wiederum in ihrem Band 34 Fields, Factories and 
Workshops in Übersetzung von Murobuse und La science moderne et l 'anarchie in der 
Hattas, womit sich wiederum ein Anhänger und ein Kritiker des Anarchismus als Über­
setzer in einem Band fanden . 

Dies zeigt zum einen, daß das Leserinteresse offenbar erheblich war und sich die Verla­
ge daher einen harten Konkurrenzkampf lieferten, zum anderen. daß die Herausgeber der 
anarchistischen Kropotkin-Gesamtausgabe wohl auch bewußt ihre Mitarbeiter streuten und 
so einige der Mitarbeiter weitere Kropotkin-Übersetzungen bei den anderen Verlagen ver­
öffentlichten. Für den japanischen Leser bedeutete dies. daß er Ende der 20er Jahre bei 
vielen Kropotkin-Werken zwischen einer ganzen Reihe von Übersetzungen wählen konnte 
(eine wohl weltweit einzigartige Situation!), darunter auch solchen, die mit kritischer Inten­
tion verfaßt worden waren oder die Kropotkin anderweitig vereinnahmen wollten. (Insbe­
sondere sein Mutual Aid oder andere Schriften, die die Anarchismus-Propaganda nicht auf­
fällig in den Mittelpunkt rückten, boten sich für eine „bürgerliche" Rezeption an. Aber 
auch La grande revolution wurde von nicht-anarchistischer Seite geschätzt, nämlich von 
den Bolschewisten).232 

Die japanische Gesamtausgabe war somit auch ein Versuch von anarchistischer Seite, 
Kropotkin durch eine eigene Kanonisierung zu definieren und für sich zu reklamieren. Dies 

227 Wie bereits erwähnt, wird die Lesung seines Namens gelegentlich auch mit „Murofuse Takanobu" ange­
geben. Ich folge dem Namenslexikon Shinchö nihon jinmeijiten ~i!lll B ;;f;;:A :ß iff !lll , Tokyo 1991. 

128 Diese Übersetzung brachte sämtl iche Fußnoten, kürzte aber den Anhang. (Siehe Osawa Masamichi im 
Nachwort zu Ösugis Übersetzung, ämgi Sakae. ltöNoe senshü Bd. 8, S. 321 ). 

229 
Er war ursprünglich KP-Mitglied, distanzierte sich aber Ende der 20er Jahre zunehmend von der Partei. 

230 
Vgl. die Gesamtliste der Übersetzer in der WerbebroschUre der Reihe: Shakai shisö zenshünaiyömihon 
U ~ -~-~~~~~.(Siehe Kuropo1okin zenshü naiyömihon; Kuropotokin zenshü geppt}, Shakai shi­
sö zenshü naiyö mihon). 

231 1 bid Vorwort S. 3. 
212 

Man denke an Lenins positives Urteil über das Buch1 So übersetzte Dantoku ZaburöiilHt! .=, _a~, ein KP­
Aktivist, 1931 den zweiten Teil. (Die komplette Übersetzung von ihm erschien erst nach dem Krieg). 
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macht die Werbebroschüre deutlich, indem sie die Gesamtausgabe begründete mit der Not­
wendigkeit, dem „zwar häufig übersetzten, aber oft falsch interpretierten" Kropotkin Ge­
rechtigkeit widerfahren zu lassen. Dabei hatte man besonders zwei „Fehlinterpretationen" 
im Auge: 1. die „bürgerliche", die Kropotkin als gewaltverherrlichenden Terroristen de­
nunziere, 2. die der „autoritären Kommunisten", die Kropotkin als romantischen Utopisten 
verunglimpften, als habe er kein systematisches Programm zur Gesellschaftsveränderung 
zu bieten. (Dabei hatte Koike, einer der Hauptverantwortlichen der Gesamtausgabe, auch 
Morito im Visier, der Kropotkin mangelndes Verständnis von Marx' Theorien und der ge­
sellschaftlichen Lage vorgeworfen hatte und ihn damit zu einem Utopisten stempelte. Da 
Morito 1922 Nettlau, den bekannten Anarchismus-Historiker, getroffen hatte, konnte sein 
Urteil den Eindruck erwecken, als habe er dieses von Nettlau übernommen. Koike zitierte 
daher Ba Jins E ~ Vorwort zur chinesischen Übersetzung von Etika, die gerade heraus­
gekommen war! [Dies ist einer der seltenen Fälle, in denen sich die japanischen Anar­
chisten argumentative Munition von den chinesischen Genossen besorgten]. In diesem 
Vorwort hatte Ba Jin, explizit zur Korrektur an dem von Morito hervorgerufenen Eindruck, 
einen Nettlau-Brief anführt, worin Kropotkin ungebrochener revolutionärer Elan beschei­
nigt und davor gewarnt wird, Kropotkins einzelne Werke aus dem Gesamtzusammenhang 
gelöst zu betrachten).233 In Wahrheit sei Kropotkin - so die Werbebroschüre - eine einzig­
artige Revolutionstheorie gelungen, die er - unter Berücksichtigung politischer und öko­
nomischer Faktoren - streng „wissenschaftlich" und durch eigene Erfahrung entwickelt 
habe. Kropotkin sei somit der seltene Fall eines Theoretikers, der seine Ideen auch ver­
wüklicht habe.234 

Nachdem nun das Interesse an Kropotkin, wie die allgemeine Übersetzungstätigkeit und 
der Einschluß Kropotkins in manche Buchreihe zeigte, stark gewachsen war, wollte man 
nun mit der Gesamtausgabe eine systematische und umfassende Vorstellung Kropotkins 
erreichen. Daß man deshalb nur auf Übersetzer zurückgriff, die sich seinen Lehren ver­
pflichtet fühlten, sollte garantieren, daß der letztendliche Zweck erreicht würde: nicht, 
Kropotkin nur Gerechtigkeit widerfahren zu lassen, sondern damit den „unterdrückten 
Volksmassen" zur Befreiung zu verhelfen.235 

Die „ reinen Anarchisten" 

Die gewählten Übersetzer waren wohl auch deshalb bewußt im anarchistischen Spektrum 
gestreut worden, um mit der Gesamtausgabe ein gemeinschaftliches Erbe zu beschwören, 
denn in den Jahren ihres Erscheinens spitzten sich die inner-anarchistischen Auseinander­
setzungen in Japan zu. Die „reinen" Anarchisten, die sich ideologisch eng an Kropotkin 
ausrichteten, versuchten, diesen ganz für sich zu reklamieren und den Anarcho-Syndi-

233 Koike in der Begleitzeitschrift, August-Nr., S. 1- 2. (Siehe Kuropotokin zenshtJ naiyö mihon; K11ropo10-
kin zenshü geppü, Shakai shisözenshü naiyömihon). 

m Werbebroschilre S. 1. (Siehe Kuroporokin zenshü naiyö mihon; Kuropotokin zenshü geppü, Shakai shisö 
zenshü naiyö mihon). 

235 lbid. S. 2-3. 
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kalisten Anteil an dessen Erbe zu verweigern.236 Die führenden Gestalten des „reinen" Flü­
gels waren Iwasa Sakutarö ;'s fti: {'!= * tm und besonders Hatta Shuzö J\ * ffl- = , der in 
einigen Punkten sogar über Kropotkins Theorien hinausging und damit einen eigen­
ständigen Beitrag zur Theorie des Anarcho-Kommunismus leistete.237 Ln den Publi­
kationen der „reinen" Anarchisten spielten Kropotkins Theorien die Funktion des Leit­
sterns, doch bemühte man sich, nicht nur dessen Gedanken zu propagieren, sondern sie 
auch kreativ auf japanische Verhältnisse anzuwenden. 

Hatta attackierte in seiner Kropotkin-Interpretation sowohl marxistische Vereinnah­
mungsversuche desselben als „Materialist'· wie auch syndikalistische. Zum einen habe 
Kropotkin stets die marxistische Auffassung von Wissenschaft und den dialektischen Ma­
terialismus bekämpft. Wenn man ihn als „Materialisr· bezeichnen wolle. könne dies 
bestenfalls „Realitätsbezogenheit'· bedeuten. während Marx· Materialismus de facto „me­
taphysische Spekulation'· sei. Auch habe Kropotkin - so Hattas Behauptung - nie an die 
Allmacht der Wissenschaft geglaubt, da sie im Grunde totalitär und eine kapitalistische 
Ideologie sei!238 

- Mit der Behauptung, Kropotkin sei wissenschaftskritisch gewesen, 
verbog er ihn ganz offensichtlich, hatte Kropotkin doch sein Lebenswerk in der Verbin­
dung von Wissenschaftlichkeit (im Sinne des 19. Jahrhunderts) und Anarchismus gese-

236 Einen guten Überblick über die Entwicklungen im japanischen Anarchismus gibt Komatsu Ryüji 1J,fil ~ = in seinem Buch Nihon anakizumu undöshi B 2f;;: 7 -j-~ ;z: A li-~ _se (Geschichte der anarchistischen 
Bewegung Japans), Tokyo 1977. Siehe auch die Arbeiten anarchistischer Aktivisten wie Suzuki Yasuyuki 
it * m Z. ( .. reiner" Anarchist): Nihon museifushugi 11ndöshi B 2j;: ~ i& /ff ::E ~ im il!b _se (Geschichte der 
anarchistischen Bewegung Japans). Tokyo Neuaunagc 1990 (Erstaunage 1932); Akiyama Kiyoshi f'};: llJ 
il: N1hon no hangyaku sh1sö. M11seif11sh11g1 undö shöshi B ,j;:: (/) /Jl. ~ .~. ~- • !HE iE(lff ::E ~ im JJJ,J, 51:'. 
(Rebellisches Denken in Japan. Eine kurze Geschichte der anarchist ischen Be"egung). Tokyo 1968 (Erst­
auflage 1960) und Hagi"ara Shintarö U: W- ~-:%. flß : Nihon anak1=1111111 rödö undas/11 B 4: 7 -t- ~ ;z: A 
# {tJJ ~ !1JJ ~ (Geschichte der anarchistischen Arbeiterbewegung Japans). Tokyo 1969, und seine Chro­
nologie Anak1zum11 undö. nenpyö. 7 -j- ~ ;z: A jm !IJJ.'.f.1HChronologie zur anarchistischen Bewegung). 
Tokyo 1970. (Diese beiden Autoren waren Nachkriegs-Aktivisten). Der vom anarchistischen Verlag 
,.Kokushoku sensen" (,,Schwarze Front") herausgegebene Band mit dem Titel Nihon m11seif11sh11gi un­
döshi (erweiterte Auflage 1982) ist keine eigentliche „Anarchismus-Geschichte". sondern eine Material­
sammlung. Im übrigen liegen auch von einigen führenden Anarchisten Erinnerungen vor. 

ldeengeschichtlich orientiert - aber ganz pro Anarcho-Syndikalismus - ist Ösawa Masamichi "};;_ ii .II 
tl:!: Anak1zum11 shisashi 7 -j- ~ ;z: A ~- r.!!!1: (Geschichte des anarchistischen Denkens). Tokyo 1990. 
Für ihn waren die .,reinen'· Anarchisten der „rechte Fltigel der Kropotkinianer", fast klerikal an der .,Rein­
heit der Lehre" festhaltend und letztlich schädlich. die Anarcho-Syndikalisten entsprechend der „l inke 
Flügel". der sich aufÖsugi legitim berufen konnte (S. 2 14-2 15). (Die Trennung der Flügel erfolgte ja erst 
nach Ösugis Tod). 

m Siehe Öta Ryü-:%. 83 fil: ,.Anakizumu ron·' 7 -t- ~ ;z: .L,. ~ (Über Anarchismus). abgedruckt im Anhang 
zu Halfa Shüzö. =enshü J\-:%. ffl-~ :i: 'Uii (Hatta Shüzö Sämtliche Werke). Tokyo 1981. S. 321- 341. dort 
S. 336. Damit stach Hatta auch international heraus. weswegen ihm John Crump ein eigenes Buch 
widmete: Halfa Shüzö. and Pure Anarch,sm in lnterwar Japan, London 1993. Hatta selbst bezeichnete 
sein Ideal (mit Bezug aufKropotkin) als „anarchistischen Kommunismus·' - in Ablehnung des nach .,Ver­
mischung" klingenden „Anarcho-Kommunismus". (Vgl. sein „Kuropotokin no shisöteki haike1 to moku­
hyö'' 1 o ;f- ~ ~ ::,, (J) -~ - ~-Et-] ~l'l tl- t § t;t (Hintergründe und Ziele von Kropolkins Denken), er­
schienen 1928, abgedruckt in Haua Shüzözenshu S. 54-58, bes. S. 54). 

238 Hatta: ,.Kuropotokin no shisöteki haikei to mokuhyö" in Ha11a Shüzö.=enshü, dort S. 54-56. 
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hen.239 Hatta selbst hatte eben keinen naturwissenschaftlichen Hintergrund wie Kropotkin, 
sondern war Pastor gewesen! 

Zum anderen, so Hatta, habe Kropotkin nie den Syndikalismus favorisiert, obwohl er 
ihn mit Interesse verfolgt habe. Kropotkins zentrales Anliegen, wofür er nicht nur ge­
schrieben, sondern auch aktiv gekämpft habe, seien vielmehr Dezentralismus und die Prio­
rität der Konsumtion vor der Produktion gewesen.240 

- Diese nämlich waren die Stütz­
pfeiler von Hattas „anarchistischem Kommunismus".241 Hatta kam daher zu dem Schluß, 
daß Kropotkin nur das verkörperte, was die „reinen Anarchisten·' vertraten. 

Als ideologischer Führer der „reinen Anarchisten" hatte Hatta an der Gesamtausgabe 
mitgewirkt und dort vor allem Ethik-bezogene Texte (stets aus den englischen Versionen) 
übersetzt, weil er - ehemals schließlich Pastor - darin die tiefste Begründung für dessen 
Lehre sah. In seinen Augen war das wwollendete Werk Etika, nicht zuletzt, da es Kropot­
kins Vem1ächtnis bildete, der Angelpunkt zum Verständnis, und er verglich es mit Das 
Kapital für das Verständnis von Marx.242 Was in diesem Werk unvollendet blieb, sei in 
„La morale anarchiste" vorweggenommen.243 Damit hatte Hatta die nach seiner Ansicht 
grundlegendsten Texte seines „sensei'• in der „kanonischen" Ausgabe übersetzt. 

Mit seiner Ethik hatte Kropotkin - nach Hattas Auslegung - drei Ziele verfolgt: zum 
ersten klarzulegen, daß Befreiung ohne moralisches Fundament nicht möglich sei. Aktu­
elles Gegenbeispiel seien die Bolschewisten, die ohne ethisches Fundament in den auf 
Macht und Organisation bauenden ,.Determinismus der Dialektik" verfallen seien. Kropot­
kin habe dem eine realistische Ethik entgegengehalten, woraus sich auch eine neue, ,,wah­
re" Grundlage für die Wirtschaftslehre ergebe. Daher könne man ihn nicht als Moralpre­
diger ohne ökonomischen Sachverstand hinstellen. Zum zweiten habe Kropotkin die Moral 
aus der religiösen Umklammerung und Monopolisierung befreit, und zum dritten umge­
kehrt diejenigen. die eine Veränderung des status quo anstrebten - ob auf kommu­
nistischem oder individualistischem Wege -, zu einem richtigen Moralverständnis geführt. 
Dabei habe Kropotkin - im Gegensatz zu der Anti-Moral der Individualisten und der 
klassengebundenen Moral der Marxisten - die ,.natürliche" und somit unteilbare Moral der 
.,gegenseitigen Hilfe" dargelegt.244 

Hatta verteidigte Kropotkin auch gegen den Vorwurf. zu optimistisch bezüglich der 
menschlichen Natur zu sein. Den Egoismus habe er wohl wahrgenommen, aber durch die 
biologische Begründung der Moral als tieferliegendem Instinkt relativiert. Individuum und 
Gesellschaft seien de facto eng aneinandergekettet, eine Gegenüberstellung beider daher 
falsch.245 Darin sah Hatta die wichtigste Lehre aus Kropotkins Moralstudien. 

m Darauf weist auch Crump: Haua .. S. 127- 128, hin. 
240 Hana ibid. S. 58. 
241 Siehe Crump: Hatta ... Kapitel 5 und 6. 
242 Hatta: .. Keizaigaku ka, ronrigaku ka - Kuropotokin chosaku no shingi" ~ i,!l'* 1P{iili )! ~ 1J' 0 ,:, o ~ 

~ :\'- :.., ~ f"F O)!Jit i'i (Ökonomie oder Ethik - Die wahre Bedeutung von Kroporkins Werk), in der Be­
gleitzeitschrift zur Kropotkin-Gesamtausgabe, Oktober-Nr., S. I . (Siehe Kuropotokin zenshü naiyö mihon; 
Kuropotokin zenshü geppü.. Shakai shisö =enshü naiyö mihon). 

241 Siehe Hanas Vorwort zu seiner Übersetzung davon in Band 8 der Kropotkin-Gesamtausgabe, abgedruckt 
in Haua Shuzö=enshü S. 98. 

w Siehe Hattas Vorwort zur Übersetzung von E11ka für Band 12 der Kropotkin-Gesamtausgabe, abgedruckt 
in Haua Shüzözenshü S. 195-207. Dort S. 195- 199. 

245 lbid. S. 200-201 und 204. 
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Obwohl Hatta seine Übersetzungen der Texte, die ihm besonders am Herzen lagen, in 
der Gesamtausgabe unterbringen konnte, erschien seine Übersetzung von La science mo­
derne et / 'anarchie, wie oben erwähnt, in der Reihe „Große Ideen der Welt". In der K.ro­
potkin-Gesamtausgabe da~e?en kam Asö Gi, dessen Kropotkin-Auffassung Hatta gelegent­
lich kritisierte, zum Zuge. 4 Daß Hatta, ein erklärter Feind der Wissenschaft, diesen Text 
überhaupt übersetzte, mag verwundern, weniger aber sein Versuch, über die Frage der De­
finition des Begriffes ,.Wissenschaft" bei K.ropotkin diesen wieder in seinem Sinne zu 
deuten. Der Begriff meine, so Hattas Lösung, lediglich den Gegensatz zu „Spintisiere­
rei"!247 

Eine weitere Strategie von Hattas Reklamierung des K.ropotkinschen Erbes für die „rei­
nen'· Anarchisten war die Relativierung positiver Aussagen K.ropotkins zu anderen Strö­
mungen als „Zeichen von Toleranz".248 Solchermaßen versuchten die „reinen" Anar­
chisten. sich zu Hütern der „wahren Lehre" zu stilisieren und über Kropotkin zu legiti­
mieren. 

In Anbetracht dieser von 1927 an vor allem von Seiten der „reinen" Anarchisten betrie­
benen Aufspaltung des anarchistischen Lagers, die erst unter äußerem Druck in den frühen 
30er Jahren überwunden wurde,249 nimmt sich die Kropotkin-Gesamtausgabe als ein Ver­
such aus, Gemeinsamkeit über Traditionsbildung zu betreiben. Immerhin konnte sie als 
einzige voll realisierte K.ropotkin-Gesamtausgabe der Welt nicht zu Unrecht beanspruchen, 
daß K.ropotkins Erbe nach Japan gegangen war. Sie vereinte Mitarbeiter verschiedener 
anarchistischer Richtungen. Iwasa und Hatta etwa repräsentierten den „reinen" Flügel, Asö 
war dem Syndikalismus zugeneigt, ebenso Ishikawa. Dennoch diente der gemeinsame Be­
zug auf Kropotkin auch als Kristallisationspunkt der verschiedenen Auslegungen, so daß 
schon von „rechter'' und .,linker·' Interpretation gesprochen worden ist.250 Diese Auseinan­
dersetzungen wurden nicht nur auf rein ideologischem Feld ausgetragen, sondern auch 
ausgedehnt auf den literarisch-künstlerischen Bereich, so daß „K.ropotkin und Kunst'" ein 
heißumstrittenes Thema wurde. 

Kropotkin, Literatur und Kunst 

Nachdem sich in der japanischen Literaturszene die marxistisch dominierte proletarische 
Literatur in den 20er Jahren fest etabliert haite. wollten die Anarchisten natürlich gegen­
halten. Ende 1926 war die „Japanische Liga für Proletarische Literatur", in der ein weites 

146 
Die Werbebroschüre lobte dessen Übersetzung besonders wegen der sorgfliltigen Auswahl der zugrunde 
gelegten Ausgabe. (Diese Schrift hane ja eine sehr komplizierte Entstehungsgeschichte). Hana kritisierte 
Asö z.B. in „Kuropotokin no shisöteki haikei to mokuhyö'", Hatta Shüzözenshii S. 57-58. 

247 Siehe sein Vorwort zur Übersetzung der englischen Version von La science moderne et /'anarch1e, abge­
druckt in Ha110Shüz6:ensht1 S. 190-191. 

248 So etwa die positiven Äußerungen zu den Sowjets in Kropotkins „Brief an die westlichen Arbeiter·, den 
Hana in der Gesamtausgabe, Band 12, übersetzte. (Siehe Hanas Vorwort dazu, abgedruckt in Hallo Shüzö 
zensha S. 192-194, dort S. 193. 

2
~
9 Crump: Hatta ... gibt in Kap. 4 und 7 eine zusammenfassende Darstellung. Die japanischen Marxisten 

durchliefen übrigens eine ähnliche Phase ideologischer Aufspaltungen, zuerst angestoßen vom sog. Fuku­
motoismus ab etwa 1925. der für einen „reinen Marxismus" stand. 

"
0 So Osawa Masamichi in seinem Anakizumu shisösh1 S. 214-215. 
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Spektrum sozialistischer Künstler mitgearbeitet hatte, von allen nicht-marxistischen (be­
sonders den anarchistischen) Vertretern „gesäubert" worden. Die anarchistisch Orientierten 
schlugen daraufhin z.T. den Kurs eines vage am individualistischen Anarchismus ausge­
richteten Dadaismus und Nihilismus ein. was jedoch bald als unbefriedigend empfunden 
wurde. Einige kleinere anarchistische Kunstzeitschriften gründeten daher 1929 die erste 
Folge der Zeitschrift Kokushoku sensen ~ '@, !im~ (Schwarze Front), die sich am An­
archo-Kommunismus Kropotkinscher Prägung orientierte. Diese Initiative entstand nicht 
zuletzt mit Beflügelung durch die laufende Kropotkin-Gesamtausgabe.251 Damit wurde 
wiederum - wie schon bei Ösugi - die Verbindung von Kropotkinschem Anarchismus und 
Kunst hergestellt, obwohl Kropotkin selbst sich nur am Rande mit Kunst befaßt hatte.252 

Bereits die erste Nummer der Kokushoku sensen - eine „Kropotkin-Nummer'· - brachte 
einen Artikel zu „Kropotkins Kunsttheorie", gestützt auf sein Russian Literature und Pas­
sagen aus La conquete du pain, in dem sowohl eine idealistische Auffassung von Kunst 
ohne Gesellschaftsbezug verworfen wurde, wie eine bloße Propagandafunktion oder gar 
Auffassung der Kunst als bloße Spiegelung der Gesellschaft.25 Zur Dokumentation der 
Kropotkinschen Kunstauffassung wurde auf eine geplante Veröffentlichung von Asö Gi 
verwiesen, der das gesamte Kropotkinsche Werk nach relevanten Passagen durchforsten 
wolle.254 

Die Herausgeber der Zeitschrift zerstritten sich aber im Laufe des Jahres 1929, insbe­
sondere wegen Hatta Shüzös Attacken gegen den Syndikalismus und den Klassen­
kampfgedanken. so daß die Zeitschrift vorerst eingestellt wurde. Die 1930 erschienenen 
.,Zerfallsprodukte" waren die Kurohata ~ ojt (Schwarze Fahne) der „reinen" Anarchisten, 
die sich mehr auf anarchistische Propaganda verlegte, und die Kokusen ~ ~ (Schwarze 
Schlacht) der Anarcho-Syndikalisten, die das Thema „Anarchismus und Kunst" weiter­
verfolgten und sich eng an Ishikawa Sanshirö anlehnten. Beide Zeitschriften wurden 193 l 
eingestellt, und mit der Wiederbelebung der Kokushoku sensen (Folge 2) im gleichen Jahr 
hatten die „reinen" Anarchisten die Dominanz gewonnen. Die Zeitschrift galt nun als „der 
Kunst und dem Denken des Anarchismus" gewidmet.255 In der ersten Nummer wurde 
gefordert. daß anarchistische Kunst „revolutionär" sein müsse, was - natürlich stets unter 
Berufung auf Kropotkin - erklärt wurde als im Dienst der anarchistischen Propaganda 
stehend. Wer hingegen „freie Kunst" fordere, mache sich zum Anhänger des individu­
alistischen Anarchismus ä la Stimer!256 Damit hatten die „reinen" Anarchisten die Kunst­
diskussion wieder enger an die Propaganda-Aktivitäten gekoppelt in markantem Kontrast 

m Siehe Beiheft zum Nachdruck der Kokushoku sensen, Folge 1, Tokyo 1975, S. 3-4. 
m Sein Buch Russian literature war das einzige längere Werk zum Thema, verstand sich aber erklär­

tennaßen nicht als eigentlich literaturwissenschaftlich. 
m Ueda Shinobu fli EB {a ~: ,,Kuropotokin no geijutsuron to gendai to no köshö" 1 o ;t{ 1- :\- :;., <1) llJ 

/if.j ~ c !jl {"{; c <1) 3( 7!J; (Kropotkins Kunsttheorie und ihre Beziehung zur Gegenwart) in: Kokushoku 
sensen. Nr. 1 (Februar 1929), S. 6-11. 

l)• lbid. S. 11 . Ob dieses erschien, ist mir nicht bekannt. Ein solches Werk brachte jedoch Katö Kazuo 193 1 
heraus: Kuropotokin geijutsuron 1 o ;t{ ~ :\- ::,, llJ filträllB, Tokyo 1931 (s.u.). 

m Ab Juli 1932 wieder nur der anarchistischen Kunst gewidmet. 
m Yamada lchiro Ll.J EB - eß : ,,Anakizumu geijutsu undö ni tsuite" i -j- =\- ;( A U' ~j ll !WJ l.:. ~ ~' 

"t'(Über die anarchistische Kunstbewegung) in: Kokushoku sensen Folge 2, September 1931, S. 20-23. 
(Nachdruck der Folge 2, Tokyo 1988). 
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zur Position des Artikels über Kropotk.ins Kunsttheorie in der ersten Folge der Zeit­
schrift!257 

.,Kropotkin und Kunst" war ein Thema, das Anfang der 30er Jahre auch Buchpub­
likationen zeitigte. 1930 brachte Nii ltaru, der Russian Literature in der Gesamtausgabe 
übersetzt hatte, eine Sammlung eigener Aufsätze zu Anarchismus und Kunst heraus: 
Anakizumu geijutsuron 7 T ~ ;( J.,. ~ f;!tj ~~ (Anarchistische Kunsttheorie). Sein 
Vorwort gibt als Anlaß des Buches die kommunistische Monopolisierung der Litera­
turszene durch die „Proletarische Kunst" an. 258 1931 erschien KatO Kazuos Zusammen­
stellung von Kropotkin-Aussagen zur Kunst als Kuropotokin geijutsuron 1 o ;K r ~ ::.,, 
~ij~(Kropotkins Kunsttheorie), der diesen Anspruch einer „anarchistischen Kunst" mit 
Kropotkins Autorität untermauern wollte. 1932 schließlich lancierte Hagiwara Kyötarö t_li 
IJi( ~ >x fJ.B eine eigene, handgeschriebene Zeitschrift: Kuropotokin o chüshin ni shita 
geijutsu no kenkyü 1 o ;Kr ~ ::.,, t t:p ,C,, (:. Lt:..~ j\jtj (1) liJf ~ (Von Kropotkin aus­
gehende Studien zur Kunst).259 Hagiwara gehörte zwar zu den „reinen" Anarchisten, woll­
te aber gegen das Rückzugsgefecht der anarchistischen Literaturbewegung allgemein an­
kämpfen. Seine kurzlebige Zeitschrift richtete sich daher wieder auf den eigentlichen .,Geg­
ner": die Marxisten. 

Lösung vom „ Übervater " 

Auf der anderen Seite bezog sich Ishikawa, unter dessen Fittiche sich die Anarcho-S:,,n­
dikalisten gern flüchteten und der ebenso sein Interesse der Kunst zuwandte, dabei nun 
nicht mehr primär auf Kropotkin, wie er überhaupt zunehmend eigene Wege ging. 1929 
hatte er seine Zeitschrift Dinamikku ~r 1 T 2 .:, 1 (,,La Dynamique·'/ 60 gegründet und 
favorisierte eine stärkere Beschäftigung mit weniger zentralen Figuren des westlichen 
Anarchismus, Kunst und asiatischen Traditionen. Insbesondere China hatte es ihm angetan. 
Nachdem er 1928 mit Iwasa und Yamaga Taiji an der chinesischen ,.Arbeiteruniversitär' 
gelehrt hatte, fuhr er Ende 1933 wieder nach China. aber diesmal beschäftigte er sich mit 
dem chinesischen Landleben und chinesischer Geschichte. In der lshikawa nahestehenden 
Zeitschrift Kokusen (s.o.) erschien im übrigen in der Oktober-Nummer 1931 ein Artikel. 
der ebenfalls versuchte, in der alten chinesischen Gesellschaft die Faktoren von Macht und 
Freiheitskampf - nach dem Modell der Kropotkinschen Auffassung von der „ursprüng­
lichen gegenseitigen Hilfe" in frühen Gesellschaften und der allmählichen Entwicklung des 
Staates - aufzuzeigen.261 Ishikawas Hinwendung zu „Asien'' . die an den ,.traditiona­
listischen" Ansatz eines Liu Shipei erinnert, fand daher Gefolge. 

m Die Debatte über das Verhältnis von Ideologie und Literatur führten natürlich auch die Marxisten. Siehe 
z.B. die Zusammenfassung im Kapitel Ober Proletarische Literatur bei Arima Tatsuo: The Fail11re of Free­
dom, bes. S. 188-213. 

258 
Nachdruck . Tokyo 1988, S. 1- 2. (Das Buch erschien ursprünglich 1930 ebenfalls in Tokyo). 

259 
Nachdruck enthalten in Puroretaria shizasshi shiisei 7 • o 1.,, ? 1; 7 ~ i/Ht ~ Jilt(Sammlung proleta• 
rischer Gedichtzeitschriften). Tokyo 1978. 

260 Nachdruck Tokyo 1974. 
261 Kokusen, Oktober-Nr. 1931. S. 10- 14. 
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Ishikawa vollzog damit einen Ablösungsprozeß von Kropotkin als „Übervater" der anar­
chistischen Bewegung, während die „reinen" Anarchisten - nicht zuletzt durch Hattas Aus­
scheiden262 - allmählich an Boden verloren. Durch Ishikawa, der ja lange im Westen gelebt 
hatte, wurde auch die in der westlichen anarchistischen Bewegung aufgekommene Kritik 
an Kropotkins System in Japan bekannt gemacht und dieses damit grundsätzlich als „über­
holt" in Frage gestellt.263 193 l referierte er zustimmend Malatestas Kritik, daß Kropotkin 
letztendlich der anarchistischen Bewegung geschadet habe, weil seine materialistische Phi­
losophie, mechanistische Weltsicht und selbstherrliche Auffassung des Anarchismus einer­
seits zu Fatalismus, andererseits zu übertriebenem Optimismus geführt habe. Der Versuch, 
den Anarchismus wissenschaftlich zu begründen, habe viele enthusiastische Aktivisten 
vergrault, weil sie auf die „objektiv richtige Situation·' für ihr revolutionäres Engagement 
warten sollten. lshikawa selbst betonte, daß er schon länger nicht mehr ganz mit Kropot­
kins Lehre zufrieden gewesen sei, und schloß sich somit dem neuen internationalen Trend 
an.264 Ein enger Freund Ishikawas, Miura Seiichi =. oo ~ - , begann dann kurz darauf in 
der Oktober-Nr. 1931 von Kokusen die Übersetzung von Malatestas Kritik.265 

In den frühen 30er Jahren plädierten schließlich viele der „reinen" Anarchisten für eine 
Annäherung an die Anarcho-Syndikalisten. Ein Teil bildete sogar eine geheime anar­
chistisch-kommunistische „Partei" ( l 934),266 die schließlich durch kriminelle Machen­
schaften zu einer Verhaftungswelle führte, der auch viele gänzlich unbeteiligte Anarchisten 
zum Opfer fielen. Die anarchistische Bewegung mußte daher Mitte der 30er Jahre fürs 
Erste ihre Aktivitäten einstellen und konnte sich erst nach dem Zweiten Weltkrieg wieder 
konstituieren. Kropotkin blieb zwar weiter eine wichtige Referenz, aber seine führende 
ideologische Rolle hatte er eingebüßt. ln Anbetracht der Tatsache, daß die japanische 
Kropotkin-Gesamtausgabe den Versuch repräsentierte, die auseinanderstrebenden verschie­
denen anarchistischen Flügel durch Traditionsbildung zu einen. war es eine Ironie, daß die 
Annäherung derselben de facto erst - vor allem aufgrund der politischen Situation Japans 
- zu einem Zeitpunkt gelang, als Kropotkins Ansehen im japanischen Anarchismus zu 
sinken begann. 

162 Er war seit 1932 krank und wandte sich in seinen letzten Monaten wieder dem Christentum zu. (Siehe 
Crump: Haua ... S. 64--<i7). 

26; (lshikawa): .,Kuropotokin no gakusetsujö no gobyü" 1 o ;f- ~ ~ ;.., <1)~ ~ ..t c7) ~ ~ (Die Imümer in 
Kropotkins Lehre) in: Dinamikku Nr. 23, 1.9.193 I, S. 2. 

l6J lbid. 
m Die Identifizierung des Übersetzer-Pseudonyms nimmt Miura selbst in seinem Nachwon, S. 2, zum Nach­

druck der Kokusen vor. 
266 Vgl. Crump: Haua ... S. 180 ff. 



2. ABRISS DER CHINESISCHEN KROPOTKIN-REZEPTION 

Die Anfänge 

Die möglicherweise früheste Erwähnung Kropotkins in der chinesischen Presse ist in Xi­
guo jinshi huibian (xubian) ®~ja ~ lli ~ ( tl ~ ) (Kompilation zu den neuesten Er­
eignissen in den westlichen Ländern, Fortsetzung) 1882 zu verzeichnen, wo Kropotkins 
Ausführungen in England über das repressive System Rußlands als Ursache der dortigen 
revolutionären Gewaltaktionen kurz zusammengefaßt werden. 1 Da im gleichen Jahr in 
Japan Kropotkins Artikel „The Russian Revolutionary Party" in Übersetzung erschien 
(s.o.). ist es gut möglich, daß dieser die Quelle für den Bericht in Xiguo jinshi huibian ab­
gab. 

Insgesamt informierte die chinesische Presse allerdings wesentlich kursorischer als die 
japanische über internationale Entwicklungen. Wie in Japan bestand auch in China Inte­
resse an den russischen „Nihilisten", wobei gelegentlich der Name Bakunins fiel , den man 
ja irrtümlich mit dem „Nihilismus·· identifizierte. Als Anarchist wurde kaum jemand na­
mentlich erwähnt, und wenn Namen fielen, dann eher die Proudhons oder Stirners als der 
Kropotkins. Von daher läßt sich festhalten , daß Kropotkin für die chinesische Bericht­
erstattung längere Zeit keine Rolle spielte. 

Im Gefolge der zunehmenden Schar chinesischer Studenten in Japan und der daraus re­
sultierenden verstärkten Rezeption japanischer Literatur wurde allmählich auch dem Anar­
chismus - und damit Kropotkin - Aufmerksamkeit zuteil. Wie erwähnt, war Kemuriyamas 
Buch Kinsei museifushugi Vorlage vieler chjnesischer Beiträge zum „Nihilismus" und An­
archismus, doch behandelte er Kropotkin nur beiläufig (s.o.). Die mangelnde Kenntrus über 
Kropotkin marufestierte sich u.a. darin, daß Lin Xie tt ~ , ein Revolutionär aus Fujian, 
immerhin im Jahre 1904 in der Shanghaier Zhongguo baihuabao q:i ~ 8 ~l; f& (Chine­
sische umgangssprachige Zeitung) Kropotkin als „Attentäter" und „Franzosen" charak­
terisierte.2 Der Hintergrund für diese Einordnung dürfte in einer ungenauen Rezeption von 
Kemuriyamas Buch liegen, dessen erster Teil ja 1904 als Ziyouxue übersetzt wurde. Kemu­
riyama hatte Kropotkin in der Rubrik: ,,im westeuropäischen Exil aktive 'Nihilisten' " er­
wähnt, im zweiten (unübersetzten) Teil unter „Anarchismus in Frankreich'' (s.o.). Im über­
setzten Teil konnte der chinesische Leser jedoch eine Kurzbiographie Kropotkins finden! 3 

' Siehe Jiaag/Li S. 18. Kropotkin wird hier mit „Kelabajing-' %tzlli}?: wiedergegeben. 
Siehe den Textauszug aus Lins „Guomin yijian shu" ~ff;;@: Ji ~ (Meinungsbrief eines Bürgers) in 
Xinha1 gemmgqian . Bd. 2, Teil 2, S. 917. (Vgl. Krebs: .,Assassina1ion ... " S. 56 bzw. Anm. 27). 
In Ziyouxue S. 122- 123. Kropotkin wird hier mit „Kelupujin" J[,~ :g: :& wiedergegeben). Da Lin Xie 
Kropotkin mit „Gelepodujin" ~ ~ i8i l!f. :& wiedergab, hatte er möglicherweise die chinesische Teilüber­
setzung noch nicht gesehen, sondern nur Informationen aus zweiter Hand, zumal Kemuriyamas Buch ja 
schon vor 1904 mehrfach für kleinere chinesische Beiträge als Vorlage gedient halte. Lins Artikel er­
schien Februar bis August 1904. 
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Die Minbao in Tokyo setzte sich schließlich etwas systematischer mit den verschie­
denen Sozialismen auseinander und brachte dabei auch klar Kropotkin und Anarchismus 
zusammen, wobei dies meist in Übersetzungen aus dem Japanischen geschah.4 Dennoch 
galt der Minbao Bakunin als „Vater des Anarchismus", der mit Bild (in Nr. 3) und Bio­
graphie (in Nr. 16) vorgestellt wurde. K.ropotkin fand eine solche Würdigung nicht. Aller­
dings druckte die Minbao immerhin eine Kropotkin-Übersetzung in Nr. 24. Zhou Zuoren 
gab dort unter Pseudonym eine Beschreibung der Situation russischer Gefangener in Sibi­
rien aus den Memoirs wieder, also einen „w1anarchistischen" Textabschnitt.5 

Die anarchistische Kropotkin-Rezeption Ende der Qing-Zeit 

Die eigentliche chinesische Kropotkin-Rezeption begann daher in erklärt anarchistischen 
Kreisen. Bereits in Zhang Jis „Meilenstein", seinem Wuzhengfuzhuyi von 1903, wurde 
Kropotkin als einer von mehreren Vertretern des Anarchismus benannt.6 Zhang Ji, der sich 
auf japanisches Material stützte, zitierte einige Passagen von Kropotkin, doch waren ihm 
Proudhon und besonders Bakunin eindeutig wichtiger. Die Tatsache, daß Kropotkin in 
China in der Folge zum Inbegriff des westlichen Anarchismus v,rurde, verdankte er daher 
den ersten anarchistischen Gruppen in Tokyo und Paris ab 1907.7 

Die Gruppe in Tokyo war bei ihrer „Entdeckung" Kropotkins eindeutig von den japa­
nischen Entwickltmgen, namentlich Kötokus Hinwendung zu Kroptok.in als seinem „sen­
sei'', beeinflußt. Abgesehen von der allgemeinen inhaltlichen Orientierung der Tianyi, 
brachte diese auch Artikel und vor allem Übersetzungen zu und von Kropotkin. Den An­
fang machte in Nr. 3 die Übersetzung von Kutsumis einflußreicher Charakterisierung der 
„Besonderheiten Kropotkins'·.8 In Nr. 8-10 folgte Kropotkins Bild.9 Für die Nr. 11- 12 
und 13-14 schrieb Liu Shipei einen eigenen Artikel über Kropotkins Lehre, 10 in dem er 
besonders auf die Idee der „gegenseitigen Hilfe" und die „Zentrumslosigkeit" als Be­
gründung prinzipieller Gleichheit abstellte. Nr. 11- 12 brachte außerdem zwei Beiträge von 

' Die erste Erwähnung findet Kropotkin m.W. in der Minbao in Nr. 4 (1906) in Miyazaki TamizOs Artikel 
Ober die westlichen Sozialismen. (Minbao Nr. 4, S. 127. bzw. im Nachdruck S. 0603; Kropotkin wird hier 
mit ,,Keluoboduoqing" %NI i/.t ~ ffi wiedergegeben). In Nr. 7 taucht er im Auszug aus BI iss' Handbook 
of Socialism (nach japanischer Vorübersetzung) auf (S. 104 bzw. S. I 040 als „Leboqing" ~ i/.t !lfil ), im 
anschließenden Artikel von Ye X iasheng a lias „Meng Diesheng" über Anarch ismus und die Revolutionäre 
figuriert er (S. 114 bzw. S. I 050) als „Kelubojin" % ~ i/.t ~, in Nr. 8 in der Teilübersetzung aus Kutsu­
mis Anarchismus-Buch (S. 132 bzw. S. 12 16) wiederum als „Leboqing" ~ i/.t !lfil, ebenso in Nr. 9 in er­
neuter Übersetzung aus Bliss' Handbook ( im Nachdruck S. 1393- 1394). In Nr. 17 erwähnt ihn Zhang 
Binglin in seinem „Guojialun" (S. 9 bzw. S. 2695) und in seinem gegen Xin shiji gerichteten „Gui Xin 
shij1" in Nr. 24 (S. 60 bzw. S. 3806) als „Kelubatejin" % ,!:, E ~-&. (Zur Anarchismus-Rezeption der 
Minbao und den angeführten Artikeln s.o.). 

5 Nr. 24, S. 93-106 bzw. S. 3839-3852. Kropotkin erscheint hier als „Keluopotegeng" %11Ufi~Btl' -
6 Kropotkin erscheint hier als „Gelebodujin" :;i: ~i&: /1-&. (Siehe Ge/Jiang/Li Bd. 1, S. 27 ff). 
7 Da bei der Erörterung der Gruppen schon auf Kropotkins Einfluß eingegangen wurde, beschränke ich 

mich im Folgenden auf eine kurze Zusammenfassung ihrer Kropotkin-Rezeption. 
8 TianyiNr. 3, im Nachdruck S. 43--47. Zu Kutsumis Artikel (bzw. dann Buchabschnitt) s.o. 
~ Im Nachdruck S. 177. 
1° Komplett abgedruckt in den von Yang T ianshi zusammengestellten Materialien zum „Sozialistischen Stu­

dienzirkel": ,,Shehuizhuyi jiangxihui ziliao" S. 420--427. 
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Zhou Zuoren, die sich anhand von Kropotkins Schriften. insbesondere den Memoirs, mit 
den Unterschieden zwischen Nihilismus, russischer revolutionärer Bewegung, Terrorismus 
und Anarchismus zum einen, mit dem Gefängniswesen zum anderen befaßten.11 Liu 
Shipei brachte schließlich auch Übersetzungen aus Kropotkins La conquete du pain (in Nr. 
13-14 aus dem Kapitel 10, in Nr. 15 aus dem Kapitel 8, in Nr. 16-19 aus Kapitel 1) und 
von L 'anarchie: sa philosophie, son ideal (in Nr. 16-19). Dabei konnte er sich wiederum 
auf japanische Vorübersetzungen stützen (s.o.). 

La conquete du pain, Kötokus Lieblingsbuch. blieb auch in der Zeit der Hengbao für 
Liu Shipei ein Orientierungsfaden. Eine gesonderte Vorstellung des Buches gab deren Nr. 
5. 12 In Nr. 3 und Nr. 6 wurde Anarchist Communism.· its Basis and Principles von Liu mit 
Hilfe von Yamakawa Hitoshi übersetzt, wobei bereits die japanische Übersetzung von 
Morichika Unpei als Vorlage dienen konnte (s.o.). In Nr. 7 schrieb Liu Shipei über Kro­
potkins Ansichten zur Landwirtschaft, wobei er sich auf La conquete du pain bezog. 13 Für 
die Nr. 11 war eine weitere Kropotkin-Übersetzung angekündigt. 14 Da die Hengbao aber 
bereits im Herbst 1908 eingestellt wurde, riß damit der Faden der chinesischen Kropotkin­
Rezeption via Japan fürs Erste ab. 

Intensiver noch als die Tokyo-Gruppe hielt sich die Pariser Gruppe chinesischer Anar­
chisten an Kropotkin als Leitstern. Auch hier war es das Umfeld. das zu einer Beschäf­
tigung mit ihm als zentraler Figur des Anarchismus führte. Kropotkin, der ja viel auf Fran­
zösisch publizierte und mit Jean Grave. dem Herausgeber der französischen Zeitschrift Les 
temps nouveaux und .. Gastgeber·' der chinesischen Anarchistengruppe. eng verbunden war, 
galt als theoretischer .. Übervater·' nicht zuletzt des französischen Anarchismus.15 Hinzu 
kam, daß Li Shizeng als ideologische Führungspersönlichkeit der Xin shiji selbst Natur­
wissenschaftler war, in seiner Studienzeit in Montargis bereits den „wissenschaftlichen" 
Anarchismus Kropotkins kennengelernt hatte und durch die Freundschaft mit der Familie 
Reclus in der Ansicht bestärkt wurde, daß die Lehren Kropotkins (und seiner anarcho­
kommunistischen Freunde) den „Kern" des Anarchismus repräsentierten. 

Li Shizeng wurde dann auch der eifrigste Kropotkin-Übersetzer in der frühen chinesi­
schen Rezeption. Bereits in der Broschürenreihe Xin shij'i congshu 1907 übersetzte er in 
gekürzter Fassung Aux jeunes gens und L 'ordre sowie einen Abschnitt aus Eltzbachers 
Anarchismus-Buch über Kropotkin und fügte auch ein Bild Kropotkins bei. In der Zeit­
schrift Xin shiji selbst wurde Kropotkins Lehre anhand von Eltzbacher über mehrere 
Nummern verteilt im Herbst 1907 vorgestellt 16 und dann aus seinen Werken übersetzt. So 
startete Li Shizeng seine auszugsweise Übersetzung von Mutual Aid. also dem Werk, das 
ihm als Biologen besonders am Herzen liegen mußte, in Nr. 31 (25. 1. 1908), brach aber 

11 Im Nachdruck S. 377-382 bzw. S. 389- 39 1. 
12 Hengbao Nr 5. 2. Se ite. 
13 Nr. 7. 2. Seite. 
" Leider lag mir diese Nummer nicht vor. 
11 

Dies gilt - wie bereits erwähnt - unbeschadet der Tatsache, daß in Frankreich damals der Anarcho-Syndi­
kalismus en vogue war. Letzterer fand bei den Chinesen zu diesem Zeitpunkt aufgrund des Fehlens einer 
Arbeiterbewegung in China geringeres Interesse (s.o.). 

16 
Nr. 12. Nr. 15. Nr. 16. Nr. 17. Außerdem fand Kropotkin bei der Erörterung russischer Revolutionäre Er­
wähnung (in Nr. 84, S. 10, und Nr. 87, S. 12, wo auch sein Konterfei erscheint). 
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nach dem zweiten Kapitel in Nr. SI ab. 17 Seine Übersetzung führte er erst in der Republik­
zeit um zwei weitere Kapitel fort. 18 Durch seine chinesische Version wurde wohl der 
Begriff huzhu 1f fl}] (gegenseitige Hilfe) ins Chinesische als Terminus eingeführt, der spä­
ter eine große Popularität auch außerhalb des Anarchismus entfaltete. Xin shiji brachte 
ferner eine Übersetzung von Kropotkins La loi e/ l 'aulorile, 19 einen Auszug aus La con­
que/e du pain,20 Li Shizengs Übersetzung von L 'etat: son role historique,21 die sich bis 
Anfang 1909 hinzog, und einen Auszug aus den Memoirs über die spektakuläre Flucht aus 
dem Gefängnis.22 Schließlich stellte Wu Zhihui im August / September 1909 in Auszügen 
Kropotkins gerade in England erschienene Schrift The Terror in Russia vor.23 Während 
Wu an Kropotkin besonders den russischen Revolutionär hervorhob. war es Li Shizeng, der 
ihn als ideologische Leitfigur des Anarchismus präsentierte. ihn möglicherweise persönlich 
getroffen und eine Erlaubnis zur Übersetzung seiner Werke eingeholt hatte.24 Er war es 
auch, der im Grunde die Basis für die weitere chinesische Kropotkin-Rezeption legte.25 

Für die Zeit vor der Xinhai-Revolution läßt sich somit sagen, daß eine intensivere Aus­
einandersetzung mit Kropotkin primär im Rahmen der beiden frühen Anarchistengruppen 
zu verzeichnen war und somit die Jahre 1907-1909 eine erste „Welle" der chinesischen 
K.ropotkin-Rezeption darstellten. 

Shifu, das „Sprachrohr" Kropotkins 

Direkt in das Erbe der Xin shiji trat dann (Liu) Shifu, der im Rahmen seiner ersten anarchi­
stischen Propagandatätigkeit 19 12- 1913 einige Texte und Übersetzungen der Xin shiji­
Gruppe in China nachdruckte. Darunter fanden sich26 die Kropotkin-Übersetzungen La loi 
et / 'autorite, Auxjeunes gens und L 'ordre sowie Eltzbachers Abriß der Lehre K.ropotkins. 
In seiner Zeitschrift Minsheng offenbarte sich Shifu dann als K.ropotkinianer durch und 
durch. Bakunin etwa, der bis zur Xinhai-Revolution in chinesischen Augen allgemein in 
puncto „Anarchismus·' (de facto „Nihilismus") als interessantere Figur galt, trat nun stark 
zurück, und K.ropotkin besetzte von jetzt an - auch außerhalb eigentlich anarchistischer 
Kreise - im Wesentlichen das Bild des Anarchismus. Dies mochte mit der in anar­
chistischen Kreisen aus Identifikationsgründen ohnehin schon vor der Revolution ausge-

17 Li übersetzte nach der französischen Ausgabe. 
13 (Liu) Shifu erwähnte in Minsheng Nr. 6. 18. 4. 1914, daß Li an der Übersetzung arbeite. Die fertiggestell­

ten Teile erschienen aber erst 1919 in der einflußreichen „bürgerlichen" Zeitschrift Dongfang zazhi, Mai­
Oktober 1919. 

19 Xin shiji Nr. 40-48 nach der englischen Ausgabe. Der Übersetzer zeichnete mit„ Wu" fflt (Wu Zhihui?). 
10 In Nr. 58-62 übersetzte Zhang Ji (,,Fan" ffe. ) das 2. Kapitel , wobei er vermutl ich Kötokus Übersetzung 

beizog. 
2

' Nr. 58- 83. 
" Nr. 102-108. 
?J Nr. 108- 113 Dort werden die ersten beiden Abschnitte des Textes übersem. 
?> Vgl. Lis Aussagen in Li Shizeng xiansheng wenji ßd. \ , S. 422-423. 
H Wie oben schon im Zusammenhang mit der Xin shiji angemerkt, benutzte man dort verschiedene Schrei­

bungen für Kropotkin: ,,Keruopaotejin" }'l ;s'#J, ~ & , ,,Kelubojin" Jl ~ ta & , ,,Kebojian·' tiiJ (8 ~, 
.,Kelubo1ejin" Jl.@•iB~si und „Kelupaotejin" }'l!liie~& . 

26 Wie oben angemerkt, sind die Inhalte der Nachdrucke nicht vollständig bekannt 
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prägten Sehnsucht zusammenhängen. eine konkret formulierte systematische Alternative 
zum status quo vorzustellen, war doch Bakunin vor allem seines Destruktionismus wegen 
thematisiert worden. Die Anarchisten - und nach der Xinhai-Revolution auch die Gesamt­
gesellschaft - benötigten eine Perspektive für das anzustrebende Neue nach der Über­
windung des Alten.27 Außer Kropotkins Beitrag zur Systematisierung der anarchistischen 
Ideen hatte auch seine angestrebte „Wissenschaftlichkeit" große Anziehungskraft auf die 
chinesische Intelligenz, die u.a. am fehlen derselben Chinas Schwäche festmachte. In der 
Vierten-Mai-Zeit wurde die „Wissenschaft" daher zu einem der „zwei Herren", die man 
auf die eigenen Banner schrieb.28 

In Minsheng diente Kropotkin Shifu als Argumentationshilfe in seinen eigenen Beiträ­
gen, doch wurde auch die Reihe der chinesischen Kropotkin-Übersetzungen fortgeführt, die 
besonders die Xin shiji-Gruppe angefangen hatte.29 So wurde La conquete du pain ab Nr. 5 
von Liang Bingxian übersetzt und von Shifu überarbeitet, wobei letzterer Kötokus Über­
setzung und eine französische Ausgabe hinzuzog. Diese Übersetzung in Folgen wurde 
noch über Shifus Tod hinaus fortgesetzt (bis Nr. 26, 15. 6. 1915) und erreichte das drille 
Kapitel des Buches. In Minsheng Nr. 14 und Nr. 15 übersetzte Huang Zw1sheng Abschnitt 
1 und 2 von „La comune de Paris" nach dem Englischen; in Nr. 15, 16, 17 und Nr. 21 den 
Anfang von Anarchist Communism: ils Basis and Principles. Shifu selbst übersetzte in Nr. 
7 einen Auszug aus Kropotkins Memoirs über Sibirien. 

Kropotkin wurde ferner durch Artikel bzw. Übersetzungen von Artikeln über ihn gewür­
digt. So brachte die Nr. 8 eine von Huang Zunsheng angefertigte Übersetzung eines engli­
schen Artikels über Kropotkins Lehre, in Nr. 10 wurde Kropotkin als zentrale ,.Größe'· des 
Anarchismus vorgestellt, in Nr. 17 schrieb Shifu einen eigenen Artikel über die seiner 
Meinung nach zentralen Lehren Kropotkins, nämlich Freiheit im ökonomischen als unbe­
grenzten Zugang zu allen Produkten, politische Freiheit im Sinne des Prinzips freier Verei­
nigungen, und Freiheit im Moralischen, die sich im Prinzip der „gegenseitigen Hilfe" aus­
drücke, was Shifu das Allerwichtigste war. In Nr. 21 schließlich übersetzte Shifu - ohne 
Nennung des Autors - Kutsumis Charakterisierung der „Besonderheiten Kropotkins··.30 

Auch bot er den Lesern der Minsheng eine „Leseliste'· mit 16 Kropotkin-Titeln, die man 
auf Englisch beziehen könne? 

Die Nr. 22 der Minsheng befaßte sich dann ausführlich mit der Frage des Ersten Welt­
krieges und Kropotkins Stellungnahme dazu, welche in anarchistischen Kreisen zu heißen 
Diskussionen führte. Kropotkins umstrittener Brief an Steffen wurde nach dem Abdruck in 
Freedom übersetzt und kommentiert, wobei die Irritation und Enttäuschung Shifus und 
seiner Mitstreiter über das Idol unübersehbar waren. Entsprechend erschien in Nr. 23 auch 
eine Übersetzung von Malatestas Kritik an Kropotkin und den Anarchisten, die ihm in der 
Kriegsfrage folgten. 

27 Krebs spricht in diesem Zusammenhang m.E. treffend von einer „Glaubenskrise". (Krebs: Shifu S. 26). 
18 Der andere „Herr" war bekanntlich die Demokratie. 
29 Auch hier beschränke ich mich auf eine knappe Zusamenfassung, da bei Erörterung der Minsheng bereits 

auf den Einfluß Kropotkins eingegangen wurde. 
30 Dieser Text war ja auch in Tianyi Nr. 3 übersetzt worden. Diese Übersetzung wurde aber von Shifu - so 

er sie kannte - nicht übernommen. 
31 In Minsheng Nr. 17, S. 11. 
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Trotzdem hielt die Minsheng, inzwischen nach dem Tod Shifus im März J 915, weiter 
am Anarcho-Kommunismus und dem „wahren" Kropotkin fest. Die angefangenen Kropot­
kin-Übersetzungen wurden weitergeführt bzw. neue begonnen. So machte sich „Zhuanfu" 
~ :X: (Lin Junfu?) an die Übersetzung von Kropotkins „Anarchistische Philosophie" (die 
Zuordnung ist nicht ganz klar, vielleicht L 'anarchie: sa philosophie, son ideal) in Nr. 27 
(30. 2. 1916), und Huang Zunsheng nahm sich Kropotkins „L'anarchie dans l'evolution 
socialiste" in Nr. 29 (28. 11. 1916) an,32 doch brachen beide Übersetzungen ab, da Min­
sheng fürs Erste eingestellt wurde. 

Dennoch war es Shifu, die „Personifikation" des chinesischen Anarchismus, der mit sei­
ner Minsheng den „Kropotkinianismus" in China verankerte und zur „Orthodoxie" des chi­
nesischen Anarchismus machte. 

Die Zeir des Vierten Mai 

In der Vierten-Mai-Zeit nahmen nun die Publikationen zu Kropotkin einen Aufschwung. 
Bereits in der 1917 gegründeten Shishe ziyoulu veröffentlichte Hua Lin einen Bericht über 
ein Treffen mit Kropotkin in England während des Ersten Weltkrieges.33 Diese persön­
lichen Eindrücke wurden in der Folgenummer ergänzt durch Huang Lingshuangs theo­
retisch gehaltene Abhandlung über Kropotkins Evolutionslehre.34 Huang sollte auch künf­
tig im chinesischen anarchistischen Lager einer der wichtigsten Kropotkin-lnterpreten und 
-Übersetzer bleiben. In der anarchistischen Laodong in Shanghai veröffentlichte er - fast 
zeitgleich - eine Vorstellung von Kropotkins Fields, Factories and Workshops mit 
Übersetzungsauszügen.35 Jn derselben Zeitschrift wurde auch Li Shizengs alte gekürzte 
Übersetzung von Aux Jeunes gens abgedruckt (in Nr. 4). die auch Zheng Peigang von der 
alten Minsheng inzwischen wieder als Broschüre nachgedruckt hatte. 

Anfang 191 9 hatten sich, wie erwähnt, die chinesischen Anarchisten auf ein gemein­
sames Forum verständigt: die Jinhua, deren Titel bereits die besondere Bedeutung des im 
Sinne Kropotkins verstandenen Evolutionsbegriffes verdeutlichte. Hier war es wiederum 
besonders Huang Lingshuang, der .,Theoretiker", welcher Kropotkin ins Zentrum rückte. In 
Nr. 1 (Januar 1919) übersetzte er Kroptokins Eintrag „Anarchism'' aus der Encyclopaedia 
Brilannica. der - aufgrund seiner lexikalischen Natur und des renommierten Publika-

32 Dieser Text stammt aus dem Jahre 1886 und wurde umgehend ins Englische übersetzt (siehe Hug: Bib­
liographie S. 108), wonach Huang übersetzte. 

ll In Shishe ziyoulu Nr. 1, Juli 1917 (laut Wusi shiqi qikan jieshao Bd. 3, S. 696: ,,Yu Kelupaotejin shi 
xiangjian ji" W % ~ ffi!!Jey ~ J:.H!Ht ?c [Bericht über ein Treffen mit Kropotkin]). Siehe auch Hua Lins 
Erinnerungen in seinem Bashan xianhua S. 49. Der Bericht selbst lag mir leider nicht vor. In dem 1928 
erschienenen Band Kelupaotejin xueshuo gaiyao (s.u.), S. 21, geht aus der Darstellung zu Kropotkins 
Biographie hervor. daß Hua Lin ihn 1914 getroffen hatte und Kropotkin don seine Position zum Ersten 
Weltkrieg im Sinne des „geringeren Übels" veneidigt hatte. 

34 „Lingshuang": ,,Kelupaotejin zhi jinhualun" % ~ ffi! ~ ~ z .l! ft ~ (Kropotkins Evolutionslehre) in 
Shisheziyou/11Nr. 2, Mai 1918. 

;s laodong Nr. 4 und Nr. 5 (20. 6. und 20. 7. 1918): ,,Lingshuang": ,,Keruopaotejin zhu ·gongchang yu 
tianzhuang"' % ;e'ffi!!jey s9i ~ .. Iffi W EE ilI " (Kropotkins Fields. Factories and Workshops). 



Abriss der chinesischen Kropotkin-Rezeption 671 

tionsträgers - später von vielen auch nicht-anarchistischen Medien aufgegriffen wurde.36 

In der zweiten Nummer (Februar 1919) übersetzte er Kropotkins späten Artikel ,.La 
nouve!le Internationale" zur Frage der Arbeiterorganisation37 und brachte eine Vorstellung 
von Kropotkins Leben und Werk allgemein.38 Ansonsten war Kropotkins Ergehen in der 
SU Anlaß steter Sorge in diesem recht einflußreichen anarchistischen Blatt.39 

Parallel zu dieser anarchistischen Propagierung Kropotkins wurde dieser auch in bürger­
lichen Publikationen kurz vor der Vierten-Mai-Bewegung Thema. So begannen seine Me­
moirs in chinesischer Übersetzung in Folge zu erscheinen und führten sogar zum Eklat, 
weil der Übersetzer ins Gefängnis wanderte und die Zeitung verboten wurde.40 

Im Rahmen der Repression infolge der Vierten-Mai-Bewegung. insbesondere in Nord­
china, kam dort die Publikationstätigkeit zu Kropotkin und dem Anarchismus vorüber­
gehend zum Erliegen, nachdem die Jinhua-Gruppe noch Huang Lingshuangs Übersetzung 
von La science moderne et! 'anarchie als eigene Publikation herausgebracht hatte,41 so daß 
fürs Erste Shanghai und Kanton die Zentren bildeten. So erschienen parallel zwei Über­
setzungen aus Kropotkins Mwual Aid, beide von Anarchisten besorgt: zum einen die schon 
in Xin shiji angefangene Übersetzung von Li Shizeng, diesmal in der ,,bürgerlichen'· Dong­
fang zazhi in Shanghai,42 zum anderen eine von (Ou) Shengbai besorgte in der Kantoner 
anarchistischen Min/eng ä:; /I1. (Volkssitten).43 In letzterer anarchistischer Zeitschrift er­
schien außerdem noch eine Übersetzung Liang Bingxians von Kropotkins "Wars and capi­
talism--.4~ 

36 So übernahm, wie erwähnt, z.B. die Pekinger Tageszeitung Che11bao im April (4.-11. April) 1919 Huangs 
Übersetzung aus Jinhua (ohne Angabe der Herkunft). Später wurden immer wieder Übersetzungen dieses 
enzyklopädischen Anikels in China veröffentlicht. Huangs Übersetzung (unter .. Lmgshuang·') war betitelt 
.. Wuzhengfuzhuyi jiqi fazhan zhi lishi" ~ i&lff .±. ~ lJi. M. ~ ~ z. [ff. 51:'. (Der Anarchismus und die Ge­
schichte seiner Entwicklung). 

37 Vgl. Hug: Bibliographie S. 165. Der Texc war 1916 in Les temps 11011veat<r erschienen. Huangs Überset­
zung war in seinem Anikel „Gaizao shehui de fangfa•• enthalten. 

38 Unter Pseudonym .,Chaohai" ,fil /ij: . .Kelupaocejin zhi shengping ji zhuzuo" % ~ ml. ~ '.& z. j;, ·if &. ?t;f 
{1' (Kropotkins Leben und Werk). 

39 Jede Nummer der J,nhua thematisierce diese Frage bis hin zur Nachricht. Kropotkin sei umgebracht wor­
den. was von Teilen der allgemeinen Presse übernommen wurde . 

.io Wie oben schon dargelegt. muß es sich bei der Zeitung um die G11om1n gongbao ~ ß::. 0 ffl (Der Bürger) 
(Peking). ein Organ der Gruppe um Liang Qichao, die 1918 vorübergehend verboten wurde. und beim 
Übersetzer um „Yishang·' gehandelt haben. Die Überset7ung war (zumindest nach dem Abdruck im 
Supplement X11ede11g zur Shis/11 ;w1bao 9. 1. - 26 4. 1919) betitelt: .,WuLhengfuzhuyi lingxm e·ren 
Keluoputujin zishuzhuan" ~ iß(Jff ~ lil i.a ffll (ft A f4 ~ H 7c; ~ §1 il1f (W (Autob1ograph1e des Russen 
und anarchistischen Anführers Kropotkin). 

' 1 Diese Übersetzung Jinda, kexue y11 w11:hengf11:h11y1 irr ft f~ ~ W ~ iß( f(if ±. ~ erschien im Sommer 
1919 und wurde in zweiter Auflage (Kamon 1921) in baihua umgeschrieben als Jinshi kexue he a1111ttq1 
:huyi ..rrt!tf.{~;f-O~jjß~±.~ . (Weicere Details s.o.). 

'
2 Li Shizeng: ,.Huzhulun·' Ii. l!fJ ~. Wie erwäh111, erreichte die Übersetzung nur das viene Kapitel. Sie er­

schien in Dongfang :a:h, Bd. 16. Nr. 5 bis Nr. 10 (Mai-Oktober 1919). 
43 Nach Wust shiq1 qikcm j1eshao. wo diese Zeitschrift ihrem Inhalt nach nur von Nr. 13-21 aufgeführt wird 

(s.o.), lief diese Übersetzung (Titel ebenfalls „Huzhulun") die ganze entsprechende Zen d1irch. d.h. bis 
Oktober 1919. Wie lange sie weitergeföhn wurde. isc unklar und somit auch. wie weil sie im Text gedieh. 
Ebenso ist unklar. ob ein Zusammenhang mit Lis Übersetzung bestand . 

. u Dies war der Ti1el einer Freedom-Broschüre von 191 4 (vgl. Hug; Bibliographie S. 77). deren Inhalt be­
reits in die französische erweitene Ausgabe von La science moderne et 1 'anarchie 1913 (im Teil „L'etat 
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Gegen Ende des Jahres 1919 erschien in Shanghai - wiederum in der allgemeinen Pres­
se - ein biographischer Abriß zu Kropotkin45 und Kropotkins Brief an Brandes, worin er 
zur SU Stellung nahm,46 zum anderen meldete sich Huang Lingshuang wieder mit einem 
Artikel zu Kropotkins La morale anarchiste mit Textauszügen in der Shanghaier allgemein 
reformorientierten Jiefang yu gaizao zu Wort.47 

Etwa Mitte 1920 brachte eine anarchistische Gruppe, die Tianjiner „Zhenshe", zu der 
auch Huang Lingshuang gehörte, dann den einflußreichen Sammelband Kelupao1ejin de si­
xiang % ~ i@. ~ ~ ~ ,~, ~ (Kropotkins Denken) in Shanghai heraus. Darin wurde 
versucht, durch Zusammenfassungen und Übersetzungen die wichtigsten Werke Kropot­
kins vorzustellen. In einem ersten Teil wurden seine Biographie, seine Kunst- und seine 
Literaturauffassung dargestellt, in einem zweiten Teil Übersetzungsauszüge gegeben von 
La mora/e anarchis1e. dem Encyclopaedia Brilannica-Artikel, eine Zusammenfassung von 
La conquele du pain mit Übersetzung des Vorwortes. Anarchisl Communism: its Basis and 
Principles, ,,Le salariat", ein Überblick zu Fie/ds. Factories and Workshops sowie zu La 
science moderne et I 'anarchie, ein weiterer zu Mwual Aid, eine Stellungnahme zum Ersten 
Weltkrieg, Aux Jeunes gens, .,La nouvelle Internationale", den Brief an die westlichen 
Arbeiter und das Vorwon der Memoirs of a Revolutionisl. Wie ersichtlich, war nur ein Teil 
dieser Beiträge neu. Vieles war bereits zuvor erschienen, doch war dieser Sammelband ein 
Versuch, den Stand der Kropotkin-Rezeption in China festzuschreiben und - gegen alle 
anti-anarchistische Kritik - eine umfassende Darstellung der wichtigsten anarchistischen 
,,Glaubenssätze" zu liefern. ,,Objektive·' Information sollte den oft dilettantisch argumen­
tierenden Kritikern den Wind aus den Segeln nehmen. Dabei bediente man sich (unge­
nannt) auch japanischer Beiträge. u.a. dem Kamitsukasa Shökens zu Kropotkins Auffas­
sung von Kunst, was Kamitsukasa gerade in der Mai-Nummer 1920 in Kaizö veröffent­
licht halle. In der Konzeption ist ferner eine gewisse Ähnlichkeit mit Ösugis und ltö Noes 
ebenfalls 1920 erschienenem Sammelband Kuropotokin kenkyü augenfällig. 

Besondere Aktualität bekam Kropotkin auch in China durch den „Fall Morito" (s.o.), 
der in der chinesischen Presse größere Beachtung fand und den Lesern dort zeigte, daß 
Kropotkin selbst in Japan eine nicht unproblematische Rolle spielte. Entsprechend stieg 
das Interesse. so daß im Jahre 1920 nicht nur in Japan ein Kropotkin-Boom ausbrach, son­
dern sich auch in China die Publikationen mehrten. 

Bereits Anfang des Jahres erschienen Kropotkin-Übersetzungen, deren Übersetzer sich 
nicht notwendigerweise mit Kropotkin identifizierten, sondern eher allgemein sozialistisch 
dachten. Wie erwähnt, war ja 1920 das Jahr der größten Vermengung verschiedenster So­
zialismen, die sich erst danach auseinander zu differenzieren begannen. Daher fanden sich 

moderne") eingegangen war. Darin hane Kropotkin noch kurz vor Ausbruch des Ersten Weltkrieges 
Kriege allgemein im üblichen anarchistischen Sinne interpretiert. Liang Bingxians (unter „Liangji'' iiJ)J;@) 
Übersetzungstitel hieß „Zhanzheng yu zibenzhuyi" ~ ~ W ji ::1j;: ± ~ (Krieg und Kapitalismus). (Nach 
Wusi shiqi qikanjieshao Bd. 3, S. 1096 bzw. S. 384 [wo der Text als von Kropotkin ausgewiesen wird] 
erschien diese Übersetzung zumindest in Nr. 16-18, September 1919). 

,; Zhang Shizhang ~ f± :ijl (Übersetzter): ,,Kelupaotejin zhuanlüe" % ~-m ~ ~ ffl ~ (Biographischer 
Abriß Kropotkins) in Shishi xinbao, SupplementXuedeng, Oktober 1919. 

' 6 Der Brief erschien zunächst am 30. 11. 1919 in Minguo ribao, Shanghai, später dann auch in Dongfang 
za=hi als Auszug (Bd. 17, Nr. 2, 25. 1. 1920) und in Jie/ang yu gaizao Bd. 2, Nr. 7, 1. 4. 1920). 

" Dort Bd. 1, Nr. 6, November 1919. 
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gerade 1920 Artikel zu Kropotkin in einem weiten Spektrum von Publikationen auch 
außerhalb der eigentlich anarchistischen Kreise. 

Die Minguo ribao etwa brachte - auf dem Hintergrund des Morito-Falles - bereits am 4. 
1. 1920 eine neuerl iche Übersetzung des alten Kutsumi-Artikels über die „Besonderheiten 
Kropotkins'".48 Im Februar / März folgte in Xingqi pinglun eine neue Übersetzung von 
L 'etat: son role historique durch Xu Suzhong ~ U r:p , welcher zugleich Sympathien für 
Kropotkin und Marx äußerte.49 Die Dongfang zazhi verhielt sich etwas distanzierter. Im 
Januar berichtete sie über Kropotkins Ansichten zur SU/0 im Juni diskutierte sie kritisch 
Kropotkins Anarchismus.51 Die GMD-Zeitschrift Jianshe wiederum brachte als erste eine 
Übersetzung des Kropotkin-Artikels von Morito, der in Japan zum Eklat geführt hatte, im 
April 1920,52 woraufhin die reformorientierte Jiefang yu gaizao, die ja bereits Ende 1919 
Huang Lingshuangs Vorstellung von La morale anarchiste veröffentlicht hatte, dann eben­
falls vom Mai bis August eine Alternativübersetzung des Morito-Artikels über Kropotkin 
druckte.53 Außerdem brachte sie eine neuerliche Übersetzung des Encyclopaedia Britan­
nica-Artikels von Kropotkin.54 

In der kleineren, allgemein sozialistisch orientierten Shuguang llif ')(:, (Morgendämme­
rung) übersetzte der später als Literaturhistoriker berühmt gewordene Zheng Zhenduo ~ 
tJN ~ Kropotkins Ansichten zur SU,55 und der Herausgeber Song Jie 5K fr schrieb über 
die ,,sozialistische Gesellschaftslehre Kropotkins".56 

Die Pekinger Chenbao wiederum übersetzte Ende 1920 Kropotkins Brief an die westli­
chen Arbeiter, den er der britischen Arbeiterdelegation Mitte 1920 mitgegeben hatte und 
der sein letzter direkter Kontakt mit dem Westen vor seinem Tod sein sollte. 

Außerdem \.VUrde auch im Jahre 1920 eine erste große Buchübersetzung zu Kropotkin in 
Angriff genommen: Mutual Aid (erschienen Shanghai 1921 ). Der Übersetzter, Zhou Fohai 
/EiJ f~ ~. stellte seine Übersetzung Mitte 1920 fertig. Bei Erscheinen des Buches war er 
bereits in marxistisches. anti-anarchistisches Fahrwasser geraten und gehörte dann der 
1921 gegründeten KPCh an. Später verließ er allerdings die Partei wieder und wurde An­
hänger der GMD. Zhou war - wie erinnerlich - einer der Anarchismuskritiker in der bereits 
Ende 1920 erschienenen Zeitschrift Gongchandang.57 

48 Übersetzer „Hengshi'' ~ fi. 
49 

Xmgqi pinglun 8 2. - 21. 3. 1920. Diese Übersetzung wurde später von der anarchistischen Minzhong­
Gruppe als Bd I einer ihrer Broschürenreihen (Min:hongshe congshu ~ ffl U Rt :1§ ) (s.u.) separat 
gedruckt. Immerhin gab es ja hier schon eine a lte Übersetzung von Li Shizeng aus Xin shij,. 

io „W": ,,Kelupaotejin zhi eshiguan" }!l$ r@~~L fix $1!! (Ansichten Kropotkins zur Lage in Rußland) 
in Dongfang zazhi Bd. 17, Nr. 2, 25. 1. 1920, S. 43-45. 

i , (Li) Sanwu ( ~ ) .=: ~ : ,,Kelupaotejin zhuyi zhi pinglun" %$rel~~.:E ~ ;t !'fl- ~ (s ic!)(Erörterung 
der Lehren Kropotkins) in Dongfang :azh, Bd. 17. Nr. 12, 25. 6. 1920. S. 51- 58 (s.o.). 

i
2 Übersetzer: Yu Shude f fjj it. In Jianshe Bd. 2. Nr. 3, April 1920. 
i, Übersetzer: ,,Zhenjiang" ttu. In Jiefang yu ga,:ao Bd. 2. Nr. 9 bis Nr. 16 (1. 5. - 15. 8. 1920). 
5
' Diese Übersetzung wurde von Liu Yanling ~J }it&f angefertigt in ibid. Bd. 2, Nr. 15, 1 8. 1920. 
ll Zuordnung nicht ganz klar. Mir lag die entsprechende Nummer der Zeitschrift (Bd. 1. Nr. 6. ca. Mine 

1920) nicht vor. Möglicherweise handelte es sich um den Brief an die westl ichen Arbeiter. 
56 Ebenfalls in Bd. 1, Nr. 6. 
57 

Zhou war - wie oben gesehen - im Grunde auch während seiner Mitgliedschaft beim marxistischen Lager 
ein eher unorthodoxer Anhänger. Er bildete zusammen mit dem ehemaligen „Gongdu huzhuruan"-Mit-
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Auch wenn also die Übersetzung dieses zentralen Werkes von K.ropotkin nicht durch ei­
nen Anarchisten geschah, beschäftigten sich diese natürlich ebenso 1920 mit ihrem großen 
Vorbild. ln der ersten Jahreshälfte war er in der Beijing daxue xuesheng zhoukan stets 
präsent, wenn auch zunächst eher indirekt, schließlich war es in Nordchina erst seit Anfang 
1920 wieder möglich, vorsichtig anarchistische Propaganda zu betreiben. Nicht von unge­
fähr wurde Kropotkin daher im Zusammenhang mit dem „Fall Morito" (in Nr. 6, 8. 2. 
1920) bzw. als Verfasser der „in China verbotenen Schrift•' Mutual Aid (zusammen mit Ba­
kunins Biographie, Marxens Das Kapital und Tolstojs Schriften zur Arbeit) erwähnt (in 
Nr. 8). 58 Später wurde diese Liste noch erweitert um u.a. Kropotkins La conquere du pain 
und La science moderne et l 'anarchie. 59 

Entsprechend tauchte Kropotkin zunächst in einer Darstellung seiner Person vor allem 
als .,anarchistischer Gelehrter" auf.60 Erst am Ende der Beijing daxue xuesheng zhoukan 
erschien ein etwas direkterer Artikel: ,,Kelupaotejin de zhexue" '5l, ~ z@ ~ si: sJg fg- ~ 
(Die Philosophie Kropotkins).61 

Außerdem brachten die Anarchisten 1920 auch eine Übersetzung einer etwas umfang­
reicheren Schrift heraus, die ja bereits von Huang Lingshuang Ende 1919 in einem Artikel 
vorgestellt worden war: La morale anarchiste, übersetzt von Yuan Zhenying (unter Pseu­
donym „Zhenying„ 11\l $\). Diese Übersetzung hatte Yuan schon länger angefertigt, und sie 
wurde zur ersten Nummer einer Broschürenreihe erklärt, die an die nicht mehr existente 
,,Shishe·' anknüpfen sollte.62 An den Anfang stellte Yuan einen kurzen biographischen Ab­
riß zu Kropotkin sowie einen Überblick über die existenten chinesischen Übersetzungen, 
was die erste entsprechende Zusammenstellung darstellte. Dabei listete er nicht nur die be­
reits erwähnten Übersetzungen in den anarchistischen Blättern Minsheng (bzw. von Xin 
shiji durch die Minsheng-Gruppe übernommene Übersetzungen), Laodong, Min/eng und Li 
Shizengs Mutual-Aid-Übersetzung in Dongfang zazhi auf, sondern führte auch eine 
Übersetzung von La science moderne et l 'anarchie in der Guangzhou xinmin guobao IJll fH 

glied Shi Cuntong, wie erinnerlich, zur Zeit des Ersten Kongresses der KPCh 1921 die ,japanische Sek­
tion", denn beide studierten 192 1 in Japan. (Nur Zhou vertrat persönlich d ie „Sektion" beim Kongreß). 

Mir lag eine spätere Ausgabe von Zhous Mutual Aid-Übersetzung vor (von 1933), doch die Erstauf­
lage erschien im Dezember 1921 . Die Vorbemerkungen des Übersetzers sind auf den Maifeiertag 1920 
datiert (natürlich auch ein symbol isches Datum ... ). Weitere Stellungnahmen des Übersetzers zu Motiven 
seiner Übersetzung o.ä. finden sich in der mir vorliegenden Ausgabe nicht. 

ss Offenbar bezog man sich hier auf eine Art Index der Behörden für „gefährl iche Publikationen". Da mir, 
zumindest was die Teilübersetzungen von Mutual Aidanlangt, die b is dato existierten, also die von Li Shi­
zeng und von Ou Shengbai, nichts von einem Verbot bekannt ist, bezog sich dieser Index wohl generell 
auf d ie Originaltexte der jeweiligen Titel. (Vollilbersetzungen der genannten Texte existierten ohnehin 
noch nicht). 

59 Siehe Nr. 13, S. 9. 
60 Beijing dawe xuesheng zhoukan Nr. 12 , S. 1- 2. mit Bild und Kurzbiographie. An „wichtigen Werken" 

wurden dem Leser die Zeitschrift Le Revolte, der Encyclopaedia Britannica-Artikel und Mutual Aid ge­
nannt. - Auch in Nr. 15 wurde Kropotkin von „L.S." (=Lingshuang?) als „Gelehrter'' erwähnt (S. 15). 

61 Von ,,A.Y." in Nr. 17, S. 3- 8. Als Literaturhinweise werden hier Mutual Aid, La conquete du pain, La 
science moderne et l 'anarchie, La morale anarchiste und „Anarchistische Philosophie" (Zuordnung un­
klar) angeführt. 

6: Der ch inesische Tite l lautete Xin qingnian zhi xin daode ffi' ,l;-~ Z ffii11 {t (wörtlich: Die neue Tugend 
der neuen Jugend), o.O (Kanton?), 1920, als Shishe congshu diyibian Jf U ~ lE' ~ - ~ (Sammlung 
,, Wahrheitsgesellschaft" Bd. 1 ) . 
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ffi- B:; III ffl (Kantoner neue Republik) an, die möglicherweise einen weiterer Abdruck von 
Huang Lingshuangs Übersetzung in der eingestellten Broschürenreihe der Jinhua-Gruppe 
darstellte. Außerdem sei in der Shanghaier Shishi xinbao eine Übersetzung von „La co­
mune de Paris", in der Pekinger Chenbao eine von „Le salariat" und in der Guomin 
gongbao eine von La loi el / 'aulorile sowie von „La guerre" erschienen, 63 was sich aller­
dings anhand der Inhaltsverzeichnisse der genannten Zeitungen - soweit vorhanden64 

-

nicht bestätigen läßt. Die Minsheng-Gruppe habe weiterhin noch Russian Lileralure und 
La grande revo!urion herausgebracht.65 Auch letzteres wird sonst nirgends bestätigt. Be­
stenfalls könnte sich Yuan hier auf den Sammelband Kelupaorejin de sixiang beziehen. der 
u.a. auf Kropotkins Literaturauffassung einging. Von Teilübersetzungen oder gar Gesamt­
übersetzungen dieser beiden großen Bücher ist jedenfalls nichts bekannt. Allerdings läßt 
sich einem Bericht in der japanischen Rälö undö vom 3. 4. 1921 entnehmen, daß in China 
bereits mehrere Kropotkinwerke übersetzt worden waren, doch das Geld für deren Publika­
tion fehlte.66 Es ist daher nicht auszuschließen, daß Yuan sich auf solche ,.Schubladenpro­
duktionen'· bezog. 

1921 war es insbesondere die Nachricht vom Tod Kropotkins, die ihm weiterhin zu all­
gemeiner Publizität in China verhalf. So widmete sich die Dongfang zazhi bereits kurz 
nach Kropotkins Tod im Februar 192 l seiner Person und seinem Werk, das sie kritisch 
würdigte.67 Die Minguo ribao brachte - gestützt vor allem auf Ösugis japanische Zusam­
menstellungen zu Kropotkin - eine Übersicht zu Kropotkins Werken sowie eine chrono­
logische Biographie.68 Etwas später (im Juli 1921) stell te auch die Shishi xinbao einen 
Überblick zu Kropotkins Werk zusamrncn.69 In der Shuguang wiederum erschien eine 
Übersetzung eines sowjetischen Artikels über Kropotkin.70 Ansonsten brachte die Jiefang 
yu gaizao im September 1921 einen Artikel über Kropotkins Ökonomie anhand von Fields, 
Fac/ories and Workshops,7 1 und in der neu gegründeten kleinen Zeitschrift Xin Haifeng ffi­
® ~ (Neues Haifeng) wurde Kropotkins „To the worker·" übersetzt.72 

63 Der Titel „La guerre·• taucht bei Kropo1kin mehrfach auf. (Siehe z.B. den Revolui-Anikel ,on 1887 [Hug. 
Bibliographie S. 114] bzw. die gleichnamige Vorarbeit zu .. L'etat moderne'· in Les remps nouveaux von 
1912 [Hug: ibid S. 76]). 

64 Von der Guomi11 gongbao lagen mir diese nicht vor. 
65 Siehe Yuans einleitende Bemerkungen in Xin qmgnian =h1 xin daode S. 2. 
66 „Shina ni okeru museifushugi undo'· ~Jm 1.: ~ (t Q ~ if;:rlff 1: ~ llJUJ.J (Die anarchistische Bewegung 

in China) in Rödö ,mdö. 3. 4. 1921. S. 3. Dieser Bericht war von dem bald als Kommunist bekannten 
Japaner Taka1su (Seidö) f.ii il ( iEiti:) mi1 Hilfe von .-C.T:'. wohl Shi ~un!ong, damals ja in Japan als 
Vertreter der KPCh (!), erstellt (s.o.). 

67 Siehe Bd. 18. Nr. 4. 25.2.1921: (Hu) Yuzhi ·ilt,)z (~ "/iil.1!\tz) (der Herausgeber) el al.. ,.Kelupaotejin" 
%-~ ifiH\J ~ (Kropotkin), S. 75- 84. sowie ein Bericht über seinen Tod von ,. w··: .,Kelupaotejin zhi shi­
shi" R:~mtlf~Z~t!! (Kropolkins Tod). S. 35-37. 

68 Am 18. 3. bzw 20.3.1921. 
69 Amll.7.1921. 
'
0 Song J ie * f1' (üb.): ,,Bide Kelupaotej in" 1/Jd~ • % ~ m !j!j ~ (Petr Kropo1kin) aus Soviet Russ1a, in 

Shuguang Bd. 2, Nr. 3, Juni 1921. 
11 Von Hu Shanheng/vH!H~ in Bd. 4, Nr. 1. 15.9.1921. 
72 Laut Chow: Research Guide S. 100. in Nr. 2 der Zeitschrift. Diese stand unter der Ägide des später be­

rühmt gewordenen, bereits oben kurz erwähnten Peng Pai '/13 !ff. welcher anfangs anarchistische Neigun­
gen hane. dann Kommunist wurde und den sogenannten Hailufeng-Sowjet maßgeblich grUnde1e. Er wurde 
1929 zum „Mänyrer" der KPCh. (Eingehender zu ihm siehe Galbia1i: P 'eng P 'ai ). 
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Die chinesischen Anarchisten selbst fanden dagegen - in signifikantem Kontrast - kaum 
zu einer schriftlichen Würdigung und waren offensichtlich überrascht von Krofiotkins Tod. 
Im Februar 1921 brachten sie in Peking lediglich eine Gedenknummer heraus. 3 worin u.a. 
Huang Lingshuang zu Kropotkins Lehre und ihrer Bedeutung für die Zukunft schrieb.74 

Die bis zw11 Sommer 1921 wichtigste anarchistische Zeitschrift, die wiederbelebte Min­
sheng, berichtete zwar über Kropotkins Tod und diverse Trauerfeiern, die in China für Kro­
potkin abgehalten worden seien und brachte (z.T. fehlerhafte) Kurzberichte zu Kropotkins 
Biographie und seiner Beerdigung in der SU, druckte aber weder ausführlichere Würdi­
gungen noch Übersetzungen ab - bis auf Kropotkins Brief an die westlichen Arbeiter, der 
gewissermaßen sein politisches Vermächtnis repräsentierte.75 Vielmehr waren die Min­
sheng-Anarchisten offensichtlich vor allem organisatorisch tätig und versuchten, für eine 
chinesische Kropotkin-Werkausgabe erst einmal Geld zu sammeln. Diesen Versuch unter­
stützten auch andere chinesische Anarchisten in der allgemeinen Presse.76 Die große Wür­
digung von anarchistischer Seite für Kropotkin brauchte in China noch einige Zeit. 

Die 20er Jahre 

Unterdessen bemühte sich u.a. die Pekinger Xuehui ~ ffl (Lernsammlung), eine Beilage zu 
Jing Meijius Guofeng ribao ~ J.i1., B flil (Landessitten), zumindest die kürzeren vorhan­
denen Kropotkin-Übersetzungen sowie einige Ösugi-Texte zu Kropotkin zusammenzu­
tragen. welche somit eine stete Präsenz Kropotkins in dieser einflußreichen Zeitungsbeila­
ge garantierten. 77 Im übrigen erschien hier auch eine chinesische Übersetzung von Moritos 
Artikel über die Moralität des Anarchismus. worin Morito Kropotkin als milde, gütige 
Gestalt zeichnete und implizit alles Aggressiv-Revolutionäre aus dessen Persönlichkeit 
herauskürzte. wogegen sich u.a. Ba Jin später heftig wehrte.78 Viel Neues war allerdings 
nicht dabei . 

.. To the worker" war möglicherweise Kropotkins Brief an die westlichen Arbeiter, den er der Dele­
gation britischer Arbeiter 1920 in der SU übergeben hane und der schon - wie erwähnt - anderweitig in 
Chinas Presse abgedruckt worden war. Die Zuordnung ist nicht eindeutig vorzunehmen, da mir die Zeit­
schri fl nicht vorlag. 

1l Diese lag mir leider nicht vor. Sie wird in Ge/Jiang/Li Bd. 2, S. 1077, angeführt mit dem Herausgeber Li 
Yaxian ~ S2 ,t, welcher - wie sich aus Zhongguo wuzhengfuzhuyi he zhongguo shehuidang S. 79 ergibt 
- Herausgeber der Guobao III ffl (Nation) war. 

" Dieser Text wurde in Xuehui Nr. 122-126 (26. 2. - 2. 3. 1923) nachgedruckt und lag mir in dieser Form 
vor Zuvor war er auch in Minduo ~ jif Bd. 1, Nr. 3, 1. 9. 1922, nachgedruckt worden. 

75 In Mmsheng Nr. 34. 15. 8. 1921. 
76 Siehe z.B. Hua Lin in /oiling110 ribao, Beilage Juewu, 14. 7. 1921: ,.Chou kan Kelupaotejin yizhu" W f1J ~ 

~i§~~:ili~ (Beabsichtigte Drucklegung von Kropotkins hinterlassenen Werken). 
77 Die Beilage erschien - wie erwähnt - ab Oktober 1922. Von Ösugi wurden Teile seiner „Kropotkin­

Studien" (K11ropo1okin kenkyu1 in Nr. 2--o (zur Erziehung), Nr. 7- 12 (zur Ökonomie}, Nr. 42-47 (zur SU) 
Uberse121. Ansonsten erschienen vor allem Auszüge aus Kelupao1ejin de sixiang, alte Übersetzungen von 
Li Shizeng und Shifu sowie die meisten bereits erwähnten Kropotkin-Übersetzungen der Yienen-Mai­
Jahre. 

78 Die chinesische Übersetzung von Moritos Anikel: ,.Wuzhengfuzhuyi di daodexing" f!!ti&lrf .1:~@j]l 
t!Stt (Die Moralität des Anarchismus), übersetzt von „Senhuan" ~ tß!, erschien in Xuehui Nr. 13-17, 
Oktober 1922, worauf dann als Gegengewicht Kropotkins eigene Schriften vorgestellt wurden. Ba Jin 
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Die Shanghaier Huzhu II. fj;/J (Gegenseitige Hilfe) brachte im Laufe ihres kurzen Beste­
hens nur eine Kropotkin-Übersetzung, die sich wiederum auf das von Kötoku und Shifu 
besonders geschätzte Werk La conquete du pain bezog,79 und die in Paris erscheinende 
Gongyu steuene einige kleinere Übersetzungen von Bi Xiushao bei, die wohl vor allem den 
Paroles d 'un revolte, welche in China noch kaum bekannt waren, entnommen waren.80 

(Teile der Paroles, die als eigenständige Broschüren herausgekommen waren, z.B. Aux 
jeunes gens, La Loi et l 'autorile und L 'ordre, waren allerdings schon zu Xin shiji-Zeiten 
übersetzt worden [s.o.), doch der Sammelband Paroles d'un revolte war in China noch 
nicht sehr bekannt und sollte von Bi Xiushao erst 1948 komplett ins Chinesische übersetzt 
werden [s.u.])! Der gleiche Übersetzer steuerte noch eine Übersetzung von Kropotkins 
Brief zum Ersten Weltkrieg von 1914 bei, der dessen umstrittene Position begründete.81 

Außerdem erschien eine erste Übersetzung zu Kropotkins „Testament" , der Etika,82 worin 
Lebedev, der nach Kropotkins Tod sein unvollendetes Werk betreute, dazu und zu Kropot­
kins letzter Lebensphase Stellung nahm. 

Am aktivsten war in der Kropotkin-Rezeption jedoch die Minzhong Jx ~ (Volks­
glocke) im Umland von Kanton. Auch sie druckte natürlich alte Kropotkin-Übersetzungen 
nach. doch widmete sie zum einen in der Zeitschrift selbst Kropotkin mehrfach Sonder­
nummern, zum anderen machte sie sich daran, in Publikationsreihen dem Ziel näher­
zukommen. eine Kropotkin-Werkausgabe zu erstellen. 

Die Zeitschrift, eine der langlebigsten anarchistischen Zeitschriften Chinas (1922-
1927), 83 widmete sich 1923 und 1924 in je einer Sondernummer speziell dem Gedenken 
Kropotkins. Die erste Sondernummer (Nr. 4) brachte einen biographischen Abriß, zusam­
menfassende Artikel (in der Art des Bandes Kelupaotejin de sixiang) über Kropotkins Auf­
fassungen zu Moral, Ökonomie und Literatur.84 einen Überblick über das Oeuvre sowie als 
Textübersetzungen ein Vorwort zu Mutual Aid in der bereits existenten Übersetzung von 
Ou Shengbai und die Übersetzung Huang Lingshuangs von „La nouvelle Internationale" 
(aus Jinhua).8~ Die zweite Sondernummer (Nr. 8) anläßlich des dritten Todestages Kropot-

wehrte sich insbesondere im Zusammenhang mit seiner Übersetzung von Kropotkins Etika Ende der 20er 
Jahre (s.u.) gegen dieses Kropotkinbild. 

79 
„Conghui'• 1ft • (Üb.): ,.Mianbao IOequ" f!ii 'el, 111g ll)( (Die Eroberung des Brotes) in Huzhu Nr. 2, 15. 4. 
1923. 

80 „Zhentian" 1( 9;: (=Bi Xiushao): .. Gemingdang zhi shaoshu" 1f. 1fn ll z. 1;-11( (Revolutionäre Minder­
heiten) in Gongyu Nr. 19, Juli 1923. S 28-38. Dies war wohl „Les minorites revoluuonnaires", ein Re­
volte-Artikel von 1881, der in die Paroles einging (siehe Hug: Bibiliographie S. 39). ,,Zhentian": .,Ge­
ming zhengfu" ltifl;-i&/ff (Revolutionäre Regierung) in Gongyu. Jg. 3, Nr. 2, September 1924, S. 1-16, 
wohl „Le gouvemement revolutionnaire" im Revolte 1882, ebenfalls in den Paroles (siehe Hug: ibid. S. 
42). 

11 
„Bibo" ~ it!i (=Bi Xiushao): ,,Zhanzheng" !l!t efl' (Krieg) (vermutl ich Kropotkins „A letter on the present 
war", Hug: Bibliographie S. 163) in Gongyu Jg. 3, Nr. 2, Sept. 1924, S. 17- 24. 

82 
Übersetzt von „Jianmin'· li'"~ in Gongyu Jg. 3, Nr. 2, Sept. 1924, S. 24-29. 

81 
Mir lag die Zeitschrift - wie gesagt - nur für einige Nummern l 92'i und einige anderweitig abgedruckte 
Auszüge vor. 

8
' Diese stammten - wie sich aus den Inhaltsangaben in Wusi shiqi qikanjieshao Bd. 3, S. 702- 709, ergibt -

von den Herausgebern der Minzhong und waren daher wohl nicht identisch mit den zuvor erschienenen, 
ähnlich betitelten Darstellungen. 

81 
Die Nr. 4 der Minzhong ist in Wusi shiqi qikan Jieshao nicht datiert und lag zwischen September 1922 und 
Juli 1923, vermutlich erschienen anläßlich Kropotkins Todestages, d.h. wohl ca. Februar 1923. 
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kins war eine Übernahme aus Peking, wo diese eigentlich hatte erscheinen sollen. Auf­
grund vielfacher Schwierigkeiten, die die Anarchisten damals in Nordchina hatten, wurde 
das Projekt dann im Süden realisiert - mit etwas zeitlicher Verzögerung.86 Diese Gedenk­
nummer brachte nur Texte über Kropotkin, keine Übersetzungen. Besonders (Qin) Baopu, 
der ja in der SU mit Emma Goldman zusammengetroffen war und von ihr über Kropotkins 
letzte Zeit und seine Ansichten zur SU gehört hatte, und der auch Kropotkins Witwe ken­
nengelernt hatte, informierte seine Landsleute darüber, während (Wei) Huilin (ii) ,1: ff. 
den einzig „theoretischen" Beitrag zu Kropotkins Weltanschauung und Sozialphilosophie 
verfaßte. Im Vordergrund stand somit Kropotkins Bewertung der SU. 

In den weiteren Nummern der Minzhong erschienen dafür immer wieder Übersetzungen 
von Kropotkintexten. So gab Fan Tianjun ie =j(_ t~ eine Übersetzung von „L'anarchie dans 
l 'evolution socialiste··87 und (Wei) Huilin übersetzte einen Abschnitt aus Erika über die 
Entwicklung der Morallehre im I 9. Jahrhundert. 88 Bi Xiushao steuerte außer einem Kom­
mentar zu Kropotkins Todestag I 92i9 eine Übersetzung von „Le gouvernement repre­
sentatif' bei, wiederum ein Revolte-Artikel Kropotkins, der in die Paroles d 'un revolte 
eingegangen war.90 Bevor die Zeitschrift eingestellt wurde, erschien dann nur noch eine 
Übersetzung (von ,,A. K.") über die Moral in der Tierwelt, wohl aus Mutual Aid.91 

Wichtiger aber als diese kleineren Übersetzungen war das Bemühen der Minzhon{r 
Gruppe, in Publikationsreihen auch Kropotkin einem größeren Leserkreis zu erschließen.9 

36 Nach einem Textauszug in Wusi shiqi de she111an Bd. 4, S. 256, war dies der Hintergrund der Kropotkin­
Sondernummer in Minzhong Nr. 8. die im Juni 1924 erschien. Auch die anarchistische Chunlei f1c ffl' 
(Frühlingsdonner) hatte noch in ihrer Nr. 3 (Mai 1924, S. 115) davon gesprochen, daß die Sondernummer 
in Peking erscheine. 

87 Ursprünglich im Revolte 1886 (Hug: Bibliographie S. 108). Fans Übersetwng erschien in Minzhong Nr. 
12 und Nr. 13. Juli und September 1925: ,, Wuzhengfuzhuyi zai shehui j inhuazhong de diwei" ~ if:li:mf 1: 
~ i':EU ~ii1tq:,IY-Jtt!!.lli:. 

88 „Huilin": .. Shijiu shiji daode xueshuo zhi fada"' + tL 1!!: ~ i.1i tf * ~ z. ~ ll (Die Entwicklung der 
Morallehre im 19. Jahrhundert) in Minzhong Nr. 15, Juni 1926. Es handelte sich um den entsprechenden 
Abschnitt aus l tika (wie auch Ba Jin nianpu, S. 115, bestätigt). 

89 In Minzhong Bd. 2. Nr. 2. 25. 2 . 1927. 
90 Siehe Hug: Bibliographie S. 30. Bi Xiushaos Übersetzung (wieder unter „Zhentian"): ,,Daiyi zhengfu" fi: 

.ijiif:li:mf in Minzhong Bd. 2, Nr. 1-3, 25. 1. - 25. 3. 1927. 
91 „Dongwujie de daode" j}J1o/J:fftrllli:tt (Moral in der Tierwelt) in Minzhong Bd. 2, Nr. 4/5, 25.5. 1927. 

Da mir diese Übersetzung nicht vorliegt, kann nicht entschieden werden, ob sie von anderen zuvor er­
schienenen Übersetzungen abweicht, sei es von Li Shizeng, Ou Shengbai, der Gesamtübersetzung Zhou 
Fohais oder den Beiträgen in laodong. 

92 Leider lagen mir nur sehr wenige Originale vor. Ich stütze mich daher vornehmlich auf Verlagswerbungen 
bzw. Anzeigen sowie die Zusammenstellung in Ge/Jiang/Li Bd. 2, S. 1078. welche aber nur selten Publi­
kationsdaten angibt. Kataloge zu chinesischen Übersetzungen westlicher Werke, z.B. der in Taiwan er­
stellte Jinbainian lai zhongyi xishu mulu ia B :q:. * q:, ~ g§ :l§ § ~ (Katalog der chinesischen Über­
setzungen westlicher Bücher in den letzten 100 Jahren), hrsg. von der Zentralbibliothek in Taipei 1958, 
oder der in der VR China erschienene Katalog zu Buchveröffentlichungen im China der Republikzeit: 
Minguoshiqizongshumu 1911- / 949, zhexue-xinlixue ~~~WJ~, ffl § 1911- 1949,~* 0 •L,•~~ 
(Katalog der Buchveröffentlichungen in der Republik China 1911-1949, Phi losophie - Psychologie), 
Peking 1991 , geben leider kaum Aufschluß. (Im taiwanesischen Katalog wird überhaupt nur Zhou Fohais 
Mutual Aid-Übersetzung aufgeführt - ohne Publikationsjahr -, im VR-Kata log werden insgesamt fünf 
Kropotkin-Übersetzungen aufgeführt, davon eine der Minzhong-Gruppe). 
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Zum einen geschah dies in indirekter Form, indem nämlich Ösugi Sakae mit einer 
Werkausgabe geehrt werden sollte, die mit dessen „Kropotkinstudien" eingeleitet wurde.93 

Zum anderen wurden kleinere Kropotkinschriften in einer Broschürenreihe gedruckt. Dazu 
zählte die bereits in der allgemeinen Presse zuvor in Folge erschienene Übersetzung von 
L 'etat: son r6le historique von Xu Suzhong ~ !1!.f $ ( 1923?),94 eine ebenfalls übernom­
mene Übersetzung von Anarchist Communism: its Basis and Principles ( 1923)95 und ein 
Sammelband zum Anarchismus (ebenfalls 1923), der u.a. die alte gekürzte Übersetzung Li 
Shizengs von Aux jeunes gens enthielt.96 Im letzteren wurde weiterhin Moritos berühmter 
Kropotkin-Artikel angekündigt.97 Außerdem erschien 1926 eine Gedenkbroschüre zu Kro­
potkins 5. Todestag, die u.a. zwei Abrisse zu Kropotkin von Rudolf Rocker in Übersetzung 
von Ba Jin enthielt.98 und ein Sammelband mit Kropotkin-Übersetzungen. Kefupaotejin ji 
%, ~ l§ !jey ~ ~ (Kropotkin-Sammlung), eingeleitet mit einer Kropotkin-Biographie und 
dem Bekenntnis, daß Kropotkins wissenschaftlicher Anarchismus ,.ein Evangelium für die 
Menschheit und eine gute Arznei für China'' sei.99 1927 kam schließlich eine Neuüber­
setzung von Auxjeunes gens durch „Lüdong'· JiA* (= Shen Zhongjiu) heraus. 100 

Außerdem erschien in Kanton im Mai 1927 die von Ba Jin ergänzte alte Übersetzung Li 
Shizengs zur Flucht aus dem Gefängnis aus Kropotkins Memoirs, allerdings offiziell im 

93 Ich nehme an, daß dieser Band der erste war. Ob weitere Bände dieser Ösugi-Gesam1ausgabe erschienen, 
ist mir nicht bekannt. Teile der ,.Kropotkinstudien" waren ja, wie gesagt. bereits in Xuehw vorgestellt 
worden. 

94 Dies war Mmzhongshe congshu ~ il U fi if (Sammlung der Volksglocke-Gesellschaft) Nr. 1. (Ur­
sprünglich in Xingq, pinghm 1920 [s.o.]). 

•~ Dies war Nr. 2 der gleichen Reihe und lag mir vor. Die Übersetzung stammte aus „Kelupaotejin si­
xiangshu" % ~ i§ ~ ffi .~. ~ if (; Kelupaotejin de sixiang?). 

96 Dies war Nr. 3 der gleichen Reihe und lag mir ebenfalls vor. Darin waren außerdem Texte von Shifu, Tol­
stoj, Goldman und „Pratalle" (s.o. in Xin shiji: = Pratelle?) enthalten. 

97 Als Nr. 4 der gleichen Reihe. übersetzt von (Jiang) Aizhen (if4) ~ !Jt. (Der volle Name läßt sich u.a aus 
Zheng Peigangs Erinnerungen in der Version von Gao Jun el al. S. 515 rekonstruieren). 

98 Dies gibt zumindest Ba Jin nianp11 $. 111 an. (Eine dieser Rocker-Übersetzungen erschien auch in Mm­
/eng ~ff Nr. 11 -12, Januar 1927, wie eine Anzeige in Minzhong ~üi Bd. 2, Nr. 1, ebenfalls Januar 
1927, belegt). Möglicherweise war auch Lu Jianbos Beitrag zu Kropotkin enthalten, der dann in Kelu­
paotejin xueshuo gaiyao (s.u.) auftaucht und als ,.zum 5. Todestag Kropotkins verfaßt„ ausgewiesen ist. 

99 Auch dies konnte ich einsehen. 
'
00 Diese Broschüre wird im VR-Katalog Minguo shiqi zong shumu, zhexue - xinlixue Nr. 2468 aufgeführt. 

Demnach sei sie von der Minzhong-Gruppe im Jwii 1927 herausgebracht worden. Dies ist insofern 
erstaunlich, als der Publikationsort mit „Xinhui•' ffi 11 in der Provinz Guangdong angegeben wird, wo die 
Minzhong-Gruppe ursprünglich beheimatet war, doch war zumindest die Zeitschrift vermutlich schon zum 
Jahreswechsel 1927 nach Shanghai umgezogen. Der Übersetzer wird im Katalog mit „Lüshu„ 7ffi. * 
angegeben, doch gibt eine Werbung im August in Bd. 2 der 10-Nummem-Sammelbände der Geming 
zhoubao 1j!i: $ ~ ffl (Wochenzeitschrift Revolution), letzte Seite, den Übersetzer als „Lüdong" an. Nach 
dieser Werbung sollte diese Neuübersetzung „die beiden bislang existenten chinesischen Übersetzungen 
korrigieren". Diese beiden waren die alle von Li Shizeng und die neuere von Li Shaoling im Bd. 1 der 
Kropotkin-Gesamtausgabe. (Vgl. die Bemerkung in Geming :ho11bao Nr. 32. 4. 12. 1927. im 4. Band der 
10-Nummem-Sammelbände S. 53). Daß „Lüdong" Shen Zhongjiu war, geht aus Zhang Jings * ,a 
Erinnerungen an die anarchistischen Propagandaaktivitäten hervor. Danach waren er und Shcn Zhongjiu 
damals in Japan, wo letzterer u.a. A ux jermes gens übersetzt habe, was auch das Pseudonym „Lüdong·· 
(durch den Osten reisend) erklärt. (Zhang Jing: .,Annaqizhuyi ... S. 120). 
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„Gexin shudian" * ffi ~ fc5 (,,Erneuerungsverlag"), 101 der - wie oben im Zusammenhang 
mit der „Verlagskooperative" gesehen - möglicherweise de facto mit der „Verlagskoope­
rative" Zheng Peigangs identisch war. 

Der Versuch einer Gesamtausgabe Ende der 20er Jahre und der„ Abriß zur Lehre 
Kropotkins" 

Am bedeutendsten aber war der von der Minzhong-Gruppe gestartete Versuch, eine chine­
sische Kropotkin-Werkausgabe zu machen, nachdem ja noch in keiner Sprache eine solche 
existierte und selbst Grave von Frankreich aus bedauerte, keine Mittel dafür zu haben. Die 
Planung wurde allerdings erst zu Ende der Minzhong anfä.nglich realisiert und dann vom 
,.Ziyou shudian" EI ES ii fc5 (Verlag Freiheit) fortgeführt. Die Minzhong war etwa zum 
Jahreswechsel 1926/27 nach Shanghai umgesiedelt und wurde nun von Bi Xiushao betreut, 
der 1927 dann auch wesentlich am „Ziyou shudian" mitwirkte. Es ist nicht ganz sicher, 
wieviele Bände der ursprünglich auf 10 Bände geplanten Ausgabe wirklich erschienen, 10

2 

zumal der GMD offensichtlich selbst eine Kropotkin-Werkausgabe schon wenig genehm 
war, 103 doch waren offensichtlich Bd. 1 und Bd. 3 überwiegend aus bereits existenten 
kleineren Übersetzungen zusammengestellt (s.o.). 

Der 1. Band war ursprünglich unter der Minzhong-Gruppe Anfang 1927 erschienen. 104 

fm Rahmen der Weiterführung der Kropotkin-Gesamtausgabe durch den „Ziyou shudian" 
wurde er Ende 1927 nochmals überarbeitet und erweitert. 105 Bd. 1 enthielt, wie eine Ver­
lagswerbung in der Geming zhoubao * $@i~ (Wochenzeitschrift Revolution) im Früh­
jahr 1928 angab, 106 in dieser „Ziyou shudian·'-Ausgabe L 'etar „und andere Schriften". Ver­
mutlich war die l 'etat-Übersetzung die in der Broschürenreihe der Minzhong-Gruppe 
bereits verlegte Übersetzung von Xu Suzhong. Zu den „anderen Schriften" gehörten, wie 
Anmerkungen in Geming zhoubao zu entnehmen ist, 107 La morale anarchiste (die alte 
Übersetzung Yuan Zhenyings?), ,,Tous socialistes" (Übersetzer unklar) (ein Kapitel aus 
den Paroles d 'un revolte), Aux Jeunes gens in Übersetzung von „Sanrnu" (= Li Shaoling) 
und La loi et l 'autorire (die alte Xin shiji-Übersetzung?). Auch Kropotkins „Brief an die 

'
0

' Li Sh1zeng / Li Feigan (Üb.): Kelupaotejin: Yuzhong yu raoyu J[~ fü~ ~ : ~ t::j:J!,!Jill;~ (Kropotkin: 
Im Gefängnis und auf der Flucht), Kanton 1927. Vgl. auch Ba Jin nianpu Bd. 1, S I 41. 

•02 Geplant waren, wie man u.a. der Verlagsanzeige des .,Ziyou shudian" in Geming zhoubao (4. Band der 
10-Nummem-Sammelbände, letzte Seite, März 1928, entnehmen kann: 1. Schriften über den Staat; 2. La 
conquere du pain; 3. La science moderne er /'anarchie; 4 . Memoirs of a Revolutionist_; 5. Russian 
lirerature; 6. Mutual Aid; 7. Fields, Factories and Workshops; 8. La grande revolution; 9. Erika; 10. The 
Terror in Russia. 

io; Wie oben bereits angemerkt, kann man einer Bemerkung in Geming zhoubao Nr. 45 (ca. Ende März 
1928. im 5. Bd. der 10-Nummem-Sammelbände S. 129) entnehmen, daß hunderte von Exemplaren der 
ersten drei Bände sowie des Kelupaorejin xueshuo gaiyao (s.u.) beschlagnahmt worden waren. 

104 Er wurde in Minzhong Bd. 2, Nr. 2, Februar 1927, S. 129, als erschienen angezeigt. 
101 Vgl. die Angaben in der Verlagswerbung im 3. Band der 10-Nummem-Sammelbände der Geming zhou­

bao. letzte Seite (Dezember 1927). 
106 Im 5. Band der 10-Nummem-Sammelbände, S. 32. 
'
07 Siehe ibid. 4. Band, S. 6. S. 53, S. 55, S. 238. 
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westlichen Arbeiter" war enthalten. 108 Anderweitig wird angegeben, daß Übersetzungen 
Huang Lingshuangs eingeflossen seien. 109 Daher handelte es sich wohl um überwiegend 
ältere Übersetzungen, denn Huang trat seit Mitte der 20er Jahre nicht mehr mit Kropotkin­
Übersetzungen in Erscheinung. 

Auch Bd. 2 und Bd. 3 waren bereits von der Minzhong-Gruppe konzipiert, doch erschie­
nen sie erst unter dem Etikett des „Ziyou shudian". Der zweite Band, der nun ein wirklich 
neuer Beitrag war, enthielt Ba Jins Übersetzung (unter „Feigan" rf.i 1t) von La conquete du 
pain, fertiggestellt im Dezember 1926, aber erst im November 1927 wirklich erschienen im 
Rahmen der „Ziyou shudian"-Ausgabe. 110 

Der dritte Band enthielt u.a. La science moderne et l 'anarchie, wohl die alte Über­
setzung Huang Lingshuangs. 111 Laut Angaben in Geming zhoubao war in diesem dritten 
Band auch Bi Xiushaos wohl neue Übersetzung von „L'etat moderne" aufgenommen, 112 

obwohl es inhaltlich zum ersten Band gepaßt hätte, der schließlich mit „Über den Staat" 
betitelt wurde. Außerdem enthielt dieser Band auch L 'anarchie: sa philosophie, son 
idea/113 sowie „Communisme et anarchie". 114 

108 Siehe Chen Zhihua: Kelupaotejin zhuan S. 238. Wer der Übersetzer war, ist nicht ersichtlich, doch war 
der Brief ja schon in der Vienen-Mai-Zeit übersetzt worden (s.o.). 

109 So geben Ge/Jiang/Li S. 1078 vage an. 
110 Ba Jin benutzte hier den Übersetzungstitel Kötokus: Mianbao lüequ im'§,~ l{J(, was er bei der späteren 

Kropotkin-Ausgabe um 1940 in Mianbao yu ziyou im§~ EI El3 (Brot und Freiheit) umänderte - in An­
lehnung an Kropotkins Titelwahl für die russische Ausgabe. 

111 Der Übersetzungstitel hieß Jinshi kexue he annaqizhuyi, was dem in der zweiten Auflage umbenannten 
Titel von Huangs Übersetzung (s.o.: Kanton 1921) entspricht. In Ge/Jiang/Li Bd. 2, S. 1078, wird nur 
zum Inhalt von Bd. 3 von „Übersetzungen von Huang Lingshuang und Bi Xiushao" (unter deren Pseudo­
nymen) gesprochen. Daß es sich um ,.Jinshi kexue he annaqizhuyi" handelte, geht u.a. aus der Verlags­
werbung im 5. Band der 10-Nummem-Sammelbände der Geming zhoubao S. 32 hervor, wo die ersten 
drei Bände der Kropotkin-Gesamtausgabe des „Ziyou shudian" angezeigt werden. Siehe auch die Angabe 
in der japanischen Zeitschrift Rödö undö, Folge 5, Januar 1927, S. 31. wonach die drei „erschienenen" 
Bände eine AufsatzSammlung, La science moderne et 1 'anarchie und La conquete du pain seien. (Aller­
dings war, wie gesagt, nur der erste Band, die „Aufsatzsammlung", zu diesem Zeirpunkt schon wirklich er­
schienen. doch zeigt diese Angabe, daß die Minzhong-Gruppe zumindest diese ersten drei Bände schon 
konz.ipiert hane). Des weiteren seien Fields, Facrories and Workshops und Memoirs of o Revolwionist im 
Druck. 

112 So die Begründung des Abbruchs selbiger Übersetzung in Folge in der Geming zhoubao Nr. 31, 27. 11. 
1927 (Bi zeiclmete hier mit dem Pseudonym „Bibo" {!;! itit ), bzw. dann im Überblick zur chinesischen 
anarchistischen Literatur in Geming zhoubao Nr. 32, 4. 12. 1927. (Im 4. Band der 10-Nummem-Sammel­
bände S. 32 bzw. S. 55). 

113 
Auch dies geht aus dem erwähnten Überblick zur chinesischen anarchistischen Literatur hervor (ibid. S. 
55). Der Übersetzer ist unklar. (Wenig später erschien von Guo Dal i .fß j;:_ jJ eine Übersetzung des 
Textes in der Zeitschrift Minduo ,ß1; ~ [s.u.], doch weicht der Übersetzungstitel etwas ab. Vielleicht han­
delte es sich um Fan Tianjun, da ein späterer taiwanesischer Nachdruck den Band mit „ Wuzhengfuzhuyi" 
betitelte. übersetzt von „Tianjun et al." [s.u.)). Die Übersetzung aus Band 3 der Gesamtausgabe ist - wie 
früher schon angemerkt - abgedruckt in Wuzhengfuzhuyi pipan Bd. 2, S. 104-134. 

114 
Auch diese Übersetzung - olme Nennung des Übersetzers - wird in Wuzhengfuzhuyi pipan Bd. 2, S. 134-
155, abgedruckt mit der Angabe, aus „Bd. 3 der Kropotkin-Gesamtausgabe" zu stammen. Zwar ist nicht 
angegeben, um welche „Gesamtausgabe" es sich hande lt, doch ist anzuneltmen, daß es sich - wie beim 
hier vorausgehenden Text, der Übersetzung von l 'anarchie: sa philosophie. son ideal - um die „Ziyou 
shudian''-Ausgabe handelt, zumal Bd. 3 der Gesamtausgabe der 40er Jahre Bis Übersetzung der Paroles 
war (woraus ebenfalls ein Abschnin in Wuzhengfuzhuyi pipan abgedruckt ist). - .,L'etat moderne" und 
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In der „Ziyou shudian"-Ausgabe erschienen somit Bd. 1 und Bd. 2 etwa zeitgleich im 
November 1927, während Bd. 3 wohl im Februar 1928 erschien.1 15 

Wie einer Zusammenstellung der Zeitschrift Heise qingnian ~ '@, ff ~ (Schwarze 
Jugend) Nr. 6 (ca. Herbst 1930), zu entnehmen ist, erschienen bis dahin noch Bd. 4: Fields. 
Factories and Workshops, 1929 übersetzt von „Hannan" r~ Jl.i ,116 Bd. 5: Ba Jins Über­
setzung (unter „Feigan") von Etika, erschienen in zwei Teilen September 1928 und Juli 
1929, Bd. 6: Ba Jins Übersetzung (stets unter „Feigan") von Memoirs of a Revo/utionist, 
ebenfalls in zwei Teilen, im April 1930.117 Ob noch mehr Bände der Werkausgabe er­
schienen, ist unsicher. Zwar war 1931 die Übersetzung von La grande revolution von Yang 
Renpian ffl A ~ . einem Freund Ba Jins, Historiker und Autor, auf dem Markt, zu der Ba 
Jin erwiesenermaßen im Januar 1931 eine Rezension verfaßte,118 doch war sie nicht im 
,.Ziyou shudian" erschienen, sondern im .,Beixin shuju" ~t ~ ~ mJ . Ba Jin wollte diese 
Übersetzung übrigens in seiner späteren Kropotkin-Gesamtausgabe um 1940 übernehmen. 
( ! 93 1 erschien auch eine Alternativübersetzung von Liu Jingyuan Jtl i[ 1ml , ebenfalls in 
Shanghai). 1I9 Die von „Lini" ~ Ft, (Künstlername von Guo Anren Jß 'fi: f=), dem Lite­
raten mit ebenfalls anarchistischen Neigungen, verfaßte Übersetzung von Russian Litera­
/Ure, die dann 1931 in Chongqing erschien, war zumindest ursprünglich im Rahmen der 
.,Ziyou shudian"-Ausgabe geplant gewesen. 120 Allerdings kam ihm Han Shiheng ~ {~ :{,fi 
1930 mit seiner Übersetzung des gleichen Werkes zuvor, ebenfalls im „Beixin shuju" er-

,,Communisme e1 anarchie" gehörten zwar zur erweiterten Fassung von La science moderne et l'anarchie, 
nicht aber L 'anarchie: sa philosaphie, son ideal. Hätte man der französischen erweiterten Fassung folgen 
wollen, häne man auch L 'erat. son röte historique statt in Bd. 1 hier integrieren müssen. 

115 Dieser Band ist in Geming zhoubao Nr. 41 (ca. Ende Februar 1928) als neu erschienen angezeigt. (Im 5. 
Band der 10-Nummem-Sammelbände S. 32). Auch die Verlagswerbung im 4. Sammelband (als solcher 
erschienen März 1928). letzte Seite, zeigt ihn als erschienen an. 

' ' 6 Der Übersetzer wird hier nicht genannt, doch finden sich in Chen Zhihuas Kropotkin-Biographie, S. 284, 
die vollen Angaben . .,Hannan" iJ! Wij, der Übersetzer, hatte den Anfang von Fields, Factories and Work­
shops in Geming zhoubao Nr. 40-48 übersetzt. In der später von Ba Jin wieder aufgegriffenen Kropotkin­
Werkausgabe um I 940, die einige existente Übersetzungen übernahm, war geplant, daß Ba Jin eine neue 
Übersetzung anfertigen sollte - was dann aber nicht geschah (s.u.). 

117 Heise qingnian Nr. 6, undatiert, aber nach dem Inha lt nicht vor September 1930 erschienen. Siehe dort 
letzte Seite. (Diese Zeitschriflennummer ist - wie erwähnt - enthalten in Sakai/Saga: Genten ... Bd. 8). 

us Siehe Ba Jin nianpu S. 25 t . Obwohl das Ba Jin nianpu nicht immer verläßlich ist, scheinen die Heraus­
geber desselben die Rezension vorl iegen gehabt zu haben, da sie daraus zitieren. (Das Ba Jin nianpu be­
hauptet zwar an anderer Stelle (S. 162), Ba Jin selbst habe eine Übersetzung von La grande revolution 
1927 im „Ziyou shudian" veröffentlicht, doch ist dies mehr als unwahrscheinlich und läßt sich sonst 
nirgends belegen. Dies hätte sonst ja auch u.a. in der Auflistung der Heise qingnian 1930 erscheinen 
müssen bzw. in den Verlagsanzeigen des „Ziyou shudian", die häufig in Geming zhoubao abgedruckt 
waren). 

119 Diese Übersetzung wird bei Chen Zhihua als erst I 935 erschienen angegeben, doch konnte ich die ge­
nannte Ausgabe von 1931 einsehen. Der Übersetzer gibt leider keinerlei weitere Erklärung zu den Um­
ständen der Übersetzung ab. 

120 Laut Ba Jin nianpu S. 259 erschien sie 1931, was auch Chen Zhihua bestätigt. Auch diese Übersetzung 
sollte wieder in der um 1940 herum neuerlich von Ba Jin organisierten Gesamtausgabe abgedruckt werden 
(was aber wohl nicht geschah (s.u.l). Die Übersetzung war vom „Ziyou shudian" angekündigt (siehe Chen 
Sihe S. 110, doch spricht Chen Sihe von einer Ausgabe in Chongqing 1933!). 



Abriss der chinesischen Kropotkin-Rezeption 683 

schienen. 121 Mutual Aid lag ja in der alten Übersetzung Zhou Fohais bei „Shangwu yinshu­
guan" r,;fj ~ Eß ~ §g (,,Commercial Press") bereits vor,122 so daß man dieses Werk wohl 
hintanstellte. 1 3 Somit war die Werkausgabe zwar weit gediehen, aber eben doch nicht zu 
Ende gebracht worden, weshalb die parallel in Japan angefertigte Werkausgabe die erste 
und lange einzige Werkausgabe zu Kropotkin weltweit blieb. Im übrigen brachte der „Zi­
you shudian" jedoch auch einzelne kürzere Kropotkintexte als Broschüren heraus. 

Die Minzhong-Gruppe hatte somit einen wichtigen Anstoß geliefert, Kropotkin inten­
siver in China vorzustellen, doch ließ sich das ehrgeizige Projekt einer chinesischen Kro­
potkin-Gesamtausgabe trotz mehrfacher Anläufe dann doch nie voll verwirklichen (s.u.). 

Außer in Minzhong B;; %t erschienen auch u.a. in Chenbao fujuan ~ ~~ ;U ffi , in der 
Zeitschrift Al/induo R; ~ sowie in der 1924 in Shanghai gegründeten anarchistischen Zeit­
schrift Ziyouren und der 1925 gegründeten anarchistischen Minzhong §:;~ (Volksmassen) 
in den mittleren und späten 20er Jahren K.ropotkin-bezogene Artikel und Übersetzungen. 
So veröffentlichte „Jingni" fl- lt. einen Artikel mit Übersetzungsauszügen aus Erika in 
Chenbao fujuan, 13. 1. - 20. 1. 1925; ,,Chengyan" äliX ~ (laut Fan Tianjuns Erinnerungen 
= Wu Kegang * sl llilltl ) 124 brachte in Minduo Bd. 7, Nr. 2, 1. 2. 1926, einen allgemeinen 
Artikel über Kropotkin, der auf westlichem Material beruhte und als Propagierung Kropot­
kinscher Ansichten gedacht war. Die gleiche Zeitschrift brachte in Bd. 9. Nr. 4, 1. 4. 1928. 
eine Übersetzung Guo Dalis !Jß i;_ tJ von Kropotkins „Anarchistische Philosophie und ihre 
Ideale" (wohl L 'anarchie: sa philosophie, son ideal). (Da der chinesische Übersetzungstitel 
nicht ganz dem der Übersetzung dieses Textes im kurz zuvor erschienenen dritten Band der 
Gesamtausgabe entspricht [s.o.), ist nicht sicher, ob die beiden Übersetzungen identisch 
sind). In Minzhong Ei';~ Nr. 16, November 1926, wiederum erschien Ba Jins Übersetzung 
von Goldmans Besuch bei Kropotkin. 125 Was genau in Ziyouren übersetzt wurde, ist un­
klar, doch gab Wu Kegang, einer der Herausgeber, in einem Brief an die Londoner Free­
dom an, daß in der Zeitschrift u.a. K.ropotkin übersetzt werde. 126 Auch Nachdrucke älterer 
Übersetzungen wurden von verschiedenen Verlagen herausgebracht. Eine weithin einfluß­
reiche Pub] ikation bildete hingegen Kelupaotejin xueshuo gaiyao }'l * fü ~ iz: ~ ~ ~ ~ 
(Abriß der Lehre Kropotkins). Dieser Band war im Grunde seit der Publikation des Büch­
leins Kelupaotejin de sixiang von 1920 der erste, der wieder einen allgemeinen Überblick 
über Kropotkins Lehre geben konnte. Da er inhaltlich im Wesentlichen eine Zusanunen­
stellung von Kropotkin-bezogenen Artikeln der Vierten-Mai-Zeit bildete, kann er auch als 
eine Art Resümee der Kropotkin-Rezeption der Vierten-Mai-Zeit gewertet werden. 

121 Auch diese Übersetzung konnte ich einsehen. Der Übersetzer merkt lediglich an, sich auf die revidierte 
englische Ausgabe von 1916 unter Beiziehung einer japanischen Übersetzung gestützt zu haben, äußert 
sich jedoch nicht zu seiner Motivation. 

122 Im erwähnten Überblick in Heise qingman Nr. 6 wird nur vom Verlag „Commercial Press" bz" 
„Shangwu yinshuguan" gesprochen. Es handelte sich dabei um die alte Übersetzung Zhou Fohais. In der 
späteren Kropotkin-Gesamtausgabe um 1940 wurde dann eine neue Übersetzung angefertigt (s.u ). 

123 Gelegentlich wird behauptet, Ba Jin habe noch In Russian and French Prisons übersetzt und 1933 in 
Shanghai herausgebracht (so z.B. Ba Jin manpu S. 340), doch war dies nich1 der Fall. da Ba Jin 1940 
noch davon sprach, er wolle dieses Werk endlich übersetzen - und es auch dann nicht tat. (Beleg siehe 
Chen Sihe S. 209). (Zur „Ziyou shudian"-Gesamtausgabe vgl. auch oben bei der Erörterung des Verlages). 

124 In Ge/Jiang/Li Bd. 2, S. 1043. 
125 Laut Ba Jin nianpu Bd. 1, S. 119. 
126 Freedom Bd. 490, 1924, S. 40. (Brief vom 8.4. 1924). 
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Wann Kelupaotejin xueshuo gaiyao zum ersten Mal erschien, ist nicht ganz klar. Nach 
den Angaben in der Übersicht zur chinesischen Anarchismus-Literatur in Geming zhoubao 
war dieses Buch „vergriffen" und sollte vom „Ziyou shudian" dem.nächst „nachgedruckt" 
werden. 127 In der Tat erschien es dort im Februar 1928. Daraus ist klar ersichtlich, daß es 
schon eine frühere Ausgabe gegeben haben muß, was auch erklärt, weshalb die Ziyouren­
Gruppe verantwortlich zeichnete, 128 obwohl deren Zeitschrift ja schon 1925 eingestellt 
worden war. Es ist daher wohl davon auszugehen, daß die Erstpublikation um diese Zeit 
herum erfolgte. Da das Buch jedoch umgehend vergriffen war, wurde es im Februar 1928 
in Shanghai vom „Ziyou shudian", an dem ja z.T. die selben Personen wie an der Ziyouren 
beteiligt waren, wieder gedruckt und wohl noch erweitert. (Die Anhänge sind zwar nicht 
datiert, doch läßt sich zumindest ein Anhang auf Juni 1927 datieren [s.u.], so daß dieser 
wohl in der ursprünglichen Ausgabe noch nicht enthalten war. Ähnliches gilt wohl für den 
von Ba Jin beigesteuerten Anhang). Die offensichtlich große Nachfrage sorgte dafür, daß 
bereits nach nur wenigen Monaten eine weitere Auflage erschien (Juli 1928).129 Den An­
fang bildete ein Abriß zu Kropotkins Leben und ein neu übersetzter Überblick über Kro­
potkins Werk, verfaßt von Nettlau und übersetzt von Wu Kegang ~ "% ~U. 130 Ein erster 
allgemeiner Abschnitt faßte einen in Xinchao Bd. 2, Nr. 3, April 1920, erschienenen Arti­
kel zum Anarchismus, der K.ropotkin kontextualisierte, Moritos K.ropotkin-Artikel und 
eine wohl neue Übersetzung aus Eltzbacher zu Kropotkins Denken zusammen. 131 Die fol­
genden Abschnitte waren, wie im 1920 erschienenen Kelupao1ejin de sixiang, thematisch 
geordnet: Kropotkins Ansichten zur Biologie, Gesellschaft, Moral, Ökonomie, Erziehung, 
Kunst. Literatur und zur russischen Revolution. Der Abschnitt zur Biologie enthielt Gao 
Yihans Abriß zu Mu1ual Aid aus Xin zhongguo vom September 1919 (Bd. 1, Nr. 5), der zur 
Gesellschaftslehre einen Artikel von Huang Lingshuang, welcher in der anarchistischen 
Zeitschrift Shehui yundong U 1f ii' iJJ (Soziale Bewegung) erschienen war. 132 Da Huang 
in dem Artikel das ,.neue Werk" von Mw-obuse Koshin, übersetzt in Dongfang zazhi Bd. 
17. Nr. 23. anführt - diese Nummer erschien Anfang Dezember 1920 -, kann man als 
Publikationsdatum für seinen Artikel auf Anfang 1921 schließen. 

Das Kapitel zur Moral enthielt Huang Lingshuangs im November I 919 in Jiefang yu 
gaizao erstmals erschienenen Artikel über La morale anarchiste von K.ropotkin. Das The­
ma Ökonomie wurde von Wu Kegang durch Vorstellung der ersten drei Teile von Fields, 
Fac1ories and Workshops bestritten und war wohl neu. Die Erziehung behandelte Jing 
Meijius Übersetzung von Ösugis gleichnamigem Aufsatz, die bereits in Xuehui Nr. 2--0, 

127 Nr. 32, 4. 12. 1927 (im 4. Band der 10-Nummem-Sammelbände S. 54). 
128 So wurde es auch 1928 noch angegeben. Siehe die Verlagswerbung in Geming zhoubao, im 4. Band der 

10-Nummem-Sammelbände. letzte Seite, erschienen im März 1928. 
129 Diese zweite Auflage des ,.Ziyou shudian" ist als Band 11 in Sakai/Saga: Genten ... zugänglich. Zu 

Hintergründen dieser Publikation siehe das Begleitbändchen S. 121- 128. 
no Er benutzte sein Pseudonym „Junyi" ~ i',!:. Ne1tlaus Überb lick war in les temps nouveau:c März 1922 

erschienen. 
131 Diese letztere Übersetzung war wiederum von Wu Kegang (unter „Chengyan" ~ ~ ). Der Morito-Artikel 

wurde nach der Übersetzung durch „Zhenjiang" tt?I in Jiefang y u gaizao Bd. 2, Nr. 9- 16, Mai- August 

1920, wiedergegeben. 
m Diese Zeitschrift lag mir nicht vor, weshalb der Artikel oben auch nichl angeführt wurde. Laut Ge/Jiang/Li 

Bd. 2, S. 1076, erschien diese Zeitschrift ca. 1920- 1922 und wurde wohl 1923 wiederbelebt (nach dem 
Begleitbändchen zu Genien ... S. 125). 
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Oktober 1922, erschienen war. Die Abschnitte zu Kunst und Literatur basierten auf einer 
Übersetzung eines japanischen Beitrages von Kamitsukasa Shöken (s.o.), der - ohne Na­
mensnennung - bereits 1920 in Kelupaotejin de sixiang enthalten gewesen war. 133 Das Ka­
pitel zur russischen Revolution schließlich brachte den Nachdruck eines Beitrages von Lu 
Jianbo Ja.~~~ zum 5. Jahrestag des Todes Kropotkins (das wäre also 1926), doch könnte 
es sich um eine Fehlschreibung für den 3. Jahrestag handeln, zu dem in Minzhong .§;; i.l ja 
eine Kropotkin-Sondemummer erschienen war, die einen thematisch vergleichbaren Ar­
tikel enthalten haben soll. 134 Allerdings ist es auch möglich, daß dieser Beitrag in der 1926 
von der Minzhong-Gru~f~ herausgegebenen Bro~chüre_wm 5._ Tod~stag Kropot~ins (wie­
der)aufgenommen war. ' Angefügt wurden drei Anhange: eme Sicht Kropotkms durch 
russische Revolutionäre, übersetzt von Ba Jin (unter „Feigan" ffi ir) als ganz neuer (d.h. 
erst in der l 928er Ausgabe enthaltener) Beitrag. Darin stellte er Aussagen von vor allem 
Anarchisten wie Berkman, Goldman, Lebedev usw. und anderen bekannten russischen 
(nicht-bolschewistischen!) Revolutionären wie der Breskovskaja, Caikovskijs u.a. zusam­
men. Kropotkins Encyclopaedia Britannica-Artikel zwn Anarchismus (in Übersetzung von 
Liu Yanling JU l!l; ~)136 bildete den zweiten Anhang, und der dritte brachte einen Abriß 
über den Anarchismus im traditionellen China, 137 der wohl ebenso ganz neu war. Letzteres 
war insofern bemerkenswert. als offensichtlich für die sich Kropotkins „wissenschaftli­
chem Anarchismus" verpflichtet fühlenden Herausgeber 1928 kein Problem (mehr) darin 
bestand, den Anarchismus auch in China in die historische Tiefe zu verlängem. 138 

Dieser Ansatz war jedoch nicht für alle chinesischen Anarchisten zu diesem Zeitpunkt 
repräsentativ, denn während Li Shizeng etwa in Geming zhoubao von einer Vergleich­
barkeit des Anarchismus mit der daoistischen Tradition sprach, 139 wehrten sich andere wie 
Ba Jin oder Lu Jianbo entschieden dagegen. 140 

113 Kamitsukasas Beitrag war - wie erwähnt - im Mai 1920 in der japanischen Zeitschrift Kaizö erschienen 
(s.o.). 

11
' So die Inhaltsübersicht der Zeitschrift in Wusi shiqi qikan jieshao. (Vgl. die Bemerkungen im Begle it­

bändchen zu Sakai/Saga: Genten ... S. 125- 126). 
m Daß es eine solche Broschüre gab, geht daraus hervor, daß Ba Jin dort zwei Übersetzungen von Texten 

Rudolf Rockers über Kropotkin veröffentlichte - so zumindest Ba Jin nianpu S. 111 . 
"

6 Diese war aus Jiefang yu gaizao 1920 (s.o.). Man nahm also nicht die Übersetzung Huang Lingshuangs 
aus Jinhua. 

117 Dieser letzte Anhang bestand aus zwei separaten Artikeln. Der erste war von Chen Jiaai ll!li ~ ffl in 
Guangdong fakeyuan jikan JJOl<!i$. f-1. ~ ~ f lj (Vierteljahreszeitschrift des Kantoner Jurainstituts) Bd. 1, 
Nr. 1 erschienen (Publikationsdatum unklar), der andere von Bian Xieqing ~ ~ rif stammte aus Shehu, 
xuejie U ff* ff. (Welt der Gesellschaft) Bd. 1, Nr. 1, der aufgrund der Vorlage des Originals auf Juni 
1927 datiert werden kann und daher wohl erst in der l928er Ausgabe enthalten war. 

llS Der erste Artikel setzte die „chinesische Ahnenreihe" mit Bo Yi und Shu Ji an, führte über die im Hanfei=i 
~ ?F ::;-erwähnten Kuang Yu H ~ und Hua Shi :$ ± , Laozi, Zhuangzi, ,,Räuber Zhi" (Dao Zhi ff1i ~ ). 
Qi Diaokai il lllll: 00 (in mehreren klassischen Texten erwähnt), Ji Ci ~ ),),: und Yuan Xian ~ 1f 
(fahrende Ritter im Shij1), Yang Zhu, Chen Zhong ~ f<fi und Shi Qiu ~~(mehrfach erwähnt), Xu Xing, 
Ruan Ji, Tao Yuanming, Bao Jingyan bis Deng Mu. - Der zweite Artikel führte Ruan Ji, Bao Jingyan, Tao 
Yuanming, Zhuangzi und Deng Mu an. 

139 
Siehe seinen Artikel „Zhengzhi zhexuezhong zhi dangpaiguan" i& ra f!r * i:p z. :I; ~ W (Ansicht zu den 
Schulrichtungen in der politischen Philosophie) in Geming zhoubao Nr. 24, 9. 10. 1927 (im 3. Band der 
10-Nummem-Sammelbände S. 97- 101, dort S. 97). - Allerdings teilten dies nicht alle Autoren in der Ge­
ming zhoubao. Vgl. die kritische Bemerkung von „Zhongming" ~ Bjj: ,.Shehuizhuyi wenxian" U 1!f j:_ ~ 
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Kropotkin zwischen „Rechten" und„ linken" 

Die in diesen Jahren 1927-1930 so polarisierten anarchistischen Lager fanden immerhin 
teilweise zu diesen Kropotkin-Publikationen zusammen, ja Kropotkin fungierte wie eine 
Art Klammer, die das Gefüge des chinesischen Anarchismus insgesamt zusammenhielt. 
Ähnliches geschah ja im übrigen auch in Japan (s.o.), wo die sich befehdenden Anarcho­
Syndjkalisten und die puristischen Anarcho-Kommunisten sich jeweils auf Kropotkin 
beriefen und ebenso zusammen eine Werkausgabe in Angriff nahmen. In China fand sich 
somit Kropotkins Autorität bei den „Rechten" wie „Linken", wobei die extreme „Linke" 
allerdings auch kritische Töne laut werden ließ, speziell zu Kropotkins Etika, die Ba Jin 
gerade übersetzte. Während die einen die „Kompromißhaltung" Kropotkins etwa im Ersten 
Weltkrieg nutzten, beriefen sich die anderen auf Kropotkins theoretische Werke. Bei der 
„rechten" Geming zhoubao, deren Charakter ja offensichtlich zunächst für viele nicht ganz 
durchschaubar war (s.o.), spielte in der Rubrik Übersetzungen Kropotkin die Hauptrolle. In 
Nr. 5- 11 wurde ,.L'idee revolutionnaire dans la revolution" von Bi Xiushao (unter „Bibo" 
~ ~ ) übersetzt, erklärtermaßen. um zu zeigen. daß der Marxismus ein falscher Weg 
sei. 141 Dann fo lgte „La revolution, sera-t-elle collectiviste" in Nr. 17, 18 und 20, ,,La 
necessite de la revolution" in Nr. 20 (eine bereits im Oktober 1926 verfaßte Übersetzung), 
sowie der Anfang von ,,L'etat moderne" in Nr. 22-30 (dann abgebrochen, weil im 3. Band 
der Kropotkin-Werkausgabe übernommen). Alle diese Übersetzungen stammten von Bi 
Xiushao (unter „Bibo"). 

In Nr. 40-48 erschien „Hannans" r~ ~ Übersetzung des Anfangs von Fields, Factories 
and Workshops. Auch wenn nicht klar ist, wer „Hannan" war, so läßt sich doch - wie 
erwähnt - aus seinen sonstigen Beiträgen schließen, daß er als Frankreich-Rückkehrer 
offensichtlich Li Shizeng nahe stand und dessen umstrittene Dezentralismus-Idee 
unterstützte. Möglicherweise wurde Fields, Factories and Workshops auch in diesem Sinne 
gedeutet. 

In Nr. 62- 64 übersetzte Bi (unter „Bibo") ,,Die Stadtregierung in Paris" (,,La comune de 
Paris"?)142 und in Nr. 101 wurde gar Kropotkins agitatorischer Artikel „La situation" 
(übersetzt von Bi unter „Zhentian" !i J(;_ ) zum Leitartikel. 143 Außer Kropotkin spielten 
allerdings auch Bakunin und Proudhon eine größere Rolle, doch beschrieb zumindest ein 

X: IV. (Sozialismus-Dokumente) in Geming zhoubao Nr. 29, 13. 11. 1927 (im 3. Band der 10-Nummern­
Sammelbände S. 274- 278, dort S. 276). Er betonte, daß man nur „eine gewisse Ähnlichkeit" feststellen 
könne, aber der Anarchismus sei an sich wissenschaftlich und systematisch, weswegen man Laozi und 
Zhuangzi keinesfalls damit gleichsetzen könne. (Siehe auch „Xusheng" ~§ in Nr. 65, S. 246-248, auf 
dem Hintergrund des Versuches der GMD-"Linken", die Anarchisten Uber eine Gleichsetzung mit dem 
,,reaktionären" Laozi ins Abseits zu stellen). 

140 Siehe etwa Ba Jins Beitrag zum Symposium Wuzhengfuzhuyi yu shiji wenti fflli j8( /ff±.~ W W ~ r~ M 
(Der Anarchismus und die praktischen Fragen) von 1927, enthalten in Ge/Jiang/Li Bd. 2, S. 826-848, dort 
S. 831. 

141 Siehe Bis Bemerkungen in seinem Artikel „Women weishenrne yao fandui Gongchandang" ~ fl"l ~ ~ ~ 
~fit~;!:!; gt :1: (Warum wir gegen die KP angehen mUssen) in Geming zhoubao Nr. 4, 2. 5. 1927. Im 1. 
Band der 10-Nummern-Sammelbände S. 113- 114. 

142 Die Zuordnung ist unklar. 
143 Dies war ursprünglich im Revolte 1879 erschienen und eingegangen in die Paroles d'un revolte. 
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Autor (Bi?) den Einfluß von Kropotkin auf seinen eigenen Werdegang überschwenglich als 
„Bekeh.rung". 144 

Da die Publikationen der ,.linken" Gruppe um Lu Jianbo nur auszugsweise zur Verfü­
gung stehen, ist nicht genau auszumachen, was dort an direkt Kropotkin-bezogenen Arti­
keln und Übersetzungen erschien. 145 In der in San Francisco herausgegebenen Pingdeng IjZ 
~ (Gleichheit) erschienen zumindest eine Übersetzung Ba Jins von ,.Anarchisme et syndi­
calisme'·146 und Ba Jins Ehrung Kropotkins zu dessen 8. Todestag. 147 

Allerdings war Kropotkin auch Anlaß zu Auseinandersetzungen zwischen Ba Jin und 
der Minfeng. wobei nicht auszuschließen ist, daß ihre Mißverständnisse bezüglich der 
GMD-Frage den Hintergrund bildeten. Während in Minfeng der Vorwurf erhoben wurde. 
Ethik sei an sich unvereinbar mit dem Anarchismus, da nom1ativ-autoritär, verteidigte Ba 
Jin - wie erwähnt - das von ihm so sehr geliebte und in der Gesamtausgabe veröf­
fentlichteWerk Etika mit dem Hinweis, daß zum einen Ethik nur Orientierung, nicht Ge­
setz sei, zum anderen der Autor der kritischen Artikel in Minfeng offensichtlich das Werk 
nicht gelesen habe. 148 

In jedem Falle garantierten solche Großunternehmen wie eine Gesamtausgabe Kropot­
kin auch weiterhin das allgemeine Interesse der Öffentlichkeit, was sich u.a. in Rezen­
sionen oder an diese Werke anknüpfenden Beiträgen niederschlug. 

Generell waren Kroprokins Mutual Aid149 und seine Etika1
'
0 die am meisten aufge­

griffenen Werke in den 30er Jalrren, zumal sie sich besonders für eine „bürgerliche" Inter-

14
' Siehe .• Xiuping" ~ Ijt-: .,Sixiang jiule wo" -~-~ :1& T f.it (Die Ideologie rettete mich) in Geming ~ho11-

bao Nr. 18, 28. 8. 1927. Im 2. Band der 10-Nummem-Sammelbände S. 241- 244, dort S. 244. 
145 Nach einer Anzeige in Minzhong Ii;ffi Bd. 2, Nr. 1. Januar 1927. wurde in Min/eng -6;~ Nr. 11+12 (25. 

1. 1927) u.a. eine Übersetzung Ba Jins von einem Text Rudolf Rockers über Kropotkin abgedruckt. (Die­
se Übersetzung war bereits in der Gedenkbroschüre 1926 zu Kropotkins 5. Todestag erschienen - siehe 
Anmerkung oben). Aus einer Werbung für Slu01an) y11 chao(ltu) ~ (ra~) W iv)J {if.l.) (Zeiten und S1römun­
gen), einer anderen Zeitschrift Lu Jianbos, Nr. 2, ist lediglich ersichtlich, daß sie zwei Abbildungen 
Kropotkins enthielt, während Mao Yibo im Rahmen der Tolstoj-Würdigungen zu dessen 100. Geburtstag 
Ende 1928 eine Übersetzung von Kropotkins Tolswj-Würdigung durch „Lmi"' i},f Fl;. erwähnt. (Siehe Mao 
Yibos Erinnerungen in japanischer Zusammenfassung bei Tamagawa: Chügoku no kuro1 hata S. 324). 

Daß Lu Jianbo generell Kropotkin sehr verehrte, geht 01cht zule1z1 aus seinem Sammelband You c1 de 
qiangwei ff flj ~ ~ jij (Dornige Rosen) hervor. (Der Band, dessen Inhalt sich auf die Jahre 1925-28 
bezieht, ist - wie erwähnt- in der Neuauflage Shanghai 1936 in Sakai/Saga: Genien „ Bd. 12 enthalten. 
Siehe dort bes. S. 48-49). Andererseits erschienen in Min/eng zwei Artikel, die Anarchismus und Ethik 
als unvereinbar erklärten (s.u.). 

146 In Pingdeng Bd 1, Nr 10 (Mai 1928) unter „Heilang" ~ ~ - laut Olga Lang S. 126 bzw. Ba Jin nianpu 
s. 173. 

1
" In Pmgdeng Bd. 2. Nr. 2 (Februar 1929) - laut Olga Lang S. 126 bzw. Ba ./in 111a11p11 S. 203- 204 (wieder 

unter „Heilang"). Außerdem verfaßte er zu diesem Anlaß auch einen kleinen Artikel in Z1yo11 yuekon § 
El3 J=l flj (Monatszeitschrift Freiheit) - laut Ba.Jln manpu S. 203. (Ob es sich um eine Übersetzung 
handelte, ist unklar). 

148 Siehe sein Vorwort zu Teil l der Etika, April 1928, abgedruckt in Ba Jin yanjiu zi!iao Bd. 1, S. 89- 102. 
dort S. 92 ff. - Interessanterweise brachte dagegen Lu Jianbos spätere Zeitschrift Jing:he -~ ~ {Auf­
schrecken aus dem Winterschlaf) l 937 die Übersetzung eines Beitrages der Kropotkin-Freundin Marie 
Goldsmith zu Kropotkins Etika (in Bd. 1, Nr. 6, Juni 1.937, S. 1-6). Auch in diesem Punkt brachte die 
Jmgzhe also einen Wandel. 

14
q Dieses Werk wurde - noch immer in Übersetzung Zhou Fohais, inzwischen einer GMD-Größe! - von 

„Shangwu yinshuguan" 1936 in die Reihe „Wel1literatur·· aufgenommen. (Siehe die Buchvorstellung in 
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pretation anboten. Insbesondere das Schlagwort „gegenseitige Hilfe'· konnte von den 
GMD-Ideologen als Gegenbegriff zur Klassenkampf-Ideologie der KPCh aufgenommen 
werden,1 51 aber auc_h andere gesellschaftliche Gruppen griffen das Motto gerne auf und 
eigneten es sich an. 1' 2 

Ba Jins Versuche einer Gesamtausgabe 

Andererseits war Kropotkin zumindest in den Hochphasen der GMD-Diktatur, d.h. vor 
dem Ausbruch des Chinesisch-Japanischen Krieges, weiterhin ein „gefährlicher" Denker. 
Daher war auch 1933 der neuerliche Versuch Ba Jins, die Kropotkin-Gesamtausgabe zu­
wege zu bringen, zum Scheitern verurteilt. Wie erwähnt, brachte er 1933 wiederum in klei­
ner Auflage seine Übersetzung der Memoirs mit einem Gesamtvorwort (s.o.) heraus, doch 
gedieh die Gesamtausgabe wohl zu diesem Zeipunkt nicht weiter. Erst 1939 gewann 
schließlich Ba Jins Projekt einer Kropotkin-Gesamtausgabe klarere Konturen. Während er 
einerseits durch eine eigene Übersetzung von Aux jeunes gens153 und die Publikation von 
Auszügen aus älteren Übersetzungen Kropotkin als relevant für China im Krieg präsen­
tierte und eine Reihe kleinerer Schriften, eingeleitet mit einer Biographie, herausbringen 
wollte, plante er eine insbesondere in Anbetacht der Kriegssituation geradezu immense 
Gesamtausgabe von 20 Bänden. Danach sollte diese aus zwei Teilen a je 10 Bänden be­
stehen. Für die ersten zehn großen Werke waren bereits die Übersetzer bestimmt bzw. 
lagen die Übersetzungen z.T. schon vor: 1. Memoirs (Ba Jin); 2. In Russian and French 
Prisons (wollte Ba Jin übersetzen); 3. Para/es d 'un revolre (wurde neu von Bi Xiushao 

Chuban :houkan tl:l 1:Ji ~ f!J [Wochenblatt der Veröffentl ichungen], N. S., Nr. 137, 21. 3. 1936, S. 11-
13). 

150 Siehe z.B. anläßlich der Publikation von Ba Jins Etika-Übersetzung „Zhian" ~ 'ilf : ,.Kelupaotejin di 
rensheng zhexue" 1l, • 7§ ~ s1z: @. A ~ ~ ~ (Kropotkins Ethik) in Qinghua zhoukan m • i&j fl 
(Qinghua-Wochenzeitschrift) Nr. 10. 21. 12. 1929, mit angekündigter, aber nicht erschienener Fonsetzung 
für Nr. 13. Etwas später erschien dafür ein allgemeinerer Anikel über Naturalismus und Idealismus in der 
Ethik, worin der Autor Kropotkin als Stellvenreter für den Naturalismus nahm und kritisiene, daß Kro­
potkin nur über die Herkunft, nicht aber die Gründe der Moral schreibe. (Siehe Zhou Fucheng m! fi jjJt: 
,.Lunlixueshang zhi ziranzhuyi yu lixiangzhuyi" (j(jj' ii ~ 1: z 13 ~ 3:: ~ W ii ;l'J\ 3:: ~ [Naturalismus 
und Idealismus in der Ethik) in Xin zhonghua ~ q:i ~ [Neues China] Bd. 1, Nr. 9 und Nr. 10 [ 10. und 25. 
Mai 1933, S. 41-47 bzw. S. 35-44]. [Siehe speziell den ersten Teil in Bd. 1, Nr. 9]). 

l)I Vgl. die diversen Beiträge in der Zeitschrift Chenxi ~ai(Morgendämmerung), Nr. 26, Nr. 28 und Nr. 29 
(MärzfApri l 1931) zur „gegenseitigen Hilfe" als .,Element des Konfuzianismus". Dies wurde im übrigen 
noch später weiterverfolg1. So erschien etwa zum 100. Gebunstag Sun Yatsens in Taiwan 1965 von 
Huang Zhenquan fi~ ~: Shehui huzhu y u jieji douzheng U 11 Ji. II}] W ll"~ ~& rJ ~ (Gegenseitige Hilfe 
in der Gesellschaft und Klassenkampf), Taipei, worin das Kozept der ,.gegenseitigen Hilfe" innerhalb der 
Gesellschaft mit Sun und Jiang Kaishek identilizien wurde(!), während Kropotkin kaum erwähnt wurde! 
Vgl. auch Chen Lifu llJli. '5J.. '1<:., einer der „rechten" GMD-Chefideologen, der ein Vorwon zu Wang Si­
cheng 3:. ![l;,i\Jit: H11:h11 xin/1111 Ji.11}] ~ ~ (Neue Abhandlung über gegenseitige Hilfe) verfaßte. (In Taibei 
Zhongyang ribao # ~t q:i ~ B ~ [Taipei Central daily], 5. Mai 1967). 

152 So sahen z.B. auch einige ,,liberal-progressive" Buddhisten das huzhu-Prinzip als dem Buddhismus 
kongenial an. (Siehe etwa den Anikel über „Das religiöse Denken des einfachen Volkes und Kropolkins 
'gegenseitige Hilfe"' in der „liberal-buddhistischen" Zeitschrift Renhaideng yuekan }\ /1fj i1f ,EJ flj [Mo­
natszeitschrift „Licht im Menschenmeer"] Bd. 4, Nr. 5, 1. 5. 1937, S. 188- 192). 

llJ Diese Übersetzung wurde im Oktober 1937 publizien. (Siehe Ba Jin nianpu Bd. 1, S. 470). 
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übersetzt); 154 4. La conquete du pain (Ba Jin); 5. Fields, Factories and Workshops (wollte 
Ba Jin übersetzen); 6. Mutual Aid (wurde als Alternative zu Zhou Fohais Übersetzung von 
Zhu Xi * 61c übersetzt); 7. Russian Literature (.,Lini"); 8. La grande revolution (Yang 
Renpian); 9. La science moderne (sollte letztlich Bi Xiushao übersetzen): 10. Etika (Ba 
Jin). Die zweite Reihe sollten Aufsatzsammlungen zu folgenden Themen bilden: 11. Geo­
graphie; 12. Ethik; 13. Arbeiterfragen; 14. Bauernfragen; 15. Wissenschaft und Kunst; 16. 
Gesellschaft; 17. Wirtschaft; 18. und 19. Briefe; 20. Studien über Kropotkin. 

Dieses Mammutprojekt war - wenig erstaunlich - wiederum zum Scheitern verurteilt. 
De facto erschienen nur einige Bände: Ba Jins Memoirs-Übersetzung kam zwar heraus. 
allerdings 1939 im .,Kaiming f#.l Bjj -Verlag", also nicht im Rahmen der Gesamtausgabe, 
die primär vom „Pingming -'f BJ.j -Verlag" geführt werden sollte. (Auch der „Wenhua 
shenghuo )(.1t ~ its -Verlag", vermutlich die ursprüngliche Option, taucht auf). In der 
Gesamtausgabe erschien Zhu Xis Mutual Aid-Übersetzung 1939; Ba Jins alte Conquete­
Übersetzung (mit neuer Titelgebung „Mianbao yu ziyou" 00 '§ W 13 El3 [Brot und Freiheit] 
statt dem von Kötoku übernommenen „Mianbao lüequ" ffii '§ ll!g 11)'. [Eroberw1g des 
Brotes]) wurde 1940 veröffentlicht und 1941 seine alte Etika-Übersetzung (ebenfalls mit 
umformuliertem Übersetzungstitel: jetzt „Lunlixue de qiyuan he fazhan„ f!flf l:][! ~ B':l ~ im\ 
;fü ~ Jf¼. [Ursprung und Entwicklung der Ethik]). In letztere integrierte er einen eigenen 
langen Artikel, in dem er Etika für die chinesischen Leser nochmals zusammenfaßte und 
vor allem Wert darauf legte, K.ropotkins Bild zurechtzurücken, dem oft nachgesagt v.rurde. 
vom Revolutionär zum Gelehrten geworden w1d mit Etika ganz weg vom Anarchismus 
geraten zu sein. Ba Jin dagegen unterstrich, daß Etika durchaus ein anarchistisches und 
kämpferisches Werk sei. K.ropotkin habe nur verschiedene Methoden im Laufe seines 
Lebens angewendet (s.o.). 155 Ob Bis Übersetzung von La science moderne et l 'anarchie 
erschien, ist fraglich,156 allerdings erschien dessen Übersetzung von Paroles d'un revolte, 
ein jetzt in China zum ersten Mal zugängliches Werk, schließlich 1948. Offenbar kamen 
ansonsten noch nicht einmal die übrigen Werke, deren Übersetzung nur nachzudrucken 
war, wie „Linis" Russian Literature-Übersetzung oder Yang Renpians La grande revo­
lwion-Übersetzung heraus. 

Obwohl nach Kriegsende - wie erwähnt- ein kritischer Artikel zu den Bemühungen der 
Anarchisten bemerkte, trotz ihrer vielen Kropotkin-Übersetzungen kaum mehr Einfluß 
auszuüben, 157 hielten diese an Kropotkin fest. Während in Anbetracht der Spannungen 
zwischen GMD und KPCh nach dem Chinesisch-Japanischen Krieg Kropotkins Marxis­
mus-Kritik präsentiert wurde,158 war die Kropotkin-Gesamtausgabe ein Unternehmen, 

u, De facto hane er fast das ganze Buch schon zuvor kapitelweise in diversen Zeitschriften in den 20er Jah­
ren Ubersetzt. 

1
~
5 Der Artikel ist als Anhang an die Übersetzung angefügt. Siehe dort S. 503-544. Ausführlicher dazu s.o. 

im Zusammenhang mit Ba Jins Rolle im Anarchismus in den 30er Jahren. 
156 

In Ba Jin nianpu Bd. 1, S. 540, wird dies suggeriert, doch weder Chcn Sihe noch Chen Zhihua bestätigen 
dies. Es war zumindest geplant, daß dieser Band noch in einem zweiten Teil l ·erar, ,,L 'etat moderne" und 
.,Communisme et anarchie" enthalten sollte (nach einer Anzeige in Ba Jins Erika-Übersetzung von 1941 ). 
also wie die erweiterte französische Fassung von 1913. 

157 Siehe Ba Jin nianpu Bd. 1, S. 655. 
158 In Xinchao ffi it1J (Neue Strömung), 1. 1 1. 1946 (s.o.). 
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wofür Ba Jin und andere Anarchisten sich noch bis kurz vor Machtübernahme durch die 
KPCh einsetzten. 

Nach 1949 war an eine Fortführung natürlich nicht zu denken, und so blieb auch dieser 
letzte Anlauf zu einer Gesamtausgabe Fragment. 

In der VR China wurde fast nichts mehr von Kropotkin übersetzt. Lediglich eine neue 
Übersetzung von Mutual Aid von Li Ping'ou :$ ~ ~ erschien 1963,159 und Ba Jins alte 
Übersetzungen von :,a conquete und den Memoirs wurden 1982 bzw. 1985 nach­
gedruckt.1 60 Auch an Studien zu Kropotkin erschien kaum etwas. Den vorläufigen Höhe­
punkt bildet Chen Zhihuas fül.t Z W Kropotkin-Biographie, die 1986 erschien und die -
natürlich unter marxistischem Gesichtspunkt - Kropotkin ohne Ressentiments zu würdigen 
versucht. was die Studie an sich schon positiv von vielem, was sonst zum Anarchismus pu­
bliziert wurde, abhebt. 

Im übrigen erschienen auch in Taiwan Nachdrucke von älteren Kropotkin-Übersetzun­
gen. u.a. denen Ba Jins, im „Pamir-Verlag" (,,Pamier shudian" $8 * ffi ~ J;g ), doch ge­
schah dies verdeckt. d.h. der Leser wurde nicht darüber aufgeklärt. Bei diesem Verlag war 
Ren Zhuoxuan alias Ye Qing, der einstige Marxist, maßgeblich beteiJigt! An Kropotkin­
Übersetzungen erschienen hier: 161 „Tianjun" ~~ et al. (Üb.)162 : Kelupaotejin: Wuzheng­

.fu:::huyi ~il&lff ±ii (Kropotkin: ,,Anarchismus·'), Taipei 1977 (de facto Bd. 3 der „Ziyou 
shudian"-Ausgabe von 1928 mit La science moderne e1 I 'anarchie u.a.); Bide Kelupaotejin 
fi 1~ 0 %~ ?fil~ fri:(,,Pietro Kropotkin"): Rensheng zhexue. Qi qiyuanjiqifazhan A~ 
'1g" ~ o ~ ,€ ijJ & ~ ~ lfii (Ethik: ihre Ursprünge und ihre Entwicklung = Etika), Taipei 
1973 (nur im Impressum wird der Übersetzer als „Li Feigan" "fL • i:t offenbart, hinter dem 
jeder gewitzte Leser unschwer Ba Jin alias Li Feigan :$ ffi i:t erkennen konnte); Ba Ke E 
% (auch hier unschwer mit Ba Jin zu identifizieren) (Üb.): Kelupaotejin: Wo di zizhuan % 
~ ?fil ~ 1ri: : iJt @, § {!Jj (Kropotkin: Meine Memoiren = Memoirs o.f a Revolutionist), 
Taipei 1975; Liu Yuan iu lffll (=Liu JingyuaniU Ut lll ): Kelupao1ejin: Faguo dageming shi 
tt, ~ * $ ffp" 9: (Kropotkin: ,,Geschichte der großen Französischen Revolution·' = La 
grande revolu1ion), Taipei 1975 (de facto Nachdruck von 1931 ); Bide Kelupaotejin f& 1~ 

o }'l ~ ?fil ~ 1ri:: Huzhulun Ji WJ gi (Mutual Aid), (Übersetzer nicht namentlich genannt, 
sondern „vorn Verlag" bezeichnet, de facto aber Zhu Xi [der ja, wie Ba Jin, auf dem Fest­
land geblieben war]), Neuauflage Taipei 1980. Neuübersetzungen von Kropotkins Werken 
erschienen hingegen offensichtlich keine. 

Alles in allem läßt sich somit auch für China feststellen, daß Kropotkin, obwohl er ein­
deutig die dominierende Figur für die chinesische anarchistische Bewegung darstellte und 
zeitweise einen über rein anarchistische Kreise hinausgehenden allgemeinkulturellen Ein­
fluß ausübte, heute in der Rückschau ebenso marginalisiert wird wie im Westen. 

159 Diese konnte ich einsehen. 
160 Diese Nachdrucke konnte ich einsehen. Über die Motive zum Nachdruck werden keine Angaben gemacht. 
161 Die folgend genannten konnte ich alle einsehen. 
162 „Tianjun" könnte Fan Tianjun sein, der somit als beteiligter Übersetzer zu identifizieren wäre. Da der 

Band mit .. Wuzhengfuzhuyi" betitelt ist. war dies vermutlich der von „Tianjun" übersetzte Text. Nimmt 
man die oben identifizierten, sicher im Band vertretenen Texte, und die z.T. fehlenden Zuordnungen zu 
bestimmten Übersetzern zusammen, so läßt sich schließen, daß „Wuzhengfuzhuyi" wohl l ·anarchie: sa 
philosophie. son ideal war, übersetzt von Fan Tianjun. 
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Anarchismus als Feindbild und die Kulturrevolution 

„Anarchismus" wurde in der VR China - ähnlich wie in anderen kommunistischen Staaten 
- fast nur als (Abwehr-)Kampfbegriff benutzt. Dabei ging es zum einen um eine partei­
konforme Darstellung der Geschichte, zum anderen um Abwehr ,.abweichlerischer" Ten­
denzen der Gegenwart. Während man an sich davon ausging. daß es eine eigentlich ,.an­
archistische Bewegung" im eigenen Land nicht mehr gebe. wurde der Anarchismus jedoch 
im Sinne des Populärgebrauchs als Neigung zur Unruhestiftung als „ewige Gefahr" an­
erkannt. Eine besondere Note bekam jedoch der Anarchismus-Vorwurf in der VR China -
im Unterschied zu anderen kommunistischen Staaten - durch die Kulturrevolution. 
Während ausländische (nicht nur sowjetische) Kommentatoren zuweilen den ganzen Mao­
ismus als „anarchistische" Variante auf den „orthodoxen" SU-Kurs ansahen. was u.a. auch 
mit Maos früher Berührung mit anarchistischem Gedankengut gestützt v-.rurde, 1 betrachtete 
man in China zuweilen die Kulturrevolution - nach ihrem Ende - als .,anarchistisch·'. 
Während also einerseits in der Kulturrevolution bekannte Alt-Anarchisten wie Ba Jin den 
Anarchismus vorgehalten bekan1en, wobei ausgerechnet ein Mitglied der .. Viererbande··, 
Yao Wenyuan Mt Y.. je, besonders aktiv war, beschuldigten später die Gegner der .,Vierer­
bande", die plötzlich als Alleinverantwortliche der Kulturrevolution hingestellt wurden, 
diese des Anarchismus. Daß der Begriff „Anarchismus" hier von allen Seiten den Gegnern 
untergeschoben wird, enthebt diesen natürlich jeden konkreten Inhalts bzw. könnte mit 
dem Begriff •. Häresie'· in eins gesetzt werden. der immer von der Definition von „Ortho­
doxie'" abhängt. Wie erinnerlich, war der diffamatorische Gebrauch des Wortes schon in 
der Französischen Revolution geübt worden. Entsprechend oszillierte auch die Beurteilung 
des „Anarchismus·' zwischen „reaktionär" und „ultra-links'".2 Auch dies war im Grunde 

1 Die einschlägigen Mao-Texte. in denen sein vorübergehendes Interesse am Anarchismus in der Zeit 1917-
1920 dokumentien wird. sind jetz1 auch in englischer Übersetzung zugänglich im Rahmen der mehrbän­
digen Übersetzung von Maos Schriften vor 1949: Stuan R. Schram (Hrsg.): Mao ·s Road 10 Power 
Revolutionary Writings /9/2- /949, siehe don Bd. 1: The Pre-Marxist Period, /9/2- 1920. Armonk et al. 
1992, bes. S. 380, aber auch schon S. 289. Explizit wird Maos Abwendung vom Anarchismus Anfang 
1921 (siehe ibid. Bd. 2: National Revo/111ion and Social Revoluuon, December /920- June /927, Armonk 
et al 1994, bes. S. 35. aber auch schon S. 5- 11). (Die eklatantesten pro-anarchistischen Mao-Passagen 
waren besonders zur Zeit der Kulturrevolution innerhalb Chinas natllrlich aus seinen Texten „wegredi­
giert'" worden. Vgl. Gao Fang jijj IN, in seinem Vor.von zur Anarchismus-Geschichte von Xu/Liu S. IV). 
Sowohl Dirlik'. Anarchism (S. 2-3 und S. 294 ff.) als auch (vorsichtiger) Zarrow (S. 232 ff.) sehen bei 
Mao bzw. in der VR China einige de facto vom Anarchismus übernommene (bzw ... hängengebliebene") 
Elemente. 

2 Vgl. z.B. Maos Diktum in der Hochphase der Kulturrevolution, daß die Forderungen der „Shanghaier 
Kommune" nach Beseitigung aller „Köpfe" anarchistisch und somit „reaktionär" sei. (Vgl. Stuan Schram: 
The Tho11gh1 of Mao Tse-111ng, Cambridge et al. 1989, S. 173). (Eine deutsche Fassung der inoffiziellen 
Weisung, in deren Kontext diese Äußerung stand, siehe in Helmut Martin (Hrsg.]: Mao intern. Unverof 
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nicht neu, schließlich wurde der Anarchismus schon von Marx / Engels und Lenin als 
,,kleinbürgerlich" eingestuft, andererseits von Lenin auch unter die „linksradikalen Kinder­
krankheiten" subsumiert. 

Wie neuere Studien zur Kulturrevolution zeigen,3 war ihr von manchen westlichen Beo­
bachtern vermutetes „anarchistisches Potential", nämlich daß „die Massen" selbst ihr 
Schicksal in die Hand nahmen, weitgehend ein Mythos. Neben politisch-utopischen Visio­
nen stand auch handfeste Machtpolitik hinter der Entfesselung der Kulturrevolution, die 
zum einen nicht aus dem Nichts auftauchte, wie sie auch nicht wie ein bloßer Albtraum da­
nach beiseite geschoben werden kann. Maos verbaler Bezug auf „die Massen" gegen die 
Partei war kein ,,Anarchismus". Vielmehr trifft wohl eher zu, daß Mao geschickt „strate­
gemisch" vorzugehen wußte. indem er - weitgehend erfolgreich - vorgaukelte, daß es „die 
Massen" waren. die das wollten, was er wünschte bzw. veranlaßte,4 auch wenn „die 
Massen·· dann eine Eigendynamik entwickelten.5 Ähnliches gil t für den „Anarchismus" 
der ,. Viererbande", welcher nicht prinzipiell an Chaos gelegen war (nimmt man die pejo­
rative Bedeutung von „Anarchismus"), sondern an ausgedehntester Herrschaft über Men­
schen, weswegen die Kulturrevolution ja zum Trauma einer ganzen Nation wurde. 

Genauer besehen fiel die Kulturrevolution jedoch nicht so sehr aus dem Rahmen der 
Gesamtentwicklung in der VR China, sondern führte bereits angelegte Tendenzen lediglich 
ins Extrem. Das Auf und Ab der chinesischen Anarchismuskritiken im gesamten Zeitraum 
nach 1949 ist entsprechend bemerkenswert. Nimmt man die Zusammenstellung von Anar­
chismusliteratur in der VR China, wie sie Jiang / Li im Anhang zu ihrer Anarchismus­
Geschichte (bis Stand 1987) aufgelistet haben, so fällt mehreres ins Auge: zum einen die 
Konzentration von Artikeln im Zeitraum 1957-1959, also der Zeit der Anti-Rechts-Kam­
pagne. ein weiterer kleiner „Höhepunkt" 1961-1964 (u.a. verbunden mit dem 100. Jahres­
tag der Ersten Internationale, entsprechend konzentriert auf die Kritik an Proudhon und Ba­
kunin) und das fast völlige Ausblenden der Anarchismuskritiken während der Kultur-

f enrlichte Schriften, Reden und Gespräche Mao Tse-1ungs /949- 1976, München 1974, S. 177- 180). An­
dererseits ließ Zhou Enlai nach der „Lin-Biao-Affiire" 1972 die Anacke gegen die „Ultra-Linken·' - die 
von Mao dann gestoppt wurde - mit dem Anarchismus-Vorwurf kombinieren. (Siehe Barbara Barnouin 
und Yu Changgen: Ten Years o/ Turbu/ence. The Chinese Cul111ral Revolution, London und New York 
1993, S. 253-254). Die Unsicherheit, ob der Anarchismus letztlich „links" oder „rechts" einzuordnen sei, 
kennzeichnet auch viele Anarchismuskritiken nach dem Ende der Kulturrevolution, was letztlich die Tat• 
sache widerspiegelt, daß die chinesische Führung selbst uneins war und die Kulturrevolution sowohl des 
,,Anarchismus" wie auch der Tyrannei bezichtigte. (Vgl. Schram: ,,Decentralization in a Unitary State: 
Theory and Practice. 1940-1984" in ders. [Hrsg): The Scope o/State Power ... S. 81-125, dort S. 115). 
Um nur einige wichtige westliche neuere Beiträge zu nennen: Bamouin / Yu: Ten Years o/ Turbulence; 
William A Joseph. Christine Wong und David Zweig (Hrsg.): New Perspectives o/ 1he Cuhuraf Revolu-
1ion, Cambridge 1991; Wang Shaoguang: Failure o/ Charisma. The C11/tural Revolution in Wuhan. 
Oxford et al., 1995. Vgl. auch die generellen Implikationen der „revisionistischen" Studie von Frederic C. 
Teiwes und Warren Sun: The Tragedy o/ Lin Biao. Riding the Tiger during the Cultural Revolution /966-
/971, London 1996; und die neue Mao-Biographie von Philip Short: Mao: A life, New York 1999. 

' Vgl. den Aufsatz von Gu Xuewu: ,,List und Politik", exemplifiziert an Maos Ausschaltung Liu Shaoqis, in 
Harro von Senger (Hrsg.): Die lis1, Frankfurt/M. 1999, S. 424-445. Zum Begriff „strategemisch" vgl. von 
Sengers Einführung im selben Band: ,.Die List im chinesischen und im abendländischen Denken: Zur 
allgemeinen Einführung", S. 9-49). 

' Diesen Punkt hebt besonders Wang Shaoguang: The Failure ofCharisma hervor. 
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revolution!6 Dagegen wird die nach der Machtergreifung Deng Xiaopings wn Abgrenzung 
von der Kulturrevolution und neue Festigung der Parteiherrschaft bemühte Anarchis­
muskritik seit 1978 ausführlich aufgelistet. Während in der Anti-Rechts-Kampagne der 
Anarchismus nach „rechts" eingeordnet wurde, betonten die Autoren nach 1978 den 
(ultra)-"linken" Charakter des Anarchismus mit Blick auf die Kulturrevolution. Des 
weiteren ist bemerkenswert, daß die Anarchismuskritiken in der VR China sich zunächst 
an das auch in anderen sozialistischen Ländern übliche Schema hielten und daher den 
Anarchismus allgemein. bzw. westliche Vertreter wie Proudhon und besonders Bakunin als 
Rivalen von Marx / Engels kritisierten. Kropotkin, der schließlich für den chinesischen 
Anarchismus entscheidend prägend war, wurde kaum beachtet, ebensowenig chinesische 
Anarchisten wie Shifu. Der zeitliche Kontext der Anarchismuskritiken in der VR China 
war daher zwar in chinesischen Gegebenheiten verwurzelt, die Inhalte aber weitgehend von 
außen übernommen. Erst in den l 980er Jahren läßt sich eine allmähliche Lösung der chine­
sischen Anarchismusliteratur von der Tagespolitik ausmachen, die entsprechend auch in 
der Themenwahl breiter wurde und sich ferner stärker dem (historischen) innerchinesi­
schen Anarchismus zuwandte. 

Ob eine eigentlich „anarchistische Bewegung" in China heute noch / wieder existiert. ist 
fraglich.7 Manche Beobachter meinten. daß sich in der Kulturrevolution eigentlich anarchi­
stische Gruppen gebildet bzw. hervorgewagt hätten.8 Häufig wird dabei auch Bezug ge­
nommen auf die Hunaner „Shengwulian" ~ ~ ~ (Föderation des Provinz-Proletariats), 
die 1968 von sich reden machte, jedoch wohl eher als „liberal-marxistisch" einzustufen 

6 Dies dürfte zum einen Ausdruck der Anpassung an die post-kulturrevolutionäre offizielle Darstellung der 
Kulturrevolution als „Abirrung", zum anderen möglicherweise eine implizite Abgrenzung der „seriösen" 
Anarchismusforscher von rein porpagandistischen „Beiträgern" a la Yao Wenyuan sein, der ja schließlich 
nun selbst des „Anarchismus" geziehen wurde. Die Argumentationsmuster in den Anarchismuskritiken der 
Kulturrevolution glichen jedoch den schon vorher gebrauchten. (Vgl. die parallele Feststellung bei Susan­
ne Weigelin-Schwiedrzik bezüglich der de facto überwiegenden Kontinuität von vor-kulturrevolutionärer 
und kulturrevolutionärer Parteigeschichtsschreibung). (Susanne Weigelin-Schwiedrzik: Parteigeschichts­
schreibung m der VR China. Typen. Methoden, Themen und Funktionen. Wiesbaden 1984, S. 66--67). 

' Jean-Jacques Gandini, Jurist und freier Autor. ist diesbezüglich verhalten optimistisch. (Siehe sein .. L 'an­
archisme, matrice de la revolution chinoise" in l 'homme et la socieui Nr. 123- 124. 1997/1- 2. S. 119-
130, don S. 129-130. Ähnlich bereits in seinem „L'anarchisme, face cachee de la revolution chinoise·' in 
le Mouvement Social, Nummer 169, Okt. Dez. 1994, S. 137-144, don S. 143-144). Skeptischer waren 
zunächst der freie Autor Klaus Haag zusammen mit dem Jung-Sinologen Manuel Vem1eer, die von einer 
anarchistisch orientienen Zeitschrift interviewt wurden (,,Gegen den Strom" in Trafik. Internationales 
Jahrbuch zur libertären Kultur und Politik, Nr. 28, 2/1988, S. 25-38, Themenheft „Libenäre Tendenzen 
in Asien"), um dann 1989 angesichts der Studentenproteste optimistischer zu werden (Klaus Haag: ,, Wu­
cheng-fu chu-i" in Graswurzelrevolution Nr. 136, Sept. 1989, S. 12 u. 14). 

8 Vgl. den in der anarchistischen Welrpresse mehrfach rezipienen Anikel des englischen Anarchisten Al­
ben Meltzer von 1968: ,.Origins of the Anarchist Movement in China", der bis zur Kulturrevolution fühn. 
Der Anikel wurde mit Einleitung und Ergänzungen zum Thema nochmals in Cienfuegos Press Anarchist 
Review als „Chinese Anarchism" in Nr. 4, 1978?, S. 93-104 bzw. inkl. verwandter Beiträge bis S. 111. 
veröffentlicht. (Vgl. auch die deutsche Version: Anarchistische Bewegung in China 1900-1972, Karls­
ruhe 1977. die noch zwei zusätzliche Berichte enthält über die „anarchistische Bewegung" in China in den 
60er Jahren: ibid. S. 44-46, darunter einen - wenn authentisch - interessanten Brief von selbsterklärten 
chinesischen Anarchisten von 1965). 



694 Schlussbetrachtung 

ist.9 Hauptinformationsquelle für den „aktuellen chinesischen Anarchismus" waren offen­
sichtl ich Ex-Rotgardisten in Hongkong, die sich als „linke" Opposition zum Maoismus 
präsentierten. Wie für andere Länder schon festgestellt worden ist, entwickeln sich anar­
chistische Bewegungen i.d.R. nur in relativ liberalem Umfeld bzw. dort, wo das politische 
System - ob aus Prinzip oder Unfähigkeit - nicht uneingeschränkt das Leben der Bürger 
dominiert. 10 Jedenfalls ist es sicherlich unpassend, wenn man jedes Aufbegehren gegen die 
Herrschaft der KPCh (z.B. die „Studentenproteste") als „anarchistisch" einstuft, wie es 
gelegentlich getan wurde.11 Die in diesem Zusammenhang für die Existenz von anarchi­
stischen Tendenzen im nach-kulturrevolutionären China angeführten konkreten Beispiele 
zielen de facto eher auf Demokratie als Anarchie! 

Besonderheiten des chinesischen Anarchismus 

Betrachtet man nun die anarchistische Bewegung in China, wie sie sich in den ersten Jahr­
zehnten des 20. Jahrhunderts herausgebildet hat, so kann man auch von ihr schwer ab­
schätzen, wie groß ihre Wirkung letztlich war. Weder gibt es Statistiken über Anhänger­
zahlen noch über die Leserschaft anarchistischer Publikationen. Eine Massenbewegung war 
der chinesische Anarchismus mit Sicherheit nicht. Bedeutung erlangte er vor allem in der 
Zeit des Vierten MaL als er auch über eigentlich anarchistische Kreise hinaus Interesse 
fand. Während im Westen der Anarchismus zwischen die Fronten von Bolschewismus und 
Faschismus geriet, wurden die chinesischen Anarchisten zwischen KPCh und GMD letzt­
lich aufgerieben. Eine „dritte Kraft" konnte sich in China generell nicht dauerhaft etablie­
ren.12 Der Niedergang des chinesischen Anarchismus in den 30er Jahren (wie im übrigen 
des japanischen) paßt da ins allgemeine Bild. 

Im Vergleich zum westlichen Anarchismus fällt auf, daß in China (und Japan) der Anar­
chismus vor allem von der Lehre Kropotkins repräsentiert wurde, während im Westen 
Anarchismus gewöhnlich primär mit Bakunin identifiziert wird, obwoW de facto Kropotkin 
auch hier lange dominierte. 13 Woran lag diese Präferenz für Kropotkin in Ostasien? Beson­
deres Augenmerk wurde oft aufKropotkins „gegenseitige Hilfe" gelegt, die - obwohl nicht 

9 Vgl. auch Dirliks Bemerkung: Anarchism S. 292-293. (Zu der Gruppe siehe das Dokument vom 6. 1. 
1968 in Harold C. Hinton [Hrsg.): The Peop/e's Republic ofChina, 1949-1979 A Documentary Survey, 
Bd.4: 1967-1970, Wilmington 1980.S 1853- 1863). 

10 Vgl. Joll: .,Anarchism - a living tradition" in Apter / Joll S. 260. 
11 So wurde dies z.B. schon auf die Proteste von 1976 bezogen bzw. auf Chinas bekannten Dissidenten Wei 

Jingsheng 1978/79 und schließlich auf 1989. (Siehe unter den eher publizistischen Arbeiten die genannten 
Artikel von Gandini, die kommentierte Fassung von Meltzer oder Klaus Haag: Der tausendköpjige Dra­
che Herrschaftssystem und Protesllradition in der Geschichte Chinas & Das Massaker in Peking 1989, 
Berlin 1991, aber auch so dargestellt bei Marshall: Demanding the Impossible. Viel vorsichtiger, aber im 
Prinzip ähnlich, argumentiert Dirlik: Anarchism S. 7, bezogen auf die Demokratiebewegung von 1978-
1980, bzw, S. 303-304 bezogen auf 1989). 

12 Vgl. dazu den Sammelband von Roger B. Jeans (Hrsg.): Roads Not Taken. The Struggle of Opposition 
Parties in Twentieth-Cent11ry China, San Francisco und Oxford 1992. 

13 Der Bakuninsche Einfluß bestand in der ersten Hälfte des 20. Jahrhunderts in Europa besonders in der Ar­
beiterbewegung, namentlich Spaniens. Aber auch dort, wie in anderen Ländern, wurde Kropotkin dann in 
vieler Hinsicht zum Leitstern, 
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so gemeint - als „Anti-Darwinismus" verstanden wurde. 14 Während Darwin bzw. der So­
zialdarwinismus das Element des Kampfes und der Rivalität betonte, galt Kropotkins 
,,gegenseitige Hilfe" als Ideal der gesellschaftlichen Harmonie. Manche Autoren vennu­
teten, daß China als „Verlierernation'· besonders gegen den Sozialdarwinismus bzw. die 
damit zu verbindende Legitimation des Imperialismus als „Recht des Stärkeren" und für 
das Ideal einer sich gegenseitig helfenden Welt eingesteJlt sein mußte. Allerdings ist zu be­
achten, daß auch in Japan, einer „Gewinnernation'·, das Gleiche erfolgte. Es liegt daher 
eher auf der Hand, im Anarchismus bzw. seiner „Kropotkinschen Orthodoxie" nicht nur 
eine Reaktion auf historisch aktuelle Bedürfnisse zu sehen ( die in Japan und China in vie­
lerlei Hinsicht verschieden waren), sondern auch kulturelle Traditionen miteinzubeziehen, 
auch wenn diese Verbindung mehr im Untergrund verlief und die Rezipienten sie nicht un­
bedingt thematisierten. 15 Die These, daß man auf einer Suche nach einem neuen .,Glau­
benssystem" war, das zugleich modern und nicht entfremdend wirkte, ist daher nicht von 
der Hand zu weisen. 16 Kropotkins Anarchismus bot ein umfassendes System, das sich gut 
mit traditionellen Elementen verbinden ließ. Aus diesem Grund konnte Kropotkin auch 
jenseits rein anarchistischer Kreise wirken. Harmonie und Ethik sind sicherlich zwei funda­
mentale Elemente dabei. Mit dem marxistischen Klassenkampf-Begriff hatten sogar KP­
Führer anfänglich Schwierigkeiten. In gewissem Sinne bürsteten die Kommunisten China 
,,gegen den Strich", Kropotkin „mit dem Strich·'. 

Chinas Anarchismus im Licht der Anarchismusforschung 

Kann man konkrete Ursachen für das Entstehen der anarchistischen Bewegung in China 
ausmachen? Gibt es Vergleichsmomente mit anderen Ländern? Merkwürdigerweise wer­
den solche Fragen von bisherigen Untersuchungen zum chinesischen Anarchismus, die sich 
offensichtlich nur als für Chinastudien relevant sehen und nicht z.B. für eine allgemeine 
Anarchismusforschung, gar nicht in Betracht gezogen. Im Zusammenhang mit Studien zum 
westlichen Anarchismus ist die Vermutung geäußert worden. daß zum Entstehungszusam­
menhang von anarchistischen Bewegungen wesentlich die Reaktion auf die ökonomische 
Bedrohung durch den Kapitalismus gehört. 17 In diesem Sinne wäre dem Anarchismus an 
einer Verteidigung des alten Systems gelegen und er somit als Abwehrmechanismus zu 
verstehen. Dies scheint für China so nicht zuzutreffen. Zwar drangen kapitalistische Me­
chanismen in China allmählich ein, doch waren die ersten chinesischen Anarchisten nicht 
aus ökonomischer Bedrohung auf den Anarchismus verfallen, sondern sie sahen in ihm den 

14 
Vgl. Pusey: China and Charles Darwin S. 411 f., der allerd ings stärker auf Kropotkins Revision inner­
halb des Darwinismus abhebt, wie dem ja auch an sich war. 

15 
Daher wäre m.E. ein Blick auf Japan för Dirliks Thesen nützlich gewesen. 

16 
Vgl. Krebs: Shifu S. 25- 28 und S. 192-193; bzw. allgemeiner Thomas Metzger: ,,A Confucian Kind of 
Modem Thought: Secularization and the Concept of the T"i-hs1" in lnsitute of Modem History, Academia 
Sinica. Taipei (Hrsg.): Symposium on the Moderni=ation in China 1860 /949. Taipei 1991, S. 277-330: 
sowie Joll: D,e Anarchisten S. 8 und s_ 17, der betont. daß der Anarchismus auch etwas Religiöses an sich 
habe. 

17 
Vgl. Lösche: Anarchismus S 31-32 bezüglich des „ä lteren" Anarchismus, gestU!zt auf Hobsbawm: So­
:ialrebelle11 S. 15. 
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Weg in eine transnationale Zukunft. Insofern war es die positive Sehnsucht nach einem da­
tong, die den Ausschlag gab. Allerdings stand dahinter natürlich die Erschütterung der 
alten Ordnung, doch trachtete man diese nicht künstlich zu erhalten, sondern wollte sie 
radikal überwinden. Der Anarchismus war somit für China nicht eine Flucht nach rück­
wärts. sondern nach vorn. 

Wenn auch die ökonomische Bedrohung als primäre Ursache für Chinas Anarchismus 
in dieser Form nicht festgestellt werden kann, so war die anarchistische Bewegung in 
China doch eindeutig Kind des Umbruchs, und man mag sich fragen, ob sie ohne die Krise 
Chinas seit der zweiten Hälfte des 19. Jahrhunderts entstanden wäre. Einzelne Faktoren, 
die als Folge des Umbruchs auftraten, waren ähnlich wie in Europa. So hat man für letzte­
res vermutet, daß zum Bedingungskomplex anarchistischer Bewegungen hohe soziale Mo­
bilität gehört. 18 Dies trifft für China im entsprechenden Zeitraum durchaus zu. Eine „Klas­
senanalyse•', wie sie im Westen vorgenommen wurde, paßt jedoch nur schwer auf chine­
sische Verhältnisse. Die faßbaren Fürsprecher des Anarchismus kamen aus der Schicht, die 
man in China „Intellektuelle" nennt. Dazu zählte man letztlich jeden, der alphabetisiert 
war, und dies war die Minderzahl. 19 Da die chinesische anarchistische Bewegung primär 
aus ihren Publikationen faßbar ist, begrenzt dies automatisch den Zugang zu den „Trägern" 
auf „Intellektuelle" (inkl. ,,Arbeiterintellektuelle"), doch ist aus den Berichten ersichtlich, 
daß diese „intellektuellen·' Anarchisten in Teilen der Arbeiterschaft besonders im Raum 
Kanton und Shanghai und Umgebung zeitweise größeren Einfluß hatten. Obwohl die Mas­
se der chinesischen Bevölkerung bäuerlich war und ist, scheint der anarchistische Einfluß 
auf die Bauernschaft jedoch minimal gewesen zu sein - trotz der Tatsache, daß die 
Anarchisten sie als erste als revolutionäres Potential anerkannten (vgl. schon Liu Shipei) 
und in den 20er Jahren auch vermehrt ansprachen. Doch scheint in der Praxis wenig 
erreicht worden zu sein. Jedenfalls ist nichts Vergleichbares zum spanischen „Bauern­
anarchismus" oder dem Machnos in der Ukraine bekannt. Einern „Handwerkeranarchis­
mus" in der Art der Juraföderation wiederum fehlte jede gesellschaftliche Basis. Am 
ehesten läßt sich daher von einem „modernen Anarchismus" (im Sinne Lösches) reden, 
also Anarcho-Syndikalismus und Intellektuellen-Anarchismus, wobei letzterer - soweit als 
Boheme verstanden - allerdings nicht auf die chinesischen Verhältnisse paßt. Die 
chinesischen lntellektuellen sahen sich - in konfuzianischer Tradition - nicht primär als 
.. Selbstverwirklicher", die individuell ä la Landauer aus dem Kapitalismus „aussteigen" 
wollten (was besonders bei den Neudorf-Diskussionen in China deutlich wurde), sondern 
als Avantgarde ihrer Landsleute, die es „zu befreien" gelte. Dabei waren „die Unterdrük­
ker'' nicht nur die inländischen Machthaber, sondern auch die ausländischen Imperialisten. 
Diese halb-koloniale Situation unterschied die chinesische anarchistische Bewegung von 

18 Vgl. die primär auf Österreich bezogene Studie: Gerhard 8012, Gerfried Brandstener und Michael Pollak: 
Im Schauen der Arbei1erbewegung, Zur Geschich1e des Anarchismus in Ös1erreich und Deutschland, 
Wien 1977, bes. S. 170. 

'9 Zwar versuch, Hsü Cho-yun in .. Das Phänomen des chinesischen Intellektuellen. Konzeptionelle und hi­
storische Aspekte" (in Karl-Heinz Pohl el al. [Hrsg.]: Chinas Intellektuelle im 20 Jahrhundert - Zwi­
schen Tradition und Moderne, Hamburg 1993, S. 19-26) eine Gliederung der „Intellektuellen'' in Lite­
raten und lntellek1uelle im alten China, Intelligenz und Akademiker im neuen China, doch bleibt der 
simple, aber entscheidende Faktor der Alphabetisierung als Kennzeichen des zhishifenzi %1 ~ 'it r un­
beleuchtet. 



Schlussbetrachtung 697 

der westlichen und war mit ein Grund dafür, daß die chinesischen Anarchisten letztlich am 
Krieg gegen die japanische Invasion teilnahmen, indem sie erkannten, daß die „nationale 
Frage" eben doch zuerst kam. Diese soziale bis missionarische Motivation der „Intellek­
tuellen" war auch der Grund dafür, daß ein individualistischer Anarchismus in China kaum 
Fuß fassen konnte. Keine Ideologie, die sich nicht zumindest offiziell auf das Wohl der Ge­
meinschaft bezog, konnte sich in China halten. Kropotkins Anarcho-Kommunismus paßte 
daher am besten auf diese Motivation, zumal der Anarchismus - wie Woodcock schon 
feststellte20 

- etwas Aristokratisches an sich hat. Dies fügte sich gut zur Rolle des junzi ~ 
-=f (Edlen). 

Nimmt man Shifu als „Personifikation" des chinesischen Anarchismus ins Blickfeld, 
dann zeigt sich außerdem, wie wichtig Moral und Lebensführung in den Augen der Anar­
chisten waren. Shifus puritanische Art erinnert an die spanischen Anarchisten, die - im 
Gegensatz zu den Anarchisten der meisten Länder, die lediglich ein Leben frei von allen 
Zwängen (inkl. materiellen) anvisierten, wenn auch nicht Luxus und Überfluß,2' - eine 
regelrecht asketische Lebensweise favorisierten.22 In Bezug darauf hat man vermutet, daß 
in Spanien die traditionelle Religiösität ein wichtiger Faktor war. In China war gerade bei 
Shifu der - indirekte - Bezug zum Buddhismus nicht zu übersehen. Diese einheimischen 
Komponenten spielen daher zweifellos für die spezifische Ausprägung von anarchistischen 
Bewegungen in einzelnen Ländern eine Rolle. 

Geht man nochmals auf einige von Lösche formu lierte Fragen zum Bedingungskontext 
von anarchistischen Bewegungen zurück, so läßt sich fragen, inwieweit ,,externe" Faktoren 
wie oppressives System bzw. Ennäuschung über mangelnde politische Partizipationsmög­
lichkeiten als Gründe ausgemacht werden können. Für die Masse der chinesischen Bevöl­
kerung war politische Partizipation im gesamtstaatlichen Kontext nie in Reichweite, und es 
ist fraglich, wie weit verbreitet ein Bedürfnis danach war. Wenige haben sich für ein parla­
mentarisches System stark gemacht, zumal die meisten „Intellektuellen" ohnehin überzeugt 
waren, daß nur sie Wtißten, was für „das Volk" gut sei - eine Haltung, die bis heute typisch 
ist. Der Liberalismus hatte nie eine reale Chance.23 

Waren die Intellektuellen, welche sich dem Anarchismus zuwandten, möglicherweise 
wegen mangelnder Partizipationsmöglichkeiten ihrer selbst enttäuscht? Sie waren mit Si­
cherheit aufgrund des Wegfalls des Beamtenprüfungssystems und daher der neu gestellten 
Frage, welche berufliche Zukunft sich ihnen eröffnete, verunsichert, zumal das alte System 
ihnen gleichzeitig eine begrenzte politische Wirkungsmöglichkeit eröffnet hane. Nun wa­
ren sie zu reinen Akademikern geworden. In gewissem Sinne kann man daher von einer 
„Deklassiertheit" sprechen. Dennoch kann dies kaum als wesentlicher Bestandteil eines 
Bedingungskontextes gelten, denn die ersten Chinesen, die sich dem Anarchismus zu­
wandten, taten dies nicht „aus Verzweiflung",24 vielmehr war der Anarchismus für sie ein 

20 Woodcock: Anarchism S. 30-31. 
21 Dies hebt Woodcock: Anarchism S. 25-26 m.E. zurecht heraus. Die Anarchisten verfochten nie das Ideal 

verschwenderischen Überflusses, sondern den freien Zugang aller zu den Gütern der Erde. 
22 Vgl. Gerald Brenan: Die Geschichte Spaniens S. 182-183, S. 204-205, S. 219. S. 229-230 (Anm. 30). 
23 Vgl. Hennann Halbeisen: Demokratie ohne Volksherrschaft. Aspekte des politischen Denkens chinesi­

scher liberaler in der Nanking-Zeil, /927- 1937, Bochum 1991, bes. Kap. 1 und V. 
2
' Die Thesen Lösches bzw. Hobsbawms, an den sich Lösche z.T. anlehnt, reproduzieren hier in gewissem 

Sinne das Lenin-Wort vom „Anarchismus als Produkt der Verzweiflung". Bereits Linse hat in seiner Re-
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Hoffnungsträger. Weder Liu Shipei noch Li Shizeng oder Shifu, um die wichtigsten frühen 
Exponenten zu nennen, handelten aus „Frustration", sondern sie glaubten, im Anarchismus 
den Schlüssel für ein neues Zeitalter gefunden zu haben. Während Liu Shipei und Li Shi­
zeng sich in je eigener Weise der eigenen Nation / Kultur verpflichtet fühlten, wurde der 
chinesische Anarchismus mit Shifu im eigentlichen Sinne internationalistisch.25 Besten­
falls bei Shifu läßt sich der Faktor „Enttäuschung" biographisch als wirksam erkennen, da 
er sich u.a. angesichts der nach der Beseitigung der Mandschus einsetzenden Postenrange­
leien unter den Revolutionären dem Anarchismus zuwandte. 

Die folgenden chinesischen Anarchisten wiederum waren primär durch die Beziehung 
zum charismatischen Shifu zum Anarchismus gekommen (Liang Bingxian, Zheng Peigang, 
Huang Lingshuang, Ou Shengbai, Huang Zunsheng usw.), während die nächste „Gene­
ration·' (Qin Baopu, Wei Huilin, Bi Xiushao, Lu Jianbo, Ba Jin usw.) im Kontext der 
Vierten-Mai-Zeit dazu stieß. Ihre Motivation war ebensowenig „Verzweiflung", sondern 
der Anarchismus galt ihr als modern und zukunftsweisend. Sein internationalistisches Ge­
präge versprach, auch Chinesen endlich zu „Weltbürgern" zu machen. Diese Sehnsucht, 
nicht mehr nur Chinese, sondern „Weltbürger" zu sein, war in der Zeit der Neuen Kultur­
bewegung weit verbreitet und erhöhte die Attraktivität des Anarchismus. In der Tat ist 
wohl die interessanteste Facette der chinesischen Anarchisten in den 20er Jahren ihr Fest­
halten an einem internationalistischen Bewußtsein, während sich ansonsten in China der 
Nationalismus ausbreitete.26 Der „Internationalismus" der KPCh beschränkte sich schließ­
lich auf nicht viel mehr als die Verbindung nach Moskau. Die Anarchisten erkannten die 
Gefahren und Einseitigkeiten des Nationalismus, doch schwammen sie damit gegen den 
Trend der Zeit. 

Somit war der Anarchismus in China kein „Produkt der Verzweiflung", sondern der 
lloffnung, auch wenn das Desaster der Republik und die Herrschaft der Warlords sicher­
lich ein Enttäuschungsfaktor waren bzw. die Plausibilität des Anarchismus erhöhten. Die 
westliche Demokratie war ohnehin für die meisten chinesischen Intellektuellen, wie er­
wähnt, nicht das unangefochtene Ideal, dessen Verwirklichung man erhofft und von deren 
Scheitern man enttäuscht gewesen wäre. Vielmehr war das Image der westlichen Demo­
kratie aufgrund entsprechender Informationen entweder negativ, oder aber man sah sie für 
Chinas Bevölkerung als „noch zu früh" an. ,,Das Volk" mußte erst durch Erziehung „zivi­
lisiert'' werden, weshalb die Erziehung - und zwar nicht nur im rein intellektuellen Sinne, 
sondern auf die Persönlichkeit insgesamt bezogen - ein Schlüsselthema im Moder­
nisierungsdiskurs wurde. Wie Wu Zhihui als einer, der den Westen kannte, nicht müde 
wurde zu wiederholen, konnte in Westeuropa (fast) jeder Arbeiter lesen und war daher 
auch für Propaganda zugänglich. 

zension zu Lösche darauf hingewiesen, daß sich in der gewählten Terminologie ein unterschwellig marxi­
stisch geprägtes Geschichtsbild offenbart. (Siehe Ulrich Linse: .,Anarchismus-Theorien" S. 589). 

25 Wie dargelegt, ist der oft für die Xin shiji-Gruppe posrulierte Internationalismus insofern zu relativieren, 
als er eindeutig an den Nutzen für China gekoppelt war, während Shifu keine „Einbahnstraßen-Mentali­
tät" mehr verfocht. 

26 Dies galt im übrigen auch für fast alle anderen „dritten Kräfte". Vgl. die Einleitung von Jeans zu dem von 
ihm herausgegebenen Band Roads Not Ta/am S. 8. 
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Chinas Anarchismus im Vergleich 

Nun gab es natürlich auch in Europa „unterentwickelte" Gebiete. In Spanien etwa konnte 
Anfang des 20. Jahrhunderts ebenfalls auf dem Lande kaum einer lesen, doch übernahmen 
einige alphabetisierte Arbeiter eine Multiplikatorenfunktion.27 In Rußland war die Situa­
tion ähnlich, allerdings waren hier die politischen Verhältnisse noch „rückständiger" als in 
Spanien, weshalb Rußland noch den besten Vergleich zu China böte. ln der Tat war auch 
hier - wie in China - der Anarchismus als eigene Bewegung erst Anfang des 20. Jahr­
hunderts greifbar geworden und überwiegend auf die Intellektuellen und Arbeiter in den 
Städten beschränkt geblieben.28 Machnos Bewegung war eine späte und eigenständige 
Entwicklung, während das Gros der russischen Anarchisten wenig mit den Bauern zu tun 
harte, die - wie früher erwähnt - außer dem Spezialfall Ukraine sonst in der Zeit der russi­
schen Revolution von 1917 eher zu den Bolschewisten hielten.29 lm Vergleich zu China 
standen allerdings schon die ersten russischen Anarchisten in einer sozialistischen Tradi­
tion und empfingen starke Impulse von den russischen Emigranten im Westen. Obwohl die 
anarchistische Bewegung in Rußland erst Anfang des 20. Jahrhunderts faßbar wird, hatte 
sie daher an sich schon eine Geschichte. während man in Ostasien gewissermaßen von Null 
anfing. Außerdem fielen die spezifischen Kolonialismus-Probleme in Rußland weg. 

Unter dem Kolonialismus-Aspekt könnte man daher nach anderen anarchistischen Be­
wegungen in der „Dritten Welt'· Ausschau halten, über die allerdings noch wenig bekannt 
ist. Während die anarchistischen Bewegungen in Mittel- und Südamerika offensichtlich 
stark vom ,.Exporteur" Spanien (und z.T. Italien) beeinflußt waren, gibt die gelegentlich 
angeführte - wenn auch nicht selbsterklärt „anarchistische" - indische ein ganz eigenes 
Bild ab. Unter „indischem Anarchismus" wird die im Erbe Gandhis stehende Sarvodaya­
Bewegung geführt, die jedoch stark religiös und ländlich orientiert ist und von daher kaum 
mit dem chinesischen Anarchismus vergleichbar erscheint.30 Interessant wäre wohl ein 
Vergleich zur koreanischen Bewegung, die leider außerhalb der Landesgrenzen noch wenig 
bekannt ist.31 Immerhin waren zahlreiche koreanische Anarchisten im chinesischen Exil 

27 Vgl. Brenan: Geschichte Spaniens S. 204. 
" Siehe den „Klassiker" Paul Avrich; The Russian Anarchists. 
29 Copp: The Ro/e ofthe Anarchists ... , der generell die soziale Zusammensetzung von Anarchisten und Bol­

schewisten verglichen ha1. 
'
0 Zur Sarvodaya-Bewegung als „indischem Anarchismus" siehe besonders die Arbei1en von Os1ergaard 

Geoffrey Ostergaard und Melville Currell: The Gentle Anarch,sts A Study ofrhe /eaders oj the Sarvodara 
Movement for Non-violent Revolurion in lndia. Oxford 1971, Geoffrey Ostergaard. ,.Indian anarchism the 
curious case of Vinoba Bhave, anarchist 'Saint of the Govemment'·' in: David Goodway (Hrsg.): For 
Anarch,sm History, Theory, and Practice, London und New York 1989. S. 201-216. Marshall Ubemimm1 
diesen Ansatz in seinem Demanding rhe Impossible, S. 528-535. 

11 Es gibt einige Arbeiten zum koreanischen Anarchismus von koreanischer Seite. Da mir hierzu die sprach­
liche Kompetenz fehlt, konnte ich diesen Punkt nicht weiler verfolgen Einige Titel können dem Artikel 
von Shimada Kyöko: .. Bakin to ch0senjin" enlnommen werden. Dürftige Hinweise zum koreanischen An­
archismus gibt ferner ein Anhang zu Mcltzer. entnommen aus der japanischen anarchistischen Zeitschrift 
Libero lmemarional (Meltzer, C1enf11egos Press Anarch1s1 Review $. 111 ). Der gelegentlich angeführte 
englischsprachige Abriß zur koreanischen Bewegung. von dem Anarchisten Ha Ki-Rak verfaß1, war mir 
leider nicht zugänglich, lediglich ein kurzer neuerer Lagebericht desselben; .,Im Aufbruch" in Trafik 21 
1988, S. 39--4 l. Nach lnfo1T11ationen von Herrn Kim Cholbu via Herrn Dr. Lins in buchstäblich letzter 
Minute 1s1 1998 in Süd-Korea ein neuer Abriß der koreanischen anarchistischen Bewegung von O Jang-
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ak1iv und kämpften ihrerseits gegen den japanischen lmperialismus.32 Offensichtlich wur­
den die Beiträge der koreanischen Anarchisten zur „Befreiung der Nation" auch von Nicht­
Anarchisten anerkannt, da man ihnen einen Platz im Museum für Nationale Unabhän­
gigkeit bei Seoul einräumte.33 Allerdings wird gelegentlich behauptet, daß sich der korea­
nische Anarchismus durch einen starken „Nationalismus" ausgezeichnet habe, was andere 
Anarchisten natürlich irritierte.34 

Betrachtet man die chinesische und die japanische anarchistische Bewegung, die ja hi­
storisch eng verbunden waren, so fallen einige Unterschiede und viele Gemeinsamkeiten 
ins Auge. Während in Japan - ähnlich wie in Westeuropa - die ersten Anarchisten sich aus 
der sozialistischen Bewegung heraus entwickelten, war dies in China nicht der Fall. Dies 
hing natürlich auch mit dem unterschiedlichen sozioökonomischen Entwicklungsstand um 
die Wende zum 20. Jahrhundert zusammen. Da sich die Anarchismus-Rezeption in China 
aber stark von japanischen Vorbildern leiten ließ, gab es entsprechend viele Übereinstim­
mungen. Außerdem orientierten sich die anarchistischen Bewegungen in beiden Ländern 
stark am Weltanarchismus (u.a. mittels Esperanto) und folgten entsprechend dessen Auf 
und Ab. Diese internationale Anbindung war zwar einerseits eine Stütze, andererseits barg 
sie die Gefahr, den Anarchismus zuwenig im heimischen Boden zu verankern und daher 
als „aufgepfropft" erscheinen zu lassen. Dies wurde besonders in den l 920er Jahren deut­
lich, als dem anarchistischen Einfluß in beiden Ländern „linke" Konkurrenz durch die bol­
schewistischer Marxisten erwuchs. Die Kehrseite waren die Debatten um „Indigenisierung" 
des Anarchismus und die Frage nach dem Bezug zur „Praxis•'. Erstere wurden in Japan be­
wußter geführt (insbesondere ab den späten 20er Jahren), letztere wurde in China aufgrund 
der geschichtlichen Ereignisse (besonders 30. Mai 1925 und der Nordfeldzug) heftiger ge­
stellt als in Japan. Während sich dort ab den späten 20er Jahren, besonders deutlich bei 
lshikawa Sanshirö, eine gewisse Rückwärtsgewandtheit zeigte, die den Anarchismus in den 
(agrarischen) Traditionen im eigenen Land bzw. im ostasiatischen Kulturraum wiederzu­
finden hoffte, um ihn nicht als „Westimport'' erscheinen zu lassen, wandte sich in China 
die Mehrheit der Anarchisten dem Anarchismus als „Fortschrittsbringer" zu. Auch wenn es 

Hwan herausgekommen. Auch soll Frank Hoffinann 1995 bei einer Koreanisten-Konferenz einen ein­
schlägigen Vonrag gehalten haben, doch konnte ich den Vortragstext leider nicht mehr beschaffen. 

n Insbesondere seil den 20er Jahren war ein engerer Kontakt von koreanischen und chinesischen Anar­
chisten in unserer Darstellung augenflillig gewesen. Im übrigen hebt auch der weiter oben erwähnte Brief 
von J 965 aus China über die aktuelle Lage der chinesischen Anarchisten den Kontakt zu Koreanern her­
vor! (Siehe Anarchistische Bewegung in China 1900-/972 S. 44--45, dort S. 45). 

ll Siehe Stowasser: Freiheit pur S. 293-294. Vgl. auch die kurze, recht dürftige Passage zu Korea bei Mar­
shall: De111and111g the Jmposs1ble S. 527-528, der sich offensichtl ich auf Ha Ki-Raks englischsprachigen 
Abriß Stutzt. 

14 Auffiillig war ja schon bei dem Versuch von Zhang Binglin, Liu Shipei und japanischen Anarchisten, 
1907 eine „Asiatische Freundschaftsgesellschaft" in Japan auf die Beine zu stellen, wie erbinert sich die 
koreanischen Teilnehmer gegen eine Präsenz von Japanern gewehrt hanen, obwohl diese ja erklärt inter­
nationalistisch waren. 

In außer-koreanischen anarchistischen Darstellungen wird ferner hervorgehoben, daß die koreanische 
anarchistische Bewegung, die seit Ende der l 980er Jahre im Rahmen der Liberalisierung in Süd-Korea 
wieder in die Legalität zurückkehrte, in „eigenartiger" Gestalt auftrete. (Vgl. die Darstellungen in Trafik 
2/1988, speziell das Interview mit Haag und Yerrneer. Siehe auch dort Ha Ki-Raks Lagebericht „Im Auf­
bruch" als Darstellung eines Beteiligten). 
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in China Stimmen für einen „nostalgisch-agrarischen" Anarchismus gegeben hat, so er­
krumte die Hauptströmung in der chinesischen anarchistischen Bewegung das Modernisie­
rungsproblem als vorrangig an, war es doch aufgrund der Zustände im Land unübersehbar. 
Das oft zu simpel gezeichnete Bild des Anarchismus als Verweigerungshaltung gegenüber 
einer modernisierten, technisierten und industrialisierten Gesellschaft und Sehnsucht nach 
Restauration alter Verhältnisse wird dem Gros der chinesischen Anarchisten nicht gerecht. 
Sie sahen im Anarchismus, um es noch einmal zu betonen, ein Modernisierungsinstrument. 
wollten diese „Modeme" aber in anderer Weise gestalten als ihre ideologischen Konkur­
renten. Ob ihre Modeme „besser·' gewesen wäre, sei dahingestellt.35 Tatsache ist. daß sie 
angesichts der starken Gegenkräfte keine Handhabe fanden, diese längerfristig oder weit­
räumiger durchzusetzen. Dennoch trugen sie maßgeblich dazu bei, ,,Modeme" nicht nur in 
einem engen Sinne auszulegen und sie z.B. aufs Ökonomische zu reduzieren, sondern auch 
die sozio-kulturelle Dimension wesentlich miteinzubeziehen. Ihr umfassendes Konzept von 
,.Revolution" war daher ein herausragendes Kennzeichen, was eben der Suche nach „ganz­
heitlichen" Alternativen, einem neuen ,,System'", entsprach. 

Schlußbemerkungen 

Betrachtet man die historische Entwicklung der chinesischen anarchistischen Bewegung 
insgesamt. so war es bezeichnend, daß der westliche Anarchismus zunächst über Vermitt­
lung aus dem Ausland Fuß faßte. Während ganz zu Anfang als Ausfluß „revolutionärer 
Ungeduld" der zerstörerische Aspekt besonders attraktiv war, was die Vermengung mit 
Nihilismus und Terrorismus begünstigte, schob sich bald die Frage nach den konstruktiven 
Seiten des Anarchismus für die zu schaffende neue Welt in den Vordergrund. Als nach 
dem Sturz der Qing deutlich wurde, daß China wenig dadurch gewonnen hatte, statt von 
,.fremden" Mandschus nun von einheimischen Warlords regiert zu werden, die ihre Macht­
gebiete je als Privatbesitz begriffen und zuweilen sogar pro forma abgehaltene „Wahlen'· 
offen manipulierten,36 erhöhte dies die Plausibilität des Anarchismus. Schließlich hatten 
seine Verfechter dies schon vor dem Ende der Qing prophezeit. 

Dennoch markierte der Fall der Qing eine Zäsur, besonders deutlich an der Entwicklung 
der Xin shiji-Gruppe zu sehen. Der Anarchismus wurde, gerade aufgrund der Erkenntnis, 
daß mit der Xinhai-Revolution de facto wenig erreicht worden war, zu einer Fernper­
spektive. die erst evolutionärer Vorbereitung bedurfte. Eine Revolution war eben offen­
sichtlich nicht imstande, entweder sofort gründlich realisiert zu werden, oder mit einem 
Schlage eine völlige Veränderung zu bringen. 

Während die Zeit des Vierten Mai einen Höhepunkt des chinesischen Anarchismus 
brachte, wurden die Perspektiven unter den Realitäten von Warlordregimen und imperiali­
stischer Präsenz in China schnell eingeengt. Der aufkeimende Nationalismus, der sich zu­
erst gegen bestimmte Gegner wie Japan (vgl. die berüchtigten . .21 Forderungen·' von 1915 

35 Dies impliziert z.B. Dirlik (etwa in Anarchism ... S 7 ff.), der im Anarchismus eine libertär-sozialistische 
Alternative verkörpert sieht, die man ebensogut vom Marxismus ableiten könne. Damit scheint er - ähn­
lich wie Guerin - eine Verbindung von Anarchismus und Marxismus anzuvisieren. 

36 Das Extrem-Beispiel war Cao Kun 1W fH. bei den „ Wahlen" von 1923, der s ich die Präsidentschaft durch 
Bestechung der Abgeordneten regelrecht erkaufte. 
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und den Friedensvertrag von Versailles 1919) und westliche Missionare (Anti-Religions­
bewegung) richtete, wurde zur Hauptströmung, gegen die der Anarchismus machtlos war. 
GMD wie KP gelang es, auf der „nationalen Welle" zu reiten, dem Anarchismus nicht. 
„Anarchismus zur Rettung der Nation" war ein Widerspruch in sich. Die Erkenntnis der 
Anarchisten, von der Entwicklung an den Rand gedrängt worden zu sein, spiegelte sich 
deutlich in den Diskussionen der 20er Jahre. Die 30er Jahre bildeten - zumindest nach der­
zeitigem Kenntnisstand - nur noch den Abgesang. Dennoch hatte der Anarchismus in den 
ersten drei Dekaden des 20. Jahrhunderts durchaus seine Wirkung gehabt, die nicht nur in 
seiner Kritik am politischen System lag, sondern besonders auch darin, daß er generell 
Autoritätsstrukturen in allen Bereichen zum Gegenstand der Kritik machte sowie neue 
Formen von Zusammenleben zumindest in Ansätzen erprobte. Kropotkins „wissen­
schaftliche·' Theorien waren dabei die unangefochtene Leitlinie. 

Direkt besehen war die Geschichte des chinesischen Anarchismus sicherlich keine „Er­
folgsgeschichte" - wie auch sonst nirgends -, aber seine Wirkungen waren ohnehin i.d.R. 
da am wirksamsten, wo sie „subkutan" erfolgten. Die Einschätzung des Anarchismus als 
,,ewiger Stachel" im Fleisch der Autoritätsgeschichte trifft daher wohl den Kern am besten. 
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427.435. 666 

Mmde :a:h, F:; ~ ~ U: 265 

M111d110 ff: il 426. 676. 681. 683 

Mm/eng .Er; /!\ 386. 4 l9f.. --122 . 437. 671. 67--1 

Mm/eng .Er; ff 532f .. 541. 543f.. 586. 589. 595. 

596-598,601 , 603.679,687 

„Minfengshe"' .Er:WH 541. 543f. 600 

,.Ming Hsi" 595 

.,Mingquan'· BJHl'li 44 1 

..Mingtian„ O!°!J 83 420. 472f. 

M111g110 nbao ff=~ B ffl 364. 385. 420. --140 

442. 444. 45 1f.. 472f, 49~ 493. 516f. 672f.. 

675f 

M,ngy, daifanglu BJFJHlwfi'J< 129 

Minliboo F:;il__ ffl 267, 294 

Minsheng F:;~I H111ming/11 ~~li!;fi'J< 289, 292f .• 

295--327. 389. 398. 402. 410. 413 f .. 423. 459, 

464. 467-471. 529. 535. 538. 555. 585. 595. 

604.668-670,674.676 

Minsheng ~~ -Gruppe 349f.. 389. 408, 674f 

MinshengsheJ1shd11 ~~Uic~n 389 
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Minxing ~ & 369, 386, 403f., 420-423, 460, 
522 

Mmzhong .Ei': Jfs (anarchistisch, 1925/26) 522, 
526.528, 595, 598 

M1112hong .Ei': ~ (kommunistisch orientiert, ab 
1927) 568, 571 

Minzhong a':i§I 327,471. 508f„ 523f., 526- 529, 
532- 537, 539-541, 547. 557f., 564f.. 567. 

578. 585- 590, 592- 595, 603f., 607. 610,628, 

648,673,677-681.683,685,687 

,\,fin:hong congslru ~ ~ ~ J} 509 

,\,fin:hongbao ~ii~ 518 
Min:hongshe congshu .Ei': j{j! U it ~ 509, 673, 

679 

min:hu .Ei':± 1-10 
Missionare siehe Christentum 

Miura Kanzö = mi ß~ ~ 643 
Miura Seiichi ~l"mffi- 664 

Mi>azak1 Muryü'8'df.li~WO 633 
Miyazaki Tarnizö'8' jf.j ~$ (=älterer Bruder von 

Miyazaki Torazö) 161 f., 175, 666 

M1yazaki Torazö/Töten 'g jP.f j! ~ t re'i 71: 
(=jüngerer Bruder von Miyazaki Tamizö) 585 

Mo Di ~ fR Mohismus Mozi ~ -r 1 12. 122. 
126,243 

Mo Jipeng ~*cJiJ 210,282,288, 291- 293, 295. 
301.317.322 324,349f. 

MomoseJiröB~.il=lm 472 
Monane, Pierre 24f., 41 
Monchard 21 

Montagu. Ashle> 90 
Moralgesellschaften (siehe auch unter Einzel­

gesellschaften) 266-270. 275, 288-293, 295-

297. 300, 311. 321. 325. 328f.. 336,401 
More, Thomas 657 

Morichika Unpei ~,li:l)Ji l:jZ- 312,638.667 

Morito Tatsuo ~ p äf ~ 438, 439-442, 443, 

590. 619. 625. 637, 640-{;43, 645-{i47. 656, 
658,672-{i74,676, 679,684 

Morris. William 61. 187,237.240. 657 
Most, Johann 21. 23f„ 26, 59. 443: • und Freiheu 

59,64 

Mother Earth 68f.. l 82f .. 324-326 

Moutet. Marius 335 
Mühsam. Erich 23 

Index 

Mulan *lllll 182 
Mülberger, Arthur 20f. 

Murai Tomoyoshi Htt~$ 149 
Muröshinbun 637f. 

Murobuse Köshin ~ fR. ~ fg 443, 457, 651, 
656f., 684 

museifu / museiji,shugi / museijiaö ffl if!l:.J{if /~ if!l:. 
m:HiUl!!tif!l:.J{ifl': 138- 140, 156. 158 

Museiji,shugi undö~if!l:.R'f:±.f&~~ 637 
Mushaköji Saneatsu !\'. :t; 1J, ~ W ~ 345, 351, 

352- 357. 379, 385. 386; • und China 360-

370, 372- 374, 376, 379f., 382f„ 385f., 407, 
422,438,475 

Mussolini. Benito 92 

Nacht, Siegfried alias Roller, Arnold 22; • und 

Generalstreik 22, 165, t 98 

Nagaya Yoshio :!l!:~~e_~ 357 
Nakae Chörnin q, ?I~lsa': 170, 179 

Nakayama Kei q, LlJ @' 643. 645, 65 1, 655 

Nan Guixin ~f!~ 169 
„Narodnaja Volja" 52f., 56, 58, 77, 137,618 

Narodniki 53, 98, 231, 368, 387, 49 1, 494, 589, 

618-620; • und Arbeiter 54; • und Bakunin 

53f.: • und Lavro, 53; • und Proudhon 35, 54 
Nataf. Andre 27 

Nalhan-Ganz, Ed 21 

„Nationale Essenz" siehe guocui 

Nature 55, 59, 98 
Netaev, Sergej 20f., 37, 51- 53 

Nett lau. Max 5, 28, 84, 95, 647; • und Anar­

chismus als uralte Tendenz 21 f.. 28. 157; • 
über Bakunin 36, 56: • über Kötoku Shüsui 

204; • über Kropotkin 56, 61, 63, 69, 75, 8 1, 
84- 87,90,97,590,6 19.625,651,658,684; • 

Ober Tolstoj 65 
Neudorf (siehe auch „Atarashiki mura"; Kommu­

nen; xincun) 10, 277. 351-388, 419. 443f., 

491,523- 525,545,696 
Neue Lebensstile (siehe auch Kommunen; Moral­

gesellschaften) 341-343. 351. 355. 357, 362-

389. 407. 502 
Neumann, Franz 24 
Neutextschule siehe Aluextschule / Neutextschule 
Nietzsche. Friedrich 85, 89, 158. 331, 401, 428, 

533 



Nihilismus / Nihilisten (vgl. auch Terrorismus in 
Rußland) 52f„ 428f., 447, 571, 589. 662, 667; 
• bei Wunengzi 117; • chinesische(r) 139, 

279, 419, 426-439, 444f., 447f., 450-452, 
454, 464. 466; • gemäß chinesischem Ver­
ständnis Ende der Qing-Zeit 141, 144, 146f., 

149-152, l55f., 161, 164. 186. 196. 212,6 18, 
620, 622, 665, 668. 701: • im japanischen 
Verständnis 137. 140-143, 282, 633f., 647, 
665 

Nihon heimin shmb11n B ,$: Sf Ii1: ffi 00 
(=Umbenennung der&aka heimm sh1nb11n fr. 
~&.lf!i1:ffir.J) 171,177,179,202, 635f., 638 

Nii ltaru if f.s ~ 602, 645,647,653, 655f., 663 

Nikkan he1mtn shtnbun B flj .lf Ii1:ffi M 636-638 

Nikolaus 1. (Zar) 48f. 

Nishi Amane i1§ ffl] 133 

Nishikawa Köjiröi1§Jll;l1t>.xl!ß 149,634 
Nishikawa Tsütetsu i1§ J 11 im~ 633 

Nobori Shömu ff Bi~ 641 

Nöchi Shümi fjg t'~ffl 650f. 

Nogi Maresuke Jj * 'ffi" ~ 353 

Nohara Shiröff m{ 11:JH!ß 8 
Nordfeldzug (1926-1928) 529-532, 538f„ 570. 

573,576,579,600,605,700 
Norton Colony 63 

Novomirskij. Daniil J. (=Kirillovskij. Jankel 
lckov) 603 

Noyes, John H. 26 

Nozick, Roben 26 

Nübao ~W 184 

Nüwa~~ 181 
Oberländer, Erwin 4, 24f., 29 

Öishi Seinosuke *ti ~Zl!iJ 637f.. 646 
Oktoberrevolution ( 1917) 43. 47, 70, t 08, 354, 

356, 358. 387, 403-405, 409, 411 f., 417. 

424f.,445,458,480,496,509, 516, 524,56~ 
584,643f.,699 

Opium 248, 267f., 421, 500 

Orienta Azio 323 

&aka heimin shinbun fr. ~& Sf !i1; ffi rm (dann 
umbenannt in Nihon heimin shinbun B ,$: Sf 
Ii1:ffir,;n 11or.. 114, 184, 635f., 638 

Ösugi Sakae *~~ 41. 175-177, 195,283, 
323, 354, 386, 472, 483, 492f .. 495, 500, 506-

Index 773 

508, 511, 528, 540, 543, 579, 589, 594, 601, 

645, 647, 662; • und Anarcho-Syndikalismus 
177, 296, 437, 490, 659; • und China 
Chinesen 162. 175-177, 179, 198, 200-202, 

249,294,30 1,312, 321-323, 349,382,391, 

438.447,472,483f.,490. 500. 503. 506-509, 
525. 527f., 533,543,579,589,594,601,672, 

675f., 679. 684; · und Esperanto 176, 198, 
200f., 249, 294, 322. 363, 391, 492; • und 
Kropotkin 177, 196, 202, 296, 312, 359, 472. 
490. 594, 635-644, 645f.. 652f.. 662. 672. 

675f., 679, 684; • und Laozi 111. • und 
Mushaköji Saneatsu 359 

Otsuka Teizaburöfr.~~ =: l!ß 642. 645. 647f. 

Ou Shengbai ~ § B 294, 326f., 394f., 398, 

400f., 409, 414, 420, 426, 437f., 454, 460, 
462, 464. 468, 473, 508f., 535, 605, 608, 671, 

674. 677f .. 698; • in Frankreich 348, 466, 

471. 477. 479. 486. 498. 508; • und Debane 
mit Chen Duxiu 464--468, 491 

Ouyang J ianbing siehe ,.Daneng" 
Ouyang Jingwu ~~~;Im 192. 451 

Ouyang Pucun !;X~ 7$ tt- 4 1 1 
Owen, Roben 54. 374 

Pajkes, A. K. 495 

„Pamier shudian" ljl!'.I * (:ffl f!j f.5 690 
Pang Renquan ffli A ii I Huang Ai fi ~ 467. 

504[,519.529.573.598 
Paraf-Javal 216 

Pariser Kommune (siehe auch Kropotkin und P.) 
51,75,223 

Pazifismus / Gewaltlosigkeit 3, 23, 27f., 33, 39. 

65, 95, 353, 357f., 361, 363. 382, 399, 494, 
536 

Pelloutier, Fernand 24f., 41 
Peng Pai ~fff 537,675 

PengShuzhii;;mkZ. 471,482,512 

Perlin 462 
Perovskaja, sorja 53, 58, 151, 155, 169,224 

Pessin, Alain 2, 5, 27 

Pestafia, Angel 25 

Peuken, Josef 2 1 

„Pfirsichblütenquelle" siehe Tao Yuanming 
pingdengSf'9 164, 191,278,284f. 
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Pingdeng Sf ~ 532, 566f., 589-592. 595f., 

6l8f .. 687 

.,Pinglin" Sf# 564, 568 

Pinglun zhi pinglun M!~Z äf~ 384f., 443 
pingmin siehe heimin 

Pingmin -ijZ ~ 409 

,.Pingmin zhongxue" -ijZ ~q, ~ 606 

,.Pingming .lfBJ.I-Verlag" 62~26, 689 

Pingping xunkan -ijZ-ijZ 'BJflJ 524 

„Pingshe" .lf U (in Shanxi 1918) 408, 455 

,.Pingshe·' .lf U ( in Kalifornien ab 1925) 529, 

589, 594. 59Sf. 

Piping ffl; ff 330f., 357, 362f., 368f .. 374, 382-

384 

Plechanov. Georgij 30. 443. 629. 646 

Pohuai li&~ 528, 598 

Polevoj. Sergej A. 4-16 

.,P. P." 486 

Pratelle, A. 227. 679 

Preposiet. Jean 2, 27 

,.Probleme versus lsmen·'-Debane 374, 376, 419, 

422 

Proletariat siehe Arbeiterschaft 

.. Proletarische Literatur" 359, 493. 559 

Promiskuität 239f. 

„Propaganda der Tat" 40f., 57, 62. 99 

Prostitution 182, 248. 268f .• 289. 329, 448,510 

Proudhon, Pierre-Joseph 18- 27, 31 f .. 33-35, 39. 

50, 54, 75, 84f., 94,121,407,443.647, 692; • 

Einfluß auf Rußland 35; • und Arbeiterschaft 

35, 403; • und Bakunin 31. 35; • und 

Erziehung 34f.; • und Föderalismus 34; • und 

Gesellschaft als Assoziation 34; • und Kritik 

an Religion 34; • und Marx 30, 34, 692f.; • 

und „Mutualismus" 34, 94, 403, 551; • und 

Rezeption in China 34f., 148, 151, 193, 197, 

207, 216. 224f., 302, 308f., 312, 403, 407, 

415, 418, 443, 533, 544, 549- 552, 572, 574. 

589-591, 665f.. 686, 692f.; • und Rezeption in 

Japan l 57f.; • und Tauschbank 34, 574 

Puristen siehe Anarchismus: ,,reiner" 

Pusey, James 9 

Puyi~m 286 

Qi Diaokai rlHI 00 685 

Index 

Qi Lingzhen ~1)-Jm (=Vater von Qi Rushan, Qi 

Shoushan und Qi Zhushan) 206, 263 

Qi Rushan 'i/If ~□ 1.1.J (=Sohn von Qi Lingzhen) 
263, 328, 334 

Qi Shoushan "ff- !; 1.1.J (=Sohn von Qi Lingzhen) 

263,265 

Qi Zhushan 'i/If ~ 1.1.J (=Sohn von Qi Lingzhen) 

263,328,334 

Qian Xingcun G ~ ~ 590, 598 

Qian Xuantong G ~ 16] l66f., 198, 226, 391-

396, 499, 50I 

qiangquan ~ fl 301 f., 308f., 3 12 

Qin Baopu ~ 1N H (=Qin Diqing ~ /1.ii m ) 
4s2r., 486, sosr .. 509- 512, 522, 526f., 542, 

545.553f.,678,698 

Qin Shihuangdi ~Mi'i\i1il' 247,308,548 

Qinghua ;houkan rfi :il~ftl 688 

,,Qingongjianxuehui" l/J I ~~ ff 332, 339f., 

342,398 

Qingyibao r~ Mi ffl 136, 145 

Qiu Jin t':Ji 186, 232 

„Qiushui" {X 7J< 627 

Qu Qiubai f1H.k a 378,511,572 

Qu Yuan /ff! !i1- 287 

quan/1 ti ;J 309 

Qunbao ff ffl 464 

,.Qunshe" ffU 397f., 408,455 

Rachline, Marianne 7 

Ragozinnikova, E. 186 

Rammstedt. Otthein 24 

Ramus. Pierre siehe Großmann. Rudolf 

Ran Min -14~ 152 

Ravachol (=Koenigstein, Fran~ois-Claude) 40, 

224 
' Rätesystem (inkl. Sowjets im Sinne von „Räten") 

24,43f,70.405,481,5l0 

„Räuber Zhi" (Dao Zhi) ~ [Hi 685 

Read, Herbert 23, 69 

Reclus, Elisee 20-22, 24, 26, 65, 68, 100, 198, 

205,207, 214- 217, 241,350,454, 509, 552, 

569,571,584,621,626,647; • und Bakunin 

36; • und Kropotkin 55, 58~0, 65, 76, 79, 

99, 650; • und Vegetarismus 207 



Reclus, Jacques (=Großneffe von Rec lus. Elisee; 

Sohn von Reclus. Paul) 205, 207. 225, 552, 

555 
Reclus, Paul (=Neffe von Reclus, Elisee) 67,205, 

207,552,556,667 

„Red-scare"-Syndrom 43. 618 

Reichert, William 0. 25 
,.Reiner.. Anarchismus siehe Anarchismus. 

.,reiner" 

Reinsdorf. August 20 

Religion (siehe auch Anarchismus, religiöser; 

Anarchismus und Kritik an R.; Anti-Religions­

Liga; Atheismus; Buddhismus; Christentum; 

Daoismus: Erziehung und R.; Jesus: Jesuiten: 

Konfuzianismus: unter Einzelpersonen) 18. 

23. 28. 34. 95. 153. 188. 214, 221. 223. 242-

246. 273. 275. 278. 355. 357. 367f.. 373f.. 

378f.. 422. 453. 465. 473-477, 479f .• 508. 

535,561,577,598,606,622,660,699,702 

renf= 371 

Ren Zhuoxuan {f !i! '.§'. (=Ye Qing ~ ~) 479, 

488,629,690 

Renan, Emest 59 

Rendao A il[ 382 

Rendao zhoubao A iä ~ ~ 277, 279, 298, 300, 

322,370 

Renhaideng yuekan A je /:i fl f!J 688 

„Renquan" A ~ 571 

Renqun AU 397--400, 410. 455 

Revolte siehe le Revolte 

Re11olj11c1on11aja rossl)a 223 

Revolution in Rußland ( 1905) 66, 90. 138 

.. Revolu1io11s-Verlag .. siehe .. Geming chubanshe·' 

Revue scienrifique 59 

Richard, Timothy 132 

Richards, Vemon 5 

rixin B ffi 3 71 

Robespierre, Maximilien Marie Isidor de 223 

Rocker. Rudolf 23. 26. 28. 42, 45. 79, 201. 225, 

588,623,626f.,647.650,679,685.687 

Rodin, Auguste 353f., 361 

Raiösekai#{fut!!W 157,634 

Raiözmdö~{thil!I!I/J 359,447,470, 506f.. 528, 

531 f.. 543, 600f., 607, 639, 642. 645f.. 648, 

675. 681 

Index 

Rolland. Romain 39, 62, 65 

Roller, Arnold siehe Nacht, Siegfried 

römaji Xi~ ':f'. 199, 257 

Ronsen ~ ~ 646 

Rosker, Jana 8, 109 
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Rote Gewerkschaftsintemationale (Profintem) 46. 

485 

Rousseau. Jean-Jacques 32. 146, 167. 188. 568, 

647; • (figürlich) 154 

Ruan Ji ~,ii: li 109. 112. I l 6f.. I 19, 418, 430. 685 

Russell, Bertrand 19, 452--454. 472f., 475, 477, 

479 

Russisch-Japanischer Krieg (1904/05) 66, 170, 

212.352f. 

Sacco. Nicola 40f._ 484. 563f.. 570f.. 578f.. 589 

Saga Takashi ~~.Hi 7. 12. 108 

Saga Takashi ~ litt f:f; / Sakai Hirobumi J& # 1$-
'):_ / Tamagawa Nobuaki :f.JJlfl,Bft.1 7. 12 

Saich, Tony 462 

Saigö Takamori e§~H.iHi 282 

Saint-Simon, Claude-Henri 147, 308, 657 

saiyinsifflzi]Wi 140 

Sakai Hirobumi :t& # W '):_ 7, 12, 197. 427, 

605f., 613, 628 

Sakai Toshihiko HI tr) g 156, 160, 162, 170, 

174f., 176f .. 179. 183f .. 187,358.447. 638 

Sakamoto Seima J&i.j;:r,'i .~ 175 

Sal inas. Marcelo 627 

san gang = ~ 238f. 

„Sanbo" .=: 713 4 79-482. 491 

Sanskrit 140. 146, 191 f., 262 

.,Sanyu" .=: ~ 573, 582f. 

Sarvodaya-Bewcgung 699 

Satö Kanj i j~Ji;j~)1' 642,651 

Satö Ryokuyöfti:ä~~ 645 

,.Säuberungen" / ,,weißer Terror" (der GMD) 

531, 536f., 540, 545. 547-555, 558, 560f., 

564. 566f., 569. 575, 577, 579, 583f., 586, 

589, 596.600.605 

Saurin, Daniel 21 

Sawaki Kichisaburö ~*a.::: aß 141 

Scalapino, Robert / Yu, George 7, 108,386 

Schapiro, Alexander 70 

„Schöpfungsgesellschaft" (,.Chuangzaoshe" ~U i:li 
U) 559 
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Schrift siehe Sprachfragen 

„Schwarze Jugend" / ,.Schwarze Jugendliga" siehe 
Anarchismus, ,,reiner'' 

Schwitzguebel, Adhemar 24 

Seichös11r11 hoshi no mura ~ ~ T ~ §l. (1) M 
385 

seifu il.3!:Jff l 38f. 

seijiil.3!:'(s 139 

Seijigaku keizaigaku ronsöi&'ts*~ iff ~~ff 
359 

Sei16 ilj'~ 176. 353. 357 

Sekai daishisö=enshü@ff * .~.:tJ\i:m 657 

Sekaifujin ttf:-ff.~;J A 184,637 

Selbstmord / Freitod 127-129, 287, 436, 448. 

451, 465: • Kritik an S. 232, 245, 422, 448. 

451; • Versuch von Wu Zhihui 209, 212; • 

Versuch von Zhu Qianzhi 422. 436. 448. 451; 

• von Arishima Takeo 358, 367: • von Kimura 
Söta 355 

„Senhuan" ~ ~ 676 

,.Sennacieca Asocio Tunnonda" 614 

Se11nacieca Revuo 481 

Scymour. Henry 61 

Sha Gan iYii 274f., 280,292.310, 364 

Shakm shisö :enshü U fj -~· :rn :i: ~ / Reihe 
„Große Ideen der Welt" 656f., 661 

Shaka, sh,sö:enshü naiyö mihonU 11f -~· :rn :i:$ 
p;j~~* 657 

Shakaishugi kenkyü U ~ .:E ~ li}f ~ ( 1906) 

159f .. 174. 195. 313,635 

. ,Shanghai daxue·· .t ffij * ~ I „Shanghai-
Universität„ 541. 547. 555. 582 

.. Shanghaicr Kommune" 691 

.. Shangwu yinshuguan-' ifij fä E[J {!H.'g 683. 687 

Shao Piaoping/Zhenqing Bß;J!lj1µ / Ji ,:J 443 

Shao Yuanchong Bßft?'l' 571 

Shaonian '))~ 351,446,477, 479-488 

Shaonian :hongguo ,_p~ cp ~ 372f., 375, 443f., 

474-476 

.,Shaonian zhongguoshe" ,P ij:. cp ~ U 342, 372, 

443, 474-477 

Shaw, George Bemard 61 

.. Shazi'· ~•r 573 

Index 

,,Shehui gailianghui" / ,.Vereinigung zur Verbes­
serung der Gesellschaft" U 1§ c5( ßl fl' 267f., 
289,291 

Shehui geming luncong U •~ifff~lf 594 

Shehui shijie U •tttff 274-276, 289,29 1 f. 
Shehui xuejie U f'! ~ ff 685 

Shehui yundong t± 15 jitl.J 577,684 

Shehuixing H ~ & 272 

Shehuizhuyi ,aohmji U ~ .:E~ N~$ 449 

Shen Xuanlu ~ ~ /B 370, 374, 383 

Shen Yanbing i1cffi il}I. I Mao Dun ;'f. ~ 452f. 

Shen Zhongjiu /7C f't' ;lt 519-522, 525f., 531 f., 

541 f., 547-550, 552- 554, 556f., 589, 594f., 

607.6 15.647,649.679 

Sheng Guocheng § ~ .lß1 294, 298, 300, 322, 

325f. 

„Shengwulian" ~~~ 693 

Shennong t$ Nlt 1 13 

Shenzhou ribao 'i$~H B .ffl 257f. 

Shi Cuntong ~ ff Mr, 377- 379, 383. 385. 451, 

454, 458f., 470,482. 582, 674f. 

Shi Jianru j:~_jl□ 216 
Shi Qiu j:~ 685 

Sh,bao ~.ffl 236 

Sh,daiqian ~ f\:: ijtj 604, 6 18 

Shifu siehe (Liu) Shifu 

Shifu wencun llffi H'! )( ff 289f., 325, 535, 585f., 

594 

,.Shifuismus" 325. 413 

ShigaNaoya;j\;;j/[@:~ 352f,357 

,.Shiguang" ;i:t 1c 569f . 

Shiji ;t: j('. l 28f., 685 

Shi0ian) yu chao(liu) ~ ( r~ ) !Af i(\ll ( mE) 581, 

601. 603, 687 

Shijie huabao ttt ff Jll .ffl 214f., 216 

,.Shijieshe" 1.!t.W.U siehe „Weltgesellschaft'· 
Shimada Saburo~ EE .=. fB 149 

Shin shd5etsu ffi ,J,~ 358, 493, 639, 641 

ShinaOin) siehe Zhina(ren) 

Shinchöifir'!ilJ 359,641 

Shirakaba B li 352f., 357, 359, 361 f., 365f. 

Shiranayagi Shükö 8 t!iP ~ l/ifl 165, 635 

,.Shiren·' tlt A 575 

„Shishe" iOO U 455 
„Shishe·' '.lll'U 398-401 , 408,424,504, 674 



Shishe congshu JHHH!l 424. 674 
Shishe ziyoulu '.ll' f± §j 83 &'/,. 397-402, 410, 4 15, 

419,426.459,670 

Shishi xinbao ~ ~ ffi ffl 364, 368f, 381 f., 407, 
415[,426.435,509,5 16,671,672,675 

Shiwubao ~;mffl. 144 
„Shu Hunyao·• ili;tlfü 149 
Shu Ji siehe Bo Yi / Shu Ji 

shugi / zhuyi ± ff 139 
Shuguang ßi:)\'.; 442. 673,675 

Shujing 5 ~ 1 39 
Shuowenjiezim1CWl'.:f! 199,258 

Siedler siehe Kommunen 

Sigrist, Christian 26 

Sima Qian l5'] -~ i1 (siehe auch Shiji ~Je) 282 
„Single tax" siehe George, Henry 

Sneevliet, H. (=Maring) 489 

„Social settlements'" 381, 383 
„Socialist League" 237 

Sokrates 337 

Song Jiaoren * ~ f= 268, 277, 304, 330; • und 

„Shehuizhuyi shangque" U fj ± ~ iffi -tri 305 
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SUMMARY 

This study aims at a comprehensive overview concerning the role anarchism played in 
early 20th century China. Up to now scholarship has tended to focus upon the political 
aspects, especially the rivalry between the anarchists and the CCP. This study approaches 
Chinese anarchism from the perspective of a cultural movement which implies a broad dis­
cussion of various aspects connected with the genesis as weil as with the development of 
the Chinese anarchist movement. Not only the problem of possible relations with elements 
of the Chinese cultural heritage and the representations of this issue in the early 20th cen­
tury discourse on anarchism will be touched upon, but different ways of Japanese influence 
and Western, namely French, backgrounds as weil as „side aspects" like language ques­
tions (especially Esperanto and the attempts to reform the Chinese language), educational 
and also communal experiments, connected with the so-called new life-styles, are included 
in the discussion. 

The sources used are mainly original publications of the time. mostly Chinese (and Ja­
panese) periodicals collected in Western Europe, Japan, Taiwan and the PRC. These perio­
dicals will be treated in detail, giving due share 10 the individual authors who, in any case, 
did not consider their publications as „organs" of an ideological organization, but as open 
forums of discussion. In this way it will be possible to glean the plurality and complexity 
present in Chinese anarchism. Even though pseudonyrns are often used, it is possible to 
identify quite a few of them to give a clearer picture of the individuals involved, their intel­
lectual developments, cherished ideals vs. problems encountered. and their sometimes 
pragmatical choices. The view on the history of Chinese anarchism that emerges will hope­
fully be less anonymous and stereotyped, not exclusively presenting ideological debates as 
defming „the anarchists", but related cultural aspects, too. Furt.hermore. international de­
velopments have tobe taken into account as weil. 

The historical period covered in this study is basically from the beginning of the 20th 
century to the l 930ies. As the general outline of the Chinese anarchist movement will 
make evident. the Chinese (and Japanese) not only considered the anarcho-communism of 
Peter Kropotkin as the „orthodoxy", but the ideas of Kropotkin found a broad resonance in 
intellectual circles weil outside declared anarchist groups. too. Therefore special emphasis 
will be given to Kropotkin's work and its influence in China. Because of the close histo­
rical relationship between Chinese and Japanese anarchism (a fact that is often ignored or 
only mentioned in passing, but not really spelled out) as weil as with regard to the general 
pervasive infiuence of Japanese discussions and translations of Western models on the Chi­
nese ones in the period considered, not only will there be often references to the Japanese 
case, but a special outline of the Japanese response to Kropotkin will be included in this 
study. This may serve as a useful comparison and background to the Chinese reception of 
Kropotkin's works and ideas. 

A further goal of this study is to take Chinese anarchism beyond the usual sino-centered 
approach which treats it as apart of Chinese modern history only, considering it also in the 
more general context of world anarchism, of which if was part, too, and very consciously 
so. 
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